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Vorwort. 


J. dieſer vier ten ) Ausgabe hat der Commentar eine noch 
hedeutendere Bearbeitung, ala früherhin, erfahren, die man 
wohl eine Umarbeitung nennen kann. Die äuffere Geſtalt ib 
Dadurch verändert, daß die Ueberſetzung als Text beigegeben ift; 
durch Die Wahl eines größern Formats aber und durch Raums 
erfparungen ift, troß den binzugelommenen Bermebrungen, Der 
Yuufang des Werks nicht fehr erweitert und Der Preid gegen die 
früheren ded Comment. und der Ueberf. zufammengenommen 
ſehr billig geftellt worden. Die angebrachten Verbefferungen 
verdanfe ich zum Theil den bis hieher erfchienenen Ueberſetzungen 
der Pfalmen (die von Emald erhielt ich kurz wor Abfendung 
des Mſpts, fo daß ich nur das Wichtigfte und Eigenthümlichfte 
daraus — ſehr felten billigend — anmerken konnte; den 2. Xp. 
vo» Hiczigs Pſfalmen hingegen konnte ich nicht benugen, da er 
erft Furz vor Vollendung des Drucks erſchien —), den von 
Böttcher u. A. gelieferten exegetifchen Beiträgen und indbefons 
Dere einem yon meinem Sreunde Hupfeld mir gütigft gelieher 
nen Hefte. Die Anſpruchloſigkeit, die Liebe zur Wiffenfchaft 
und die Sreundfchaft zu mir, womit er mir dieſes Anerbieten 

acht, haben mich um fo mehr erfreut, ald von anderer Seite 
Keen hoffärtiger, unfreundlicher, meifternder Ton gegen mich 
laut geworden ift, der mir um ber Wiffenfchaft willen leid thut. 
Ich habe Hupfeld und Andere, denen ich gefolgt bin, immer 
genannt; öfters, mo ich mich von der Richtigkeit ihrer Meinung 
nicht überzeugen konnte, habe ich widerſprochen, was Niemand, 
auch nicht mein Freund, übel aufnehmen wird. 

Ich will nun für diejenigen, welde das Werf in feiner 
neuen Geftalt prüfen wollen, angeben, wo fie die bedeutenpften 
Aenderungen zu fuchen haben. | 





*) Die erſte erfchien 18141, die zweite 2828, die dritte 1880. 
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69.72.82. 108. 110. 115. 116. Ueber Die Klägpfalmen habe 
ich meine Meinung noch mehr, als früherhin, gemildert, und 
häufiger einheimifche, als heidnifche, Unterprüder angenonrmen. 
Die Beziehung auf leßtere kann ich durchaus nicht ganz aufgeben; 
und da ich auf Hupfelds Zuftimmung fo fehr viel Gewicht 
lege, fo thut ed mir leid, daß er gänzlich abgeneigt zu feyn ſcheint, 
unter. den Reschaim, felbft unter den Gojim, Heiden zu ver 
ſtehen; dagegen hat mid Ewalds Beitritt gefreut. 

Bon den Stellen, wo die Erklärung ausführlicher, (insbe 
fondere auch durch Anführung und Beurtheilung anderer Erklaͤ 
rungen) eindringender und beſtimmter geworben, babe ich wenige 
angemerkt. Man f. Pf. 16, 2. f. 33, 12. Pf. 68, faſt durch 
aus, Pf. 115, 16.5; 139, 16. 2U. 24. | 

Auf die grammatifche Erklärung, befonderd in Anfehung der 
tempora und der Partikeln, habe ich viel Fleiß verwendet, und 
gefunden, daß die neuern Erflärer theils zu ängftlich, theild wieder 
zu ungenau find. Man f. Pf. 3, 5.6.85 4, 2. 9.; 7, 7. 
10, 10.; 11, 3.; 18, 4.; 19, 11., 22, 13.525, 11.5 29, 
9.5, 33, 7.; 34, 6.; 35, 2.5.5; 40, 6.5 42, 5.; 4, 20. 
45,12. f.; 49, 19.5; 50, 4.7.; 31, 18.; 55, 24.; 59, 17. 
63, 12.; 65, 5.7.8.5 69, 10.14., 72,2., 81, 6.; 89, 6. 
90, 14.5 92,8. 14.5; 94, 9.; 97, 4.; 103, 10.5; 104, 31. 
107, 39. f.; 109, 17.; 112, 5.; 115, 7.; 116, 1. 10.; 
118, 7. 14. 27.; 119, 14. 51.; 120, 4.; 141, 6. 

In den kritiſchen Anmerkungen haben, auf v. Lengerke's 
und Hitzig's Veranlaffung, ebenfalld viele Aenderungen und 
Vermehrungen Statt gefunden. ©. Pf. 18.5 47, 9:5 92,8; 
54, 7.; 55, 22.; 56, 5.5 59, 8.; 60, 7.9.5; 68, 24.5 73, 
10.5; 77, 12. 13. 20.; 78, 48.; 102, 24. | 
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‚Zu anbern Grflärungen habe ich mich theils durch Hupfeld 
med aubare Reuere, theild durch nochmalige Vergleichung der 
Aeltereu, Geiers und Chr. B. Mithaelis, theild von ſelbſt 
varanlaßt gefehen in den Stellen: Pf.4, 6.9.; 8, B.; 9, 7.17., 
10, 4. 10.; 12,7.9.; 14, 6.5 16, 2. 3. 7.5.17, 2. 3..9.5 
18, 13.5, 22, 17.; 33,3.; 28, 14.; 26, 4.; 27, 13.; 29, 
m.; 30, 4.; 31,18.23.; 32, 0.; 35, 16.; 36, 8.:,87, 2 
37.; 38, 14.; 39, 5.5 40, 6. 8.; 41, 13.5; 46, 7.; 47, 10,5 
M, 8. Cdiefe Erklaͤrung tft allervingd gewagt, und wird gern 
einer beffern umd ficherern Pia machen); 50, 17.5; 55, 1%; 
&1,4.,.59, 5.5 60, 8. 8. 10. 11.5 62, 10.5 68, 3.; 68, 
1% 17: 19. 30.5 72, 15.; 73, T. 15. 18.; 75, 3. B.; 78, 
2. 60. 63.; 80, 16.; 82, 1.7.; 84,7:; 89, 11. 51.; 90, 
2.3.f.; 93, 4.; 101, 2.; 102, 17.; 103, 11.; 104, 10 
40. 26.,.105, 28.; 106, 28. 33.;, 107, 8.; 199, 31., 110; 
3; 127, 2.3.; 139, 11. 24.; 140, 9. 11. no 

- Meine Ueberfegungsweife, befanntlich im 3. 1809, wo ich 
zuerſt damit hervortrat, von Vielen wegen ihrer Treue anges 
flaumt und gemißbillige, wird heute von Manchen nicht mehr treu 
genug gefunden, twährend freilidd Ewald zu meinem Erſtau⸗ 
nen der früheren Weiſe jambifcher Ueberſetzung treu geblieben ift, 
und ein Gemiſch von hebräifcyartiger und moderner Sprache in 
einer durchaus ungelenfen Form geliefert hat). Eine Woͤrtlich⸗ 
keit, wie die der Rückertſchen Ueberfegungen, welche Saſchs 
fo bewundert und anpreist und fich felbft zum Muſter aenoms 
men, halte ich für ungeniepbar und ganz unnütz: Tieber laffe man 
das Ueberſetzen, und begnüge ſich mit einer Interlinear⸗Verſton! 
Indeſſen glaubte ich die vorhandene Empfänglichleit benugen, 
und bie und da treuer überfeßen zu follen: dieß ift gefchehen in 
den Stellen: Pf. 4, 2.3.5 6,5.; 9, 18.5 12, 5.; 17, 11.; 
18, 15. 17. 20. 24. 36. 41.; 19, 7.; 23, 4.; 30, 10.; 
3, 9.; 37, 5.5 40, 5. 13.; 42, 9.; 43, 4.; 44, 15. 18. 
21.; 50, 20.; 56, 8.; 58, 6.; 59, 10. 11.5 61, 3.; 62, 
3.5 68, 22.; 69, 21. 33.5; 72, 16.; 73, 2. 20.; 74, 11. 
15. 16.; 75, 11.; 76, 6.; 78, 49.; 106, 15.; 107, 5. 29.; 
109, 4. 10.;, 113, 5. 6.; 120, 3.4.7.; 124,8.; 138, 3.5 
142, 5. Genauer, befonderd im Ausdrucke der Partikeln, ift 
die Ueberfeßung geworden in folgenden Stellen: Pf. 7, 10. 
8,6.7.9.; 11, 3.; 14, 4.; 15,8. ff.; 18, 33. 48. 49.; 
22, 4. 27.; 23, 4.; 40, 18.; 41, 9. 10.; 44, 5.9.; 45, 


% 


vi | Bormwort. 


auf 92, A — — — ao, 
183. 406,45. 3. 107, 8.05 109, 19.;:1T0, 35 116, 10; 
118; 41.; 119,'6. f: 23. f. 88.:49. &. 121. 14. 147.3 
122, 1.1.5 128, 2.; 183,1. 2.3 435, 1.6; 439, 8. 
7 4141, 6. 40. 147) B. fr 488, 1.7. 
meine Bemuhungen die Erflärung der oft fo räthfel⸗ 
— ber Iprifhen-itterater der Hebskerizu fükdem, 
dazu hienen, daß immer mehr Fleiß und Aufmerkſambkeit, aber 
iR: Triebfertiger, einttächtiger Welfe, ohne dünfelhafteni Hoch 
muth, had mit Wahrheisliebe, nicht mit ſelbſtſuchtigem Heſchen 
nach Eigenthümlichkeit und. Neuheit, Darınf gewendet, uͤns der 
wahre Geiſt derſelben, wie des A. T. uͤberhaupt, beſer erkannt 
werde! Und mögen diefe meine, und fremde Bemühungen frucht⸗ 
bar eingreifen in das Werft der Wiedergeburt. der chriſtlichen 
Theologie: iind des chriſtlichen Lebens! — Ich habe eraftlih 
daran gedacht, oh sch nicht für die religiöfe Auffaffung und Be 
handlung der Pſalmen mehr in dieſem Commentare chun ſollte; 
dad ſchien es mir: beſſer, ihm den kritiſch⸗ bijtdriſchen ——* 
gu laſſen, in welchem er einmal Eingang gefunden hat, zumal 
da. indeffen: von meinem hochgeſchätzten Frrunde Um breit:eim 
Arifflihe Erbauung auß dem: Pfalter serfhienen iſt, 
welcher ic) eine gute Aufnahme and gefegnete Wirkfambeit wün 
ſche, obhleich Ich: mit dem Verf. — in u — ii 
ſeyn befennen muß. | 
Baſel, 1. Sul. 1836. 





Dr. de Wette, 
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I. 
Dihtungsart und Inhalt der Pfalmen. 


PD Malen find Igrifche Gedichte. Nichts anders will der Name 
ſagen, Dem fie führen. Yaduöds, von YaAdeıv chordas tangere, fidi- 
bus canere, heißt Saitenſpiel, Saitenklang, dann ein Lied 
zum Gaitenfpiele gefungen. Die alerandrinifchen Ueberſetzer 
drücken damit das hebrätfche TATD aus, fo wie das Verbum AT 
durch Yardeıv; dieſe hebrätfchen Wörter aber, ihre Etymologie mag 
ſeyn, welche fie will *), haben die Bedeutung des Geſanges mit Muſik 
verbunden. Pfalter (YaArıpıov), womit man, nach dem Vorgange 
der Griechen, die Sammlung der Pfalmen benennt, iſt eigentlich ein 
BSalteninfrument, und Diefe Benennung fo zu verfleben, als wenn 
man einer Sammlung Inrifcher Gedichte den Titel Lyra gäbe. *) Die 
Suden nennen die Pfalmen ben Lobgefänge, und die Samm⸗ 
lung DYSM NEO, auch abgekürzt D’5N, sine, nur einem Theile 
der Pfalmen zufommende Benennung 5 richtiger würde DINOTD oder 
OYVD Befänge, Lieder, fern. 

Loriſch find die Palmen im eigentlichen Sinne; denn bei den He⸗ 
dräern, fo wie im Alterthum überhaupt, waren Dichtung, Gefang und 


*) Die von A. Schultens (zu Hariri Consess. p. 93.) und Lowth (de poesi 
sacra Hebr. p. 59. ed. Gott.) vorgetragene Etymologie von "IT den Wein. 
Rod befhneiden, woher im Piel in rhythmiſchen Abfägen 
(Säfuren) ſprechen, bezweifelt Michaelis (ad Lowth p. 65. Not. 8.), 
auch Gefenius in den frühern Ausgg. des Wb. ; jegt nimmt er fie an. 
Rah Hupfeld iſt die Grundbebeutung: zupfen, die Reben, d. i. 
beſchneiden; die Baiten (= ya) d. 1. fpielen. 

+) So erklaͤrt richtig diefe Bezeichnung Euthym.Zigab. Praef. in Psalm. 
ed. le Moyne p. 172, 


De Werte Palm, Comm. Vierte Auf. 1 
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Muſit verdihtuch ,:und;die’Jlekerfchriften der meiften Palmen beſtimmen 
die für und freilich unverfländliche Verbindung derfelben mit der Muſik. 
Auch dem äfthetifchen Charakter nach verdient die Pfalmendichtung den 
Namen der Isrifchen. Das Weſen der Igrifchen Poeſie it unmittelbarer 
Ausdruc des Gefühls, und Gefühl iſt die Sphäre, in welcher fich die 
meiften Pfalmen bewegen. Schmerz, Betrübniß, Yurcht, Hoffnung, 
Freude, Vertrauen, Dankbarkeit, Ergebenheit gegen Gott, alles was 
das Herz bewegt und erhebt, ift in dieſen Gefängen ausgefprochen. Die 
wmeiften find der lebendige Erguß des erregten, gefühlvollen Herzens, 
das frifche Erzeugniß der Begeifterung und Gedankenerhebung, wenige 
das todte Machwerk einer künſtlichen Nahbildung und fümmerlichen 
Zufammenftoppelung,, oder ee LEE RO! Zempeihymnen 
und Spruch⸗Zuſammenſtellungen. 

Man kann den Pſalter ſehr paſſend eine loriſch⸗ Authologie 
nennen, *) Gr enthält die lyriſchen Producte verſchirdener Verfaſſer 
ans verſchiedenen Zeiten; denn die Benennung: „Palmen Davids“ 
IB nur vom vorgüglichen Theile hergenommen. Diefe Anthologie enthält 
aber nur die Leberrefte der lyriſchen Poeſie Der Bebräer. Dean ficherlih 
iſt dieſe weit fruchtbarer gewefen, als es mach diefen Ueberbleibſeln 
ſcheint, und hat fih auch in einem weitern und vielfeitigern Gebiete 
bewegt. Der Pfalter enthält meiſtens religiöfe und gottesdienſtliche 
Geſaͤnge; es läßt fich aber nicht behaupten, Daß Die Inrifche Poefie der 
Hebräer ganz allein im Dienfle der Religion und des Sultus geſtanden 
babe. Kine folcde Aunahme ließe fich ſchon allein Durch die andermärts 
aufbewahrten unfchägbaren Proben einer andern Gattung lyriſcher Poefie 
widerlegen , dergleichen find: Davids Elegie auf Saul und Sonathas, 
das Lied heim Brunnen (4 Mof. 21.), und befonders das Hohelied, 
obſchon dieß letztere zu einer etwas verfchiedenen Dichtungsart gehört, 
Seldft im Pfalımbuche hat ein Stüd einen weltlichen Charakter, naͤm⸗ 
lich Pſ. 45. Wahrfcheinlich Haben wir die meiſten diefer übriggebliebe 
nen Lieder dem religiöfen Gebrauche zu verdanken, nicht der allgemein 
. dichterifchen Theilnahme ; und daher find fo wenige weltliche Lieder dem 
Untergange entriffen worden. | | 

Dem Inhalt und Charakter nad) kann man die Pfalmen auf fol: 
gende Art claffifickeen. 


2) Aulgufti (Einleit,. ins A, T. $. 158.) vergleicht fie nicht Übel mit der 
Anthologie der Griechen. | 
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2 Hymnen, tu welchen Jehova gepriefen wird, 1) im Allgemei⸗ 
sen als Naturs und Menfchen» Bott, Df. 8. 104. 145. 2) als Raturs 
und Dolls» Gott, Pf. 19. 29. 83. 65. 93. 135. 136. 147. u.a. 3) als 
Vellds Gott, Pf. 47. 66. 67. 75. 4) ald Retter und Helfer a) des 
Volks, Pf. 16. 47. 48, 75.76. b) der Einzelnen, Pf. 18. 30. 138. u.a. 
Diefe Claſſe enthält die erhabenſten Gedanken über Gott, Natur, Welt 
segierung u. |. w., umd tft Die Quelle vieler .Dogmatifcher Foren. 

I. Boltsthümliche Palmen, enthaltend Anfpielangen auf 
die alte Gefchichte der Iſraeliten und auf das Verbälmiß bed Volks zu 
Sehova, Pſ. 78. 105. 106. 114. 

LIE. Zionss und nen — 15. 24. 68. 81. 87. 
138%. 134. 133. 

IV. Königspfalmen, * 2. 20. 21. 45. 72. 110. 

V. Bfalmen, welde Klagen über Unglüd und Befeindung umd 
Bitten um Hülfe enthalten ; die reichhaltigſte Elaffe: mehr als ein Drit- 
theil der ganzen Pfalmenfammlung gehdet zu ihr. Diefe Klagpfal« 
men find 2) individuell, Dad Schidfal eines Menfchen beizeffend, 
Df. 7. 22. 55. 56. 109. u. a, 2) voltsthümlich Pf. 44. 74. 70. 80. 
137. u. a. 3) adividuell und volftsthünklich zugleich, Pf. 69. 77. 108. 
Aus diefen Arten entwiceln fich dann noch 4) allgemeine Klagpfalmen, 
Anſchauungen einer fchlimmen Belt, Pf. 10. 12. 14. 36., 5) Lehrge⸗ 
Dichte über dad Schiefal der Frommen und Gottlofen, Bf. 37. 49. 78. 
und 0) Dankpfelmen für Rettung von Yeinden, welche auch In die 
erſte Claſſe übergreifen, Pf. 34. 40. u.a. *) 

VL Rettigidfe und moraliſche Pfalmen: 1) Oden an Jehova 
mit beſonderer Beziehung, Pf. 90. 139. 2) Ausdrücke veltgiöfer Webers - 
jeugung, Hoffnung, Zuverſicht, Pſ. 2. N. 181. 127.128. 3) Ynss 
drüde religiöfer Empfindungen, Borfüge u.dgl., Pf. 42. 43. 101. 181. 
4) Ausführungen veliglöfer oder moraliicher Ideen, Pſ. 1. 188. 5) Lehr⸗ 
gedichte zeligtöfen Inhalts, Pſ. 822. 0. 6) Spruchzuſammenſtellungen 
in alphabetifcher Ordnung, Pf. 119. 

Die wenigen , die nicht unter die angegebenen Claſſen und Arten 
ju ziehen feyn möchten, machen entiveder neue aus, odes ſchweben in 
der Mitte zwifchen Beiden. Eine andere formale, äfthetifche Einteilung 


®) Ueber die Klagpfalmen und ihre Stufenfolge vgl. meinen Beitrag zur 
Charakteriſtik des Hebraismus in: Studien, beraudgrg. von Daub 
und Sreuzer. I. Mb. 2. 9. ©. 282 ff. 
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im Oden, leder, Slegien u. |. w. hat Uugufi (Einleit. ins U. J. 
$. 159. und Praft. Einleit. in die Palmen ©. 11.) angegeben, welche 
aber, da fie von der griechiichen Poefie entlehnt iR, auf die formloſe 
und eigenthümliche hebrätfche Poeſie nicht wohl anwendbar zu feyn 
ſcheint. So verdienen die Klagpfalmen nicht immer den Namen Der 
Elegieen; Denn von den meiften iſt die fchöne Wehmuth dieſer Dichtungs⸗ 
art entfernt, und fie bezeichnen vielmehr ein reges, heftiges Gefüͤhl der 
Kache, des Hafles u. dgl. 

Aus dem angegebenen Inhalte umd Charakter der Palmen ergibt 
fich ihre religiöfe Wichtigkeit. Unter allen bibliſchen Büchern iſt vielleicht 
feines in religiöfer Hinficht fo fruchtbar, ald der Pfalter. Andere, al 
der Pentateuch, die Propheten, koͤnnen dem religiöfen Forſcher mehr 
Ausbeute gewähren für pofitive religiöfe Vorſtellungen, Mythologie u. 
dgl.; der Pfalter aber iſt die vorzügliche Quelle des Gemuͤthlichen 
in der Religion, und darum der höchſten Aufmerkſamkeit werth für 
religionsgefchichtliche Forſchung. Denn die Religion iſt nur da in ihrem 
wahren Leben und Daſeyn, wo fie im Bemüthe des Ginzelmen lebt; 
if fie er in Dogmen und Mythen übergegangen, fo iſt fie fchan ges 
wiffermaßen verfeinert und verfnöchert. Welche Maunigfaltigkeit zeli- 
.giöfer Gefühle und Gedanken gibt es in den Palmen! Schön drückt ſich 
darüber Luther aus im feiner Vorrede zum Pfalter: „Wo findet man 
feiner Wort von Freuden, denn die Lob⸗ und Dankpfalmen haben ? 
Da ſieheſt du allen Helligen ins Herz, wie in fchöne luſtige Gärten, 
ja wie in den Himmel; wie feine, herzliche, Luftige Blumen Darin auf- 
gehen von allerley fchinen, fröhlichen Gedanken gegen Gott und 
feine Wohlthat. Wiederum, mo finde du tiefere, Fläglichere, jäͤmmor⸗ 
lichere Worte von Traurigkeit, denn die Klagpſalmen haben? Da ficheft 
dus abermal allen Heiligen ins Herz, wie in den Tod, ja wie in die 
Höfe Wie finiter und dunkel iſt es Da von allerlei betrübtem Aublid 
Des Zornes Gottes! — — Ich halte aber, daß kein feiner Exempelbuch 
oder Legende der Heiligen auf Erden kommen fey oder kommen möge, 
denn der Pfalter if. Denn hier finden wir nicht allein, was einer oder 
zween Heiligen gethan haben, fondern was das Haupt felbf aller Hei⸗ 
ligen gethan bat, und noch alle Heiligen thun, Wie fie gegen Gott, 
gegen (yreunde und Feinde fich flellen, wie fie fich in aller Gefahr und 
Leiden halten und ſchicken. 1eberdas, Daß allerley göttliche, heilfanıe 
Lehren und Gebote darinnen ſtehen. — Daher fommts auch, Daß Der 
Palter aller Heiligen Büchlein if, und ein jeglicher, in waſer⸗ 
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le Gachen oe iſt, Pſalmen und Wort darin ſindet, die ſich auf feine 
@achen rien, umd ihm eben fo find, als ˖waͤren fie allein um ſeinet⸗ 
willen alſo gefeht, Daß er fie auch ſelbſt nicht beffer fegen noch finden 
tan, nach wünfchen mag.“ 
Aber auch felb in Dogmatifcher Hinſicht iſt der Pſalter ſehr wich, 
fig, wiewoßl Die neuere hiflorifche Auslegung viele Dogmatifche Beziehun⸗ 
gen (befonders auf den Meſſias) für unflatthaft erflärt hat und erflären 
muß. Für die Lehre von Gott, Weltregierung, Vergeltung u. dgl. 


Rab mehrere ae hauptſaͤchliche Quelle. ) 


u. 


Urfprung und Ausbildung der lyriſchen Poeſie 
der Hebräer. 
Wenn wir den Veberfchriften der Pfalmen und der gewöhnlichen 
Annahme folgen, fo ift die lyriſche Poeſie der Hebräer und der größte 


Theil der Pfalnien ein Product Davids und feiner Zeitgenoffen. Das 
_ Benige, was wir vor David von Iprifcher Dichtung finden, kommt 


gegen Die Fruchtbarkeit Der Davidifchen Zeit nicht in Beiracht; nur 
einige Mal laffen fih in der frühern Gefchichte dichterifche Stimmen 
sernehmen, als die Gefänge Mofes am rothen Meere, Debora’s und 
Hanna’. Auffallend iſt es, nach fo wenigen Verfuchen in der lyriſchen 
Poeſie auf einmal einen fo ausgebildeten und fruchtbaren Dichter und 
mit ihm mehrere andere auftreten zu ſehen. &o rafche Fortſchritte müſ⸗ 


ſen durch irgend etwas veranlaßt und vorbereitet worden ſeyn. Blickt 


man nun in die, Davids Periode zunächfi vorhergehende Gefchichte, 
fo bietet fih eine Erfcheinung dar, welche das Räthſel zu Löfen ſcheint. 
Es iſt Samuels Propheten Echule. Mehrere, wie Herder (Geiſt 
der hebr. Poefie, TI. 301.), Eichhorn (Einl. ins A. €. IV. S. 620.), 
Nachtigall (Ueber Samuel Sängerverfammlung in Henke's Ma 
gazin VI. 1. 38 ff. wieder abgedruckt in Pſalmen, gefungen vor Davids 
Thronbeſteigung ©. 3 ff.) und Rofenmüller (Prolegg. ia Psalm. 
cap. I., vgl. jedoch die Note S. XI der n. Ausg.) nehmen an, Die 
PH almendichtung ſey in diefer Pflanzſchule ausgebildet worden.) So 


*) Für die Entwidelung der religiäfen und moralifhen Ideen, die im Pfals 
ter enthalten find, vgl Augufi Pract. Einleit. in die Pſalmen (der 
dritte Theil von Bergers pract. Ginleit. in das X. I.) ; zur erbauliden 
Benugung: Umbreit chrifll. Erbauung aus d. Pfalter. Hamb. 1838. 

*0) Schon hatten darauf hingedeutet Carpzov Introd. ad libr. can. Bibl. V.T. 
Part. H. p. 97. und Lowth de sacra Pocsi Mehr T. II prei. XXV. p. 502. 
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annehmlich dieſe Veracuchuug ecrſcheint, fo. will Dach die Geſchichte wicht 
recht dazu paſſen. Ste fagt nichts von einer Verbindung Davids wit 
Samuel. vor feiner Salbung; jemer hütet die Schafe ſeines Vaters, 
ja Samuel kennt David noch gar nicht, als er thn zu falben komnm 
(1 Sam. 16, 6. ff.) Dennoch iſt David fehon Damals des GSaiten⸗ 
ſpieles kundig und wegen feiner Kunſt berühmt Cebendaf. V. 18.): er 
ift alfo, im Saitenfptele wenigſtens, nicht Samuel Schüler geweſen 
Nun war aber Muſik und Geſang bekanntlich nicht getrennt; wir müffen 
alfo auch annehmen, daß David Damals ſchon Dichter und als folcher 
befannt und berühmt war. Späterhin finden wie David allerdings in 
Samuels Propheten- Schule, aber nur auf feiner Flucht vor Saul 
(1 Sam. 19, 18. ff.); und ed wäre möglich, daß der Bericht von 
Davids Salbung (1 Sam, 16.) die Belanntfchaft Samuel: mit ihm 
verhehlte. Vielleicht aber war der Prophet auf ihn aufmerkſam gewor⸗ 
den, ohne daß er gerade fein Schüler geworden war; vielleicht war der 
Süngling fein eigener Lehrer. Die natürliche Anlage, verbunden mit 
Häufiger Uebung, konnte daffelbe, und vielleicht noch mehr, hervor 
‚ bringen, als eine fünftliche, fremde Anleitung, dergleichen fich in der 
Propheten Schule denken läßt. Man würde übrigens irren, wenn man 
fich vorftellen wollte, die Igrifche Poeſie unter den Hebraͤern fey mit 
einem Male entflanden, gleichfam aus dem Erdboden hervorgewachſen 
Davids Zeitgmoffinnen, die Weiber, welche feinen Sieg über Goliath 
mit Gefang und Epiel feierten, übten eine, wenn auch noch unausge 
bildete, Iprifche Dichtkunſt; Ihe kurzer Päon: 
Saul ſchlug feine Zaufend, 

Aber David feine Zehntaufend, 
hat ſchon die Form des dichteriſchen Paralleliem, und ein origineller, 
uͤberlegener Geiſt konnte von einem ſolchen Anfange wohl zur vol 
kommnen Ausbildung fortſchreiten. Auch früher finden wir, außer dm 
oben angeführten Beifpielen Mofe?s, der Debora und Hanna, befow 
ders bei den Frauen, Muſik und Tanz, wovon Gefang wohl nicht aus 
geichloffen war. Jephtha's Tochter kommt ihrem Vater entgegen mi 
Pauken und Reigen (Richt. 11, 34.). Zu Silo halten die Jungfrauen 
ein Jahresfeſt mit Tanz Richt 21, 21.). Es iſt fogar die Frage, 
ob nicht Eimfon ein Saitenfpieler war? Denn er mußte vor den Phi 
liſtern ſpielen (Richt. 16, 25., was man freilich gewöhnlich vom 
Tanze verſteht, aber Geſang und Spiel nicht ausſchließt. Aber war er 
auch nicht gerade Muſiker und Sänger, ſo finden wir doch ſchon in ihm 
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den erften Mafchals Dichter, fo wie wir aus desfelben Periode den mei⸗ 
Rechaften Apolog Jothams befisen. Solche, wenn auch einzelne, Er⸗ 
ſcheinungen fegen einen. ziemlich hohen Grad von Bildung oder wenig⸗ 
ſtens poetifcher Anlage bei einem Volke voraus. Ja, fehon der Geſang 
Debora’s allein läßt auf eine Ausbildung der Dichtkunft fchließen, 
welche hinreicht,, Die Entſtehung Der Davidiſchen Poeſie zu erklären. 
Ob eine Zeit Ein vortreffliches Gedicht oder mehrere hervorbringt, iß 
mehr Spiel des Zufalls, ald Folge des Zuftandes der Bildung. Auch 
war die Periode der Richter und Samuels, die Heldenzeit der Hebräer, 
der Sutflehung und Ausbildung der Poeſie vorzüglich günftig. „Solche 
Zeiten (ſagt Eichhorn) find umter jedem Himmelöftriche poetiſch 3“ 
nur möchte ich nicht mit ihm Binzufeßen: „aber die Dichtlunft if} da, 
wis die Nation, heroiſch und wild, flößt bloß in die kriegeriſche Tuba, 
und fennt, außer Tapferkeit und Sieg und was Damit zufammenhängt, 
kein Geld zu ihrer Uebung.” Wohl mögen kriegeriſche Anläffe Die bes 
brätfchen Dichter aufgeregt haben allein ift Die Poefie einmal Ins Leben 
getreten, fo laͤßt fie fich nicht fo eng beſchraͤnken, und zieht noch andere 
Segenflände in ihren Kreis. Mit Siegesfeflen waren Opfer, Tanz und 
dergl. verbunden, welche den Geſang wohl fanfter flimmen konnten. 
Selbſt Eriegerifche Lieder können fanftern Empfindungen Raum geben, 
und Das Lied der Debora iſt reich an lieblihen Schönheiten. Daß man 
zur Tuba gefungen habe, foll wohl nicht eigentlich zu verflchen ſeyn; 
Saitenfpiel, Flöten und Aduffen waren die Begleitung auch der kriege⸗ 
tifchen Lieder, umd diefe Inftrumente find der’ fanfteften Töne fähig. 
Man braucht alfo nicht aus Samuels Prophetenfchule allein die Ent- 
ſtehung der fanften, Lieblichen Dapidifchen Pfalmendichtung zu erflären. 
Leider wiffen wir viel zu wenig von der Prophetenichule Samuels, 
um zu beflimmen, welchen Einfluß fie auf die Ausbildung der Dichtkunſt 
gehabt habe. Die Stellen darüber find 1 Sam. 10, 5. und 19, 19. 20. 
In der erſten wird allerdings gefagt, Daß die Prophetenſchüler Muſik 
bei fich Hatten, und man hat nicht ohne Grund Ihr „Prophezeien “ 
ENZIMT) von Gefang verſtanden; denn das Wort NYI5 wird von 
Dichtern gebraucht (2 Mofe 15, 20.), fo wie XJ) von fingen (1 Ehr. 
25, 1. ff., vgl. Pfeifer üb. d. Muſik d. alten Hebr. S. 18). Man 
kann aber’ diefe Muſik als eine bloße Unterſtützung und Begleitung 
der prophetifchen Rhetorik anfehen. Die Propheten haben ihre Reden 
wahrfcheinlich, wenigften; früherhin, mit Muſik und einer tanzartigen 
Geſtikulation und Deklamation vorgetragen. Merkwürdig iſt die Stelle 
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2 Koͤn.8, 15. ff. Der Prophet Eliſa fo propbetifchen Rath und Häffe 
ſchaffen; ehe ex es aber thut, verlangt er einen Saitenſpieler; und als 
diefer ſpielt, „kommt über ihn die Hand Jehovas, “ und er verfünkigt 
‚Sülfe. Zwar ift hier der Fall anders ; der Prophet fpielt nicht ſelb 
und fingt, fondern läßt ſich vom Spiele begeiftern ; allein wir fehen doch 
Immer eine Verbindung der Muſik und des Prophetenthums. Gigentlich 
Uegt gar nicht beſtimmt in obigen Stellen, daß die Prophetenſchüler 
feld gefungen haben. Das Wort NIMMT, welches hauptſaͤchlich 
daſelbſt gebraucht wird, kann nicht wohl fingen heißen; denn Saul 
und Sauls Boten „propbezeien“ CINZINNI) fogleich beim Anhören 
der Mufit, ohne Vorbereitung und Uebung ; ihr Prophezeien war wohl 
nichts als ein begeiftertes Rafen und Zanzen und Gefticulicen,, wie wir 
aus dem Umſtand erfehen, Daß Saul nackend niederfällt. Hoͤch 
ſtens könnten fie in Die Chorgefänge der Prophetenfchüler eingeſtimmi 
haben.) Vielleicht wurden dergleichen in Samuels Schule gelungen, 
aber nur zur Erregung der Andacht und Begeiflerung, wie es fpäter | 
bin tm Tempel geſchah; und der eigentliche Zweck diefer Anflalt war, 
junge Eeute zu Propheten, d. h. zu theofratifchen Volksrednern zu bilden. 
Samuel war Prophet, und von feinem dichterifchen Wirken hat uns die 
Geſchichte nichts aufbewahrt : **) iſt es num nicht das wahrſcheinlichſte, | 
dag er feine Schüler ebenfalls zu Propheten zu bilden fuchte? Nun war 
zwar die lyriſche Dichtung und die prophetifche Redekunft bei den Hebräen 
nicht ſcharf getrennt, aber Immer doch verſchieden, befonders In der Art 
des Vortrags; denn wahrfcheinlich wurden Die Inrifchen Gedichte eigent⸗ 
lich geſungen, die prophetifche Rede hingegen nur recitirt. Bildete num 
Samuel feine Schüler zu Prophetendichtern oder Rednern, fo kommt: 
allerdings einer und der andere durch Anlage und Neigung ſich auf 
zur lyriſchen Poefie hingezogen fühlen und fich Dafür ausbilden ; allein 
08 lag nicht im Plane der Prophetenfihule und war etwas Zufälliges. *") 


*) So Nachtig all a. a. O. S. 68. 


+) Nachtig all ſchreibt Samuel die Pſalmen 00.19, 8-15, 103,1 — 18, 
145. 1. 112. zu (Meberfeg. db. Pfalm. S. 37.); aber ohne Grund. 


2*#) Weber ben Zweck der Prophetenſchule Samueld denken bie Gelehrten ven 
ſchieden. Eichhorn a. aD. hält diefelbe nur für ein Werk bes Zufall 
und ber Neigung; Rofen mäller bingegen ertennt in ihr eine Cultur⸗ 
anftalt der Nation und vergleiht Samuel in diefer Hinfiht mit Amobem: 
Nadtigali findet darin eine politifye Anſtalt. 
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Es iR daher ſchwerlich richtig, Die Prophetenſchule Samuels ohne wei⸗ 
ters für eine Saͤnger⸗ und Dichterbildungsanſtalt zu halten ). 

Mehr, als dieſe Prophetenſchule, möchten die muſikaliſchen An⸗ 
ſtalten, weiche David, dem Berichte der Chronik (1 Chron. 15. 16.) 
zuſolge, für den Gottesdienſt getroffen haben fol, für Die Ausbildung 
der Igrifchen Poeſie, befonders der religiöfen, wichtig und entſcheidend 
geweſen ſeyn; allein Ich kann Das verwerfende Urtheil, das ich über 
diefe und ähnliche Nachrichten der Chronik früher gefällt (S. m. Beitr. 
z. Einleit. ins A. Z. 1 B. 6.85 ff.), nicht zurücknehmen, muß es viel- 
mehr beflaͤtigen. Außer den dort angeführten Gründen die ich nicht 
wiederholen mag, ſcheint mir dieß noch befonders verdächtig zu ſeyn, 
daß die Pſalmen und Pfalmenfragmente, welche die Chronik bei der 
Einweihung der Stiftshütte und bei ähnlichen Gelegenheiten fingen läßt, 
schwerlich davidiſch find, vielmehr zu der fpätern ausgearteten Tempels 
porfie gehören. Der Palm, der 1 Chr. 16, 8. ff. gelungen wird, iſt 
amd Pf. 105. und 96. zufammengefeßt ; beide aber find Producte einer 
fpätern Poefie (vgl. d. Einl. z. d. Pfſ.). Hätte und Die Chronik bei 
dieſer Gelegenheit ein ächtes davidiſches Lied aufbewahrt, dergleichen 
wir dem 2. ©. Sam. an Davids Elegie zu verdanken haben: fo wäre 
ihre Giaubwuͤrdigkeit Dadurch fehr gehoben; dieſer untergefchobene Mifch- 
Usg aber macht all das Herrliche, wovon fie erzählt, verdächtig. Auch 
Die Formel, welche 1 Chr. 16, 41. und fonft vom Gefange der Leviten 
angeführt wird: „denn ewig iſt feine Gnade,” verräth die fpätere Tem⸗ 
pelpoeſie, aus welcher Pf. 136. hervorgegangen tft, wo diefe Formel 
als Kehrvers vorkommt. Auch PR 106. 107. u. 118., in welchen diefe 
Formel vorkommt , fcheinen einer fpätern Poeſie anzugehören, 

Es läßt ſich denen, daß ein Meifter, wie David, nicht ohne 
Genoffen und Gehülfen der Kunfl geweſen feyn wird; umd wirklich 
nennen die Weberfhriften mehrere Zeitgenoffen Davids ala Palmen? 
Dichter; nur find. Diefe Angaben, wie wir fehen werden, nicht ganz 
ſicher. In Salomo vereinigte fi, laut dem Zengniffe der Geſchichte, 
ein folcher Reichthum Iprifcher Dichtung mit der ihm eignen Spruch⸗ 
Poefie, daß zu feiner Zeit die Inrifche Poeſie ſchon fehr ausgebildet ges 


*) Ernſt Bott!. Bengel dissert. ad introductiones in libram Peal- 
morum"supplementa quaedam. Tub. 1806. ©. 5 ff. ſeſt biefer Hypo⸗ 
thefe, befonders in der Beftalt, wie fie Nachtigall vorgetragen, manche 
gute Gründe entgegen, und obgleich er fie nit ganz verwirft, bringt 
er doch auf große Ginfchränkungen. Bgl. Bertholdt Einl. V, 1. 8. 457. 
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weſen ſehn muß. „Salomo redete dteltanſend Spruͤche, und ſeiner er 
der waren tauſend und fimf“ (1 Koͤn. 5, 12.) Sonderbar aber, daß, 


außer zwei hoͤchſt unſichern, von Salomo keine Pfalmen in unſerer 


Sammlung aufbewahrt find. Auch aus den Zeiten nad) Salomo finden | 


wir feine namhaften Pfalmen, nur werben etliche mit mehr oder weni 





ger Wahrfeheinlichkeit auf Begebenheiten diefer Zeiten bezogen. Sicher 


Eich verftummte die Esrifche Poefle in Diefem Zeitraum nicht, in welchen 
die ihr verwandte prophetifche Beredtſamkeit blühte; auch Laffen lyriſche 


Gedichte, wie das des Hiskia und des Habakuk, auf die nicht unter 


Laffene Pflege derfelben fhließen. Sehr viele Palmen müffen nach den 
Ergebniffen einer gefunden kritiſchen Exegeſe, Die auch beinahe allge: 
mein anerfannt find, In die Zeiten ded Exils, und nach dem Eril *) 
gelebt werdenz und zwar gehören mehrere diefer Pſalmen durch Neinheit 


der Sprache, durch Erhabenheit, Eieblichkeit und Friſche der Dichtung 


unter die fchönften, und flehen den Gedichten Davids und feiner Zeit 


genoffen in nichts nach, 3. B. Pf. 45. 74. 79. 107. und mehrere der for 


genannten Stufen-Pfalmen. Auch diefe Erſcheinung Tpricht Dafür, daß 
die lyriſche Poefle nach David und Salomo keineswegs geruhet, for 
dern fortwährend fich entwickelt hat; und wir find fchon im Allgemeinen 


berechtigt zu vermuthen, die Pfalmen-Sammlurng möge viele namen 


loſe oder falfchbenannte Lieder aus der Periode von David bis zum Ertl 
enthalten, was auch die Kritil im Einzelnen mwahrfcheinlich machen 
kann. Vermuthlich haben manche Propheten, befonders Jeremias, 
Beiträge zu unferer Pfalmenfammlung geliefert, welche fälfchlich dem 
David u. 9. zugefchrieben oder ohne Namen gelaffen find *). Wirklich 
nennen auch Die LXX einige Propheten ald Pfalmenverfafler. 


% °) Segen die Annahme mallabälfcher Pfalmen, wozu wir ehedem geneigt 
waren, ſpricht bie wahrfcheinliche Gefhichte der Sammlung bes A. %., 

bderen Vollendung zufolge jener Annahme gar zu tief herabgefeht werben 
mußte. gi. Hassler de Psalmis Maccabaicis P. I. II. Ulm. 1827. 
32. 4. Hitzig (Begriff der Kritil ©. 91 ff. hat ſich wieder bafür ers 
klärt, ohne jebod die Gegengründe entträftet zu haben. Vgl. Haasler 
de Ps. Macc. II. p. 4 eqqg. An fi wäre eine fo fpäte Blüthe der lyri⸗ 
ſchen Poeſie nicht unwahrſcheinlich und aus tem religidfen Enthuflasmus 
der damaligen Zeit erflärlih (Bengela. a. O. S. 16.). 


”) Hitzig a. D. ©. ſucht die Abfaffung dur Ier. an einer Menge Pfal 
men nachzuweiſen &. 60 ff. — Daß ein höherer Geiſt diefe Periode be⸗ 
lebte, beweift Sirachs Beifpiel, dem Bengel davidifhen Geift beilegt, 
und deffen 36. Gap. er richtig mit Pf. 74. 76. 80. 83. vergleicht. 
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DI. 
Berfaffer der Pfalmen. 


Der Meinung des Talmuds (Cod. Pesachim 'c. 10. f. 117.), 
wancher Kirchenväter (Augustin. de civit. DeiXVII, 14. Chry- 
sostom. in proleg. ad Psalm. Euthym. Zigab. Praef. in Psalın. 
p. 172.) und fogar Neuerer (als Bartoloeci u. a.), daß David der 
Berfaffer aller Palmen fey, widerfprechen ſchon allein die Ueberſchrif⸗ 
tim, welche mehrere Berfaffer der Pfalmen namhaft machen. Augu⸗ 
ſtinus verſteht die im denfelben angegebenen Namen nicht von den 
Verſaſſern, fondern von den Verfonen, an deren Stelle David die 
Pſalmen prophetifch gedichtet Habe; und der Talmud fagt an einer ans 
dern Gtelle (Bava Bathra’f. 14.): David habe die Pfalmen aus Ueber⸗ 
lieferung oder in Folge oder nad) Art pay (vgl. Era 3, 10.) des 
Mofes, Heman, Jeduthun, Aſſaph, der Kinder Korah und anderer 
früherer, felb Adams, gefchrieben. (Vgl. Bertholdt Einl I. 1971.). 
Aber ſchon Hieronymus (Ep. ad Sophronium) und Aben-Esra 
(Borrede 3. Comment. über d. Pf.) nahmen die von den Ueberfchriften 
angegebenen Derfafler an. Indeſſen hat man gezweifelt, ob die Bes 
ihnung 1179, MOND, wie fie in den Ueberfchriften vorkommt, 
wirflih vom DVerfaffer zu verfichen ſey. Manche Haben das % mit 
Yay2 wegen, auf Veranlaffung u. f. w. gleichbedeutend ges 
nemmnen, Andere es vom Gegenſtande: von, über verſtanden. Die 
LXX. überfogen =5 ’Aarid,r5 "Acad. Aeltere Gelehrte als Carpzov 
(Introd. II. p. 96.) wollen dabei furplist Haben: vom heiligen Geiſte 
tingegeben. Die gewöhnliche Meinung, daß Som Derfofler anzeige, 
iſt hinreichend durch den fonftigen Gebrauch dieſes Praef. zur Bezeich- 
mung des Genitivs der Angehörigkeit (Ew. kl. Gr. $. 515. Richtiger 
küpft Gefen. kl. Gr. $. 112. b. diefes Lamed an dasjenige an, wels 
ches bei Passivis den Urheber bezeichnet, F. 140, 2.), und Dur 
de unzweifelhafte Parallele Hab. 3, 1. — —X gerechtfer⸗ 
tigt. Auch die Araber brauchen ihr  ) zur Bezeichnung der Verfaffer 
(fl. Chr. Ben. Michaelis Diss. qua Soloeciemus oasuum ab 
Ebraismo sacri Cod. depellitur. $. XII. p. 15. 16.). Folgerichtig 
muß man die Formel MP 9,26 auch von der Abfaſſung verſtehen, 
rie Carpzov (a. O. S. 97.) richtig bemnerkt; da es aber ſchwierig iſt, 
mehrere Verfaſſer Eines Pſalms anzunehmen, fo verſteht es Eichhorn 
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(Einl. IV. $. 622.) in diefem Falle fo, daß es Diejenigen anzeige, 
denen die muſikaliſche Aufführung überlaffen wurde. Aber man kann 
und muß es allerdings von des Abfaffung verſtehen, doch fo, Daß die 
Ueberfchrift eigentlich nur Einen Korahiten als Verf. anzeigen ſollte, 
den man aber nicht zu benennen wußte und Daher alle Korahiten nannte, 
fo daß man zu überfeßen hat: ein Korahitifcher Pfalm. Wenn Das y 
mit Namen verbunden iſt, die offenbar nicht die Verfaſſer, ſondern 
eher die Gegenflände anzeigen können, 3. B. Pf. 72. mob, Pf. 21. 
MNb , wo wahrſcheinlich Salomo und David Gegenſtände der Lieder 
find: fo wird man verſucht, ihm eine andere Bedeutung beisulegen; °) 
allein beffer thut man doch, grobe Mißgriffe der Urheber der Lieber 
fhriften, von denen man fie ohnehin nicht freimachen kann, anzuneh⸗ 
men. Folgende find die von den Ueberfchriften angegebenen Verfaffer: 

L Mofe’n wird der 90, Palm zugefchriebenz eine Angabe, 
welche nicht fo über allen Zweifel erhaben if, ale Eihhorn meint, 
und auch von Manıhen bezweifelt worden if. Ein mehrere im Som 
mentar. Die Talmudiften fchreiben dem David noch die nächſtfolgen⸗ 
den zehn Palmen zu, nach der Negel, daß die unbenannten Pfalmen 
dem vorher genannten Verfaffer gehören, die auch Hieronymus und 
Drigenes anerkannten. Allein diefe Annahme iſt grumdlos, und wird 
von Jahn (Einleit. II. 706.) billig widerlegt. **) 

II. David if der vorzüglichfle und fruchtbarfte Dichter der Pſal⸗ 
menfammlung ; ihm werden 74 Pf. **) zugefchrieben; die LXX fügen 
zu denfelben noch 10 (oder 11, wenn man Pf. 10, den fie mit Pf. 9. 
verbinden, hinzurechnet) hinzu, F) und manche Gelehrte (5.8. Carp⸗ 
309 a. O. S. 97.) alle, oder Doch die meiften namenlofen Pfalmen. P 


*) E. ©. Bengela.a.D. S. 19 ff. glaubt, daß 7*, beſonders wenn 
es allein ober vor OD ſteht, mehr das Alter und ben Gegenſtand 
ale den Verf. anzeige. | 

**) Hf. 100. erwähnt N kann alfo erft nah Samuel gebichtet feyn. 


) Nämlih Pſ. 3—9. 1. 34 — 41. 51 —65. 68— 70. 86. 101. 103. 
108 —110. 122. 124. 131. 133. 138 —145. Nat Cod. 39. Honn. nod 
Bf. 66. und nach Cod. 89. 214. Kenn. Cod. 84. (a pr. m.) 874. (cerr.) 
de Rosa. Pſ. 67. Rofenmäller und Eichhorn zählen nur 71. 

+ Näömlih Pſ. 33. 43. 91. 94. 95. 96. 97. 98. 99. 104. 

+) Dan flügt diefe Behauptung auf das Beugniß der Chronik, welde 
1 Chr. 16, 7. die namenlofen Pfalmen 96. 105. bei der Einweihung 
der Stiftshätte fingen läßt, und auf das NR. T.; in welchem AGeſq. 
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Vele der Pfalnsen aber, die Davids Names tragen, koͤnnen nad) dem 
Urtheile der beften Ausleger und Kritiker (Eichhorn, Roſenmül⸗ 
lex, Bauer, Jahn u.a.) nicht von ihm ſeyn, Da fie Beziehungen 
«uf die Zerſtoͤrung Serufalems, das babylonifche Exil und dergl. fpätere 
Gegenflände enthalten. Dahin gehören Pf. 14. 69. 108. 122. umd 
andere Stufenlieder, Pf. 139. u. a. Dadurch aber iſt mir, nad mei- 
nen kritiſchen Srundfägen, die Acchtheit aller übrigen davidiſchen Pfals 
men problematifch geworden; es iſt nicht genug, wenn Inhalt und 
Charakter der Weberfchrift bloß nicht widerfpricht, es müſſen pofitive 
Bahrfcheinlichleitsgründe den Verdacht, der auf der Ueberfchrift ruhet, 
heben. Noch viel ungewiſſer tft ed, namenlofe Pfalmen dem David zus - 
uuſchrelben; die Gründe, die man für dergleichen Annahmen anführt, 
fmd äußerft ſchwach umd unbedeutend. — Die Sruchtbarkeit der davidis 
(den Mufe kann man vernünftiger Weife nicht ald Zweifelsgrund ges 
gem Die Aechtheit der Ihm. zugefchriebenen Pfalmen anführen, aber wohl 
de Einfoͤrmigkeit derfelben. Viele, befonders unter den Klag - Pfalmen, 
haben Einen Inhalt, Ton und Begenftand. So wiederholt fich ſelbſt 
kin Dichter, am wenigſten ein folcher, der eine Elegie, wie jene auf 
Saul und Jonathan, zu dichten vermag. Unter diefen Pſalmen find 
gewiß viele David nachgeahmte (man vergl. Pf. 22. und 69. u; a.). 

Als den Eharafter der davidiſchen Dichtung fehen faft alle Ausle⸗ 
ger Lieblichkeit, Sanftheit, Anmuth an, und forechen ihr die Erha⸗ 
benheit ab, in welches Urtheil ich nicht ganz einflimmen kann. SBfals 
um, wie 18. 19. 60. 65., find unflreitig erhaben zu nennen. Die 
neiſten Der Davidifchen Pfalmen find Klag- und Bitt- Palmen, und 
diefe haben allerdings wenig poetifchen Werth. 

IL Affapb if als Verfaffer von 12 Pſalmen (50. 73 — 83.) 
genannt. Wahrfcheinlich if Der Sohn Beradhia’s, aus dem Stamme 
ai vom Gefchlechte Gerfom, gemeint, der ald Sangmeiſter Davids 
ww ald Dichter, mit dem ebrenvollen Beinamen Seher MT vor 
kommt 1 Ehr. 6, 24. 15, 17. 16,5. 2 Chr. 29, 30. Den 50. und 
tina den 73. Pi. ausgenommen, find die ihm beigelegten Palmen 
hmwerlich von ihm; denn fie enthalten Spuren einer fpätern Zeit, Be⸗ 
zehungen auf fpätere Gegenflände, Begebenheiten und Zuftände. Pf. 74. 


&, 35. der zweite, und Hebe. 4, 7. ber 95. unter bem Ramen Davids 
angeführt werten. S. dagegen Rofenm. Prolegg. XV. Stark 
Devid. Carmina Vol. I. P. H. p. 405 oqa. 
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79. ſchildern die Verwüſtung des Tempels und des Stadt; I. 80. be 
sieht ſich auf das Exilz Pf. 77. auf die fpätere unglückliche Zeit der 
Hebräer, und ſetzt fehon ein getheiltes Reich voraus. Nach PL 50. 
und 73. zu urtheilen, war Affaph Meifter im Lehrgedichte; Gedanken 
und Sprache find gleich vortrefflich. 


.. IV. Den Kindern Korahs, einer levitiſchen Sängerfamili 
(vgl. 1 Chr. 6, 33. ff. 9, 19. 26, 1. 2 Chr. 20, 1.) find eilf der 
fhönften, durch Eebhaftigkelt der Empfindungen, durch rafchen Gang 
und hohen Schwung ausgezeichnete Pfalmen (42 — 49. 84. 85. 87. 88.) 
zugefchrieben. Viele, unter andern auh Eichhorn, fprechen fie ihnen 
ab, und glauben, daß fie ihnen nur zur muſikaliſchen Aufführung übers 
geben worden ſeyen. Sarpzov aber (a. O. S. 106.) nimmt an, daf 
einige der Vornehmften der Söhne Korahs die Verfaffer ſeyen, und bie 
rin folgt ihm Rofenmüller 5. Pf. 42. Die meiſten diefer Pfalmen 
gehören in fpätere Zeiten, in das Eril oder in die Zeit nach dem Exl, 
z. B. Pf. 44. 84. 85. u. a. 


V. Heman, der. Esrahit, wird in der Aufichrift des 88. Pf, 
uud Ethan, der Esrahit, in der des 89. Pf. genannt. Diefe Mär 
ner find wahrfcheinlich Die, welche 1 Chr. 6, 18. 2P. als levitifche Sans 
ger unter David, und 1 Koͤn 5, 11. als Weile genannt find. Beide 
Palmen, wenigftens der 89., find fpäter, und müffen den Zeitgenoſ⸗ 
fen Davids abgefprochen — 

VI Salomoꝰs Namen führen zwei Pſalmen (72. 127.), die 
aber ſchwerlich von ihm find; Pf. 72. wenigſtens koͤnnte nur uf ihn 
als Gegenſtand zu beziehen ſeyn. 

Die Alexandriner nennen noch als Verfaſſer Jeremia, Eze⸗ 
chiel, Haggai und Zacharia, wahrſcheinlich bloß nach Vermu⸗ 
thung. (Vergl. Eichhorn $. 622. ©. 27. ff.) Neuere Ausleger 
haben die Verfaſſer mancher namenloſen Pſalmen zu beſtimmen geſucht, 

freilich immer nur mit einem gewiſſen Grade von Wahrſcheinlichkeit. ) 








*) Bertholdt Einl. V. 1963. glaubt, daß dieſe Ueberſchriften der LXX 
nicht die Verf. bezeichnen, ſondern ſich auf den liturgiſchen Gebrauch be⸗ 
ziehen, zu welchem jene Propheten gewiſſe Pſalmen ausgewählt. 

+) Auguſti (Einleit. S. 189. N. 2) vermuthet, der Verfaſſer von Pf. 49 
ſey Mardochai und von Pf. 46. Hiskia; erſteres iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, denn dieſe Ode iſt am ſchicklichſten auf einen Perſerkbnig zu beziehen, 
weniger ſchicklich auf Salomo, welches die gemeine Meinung iſt. 
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IV. 


Urfprüngliher und nadgeahmter, früherer und fpäterer 
Charakter der Pfalmen. 

Ein früherhin faum geahnetes, *) bier auch nur anzudeutendes, 
aber hoͤchſt wichtiges Problem, in deffen Löfung ſich das hoͤchſte ereges 
tiſche, Eritifche und äſthetiſche Verfländniß der Palmen durchdringen 
muß, ift Die Unterfcheidung des Urfprünglichen und Nachgeahmten in 
der Pfalmendichtung. Es gibt Stücke, welche in Sprache, Form und 
Inhalt den Charakter Des Eigenthümlichen und Urfprünglichen an fi) 
tragen, und fih ald freie, lebendige Erzeugniffe einer Dichterifchen 
Begeifterung in einer beflimmten Lage des Lebens kenntlich machen; 
und Dagegen andere, denen man ed anfieht, daß fie nur aus Nachah⸗ 
mung ohne eigenthümliche Stimmung und Veranlaffung, und ohne 
dichteriſchen Beruf entflanden find. In vielen bemerkt man fogar wörte 
liche Reminiſcenzen aus den vor Augen gehabten Vorbildern. Die fo 
reichhaltige Elaffe der Klagpfalmen hat, meinem Gefühle nach, viele 

nahgeahmte Stüde. Wie wollte man es fonfl erklären ‚daß fie mei⸗ 
ſtens Diefelbe Anlage, denſelben Ton und Inhalt gemein haben? Pf. 69. 
erkennt Eichhorn richtig für eine Nachahmung vielleicht zunächft von 
H. 22., und fo haben Pf. 25. 35. 88. nnd andere viel Nachgeahmtes, 
Ber die Pfalmen diefer Art nur Einmal flüchtig Durchgelefen, dem müfs 
ſen die häufig wiederfommenden, gleichfam ftehenden Gedanken, Phra⸗ 
ſen und Bilder in denfelben aufgefallen feyn. Die Frage, warum 
gerade dieſe Art der Palmen. fo viele Nachahmungen aufzuweiſen hat, 
läßt ſich ſehr gut durch die von mir vorgeſchlagene Erklaͤrungsart der⸗ 
ſelben loͤſen, wornach fie ſich auf das öffentliche und gemeinſame Uns 
glüf der Hebräer, ihre Bedrückung und Verfolgung durch fremde 
und einheimifche Feinde, beziehen (vgl. Studien, a. O. S. 252. folg.), 
Vie viele Suden befanden ſich zu verfchiedenen Zeiten in einer und ders 
klben unglüdlichen Lage! Sie fuchten ihren Troſt darin, Ihren Kummer 
in Gebet und Gefang auszuhauchen, und griffen begierig nach) den 
von Altern Dichtern In ähnlichen Lagen gedichteten Liedern, und paßten 
fe ihrer Stimmung anz wie man denn bei den Juden einen vorgefun« 
tenen ſchriftlichen Auffag nicht ala ein fremdes Eigenthum betrachtet, 





*) Einige Hieher gehörige Aeußerungen finden fih bei Eichhorn a. a. O. 
$. 622. Rot. o. $, 624. Rot. b. c. 8.628. Not. 1. und bei Paulus Sla⸗ 
die Über die Pſalmen, Einleit. zu Pf. 31. 36. a. ſ. w. 
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und nicht die Achtung, die einem ſolchen gebührt, dafür gehabt zu ha⸗ 
ben ſcheint, Daher man fich nicht fcheute, eigene Gedanken hinzuzuſe⸗ 


sen, und etwas anderes daraus zu bilden. Auſſer dieſen Klagpfalmen 
find vorzüglich auch die alphabetifchen und die Hallelufa » Pfalmen der 
Nachahmung verdächtig. Die fchlechtefte Claſſe der nicht urfprüngli- 


chen Palmen find ſolche, die aus Stuͤcken anderer ganz oder zum Theil | 
zufanmengefeßt find. Dahin gehört Pf. 108, deraus Pf. 57, 8—12. 


60, 7 — 14. befteht, Pf. 70, der nur ein Fragment von Pf. 40. iſt. 


Auch beſſere Stüde Haben ganze Stellen aus andern entlehnt, als 
Pf. 144. aus Pf. 18., Pf. 68. vielleicht aus Deboras Gefang. *) 


Mit diefer Kritit iſt eine andere über das verhältnigmäßige Alter 
der Pfalmen fehr verwandt. Als Regel kann man annehmen: je 


fehwerer und unbeholfner. in der Sprache, je gehaltvoller, fühner umd 


gedrungener in Gedanken ein Pfalm ift, deflo älter iſt er; je leichter, 
geſaͤlliger, fließender in dee Sprache, je durchſichtiger, geordneter, 


planer im Inhalte, deſto fpäter. **) Die Urſache liegt darin, daß die 


aͤltern Dichter noch mit der Sprache zu käͤmpfen hatten, während die 
fpäteren vielgebrauchte Ausdrüde und Wendungen vorfanden. Auch 
find manche fpätere Pfalmen in einer Fünftlich erlernten Sprache, nicht 
in der Sprache des Lebens, verfaßt; eine tobte Sprache kann man aber 
nicht Leicht mit der Eigenthümlichkeit und Freiheit gebrauchen, aus wel 


cher Sprachſchwierigkeiten entftehenz man bewegt fih bloß in alten, 


bekannten Formen. Dasfelde gilt vom Inhalte, der übrigens in den 
foätern Pfalmen zum Theil geradezu nachgeahmt if. Mit ziemlicher 
Eicherheit kann man In den erften Büchern die ältern Pfalmen, in den 


Leßteren die fpätern fuchen. **) Der poetifche Werth aber fleht oft im 


umgekehrten Verhältniffe mit dem Alter. Mehrere Stufenlieder, die 


kotahitiſchen, Pf. 45, 137. ꝛc., gehören unter die vorzüglichften Pfal- 


men in äfthetifcher Hinſicht, und find doch fpätere Erzeugniffe. Auch 
die Sprachreinheit ift fein ficheres Kriterion des früheren Alters; denn 


*) Aehnliche Erſcheinungen findet man in jeder Volksdichtung. Die beuts 
[hen Volkslieder, gefammelt von Arnim und Brentano, bieten 
häufig ſolche Verwandtſchaften und Reminifcenzen bar; denn die meiften 
derfelben find aud ohne dichteriſchen Beruf, wie viele unferer Pfalmen, 
entflanden. 

*e) Aehnlich urtheilt au Dathe Pfalmenüberf. S. 147. Das gleide Ber 
hältniß beſteht zwifhen dem ächten und Pfeudo s Zefaia. 

*+*) Es ift befannt, daß die Auslegung in ben erften Büchern mit weit mehr 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, als in den letten. 
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man Tomte die hebeäiſche Sprache auch dann noch ſehr rein ſchreiten, 
wenn fie nicht mehr Mutterſprache war. 


V. 
Sammlung und Eintheilung der Pſalmen. 


Die Meinung des Talmuds, daß David der Sammler deö Pſal⸗ 
ters fey (Cod. Berachot. c. 1. f. 9.), bedarf keiner Widerlegung. Kir 
chenvãter und ältere Ausleger (Hieronymus, Chryſoſtomus, 
Euthymius Zigab., Carpzov, Huet u. a.) fehreiben die Samm⸗ 
lung dem Esra zu, nach der bekannten Meinung, daß von ihm der 
Kanon des U. T. berrühren fol. Schon Carpzov aber (a. O. ©. 106. 
ff.) nimmt an, daß vor der Testen großen Hauptfammlung, fchon zu 
Hiskiaꝰs Zeit, eine kleinere Sammlung vorhanden gewefen, welche die 
erfien zwei und ſiebenzig Pfalmen enthalten, und mit dent Schluffe: 
Ende der Pfalmen Davids, den wir noch am Ende des 72. Pf. 
finden, verfehen geweſen ſey. Auh Eichhorn und andere Neuere 
halten Ddiefen Schluß für ein Zeichen, daß Pf. 1 — 72. ehemals eine 
Sammlung für fi ausgemacht, indem derfelbe nicht künne vom Ur⸗ 
beber der ganzen Sammlung berrühren, da unter den folgenden Pfal- 
men noch manche davidifche vorfommen. Man findet es wahrfcheinlich, 
daß dieſe erſt fpäter zu der erfien Sammlung Hinzugefügt worden, 
und zwar, nah Eichhorn, vielleicht in drei verfihiedenen Samm⸗ 
lungen. — Noch wahrfcheinliher iſt Jahn's Anficht von der Entfle 
hungsart diefer Clauſel und der Pfalmenfanmlung überhaupt: „Im 
den fünf Büchern der Pfalmen haben wir eben fo viele Sammlungen 
der Pfalmen vor uns, die nad) der Ordnung, in welcher fie auf ein» 
ander folgen, gemacht worden. Der erfle Sammler wollte bloß Lieder 
Davids liefern; der zweite fügte feine Sammlung der erften an, und 
wollte eine Nachlefe der davidifchen Lieder geben; doch ſcheute er fi 
nicht, auch einige andere Gefänge aufzunchmen. Der Sammler des 
dritten Buchs hatte feine Abſicht gar nicht mehr auf die Lieder Davids 
gerichtet; umd da er feine Sammlung der vorigen anfchließen wollte, 
fo fegte er nach dem 72. Pf. die Schlußformel von dem Ende der Lies 
der Dustds hinzu. Der vierte Sammler befchränfte ſich auf namenlofe 
Eieder, daher er nur einen Pfalm Moſe's und zwei Pfalmen Davids 
liefert. Der fünfte endlich nahın alles zufammen, was noch von hei⸗ 
ligen Liedern zu finden war.” (Einleit. IE. 718. f.) Wirklich kann die 
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Schlußformel des zweiten Buchs nicht, wie Carpzop, Eich horn u. L. 
annehmen, der Schlußtitel einer ehemals für fi beflandenen Samım. 
lung gewefen ſeyn; denn da würde fie nicht heißen: Br os, Ende 
der Pfalmen Davids, fondern "I TON, das find bie 
Dfalmen Davids, wie es folde Schlußtitel im Pentateuch gibt, 
(3 Mofe 26, 46. 26, 34. 4 Mofe, 36, 13.) Sie iſt vielmehr ein 
Unterfcheidungszeichen, mie die ähnlichen Formeln Hiob 32, 40. 
E97 ON, Ende der Reden Hiobs, und Ser. 51, 64. 
a7 ID, fowelt Die Reden Jeremia’s, welche das 
Vorhergehende von dem Folgenden trennen follen, und wahrfcheinlid, 
wenigſtens die legtere, wegen fpäterer Zufäße hinzugefügt worden fint. 
Sehr wahrfcheinlich iſt das 1. B. die ältefie Sammlung. Das 2.8, 
das aus mehreren einzelnen Zufammenflellungen und Nachträgen er⸗ 
wachfen zu ſeyn fcheint, (denn Pf. 42—49. find alle korahitiſch, umd 
Pſ. 51—65. alle davidiſch), ift fräter angefügt. Auf ähnliche Weiſe 
ſcheint die dritte Sammlung entflanden zu feyn, wo anfangs Die Lieder 
Aſſaphs beifammen flehn, (Pf. 73—83.), und dann meift korahitiſche 
Dfalmen folgen. Da fie nur einen Pf. Davids enthält (Pf. 86.): fe 
rührt die Unterfcheidungsformel des zweiten Buchs wahrfcheinlich von 
dem Sammler des dritten Buchs ber. And fo find die beiden letzten 
Bücher auf ähnliche Art gefammelt und angefügt worden. Sie ent 
halten die meiften liturgifchen Stücde, und die befondere Sammlung 
der Etufenlieder (Pf. 120—134.). 

Auf jeden Fall müffen wir eine allmählige Entflehung der Pſal⸗ 
menfammlung annehmen. Es herrfcht Unordnung in derfelben ; dis 
gleichartigen Stüde find nicht alle zufammengeftellt; von David finden 
fi Lieder in allen fünf Büchern ; Aſſaphs Lieder fichen fo wenig, als 
die der Korahiten, vollftändig "bei einander; die Ueberſchriften fint 
von verfchiedener Art u. ſ. w. Zwifchen Diefer Unordnung bemerft man 
aber auch wieder eine gewiffe Ordnung: der größte Theil der davidi⸗ 
fchen Eieder fliehen betfammen, (Pf. 3s—41.) ; fo auch ein Theil der ko⸗ 
rafitifchen (Pſ. 42—49.), Der affaphifchen (Pf. 73—83.), und die Stu⸗ 
fenlieder (Pf. 56— 59.) haben ähnliche Leberfchriften; Pf. 146— 150 
beginnen mit Hallelujah. Alles dieß deutet auf die Zufammenftellung 
mehrerer einzelner Sammlungen. Auch läßt fich fo erklären, Daß ein 
Pſalm doppelt vorkommt (nämlich Pf. 14. ift eins mit, Pf. 53.). We 
niger beweist das Wiederfommen einzelner Pfalmtheile in Pf. 70. und 
Pſ. 108. (G. 18. f) 
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Die Urheber der befondern Sammlungen können wir eben fo 
wenig wiffen, als den Lxrheber der Hauptſammlung. David kann 
nicht, wie Manche angenommen haben, die erfte Sammlung ſelbſt ver» 
anfaltet haben, da im erſten und zweiten Buche viel fpätere Pfalmen 
vorfommen, wie Pi. 14. 44: 45. 46. 48. Auch würde fi) David 
ſchwerlich den Ehrentitel Knecht Sebona?3 gegeben haben, der ihm 
in zwei Weberfihriften beigelegt ii, Pſ. 18. 36. (Vgl. Eichhorn 
6.624.) Schon Carpzov (aD. &.107.) Hält die erfle Sammlung für 
dad Werk eines Andern. — Sicherer fann man das Alter Diefer Samm⸗ 
lungen beflimmen. Eher, als nach dem Eril, fünnen die beiden ers 
Ken Sammlungen, Pf. 1—-72., nicht gefchloffen ſeyn, da fih Stüde 
aus dem Exile darin finden, PR 14. 51.5 die Sammlung des Gan⸗ 
zen aber ift wohl erfl geraume Zeit fpäter, jedoch lange vor der Ueber⸗ 
fegung des Jeſ. Sir. (130 3. v. Chr.), wo die Pſalmenſammlung 
wahrfcheinlich ſchon ind Griechifche überfegt war, zu Stande gefoms 
men. > — Was den Zwed der Pfalmenfammlung betrifft, fo faſſen 
ihn Diejenigen zu eng, welche annebmen, fie fey zum Behuf der 
Zempelmufit veranflaltet worden (vgl. Eichhorn $. 626.) 5 auch vers 
träge fich dieſe Annahme nicht wit der wahrfcheinlichen Entſtehung 
derfelben durch leinere Sammlungen, es wäre denn, Daß man diefe 
einzelnen Lediten zufchriebe. Nicht alle Pfalmen eignen fich für die 
Tempelmufll. Aber ein religiöfer Zwed Hat fiherlih de Sammler 
der Pfalmen, wie der übrigen Producte der hebrätfchen Literatur, ges 
leitet. Den 45. Palm, deſſen Inhalt ziemlich weltlich Ift, muß man 
als eine zufällige Ausnahme betrachten, wenn wir deffen Aufnahme 
nicht Der allegorifchen Erklärungsart, durch welche auch das Hohelied 
dem Untergang entriffen worden ſeyn Mag, zu verdanken haben. 

Das Pſalmbuch iſt in fünf Bücher abgetheilt, deren jedes fich 
mit einer Doxologie fhließet. Diefe Abtheilung if uralt; fchon die 
LXX fanden fie vor, auch die Kirchenväͤter (EEpiphanius, Hie⸗ 








*) Bengel (a. a. O. S. 21. ff.) hätt das erſte Buch für die Attefle Samms 
lung, die fon zu oder bald nad Davids Zeit entflanden fey (2); nad 
diefem entſtand als Supplementſammlung das zweite Buch, nicht früher, 
als zu Ende ber Regierung Hiskia's, vielleicht erfi zu Esra's Zeit. Den 
zweiten Theil der Palmen Pf. 73—150 feht er in die makkabaiſche Seit, 
weil fo viele mallabäifche Lieber darin vorlommen. (gl. aber &, 12. 
Rot.) Die fehr ins Genaue gehenden Hppothefen Bertholdts über 
die Entſtehung ber einzelnen Sammlungen f. Einleit. V. 2020 ff. 
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ronygmus u. 9.) kennen fi. Much gab man fchen Im Alterthum, 
wie noch jest die Juden thun, ald Grund dafür an: weil im Pfalter 
alles, was im Pentateuch vorkomme, ſummariſch wiederholt werde, 
fo fey er, als ein zweiter Pentateuch, in ebem fc viele Bücher abge 
theilE worden (Epiphan. de ponderikus et mensuris IL 168.). 
Eichhorn (5. 624.) läßt diefen Grund gelten; nur ſetzt er Die erſte 
Beranlaffung diefer Abtheilung in Die Entflehung des Pfalters aus vers 
ſchiedenen Eleinen Sammlungm. Zahn bingegn (a. O. S. 716.) 
findet mit Recht diefe angebliche Nachahmung des Pentateuchd gar zu 
willkürlich; eben fo gut, meint er, babe man die Sprüche Salomo's, 
die Propheten und andere Bücher des U. T. in fünf Bücher abtheilen 
können. Am beften erflärt ınan mit ihm Die Abtheilung in fünf Bücher 
aus der Entſtehung der Sammlung. ö 

In Abtheilung und Zählung der einzelnen Pfalmen weichen ber 
braͤiſche Handfchriften, LXX und Vulg. zum Theil von dem gedruckten 
bebrätfchen Texte ab. In manchen Handfchriften wird der 1. Pf. mit 
dem 2. zufamumengezählt, umd fo auch der 42. mit dem 43., umd der 
116. mit dem 117.5 Dagegen wird mit Pf. 118,5. ein neuer Pſalm 
angefangen ; ja in einigen Miſſ. wird Pf. 118. in drei Pſalmen zerlegt. 
Auch die LXX zählten ehedem den 1. Pſalm zum 2., und noch jetzo 
weichen fie mit der Vulg. von Pf. 10. an von der gewoͤhnlichen Art m 
zählen ab, indem fie Pf. 9. und 10. mit einander verbinten und daher 
hinter dem hebräifchen Teste um Eine Zahl zurüchleiben bis zu Pf. 
147., den fie in zwei Pfalmen zertheilen, und fo wieder nachkommen; 
fie verbinden auch Pf. 114. mit 115., theilen aber ſogleich Bf. 116. in 
zwei ab, fo daß Diefe Abweichung fogleich wieder aufgehoben wird. 
(2gl. Sixtin. Amama Antiberh. bibl. III. 348. Stark Dar. 
Carm. L 2. 440.) Man muß diefe verfchiedene Art zu zählen kennen, 
weil die Kirchenväter darnach citiren. Die LXX haben nod) einen apo⸗ 
kryphiſchen 151. Pf. auf den Sieg Davids über Goliath. 


VI. 
Ueberſchriften der Pfalmen. *) 


Vier und dreißig ausgenommen, **) haben alle Pfalmen Ueber 
fhriften, welche entweder die Verfaffer oder die Muſikmeiſter oder die 


*) gl. Christoph. Sonntag yon wNN h. e. Tituli Psalmoram, 
in methodum anniversariam redacti, diatribie LXVII philol. thesi. 
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Begenflände oder Die gefehichtlichen Beranlaffungen oder Die Dichtungsart 


‚ober Die Biufilart derſelben anzeigen. Ihre Aechtheit unterliegt dem Zweifel. 


Bon Manchen find fie alle unbedingt verworfen worden, wohin &. J 
8. Vogel gehört (Dissert. Inseriptiones Psalmorum serius demum 
sdditas videri. Hal. 1767.); *) von Andern nur zum Theil. Die 
Zufammenftellung- der Gründe für umd wider ihre Aechtheit wird das 
Uebergewicht der letztern zeigen. 

Für die Ueberſchriften läßt ſich anführen: 1) daß fie ſehr alt 
ind. Die LXX fanden fie fchon vor. Zu ihrer Zeit aber waren fie 
ſchon unverfländlih, denn fie geben zum Theil finnlofe Ueberfegungen 
davon: fie müflen daher aus einer fo frühen Zeit herſtammen, daß fich 
[don Damals die Ueberlieferung von ihrem Sinne verloren Hatte. GViel⸗ 
leicht aber waren die ägyptiſchen Ueberfeger Durch ihre Entfernung von. 


FJeruſalem und durch Ihre Trennung vom paläftinifchen Zempeldienfte 


mit der gottesdienfllichen Muſik und andern dergleichen Dingen unbe⸗ 
kannt, und verflanden deßwegen die Lleberfchriften nicht. Zuviel 
wenigſtens ſchließt man aus diefer Unwiſſenheit der LXX, wenn man, 
wie Eichhorn ($. 627.) thut, deßwegen den Urfprung der Leber: 
ichriften in eine frühere Zeit, als die des Esra, feßt.) 


2) Es tft Sitte morgenländifcher Dichter, ihre Namen ihren Lie 


den vorzufegen. &o folgt in arabifihen Gedichten nach einem Ju 


der Name des Dichters, wie man fehon aus A. Schultens Excerpten 
aus der Hamafa in Erpenius arab. Grammatik erfehen kann. Als 
Belege derfelben Sitte bei den Hebräern führt Rofenmüller (Pro- 


legg. in Ps. p. XXXL ed. 2.) die Gefänge 2 Mof. 15. 5 Mof. 32. 
83. Richt. 5. an, wo die Dichter allerdingd genannt werden; aber 








pract. variisque adeo qua Judaeorum, qua Christianorum, qua ve- 
terum, qua recentiorum congestis dopyvslaug, collectaneis Medra- 
echicis, et verss. praerertim antiquioribus, Targumica, Graeca, Vulg., 
Syr. etc. fideliter illustrati etc. Silusiao 1687. 4. Ol. Cels, de ti- 
tulis Ps. Helm. 1718. 4. Guil Irhovii Conjectanea philol. crit. 
theol. in Psalmorum Titulos. Lugd. Bat. 1728. 4. 


**) Diefe find Pf. 1. 2. 10. 3. 43. 71. 91. 98. 94. 95. 96. 97. 99. 104. 
105. 106. 107. 111. 112. 113. 114. 116. 116. 117. 118. 119. 135 136. 
137. 146. 147. 148. 149. 150. Der Talmud nennt einen ſolchen Pfalm 
— verwaisten Pfalm KON NNOTD (Cod. ‚Aboda ara fol. 

c. 2.) 


) Schon Thesdor. Mopsvest. bezweifelte fie nad) — Byzant. L. Il. 
eontra Nestor. et Eutych. n. 15. 
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mm im Zufammenhange der Erzählung, nicht in eigentlichen Lebee- 
ſchriften, (dergleichen jenes Ju der Araber wirklich ausmacht), Das 
ber. fih daraus nichts für jene Eitte beweiſen läßt. Nur Jeſ. 38,9. 
und die Gewohnheit, die Weiffagungen der Propheten mit ihren Namen 
zu bezeichnen, fpricht dafür. 
3) Manche Ueberfchriften. fiimmen mit dem Inhalte fehr paffend 
‚überein, (Die Zahl derer aber, die nicht übereinftimmen, iſt größer.) 
4) Wären die Ueberfchriften von fpätern Händen, etwa aus bloßen 
Vermuthungen, hinzugefügt: warum verfah man nicht alle Pfalmen 
damit? Daß mande Pfalmen leer ausgegangen find, tft ein Beweis, 
daß man nur das gab, was man wirklich vorfand. (So wenig man 
dich als einen Beweis der Unächtheit der Weberfchriften gebrauchen kann, 
wie Manche gethan haben, fo wenig läßt fich damit die Aechtheit Ders 
felben vertheidigen. Ueber manche Pfalmen hatten die Urheber der Lies 
berfchriften feine Dermuthungen.) 


Gegen die Aechtheit der Lieberfchriften hat man ohne Grund den 
Mangel oder die Verfihiedenheit derfelden in alten Bibelüberfeßungen, 
nämlich LXX, Syr. Arab., angeführt. *) Die LXX haben fie ur 
fprünglich mit überſetzt, wie die Handſchriften fowohl, als die Citata 
der älteften Kicchenväter beweifen: alfo fand fie gewiß auch der fpätere 
Syrer vor, und der mittelbare arabifche Lleberfeßer hat gar kein Ges 
wicht. Uebrigens iſt die Auslaffung mancher Ueberfchriften in den ges 
nannten 1leberfegungen oft nur Fehler einzelner Abfchriften. Daß die 
Ueberſetzer, befonders der forifche, zum Theil andere und mehrere Ue⸗ 
berfchriften haben, als der Hebräifche Zert, ift zwar auffallender, läßt 
ſich aber mit Wahrfcheinlichkeit fo erklären, daß, wo Im Originale Die 
Ueberfchriften mangelten, oder in der WUeberfegung durch Zufälle und 
Fehler der Abfchreider oder durch Abficht des Ueberſetzers, der nichts 
Unverftändliches überfegen wollte, (wie man dieß beim fprifchen Ue⸗ 
berfeger annehmen kann), auögelaffen waren, man diefen Mangel Durch 
Vermuthungen alter Ausleger erſetzte. 2) Ein entſcheidendes Argu⸗ 
ment gegen die Aechtheit der Ueberſchriften iſt ihre zum Theil erwieſene 





*) So Bogel. Gegen ihn vgl. Eichhorn $. 627, dem wir folgen. 

») Bengela. a. O. hätt die Weberfchriften der erfien 72 Pfalmen, in wels 
hen die alex, Berf und Valg. mit dem hebrätfken Terte mehr Übereins 
einflimmen, als in denen der Übrigen Pfalmen, für älter als diefe letz⸗ 
tern, die fih ihm zuweilen auf bloße Sonjeeturen zu ftügen feheinen. 
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Woskchheit. Bald M der Verfafler falſch angegeben, wie demm mehrere 
atmen den Darid und Aſſaph zugefchrieben find‘, die unlängbar 
fpätere Berfaffer haben, bald die Veranlaffang. Man vergl. die Eins 
Leitungen zu Pf. 34. 51. 54. 56. 57. 59, 60. Mehrere dieſer Ueber⸗ 
ſchriften find nach den Hiftorifchen Büchern gemadıt, zum Theil wört- 
lich daraus abgefchrieben, Warum Pf.. 56. auf 1 Sam. 21, 11., und 
DL. 57. auf 1 Sam, 22, 1. bezogen worden find, fieht man im as 
halte keinen Grund; der Utheber diefer Weberfchriften fcheint blind dem 
Gange der Srzählung im 1 3. Sam. gefolgt zu feyn. Wenn nun mehrere 
der Ueberſchriften erwieſen falfch find, wer bürgt uns für die Aechtheit 
der übrigen? Alle find daducch der Unächtheit verdächtig. *) 

Die meiften Kritiker und Ausleger, als Eichhorn, Start, 
Rofenmüller, treffen eine Mittelftvaße, und nehmen an, es ſeyen 
zu den alten, Achten Lleberfchriften Spätere, falfche durch Randglofien 
und Interpolationen hinugekommen. Die muſikaliſchen Leberfchriften 
hält Rofenmüller mit Start durchgängig für fpätere, von den 
Zempelmufitern berrübrende Zufäge. — Hier folgt in alphabetiicher 
Ordnung eine kurze Erklaͤrung der in den Lleberfchriften vorfommenden 
Vörter und Formeln, zugleich mit den wenigen, fonft noch vorkom⸗ 
menden muſikaliſchen Kunflausdrüden. 


N. 

ren nonn-by Rah Hindin der Morgenröthe, Pf. 
22. Man hält diefe Formel entweder für eine Inhaltsanzeige, oder für 
eine Zeitbeftimmung, oder für den Namen eines muflfalifchen Inſtru⸗ 
mentes, oder für die Bezeichnung eines andern Liedes, nach deffen 
Melodie Diefer Palm gefungen worden. Lebtere Meinung, welche, 
nah Aben⸗Esra, Bochart (Hieroz. P. I. C. IH. c. 17. T. II. 
p. 247. ed. Lips.), Eichhorn (Vorrede zu Jones Poes. Asiat. 
Comment. p. XXXI.), Rofenmüller 3 Pf. 22, 1. und Gries 





„Rah Befenius (X. 2. 3. 1826. E. BI. Rro. 68. ©. 541.) rühren 
die unädten Ueberfhriften von Particutarfammiungen ber, welde a 
parte potiori bie Ramen : Pfalmen Davids, Pf. dr Kinder Korahs 
u a., führten, aber auch andere Pf. enthielten. Bei der Einverlei⸗ 
bung in die große Sammlung erhielt dann jedes Lied den Berfaſſer, 
dem bie ganze Sammlung zugefchrieben gewefen war, gerabe wie in 
der Ghrontt und ım N. I. bie anonymca Pfalmen dem David zuges 
fhrieben werden. f ; 
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nins (tkes, p. 45.) angenommen haben, fcheimt mir alldn Babes 
ſcheinlichkeit zu haben: Daher ich Die audern übergehe, uud daßhalb, 
fo wie wegen der Erklärung, auf Rofenm. uud Befen. verweiße. 
WBahrfcheinlich bezeichnet Diefer Ausdruck die Sonne, welche Die Araber 
dichteriſch Gazelle nennen. Es iſt übrigens nicht nöthig anzunehmen, 
daß diefe Formel den Anfang des Liedes ausgemacht babe; wenn zur 
Darin zunächft oder hauptfächlich von einer „Hinbin der Meorgemöthe* 
die Rede war, fo konnte man es wohl Damit bezeichnen, gerade fo, wis 
Davbids Elegie auf Zonathan Dad Lied vom Bogen heißt, weil 
darin von einem Bogen die Rede if. Diefelde Eitte findet ſich noch 
jest bei den Arabern. *) 

nmonTR Verdirb nicht, Pf, 57. 58. 50. 75., nimmt man 
ebenfalls. am beften mit Aben⸗Esra m. M, für den Unfang oder Die 
Bezeichnung eines unbekannten, verloren gegangenen Liedes, nach deffen 
Melodie die Damit bezeichneten Pfalmen gefungen wurden. And. Mei 
nungen |. b. Rof enm, 


MR, pſ 8. 81. 84., — ein muftaliſches Inſtru⸗ 
ment; **) vielleicht von der Stadt Gath⸗ s Rimmon ‚wo es erfunden 
worden, fo benannt (wie der chald. Paraphraft meint), oder von M 
Keller, weil es bei dem Keltern gebraucht worden. &, Michaelis 

supplem. ad Lex. Hebr. P. U. 388. Und. Bein. ſ. b. Noſenm. 


" 
137 fihe nbD. 


) Bol. Joncs Poes Asiat. Comment. p. 269. 

») Forkel, (Geſch. der Mufil. Th. 1. ©. 141. f.) äußert bie — 
daß dergleichen, gewoͤhnlich für Inſtrument-Kamen genommene Wörter 
wohl eher die Melodie anzeigen möchten. Bei der Unvollkommenheit 
der hebräifhen Muſik fey es nicht wahrſcheinlich, daß jedes Lied feine 
verfhiedene Inftrumentalbegleitung gehabt habe. Cr beruft fi& ſehr 
paffend auf die Eitte der Meifterfänger, melde ihren Liedern dergleichen 
Ueberfäriften gaben, als Jungfrau: Weiß, Srundweißu. a. 
Allerdings iſt das ein triftiger Cinwurf gegen die gewöhnliche Erftärtung 
von Infirumenten, daß man dadurch den Hebrdern zu viele Inſtrumente 
gibt, mebr als man fonft in biftorifhen Bädern und in den Pfalmen 
felbſt erwähnt findet (wiewohl mande, wie das obige, bloße Abändes 
rungen der gewöhnlichen, vielleicht bee Chinnor ſeyn Eöunen), und ich 
bin nicht ungeneigt, der Forkelſchen Meinung beizutreten. Bielleicht 
fann man aber aud meiſtens mit ber Erklärung auskommen, bie wir 
bei den zwei erfien Formeln angewandt haben, 
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J | er 
pm DON navy Pſ. 50, 1: Rah Taube der fer 
nen Terebinthen. Gew. Bon der Taube der Stummheit, 


d. & dee ſtummen Taube, unter Fremden, oder an fernen 
Orten, worunter David! verflanden werden ſoll. Beſſer nimmt man 


m AbensEsra; diefe Worte für den Anfang eines andern Liedes 


Bochart (Hieroz. T. I. p. 548. ed. Lipe.) punctirt DON, Terr 


binthen, wornach wie überfegt haben, ohne Doch diefe Erklärung, für 


moverläßig zu Halten. Nah Knapps Erklärung: Auf die Unter- 
drückung fremder Fürften (DON, Gewaltige 2 Mof. 15,5.), 


würde der Inhalt des Pf., und nicht unpaſſend, angebeutet ſeyn. 


TEIT, Pe 30: nm) una; Pf. 02. 77: v 


DNdoy, in wahrſcheinlich der Name eines Muſitineiſters Davids, 


ber 1 Chr. 16,41. 42. und 25,1. vorkommt, hier feines Geſchlechts, 
des jeduthunäifchen Muſikchors, das auch fpäter 2 Chr. 3%, 15. Neh. 
11, 17. vortommt: fo daß der Sinn der ganzen Formel if: dem 
Borfänger der Jeduthuniter. In Pf. 39. hatten wir früher 
nah Kimchi überfegt: dem Muſikmeiſter Jeduthun, weil da 
ſtatt Sy nur 5 ehe; aber der Unterfchied des > und SY ſcheint nicht 
fo bedeutend zu ſeyn, daß man eine ganz andere Erklärung darauf 
gründen müßte, und es iſt auch da zu überfegen: dem Mufitmeifter 
der Jeduthuniter. 
MT fiehe VO. 


& 


Par? Pſ. 38. 70. Zur Erinnerung, woͤrtl. um in Er⸗ 


| Innerung zu bringen. Dan verfieht dieß gewöhnlich von den 


— — — 


Leiden, zu deren Andenken David die Damit bezeichneten Pſalmen ge⸗ 
dichtet Haben ſoll, oder fo, daß ſich Jehova Davids erinneen und ihm 
helfen folle. Aben-Esra hält diefe Worte ebenfalls für den Anfang 
eined andern Liedes: Michaelis Erllärung: beim Opfer (Kit 
Golleg. .. Pf. 40. S. 419. und Suppl. p. 616.) iſt auf die angebliche, 
unfichere Bedeutung son "IT opfern 2 Mof. 20, 21.. 34, 19. 
geſtützt. | | 
7227 fie DNOE. 


MZIDD kommt in 53 Palmen vor. Manche halten es für den 


(fpeifchen) Infinitiv (al welcher es aber heißen müßte 2206), fo 
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Daß es bieße: zum Vorfingen (Targ. ad laudandum), was Hab. 
3, 19 paſſend wäre. Gewoͤhnlicher und ficherre if Die Meinung, Daf 
es das Particip von MX) einer Sache vorfichen (1 Ehe. 83,4), 
auch in mufifaliicher Bedentung gebraucht (1 Ehr.. 15, 21.) f. v. a 
vorfingen, ift, umd den Borfteher des Muftfhors oder Bios 
fänger aupigt. Das 2 deutet die — eines Pſalms an den 
Muſikmeiſter jur Aufführung an. 

may? ſiehe norız. 

rind ſiehe m 

D. 

On Sefang, Gedicht mit muſikaliſcher Begleitung, ein 
häufige Bezeichnung der Palmen. Ueber die Etymologie ded Wort 
fiehe oben ©. 1., fo wie über die Bedeutung des >, welches haäufig 
darauf folgt, &. 11. 12. Pf. 100. iſt es mit TTINR zum Lobe, 
oder beffer zum Danke verbunden. Bisweilen ſteht vo dabei, wahr: 
ſcheinlich nur pleonaftifch. 

HomD $f. 53. 88., in der lahten Stelle mit MIND um 
fingen, "verbunden , alfo wahrſcheinlich ein mufitalifches Inſtrument; | 
aber welches? Nach der gewöhnlichen Meinung ift es eine Art Flöte 
von bar durhbohren, wogegen aber die Tom, wenigftend ſe 
punktirt, ſtreitet; beſſer nach dem Aethiop. mahhlet, Lied, zuIcpe 
für ein —— (Geſen.) 

—R yo ſiehe Pr. 

DA>D, Pppſ. 16. 56. 57. 58. 59. 60,, Schrift Mehrere 
(Aben-Esra, Kimchi, Sonntag u. a.) leiten das Wort von 
DNI Gold ab, fo daß ed entweder einen vorzüglich ſchoͤnen, 
oder einen, gleich den Moallakats der Araber, mit goldenen Buch 
Raben aufgezeichneten Plan bezeichnen ſoll; allein theils iR 
END nur eine dichteriſche Bezeichnung des Goldes, theild fieht mar 
aicht ein, warum gerade diefe Pfalmen durch diefe Benennung amd 
gezeichnet feyn follen. Unſtreitig iſt, nach einer Verwechſelung de 
Lippenbuchſtaben I und I, ONIX eins mit IH Schrift, f.v. 4 
Lied, welches auch Sef. 38,9. in der 1leberfchrift eines Liedes ven 
kommt. Pf. 60, 1. fleht bei diefem Worte 7055 zum Lehren 
Man bezieht Dieß auf die Levitifchen Muſikmeiſter, weiche ihre Unter⸗ 
gebenen lehren follten ; beſſer vergleicht man 2 Sam. 1, 18: „Um 
lehre es (Mofes Lied) Die Söhne Iſraels.“ 
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WIOD, Sedicht, fommt als Titel von Pf. 32. 42. 4. 48 
52—55. 74, 78. 88. 89. 142. vor. Die gewoͤhnl. Erklaͤrung Lehrges 
Dicht (von yo intellexit) paßt nicht zu allen damit bezeichneten 
Bfaimen, man müßte denn die Urheber des Irrthums befchuldigen, 
Daß fie Palmen für Lehrgedichte angeſehen, welche keine ſind. Mi⸗ 
chaelis Erflärung: gebundene Rede von Jr ligavit, ple- 
xuit (vergl. Suppl. p. 2323.), ruht zn feht auf modernen Begriffen 
vom Metrum; beffer nähme man es vielleicht für verfhlungene, 
bil dliche Rede, gleichbedeutend mit MA, Räthſel, Spruch. 
Mach Hebrätfchem Sprachgebrauch kann 5D intelligentia, doctrina, 
überhaupt Gedicht heißen, fo wie das arabifche * eigentlich in- 


telligentia, und dann erſt podeis heißt. Die Dichter waren im Alters 
thume Welfe, Gelehrte, .poötae docti. Nah Hengflenberg (Chri⸗ 
fol. L 1. ©. 114.) heißt das Wort frommes Gedicht, well die 
damit bezeichneten Palmen in der unmittelbarften Beziehung auf Gott 
fiehen. Allein dieß iſt nicht der Gall; auch heißt HIWH nicht eig. 
fromm, fondern verfländig, weife, und wird nur auf die Froͤm⸗ 
migkeit übergetragen. Vgl. Aum. 5. Pf. 14, 1. Eine fonderbare Er⸗ 
klãrung f. bei Kaifer hiſtor. Erkl. d. fünf Pfalmbüder ©. 118. 


Je 

N) Pf. 61., nach der gewöhnl, Meinung stat. oonstr. ſtatt 
des stat. abeol. Beſſer punktirt man 27371) als Mıral, wie vollkom⸗ 
men gefchrieben vorfommt : . 

NE, Pf. 6. 54. 55. 76., mit I oder un verbunden, nad 
Sattenfpielen, von 73) greifen, die Saiten fplelen; viel 
Leicht iſt es allgemeiner Name aller Arten von Saiten⸗Inſtrumenten. 

kalp? Pſ. 5 mit EN verbunden, nach Ylöten, wahrſchein⸗ 
And ein Anftrument. un darf uns nicht anftößig ſeyn; es fleht flatt 
=, wit Dem es oft yerwechfelt wird. Dielleicht fleht das Wort für 
ms, son Dart, fo wie M2DI von 330, und iß gleich brup 
Und. Erkl. f. b. Rofenmäller. 


d. 
nyd kommt in den Pſalmen 71 Mal und in Habakuks Gebet 3 


Mal vor, gewöhnlih am Ende eines firophifchen Abſatzes, Doch auch 
im Anfange der Strophe (Pf. 68, 8. 33.), ja Pf. 55, 20. 57, 4. 
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Hab. s, 8. 9. in der Mitte Des Verfes, Doch am Gude des Versgliedes, 
in welchen Fällen es eine eigene Bedeutung haben muß (vgl. Bötte 


her Ideen 1 hebr. Wortf. u. OO), wenn nicht ‚vielleicht ein Ircthun 


obwaltet. Bon des verfchiedenen Meinungen über Diefes räthfelhaige 


Wort find wohl alle Diejenigen bei Seite zu legen, nad) welchen man 


vorausſetzte, Daß es zum Texte gehöre, und mit dem Sinne zuſammen· 
hange, obgleich Die Accentuation dafür ſpricht. ) Dahin gehörte Die 
wahrfcheinlich bloß gerathene Erklärung des Aqu. Sym, Chald. durch 
immer, ewig. Allein richtig iſt Die Meinung, daß Diefes Wort ein 
Mufitzeichen fey; die Erklärung diefes Zeichens iſt aber ſtreitig 
Die Meiften betrachten ed mit Recht als ein eigenes Wort, Pfeiffer 


( Muſ. d. alt, Hebr. ©. 17.) erklärt es nad) dem Arabiſchen 





membrum, duch Abſchnitt. Nach dem Hebr. vd aufheben 


roͤnnte es Erhebung der Stimme heißen und eine Taktveränderung 


oder die Wiederholung der Melodie um einige Töne höher andeuten, 


wofür die Ueberfegung der LXX —RRX d. i. nach Hesyoh. uE. 
Aovs Aaldayr ſpricht. So nad) Kimchi (ik. rad.), Forkel Geſch. 
der Muſ. I. 144), Herder (Geiſt d. hebr. Poeſie II. 376. y und ehe⸗ 
dem Geſenius (WB). Böttcher Ideen ıc. ꝛe. hält es fr den 
Smp. von ale) mit J parag. und Segot von demfelben: Hebe auf, 


balt ein! Geſen. erflärt es jegt mit Rofenm. nad mo na, | 
$hweigen, buch Paufe, oder Im @inne dei Befchts: stientium! 


(angedeutet, duch das He parag., welches an die urfprüngliche Form 


des Wortes mod getreten ift), fo daß Damit gefagt wäre, daß der Ge⸗ 
fang. ſchweigen und das Saitenſpiel eintreten ſolle. Wahrſcheinlich fol 
dieß auch dıaraduıa bei den LXX fagen, welches richtiger durch Zwis 
ſchenſpiel erflärt wird. Eine eigenthümliche Erflärung gibt Kaiſer 


a. O. S. 14. ff. Andere halten es für eine Abkürzung, oder eine aus 
den Anfangsbuchſtaben mehrerer Wörter beſtehende Ziffer, indem fie 


fih auf die eigenthinmliche Form des Wortes und den Gebrauch folder | 


Abkürzungen bei den Morgenländern berufen. (Vgl. Jahn arab. 
ESprachlehre & 10. ©. 21. f.). Entzifferungsverſuche ſiud folgende: 
on nun» =d kehre hinauf, Sänger, d. h. dacapo; 700 


5) Auguſti prakt. Einleit. in die Palmen ©. 125. Note. findet nicht un- 
wahrfheinlih, daß es ein Ausruf wie Hallelujah fey, mit dem es übri⸗ 
gend (Einen Fall ausgenommen) nicht — was immer bemer⸗ 
kenſswerth iR. 
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— — Zeichen den Ton zu ändern. Vgl. Elchhorns 
Mügem. BEL V. 545. f Wahl Habakuk 4. Eye. — Mit D wid 
P. 9, 17. INT verbunden, welches Pf. 92, 4. in Verbindung mit 
Inſtrumenten vorkommt, und von Manchen für ein Inſtrument ges 
nommen worden iſt, beſſer ader (nach AIIN raufchen) durch rauſchen⸗ 
des Spiel erflärt wird. 38* 11797 heißt ſonach Harfenfpiel, 
Pauſe (des Geſangs), alſo ſ. v. a. Zwiſchenſptiel, und hat dieſelbe 
Bedeutung, wie die kürzere Formel DB: Die Ueberfegung: Bir 
day)diparo;, LXX Aqu. Symm., iſt nicht ganz richtig. 


9 

mp 1. Tow. 

SD nach, bezeichnet die Art der Melodie, oder der Begleitung, 
oder Die Tonart, nach welcher die Pfalmen gefungen wurden. Auch 
die Eyrer brauchen ihr 2Y fo, (vgl. Assemani Bibl. Orient. I. 80. 
Eihhorn Vorr. z. Iones p. XXXIL.). 

nizby Pf. 46., Halten Manche für ein muflalifches Inſtrument, 
md Gimonis (Lex. s. h. v.) vergleicht dad griechifche LAvuoc, eine 
Art Flöten aus Burbaum, welche die Phrygier erfunden hatten; aber 
Chr. 15,20. if Schon ein Inſtrument daneben genannt, mithin kann es 
nicht auch ein ſolches bezeichnen. Nach Forkel a. O. ©. 142. iſt es die 
Bezeichnung einer Welle, ähnlich dem meifterfängerifehen Jungfraw 
Beiß (TOOY die Jungfrau); nad) Abul-Walid iſt es die fille, 
ſachte Weiſe, von 855, verbergen, (wornach die X ng} 
aeopim» überfegt Haben.) ber 1 Chron. 15, 20. it MIDY dy dem 
Grundtone, Baffe, mreondy, V. 21., entgegengefegt, mithin 
die Mönchen», d. h. Oberſtimme, der Sopran. Das dunkele 
MY Pf. 9, 1. iſt wahrſcheinlich Immbp oder MVdy mu leſen 
md mie obiges zu erklären. 

v. 

RT Klaglied, Pi. 7. Die alte Erklärung: ode erration 
(von IN erravit) gibt Seinen guten Sinn. Beſſer vergleicht man 
(mit Sefen.) das Syriſche NAD Pa. preifen, befingen, NID, 
Beſang, wornach es Geſang⸗Hymnus wäre, oder dad Arabifche 

— anxius, moestus fuit, wornach wir überſetzt haben. Dieſe 

rung paßt auch auf Habaluk 8. 
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TAU M. 60. und DYOT Pi. 45. 69. 80., wahrfch. ein Im 
Brument, da es mit DY verbunden iſt, vieleicht fo benannt vom der 
lilienfoͤrmigen Geflalt (TOD beißt Eilie); vielleicht oymbalum. 
Pf. 60, 1. ſteht bei TOND und 80, 1. bei DIST das ſchwierig⸗ 
MTY; und zwar in der erflen Stelle, wie es fcheint, durch den stat. 
oonstr. verbunden, in der zweiten aber durch Athnach getrennt. Die 


gem. Bedeutung Zeugniß paßt nicht, ed müßte denn die Formel der 
Anfang eines andern Liedes ſeyn: Lilie des Zeugniffes (Big... 
Simonis (Lex. hebr.) erflärt es aus dem arabiſchen O90 te- | 


studo, womit der arab. Ueberſ. das hebrälfehe III ausdrückt. Side 


born (5. Simonis lex.) eeflärt MY D’IWD durd) hexachordum 
forma testudinis, D von VD ſechs, abgeleitet; allein dann müßte 
man anders punctiren, etwa DOT ‚wie Köhler z. 9. 45, 1. 
vorſchlaͤgt, und die Accentuation erlaubt Diefe Verbindung nicht. Stände 
Pſ. 60, 1. nicht ſchon INIH als Bezeichnung des Gedichte, fo wär 
eö vielleicht beffer, auch da my für ih zu nehmen, und durch 
Lied zur Lyra zu erklären. 

TE Gefang, Lied, bisweilen mit IZTO pleonaſtiſch vers 
bunden. 

MIT POP. 45. Lied der Lieblichkeit, d. 5. liobliche 
Eid, done wensYıllac Aquil. MY’? eigentlich Adjektiv (Pſ. 84, 
2.) ftcht 5. subetantive. And. Lied der Liebe, vom Subſtanib 
MT), Das aber nicht vorkommt; auch ſchickt fich der Inhalt nicht zu 
diefer Erklärung. Nach der erfien könnte freilich die Ueberſchrift mich 
vom Derfafler des Pf. ſelbſt feyn. 

nibyen "DO ”) bezeichnet ‚die fogenanntn Stufenpfalmen, P. 
120-134. Ueber die Bedeutung diefer Bezeichnung herrfcht große Un⸗ 
gewißhett. Die Juden geben vor, diefe Pfalmen ſeyen auf Den 15 
Stufen, welche ins Tempel zu dem Vorhofe der Sfraeliten hinauf führ⸗ 
ten, gefungen worden; eine Zabel, aus der Zahl der Pfalmen und der 
gew. Bedeutung von mbym Stufe gefponnen. Sehr verbreitet iſt Die 
Meinung , daß diefe Pſalmen Pilgerlieder ſeyen, die man auf deu 


U ee Ü# — — — — — 





Feſtreiſen nach Jeruſalem oder auf der Nuͤckkehr aus dem Exkle ge 


*) Bel. E. Tillingii disquisitio de ratione inscriptionis XV Psalmorums, 
qui dicuntur 'n7 'w Brem. 1768. 
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(ungen habe. Belamutlich wird STD vom der Reife mach Semfalem 
und von der Nüdkehr aus Babylon gebraucht; und der Plural des 
Wortes koͤunte Die Doppelte Rückkehr unter Serubabel und Joſua, umd 
untes Esra andeuten. - Allein weder Die eine noch Die andere Beflimmung 
verträgt fich mit dem Inhalte und Charakter diefer Palmen. Auf der 
fröhlichen Feſtreiſe nad) Serufalem fang man fchwerlich fo traurige 
Lieder, wie die Stufenpfalmen zum Theil find, z. B. Pf. 120. 408, 
130,5 und zur Zeit der Ruͤckkehr aus dem Exil konnte marı nicht fprechen, 
wie Pf. 122, 1.: „laßt und gehen zum Haufe Jehovas!“, und konnte 
nicht die Fuͤlle von Gebäuden in Jeruſalem rühmen, wie ®. 3. — 
Michaelis (Anmerk. zu Lowth praeleot. 35. p. 518.) hält dieſen 
Ausdruck für eine metrifhe Bezeichnung, und erflärt ihn aus dem ſy⸗ 
tifhen NNDID Scala, welches bei Assemani Bibl. Orient. I. 62. 
von Gedichten gebraucht wird, und wahrfcheinlich eine Art Gedichte 
bezeichnet, nach Michaelis aber ſoviel ald Fuß heißen fol. Andere, 
wie Luther, der ein Lied im höhern Chor uͤberſetzt, verfichen 
den Ausdrud von einer Erhebung der Stimme, der Tonart u. dgl.; 
aber die Stelle, 2 Chr. 20, 19. „die Leviten lobten Jehova 272 
aynd 917 mit überaus lauter Stimme” braucht man fälfchlich ais 


Beweis dieſer Erklaͤrung, da ynd hier ein Adverbium iſt, und 
überaus, ſehr heißt. Die einzig richtige Erklärung hat Geſenius 
(A. 2. 3. 1813. Nro. 205. Comment. üb. d. Jeſaja 17, 13. 26, 1.) 
gegeben, wonach der Ausdrud den ſtufeuweiſe fortfchreitenden Ge⸗ 
danken⸗Rhythmus dieſer Lieder bezeichnet, wovon im folg. Abfchnitte 
som Rhythmus mehr. 


m27 na T WM. 30., Lied der Hausmweihe Zeigt 
diefe Weberfchrift die Veranlaſſung des Pſ. an, ſo iſt ſie wahrſcheinlich 
durch ein Mißverſtaͤndniß entſtanden, wie Eichhorn (Eint. $. 627. 
©. 52. f.) annimmt, nämlich) durch die falſche Erklärung des 8. V., 
Re, wie Paulus (Clavis 3. Pf. 30.) vermuthet, durch falfche Bes 
Mdung des Reigen (8, 12.) auf den Tanz Davids vor der Bundess 
lade per. Denn man mag die Hausweihe von der Weihe der Stifts⸗ 
hätte oder der Refidenz Davids, oder von der Entfühnung feines Haufes 
nad) der Entweihung durch Abfalom verſtehen; immer findet fich keine 
einige Beziehung im Inhalt. Auch möchte ich nicht mit Noſen mül⸗ 
ler annehmen, daß die Ueberfshrift Die Zeit, wo der Pf. gedichtet 
Rurde, und zwar die Zeit, ald David den künftigen Tempelplag durch 


| 
| 
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Gulheung einss Altars weihete (1. Chr. 21,96. 22, 1.), (wei 
beine Hausweihe heißen kann), anzeige. Beſſee nimmt man Diefe Werts 
als Bezeichnung der Melodie Es gab vielleicht ein Lied, weiches ge 
wöhnlich bei der Einweihung der Häufer (5 Mof. 20, 5.) geſungen 
wurde: nach deſſen Melodie follte dieß Lied gefungen werden. 

MIOD, Pf. 6, 12., nach der gem. Erklärung ein Inſtrument, 
entweder ein achtfaitiges, (wie wir ehedem überfeht haben) ober ein 
in der Octave barmonirendes, oder das achte in der Ordnung, Chir 
welches Ießtere Die Form des Wortes am meiflen Tpricht). Beſſer nimmt 
man es mit Geſenius nad 1 Chr. 15, 21. für Die Bezeichnung de 
Grimme in der Detave, d. h. des Baffes. Vgl. d. Yet. et. NIE. 

DIS — werd. 

N. 

aan, Df. 145. Lobg eſang. So könnten viele Pfalmen bes 
gen; diefer allein damit bezeichnete verraͤth fich vielleicht durch diefen 
Titel als ein fpäteres Product; denn nah ſpaͤterm Sprachgebraucht 
heißen die Pſalmen vorzugsweiſe Dann. 

pn, Df. 90. 142, Gebet, Gedicht an die Gottheit gerich⸗ 
tet, eine Bezeichnung, die den wmeiften Palmen angemeffen wäre; 
warum fie gerade nur biefen gegeben worden, läßt fich nicht beſtim⸗ 
men. Wir ſehen daraus, daß die Ueberſchriften nicht von einer Hand 
find. Auch Habatuks Ode Heißt fo. Pf. 142. ſteht es als Appoſitien 
urn 


VI. 
Rhythmus und Wufit der Pſalmen. 


Zur Zeit der erſten Erſcheinung diefes Commentars fchien die Uw 
terfuchung über Die rhythmiſche Form der hebrätfchen Dichtkunſt über 
haupt und der Pfalmen insbefondere ztemlich in Schatten geftellt zu 
feyn. Nach Carpzov (introd.) und Lowth (praelect,) hatten fig 
am meiften noch Herder (Briefe d. Stud. d. Theol. beir. I. 151 f. 
Geiſt der Hebr. Poef. I. 22 ff.) und Meyer ‚CHermenekkt, d. A. TIL 
326 ff.) darauf eingelaſſen, Eichhorn "aber ein gänzliches Stil⸗ 
fehweigen darüber beobachtet. Mir fehlen die Sache wichtig genug, fe 
von neuem ausführlich zu behandeln; umd nach mie haben ihr auch 
Andere, befonders Bellermann und Saalſchütz, eine genaut 
Aufmerkſamkeit gewidmet. 
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Die verfehtedenen Meinungen der Gelehrten älterer und neuerer 
Zeit über die rhothmiſche Form der hebrätfchen Poeſie Laffen fi auf 
folgende Art ordnen: *) 

I. Rande nahmen Soylben⸗ und Vers maße in der hebrätfchen 
Poeſie an, die fie auch wirklich beflimmt angaben, oder doch anzu⸗ 
geben und — verſuchten; ſie wichen aber in der Beſtimmung 
der Art dieſer Maße von einander ab. 

a) Manche nahmen eigentliche Versmaße an, nach Art der 
griechiſchen und lateiniſchen Metrik; und dieſe Meinung kommt ſchon 
im Alterthume vor. Philo bezeichnet die Loblieder der alten heiligen 
Dichter als trimetrifch und firophifch (de vita contempl. p. 901. E.) 
und fchreibt dem Mofe Kenntniffe in der Metrit zu (p. 606. A.). 
Zofephus nennt das Versmaß des Siegsgeſangs am rothen Meere 
(Antigg. Jud. II. c. 16. $. 4.) und des Abfchiedsliedes Moſe's (eben⸗ 
daf. L. IV. 0. 8. 8. 44.) hexametriſch z in den Pfalmen Davids findet 
er (ebendaf. L. VIL c. 12. $. 3.) theils trimetrifche,, theils hexame⸗ 
trifche Derfe. Euſebius (praep. evang. XL 3.) nennt die hebraͤiſchen 
Gedichte metrifh, und das Versmaß derfelben theils herametrifch, 
theils trimetriſch und tetrametrifh. So auh Hieronymus an 
mehreren Stellen. Sn der praef. ad Chron. Euseh. fchreibt er den 
Dialmen, gleich den Gedichten Des Flaccus und Pindar, jambifche, 
allaifche und fapphifche, Dem Hiob aber herametrifche und pentame⸗ 
trifche Spibenmaße zu. Aehnlich urtheilt er praef. ad Joh., praef. in 
Thren. Gleiche Meinung bat Isidorus Hispalens. Originum I. 38. 
Dan vermißt aber bei diefen Schriftſtellern beſtimmtere Angaben und 
Nachweifungen über die genannten Sylbenmaße. Daher fagt auch 
eöfcher (de caus. ling. hehr. XI, 6. p. 436.), die Kirchenvaͤter 
hätten bei diefen Behauptungen nicht auf die Sylbenmaße, fondern 
mar auf die Veröglieder gefehen. Martianay (Proleg. IV. in div. 
Rikliothec. S. Hieron. Opp. Hieron. ed. Vallars. T. IX.) fucht Hie⸗ 
ronymus Behauptung zu rechtfertigen und zu erweifen, aber auf eine 
fo vage und unklare Art, daß Dadurch nur mehr Verwirrung entſteht. 





°»), Garpzov a. D. S. 3. ff. dat die ältern Meinungen gefammelt; nech 
voländiger Saalfhär in der Schrift: Won der Form der hebr. 
Poeſie nebſt einer Abhandi. über d. Muſik d. Hebräer. Mit e. Bors 
worte von Dr. Hahn. Königsb. 1825, 8. 
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Auch Ferrandus (praef. in Psalmos c. 11.) vertheidigs die Mei- 
nung Des Hieronymus. 

Eine beſtimmte Ausführung dieſer Saar verfuchte Franz 
Gomar in Davidis Lyra s. nova Hebraea s. script. ars peetica 
1637 (Opp. III. 388. sgq.), einem profodifchen Syſteme der hebrälfchen 
Sprache, worin er in den fogenannten metrifchen Büchern, dem Hiob, 
den Spr. Sal. und den Pfalmen, beſtimmte griechiichsartige Versmaße 
aufzuweifen fuchte. Ihn widerlegte aber mit Gluͤck Lud. Capellus 
(animadvers. ad novam Davidis Iyram 1643., nachher f. critica s. 
p. 651. beigedrudt), und wirklich mit leichter Mühe. Nicht ungerecht 
war das Witzwort eines feiner Gegner, welcher fagte: Gomari Iyram 
delirare. Nachdem er mit meiftens unbewiefenen und der hebrätfchen, 
fo wie jeder andern Sprache widerflreitenden Regeln *) eine Profodie aufs 
geftellt, zerflört er felbft, was er aufgebaut Bat, indem er, anftatt 
nun die hebrälfchen Versmaße aufzuführen, Die Regel fefigefegt: Omnia 
sacrae scripturae poemata Hebraea variis ac promiscuis carminum 
generibus constant. Kadem absoluta sunt, non relata, hoc est, 
quae similibus versibus, iis pari numero ac serie respondentibus, 
oarent. Demungeachtet fand er einige Anhänger, wie Conſt. 2’E m- 
pereur, Dan. Heinfius, Eud. de Dieu, Hottinger und den 
jüngern Burtorf. 

Die großfprecherifchen Berfuche von Markus Meibom, die 
bebrätfchen Versmaße berzuftellen, übergehen wir, inden wir auf 
Carpzov a. O. ©. 19 ff. u. Saalſchütz ©, 17. verweilen, und er⸗ 
wähnen den Engländer Franz Hare, welcher das Metrum des Pfal» 
men aufgefunden zu haben glaubte in feiner Schrift; Psalmorum liber 
in versioulos metrice divisus et ope metrices multis in locis inte- 
griteti suao restitutus. Lond. 1736. (?) Ihn widerlegt furz und 
bündig Lowth in feiner Metricae Harianae brevis confutatio, die 
ſich am Ende feiner Prälertionen befindet. *) Diele hare'ſche Metrit 
iſt hoͤchſt willkürlich. Unter andern flellt er den Canon auf: quan- 
titatia syliaerum nulla ratio habetur, mit welchem Grumdſatze fich 





*) Eine dovon if: vocalin longa (nisi accentus intercedat) ante duas con- 
sonas positione mulatur in brevem; was ein Mißverflänbniß ber Vers 
fürzung des Gholem dur Forträdung des Tones in zufammengefenter 
Sylbe if. 

‘**) Eine weitläufigere Wiberlegung Hare 6 erſchien von Lomth London 1766. 





J 
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ans Allem Wied wachen laßt. Hiernach IR 2" einmal Babar und 
des andere Mal Daber. Demungeachtet hat auf die von Hare aufs 
geftellten Grumdfäge weiter fortgebaut Chriſtian Weiſſe (Progr. 
Systema Psalmorum metricum a Francisco Hare nuper adornatum 
1740). *) 

Jones (Poes. Asiat. Comment. o. II. p. 78. sqy.) wendet Die 
Regeln der arabifchen Metrik auf die hebrätfche an. Er ſtellt die Res 
geln auf: Sylben mit ruhenden Buchſtaben oder zuſammengeſetzte find 
lang, wie in u) >H einfache Solben find kurz, als p in DD, kalal, 


25 0’7231), — Vocalloſen Buchſtaben mis Schwa mebile 
will er, nad) Art der Araber, Vocale geben, wie in DOT, welches 
a Deruschim liest; aber letzteres iſt offenbar gegen die Eigenthuͤm⸗ 
lichleit der Hebrälfchen Sprache: Im Singular WIN If doch gewiß die 
erſte Sylbe anders, ald im Plural. Uebrigens verfällt er beinahe im 
Gomarꝰs Fehler, und hebt alles, was er gefagt hat, felber auf, in⸗ 
dem er annimmt,. Daß Die Hebröer mit den Versmaßen wechſeln, wie 
ah Pindar thue (wo fie aber dach wiederkehren). 

Der kühnſte Verſuch in diefer Art If} ohnfireitig von Greve ges 
liefert worden (Ultima capita libri Iobi, nempe cap. 38-41. et cap. 
49. pars, ad graecam vers. recensita notisque instructe ab E. I. 
Greve. Accedit iractatus de metris Hebraeorum, praesertim 
Iebaeis. P. IL. oompl. capp. 38. 39. Daventr. 1788. P. IE compl. 
capp. 4042, 6. et likellum de metris. Burgosteinfarth. 1791.-4.). 
Nachdem er fih eine neue Recenſion des Textes, vorzüglich nad) den 
LXX, umd eine neue Punctation, nach Analogie der arabifchen Sprache, 
geihaffen Hat, flellt er eine auf die Analogie der fprifchen und ara 
biſchen Sprache gegründete Profodie der hebräifchen Dichttunft auf, und 





*) Diefe Schrift habe ich mir eben fo wenig verfhaffen Eönnen, «ls bie 
Säeiften von Anton: Conjectura de metro Hebraesrum Antique. 
Lips. 1770. Vindiciae disput. de metro Hebr. Lips. 1771. Editionis, 
in qua Psalmi ad metrum revocabuntur et recensebnntur etc. spe- 
cimen. Viteb. 1780. Salomonis carmen melicam , quod Cant, Cant. 
dicitur, ad metrum priscum et modos musicos revocavit etc. Vi- 
teb. 1809. Aus dem Berichte, den Saalſchüutz S. 28. ff. davon gibt, 
febe ih , daB Antons Syſtem auf den Accent gebaut, aber voller 
Billkührlichkeit en if, indem er nad Belieben oder Bebürfniß den Accent 
und bie Ausſprache Ändert, Verſe wegläßt und wiederholt u. dgl. 
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verfucht insbeſondere Die Versmaße des Hiob herzuſtellen. Daſſelbe 
verſucht er an den Propheten. Nahum und Habakuk (Vatioinia Nah. 
et Habac. Interpretationem et notas adjecit E. I. Greve. Ed. 
metr. Amstel. 1793. 4.), und am Propheten Sefaja (Vaticiniorum 
Jes. pars continens carmina a cap. 40. usque ad 56, 9. Hehraica ad 
numeros recensuit, vers. et notas adjecit. 1890. 4.) Die profodifchen 
Regeln, welche er angibt, find im Allgemeinen richtig, fobald man ihm Die 
Aenderung der Hebräifchen Punctation nicht ftreitig machen will. Allein was 
berechtigt und, diefe zu äntern? Die Berwandtichaft der hebräifchen Sprache 
mit der arabiſchen und forifchen berechtigt uns noch nıcht, gleiche Aus⸗ 
fprache, Quantität u. dgl. anzunehmen... Uebrigens macht Greve ſelbſt 
fo viele Ausnahmen von feinen Regeln, Daß dadurch Alles hoͤchſt 
fhwanfend wird. (Vgl. Eichhorns Allg. Bibl. VI. 811. ff.). 


Einen fehr fleißigen und befonnenen Verſuch, eine hebrätfche Pros 
fodte aufzuftellen, hat Bellermann geliefert (Verfuch üb. d. Metrik 
d. Hebr. Berl. 1813.). Er gründet diefelbe auf Das Systema morarum, 
nach. welchem alle Sylben gleiche Währung haben, und nur durch den 
Accent ein Wechfel hervorgebracht wird, Er betrachtet biernach alle ton⸗ 
Iofen Sylben ald kurz, und alle betonten ald lang (3. B. — ED, 


TE, IR), wie ed ungefähr im Deutfchen if. Aber er hat 
keine eigentlichen Hebrälfchen Versmaße nachzumweifen vermocht, fondern 
nur wahrfcheinlich gemacht, Daß Die Hebräifchen Dichter zuweilen den 
jambifchen, trochätfchen, anapaftifchen Numerus haben vorwalten laffen. 


Den neueften Berfuch einer hebrätfchen Metrik enthält die fchon an⸗ 
‚geführte Schrift von 3. &. Saalfhüg. Wie Bellermann, gründet 
er fie ebenfalls auf den Ton, den er aber nicht auf die letzte, ſon⸗ 
dern auf Die vorleßte Sylbe legt, indem er den Accent nicht ald Zeichen 
des Haupt fondern des Nebens (Tief) Tones anfieht, fo Daß Dadurch 
Die hebrätiche Sprache einen trochäifchen Zonfall erhält, während fie 
nah Bellermann meiſtens einen jambifchen bat. Hiernach foll 
DIR Adam einen Sponbeus, DD einen Trochãus bilden; die Worte 
D’7O2 ON? werden fo fcandirt: Joscheb baschamaim. Die Schwa’s 
bilden manchmal kurze Solben (manchmal aber auch nicht), fo wie 
auch diejenigen Sylben kurz find, welche weder Ton noch Accent noch 
Ictus haben, wie in INT Haarez. Mitteljeitig find die Sylben, 
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weiche den Ietus haben, wie YANT">D Ool-Iaarez, und die Iegten 
Elben, welche den Accent haben, wie in ISIN, anochi. Alle bes 
bräifchen Gedichte haben einen und denfelben Rhythmus, deſſen regel⸗ 
mößige Taktbewegung dem Hexameter gleicht, nur fo, daß in ihm nicht 
bloß Daktslen und Spondeen, fondern auch Trochäen und der erfle 
Paͤen erlaubt find. Die Verfe find bald 2: bald 3: bald 4: und 5füßig, 
md nur felten gelingt e3 dem Verf. eine gewiffe Gleichmaͤßigkeit nach« 
zuweiſen. Dit diefen fo willlürlichen Annahmen ift fonach doch Feine 
eigentliche Metrik, ſondern bloß ein gewilfer Numerus hergeftellt, den 

man auch bei der gewöhnlichen Ausiprache gewinnt. 


b) Andere nahmen freie Versmaße in der hebrälfchen Poefe an, 
(und genau genommen gehören alle bisher Genannte zu dieſer Claſſe). 
Michaelis if diefer Meinung (3. Lowth p. 50.) und Eeutwein 
(Verf. einer richtigen Theorte v. d. bibl. Verstunft. TZüb. 1775). Letzterer 
Kst das Wefen der biblifchen Rhythmik mit Recht hauptſächlich in die 
Abtheilung der Hemiſtichien, Triftichten ıe., und nimmt nur daneben 
noch einen gewiſſen metrifchen Wohllaut an, deffen Regel und Andeu⸗ 
tung ‘er in den Accenten findet. 

0) Andere glaubten den Reim oder etwas dem Reime ähnliches 
wit Zählung der Sylben in der hebräifchen Poeſie zu finden. Eine 
ſolche Annahıne iſt wirklich fo miderfinnig nicht, als man vielleicht 
glauben mag, da die arabifche und neuere hebräifche Poefie den Reim ' 
kennt. Diefer Meinung warn Auguftin Steuchus (Praef. in 
Psalm.), M. Laurent Peträus (Cant. Cantic. Salom., paraphrasi 
cam ligata Hebraea et Danica, tum prosa Latina adornatum. Hafh. 
1640.) und Joh. Elericus, der im Commentar zum Pentateuch in 
‚ manchen Stellen, als 1 Mof. 4, 24. 7, 11. 2 Mof. 15. 5 Mof. 32., 
ven Reim nachweist, in Der Anordnung der Versglieder aber mit ta⸗ 
delnswürdiger Willkür verfährt, und den Parallelismus membrorum 
aufhebt. Allerdings kommen bisweilen Reine im A. Z. vor, als 1 Moſ. 
4,4. Pf. 6,2. 8, 5. 25, 4. u. f. w. Hiob 10, 17., wie fie fich 
denn in der hebrälfchen Sprache häufig dDarbieten, da die Suffiren und 
Form⸗Endungen allein ſchon eine große Menge derfelben bilden; allein 
da fie in der Poefie nicht immer vorfommen, fo können fie fein Geſetz 
mömachen. Buxtorf feste mit R. Mofhe Schem Tobh und 
andern Juden den hebrätfchen Rhythmus In die Zählung der Solben: 
bieweilen feien Die Versglieder gleich, meiſtens ungleich, und das Mifiver- 
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haltniß fei durch Deslamhtiote umd Gefatz erfetzt worden (De Prousia ıne- 
trica tractatus, in f. Thes. grammat. ling. sanct. p. 688. sqq.). &o 
auch Laurent. Fabricius (metrica Hebr. Viteb. 1623. p. 25. sqq.). 
Gerh. Joh. Voffius (de nat. et constit. art. poet. L.1. 0.13. 9.2.) 
nahm in einigen Gedichten, wie in den Spr. Sal., Sylbenzahl, in Den 
Dfalmen aber eine gänzlich ungebundene Rede an. 

d) Hieher gehören auch die, welche zwar fein eigentliches Mes 
trum, aber Anpaffung an gewiſſe Melodieen annahmen, wodurch immer 
ein gewiffes Abmeſſen der Sylben nothwendig geworden wäre. Diefer 
Meinung find ‘Pfeiffer (Diatrib. de poesi Hehr.), van Till (Dicht 
Bing» u, Spielkunſt d. Hebr. &. 24.), Mingarelli (de Pindari Odis 
"oonjeeturae p. 30. eq.), und ımter den Zuden Abarbanel (Bux- 
torf mantiss. ad lib. Cosri p. 407.) Carpzov bemerft dagegen 
richtig, Daß dieß nur von den Palmen und andern [Hrifchen Stüden, 
nicht "aber vom Buche Hiob und von dern Sprüchen Sal. angenommen 
werden könnte, Auch müßte fich zeigen, daß Pfalmen, deren Ueber⸗ 
ſchriften wahrfcheinlich einerlei Melodie» Angabe enthalten, wie Pf. 57. 
58. 59. ıc., von gleicher Verslänge und Wortzahl wären, was 2 
nicht der Fall if. 

IL Dagegen behaupten Andere, die hebräifche Poefie fei ofme alles 
Metrum und ohne Sylbenzahl. Diefer Meinung find Die meiſten ges 
lehrten Juden. &o wird ed im Buch Cosri (P. II. p. 188. sqg. ed. 
Buxt.) als ein Vorzug der hebräifchen Poeſte gerühmt, daß fie nicht 
ängftlih an ein Sylbenmaß gebunden, und nicht ſowohl auf einen 
Ohren⸗Kitzel, ald auf Deutlichkeit und Eindringlichkeit der Gedanken 
berechnet fey, welche durch den freien Gang erhöht werde. N. Afarta 
im Buch HUI’YTIND, aus welchen Buxtorf (Mantissa ad lib. Cosri 
p. 415.) Ereerpte gibt, nimmt ein Ebenmaß der Glieder (parallelis- 
mus membrorum) an, aber nicht im Sylbenmaße, fondern in den Bes 
danfen. Der Meinıng des Buchs Cosri pflichten auch bei NR. Gas 
muel Arcuvolt Cbei Burtorf a. a. O. p. 484. sag.) md N. 
Samuel Aben Tobbon (ebendaſ. p. 488. eqg.) Unter den Chriſten 
fprachen Joſeph Scaliger (Animndverss, ad Chron. Euseb. p. 6.), 
zum Theil der fchon angeführte Gerh. Joh. Voffius und noch bes 
fiimmter Rich. Simon (hist. orit. V. T. L. I. c. 8. p. 87. der fat. 
Ueberſ.), und Wasmuth CInstit. Accent. Hebr. p. 14.) den es 
dichten des A. T. Versmaß und beſtimmten Nhothmus ab. Unter den 
Neuern iſt dieſe Meinung ziemlich allgemein verbreitet, und zu ihr be: 
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Enut ſich unter Hudern Herder a. OO., obfhon er neben dem Eben» 
maße der Glieder einen freien Rhythmus annimmt. 


II. Andere fchreiben zwar der bebräifchen Poeſie Versmaße zu, 
geftehen aber, daß fie für und verloren, und nicht mehr zu beftimmen 
ſeyen. &o mit mehreren ältern Gelchrten, die er p. 31. sqg. anführt, 
Cald Löfher, Sonntag, Bartolocci, Kircher u. a.) Carp⸗ 
300 p. 6. 23., indem er von dem Grundfage ausgeht, Daß es feine 
Doefic ohne Metrum gebe Auch Lowth Cpraelect. III. p. 40. sq.) 
fucht zu erweiſen, Taß Die bebräifche Poeſie metrifch geweſen feyn 
müffe; es fey aber vergeblich, bei verlorner Ausſprache das Metrum 
derfelben berflellen zu wollen. Aehnlicher Meinung find Pfeiffer 
(über d. Muſik d. alten Hebr. S. XVI.), Bauer (Einlett. ins A. T. 
&. 358. ff.), Jahn Cbibl. Arch. 29. 1. B. 1. $. 100.) und Meyer 
(Hermen. des A. T. IL. 329.). 


Diefe letztere Meinung verdient näher beleuchtet und geprüft zu 
werden. Welches find die. Gründe für die Behauptung, daß die he⸗ 
bräifche Poeſie nothwendig ein Metrum gehabt haben müfle? - 


1. Wenn man mit Carpzov, Lowth u. U. den allgemeinen 
Grundfas aufſtellt, jede Poeſie, als folhe, müffe ein Metrum haben: 
fo fragt fich, ob derfelbe and der Srfahrung oder and der Theorie der 
Dichtkunſt gefchöpft feyn fol. Das Belfpiel der meiften alten und neuen 
Sprachen fpricht für Diefen Grumdfag. Nicht nur die Griechen und die 
neuern Völker, fondern auch Die Indier und Galedonier haben Vers⸗ 
maße. Allein Die hebrätiche Dichtkunſt unterfcheidet fih Durch eine fo 
ausgezeichnete Eigenthümlichkelt, Daß fie wohl eine Ausnahme machen: 
kam, an welche fich wirklich die famaritanifche und Athiopifche Sprache 
anfchließen,, welche ebenfalls feine Solbenmeſſung, fontern bloß eine 
Meſſung der Zeilen kennen. Aus Der Theorie würde bloß der Grund⸗ 
fa gefchöpft werden können, Daß die Dichtlunft Der Sprache mehr 
Form und Wohllaut zu geben fucht, als die Proſa; über die Art der 
Form aber laͤßt fich nichts beſtimmen. Es kommt Dabei Alles auf den 
Charakter dr Dichtung an. Goͤthe Hat gerade für die erhabenfte 
Dichtung. das gebundene Versmaß verſchmaͤht und fich mit einem freieren 
Bohllaute begnügt (vergl. Mignons Todtenfeier in Wilhelm Meiſters 
Cohrjahren, Prometheus, meine Göttin und andere feiner Inrifchen Ge⸗ 
dichte). Die Formloſigkeit Hat in der That etwas Erhabeneres, als 
die ſtreng gehumdene Form; und Ta Erhabenheit der Charakter der 
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hebrätfchen Dichtung if, fo kann man wohl den Mangel eines Vers 
maßes bei ihr natürlich finden. 

2. Soned a. O. p. 61. und Bauer a. DO. u. U, brauchen ale 
Beweis für das Dafeyn einer hebräifchen Metrik Das Beifpiel der neuern 
orientalifchen Sprachen, befonders der arabifchen und perfifchen. Allein 
bei aller etymologifchen Verwandtſchaft der femitifchen Dialekte findet 
eine fehr große Verfihledenheit in Ausfprache, Styl u. dgl. Statt, und 
die perfifche Sprache iſt nicht einmal mit der hebräifchen verwandt: 
mithin kann nicht durchaus von Diefer gelten, was von jenen gilt. Die 
ernfte, heilige hebrätfche Dichtung unterfcheidet fich durch ihren Inhalt 
und Geift fehr flark von der neuern orientalifchen ; und fo fann ihr 
auch eine abweichende äußere Form eigen ſeyn. So wenig die arabifche 
Poefie den Parallelismus der Glieder hat; fo wenig man der hebrälfchen 
den Reim zufchreiben kann, den die arabifche hat: eben fo wenig kann 
man von der Profodie der leßtern auf eine ähnliche Form der erflern 
fhließen. Auch kommt das Alter der arabifchen und perfifchen Metrik 
fehr in Frage. Jones zwar (a. ©. &. 60.) nennt fie uralt. Allein, 
wie er felbft bemerkt, lebte der erſte Schriftfieller über die Metrik, %e- 
rahid, erft Im zweiten Jahrhunderte der Hedſchira. Wirklich hält 
Pococde (spec. hist. Arab. p. 160.) die arabifche Metrik für eine 
fpätere Erfindung, und beruft fich deßhalb auf das Zeugniß arabifcher 
Schriftfieler, des Alfephad und des Jalaloddin. Derſelben 
Meinung IH Eichhorn (zu Jones &. 61. Note), befonders aus 
dem Grunde, weil die arabifche Profodie fich auf die Nunnation flüße. 

3. „Die hebräifche Poeſie if zum Theil gefungen worden, Das 
kann aber nicht ohne Metrum geſchehen.“ So Sonntag, Carp⸗ 
300 u.a. Allein ein Metrum ift zum Gefange nur dann nöthig,, wenn 
die Melodie wiederkehrt; geht fie aber fort, fo fann der ungebundene 
Text nad) Willtür dem Gefange angepaßt werden. So iſt bei uns viele 
Profa in Muſik gefest. Ob die Hebräer wiederkehrende Melodisen ge» 
habt haben, können wir nicht wiffen, wahrfcheinlich ift es nicht; man 
vermuthet mit Recht, Daß der hebraͤiſche Geſang bloß in Santillation, 
d. 5. in einer gefangartigen Declamation befanden habe; dabei kommt 
ed aber nicht auf Zahl und Maß der Worte an. (Vgl. Forkel 
a. O. S. 156.) Es ift fogar Die Yrage, ob der Takt, wenigſtens in 
der firengen Art, wie wir ihn haben, der bebräifhen Muſik eigen 
war. &peidel (Unverwerfliche Spuren v. d. alten david. Singkunſt 
x. bei Forkel &. 157.) hält den Takt für eine fpätere Erfindung, 
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den davidifchen Zeiten fremd. Endlich wenn die Hebräer auch wirk⸗ 
lich Takt und wiederkehrende Melodieen hatten, fo konnten Re die ums 
gleichen Worte willkürlich abfürzen und ausdehnen, wie bei uns in 

roberen Volksliedern gefchieht, 3. ®. in dem Hexenliede: \ 


Wir fliegen Über Land und Meer, 
Wie,der Wind durch bie weite, weite Welt einher. 


4. „Es finden fich in der hebräifihen Poeſie ſelbſt Spuren des 
Metrums. Die Dichter bedienen fih ungewöhnlicher, verafteter, 
ſchwieriger Wörter, Formen und Redensarten, und erlauben ſich 
manche poetifche Licenzen, welche auf metrifchen Zwang fchließen lafs 
fen, ohne den man ſich dieſe Erfcheinungen nicht erflären koͤnnte.“ 
Dielen Grund macht befonders Lowth p. 41. sqg. geltend. Allein 
ich follte denken, daß diefe Eigenthümlichkeiten der poetiſchen Sprache 
etwas mehr feyen, ald Kinder der Noth; zum Theil find fie der Alters 
thümlichkeit, der Felerlichkeit, des Wohlklangs wegen abfichtltch ges 
waͤhlt, zum Theil im Drange der Begeiflerung, in der Kühnheit Des 
Gedankenfluges und im Kampfe mit der Sprache unwillkürlich entſtan⸗ 
den. Das einzige fichere Zeichen, aus welchem Lowth mit Recht auf 
irgend eine rhythmiſche Abtheilung und Abmeffung der hebraͤiſchen Poeſie 
ſchlleßt, iſt die alphabetifche Ordnung einiger Pſalmen und ambern 
poetiſchen Stüde. Hier fieht man einen geregelten, periodifchen Ablauf 
und Wiederkehr, etwas Strophen oder Verfen Achnliches ; ob aber wirk⸗ 
liche Strophen und Verſe, das iſt eben die Frage. 

Gäbe es eine hebräifche Metrik, fo glaube ich, daß ſich Spur 
und Beweiſe davon entdecken laffen müßten, wo nicht die Geſetze ſel⸗ 
ver.) Manche fagen zwar ſeit Sappellus, die wahre Ausſprache 
der Hebrälfchen Sprache fey verloren gegangen, was auch Lowth ans 
ulmmt, weßtvegen er ed für eine Unmöglichkeit hält, die hebräiſche Mes 
trik zu entdecken; nicht einmal die Zahl der Sylben fünne man angeben, 
gefchweige Ihre Quantität. Indeſſen darf man fich jest mit faft allges 
meiner Zuftimmung zu dem Glauben an die Richtigkeit der hebraifchen 
Panstatton im Ganzen befennen. Daß fie zum Theil pedantiſch, ſub⸗ 
til, inconfequent iſt, kann Das ganze Syflem nicht verdächtig machen 5 
und Daß ihre heutige Ausbildung jünger feyn mag, Hebt noch nicht das 
Alter der Tradition, auf die fie fich gründet, auf. Ein ſtarker Beweis 





 *) Derſelben Meinung ift auch Michaelis a. a. D. S. 58. Note. 
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für ihre Urſprunglichkeit IM Ihre Cigenthuͤwlichkoit, wodurch fie Die he⸗ 
Weätfche Sprache von Den andern femitifchen Dialekten, befonders dem 
arabiſchen, abfcheidet. Wäre fle eine bloße Erfindung der Rabtinen, 
fo würde fie ſich wohl als eine Nachahmung der arabiichen Sprache ders 
zathen, da die gelehrten Rabbinen zum Theil Das Arabifche zur Auf⸗ 
Märung des Hebrälfihen gebraucht haben. *) Nun aber läßt fih, nad 
der heutigen hebräifchen Bunctation, fein Metrum in der altteflament- 
lichen Poeſie auffinden. Das Systema morarum, wornac ed nur lange 
und lauter gleiche Sylben, alfo keinen rhythmiſchen Wechfel von Kürzen 
und Längen gibt, macht fein Versmaß nad Splbenquantität mög. 
Uch. ) ach der neueren bebrätfchen Profodie, welche von dieſem 
Syſteme abgeht, bilden die Buchftaben mit Schwa mobile und compos. 
Turze Sylben (vgl. Buxtorf Thes. gram. p. 631. 2gqg.)5 und es ent⸗ 
ſteht ein gewiſſer Wechfel von Längen und Kürzen, der aber fehr gering 
HM, inden nie zwei Kürzen neben einander zu fliehen kommen, fo daß 
Beine Pyrrhichien, Anapäften und dergleichen Füße möglich find. Der 
Analogie der griechifchen und arabifchen Profodte wäre ed gemäßer, Die 
einfachen Sylben mit langen Vocalen ald kurze zu gebrauchen; dann 
Iwäßte man aber nicht, was man mit den Schwa’s anfangen follte ; 
‚denn halbkurze Sylben verfchmäht Die gewöhnliche Profodiez und will 
man fie an Die ganzen GHlden anfchließen, fo werden dieſe zu ſchwer. 
Sylbenzãhlung, alfo eine Metrik, wie fie die Franzoſen haben, erlaubt 
das Syst. morarum, auch einen Rhythmus durch den Accent, wie Bel⸗ 
lermann einen folchen annimmt. Aber auch von diefer oder jener Art 
finden fich feine Versmaße in der Hebrätfchen Poefle, wie ſchon das Au⸗ 
genmaß ehrt. Die einzelnen Verſe find oft unverhältnifmäßig un⸗ 
gleich, der eine kurz, der andere lang, ohne alle Regel, wie man am 
deutlichſten an den alpbabettfchen Dfalmen, 5. B. Pf. 25. (vgl. V. 1. 
2. 5. mit V. 4. 18. 19.) fieht, bei welchen die Versabtheilung 
Durch die Buchflabenfolge feſt beſtimmt if. Diele Ungleichheit der 
Berfe könnte aber nicht Statt finden, wenn fie nach Sylbenmaß oder 


*%) Diefe Anſicht, bei ter erften Grfheinung des Commentars ziemlih uns 
gewöhnlich, hat feitdem vorzüglich durdd Geſenius grammatiſche For⸗ 
fungen ben vollfländigften Sieg erhalten. 


⸗0) Namlich jede Sylbe bat 3 Moras, fie fey zufammengefegt oder einfach: 
eine Mora wird auf den kurzen Vocal und auf jeden Gonfonant, und zivei 
auf den langen Bocal verwendet, zwei Gonfonanten aber vor dem Vocale 
machen aud nur eine Bora aus, fo daß alfo Yun =» und om ift. 


% 


⸗ 
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Solbenzahl abgemefim, umd nach einer perisdifchen Regel geordnet 
wären. Wan fehe deutfche oder andere Verfe an, ob fie nicht auch 
für Das Auge ein gewiffes Ebenmaß darftellen? ) Daffelbe Ergebs 
niß würde ih zeigen, wem man eine ganz andere Ausſprache, ald 
die gewöhnliche, annehmen wollte: Tas Periodiſche des Rhythmus 
müßte fich nothwendig verrathen, zumal da die arabifche oder eine ans 
dere ſemitiſche Ausfprache, Die man annehmen könnte, nicht fo fehr 
von der hebräiſchen verfchleden iſt, Daß man fish nicht wenigitens eine 
unbeſtimmte Vorflellung von dem daranf gegründeten — bdil⸗ 
den koͤnnte. 

Unſere Meinung vom Rhothmus der hebräiſchen Poefie gehoͤrt zu 
der zweiten Claſſe der oben angeführten Meinungen, und iſt keine an⸗ 
dere, als die der gelehrten jüdiſchen Rabbinen und Herders, die 
auch jetzt Die gewöhnliche zu ſeyn ſcheint, ohne Doch von Allen recht 
verflanden zu werden. Wenigftens fcheinen Manche den Parallelisınus 
der lieder nicht als eine wirkliche rhythmifche Form gelten laſſen zu 
wollen, oder ihm doch Leinen Geſchmack abgewinnen zu koͤnnen. *) 
Folgendes wird Dazu dienen, richtigere Begriffe davon zu faflen. 

Die hebrätfche Poefle theilt fih in zwei Hauptgattungen, die ly⸗ 
rifhe und epifche. Unter der erften begreife ich alles, was mit 
Begeifterung und Aufregung des redenden Subject vorgetragen wird, 
daher man fie auch die begeifterte oder fubfective Poeſie nennen 
koͤnnte; der zweiten würde die Bezeichnumg der objectiven zukom⸗ 
men, da ihr Eharafter ruhige Darftellung des Objects iſt. Jene ent 
häft bei den Hebräern drei Unterarten, die didaktifche, eigentlich 
loriſche und rhetortfche (prophetiſche); denn diefe Dichtungsarten 
find bei den Hebraͤern zunächft verwandt. Die didaktifche Poeſie follte 
allerdings objectiven Charakter haben; allein beim SHebräer, der noch 


feine künſtliche, wiſſenſchaftliche Bildung hatte, war das Nachdenten , 


Immer mit Begeiflerung verbunden, und alfo Isrifch, wie denn im 
ganzen Alterthume die Weifen zugleich Mufifer, Dichter, Begeifterte 
waren. Auch die Redefunft muß zum Theil nach Objectioität ſtreben, 


*%) An Pänfllite, ſehr zufammengefegte Versmaße, wie bie Pindarifchen, 
wo dieß nicht der Fall feyn würde, kann man bei den Hebräern gar 
nicht denken, da zu ſolchen Verskünſten eine höhere Bildung gehört, ale 
bie bebräifhe war, auch iſt die dur die alphabetifhen Gedichte ges 
fiherte Bersabtheilung folhen höhern Versmaßen entgegen. 

**) Dieß gitt natürlich nicht mehr von ber jegigen Beit. 


⸗ 
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de fie fehe oft auf den Verftand zu wirken fuchtz aber auch hier lag 
noch alles unter der Herrfchaft des Gefühle und der Begeiſterung. 
Genug, der Hebräer mochte lehren, oder fein Gefühl austrüden, 
oder warnen, tadeln, ermahnen ; immer fprach er als Inrifcher Dich» 
ter, in Begeifterung. Diele lyriſche Poeſie der Hebräer iſt es nun, 
welche eine rhothmiſche Form hat; *) Die epiiche Hingegen bedient fich 
der profaifchen Rede, wiewohl Manche, befonders der Pf. der Urkunde 
Elohim auch ziemlich oft vom Parallelismus Gebrauch machen. Diefe 
Erſcheinung erfläre ih mir fo. In einer erhöheten Stimmung des 
Gemüths, in Rührung und Begeifterung, iſt ed Dem Menfchen natür- 
lich, Stimme und Sprache über den gewöhnlichen Ton und Gang zu 
erheben. Die Bruft hebt fih höher, die Stimme fleigt und fällt 
merklicher, die Worte werden mit bedeutfameren Uccenten begleitet, 
Die Bewegung der Rede iſt gehaltener umd erregter, mit einem Worte, 
Die Rede nähert fih dem Gefange. Ja, man fühlt bald den Drang, 
wirklich zu fingen. Hierdurch wird fich in der lyriſchen Poeſie zuerſt 
und Hauptfächlich eine geregelte rhothmiſche Ausbildung der Sprache 
zeigen. In der erzählenden Rede bingegen iſt es anders. Da der 
Erzähler nicht feine eigenen Gedanken und Empfindungen ausdrüdt, 
fondern in Darftellung feines Objects, d. H. fremder Gedanken, Em⸗ 
pfindungen und Thaten, begriffen if, von denen er ſich nur in fo 
weit afficiren laffen darf, als es zur Lebhaftigkeit der Erzählung nõ⸗ 
thig iſt; Da er feine eignen Gedanken und Empfindungen gleichlam iss 
Zaume halten muß, Damit fie nicht Die Erzählung beherrfchen, und 
von der Anfchauung des Objectd abziehen: fo wird Ruhe der Charak⸗ 
ter feines Vortrags ſeyn, und er wird Daher den gewöhnlichen ruhigen 
Gang der Nede beibehalten. Und fo blieb Die Rede der Erzählung bei 
den Hebriern ungebunden und ungefihmüdt. In der Inrifchen Poefle 
Dingegen veredelten fie Die Sprache durch eine gewiſſe chythmifche Form. 
Gerade fo zeichnen fich Die lyriſchen Gedichte Der Griechen Durch fünf» 
lihe, mannichfaltige Versmaße aus vor dem einfachen, der gewoͤhn⸗ 
lichen Rede fchon näher liegenden Herameter. Das Dichterifche und 
mufifalifche Talent der Griechen bildete nämlich auch die erzählende 
Poefie rhythmiſch und muſikaliſch aus, mas die kunſtloſen Hebräer 


— We - 





N) Man hatte offenbar einen einfeitigen Beariff von Rhythmus und Poefie, 
ndem man bloß die Pſalmen, Sprüche Sal, und Hiob, die fogenannten 
Bäder UN, rhythmiſch nannte und poetiſch accentuirte, 
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venigſtens nicht in diefem Grade thaten, da fle nur in der erhöheten 
Stimmung der lyriſchen Poefie eine Art von künſtleriſchem Bildungs⸗ 
triebe empfanden. 

Welches iſt nun jene vhythmifche Form der hebraͤiſchen Poeſie ? 
Ehe wir diefe Frage beantworten, wollen wir uns freiere, allgemeinere 
Begriffe von der Natur des Rhythmus zu verfchaffen fuchen, ald man 
gewoͤhnlich zu haben ſcheint. Rhythmus ift irgend eine Regel In der 

Rede, ein Gefeg der Einheit und Harmonie im Mannichfaltigen und 

Viderfirebenden derſelben. Diefes Manntchfaltige der Rede befteht in 

nichts anderem, als in den verfchledenen Modificationen ihrer Bewe⸗ 

gung, im Wechfel von Ruhe und Yortfchritt, in den verfchledenen Ein⸗ 

und Abfchnitten der Rede. Diefe Modificationen find von dreifacher 
Art, und darnach gibt es auch drei Gebiete der Rhythmik, welche 
nichts thut, als daß fie das Natürliche und Regellofe zur Kunſt und 
Regel erhebt. Kleine Abs oder Einfchnitte der Rede entſtehen durch 
das verfchtedene Zeitmaß oder den verfchiedenen Nachdrud, womit die 
Stiben gefprochen werden, in den alten Sprachen durch die Quantität 
der Solben, im der deutfchen Durch den Accent. Wird nun diefer 
Vechſel, der in der gewöhnlichen Rede regellos ift, In eine Regel ges 
bracht: fo entfieht ein Solbenmaß, deſſen Gefes die Arſis und 
Thefis, oder der Takt, d. i. ein regelmäßiges Steigen und Fallen, ifl. 
Größere Nede-Abfchnitte, Saͤtze und Perioden, entflehen durch den 
Vechſel des Athemholens und den Ablauf der Gedanken; fie werden, 
infofern fie im Iestern ihren Grund haben, in Proſa durch die Inter⸗ 
punction bezeichnet. Auch diefe bildet Die rhythmiſche Kunft regelmäßig 
aus, und fo entfliehen Verſe. In noch größere Abfchnitte zerfällt Die 
Nede durch das verfchiedene Verhältniß der Säge zu einander, indem fie 
ſich theils an einander reihen, theils von einander fondern, und gleich 
am Gruppen bilden. Man bezeichnet fie im Drude durch Abfäge. 
Rhythmifch ausgebildet machen fie Strophen aus. *) Diejenige 
Dersfunft nun iſt volllommen, welche alle drei Arten von Abfchnitten 
mu einem mwohlgeordneten Ganzen verbindet; allein es kann auch etwad 
Undollkommenes, Einſeitiges vorlommen. Es kann einen Rhythmus 








*) In den früheren Ausg. nahm ich nur auf die beiden erſten diefee Modi⸗ 
ficationen Rädfigt. Hupfeld erinnert mi, daß ich nod eine vierte 
Art, nämlich die der Gäfuren, welche zwiſchen der erften und zweiten 
in der Mitte ſteht, hätte namhaft machen follen. Späterhin iſt allers 
dings darauf Rüdjiht genommen. 
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geben, der bloß in der regelmäßigen oder wohltlingenden Ausbildung 
der kleinſten Abfchnitte beſteht; und es gibt einen folhen, den die La⸗ 
teiner Numerus, wir rhythmiſche Profa, nennen. Man wird in einer 
ſolchen das Gefeg der Arſis und ThHefis in einer größern Regelmäßig. 
keit, ald in der ungebildeten Rede, doch uuf eine freiere Art, als im 
Verſen, berrichen laſſen, befonders wird man auf den Zonfall au Ende 
achten; eine Berbildung der Profa ifl es, wenn man in voller Regel- 
möäßigfeit, 3.8 im jambifchen Rhythmus, fihreibt, was aber doch vor⸗ 
kommt. Auch die dithyrambiſchen Versmaße, die uirpa dnoAsiuueve 
der Griechen, gehoͤren zu dieſer Art von Rhythmus. Dagegen kann 
es auch einen Rhythmus geben, in welchem die Ausbildung der klein⸗ 
ſten Abſchnitte unterlaſſen, und nur auf die Regelmäßigkeit der groͤßern 
geachtet iſt. Ein ſolcher iſt der Reim in unmetriſchen oder ſogenannten 
Knittelverſen, deßgleichen in der Volkspoeſie vorkommt. Hier ſind die 
groͤßern Abſchnitte der Rede durch den Reim bezeichnet, und durch 
dieſen Gleichklang der Schlußworte eine periodiſche Regel fuͤr das Ohr 
gegeben. Diejenige Reimpoeſie, wo der Reim auf andern als den 
Schlußwoͤrtern der Redeabſchnitte liegt, iſt das Product einer ſpaͤtern, 
künſtlichern Ausbildung. Das Beiſpiel der Tanzkunſt wird dieſes Ver⸗ 
haͤltniß der beiden Rhythmus» Arten noch mehr ind Klare ſetzen. Die 
vollfommene Tanzkunſt iſt die, welche Die künſtliche Ausbildung der 
Tanzſchritte (pas) — fie entfprechen den metriichen Versfüßen — 
verbindet mit der funftreichen Anordnung der Bewegung im Großen, 
der Tanzfiguren, welche den Verfen und Strophen entfprechem. 
So wie ed aber einen Zanz geben kann, der nur In künftlichen Zanz- 
ſchritten befteht ohne Zufammenfegung zu Figuren und einem Ganzen 
— Diefer entfpricht der rhüthmiſchen Profa: fo läßt fih auch ein 
folcher denken, in welchem man. die einzelnen Schritte der Natur und 
dem Zufalle überläßt, und nur eine gefällige Unordnung der Bewegums 
gen im Großen beabfichtigt — — — der zweiten unmetriſchen 
Art von Rhythmus. 

Zu der letztern Art gehoͤrt der hebraſche Rhythmus, nämlich Der 
Parallelismus dDer'ßtieder. Diefer iſt nichts anderes, als ein 
rhythmiſches Ebenmaß der Redeabfihnitte der zweiten Art oder, der der 
Säge (auch ‚Säfuren; oder Unterabtheilungen kommen vor), mit Ber- 
nachläffigung! der Abwechfelung in den Sylben, und zwar iſt ed ein 
Ehenmaß der einfachften Art. Nichts iſt einfacher ald Tie Symmetrie, 
Ebenmaß zwifchen zweien; das Ebenmaß zwifchen mehreren Theilen 
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afordert ſchon mehr Feinheit und Abmeffung. Co if das Berhaͤltniß 
ver Parallellinien das einfachfle, Das fich zwiſchen verſchledenen Linien 
denken läßt; das Dreieck, das Viereck ift ſchon zufammengefehter, und 
der Kreis die allervolltommenfte Yigur. Auch fünnte man fagen: jede 
Rede, die aus zwei Sägen befleht, fey fchon ein Ganzes, reiche hin 
ur vollen Yenfferung der Stimme und zur Befriedigung des Obres, 
rährend Ein Satz für beides unzureichend iſt. Noch iſt die. Bruft ges 
hoben, noch Laufcht das Ohr, umd doch iſt nichts mehr: zu ſagen, 
sicht mehr zu hören. Wirklich fcheint auch der Paralleliimus der 
Glieder ein rhythmiſches Grundgeſetz zu feyn. Er liegt offenbar dem 
Keime zum Grunde, Durch welchen ein Vers dem andern gegenüber 
geordnet wird. Das Verhältniß des Herameterd und Pentameters if 
cenfalls Parallelismus, und felbft manche lyriſche Strophen Laffen 
ih noch Taranf zurückführen. Dem künſtlichen Strophenbaue hin⸗ 
gegen, namentlich dem der tragiichen Strophe, Antiſtrophe und Epos 
des, der Ottave rime, des Sonetts liegt die volllommnere Form des 
Dreiedd zum Grumde. 

Worin befteht aber der Parallelismus der Glieder in der hebräls 
(hen Poeſie, und wodurch if er bezeichnet? Hier vergeffe man alle 
Anforderungen, welche das feine, muſikaliſche, Zeitmaß verlangende 
Ohr der Griechen, oder das nach Gleichklang Lüfterne Obr der Neueren 
mahen kann. Der Hebräer hat weder dieſes noch jenes; er iſt übers 
haupt nicht auf das Aeuffere, in die Sinne Fallende gerichtet, daher 
er auch in den bildenden Künften immer Stümper geblieben iſt; er ift 
enfler, in fich zurückgezogener Natur, aufs Innere, auf den Gedanken 
gerihtet. Und fo war es ihm bei feinem Rhythmus mehr um den 
Geranfen, als um äuffere Form und Klang zu thun; und er bezeich« 
nete daher Die rhythmiſchen Abfchnitte Durch Die Abfchnitte der Gedanken, 
md dad Ebenmaß der rhythmiſchen Säge Durch das Ebenmaß des 
Inhaltes. 

Zur Bildung dieſes Gedanken⸗Rhythmus trug vielleicht noch Fol⸗ 
gendes etwas bei. Der Hebräer, und wer, wie er, auf einer untern 
Stufe der Verſtandesbildung fleht, auf welcher man nur gewiffe all⸗ 
gemeine, einfache Verhältniffe der Dinge aufzufaflen weiß, fpricht im 
Vertrage feiner Vorflellungen und Empfindungen- gern in kurzen Sägen 3 
dieſe Säge find auf nicht fehr mannichfaltige Weife, gewöhnlich nad) 
dem Geſetze der Gleichheit und Ungleichheit Cein Geſetz, das fich dem 
beobachtenden Berftande leicht aufdringt) und meiftens nur zu zwei 
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mit einander verbunden, (well die Verbindung mehrerer ſchon meer 
Mannichfaltigkeit der Verhoͤltniſſe mit fi bringt). Dieſes Reden im 
karzen Sägen wird noch mehr begünftigt durch die begeiflerte Stim- 
mung des Rebenden; denn im Drange und Feuer der Begeifterung 
und Innern Bewegung wollen fich Die Worte gleichfam den Gedanken 
nicht fügen; man kämpft mit der Sprache, und ringt ihr nur einzelne 
kurze Ausdrüde ab. Befonders liebt man bei Diefer Art zu reden die 
Tautologte und Vergleihung Es fehlt die Gewandtheit und Man- 
nichfaltigleit des Ausdruds, und doch möchte man fich recht ausfpre= 
chen, und die Sache von mehreren Seiten darftellen: Daher fagt man 
daſſelbe öfter in gleichbedeutenden Ausdrüden und Bildern. Pat nur 
em in diefee Art Redender Das Beftreben, in feine Rede eine rhythmiſche 
Regel zu bringen: fo wird fich ihm leicht ein Ebenmaß zwiſchen den 
einzelnen Sägen darbieten, deifen Geſetz urfprünglich das der Gleich⸗ 
heit und Ungleichheit ſeyn wird, durch welches ohnehin Sag an Sa 
gereihet wird. 
Nach diefen Bemerkungen wird alfo nicht, natürlicher ſeyn, als 
folgende Redeform, Hiob 7, 1.: 
Iſt dem Menſchen nit Kampf auf Erden, 
Und find nicht wie Tage des Miethlings feine Tage? 
Wie ein Knecht, lechzet er nad Schatten, 

Wie ein Miethling, harret er feines Lohnes. | 
wo jeder Gedanke zweimal ausgedrückt, und nad) jedem folden Doppel 
gedanken ein Ruhepunkt gegeben if. 

Der Parallelismus der Glieder iſt aber von verfchiedener Art. 
Zuvörderft ift er verſchieden nach den verfchledenen Geſetzen der Ge 
dankenverbindung. *) Die beiden Hauptgelege der Gleichheit und Un⸗ 
' gleichheit oder Entgegenfegung geben den ſynonymen und anti- 
tbetifchen Parallelismus, nad Lowths Terminologie; ein dritter 
gründet fich auf bloße Nebenordnung und gleiche Eonftruction und Fort⸗ 
freitung der Gedanken, und man kann ihn mit Lowth den fon: 
thetifchen nennen. Zu dem ſynonymen Parallelismus gehört noch der 
identiſche ober die Wiederholung mit Auffparung, 3.8. Hiob 18, 13.: 


Es friſſet die Glieder feines Leibes, 
Es friffet feine Glieder des Todes Grflgeborner. 
Bel. Pſ. 57, 4. 


Hiernach hat Lowth (praelect. XIX. p. 865) eine Glaffification dei 
Parallelismus gegeben. 
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Auch iſt unter Synonymie Vergleihung, Unterordnung und dgl. 
mit au verfiehen. Da es und aber mehr um die rhythmiſche Form zu 
thun iſt, fo wollen wir eine andere Abtheilung verfuchen, und die logi⸗ 
fche Berfchiedenheit nur nebenher gehen laffen. 

I. Da der Gedanke im Worte gegeben wird, fo wird häufig, bei 
völliger Sedanfengleichheit oder Entgegenfegung, Wortgleichheit, 
wenigfiens der Zahl nach, entfliehen; ja miweilen wird wegen gleicher 
Eonftruction und Stellung der Wörter fogar Gleichklang vorkom⸗ 
men: dieß fünnen wir die urfprüngliche, volllommene Art von Pas 
rallelismus der Glieder nennen, welche mit dem Metrum und Reime 
zufammentrifft, ohne doch damit eins zu ſeyn. In diefer Art von Pas 
rallelismus iſt Lamechs Lied gedichtet CI Mof. 4, 23.). Die Ueberſetzung 
kann nur die gleiche Zahl und Stellung der Wörter wiedergeben, den 
Reim muß fie fallen Laffen. 

Ada und Billa, höret meine Stimme ! 

Ihr Weiber Lamechs, merket auf meine Rede! 
Wenn einen Mann id ſchlüge für meine Wunde, 

Und einen Jüngting — — für meine Beule: 
Wenn fiebenfältig Kain gerochen warb, 

So Lamech — — fieben und fi ebenzigfältig. 

Hier ift beinahe alles gleich bis auf die mit Strihen bezeichneten 
Stellen, wo das vorige Wort ergänzt werden muß. Aehnliche Bei⸗ 
fpiele mit Reimen find Pf. 8, 5. 25, 4. 85, 11. 106, 5. Mehrere 
bei Schindler (Tract. de accent. Hehr. p. 81 sq.) und Leutwein 
(a. O. S. 81 ff.). 

Gleicher Schluß der Verſe ohne Gleichzahl der Worte und ge⸗ 
nauen Parallelismus der Gedanken kommt in folgender Stelle vor, 
Hiob 10, 17.: 

Neue Zeugen ſtelleſt du vor mich, 
Und mehreſt deinen Grimm wider mich, 
| Sich ſtets abtöfende Heere gegen mid, 
Gleiche Wortzahl mit genauem Ebenmaße der Gedanten tft häufig 
in Hiob, z. B. Cap. 6, 5 
Schreit denn ein Waldeſel beim Graſe, 
Bruͤuet ein Gtier dei feinem Futter ? 
Bel Say. 6, 23. 8, 1. 

Ein Beifpiel yon Wortgleichheit bei Entgegenſetzung der Gedanken 

iſt Pſ. 20, 9.: 


De Wette Pſaim Comm. Vierte Auf. 4 
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Selbige flürzgen und fallen, 
Aber wir flehen und find aufrecht. 

Vgl. Jeſ. 65, 18. 

Auch im fonthetifchen Paralleliemus kommt bisweilen Gleichheit 
der Worte vor, z. B. Pf. 19, 8.: 

Jehova's Gefe& iſt vollkommen, erquidend das Gemüth, 
Jehova's Verordnungen wahrhaft, belehrend den Unkundigen. 
Mehrere Beiſpiele der Wortgleichheit bei Leutwein (S. 64 ff.). 


I. Allein diefes äuffere Ebenmaß der Worte ift nicht das Weſen 
des Parallelismus der Glieder. Eine ungefähre Gleichheit der Wortzahl 
kann man zwar ald Regel annehmen, zumal in gewiffen Büchern, wie 
in den Sprüchen Sal. und im Hiob; allein in den Pfalmen if Un⸗ 
gleichheit beinahe herrſchend. Diefe Ungleichheit iſt von verfchiede 
ner Art. Betrachten wir 1) den einfachen ungleichen Paralleliss 
mus, wo ein Glied gegen das andere zu kurz ift, . 8. Pf. 68, 38: 

Ihr Königreiche der Erbe, finget Gott; 
Spielet dem Herrn! | | 

Oft wird Dadurch eine fchöne Wirkung hervorgebracht, 3. B. Pf. 37, 
13. 48, 5. Hiob 14, 14., wo durch die Kürze dort mehr Anſchau⸗ 
lichkeit, bier mehr Nachdruck entfteht. | 

Doc in diefen Beifpielen ſcheint die Ungleichheit dur Die Ge 
dankenkürze hervorgebracht zu ſeyn; fie fügte ſich natürlich fo, und ter | 
Dichter ließ fie fich gefallen. Daher könnte man noch immer an em 
Metrum glauben. Auch wir opfern bisweilen dad Metrum der Ge 
dankenfürze, dem Nachdrucke, einem Abfchnitte auf. Allein eine ncd 
viel häufigere Art des ungleichen Parallelismus, nämlich 2) der zu: 
ſammengeſetzte, läßt dieſe Erklaäͤrung nicht zu. Er beſteht darin, 
daß a) entweder das erfle Glied, oder b) das zweite Glied aus zwei 
Sägen zufammengefegt ift, fo Daß alfo ein Toppeltes Glied Dem ein; 
fachen gegenüber fteht. Diefe Form entfland, wenn fi dem Dichter, 
im ReichthHume der Gedanken und Empfindungen, aufler dem Haupt: 
paralleliemus der Gedanken, noch ein Nebenparalleliemus darbot: Da- 
bee man fie meiftens in bewegten, leidenfchaftlichen Stellen finder, 
feltner im B. Hiob und da gewöhnlid in den Reden Hiobs, Die fidh 
bisweilen zum hochlyriſchen Schwunge erheben, häufiger aber in den 
Palmen. Nach den logifchen Verbindungsarten der Säge gibt es auch 
bier verſchiedene Arten von Parallelismus: 

N) Der Synonyme, z. 8. Pf. 36, 7.: 
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Deine Gerechtigkeit iſt glei Bergen Gottes, 
Deine Gerichte gleih großen Meeren; 
Menfhen und Vieh Hilf bu, Jehova! 
Hiob 10, 1.: 
Es ekelt mic meines Lebens: 
Drum will ih mir frei laffen meine Klage, 
Will reden vom Kummer meiner Seele, 


Bol. Hiob 3, 5. 7, 11. Pf. 112, 10. 


2) Der antithetifche, Pſ. 15, 4: 


In feinen Augen iſt verädhtlidh der Verworfene, 
Aber Jehova's Verehrer achtet er; 
Schwöret dem Böfen, und änderts nicht. 


Vgl. Hiob 10, 15. Pſ. 49, 11. 


a) Der fonthetiihe, Pf. 15, 5.: 
Bein Geld gibt er nit auf Wucher, 
und Beflehung nimmt er nicht gegen Unſchuldige: 
Wer ſolches thut, der wanket nit ewiglid. 


Bol. Hiob 10, 17. 20, 26. Pf. 22, 25. 14, 7. 18, 31. 


8) Bisweilen it Das einfache Glied unverhältnißmäßig 
Hein, fo daß die Ungleichheit nur noch auffallender wird, z. ©. 
Pſ. 40, 10.: 

Ich verfünde deine Gerechtigkeit in großer Verſammlung; 
Siehe, meine Lippen hemm' ih nicht! : 
Jehova, du weißt es! 
Bisweilen entfleht Dadurch eine fhöne Wirkung, 3.8. Pſ. 91, 7.: 


allen an deiner Seite taufend, 
Und Myriaden an deiner Rechten : 
Dir naht es nicht! 


Vol. Hohesl. 6, 4. 
Manchmal iſt noch in jedem einzelnen Sase und Gliede Paral- 
kliemus, 3. 8. Pf. 69, 21.: 
Dee Hohn brady mir das Herz — und id erfranlte; 
Ich hofft’ auf Mitleld — und keines ward mir, 
Und auf Troͤſter — und fanb keine. 
Hierher gehört auch Pſ. 69, 3.: 
Mehr denn meines Hauptes Haare, find die mich grundlos haffenz 
Zahlreich meine Verderber, die mir ohn' Urſach feind: 
Was ic nicht geraubt, foll ich erflatten. 
4) Es kommt fogar vor, daß das zufammengefegte Glied zu 
drei und mehrern Sägen anwächſt, 5.8. Di. 1, 3.1 
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Gr ift wie cin Baum, gepflanzt an Wafferbäden, 
Der feine Frucht bringet zu feiner Zeit, 
Und deß Blatt nit weitet; 
Und alles, was er thut, gelingt ihm. 

Vgl. Pf. 65, 10. 68, 31. 88, 6. Beſonders häufig If diefe 
Form in den Propheten, welche überhaupt, der Profa näher ſtehend, 
fehr oft den Parallelismus beinahe bis zur ungebundenen Rede zer⸗ 
fließen laſſen. Dretfägige Glieder kommen vor Am. 1, 5. 3, 14. 
Mich. 5, A. Ja, fogar vier Säge bilden ein Glied, und mit prächtis 
ger Wirkung, z. B. Am. 4, 13.: | 

Denn fieh! er bildete die Berge und ſchaffet den Wind, 
Und kündet dem Menſchen, was feine Gedanken; 
Er machet Morgenroth, Finfterniß, 
Und fhreitet Über der Berge Höhen: 
Jehova, dee Heerichaaren Bott, ift fein Rame. 

5) Etatt des volftändigen Nebenparallelismus zeigt fich bisweilen 
nur ein le Nachſchlag, meiſtens im zweiten Gliede, 3. B. 
m. 23, 3 

Meine Seele, erquidt er, 


geitet mi im GScleife des Heil, 
Um feines Namens willen. 


Vgl. Pf. 5, 3. 27, 11. 12. xc. 

In diefen Formen des Parallelismus fcheint das Ebenmaß aufge- 
hoben; allein es iſt es nicht, ſobald man dieſes nicht in die Zahl der 
Wörter und die Ausdehnung der Rede, fondern in die Gedanken feßt. 
Das Verhältniß zwifchen zwei Gedanken bleibt im Grunde daflelbe, 
wenn auch der eine mehr ausgeführt iſt, als Der andere „ Da es ein⸗ 
mal nicht auf das Maß der Worte ankommt, fo macht eme etwas 
größere Augleichheit derfelben Leinen Unterſchied. Man vergefle nur 
Immer die dem Hebräer unbekannte Borderung eines Zeitmaßes im 
Rhythmus ! 


IN. Aus dem durch Zuſammenſetzung eines Gliedes ungleichen 
Parallelismus entwickelt ſich, bei noch groͤßerer Fuͤlle der Gedanken, 
wieder ein gleicher, indem beide Glieder zuſammengeſetzt wer⸗ 
den: hier zeigt ſich Reichthum des Stoffs mit vollkommenem Ebenmaße 
der Form vereinigt. Die Verbindungsarten ſind wieder dieſelben, daher 
auch dieſelben Arten von Parallelismus vorkommen: 

N) Der ſynonyme, z. B. Pf. 31, 11.: 


by 
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Im Schmerz verihwindet mein Leben, 
Und meine Jahre im Stöhnen; 
Es ermattet dur meine Strafe meine Kraft, 
Und meine Gebeine zerfallen. 

Bisweilen. iſt die Synonymie gegenfeitig übergreifend, 3 B. Pi. 

0, 17.: 
Dann freuen ſich und frohlocken über dich 
Alle, die dich ſuchen; 
Sprechen allegeit: Groß ift Jehoda! 
DIE deine Dälfe wünſchen. 
2) dx metiihediche, 3. B. * 20, 6 
Dem einen Augeublick währet fein — 
Lebenslang ſeine Huld; 
Am Abend kehret Weinen ein, 
und am Morgen Jubel. 
BI. DL. 55, ee 
Bismeilen iſt in der Aritithefe — enenomie aa ns ; 
Du mit deiner Hand vertriebfl — | 
Und pflanzteſt jene; 
Berderbteſt Nationen, 
Und breitetifl jene aus. 

Dal. Sef. 54, 10. 

I) Auch mit ſonthetiſcher Verbindung gibt es folchen doppelten 
parallellsmus, 3. B. Hohesl. 2, 3.: 

ie ein Apfelbaum unter den Bäumen des Waldes, 
Alfo mein Freund unter ben Söhnen. 
In feinem Schatten begeht’ ich zu figen, 
Und feine Frucht if ſüß meinem Gaumen. 

Befonders häufig haben dieſen doppelten Patallelism die Pro 
pheten, og. Am. 1,2. 3, 4. ff. 4, 4. ff. 9,2. ff. Mich. 1, 4. ff. 
3, 6. ff. Nah. 1, 1. 2, 1. ff. Had. 1, 13. 16. Ja, fie begnügen 
Sb nicht einmal mit diefer geräumigen Form; fe geben dem Einen 
Gliede oder auch beiden noch mehr, als zwei Sätze, bisweilen‘ ſogat 


der, > 8. Hab. 8, 17.: 
Da blühet nicht ber Keigenbaum, nn 
Und keinen Ertrag bringek die Rebe; 
Es trüget des Delbaums Trieb, 
und die Fluten geben kein Boch; 
Getilgt aus der Hürde find die Schafe, 
und ein Rind mehr auf der Streu. 
Vgl. Am. 2,93, 8. 7, 17. u 2, 13. 7,9 ben 2,5. 


8, 17. 
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In guten Dichtern find dieſe Unterfäge kurz, in ſchlechtern lang, 
wodurch etwas Schleppendes entfleht, z. B. Zeph. 3, 19. 20. 

IV. Man faßt aber den Paralleliamus der Glieder zu eng, 
wenn man ihn bloß und allein in das Ebenmaß der Gedanken ſetzt. 
Bas will mar mit den häufigen Stellen anfangen, wo dieſes durchaus 
fehlt, wo die Gedanken weder Durch Gleichheit, noch Gegenfaß, noch 
Syntheſe einander entiprehen? Der Paralleliemus der Glieder iſt 
auch zu einer bloßen Auffern chythmifchen Form ausgebildet 
worden, fo wie der Reim. Urfprünglich und in der Regel im Inhalte 
ausgedrüdt, prägte er ſich dan auch da, wo der Inhalt ihm nicht 
entiprach,, als eine beflimmie Form aus. Man war an dad Ebenmaß 
‚gewöhnt, und Ließ ſich daher biöwellen den freiern, lofern Inhalt ges 
fallen; ohnehin mußte das ewige Gleich: und Entgegenfeßen Dichter 
und Hörer ermüden. Wir nennen Diefen Paralleliemus den chyth- 
mifchen, weil ex bloß in der Form der Rede liegt. *) Beifpiele Davon 
gibt es In allen Gattungen: 

4) mit ungefährer Gleichzahl der Worte, 3. B. Pf. 19, 12.: 

Aud dein Knecht ward belehrt durch fiez 
In ihrer Haltung iſt großer Lohn. 
2) mit auffallendsr Iingleichheit, 5.8. Pf. 80, 8.: 
Jehova, mein Gott! 
Ich rief zu dir, und du heileteſt mid. 
8) Mit einem doppelten und einem einfachen Gliede, 3. B. Pf. 
14, 7. | 
D käm' aus Bion Heil über Jsrael! 
Führet Jehova zuräd die Gefangenſchaft feines Volles: 
Dann frohlocket Jakob, freut ſich Israel. 

Merkwürdig iſt, mie ſich der rhothmiſche Parallelismus da geltend 
macht, wo drei parallele Gedanken vorkommen, und kein innerer Grund 
da iſt, fie gerade in zwei Glieder abzutheilen, z. B. Pf. 1, 1.: 


Heil dem Manne, der nit wandelt in ber Frevler Rath, 
Und auf den Weg der Sünder nit tritt, 
Und im Kreife der Spötter nicht fißet! 


4) Mit zwei doppelten Sliedern, z. B. Pf. Sl, 23.: 





5) Die Anerkennung diefee Art von Parallelismus iſt Höhf wichtig für 
den exegetiſchen Gebrauch des Parallelismus der Glieder, der fo ‚häufig 
ein Mißbraudp geworben ift. 
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Ich gedacht' in meiner Beflärzung : 
Ich bin ausgefchloffen vor deinen Augen; 
Doch du hörteſt bie Stimme meines Flehens, 
Als ich zu dir rief. 


Werden dieſem rhythmiſchen Parallelismus mehr als doppelte 
Glieder gegeben, wie ebenfalls gefchieht, fo nähert er fich ſehr der 
Profa: die Form if zu lofe, um einen großen Stoff feſt zu halten, 
daß er micht in die ungebundene Rede übergehe. Bel guten Dichtern 
ift dieß ſelten, fommt aber Doch vor, 3. B. Am. 6, 10.5 haͤufiger bei 
den fpäteren, ſchlechten, z. B. Mal. 1, 6. Zah. 13, 3. 10, 6. 
Zeph. 3, 8. Beſonders trägt die Länge der Glieder dazu bei, die 
ehthmifche Form aufzulöfen. So wie uns aber dieſe Form des Pa⸗ 
rallelismus an die Gränze des rhythmiſchen Gebiets führt, fo gibt fie 
und auch die Gewähr, Daß der Parallelisnus der Glieder wirklich eine 
rhothmiſche Form fen, woran man noch zweifeln fönnte, wenn man 
den bloßen PBarallelismus der Gedanfen hätte. 


Am meiften tritt der bloß rhythmiſche Parallelismus hervor in den 
Klagliedern Jeremia's; bier if der Parallelismus der Gedanken faft 
unter die Ausnahmen zu rechnen, und wenn er vorkommt, fo iſt es 
meiſtens der Unterparalleliamus eines Gliedes für fih; im Ganzen 
berrfcht Hier der Rhythmus allein, und zwar mit einer Regelmäßigfeit, 
die bei hebräifchen Dichtern felten it, und hier eine angemefjene Wir- 
tung, nämlich Eintönigfeit der Klage, hervorbringt. Es laſſen ſich 
folgende rhythmifihe Anlagen in den Rlagliedern bemerken (vgl. Lowth 
prelect. 22. p. 453). Cap. 1. 2. beflehen die Verfe aus Drei Gliedern, 
wovon Die beiden erften eine Parallele ausmachen, und dem dritten, 
ald der zweiten Parallele, gegemüberftehen. Uebrigens hat noch jedes 
Glied eine Säfur, dem Sinne und den Uccenten nah. Hierbei muß 
man aber bisweilen die Accente verlaffen, da fie dem Sinne nachgehen, 
bier aber der Rhythmus unabhängig vom Sinne iſt. Den Accenten 
nah ift die erfte Parallele bisweilen einfach, 3.8. Cap. 2, 6., Doch 
ohne einen triftigen logifhen Grund. Cap. 1, 7. und 2, 19. find 
durch vier Glieder ausgezeichnet. Auffallend ift es, daß dieſe Verfe fo 
ſehr viel länger find, als fonft die hebräifchen zu feyn pflegen; Lowth 
glaubt, daß diefe langen Verſe der Klage angemeffen feien, und in der 
That wird dadurch ein gewiſſer ſchwermuͤthiger Eindrud hervorgebracht. 
Gap. 3. hat nur eingliedeige Verſe ohne Parallelismus; allein das eine. 
Glied iſt doch rhuthmiſch fo getvennt, daß, mo nicht ein ganzer rhyth⸗ 
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mifcher Parallcelismus, doch ein Nachſchlag, der zur Ruhe führt, ent- 
fleht. Hier find Die Accente einmal falſch, V. 56., wo ganz unregel- 
mäßig ein Athnach beim zweiten Worte fleht. Auch wechlelt oft ohne 
Grund Tiphcha mit Sakephkaton, da Doch die rhythmiſche Cäſur immer 
dieſelbe if, Vielleicht aber find je drei Verſe als ein rhythmiſches 
Ganzes zu betrachten, da fie Durch denſelben Anfangebuchflaben vers 
bunden find. Cap. 5. tft von ähnlichem Baue, wie Cap. 3., nur daß 
ed einen wirklichen kurzen rhythmiſchen Parallelismus bat, Den aber 
die Aeccentuiſten nicht für voll anfahen, und Daher nicht mit Athnach 
trennten, Cap. 4. bat doppelten Parallelismus, meift aber nur dem 
Rhythmus nach. 


Noch müſſen wir einer Ausnahme im hebrätfchen Rhythmus ges 
denfen, Es kommen zuweilen, befonders am Anfange der Lieder, eins 
gliedrige Säge vor, entweder mit deutlicher Abficht, oder zufolge eines 
natürlichen Gefühle. Voll von feinem Gegenftande fand der Dichter 
nicht gleich Worte genug, oder gab erſt den Ton feines Liedes an. So 
Pf. 13, 2. 23, 1, 25, 1. 87, 1. 90,1. 100, 1. 104, 1. 109, 1. 
4128, 1. 130, 1. 139, 1. Anderwärts verharrte er mit Luſt bei 
einem Gedanken oder einer Anfchauung, 3. ®. Pf. 27, 13. Hohess 
lied 7, 7: 

Wie ſchön, wie reizend biſt du, o Liebe, in ber Luft! 
Hiob 10, 22. fenkt fih der Zon mit wei parallelen Nachfchlägen fchön 
sur Ruhe. 


Was über diefen einfachen Rhythmus, hinausgeht in der rhythmi⸗ 
[hen Kunft der Hebräer, iſt weniges. Dahin gehört: 

1) der Stufenrhythmus in den Stufenpfalmen,, welcher darin 
beſteht, Daß der Gedanke oder der Ausdrud aus dem vorhergehenden 
Verſe im folgenden wieder aufgenommen und fortgeführt wird, 3. B. 

Bf. 121. | 


1. Ich bebe mein Auge zu den Bergen: 
Woher wird mir Hülfe fommen? 
23. Hülfe [lommt) mir von Jehova, 
Dem Schöpfer Himmets und der Erde. 
3. Nicht läßt er wanlen deinen Fuß, 
Nicht ſchlummert bein Hüter. 
4. Siehe! niht [hlummert, nit ſchläft 
Der Hüter Israels. 
5. Jehova ift dein Hüter, 
Je hova dein Schirm, ift dir zur rechten Hand: 
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6. Des Tags wird dich die Sonne nicht treffen, 
Noch der Mond des Nachts. 

7. Jehova beh ütet dich vor allem Uebel, 
Behütet beine Seele; 

-3. Jehova behütet deinen Ausgang und Eingang, 
Von nun an bis in Ewigkeit. 


Dieſelbe Anlage hat Geſenius im Liede er Debora und in 
Jeſ. 26. nachgewieſen, wo 2. 5. 6. lauten: 
Die ragende Stodt firedte er nieder, 
Stredte fie nieder zur Erbe. 
85 tritt fie der Buß, 
Die Jäße der Armen, bie Schritte dee Elenden. 

Eine ähnliche Form in der neuern Dichtung tft das Zriolett, 
ut dem Linterfchiede, Daß Tich da das ange m einen —— 
zuſammenſchließt 

2) die alphabetiſche Ordnung der Verſe. ) Bf. 25. 34. 
87. 111, 112. 119. 145., Sprüchw. 31, 10. ff., die Klagl. Jer., Das 
Igte Capitel ausgenommen, find den Anfangsbuchflaben der Verfe nach, 
alphabetiſch geordnet, und zwar auf verfihiedene Weiſe. Gewöhnlich: 
begeichnet ein Buchſtabe des Alphabets einen Vera; in Pf. 114. 112, 
aber find fogar die Halbverfe alphabetifch georonet, Alphabetifche- 
Strophen finden fih in Pf. 37. 119. Klagl. 3.: nämlich in Pf. 37.. 
folgt je ein Vers um den andern (miewohl mit Unterbrechung und Ab⸗ 
wechfeluimg) der alphabetifchen Ordnung; In Pf. 119. tragen je acht. 
Verſe, und Klagl. 3. je drei Verfe denſelben Buchftaben. Diefe Er-. 
fheinung hat für und den guten Nußen, daß fie dad Dafeyn des Pas 
rallelismus der Glieder verbürgt; fie beftätigt Die Accentuation in der 
Abtheilung der Verfe und fogar Der Halbverfe, an der man fonft‘, fo 
wie an Dem Gefeße des Paralleliemus, zweifeln könnte. Den Grund 
und Zwec der alphabetifchen Anordnung finden Manche (als Lowth 
und Michaelis zu Lowth ©. 451) in der Bequemlichkeit für das 
Gedächtniß. Letzterer glaubt fogar, daß fie zuerft allein bei den Klag⸗ 
liedern zum Behufe der Klagweiber angewendet, und dann auf andere 
Gedichte übergetragen worden. Lowth (S. 452) meint, man habe 
die alphabetifche Ordnung nur bei folchen Gedichten angebradyt, wo 


4 


*) Auch bei den Syrern. und Perfern (vgſ. Ansemani Bibl. Or. Vol. nii. 
P. I. p. 68. 828. Eichhorn Vorr. zu Jones Comment. Poes. An. 
p. XXH.), den Jabiern (Cod: Nasar. Il. 190 aqq.) und Gamasitunwmn: 
(Gasen: Aneedeta orient: Tune 1.) findes; fh viete-@pielarei. 
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man Gedanken ohne Zuſammenhang zuſammenſtellte. Ich halte die 
alphabetiſche Ordnung für ein rhythmiſches Kunſtſtück, eine Ausgeburt 
des ſpaͤtern, entarteten Geſchmackes. Iſt der Dichtergeiſt entflohen, 
fo hält man ſich an den entſeelten Leichnam, die chythmifche Form, 
und ſucht in diefer den Mangel zu erfegen. Wirklich zeichnen fich faft 
alle alphabetifchen Gedichte Ducch Unzufammenhang (den ich für die 
Folge, nicht für die Urſache der alphabetifchen Zufammenftellung 
halte), durch Gemeinheit der Gedanfen, Kälte und Mattigkeit der 
Empfindungen und durch eine fchlichte, zum Theil compilirte Sprache 
aus. Pf. 37., welcher die freiefte alphabetifche Ordnung hat, iſt viel- 
leicht allein von Diefem Urtheile auszunehmen, und wirklich eines. Der 
beiten Lehrgedichte der Hebräer. Die Klaglieder find zwar in ihrer Art, 
von einigem Werthe, verrathen aber doch Die undichterifche Zeit und 
den gefunfenen Geſchmack. | 


Man bemerkt in manchen alphabetifchen Stüden einige Unregel⸗ 
mäßigfeiten und Mängel, die Manche (als Cappellus) mit Unrecht 
für Fehler der Abfchreiber anfahen, Da dieſe bei folchen Stüden, durch 
die alphabetifche Ordnung gebunden, weniger irren fonnten. In Pf 25. 
fangen zwei DVerfe mit N, feiner mit I an; indeſſen fönnte, wie 
Köhler und Rofenmüller vermuthen, V. 2. das Wort VioR, 
wie die Interjectionen der griehifchen Tragifer (3. B. @uoı), nicht 
mit zum Verfe gerechnet, oder (nah Bengel) an den Rand ges 
fchrieben worden feyn, wo dann das folgende 12 die alphabetifche 
Ordnung fortgefegt hätte. Hitzig will TOR jum vorigen Derfe, 
ziehen, wo es aber überflüffig if. Auch fehlt in diefem Pf. und in 
DI. 34. das 1; vielleicht foll ed Durch das J am Anfange des zweiten 
Hemiflichs des mit 7 anfangenden Verſes erfegt werden, fo wie auch 
vielleicht in Vers 17. des erſtern Pf. das fehlende > durch das 2 in 
IMPINO am Anfange des zweiten Hemiſtichs erfegt werden foll. 
Hingegen fangen zwei Verfe mit J an, und nach dem letzten Buch⸗ 
flaben N folgt noch ein D. Das lestere finden wir aud) am Ende 
von Pf. 34. Michaelis nahm an, Das D fey wegen feiner doppel- 
ten Ausfprache Pe und Fe doppelt gezählt worden. Haffe (Eich— 
horns allg. Bibl. VIII. 42. ff.) vermuthete, das D am Ende folle 
in einer weichern Ausfprache Die Stelle des O im griechifchen Alphabet 
einnehmen. Nicht beffer if die Bermuthung Bengels (a. a. O. ©. 14. 
N.18.), daß 7 und D beide aus dem phönicifchen Vau und Fau ont- 
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handen feyen, und daß. letzteres für jenes flehe: dann müßten die 
überflüßigen Verſe mit D im der Stelle des ) fliehen. *) Rofen- 
müller (1. Ausg.) hielt beide Verfe für fpätere Zufäge, durch welche 
man diefe Pfalmen zum öffentlichen Gebrauche eingerichtet habe. Allein 
in Pf. 34. wenigſtens koͤnnte dieß der Fall nicht ſeyn, Da Dee legte 
Ders zum Schluffe des Ganzen nothwendig iſt; auch der Schluß des 
25. Df. if fehr paffend, und kann nicht gut entbehrt werden (f. d. Anm. 
> Df. 25, 22.). — In Pf. 37. geht X vor dem D vorher, es fehlt Y, 
und X folgt noch einmal. Die erklärt Bengel nicht übel durch die 
im Shaldätfchen übliche Verwechfelung des X mit Y. Andere fuchen 
durch Die Kritik zu helfen (ſ. d. Anm. z. d. Er). V. 39. fängt mit. 
MAm an, wo vielleicht das) nicht gerechnet wurde. — Pf. 145. 
fehle der Ders mit ), der nach Michaelis herausgefallen feyn foll. — 
lagl. 2. 3. 4. geht D dem Y vorher, welches Bengel wie die aͤhn⸗ 
liche Erfcheinung in Pf. 37. erklaͤrt. Bloß die Ordnung iſt anders: 

man ftellte Die ähnlich klingenden Buchflaben zufammen. | 

Vielleicht hat man alle Diefe Unregelmaͤßigkeiten der Nachläffigkeit 
und dem Ungeſchicke der Dichter: zugufchreiben, fo wie dieſelbe Urſache 
bei unfern ältern geifllichen Dichtern manche fo fehr harte und unge 
ſchickte Reime hervorgebracht hat. Bengels Hypotheſe, Daß wir von 
manchen alphabetifchen Palmen nur den erſten unvolllommenen Gut» 
wurf haben, kommt beinahe auf daſſelbe hinaus. Daß in Pf. 25. 34. 
diefelden Unregelmaͤßigkeiten in Anfehung des J und D vorlommen, 
laͤßt auf Verwandtſchaft derfelben fchließen; und daß in beiden das 
118 erlöfen den Schluß macht, if in Diefen Volks Klagpfalmen 
(wofür ich fie Halte) nicht uncharakteriſtiſch, da die fpätern, gedrückten 
Iuden immer auf die Erlöfung Hofften, 

3) Schon die alphabetifchen Strophen beweifen, daß den Hebräern 
der Verſuch eines größeren zufammengefesten Baues oder einer rhyth⸗ 
mifchen Periode nicht ganz fremd gewefen. Pf. 42. 43., eigentlich 
Ein Pfalm, beſteht aus drei Strophen, und zwar find fie da durch 
einen Kehrvers (refrain) bezeichnet. Bf. 57. zerfällt Durch einen Kehr⸗ 
verd in zwei Häfften.- Pf. 46. bat 3 Strophen, die beiden legten durch 
einen Kehrvers bezeichnet, der vielleicht am Ende der erften ausgefallen 
iſt (Hupf.). Etwas Aehnliches, nur nicht volllommen ausgebildet, 








2) Gine andere Erklärung diefer Unregelmäßigkeiten gibt Vogel zu ar 
pelli Crit. T. I. p. 128. 
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findet ih im Pf. 107., we U 4—9., V. 10—t6., U 17, 
V. 23 — 32. durch wngefähe gleichen Eschtaß gefendert find, Dieſelbe 
Aulage haben die Oratel Jef, 9, 7 — 10, 4. u Um, 1, 2—2, 16. 
Geſenius (4. Jeſ. a. DO.) Hau auch das Schlummerlied im Hohenliede 
für eimen ſolchen Schaltvers. Gonderbar IE das Sunſtſtück in Pf. 49, 
wo V. 13. und 24. wörtlich gieich find, nur daß das eine Wort 777° 
um: einen Buchflaben veraͤnd art iſt In T2% fü DAB bei völligen Gleich 
ange doch ein verſchiede ner Sinn entſteht. Auch Pf. 59. finder ſich 
ein ähnliches Kunſtſtück. — Diefe ſtrophiſchen Bidungen ‚haben eine 
äuffere rhythmiſche Form, entſprechend dem oben nachgewileſenen 
rhythmiſchen Paralle'itemns. Da nun dieſer den Gedanken⸗Parallelis⸗ 
mus voraudfegt, Fo würde es dem Geile der beBräffcher: Poeſie ſehr 
entfpeechen, mev.n fich auch ein Otrophenban fände, deſſen Form allein 
in den Gedanf en, namlich Im Chenmaße des Nede-Abſchnitte dee Duttn 
Art f. obend oder Der Saͤtze⸗Gruppen läge. Ohnehin läßt fich erwarten, 
daß den Hr,gräifchen Dichtern dieſes ſich jedem Reduer und Schrifeſtelüu 
aufözingnde Verhaͤltniß nicht entgangen und ven ihnen hit Bewußt⸗ 
ſeyn ud Kunfltrieb aufgefaßt und behandelt feyn Weide. Ginen ſolchen 
Strophen⸗Parallelismus bat Köſter (die Strophen ober. der 
Prarallelismus d. hebt. Poeſie Id. theol. Stud. u. Me. 1891. L 0 fl. 
Das Buch Hiob u. d: Pred. Sal. nach chrer firöphiihen Anotdnung 
überſ. Nebſt Abhandl. Ab. d. ſtroph. Charakter dieſer Bücher. Schlerw. 
1881.) nachzuweiſen geſucht. Aber fo gluͤcklich dieſer Gedanke iſt, fo 
bewährt er ſich doch zu wenig, und der Urheber hat ſich verleiten laſſen, 
mehr zu ſehen, als man ihm zugeben kann. Sichere Beiſplele ven 
logiſchen Strophen möchten M. 1. 2. 12. 35. 114. 128. 130. 839. 
Hiob 8. darbieten. Anderwärts findet ſich eine Anlage dazu, Die aber 
sticht zur volllommenen Ausbildung gelangt iſt, 3. ©. Pi. 3. 6. 32%, 45. 
48. 60. 94. Sef. 52, 13— 53, 12. 63, 7 — 64, 12. 


Als Erponenten des rhythmiſchen Verhältniffes, gleichlam als 
rhythmiſche Noten, koͤnnen die Accente dienen, Es iſt befanne, daß 
fie zugleich Ton⸗, Duterpunetions⸗ und Derlamations-Zeichen find. 
Sie bezeichnen die Sylbe, welche durch eine größere Erhebung der 
Stimme vor den andern Solben auszuzeichnen Hl, d. h. weldhe Dem 
Zon hat, und dann auch zugleich das Verhaͤltniß, in welchem ein Wort 
zu den andern in Rückficht der Hebung und Senkung der Stimme flet, 
ob led in einen größern oder Heinen Ruhepunet der Rede fallt oder nicht. 
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Der erſte Gefeßgeber der Accentuation if der Sinn, und ſonach iſt fie 
unferer Snterpunction zu vergleichen, der zweite die Declamation. *) 
Weil nım aber Sinn und Rhythmus in Der hebrälfchen Poeſie "meiftend 
zufammenfallen, und wo der Sinn nicht, doch die Declamation dem 
Rhythmus entipricht: fo kann man mit wenigen Ausnahmen die Ars 
centuation zur rhythmrifchen Wegmeiferin gebrauchen. Nur ifl das Syſtem 
derfelben fo fehr ind Einzelne auögebifdet, und mit einer folchen Menge 
von Zeichen überladen, daß dad Meifte für den rhythmiſchen Zweck 
überfläffig fl. Diefem gehören nur die größern Verbältniffe, welche 
die großen Difinctiv-Accente bezeichnen, die Meinern der Grammatik 
oder Derlamation; wir können daher die Menge von Sonjunctiv = Yes 
centen, auch viele Eubbtfiinetiven entbehren; nur Die Hauptdiftinctiven, 
welche Die groͤßern Abſchnitte bezeichnen, find für die Nhythmit wichtig. 
Auch Der Unterfchied der fogenannten profalfchen und metriſchen Aceen⸗ 
tuation iR unbedeutend fir Diefen Zweck; er fohelnt, außer den zum 
Theil verfchiedenen Zeichen, Darin zu liegen, daß bei der letztern eine 
größere Emphaſe der Declamation beabfichtigt und mehr Aufmerkſam⸗ 
keit auf Den Tonfall am Ende gewandt iſt. Dieſer Unterſchied kann 
ſchon darum nicht den eigentlichen Rhythmus angeben, da rhythmiſche 
Stücke (als die Klaglieder, das Hohelied und Vieles in den Propheten) 
proſaiſch accentuirt find, und man auch fo den Rhythmus exfemut. 
Dan vergleiche, um das Berhältniß beider Accentuationsarten kennen 
zu lernen, Pf. 18. mit 2 Sam. 22., und man wird fehen, daß beide 
die gleichen Dienſte thum. 

Folgendes möchte über die rhythmifche Bedeutung der Accente zu 
bemerken feyn. Silluk cum Soph Pasuk fchließt die rhythmiſche Pa⸗ 
tallele oder den Vers; Athnach in Profa, und in Poeſie Merka maa- 
pachatum, und in deffen Ermangelung auch jener, theilen den Vers 
In zwei Hälften, in die Parallelglieder; Unterabtheilungen machen 
Sgolta, Snkeph Katon, Rbia, auch Tiphcha in Profa ; in der Pockie 
Athnach, wenn Merka maap. vorhergeht, und Rhia; letzteres aber 
nicht immer ; oft flieht es nur der Derlamation wegen, befonders im 
zweiten Gliede vor dem Silluk, um den Tonfall aufzuhalten. 

Diefer Gebrauch der’ großen Accente iſt fo wichtig und nüslich, 
daß, da fie nach dem Syſteme einmal mit den übrigen kleinern zuſam⸗ 





*:; Hirt System. accent. p. 60. unterfceidet richtig dietamen”grammati- 
cum syntacticun (d. i. den Sinn) und rhetoricum (die Declamation). 


— 
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menhangen, man ſich Dad zahlreiche Gefolge von Subdiſtinctiven, Vi⸗ 
earien und Knechten gern gefallen laſſen kann. Oft iſt auch ein kleinerer 
Diſtinctiv für den Rhythmus wichtig, z. B. in den Klagliedern. Nimmt 
man num dazu, Daß die Accentuation auf eine meiftens richtige Kennt⸗ 
niß der hebraͤiſchen Grammatif und Sontax gegründet iſt, und auch in 
diefer Hinficht ald Wegweiſerin dienen kann: fo wird man gewiß in 
Cappellus Urtheil: Aocentus, si una litura expungerentur, nihil 
inde detrimenti metaendum (Arcan. punct. p. 156.), nicht einſtim⸗ 
men, und eben fo wenig neuere Verfuche, den hebrätfchen Text ohne 
Accente zu druden, billigen; nicht einmal wich die Beibehaltung der 
großen Accente allein, wie in der Münfterfhen Bibel, genügen können. 

Noch iſt die Frage: ob man den Parallelismus der Glieder übers 
fegen tünne und müffe, zu beantworten. Sehr richtig urtheilt Herder 
(Geiſt der hebr. P. I. 26.), Daß der Parallelismus in der Ueberſetzung 
beizubehalten ſey, weil ſich mit ihm ein großer Theil der urſprünglichen 
Einfalt; Würde und Hoheit der Sprache verlieren würde. Er ſelbſt 
hat in feinen Ueberſetzungen dieſe Vorfchrift nicht ganz befolgt; und 
dennoch fcheint fie und eben fo natürlich als nothwendig zu feyn. Es 
ift ein von den. Deutfchen anerfannter Grundfag, daß man jeden 
Dichter in der Ueberfegung fein eigenthümliches Versmaß Laffen müffe,, 
und man erfüllt ed, wo die größten Schwierigkeiten obwalten;, und 
bier, wo dergleichen nicht find, wollte man es unterlaffen? Man uns 
terläßt es gewöhnlich aus Vorliebe für das Sylbenmaß, aus Verwoͤh⸗ 
nung des Ohrs; man meint, ed fünne nicht Hingen, was nicht wenig⸗ 
tens in Samben gefchrieben fey: allein ich Halte dieß für einen falfchen 
Geſchmack; den Griechen würden unfere freien Jamben fehr fchlecht 
bebagt haben, und eine gut gefchriebene Profa möchte leicht wohlklin⸗ 
gender ſeyn, als der hinkende, einfürmige Jambus. Natürlich muß 
man bei Uebertragung des Parallelismus einen gewiffen Wohllaut, 
eine Art von Numerus, beabfichtigen, und fich einer gedrungenen, 
Fräftigen, vollen Rede mit feierlichem Zonfalle, befonders aber der 
hoͤchſten Kürze, befleißigen. Immer wird man freilich Hinter dem Orts 


ginale zurüchleiben, zumal in der Kürze, worin die hebrätfchen Dichter 


Meifter find; allein man tröfte fih darüber mit dem Schickſale jeder 
Weberfegung! Um den Rhythmus für das Ange zu bezeichnen, ift uns 
ftreitig das Ab⸗ und Einrüden in Zeilen das befte Mittel, wodurch auch 
wir unfere rhythmiſchen Abfchnitte zu bezeichnen pflegen. Wirklich if 
ein folches Ableben der Hebräifchen Boefie nichts ganz Neues. Im 
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alten Handſchriften, auch der lateiniſchen Ueberfegung, find die poeti⸗ 
fchen Bücher in Hemiflichten abgetheilt, und in unfern Ausgaben find 
einige Stuͤcke wirklich fo gedrudt; ja, in alten Handſchriſften find auch 
die profaifchen Bücher nach der Accentuation in Zeilm abgerüdt, und 
Manche haben Daher gewünfcht, daß eine ganze Ausgabe des A. T. fo 
gedructt werden möchte, (vgl. Löscher de cans. 1. hebr. p. 356.). 
Huch hat Hieronymus in feiner Ueberfegung der Propheten und poe⸗ 
tifchen Bücher Verfe und Halbverfe von einander unterfchieden. *) 

Noch werden vielleicht Manche den von und in Schuß genomme⸗ 
nen Parallelismus der Glieder deßwegen nicht für einen Rhythmus ans 
fehen wollen, weil fie fich nicht von der Forderung einer rhythmiſchen 
Anordnung der Solben und Wörter (eines Rhythmus von der erſtern 
Art nach unferer obigen Abtheilung) Tosmachen können. Diefen wollen 
wir mit der Vermuthung entgegen fommen, daß allerdings die Hebräer 
etwas einem folchen Rhythmus Analoges gehabt haben mögen; die Ac⸗ 
cente laſſen ed und errathen. Sie hatten ein gewiſſes declamatorifches 
Schema, nach welchem fie ihre Poefie recitirten, und mwornach fich viel⸗ 
leicht der Dichter.richtete, Doch nicht fo ſtreng, Daß er nicht davon leicht 
abging, fobald die Worte fich nicht natürlich fügten. Der Declamator 
mußte dann nachzubelfen ; er dehnte (ſprach länger), wo die Worte zu 
kurz, er verfürzte (ſprach fehneller), wo die Worte zu lang waren. Bes 
ſonders mochten die chythmifchen Ruhepuncte und die Diefen vorher 
gehenden letzten Worte eines Abfchnittes durch die Stimme und Aus⸗ 
fprache ausgezeichnet feyn, weniger die Worte in der Mitte der Rede, 


*) Gine folhe Abs und Cinrädung in Zeilen habe ich in ber Ueberfegung 
beobadıtet. Das Schema bavon ifs dieſes; vom einfahen Parallelismus: 
— — — — aAthnaen. 
Soph Pasuk. 


vom ungleichen: 
Sakeph k. oder Rbia. 


Athnach. 
S. Pas. 


ober: 
Merka maap. oder Athnach. 


Athnach oder Sakeph k. 
——— 00, 2 

Das Schema des doppelten macht ſich hiernad von felbfl, Einen Bes - 
weiß der Richtigkeit diefes Verfahrens gibt vielleicht mein unabhängiges 
Zufammentreffen darin mit Leutwein, welder, obſchon in veralteter 
Sprade, nicht gefhmadiofe Urtheile Über die hebräiſche Poefie fäilt. 
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Daher finden wir, daß am Ende, befonders des zweiten Hemiflichs, 
dem großen Accente in der Regel Immer ein kleiner Diſtinctiv vorher⸗ 
geht, der gleichfam der Stimme den Zügel anlegt; auch wird darauf 
gefehen, aus wie viel Sylben das Endwort befieht, wornach fich die 
vorhergehende Accentwation richtet. (PBgl. Weimari doctr. accent. 
p. 81 sqq. Wasmuthi Institut. meth. accent. hehr. p. 103.). Dieß 
feitet und auf die muſikaliſche Beflimmung der Mecente. 


Daß die Accente Muſiknoten feien, fcheint fchon der eine Ihrer 
Namen ni? zu verrathen. Indeſſen ift Aocentus ein ähnlicher 
Name, und bat Doc nichts mit der Muſik zu thun. Daher möchte ein 
zuverläffigerer Beweis dafür die Tradition der Juden ſeyn, die mar 
fchon im Zalmud, fo wie In neuern Rabbinen, findet. (S. Abicht 
Accent. hebr. ex antiquissimo usu lectoris vel musico explan. 
p. 3.) ) Wirklich haben die Accente noch jegt bei den Suden eine 
mufifalifche Beſtimmung; nad ihnen wird nämlich die Thora in den 
Synagogen abgefungen oder cantillitt. Die Art diefer Cantillation If 
verfchteden, und man findet fie in den fogenannten Sarga's verzeichnet, 
dergleichen SJablonsty (Vorrede z. f. Ausg. des U. 2.), Ebert 
(Poes. hebr. p. 66.), Kircher (Musurg. T. I. L. II. 0. 5.) u. 9. 
haben abdruden lafien. *) Wenige Verzierungen abgerechnet, ift diefe 
Singart nichts, ald eine dem Gefange genäherte Declamation, ähnlich 
dem Sntoniren unferer liturgifcehen Formeln. Haben wir nun vielleicht 
in diefer Santillation noch die alte Hebrätfche Muſik und in den Accenten 
die Noten Dazu? Die Juden geftehen felber, daß ihre ächte, alte 
hebrätfche Muſik und Die wahre Bedeutung der Accente verloren gegans 
gen ſey, woran auch niemand zweifeln wird; deßwegen möchte ich aber 
nicht mit Wasmuth CVindiciar. hebr. P. IT. c. IL obj. 7. p. 325.), 





2) Diefer Neberlieferung zufolge findet Eihborn (Ein. ins A. J. 1. 8.71.) 
den wahrſcheinlichen Entſtehungsgrund der Accente In ihrer muſikaliſchen 
Beftimmung. Auch Michaelis (zu Lowth ©. 59.) gibt den Accenten 
ein höheres Alter, ald den Bocalpuncten. 


20) Diefe Accente finb hiernach nicht eigentlihe Noten, fondern Bezeihnuns 
gen ganzer mufilalifcher Phrafen, Diefer Sarga’s find drei, das deutſche, 
das italienifhe und das fpanifhe. Die deutfgen Juben (vgl, Elias 
Levita DYH 19 Gap. 2.) werfen den Italienern und Spaniern vor, 
daß fie bie Accente nit genug unterſcheiden; diefe rügen hingegen an 
ihnen Unordentlichkeit und Undeutlichleit der Modulation. Unftreitig iſt 
die ſpaniſche Singweife einfacher und geſchmackvoller, als die deutfche. 
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Carpzov u. A. den heutigen muſikaliſchen Gebr« 
ganz verwerfen; er gründet ſich gewiß auf eine 
und kann und vielleicht noch einen Begriff geben ve 
alten Hebräer ihre Poeſie recitirten. Zwar fiheinen 
die Accente ald Muſiknoten zu entziffern, dergleichen 
f. Forfel a. O. ©. 156.) und Anton (in P 
160 ff. und II. SO ff.) geliefert Haben, zu willtür 
ſeyn. Indeſſen liefern fie immer das Ergebniß, 
Muſik nicht viel mehr als Cantillation geweſen ſi 
durch den Gebrauch der heutigen Juden und die w 
muthungen über die alte hebräiſche Snftrumentals 
Die Inftrumente der Hebräer waren nämlich, w 
merkt, meift Mappernder, ſchmetternder, raufchend 
daher auf einen fehr unvollkommenen Zuſtand der V 

Hiernach laͤßt fih Einiges zur Beflimmung de 
bältniffe® des Paralleliamus der Glieder vermuthen 
die Declamation deffelben ein gewiffes Schema ann⸗ 
fchtedener Ausdehnung der Säge Im Ganzen doch ir 
fo fönnen wir aud) ein ähnliches Schema der Hebu 
Stimme für Die Eantillation annehmen, das im E 
verändert wurde, Doch aber dem Ohre immer etwai 
derfehrendes darbot. Wer in einer jüdifchen Syr 
bören, wird mich verfiehen; auch koͤnnen fchon I 
unfern Kirchen, die wahrfcheinlich aus der jüdiſche 
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fanden find, die Sache anfchaulich machen. Hiermit wäre die Schwies 
tigkeit gehoben, mie ein folcher freier Rhythmus fich mit dem muſikali⸗ 
ſchen Vortrage Habe verbinden laffen. Der Einwurf, dag man dann 
frohe und traurige Lieder nad) Einem Schema gefungın habe, läßt ſich 
dadurch heben, daß man eine dem Inhalte des Liedes angemeffene Ab⸗ 
wechfelung der Tonart und des Zeitmaßes annimmt, fo daß man frohe 


Lieder Hoch und gefchwind, traurige tief und langfam fang. 


And fo hätten wir denn den Parallelismus der Glieder nachge⸗ 
wiefen als Form der Rede, der Declamation und des Geſangs, und 


—— — — ——— 


*) Auf die Schrift: Bibl. geſchichtliche Darſtellung der hebräifhen Muſik 2c. 
von 9. 3. Schneider, Bonn 1834, bin id zu fpät aufmerkfam ge⸗ 


madt worden, um fie noch benugen zu koͤnnen. 
De Werte Pſalm. Comn:. Vierte Aufl. 
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[) 


ihm fo, als einer wirklichen rhothmiſchen Geſtaltung, eine. Stelle neben 
andern, freilich mehr ausgebildeten Rhythmus: Arten angewieſen, die 
man Ihm Hoffentlich nicht fireltig machen wird. 

Die Frage, ob die Pfalmen mit Chören. gefungen worden, läßt 
fi von den Tempelpfalmen und allen, die. für den Öffentlichen Ge⸗ 
brauch beftimmt waren, mit Beſtimmtheit bejahen, Noch jest antwortet 
in den Synagogen die Gemeinde ald Chor dem Sefange dei Vorfän- 

Mirjam mit ihren Frauen 2 Mof. 15. bildete ein 
r, Allein dag man die Pfalmen ſelbſt in verfchiedene 
habe, wie Nachtigall, Kündl u. A. in ihren 
han haben, folgt keineswegs; der Chor wiederholte 
,) Aber wenn auch dieß nicht der. Fall geweſen 
jene Abtheilung zu unficher, als daß, man ſich damig 
Daß, wo Die fprechende Perſon wechfelt, auch die 
swechfelt Haben follen, ift fehr ‚zweifelhaft, da die 
h in Gedichten, Die nicht gefungen werden, einen 
er ſprechenden Perſonen ſehr lieben. (Vol. Jahn 
II. 723.) 
ng mit dem Zanze verbunden worden ‚läßt fi ch nicht 
: den Pſalmen, die wir noch beſitzen, möchten wenige 
em gewefen feyn. Gefänge, wie das Lied der Weiber 
wurden tanzend gefungen, allein ſchwerlich ſo, daß 
Tanz und Geſang in der Art mit einander verbunden waren, wie bei 
uns die Tanzmuſi ie mit, dem Tanze. Vielleicht beſtand der Tanz haupt⸗ 
ſaͤchlich in gewiſſen Figuren, welche Durch Die Reihen der, Zanzenden 
gebildet wurden, befonderd wohl Im Kreife, was der hebräifche Name 
5; MD zu verrathen ſcheint, und die Tanzſchritte waren, wo nicht gang 
tunftlos, doch frei. und ohne Regel, *) Dann wäre der Tanz der Ges 
bröer im Verhaliniſſe zu anderen Tanzarten daſſelbe geweſen, was ihr 
Rhythmus in Vergleich mit den Rhythmen anderer Völker. 


2) So noch jegt im Morgenland. Der Chor wiederholt, bie Melodie um 
einige Töne tiefer. S. Niebuhr Reife I. 176. 


*»*) So tanzen noch jegt die morgenländifhen Tänzerinnen. Gine tanzt 
vor, und improvifirt die Schritte und Bewegungen, und die andern ihr 
im Kreife folgend ahmen fie nad. Vgl. Niebuhr Reiſe I. 184. Lady 
Montague Briefe 30. ©. 134. Noch andere Schriftfieller fiche bei 
Zapn bibl. Archäol. I, 1. 405. 
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i VIII. 
HOiſtoriſche Auslegung der Pſalmen. 

Eho wir zut Auslugung der’ Pſalaren übergehen; wollen wir un⸗ 
ſern Leſern Nechenſchaft gebeit: von den Hhernieneutiſchen Gtundfägen, 
Ye uns Dei der hiſtoriſchen Autlegung der Pſalmen leiten ſollen. Nuͤhm⸗ 
Bch iſt Das Beftreben der nenein Exegeten, die Pſalmen mit Hutfe der 
Geſchichte auf die Situation des Befhffees, in der fie veranlaßt und 
gedichtet wurden, zu Geliehen, und durch dieſe Beziehung zu erläutern, 
In der That iſt fein Gefühl richtig und vollftändig aufgefaßt, ohne 
den, Dee es auöfpricht, in feiner befondern Eigenthuͤmlichkeit und feinen 
Berhältwiffen zu den Gegenſtänden, welche das Gefühl veranlaffen, zu 
lennen; nur durch diefe Kenntniß wird man in Stand gefeht, Die ges 
ſchitderten Gefühle nachzuffihler, und fich ganz in die Seele des Dich 
ters zu verſetzen. Allein im hat: bei diefem Verfahren zu wenig 
Keitit und Maßigung gebrauchtz man hat ſich mit jeder num irgend 
möglichen Sombination begnügt, und ſich den Hypotheſen zu fehr übers 
leſſen. Sicherheit ulrb' Nothwendigkelt If Das, wornach man bei jeder 
Ferſchung, und alſo auch kei der Erklärung zuerſt ſtreben, und dem 
man manches Anverr aufopfern muß. Kleber wiſſe man etwas weitiger, 
das aber, wäs man weiß, mit größere Gewißheit! Daher fiheint es 
mir beffer, Feine hiſtoriſche Erklürung zu geben, als eine. unſichere; 
wenigſtens Ku man die Grade son Mahrfcheinlichkeit, welche eine 
Srelärung dat, genau beſtimmen, und fich nicht Einer Anficht aus⸗ 
ſchließenb überlaffen. *) 

Nach Mefem Grundfatze verfahren wir bei der hiſtoriſchen Auslegung 
ungefähr fo. Wir geben zuerfl eine charakteriſtiſche Inhalto⸗Anzeige, d. h. 
te Darſtellung deffen, was die Eigenthämlichkeit der im Pfalm ent 
haltenen Empfindungen und Vorſtellungen austnacht, und befonders 
der eigenthämllchen Beziehungen derſelben zu einander. Sodann fehen 
wir und nach der Bestechung auf‘ äußere’ perfänliche oder andere Verhält⸗ 
niffe, Begähftäitve und Veranlaſſungen uin, und vergleichen die in der 
Ueberſchrift gegibene Anzeige ded’ Verfaflers und der Peranlaffung mit 
dem gefundenen‘ Inchalte: ſtimmt fie mit demfelbeu überein, fo bleiben 
wie bei SER’ flehen, und nehmen vielleicht noch Wadeſcheimichteiten aus 


*) Kaifer in feiner zufammenhängenden biftor. Erkl. dir fünf Pf. Büs 
cher ıc. hat nicht nach diefem Ghrunbfage , ſondern nadı miele lien HOy⸗ 
potheſen hiſtoriſche Erklaͤrungen gegeben. 
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der Gelchichte zur Ergänzung zu Hülfe. IA dieß aber nicht der Fall, 
fo geben wir die hiſtoriſche Auslegung in diefer beſtimmten Art auf, 
umd begnügen uns mit allgemeinen Verhältnifien. Zum Betfpiele diene 
uns ein Davidifcher Klagpfalm, dergleichen wir fo viele haben. Zuerft 
fuchen wir im Allgemeinen die Art der Gefahren, Leiden, Verfolgun⸗ 
gen, genug die Eituation des Dichters, auszumitteln; dann vergleichen 
wir dieß mit der Gefchichte und den Verhältniſſen Davids; ſtimmt es 
nicht damit zufammen, fo geben wir die Beziehung auf David, als 
unwahrfcheinlich, auf, verfuchen aber feine weitere perfünliche und ges 
fchichtliche Beziehung außer etwa Im Allgemeinen und vermuthunges 
mweife, mit Andentung mehrerer Wahrfiheinlichkeiten. Auf dieſe Weife 
hoffen wir den vielen Hppothefen zu entgehen, von welchen die meiſten 
DfalmenErklärungen wimmeln, und welche zum Theil das Verſtaͤnd⸗ 
niß und den Genuß diefer Gedichte flören, indem man Manches mıid 
mehr Vortheil im Allgemeinen verfieht, als in einer falfchen beſtimm⸗ 
ten Beziehung. ® 

Higig (Begriff der Kritik S. 5 ff.) Hat diefer meiner allerdings 
met negativen Kritit eine poſitive ergänzend und vollendend am 
die Seite flellen wollen, ift aber mit den angegebenen hiſtoriſchen Er⸗ 
Härungen meiſtens in die alten Fehler der Willlür und Geſchmack⸗ 
loſigkeit verfallen. Wir werden fie an ihrem Orte prüfen. 

Uebrigens behaupten wir uns bei der Auslegung der Pſalmen 
ganz auf Tem hiflorifchen Standpunkte, und verwerfen jede nicht hiſto⸗ 
rifche Auslegungsart. Hierüber brauchen wir und, bei der fo weit 
fortgefhrittenen Ausbildung der Hermeneutik als Wiſſenſchaft, wicht zus 
vertheidigen. *) Wir würden die Pfalmen nicht Iebentig verſtehen, 
nicht Ihren Dichtern Lebendig nachfühlen, wie wir follen, wenn mir 
und nicht im ihre Zeit verſetzten. Die meffianifche Erklärung mancher 
Palmen muß fih, wie die prophetifcher Weiffagungen (Jeſ. 9. 11. 
Mich, 5.), gefchichtlich bewähren, oder wir können fie für nichts als 
eine Anwendung der in den gefchichtlichen Vorſtellungen liegenden 
Ideen anfehen, fo Daß jene die Bilder und Vorandeutungen von diefen 
find. Auf diefes Verhältniß haben wir allerdings zu achten, wenn es 
auch der neuteftamentlichen Auslegung überlaffen bleiben muß, daſſelbe 


*) Leider iſt in der Exegeſe des A. Z. feit der Erſcheinung des Gommeht. 


eine Reaction eingetreten, been Wortführer Hengftenberg, Stier 
u. A. find. j 
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genamex ind dicht zu feen. Vgl. m. Abh. über die ſyenboliſch⸗ typiſche 
kehrart d. Vriefes an d. Hebr. in der Berl, theol. Zeitſchrift 3. Heft. 


IX. 
Gregetifge Hälfsmittel, 

Aus dem Reichthume der eregetifchen Arbeiten über die Pſaluen 
möchte für folge, Die nicht Die ganze Literatur umfaſſen, ſondern nur 
das Vorzũglichſte und Brauchharfte kennen lernen wollen, folgende Aus⸗ 
wahl zu treffen ſeyn: 

L Ws Sammlungen verfihiedener Auslegungen find. zu em- 
pfehlen: 

Critici saori s. olarissimorum virorum in saoros. utriusque fo- 


deris biblia doctissime annotationes atque traotatus theol. philol. 
Lond. 1660. T. TIL. annotat. ad lihr. Hagiogr. oontinens. 


Matth. Poli Sysopeis criticorum aliorumque soript. s. inter- 
preftum et oommeniatorum. Frof, ad M. 1694. Vol, IL. Psalmos 
oontinons. 

U. Gonhmentare. 


NR. David Kimchi?s Comment. über die Pſalmen. Er befindet 
Ach in der Bombergifchen rabbinifchen Bibel, Venedig 1515—15173 
befouders herausgek. Vened. im Jahr ) D 356. d. i. 1596 nach chriſtl. 
Zeitrechnung, und Iſsny 1542. 


R. Salomo Jarchi?s und R. Abraham Aben:Esra’3 Ans 
merkungen finden fich in der Bomberg. rabbin. Bibel, Vened. 1523 — 
28, die des erflern auch In der Ausg. 1547 — 49; ferner in der Burs 
torf, rabb. Bibel, Bafel 1618, und In der Amflerd. 1724— 27. 

Hug. @rotii Annotationes ad V. T. brevibus complurium lo- 
eerum diluoidat. auxit &. I. L. Vogel; oontinuavit I. Chr. D5- 
derlein. Hal. T. III. 1776. \ 


&bend. Auotarium, cont. observat. in libr. poet. Ebend. 1779. 
Auch -umter dem Titel: Schol. in libr. poet. 

Franc. Vatabli Annotat. in Psalmos subjunctis H. Grotii 
netis, quibus observat. adspersit &. I. L. Vogel. Hal. 1767. 


Libri Psalmm. Paraphrasis Lat., que oratione »oluta breviter 
exponit sententias singulorum, ex optimorum interpretum vet. et re- 
oent. rationibus. Addits sunt arguments singulorum pas., et red- 
dantur rationes paraphraseos, adspersis alicubi certorum locorum 
explanstiunoulis. Excepta omnia e scholis Esromi Rudingeri 
ia Iudo literario Fratrum. Boem. Evanzizii in Moravis. Goͤrlitz 1580. 
81. 4. | 

B. Psalmorum Libri quinque ad Ebr. veritatem versi et famillari 
explanstione elueidati per Aretium Felinum (h. e. Mart. Bnce- 
=, Argentor. 1836. fol. 1589. 4. Auch unter dem wahren Na⸗ 
men des Derf. wieder gedrudt. 
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Antoa. Agellii Content. in Perlm. Par. 1641. fel. 

Mas. Amyraldi paraphr. in Psakans Ragidia uns um an- 
notat. et argumentis. Salmurii 1662. 4. ed. 9. Traj. ad Rhen. 1769. 4 

Mart. Geieri Comment. in Psalmos Davidis. Dresd. 16868, 
T. II. 4 Lips. 1681. fol. 

Herrm. Venema Comment. ad Psalmos. Leov. 1762 — 67. 
Vol. VI. 4. 

Ioa. Clerioi Comment. in libros Hagiogr. V. FT. Amst. 1721. 

. M. Aut, Fleamisit id like, Pssimorum brevis explanatio. Re- 
eudi ouravit S. Th. Wald. Hal. 1785. 

I. Henr. Michaelis nherivzes annatatt, in Hagiogr. V. T. 
libros. Hal. 1729. Vol. IH. — Be 

Joh. Bernd. Köhlers krit, Anmerk. über d. Palmen, im Re 
pert. für bibl. u. morgen!. Literatur. TH. DL. IV. V, VI. VII. VIIL 
IX.X. XIH. XVII 

Lo. Christ. Frid. Schulz Scholia in V. T. contin. a 6.L. 
Bauer. Vol. IV. Psalmos oompl. Norimb. 1790. 

Ern. Frid. Car. Rosenmüller Scholia in V. T. Pars IV. 
Psalm, contin. Vol. I— IH. Lips. 1798 — 1804. 3. 1821. 9. 
Fjusd. scholia in V. T. in Comp. redacta. ..Vol. 21.” Schol. ia Ps. 
continens. 1831. | 

Clauß Beitr. z. Krit, u. Segel. d. Pſſ. Berl, 1830. 

Nud. Stier Siebzig ausgew. Pſſ. ned Ordn. u, Zufammenf. 
ausgel. 1. Hälfte, welche auch d. meſſ. Pſſ. enth. Halle 1834. 

9. Ewald D. poet, Bücher ds A. T. er. — 2. Th. d. MH. 
enth. Gött. 1835. | | 

II Weberfegungen. | 

Psalmi ex rec. textus Hebr. et vers. antiquarum latine verd 
m, et crit. illestrati al A. Dathe. Hal. 1787. 

Joh. Day. Michaelis deutſche Ueberſ. des A. T. TH. 6., weh 
cher die Pſalmen enthält. Gött. 1771. ne 
Ferner: 

Mit Anmerkk. von ©. Chr. Knapp. Ste Aufl. Halle 1780. Nox 
sſohn. 2te Aufl, Berl, 1788. Mit. Anmerkt. von 
ghe aus dem Holländ. von M. J. E. 9. Scholl. 
92 —93. Bon J. C. C. Nachtigall. Leipz. 1796. 
J. A. Jacobi. Jena 1796. Mit Anmerktk. von 
dünöl. Leipa. 1799. Bon M.M. Stuhlmann. 
n J. R. Schärer. Bern 1812. Von M. Linde 
Würzb. 1812. Von F. V. Reinhard. Leipz, 1814 
Züri 1814. Bon Fr. W. Goldwißer. Erl. 1527. 
ig. Der Grundtext überſ. u. kritiſch hergeſtellt. Hei⸗ 
Mich. Sachs. Berl. 1835. 

m kleinern und vermiſchten Schriften über einzeln 
n ihrem Orte angezeigt werden. 





.— -, 


Erſtes Bud. 
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Dan Henr. Vogt comment. in Ps. I. ejusquo cum Pa, II. connexlo- 
nem. Ruduolst. 1785. 

Conr. Gottt. Anton. Specimen edit. etc. fiehe oben S. 40. 

Pealmi 1. II., quos v.ıriet. lectionin et perp. annotat, illustravit H. 
Cp. F. Hülsemann. Jena 1793. 


Jo. Ad. Tingsted. animadverss. philol. et crit. ad loca quedamı 
Pe. Dar. }. TI. Ups. 1794. 


Ein religioͤſek Mafchal oder Denkſpruch, Iyrifch erweitert und auöge« 
führe, im zwei Strophen fchildernd das Glück des Frommen 
(8. 1—3.), und das Unglück des Sottlofen (V. 4—6), zur 
Empfehlung der Froͤmmigkeit und zur Abſchreckung von der Gottloſigkeit. 
Dergleichen Maſchals haben wir mehrere im Pfalmbuche, manche im 
Inhalte dem unftigen verivandt, als Pf. 112, 125. 138. . 

Ganz gegen den Geiſt diefes Pf. find die Meinungen mancher Aus- 
leger,, welche in demſelben beſtimmte hiftorifche Beziehungen finden wol⸗ 
Im; es fen auf Davids Verfolgung duch Saul (Benema)z; odes auf 
Abſalom. Empörung (Verf, einiger Beitr. 3. biftor. Auslegung der alt» 
teftamentl. Bibel); oder auf die makkabaͤiſchen Zeiten und die abtruͤnni⸗ 
gen Juden (Esrom Rudinger). Der Pf. hat einen ganz allgemeis 
nen religlöfen Stun, wie Rojenmüller u. U. richtig bemerkt haben. 

Bom Verf. läßt ſich nichts fagen, Da der Pf. keine Ueberſchrift Hat. 
Die von den Juden angenommene Regel (vgl. Kimchi Vorr. 3. |. Com⸗ 
ment. über d. Pſ.), Daß die anonymen Mafmen David zum Verfaffer 
baben follen, ift ohne allen Grund. Gleichwohl fchreiben, wahrſchein⸗ 
lich derſelben gemäß, NKirchenväter und einige Codd. der LXX dieſen 
Pf. dem David zu. 

In einigen Handfchr. (8 Codd. de Rossi) ift derſelbe nicht gezählt, 
in andern (4 Codd. de Kennic, u. 3 de Ross.) ıhit dem zweiten vers 
bunden, mit welhem ihn auch Venema und der Verf. der Beiträge ıc, 
zuſammennehmen, gegen die Verfchledenheit der Sprache und Anlage. 
Dieleicht koinmt Diefe verfihiedene Art zu zählen daher, daß man Ihn 
für das Prodmium der Pfalntenfammlung anfah, (Bafil. nennt ihn 
zpooiusow Bpaye) wozu er fich vermöge feiner allgemeinen Bcdeutung 
stemlich aut fhich. . 

Unſer Verf, fpricht Die Wahrheit auf, dag Frommigkeit Das Lebens⸗ 
glüd begründe, Gottlofigkeit aber Verderten bringe, und zwar auf all 
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gemeine, unbedingte Welfe, und im Beziehung auf das Aufere Leben. 
Gewiß if, Daß das innere Lebensglüd allein auf Froͤmmigkeit beruht; 
was aber das äußere betrifft, welches von Natureinflüffen, 
fen und Zufällen des Lebens und gewaltfamen Bewegungen des Völker⸗ 
lebens abhängt, fo iſt allerdings wahr, daß die Froöminigkeit (verbun⸗ 
den mit Fleiß, Tüchtigkeit und Klugheit) uns die Harmonie mit der 
menfchlichen Gemeinſchaft und feld mit ber Natur berftellen und bes 
wahren, und Achtung, Zutrauen, Freundſchaft und felbft weltliche 
Güter gewinnen und erhalten hilft, daß fie uns aber auch lehrt, uns 
dem unerforfchlichen Gange der göttlichen Weltregiernng zu unterwerfen 
und feine anmaßlichen Anfprühe auf ein volllommenes, Dauerndes 
aͤußeres Glück zu machen. Se findlider der Sinn, je beſchränkter das 
Leben, deſto unbefchränfter der Vergeltungsglaube: man nimmt eben 
auf die Ausnahmen nicht Rückſicht, und in befchränkten Lebensverhält⸗ 
niffen kommen fie auch felten vor. Daher hegte das hebräifche und das 
ganze Alterthum einen folhen faſt unbefihränften Glauben. Bei den 
Hebräern war er noch Dazu Durch die Theofratie begünftige, welche 
hauptfächlich Gefeglichfeit forderte. Ein gelegliches Betragen hat aber 
eher beſtimmte äußere Folgen, als das fittliche. So wird dieſer Glaube 
in den Ermahnungen des Geſetzgebers 3 Mof. 26. 5 M. 28. vorausgeſetzt, 
und fo liegt er der theofratifchen Behandlung der Geſchichte des U. T. 
m Grunde. Auch Hier iſt vorzüglich auf gefeßliche Frömmigkeit Rüds 
ht genommen. Indeſſen hatten die Siraeliten Veranlaffung genug, 
an diefem kindlichen, theofratifchen Glauben tere zu werden. Oft, zu: 
mal in der frätern Zelt der Innern Zerrüttung und der Unterdrückung 
Durch Fremde, litten die frommen Hebräer viel Durch die Ungerechtigkeit 
und den Uebermuth der Reichen und Mächtigen im Volke und Ducch De 
‚ Sewaltthätigfeit Der fremden Unterdrüder, während ihre Widerfacher 
in Glanz und Herrlichkeit lebten. Es entflanden daher Zweifel, und 
gegen folche find Pf. 37. 73. gerichtet; auch Das B. Hiob dreht fih um 


diefe Streitfrage. Da im Plalmbuche fo yiele Klagen frommer Sfrae 
liten über gottlofe Feinde vorkommen, fo könnte unfer PL gleichlam 


eine Beruhigung für den Leſer der Pfalmen feyn follen, indem er fchrt, 
daß, ungeachtet diefes fcheinbaren Mißverhältniffes, das Geſchick des 
Frommen doch am Ende fiege. 


1. Hei dem Manne, der nicht wandelt in der Frevler Rath, 
Und auf den Weg der Sünder nicht tritt, 
Und im Kreife der Spötter nicht ſitzet; 
8. Sondern am Gefege Jehova's Luft hut,‘ 
Und uber fein Geſetz finnet Tag und Nacht! 
8 Er if wie ein Baum, gepflanzt an Waſſer⸗Bächen, 
Der feine Frucht bringet zu feiner Zeit, 
Und deß Blatt nicht welket; 
Und alle, was er thut, ‚gelingt ihm. 


4, Mit fo die Frevler; 
Sondern wie die Spreu, die der Wind zerftiubt: 
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6 Denn m Se kennet den Wandel der Gerechten, 
der Wandel der Frevler führt zum lintergang. 


1. Heil d. M.) Wörtl. Slüdfeligfeiten des Mannes! 
ausrufungsweiſe. Tor ‚ teop. fich betragen, handeln, z. B. wandeln 
in Sefegen, Sitten ıc. (3 Mof. 18, 3. Ser. 44, 23.), In Weisheit 
(Spr. 23, 26.), in Rathfchlägen (Mich. 6, 16.): I in, fo daß der . 
„Rath“ der Weg iſt. AXV consilium, Denkt: Handlungsart (2 Chrom. 
22, 5. Mid. 6, 16.) YO“ Cvon YO“ perturbavit, tumultuatus 
est), eig. Nuheflörer (vgl. Hiob 3, 17. Jeſ. 57, 20.), dann alls 
gemeiner ungerecht, frevelhaft, gottlos; öfters von den Feinden dev 
frommen SIfraeliten, und namentlich auch Ten Heiden (fo wie dvonog 
1 Makk. 2, 44. 3, 5. AG.2, 23.)5 vom folgenden NY (eig. labsa- 
bundus, von NY labi, ausgleiten, Spr. 19, 2.), urfprüngl. fo 
verfchieden,, daß diefes das Böfe aus Schwäche, Unwiſſenheit u. ſ. w., 
das negative, jenes das Böfe aus Leidenfchaft, Willfür ıc., das pofis 
tive und zugleich Das Andern fehädliche, andeutet. Daher Il Schul⸗ 
diger (Sachs) ein unpaflender Ausdruck dafür. Die aud) Statt fins 
dende Bedeutung reus gehört nicht hieher. Beides bezieht fih zunächſt 
aufs Handeln, fo wie das dritte: gu, ein haufig gebrauchtes Wort. 
In den Spr. Sal. bezeichnet es eine eigene Gattung unflttlicher, nichtes 
würdiger Menfchen, neben YON und 93) (Spr.1, 22. 3, 32 —35.). 
Es iſt allerdings Spötter, d. i. einer, der Andere verböhnt, und 
daher den Frieden flört (Spr. 22, 10. 29, 8.); und da die Spottlaune 
aus Uebermuth fommt CPf. 119, 51.), fo if ed auch ſ. v. a. übers 
müthig, wie es Spr. 21, 24. felbfl erlärt wird; Spr. 20, 1. heißt 
der Wein ein Sp., weil er übermütbig, muthwillig macht. Spötter 
beißen diejenigen, welche feine Scheu vor Gott und feinen Gerichten 
haben (ef. 28, 14.) und ‚auch thätigen Uebermuth üben (Jeſ. 20, 20. 
neben PDY), fo daß v> — N iſt; Diefenigen, welche Zucht und 
Beisheit verachten (Spr. 9, 7 f. 13,1. 15, 12.). An eigentliche 
Religionsfpötter iſt nicht zu denken, obfchon der Uebermuth gegen Gott 
mit im Begriffe liegt: es ift auch h. wieder vom Praktifchen die Rede. — 
Uebrigens wird durch die drei Wörter der allgemeine Begriff des Böfen, 
Unfittfichen, verfchieden bezeichnet, und es find feine leeren Synonyme. 
777 trop. Handlungsweife, wie oft (2 Mof. 18, 20. Jeſ. 55, 7. :c.) 


na Pina d, 1—3. 


99 mit 2 fonk: auf etwas Fortwägrenn Terran, Mehuk, ber 
harren (Pf. 26, 12. Pred. 8, 3. Jeſ. 47, 12.): h. nach) dem Parals 
leliomus |. v. a. geben (PuUpf.). Im Kreife) dig Sitzung, 
Verfammlung (Pf. 107, 32.I. Nicht figet] d. H.;mitlihnen nicht 
Geſellſchaft pflegt, Gemeinfchaft Hat CPI. 26, 4. 5. Pf. 101, 6.). 
Daß in diefen drei Sätzen eine Steigerung fey (Aben-Esra u. A.), 
{fl gegen den Sprachgebraud) (vgl. Gatack er Advers. misoellan. I, 1. 
Rofenm) Es find drei dem Gedanken nach fononyme, in Bildern 
wechielnde Säge; und zwar bezeichnen die Bilder drei gewöhnliche Zus 
Hände: Gehen ‚ Stehen, Sin (Kimch. Hupf.), alle drei drücen 
den Sinn aus: Feine Gemeinfchaft mit den Böen haben. — 
2. FIN urfpe Lehre, Offenbarung; weil diefe aber den 
Hebräern im Geſetze gegeben war, das Cmofaifhe)“ Geſetz ‚ alles was 
zur (moſaiſchen) Religion gehört. INDM, feine Luſt, eig. Nei⸗ 
gung [DOM bengen)!, näml. if. Sinnet] nachdenfet, forfchet 
üder deffen Inhalt und Bedeutung, fo wie es of. 1, 8. empfohlen 
wirt. 2 377 über etwas nachdenken CP. 63, 7.), mit acc.: an 
etwas denken, auf etwas finnen (Pf. 2,1. Spr. 21, 2.)5 und damt, 
durch Begriffsvertauſchung, ſprechen (Pſ. 115, 7. 37, 30), dichten, 
pteiſen (Pſ. 35, 28. 71,24). Tag und Nacht] unabläffig, unauss 
gefekt Joſ. 1,°8). — 3. Er iſt] Das ausgelaffene 1 Tnüpft h. die 
Ansführumg des obigen "TEN anz es heißt hier nicht gerade dent, 
eder: und fo oder Datum, Wie ein Baum] Feine befliniinte Art, 
nicht etwa Palm⸗, Dels ter Granatbaumz auch’ sticht gerade ein die 
Blaͤtter nicht verlierender Baum. bg Abtheilung, Sanal, Bad, 
h. wegen des Plur. von fünftlichen Wäfferımgscandlen, dergleichen man 
im Ortente in den Gärten hat (vgl. Jeſ. 58, 11.). Zu feiner Zeit] 
wenn er Früchte bringen muß, zut Obſtzeit, jährlich. nyy· oolleet., 
wie Ich. 1, 80. Das suff. iſt mit dem vorherg. relat. zu verbinden, 
Nicht welter] verfteht fih zur Unzeit, bei eintretender Dürre, noch 
eh’zer Früchte trägt. > welten und abfallen (verwandt mit 
un: ). Das Bild drüdt ſchoͤn die Idee der Harmonle mit der Welt 
und eines fih aus innerer Kraft Cgleichfam dem Waſſer des Lebens) 
nährenden und entwidelnden Lebens aus. Um es ganz zu verfichen, 
muß man fi) an das heiße Klima und den Maffermangel im Mors 
genlande erinnern. Bei und find grünende Bäume etwas gewöhnliches, 

dort gerade Das Gegentheil: daher dieſes Bild bei den Hebräern mehr 
Eindruck machte, und Das glüdliche Loos des Frommen mehr heraus⸗ 
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os, ala til uuſern Vovſtelluagen das IE des GrÄmens hun würde. 
Deleite BIO braucht Jer. 17, & (Velleicht in Erinneruug an uns 
fern BE) vom Frommen; ein Ahnliches Pf. 37, 35. Diob 8, 16. vom 
Gottloſen; das entgegengeſetzte des Wellens Jeſ. 1, 30. Hiob 15, 32 
Bil. Geſ. 3 Jeſ. 1, 29 TORI h. tranditive, eig. gluͤcklich 
veltfähren, wie Pf. 87, 7.: IDYETTILR. Gubjen ik nicht 90, 
welches der vom verbo regierte acc. tft, fondern der Mann, der x. 
Und. nehmen die Intranfiiive Bedeutung CRicht. 18, 5.) an, und 
Manche beziehen fogar dieſen Sas auf den Baum, da ſowohl WMY 
als Sy von Bämmen vorkommt (ef. 5,4. 37, 31. Czech. 17, 9. 10.)3 
fo der Ehald.; allein das Bild iſt mit dem erſten Hemiflich zu Ende, 
nu Das zweite fat wieder in die eigentliche Rede. 

4. Nun der Gegenſatz. Einfoͤrmig wäre es, wenn das entgegen⸗ 
gefehte Bild derfelben Art (ein dürrer Baum) folgte; fchön gewaͤhlt 
iſt ein anderes Natur⸗Bild. Nicht alfo] näml. find; nicht daf 
ſelbe Loos mit dem Frommen tbeilend. 7) auseinander treis 
ben, dispellere (Pf. 68, 3.). Im Morgenlande find die Tonnen km 
Freien, oft auf Höhen (ogl. Jeſ. 17, 13.) ; wird nun Das Gedrofchene 
geworfelt, fo wehet der Wind die Spreu hinweg. Vgl. Paulfen v. 
Aderb.d. Morgenl. S. 142. Dieß Bild drückt die Unbeſtaͤndigkeit, Ver⸗ 
gänglichkeit des Zuſtandes, fchnelle Vernichtung aus (vgl. Pf. 35, 5 
ef. 19, 5. Hof. 13, 3). — 5. Darum] Yolgerung aus dem Vori⸗ 
gem: weil fie ein anderes Schieffal, als die Frommen haben; weil fie 
der Vernichtung gewidmet find. DYP, beſtehen iſt im erſten Sage 
ſ. . a, widerſtehen, Recht behalten (vgl. Je. 7, 13. Am.7, 2. 5.5 
ähnlich ICY Mal. 3, 2); im zweiten Satze f. v. a. befiehen, fort⸗ 
Desern (1 Sam. 18, 14.). Vom Auferfieben iſt nicht Die Rede, 
woran Ältere Ausleger gedacht haben. Im Gericht] Roſenm. ver⸗ 
fleht es vom menfchlichen Gerichte und von Den bürgerlichen Rechts⸗ 
bändeln der Gottlofen,, woran Hier garnicht zu Denken iſt. -Richtiger 
denteten eö der Chaldaͤer und Die jüdifchen Ausleger vom meflianifchen 
Bertchtötage ; wir wenden diefe Deutung nur ein wenig. anders, indem 
wir das theofratifche Gericht, aber nicht gerade das letzte, fondern die 
von Zeit zu Zeit eintretenden fichtenden Strafgerichte Bottes Darunter 
verſtehen, wie fle In den Propheten gefchildert werden (vgl. Jeſ. 1, 24. 
2, 12. 3, 14. 4, 4. 5, 16. Mal. 3, 5). Hiermit flimmmt allein der 
folgende Parallelſatz zuſammen. Und die Sünder] nöml. beſtehen 
nicht. In — — Berechten] der Sumder foll wicht Mitbürger der 
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Gerechten fſeyn. Vom Bürgerrechte font m vor 5 Mof. 23, 8. 
So ſagt Eyoh. 13, 9. von falſchen Propheten: „Zu der Verſammluug 
LTD) meines Volks follen Re nicht feyn und in das Verzeichniß des 
Hauſes Israel nicht eingefchrieben werden,” Und. falſch von der Ge⸗ 
vrichtsverſammlung, der Menfchen oder Engel, der meſſianiſchen Dit 
richter. Die Gerechten halte ih mit Vatablus u. 9. für Die aus» 
erwäßlten, die Sichtung beſtehenden, glüdlichen Bürger des theokratiſchen 
Reicht. — 6. Kennet] d.h. weiß darum, nimmt davon Kenntniß, forget 
dafür oder belohnt ihn Cugl. PR SI, 8. 37, 18. 142, 5. 144, 8.). 
Den Wandel] wieer V. 1.2. bezeichnet If, IN kann auch Schid= 
fal heißen (Sef.40, 27. 9f.37,5.); und fo nimmt es Hitzig @. Pf); 
aber die gew. Erklärung if vorzuziehen, weil dadurch die Beziehung 
auf 3.1.2. und der Gedanke der Zurechnung gewonnen wird. Führt 
zum Untergang] mwörtl. geht unter; die Folge der Handlungs» 
weife if Untergang. Aehnlich iſt TAN Pf. 112, 10. gebraucht. Un⸗ 
nöthig punctirt Knapp z. d. St. TAN, wogegen Stauge Anli- 
eritien ©. 2. . 


Bfalm I. 
A. Cp. Griesdorf dim. crit. phil. oxeget de oda Davidis II. Witeh. 


Super Psalm. II. Dissertat. G. F. Hufnagel. Fri. 1786. (in den 
Comment. thenl. ed. Velthusen. Vol. IV.) Bgl. Eichhorn 
Alg. Bibl. I. 531 ff. 


Ode rgayuarıny Nathani vati Hebreo vindicata, vulge Pe. secundus 
(in Paulus Memor. II. 66. ff.). 


. 3.58. Möller über Pf. II. Cin Eihhornd Allg. Bihl. VI. 208. ff.) 
Herder Geift der hebr. Poefle II. 395. ö 


Gegen einen töraelitiichen König empören fi auswärtige, vom 
den Joraeliten unterjochte Völker, und wollen fich frei machen (V. 1 
bis 3.). Ihr Unternehmen tft vergeblich; Jehova bat dieſen — 
zum Verwalter ſeiner Theokratie eingeſetzt, und ihm die Herrſcha 
über die fremden Voͤlker verliehen (V. 4 — 9.). Die Empoͤrer wer⸗ 
den daher ermahnt, ſich der israelitiſchen Herrſchaft willig zu unter⸗ 
werfen, Damit fie Jehoda in feinem Zorne nicht verderbez nur unter 
feinem Scuße ſey Heil (8. 10 — 12.). — Der Pf. hat eine Dramas 
tiſche Anlage, es werden wechfelnde Scenen, Verfonen, Reben, Hand» 
lungen vorgeführt: zuerft die Feinde; dann Jehova; Dann der König, 
endlich der Dichter mit der Ermahnung (Hupf.). Rhothmiſch; t 
er in vier Strophen: 8. 1—3, V. 4ı—6, 8.7 —9, 3. 10— 12. 

Der Inhalt fordert hiſtoriſche Auslegung, und es iſt die Frage: 
wer iſt der König, und welches find die aufrührifchen Völker? Die jnd. 
Ausl., Salome Jarchi, Kimchi, Aben⸗Esra, beziehen den Bf. 
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auf David, und zwar auf den Krieg mit den Philifte 
17 — 21). Allein damals war der Zion noch nicht d 
David zwar gefalbt (2 Sam. 5, 3. Pf. 89, 21.), aber 
und, was das wichtigfte ift, die Philifter maren feine vi 
unterjochte Nation (vgl. ®.3.). Eben fo wenig läßt 
eine fpätere Lage In Davids Gefchichte beziehen: wede 
2 Sam. 8 (Grot. Eckermann Theol. Beitr. I, 
Möller); noch auf den benjaminitifchen Gegenfönt 
nema, Döderl. theol. Journ. I. 175 f.); noch An 
der Beiträge ꝛc. Kündl meſſian. Weiſſagg. S. 12. 
Observatt. ad quad. Psalm. loca. p. 10.). Gegen bi 
hungen fprechen ohnehin die Klaren Bezeichnungen aus 
porer COM 2. 1. 8. vgl. V. 2. 10). 


Auf Sulomo teuten dieſen Pf. der Ungenannte in Paulus 
Memer., Paulus (Elavis), Rofenm. 1. Ausg. u. U. Auf ihn 
allein, fagt man, yafle, was von dieſem Könige audgefagt wird, daß 
er nämlich auf Zion (eig. zu Gihon) gefalbt worden (1 Kön. 1, 80)3 
auch V. 7. laſſe fih am beften aus 2 Sam. 7, 14. erklären, wo Das 
vids Nachfomme (Salomo) Gotted Sohn genannt wird. Wenn man 
nun wach Der Veranlaffung des Pf. in der Gefchichte Salomo’s fragt, 
fo wird geantwortet: Die Geſchichte erwähne zwar feine Empoͤrungen 
unter Salomo, allein daraus folge nicht, daß dergleichen nicht Statt 
gebabt ; nur feien fie wahrfcheinlich bald unterdrüdt worden. Allein 
nad) Der ausdrüdlichen Verſicherung 1 Kin. 5, 4. 5. 18. 2 Chron. 28, 
0., Daß Salomo’s Regierung friedlich geweien fey, woher auch fein 
Name Salomo (Friedrich), iſt es nicht wahrfcheinlih, Daß Die von 
David unterjochten Völker unter Salomo Verſuche, fich los zu zeigen, 

ht haben. Nach 1 Kön. 11, 14. ff. hatte Salomo wohl Wider 

herz allein von wirklicher Empörung leſen wir nichts. Uebrigens 
iR es zwar von feinem fpätern Könige, auſſer dem durch eine Verſchwö⸗ 
rang auf Den Thron gefeßten Joas (2 Kön. 11, 12.), erzählt, daß er 
gefalbt worden, allein vielleicht eben deßwegen, weil ed gewöhnlich war, 
daher ja auch Gefalbter, MID, mit König gleichbedeutend war. 


3a, es konnte einem Könige das Geſalbtſeyn beigelegt werden, wenn 
er nicht wirflih die Saltung empfangen hatte, wie folches mit Abſa⸗ 
Iom der Kal il, 2 Sam. 19, 10. (Nur mußten wohl mehrere Sal: 
dungen auf Zion vorhergegangen, und die Sitte feftgeflellt feyn, um 
einem Könige tiefes Ehrens Merkmal zuzuſchreiben; weßwegen David 
in jedem Kalle auszufchließen if.) Was aber das Prädicat: „Eohn 
Jehova's“ betrifft, fo konnte die theokratifche Dichtung es jedem israe⸗ 
Utiſchen Könige geben, infefern er Jehova's Stellvertreter war (ovgl. 
Ef. z. V. 7.); und man braucht fih bei Exrflärung diefes Ausdrucks 
niht auf 2 Sam. 7, 14. zu beziehen, welches Gapitel ohnehin wahr⸗ 
ſcheinlich fpäter aufgezeichnet morden ifl. Sch finde es alfo (mit Ro⸗ 
fenm. 2. Ausg.) eben fo unnöthig, ald unmwahrfcheinlich, den Pf. von 
Salomo — und man muß eine ſpaͤtere geſchichtliche Bezle⸗ 
‚ dafür aber ſteht ein zu weites Feld offen, und der Pf. 
enthält zu wenig beſtimmte Merkmale, als daß die Vermuthung fich 
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irgendwo mit Sicherheit fiziren fünnte. Man darf wicht Dabei von der 
Vorausichung ausgeben, Daß die Sınpörungäverfuche der unterjochten 
Völker ohne allen Erfolg müßten gewelen ſeyn, wie ed der Pf. ver- 
beißt; denn er iſt offenbar vor Ausgang der Sache gedichtet, 
Der Derf., den feine Ueberſchrift nennt, läßt fih mit noch weni⸗ 
ger Sicherheit beſtimmen. Auf die Citation AG. 4, 25, welche Dear 
vid ale Verf. nennt, läßt fich nichte bauen, da fie nur die oͤhn⸗ 
liche Meinung ausdrückt, kein eigentliches Zeugniß ablegt. Fr der 
Bi. nicht aus Davids Zeit ſeyn könne, haben wir ſchon bemerft. Zwar 
zedet Ter König felbft (3. 7.); deßwegen iſt es aber nicht nöthig, au⸗ 
zunehmen, daß er der Verf. fey; der Dichter führte ihn redend ein. 
Märe Salomo dad Subject des Pf., fo wäre mit Vielen wahrfcheinlich 
Nathan ald Verf. anzunehmen (Ungen. in Paulus Memor. a. O.). 
Die meſſianiſche Erflärung dieſes Pf., welche nah Jarchi?s 
und Kimchiꝰs Zeugniß (vgl. Pooocke not. mizcell. ad Portam Mo- 
nin ©, 8.) die alten jüd.. Ausl. insgefammt befolgten, die ſpätern aber 
aus polemiſcher Nückſicht auf Die Sheiften aufgaben, und nad) welcher 
auch der PH. im N.E. (MO 4, 25. 13, 38. Hebr. 1, 8.) ditirt wird, 
fönnen. wir nach den Grundfätzen dev hiſtoriſch⸗kritiſchen Auslegung 
nicht billigen. Zuvoͤrderſt iſt auffer jener Autoritaͤt fein Grund dafür 
vorhanden. Man fagts die dem Könige beigelegten Prädtcäte foyen zu 
groß und suhaben, um ihn für einem irdiſchen Köntg zu Hulten. Abet 
man bringt Dabei nicht die Neigung hebraiſcher Dithter zur Sopetrbo 
und Die Erregbarkeit der begeifterten Theoktatiker zu hochflisgenden eff 
raıngen: (og. Jeſ. 29 +-38.) im ae t 
Daß alles, was von dieſem Könige ausgeſagt wird, ald Thatſacho müffe 
— werden, da ed: dach mus Heffnung und Verheißung ifl. 
: paßt ver Pf. weder in den jüdifchen, noch zu den ri 
Borftellungen vom Meffind. Nach jenen follte er die Voͤlker erſt befkes 
gen ud unterjochen, 5. aber wollen ſchon unterjochte Völker: fich gegen 
ihn empörem und fich frei machen; nach diefen ii der Meſſlas kein 
Voͤlker⸗ Bezwinger, den eifernen Scepter führend; „fein Reid, iſt nicht 
von diefer Welt,” Man nimmt freilich ‚für. die meſſianiſche Erklaͤrung 
Dad Pf. den Etandpunkt in der. Zeit, wo des Meſſias ſchon erfchiehen 
iſt. Die Juden beziehen Ihn auf Gog und Magog, die chriftlihen Aus⸗ 
leger auf Das meffianifche Gericht. Aber in Czech. Meiffagung Gap. 38, 
39. ſpielt wenigſtens der Mefiiad keine Rolle; und das Gericht des 
chriſtlichen Meſſias ergeht nicht über die „Voͤlker“, fondern die Unglaͤu⸗ 
bigen, 1Weberhaupt findet die meflianifche. Idee darum in den. Pſalmen 
fihwerlich eine Stelle, weil fie ihrer Natur nach den prophetifihen Troͤ⸗ 
lungen und Verheißungen angehört, und erfl Im Aufſchwunge der Bes 
geiflerung gefaßt, nicht fchon Cauffer bei den Spätern) ald gegeben 
angefhaut wird, Das letztere wäre aber in Den. angeblich meſſtaniſchen 
Pſſ., und fo auch in diefem, der Fall; der Meflias und alles, was 
feine Erſcheinung bedingt, wäre gleichlam als vorhanden gedacht. — 
Freilich gilt Alles, was von einem israelitiſchen Kügige feiner Beflins 
mung nad) gefagt wird, auch vom Meflias; und mas vom jüdiſchen 
Meſſias gilt, das laßt fich der Idee nach auch auf Chriſtum anwenden: 
mithin laßt fich der Gebrauch, den das N. Z. von Diefem Pf. machı, 
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— abss nicht ala eigentliche Auslegung, woven bi. nllein Die 
Rede I 
Bon den Neuern find noch der melfianifhen Erflärung zugethan: 
Dathe, Kündl (meſſüan. Weiſſag.), Muntinghe, Anton (de 
ratione prapbetias. Aless. interpretandi cemissima. WViteb. 1786.), 
Hufnagel l.c. vgl. Eichhorn a Bibl. I. 434., Rofenmüls 
ler 2. Ausg., Sack chriſti. Apologetik S. 310 ff. Hengſtenber 
Ghriſtol. 0.9.3.1, 1. S. 0 ff. Stier, Clauß, Umbreit. Vg 
dagegen den Berfuch, einiger Beiträge x. 8.66 ff. Ammon bl. Theol. 
II. 66 ff. Heinrichs „Schr. 1, 5. Kuinoel in Act, App. n. 456: 
Sn einigen Codd. ift diefer" Pf. der Zahl nach der erfle, weil 

(wis ſchon bemerkt) : Dee vorhergehende als- Einleitung nicht —32 — 
oder mit dieſem verbunden wird. Daher AG. 13, 38; Die. EM. Tut: Ood. 
Cantabr. iv Tao Yalug To NPOF@ Der gewöhulichen ze Jerrig 
vorzuziehen, und son Grasmus, Bengel und Griesbach wirklich 
vorgezogen worden Ifli - 
1. Barum toben die Bülfer, 

Und finnen die Nationen Eitles, 
$.- Stehen auf die Könige der Erde, x 

Umd rathichlagen. hie Desyfcer afamımen : 

Wider Zehova und feinen Geſaihten? 
3. „Laßt uns zerreißen ihre Bande, 

„Und von und wergen ihre Hella!“ . ’ 


4. Der Thronende im Himmel lacht, 
Der Herr fpottet ihrer; 

5 Damı redat: ex In ihnen in ——— 
Und in ſeiner Zorngluth ſchrecet er ſie: 

6. „Habe doch ich meinen König „gefalbet 
„Auf Zion, meinem heiligen Berge!“ 

7. Erzaͤhl' ich vom Beluß! . | 

Jehova ſprach zu mir: „Du, bit. mein Som. 

„Sch habe dich heute gejeuget. 

8. „Fordre von mir: fo geb’ ich dir die Volker zur Beflgung, 
„Uns. sum Eitgenthum die Enden der Erde: 

% „Du ſollſt ſie zerſchmettern mit eiſernem Ecenter, 
„Wie Töpfer: Gefäß ſie zertrümmern.“ 


0, Und nun, ihr Könige, befinnt euch, 
Laßt euch warnen, ihr Richter der Erd⸗e! 
It. Dienet Jehova mit Furcht 
Und erbebet mitJittern! 
I Käfer don, Sohn, daß Ar nicht zurne, und ihn umkommt auf remenm Wege, 
Denn bald entglühet ſein Zarn! 
Heil allen, die Ihm vertrauen! 


1, Der Dichter vorfapt ums mit einem Male in feine Sitnatior 
md, ſeina Cupfurdungen (rapit. in mediem rem)... Voll atnwillen umy 
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Verachtung ſuht er die Alnternehenngen der Giupörer, und bricht in 
diefe Ausrufung aus: Warum] d. h. zu welchem Ende? Es iſt ja 
vergeblih! Zoben] wie Aufrührer thun, verſammeln ſich mit Lärm, 
LXX: Eppvagar (vom Schnauben eines Pferdeö); Aqu. 'Dopvßr- 
Szoavr. Sn den Targumm. iſt WIN = 1071; Aph. stupide con- 
currit, Dan. 6, 7. Dig Völker] Poetifcher Mangel des Artikels. 
Diefer Ausdruck, fo wie der parallele: Nationen, läßt keinen Zwei⸗ 
fel zu, daß es auswärtige Empoͤrer find; denn 714 bezeichnet aus⸗ 
fchließlich Barbaren, Nicht⸗Israeliten, umd nur ald Ausnahme if. es 
zu betrachten, wenn es, wie 5 Mof. 32, 48., von den Israeliten ge⸗ 
braucht wird. Sinnen]: von böfen (Gpr. 24, 2.), 5. von aufrühri« 
fchen Unternehmungen. Die angebliche Bedeutung son MAN heiß 
feyn, aufbraufen ıc. (Rofenm.) findet im Hebräifchen nicht 
Statt, und die allerdings ſonſt vorlommende murmeln, raufhen, 
h. feine Unwendung; das 27% subst., aoc. von 7217 regiert, v9. 
Spr. 24, 2. Pf. 4, 3. Eitles if die Empörung, die ohne Erfolg 
feyn wird. — 2. Stehen auf] wiederbole: warum? und verbinde 
mit: wider Sehova. IX, ald Feind, zum Kampf auftreten, 
(1 Sam. 17, 16. 5 Mof. 9, 2.) And.: fie treten zufammen zu 
Bündniffen (vgl. 2 Chron. 11, 13., welche Stelle aber nichts beweist). 
PR oollective für mehrere Sünder (vgl. 1 Mof. 41, 57. 1 Koͤn. 19, 
23. 24. PM. 45, 17.) Es find die Könige der aufrührifchen Völker 
gemeint, welche gleich nachher DIITYN, Angefehene, Hänpter, 
Yührer, und 8. 10. Richter der Erde genannt werden. 09 
fi fegen, zufammenfisen, um zu rathichlagen (Pf. 31, 14.), 
dgl. "TIO Kreis zufammenfigender Perfonen. Wider Jehova ıc.] 
ald König der israelitiſchen Theokratie (Botteds Staats), gegen welche 
fi jene Völker empören. Seinen Gefalbten] d.h. den zum Koͤ⸗ 
nige feierlich geweiheten, tedifchen Verwalter der Theofratie, Icehona’s 
Stellvertreter; Prädicat jedes israelitiſchen Königes. So Heißt Saul 
1 Sam. 24, 7. Gefalbter Jehova's. Bon Zehova, dem Könige der 
Söraeliten (2 Mof. 19, 5.) haben die Könige Ihre Gewalt, und Das 
ganze Koͤnigthum iſt aus der Theofratie hervorgegangen. (Vgl. 1 Sam. 
8, 7. 10, 19.). — 3. Die Feinde werden redend eingeführt, mit dich⸗ 
terifcher Lebhaftigfeit wird YonD ausgelaffen. PEN, wie h., Pſ. 107, 


414. Ihre Bande] d. 5. die fie uns aufgelegt haben, näml. Die 


Söraeliten. Anders Pſ. 107, 14. Jer. 2, 20. ıc., wo das sufhx. auf 
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dab Gebundene zu beziehen if. MINDID, Plur. von TOiX, fl. NOND, 
N orthographiſch in ) verwandelt. naY Seil, Strid. Das Bufkx. 
in DD und IV iſt das ungewöhnliche, poetiſche, ſtatt DI. Bande 
und Feſſeln find Bilder der Oberberrfchaft, Be er Sclaverei und 
Dienſt betrachtet werden. 

4. Mit der Wuth und Anfirengung der Feinde fiellt nun der 
Dichter in fhönen Abflich Die lächelnde Ruhe feines Gottes, der Ihr 
Beginnen mit Einem Worte vereiteln kann. Der Thronende ıc.] 
oder: der Wohnende; Umfchreibung Jehova's, feine Majeſtät aus⸗ 
druͤckend, aber ohne Begenfag mit 8 on B.2., welchen Manche 
(Aben⸗Es ra) darin finden. So, ohne folden, derſelbe Ausdruck 
Pſ. 123, 1., und bei Homer der ähnliche aiStpa valar von Jupiter. 
Lacht] näml. ihrer, über fie, 125; fo Pſ. 59, 0., vgl. Pf. 37, 18. 
Spotter] flärker, als lacht. Jehovaꝰs Verachtung drückt ſich erſt im 
ruhigern Lachen aus, dann im leidenſchaftlichen Spotten; von dieſem 
geſchieht dann der Uebergang zum handelnden Zorne. — 5. Dann] 
Nachdem Jehova eine Zeit lang ruhig zugeſehen, läßt er feinen Un⸗ 
willen auöbrechen, die Empörer zu fchreden. Einf (Sachs) fagt 
zu viel, Redet er] nicht im Donner, davon iſt 5, nicht Die Rede: 
der Dichter fingirt eine wirkliche Anrede. Schredet er fie] näml. 
durch die folgende Nede, welche die ohnmächtigen Sterblichen nicht ohne 
Schrecken anhören können, parallel mit redet. DI drüdt Schrecken, 
Beſtürzung, oft mit Verwirrung, Flucht und Verfcheuchung verbun⸗ 
den, aus (Bf. 48, 6. 83, 16. Ser. 51, 32). — 6. Habe doc 
ich] ) macht öfter einen Gegenſatz: fo doch, da Doch (Pſ. 50, 17.)3 


B. 4, Gtatt — wollte Houbigant ſprachwidrig leſen Bon‘, nad 
dee Autorität bee LXX. Valg. u, Ar., welde das suffx. ausbräden, 
%. B. Köhler 3. d. Stelle will ob pmip‘ gelefen haben, wie Pf. 
59, 9.; allein der Syr. u. Chald. bräden das euff. nicht aus, und es 
iſt nicht nöthig; duch fieht Man nicht ein, wie es aus dem Zerte her⸗ 
ausgefallen feyn follte. | 


B. 6. Die LXX. Überfegen: Hyd 83 narsordImw Bacılads Ur’ aurod di 
Zuiv dgos rd Aryıov adroü, worin ihnen Vulg. u, Ar. folgen, und 
neuere Krititer, als Houbig., Köhler m. A. beiſtimmen, fo daß 
an lefen wäre aan yon 1999 292’: Allein jene Ueber⸗ 
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der Gegenfag iſt h. der mit dem aufrührifchen Beginnen dee Kärnige. 
Das Pron. IN fleht mit Nachdruck. Geſalbet] vgl. d. Einleit 
Meinemhh. B.] woͤrtl. meinem Heiligkeits-⸗Berge. (Geſen. 
Lehrgeb. S. 194. Em. fl. Gr. $. 514.) Falſch Rofenmüller: d. 
B. meiner Hoheit; Sachs: d.B. m. Heiligkeit. Hellig beikt 
der Zion, weil auf ihm die Stiftshütte, und fpäter der Tempel (diefer 
eigentlich auf Moria, einem Nebenhügel deffelben) ſtand; tm Heilig: 
thume wurde der König wahrſch. gefalbt, mertigfiend wurde Joas te- 
felbft ald König ausgerufen (2 Kön. 11.); übrigens war der koͤnigliche 
Sig auf dieſem Berge (2 Sam. 5, 9.). Diefe Rede bedarf einer: Ber 
vollftändigung, etiva folgender: „darum laft ihn unangetaſtet, ge 
horcht ihm ruhig!” — 7. Zu der unmittelbar eingeführten Rede Se 
hovaꝰs fügt der König, (der aber darum nicht Vf. des Pſ. ſeyn muß, 
noch einen frühern Ausſpruch deffelben in Beziehung auf feine Könige 
würde. an, Sagung, Anordnung oder Artheilsfprud. 
Wir verlaffen nicht, wie fonft, mit Muntinghe, Rofenmüller 
u. A. Die Accentuation, und verbinden DI mit TUT, fondern neh 
men jenes absolute, wie IN und INN ef. 8, 16. ON 5. nice 
juxta, secundum, fondern de, (eig. in Beziehung auf), tie es vor⸗ 
kommt mit ON 1 Mol. 20, 2., mit IT 2 Chr. 32, 19., mit 
YOU 1 Sam. 4, 19. und feldft mit BD Pſ. 69, 27. Joel 1,8. 
Andere Erklärungen, wornadh man dem D75 oder dem BD eine un 
gewöhnt. Carabifche) Bedeutung leihet, oder den Tert verändert, f. bei 
Rofenm Jehova — — mir] Es iſt nicht nothwendig, dieß anf 
ein Faktum, auf eine beflimmte Erklärung Jehova's Durch einen Pro⸗ 
pheten (wie 2 Sam. 7.), zu beziehen Ein Dichters Prophet konnte 
vermöge feiner theokratifchen Begeifterung ohne weiteres ein folches Orakel 
anführen, wie auch andere Pfalmen- Dichter thun (12, 6. 46, 11. 
50,5ff. 60, 8. 68, 23. 75, 3. 11. 81,7 ff. 82, 2 ff. 85, 9. 
87, 3. 89, 4. 20 ff. 91, 14 ff. 95, 8 ff. 110, 1. 4. 132, 11. 
14 f.). Webrigens war dad dem Könige durch diefes Orakel beigelegtt 
Prädieat Sohn Zehova’s, jedem israelitifchen Könige, Der im 


fegung gründet ſich wahrſch. auf eine falſche Interpretation. Die gem. 
ẽA. wird durch alle Codd., bie übrigen Verse, AG. 4, 27. unb bie 
Mafora beflätigt, auch paßt fie allein in den Zufammenhang. (Bel. 
Herder, Möller, Rofenm, 3. d. &t.) 
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Geiſte der Theokratie regierte, eigen; dem David wird ed Pf. 89, 
27 f., dem Salomo 2 Sam. 7, 14., beigelegt; auch find nah M. 
89, 28. 82, 6. die Könige anderer Nationen Götter: Söhne. Es 
wird mit diefem theofratifchen Prädicate theils Die väterliche Liebe es 
hova's, deren fich ein König erfreut, (in dieſem Sinne heißt Dad Volk 
Israel Jehovaꝰs Sohn, und zwar der erfigeborne 2 Mof. 4, 22.) theild 
der göttliche Urfprung der Koͤnigswuͤrde, theils die Verwaltung des koͤ⸗ 
niglichen Amtes im Sinne Jehova's, und fomit eine Art von fittlicher 
Gottähnlichkeit bezeichnet. (Daß der König von Jehova belehrt fey, 
kaun ich Darin nicht finden, wie Andere.) Es if ein in Der alten Welt 
verbreiteten, Aegyptern, Griechen und andern Völkern befannter Bes 
griff, daß die Lönigliche Gewalt göttlichen Urſprungs und heilig fey: 
daher die Prädicate Der Könige dıoyards, Arorpephs, Ard; viöc bei 
Homer (Iliad. e 672. 383. x. 48.); daher die ausdrücklichen Erklaͤ⸗ 
rungen, daß die Königewürde Zeus Gabe fey (II. «. 279. B- 196. 
197.). Unſer „von Sotted Gnaden“ iſt noch eine Reliquie diefer Vor⸗ 
ſtellungen. Der Begriff ſittlicher Gottähnlichkeit iſt im N. T. im emi⸗ 
nenten Sinne auf Chriſtum, im weitern auf alle Chriſten übergetragen. 
Bgl. Ilgen de notione tituli Filii Dei, Messie, h. e., uncto Jave,. 
in libris s. tributi. Jen. 1794. Cabgedr. in Paulus Memor. St. 7.) 
6.4.5. Ich Habe ıc] oder: heute zeug’ ich dich, parallele 
‚bildlicher Ausdruck mit Dem vorigen, wie Ser. 2, 27. die Ausdrüde: 
„du biſt unfer Vater”, und: „Du haft uns gezeuget”, parallel find: 
jeugen heißt zum Sohne machen, erklären; weiter darf man feine 
Bedeutung darin ſuchen. Vom Berhältniffe der Jünger zum Meifter 
braucht ed Paulus 1 Cor. 4, 15. Hengflenberg behauptet, es 
könne nur im eig. Sinne verfkanden werden; auch in der Stelle des 
Cor. Br. fei von einer wirklichen geifligen Zeugung die Rede. Es 
kommt dieß eig. auf einen Wortſtreit binaus: auch 5b. kann man eine 
wirfliche geiflige Zeugung verſtehen, infofern das Königthum eine bes 
Riseute Art von Gegen if. Daß 70) Hier adopticen heiße, kann 
mau nicht wit Il gen a. a. O. ©. 162. fagen; auch 79, einges 
bürgert, nationdlifiet ſeyn Pſ. 87, 4. 6. if nur im bildlichen Sinne 
gebeauchht. Heute iſt auf Die Zeit des göttlichen Orakels zu beziehen, 
in weichem die Erklärung zum Sohne geſchah (D)07 ſteht auch oft in 
weiterer Bedeutung für nun, jest, 1 Mof. 4, 14. 5 Mof. 1, 39. 
2 Kin. 6, 28.); und es bezeichnet das beſtimmte Gefchehen ſeyn, das 
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Ab⸗ und audgemachte der Cache, PnT9, nicht von 2, (Geſ. 
e. G. F. o1. Stange Antierit. p. 12—18.); ſondern nah Hupf. 
von 7, weil von jenem feine Spur vorkomme, verkürzt, wie boy 
5 Mof. 4, 1. Vgl. Em. fr. Gr. S. 397. — 8. Die vaͤterliche Lieb⸗ 
Jehovaꝰs zum Könige wird Ihm auf feine Bitte auch Das Größte nicht 
verfagen; er wird ihn mächtig machen, und ihm die Herrfchaft über 
die Barbaren verleihen. Yordre von mir] gleich!. es koſtet dich nur 
ein Wort, nur einen Wunſch. So geb’ ich ıc.] mwörtl, folwill ich 
machen die Völker zu deiner Beſitzung, d. 5. fo geb’ ich dir 
die Herifchaft über diefelben. Völker find alle Nichts Jsraeliten. Die 
Enden der Erde] die entfernteflen Länder, Hoperbel, gegründet 
auf die engen geographiichen Kenntniffe, welche Die Hebräer hatten. 
Tl. Pf. 72, 8. Geſen. 3. If. 5,26. YAN DEN = INT NIID 
heißt nie Grenzen des Landes (Paläfina), "wie Manche — 
DEN nicht Grenze, wie "23, fondern Ende, wo etwas aus iſt. — 
d, »du —— zerſchmettern)] näml. wenn ſie ſich empoͤren (wie es 
jetzt der Fall iſt). —R 2. sing. fut. Kal mit I sufl. von YY 
fregit, concussit. And. erklãren nad) LXX., Syr. Vulg. Ar.: du 
wirft fie weiden, regieren, und nehmen entweder die Form Poel 
von 197 pavit an, oder punctiren ELIA. DIO Scepter, Stab, 
iſt Abzeichen der Herrfchaft Ci Mof. 49, 10. pf 45, 7.), aber auch 
Werkzeug der Zuͤchtigung (Jeſ. 11, 4.: „er ſchlägt dad Land mit Der 
Ruthe feines Mundes“); Eifen Bild ver Gewalt, Härte, Strenge; 
Einn: als gewaltiger Herrfcher wirft du die Empoͤrer jüchtigen. Der 
König von Sandy auf Ceylon führt nah Wallace (Denkwürdigk. v. 
Sndien ©. 357.) eine eiferne Nuthe ald Scepter. Lakemacher (Ob- 
servatt. philol. VIII. 192. ff.), I. D. Mich. (Suppl.), Rofenm. 
nehmen 'O in der Bedeutung Keule, in welcher es nie vorkonmt; 
anffer Stab, Nuthe, Scepter, Stamm (tribus), heißt ed nur woch 
Wurfipieß (2 Sam. 18, 14), oder Pfeil, wie NIE Hab. 3. 14. 
Wie Töpfer-Gefäß] d. h. mit leichter Mühe und zum gäsylichen 
DVerderben (Ier. 19, 11. Jeſ. 30, 14.). 

10. Run zieht der Dichter den Schluß, und warnt die Empärer. 
Und nun] macht die Anwendung (Spr. 5, 7. 8. 32.) Beſinnt 
euch] ſeyd, werdet Aug, kehret zur Vernunft, laſſet dad unvernünf- 
tige Beginnen. Laßt euch warnen] werdet gew., zurechtgewieſen 
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(I. 6, 8. Spr. 39, 19.). — 11. Dienst] ſedd unterthan, poli 
tiſch Cogl, Richt. 9, 28. 1 Sam. 4, 9.); 5. nicht: religiös verehren, 
oolere; denn Jehova wird h. ald König des israelitiſchen Staates ges 
dacht (vgl. Richt. 5, 23.) ; auch pflegten die Jöraeliten nicht die Ueber 
wundenen zu ihrer Religion zu zwingen, tie es fpäter Joh. Hyrkan 
mit den Sdumäern machte (Joseph. Antigg. XI. 9. 1.). iind er» 
bebet] ung b. und Hof. 10, 5. nicht, wie gewöhnlich, frobloden, 
fondern beben, vgl. zittern. Die Gemuüthsbewegungen der 
Freude und Furcht find verwandt (vgl. Jeſ. 60, 5. Jer. 33, 9.). 
Hupf. bezweifelt Diefe ungew. Bedeutung und erflärt: freuet euch 
mit 3., d. 5. wenn ihr euch freuet, fo thut es mit Zittern. So auch 
Umbreit. — 12. Küffer] näml. zum Zeichen der Huldigung, umd 
joar auf Die Hand oder auf das Knie, nach orientalifcher Sitte. Sa⸗ 
muel, nachdem er Saul zum König gefalbt hat, füßt ihn (1 Sam. 
10, 1.). Auf diefelde Art betete man die Bögen an (1 Kin. 19, 18. 
Hof. 13, 2. Hiob 81, 27.). Mit einem Kuffe wurde der König der 
Homeiten verehrt (Assemani Bibl. Orient. I. 377. J. D. Mid. 
forifche Shrefl. p. 26.). Bei den Perfern iſt es eine alte Gewohnheit, 
dens Könige die Füße zu küſſen, zum Zeichen der Ehrfurcht und be 
fonders auch bei Leitung des Vaſallen⸗Eides (Harmar Beobachtt. 
üb.d. Or. II. 44.). Niebuhr (Reifebefchr. L. 414.) küßte mit feinen 
Gefährten dem Fuͤrſten von Sanaa die rechte Hand und Die Knie. 
Den Sohn] nänl. Jehova's (vgl. 8. 7.), d. i. den König. 2 
wird am natürlichften in dieſer chaldäiſchen Bedeutung (Spr. 31, 2.) 
genommen; die Dichterfprache ſchließt fich Häufig an den Chaldäismus 
an. Vielleicht wollte der Dichter den Gleichklang, der Durch das ges 
wöhnliche Wort 73 mit dem folgenden TB emtflanden ſeyn würde, 
vermeiden (Auguſti prakt. Einl. S. 28.). Nah Ilgen u Ro; 

fenm. wäre 1, von 2 elegit, eleotus == "12, erwählter Koͤ⸗ 
ig. Der Art. fehlt vor dem Worte, wie Pf. 21, 1. BHupf. kehrt 
von diefer Srelärung zu der des Symm. u. Hleron. adorate pure 
zurück, I adverb. genommen, DJ aber nach der Urbedeutung: 
fügt euch, unterwerft euch mit reinem Herzen. Seine Hauptgründe 
find: 1) das halt. Wort kann in einem Product des beflen Zeitalter 





11. Nah LXX. Syr. Cod. 809. Kenn. bat man » nad 712 lefen wollen, 
wider die Sprade, vgl. Möller z. d. St. 
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nicht Statt finden; 2) es iſt ohne Art. und ohne 711° ſinnlos; 8) das 
Subject des folgenden Satzes iſt Jehova. Ewald: Nehmet Rath 
an: 22 das lautere, dichteriſch für: lautere Warnung; 0) 
anfaffen: fo LXX. Vulz.: apprehendite disciplinam; Chald. ao- 
eipite disciplinam. Daß — zürne] Die bezieht Aben-Esra 
richtig auf Sehova, denn Die lebten Worte ITIDIM gehen ohne 
Zweifel auf ihn; auch if das Zürnen fihicklicher von ihm, ald vom Köi⸗ 
nige zu verſtehen. Hengſtenberg dringt darauf beides auf den Mefs 
ſias zu beziehen, und darin einen Grund für die meſſiauiſche Erkläͤrung 
zu finden, Auf (eurem) Wege] Der acc. "N" ergänzt ober beflimmet 
den Begriff des Verbi: untergehen auf dem Wege, in Anfehung des 
Weges. So 37 en zumfder handeln, 3 Mof. 26, 21.5 DON zo 
vergehend wandeln, Pf. 58, 9.5 y537 Tr krank ſeyn an den 
. Füßen, 1 Kin. 15, 23. (Ew. kr. Gram. ©. 586. Geſen. kehrgeb. 
©, 687.) 117, Thun, Unternehmung; And. beſtimmter vom Zuge 
der Empörer gegen den König; Hitzig: vom Schidfale, fo daß es 
einen überflüffigen Begriff bildet; beides ſchwerlich richtig. YVVD eig. 
in Kurzem, um ein wenig (Zeit) CPI. 81, 15). And, wenn fein 
Zorn nur um ein weniges entbrannt feyn wird. Sache fallh: wie 
Nichts. Die — vertrauen] mwörtl. die dei Ihm (Jehova) 
Schutz fuhen. Es finnte dieß allenfalls Im politifhen Sinne f. v. a, 
ſich unter theokratifche Bothmaͤßigkeit begeben, feyn, wie es halb poli⸗ 
tiſch, halb religiös von der Ruth vorkommt (Ruth. 2, 12.); es kann 
aber auch, ins Religtöfe Hinüberfpielend, Bezeichnung der Söraeliten, 
im Gegenfaße der Feinde Jehova's, ſeyn (vgl. Nicht, 5, 31.). Der 
stat. constr. außer dem Genitivverhältniß vor Präpofitionen, iſt nicht 
ohne Beifpiele (Geſen. 28. $. 176.). 
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Ruperti Beitr. 5. Ereg, u. Kritik d. Palmen, Henke's Mag. VL, 
497. ff. 


Ein Frommer iſt von Feinden umgeben, und man fpricht ihm alle 
Rettung ab (V. 2. 3.); er aber vertrauet Sehova und fürchtet nichts 
(8. 4— 7). Bitte an Jehopa ihn zu retten, er könne und werde rets 
ten (8. 8. 9.). — Drei Strophen: Die zweite doppelt fo groß als die 
erfte. und leßte, 

Der Ueberfchrift nach iſt Diefer Pf. von David auf feiner Flucht 
vor Abſalom gedichtet (9. 1.). Es findet fich nichts darin, was diefer 
Angabe geradezu entgegen, aber auch nichts, was dafür wäre Sollte 
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Ach nicht das zärtliche Vaterherz Davids im Angeſichte Jehova's, dem 
er fein Leiden klagte, über Die empfindliche Kränfung, die er von ges 
liebten Sohn erfuhr, geäuffert In unferm Pp. ift auch nicht 
die geringfle Beziehung auf Abſalom. Man müßte Daher annehmen, 
David habe den erſten Schmerz über Abfaloms Treuloſigkeit ſchon übers 
wunden, und nehme bier bloß Ruͤckſicht auf die friegerifhen Gefahren, 
die ihm drohten; oder mit Ew., er ignorire Abfalom aus Zärtlichkeit 
und weil er nur Werkzeug in der Hand feiner Feinde war. Nach Paus 
Ins (Clavis z. d. Pi.) fo diefer Pf. als Kriegslied vor dem 2 Sum. 
18. befchriebenen Treffen gelungen worden feyn; aber er hat keineswegs 
ten Charakter eines Kriegsliedes (vgl. befonders V. 6.). Ganz unpafs 
fend tft Die Situation, welche Kimchi nach den alten Rabbinen ans 
ibt: David Habe Dielen Pf. gedichtet, ald er weinend mit nadten 
Fißen und bedecktem Haupte den Delberg hinaufſtieg (2 Sam 15, 
30.). In folder Stimmung Dichtet man nicht; und hätte es David 
etwas fpäter getban (Rofenm.): fo müßte der Pf. nähere, innigere 
Beiehungen auf diefe Lage, Ausdrücde der dafür paffenden Empfin⸗ 
dungen, der gefränften Vaterliebe, der Wehmuth über den Abfchied 
von Zerufalem u. dgl, enthalten. Den Palm auf Davids Verfolgung 
durch Saul zu deuten, erlaubt nicht Die Erwähnung des Heil. Berges. 
V. 5. Wären die Kriege 2 Sam. 8. 10. gefahrdrohender geweien, fo 
fönnte man die Veranlaffung in Ihnen fuchen. — Hitzig (Begr.d. Mr. 
©. 15.) f&hlägt vor, den „Heil. Berg“ vom Berge Sinai zu nehmen, 
wo Jehova auch fpäter noch nach dem Tempelbau gethront habe (Nicht. 5. 
km Anh. 1 Kön. 19, 8.), und diefen, wie den folgenden Pf., auf die 
1 Sam. 30, 1 —6. erzählte Thatfache zu beziehen, wie David nad) 
Ziklag zurüdtehrend, die Stadt von den Amalelitern verbrannt und ges 
plündert findet, wie das Volk ihn zu fleinigen drohet, er aber ſich 
durch Jehova flärket. Der Ausdrud: „And David war fehr bedränget”, 
2. 6., ſtimme fehr gut zu 8.2. unf. Bi. Hr. 9. legt felbft wenig 
Werth auf diefe Hypotheſe, die auch in der That ſehr unwahrſcheinlich 
iſt. Die Lage des Dichters iſt zwar geſahrvoll, aber fie ſetzt eine ge: 
wiffe Dauer und Ruhe voraus, im welcher er Zeit und Muße fand 
den Pfalın zu dichten; Die Verlegenheit und Gefahr Davids Hingegen 
in Ziflag war vorübergehend; und hinterher hätte er wohl einen Dank⸗ 
pſalm, aber fein Klaglied dichten fünnen. Man kann fi) das Subject 
des Pf. als einen töraelitifchen König im Angefichte feindlicher Heere 
denten (V. 7., wiewohl diefer V. nur ein Bild enthältz;) oder mit 
Sachs folchen gegenüber, die feine Würde nicht anerkennen; aber nas 
tärlicher iſt ed, ein Privatverhältnig, Das eines leidenden Frommen, 
deffen Schicffal jedoch mit Dem feines Volkes verfchlungen war, anzu» 


nehmen. Darauf führt wenigſtens ziemlich ficher der verwandte fol- 
gente Pf. 


41. Geſang Davids auf feiner Flucht vor Abſalom, feinem Sohne. 
2. Jehova! wie viel find meiner Bebränger, 
Biele erheben ſich wider mid) ! e 
8. Viele ſprechen von mir: 
„Fur ihm ift keine Rettung bei Gott!“ CPaufe.) 
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4. Aber du, Jehova, bift mein Schild, 

eine Ehre, und der mein Haupt emporhebt. 
5. Laut ruf’ ih zu Schova, _ 

Und er antwortet mir von feinem heiligen Berge, 
6. Ich lege mich nieder, und entichlafe: 

Sch erwache, denn Jehova erhält mid. 
7. Nicht fürcht' ich Myriaden Bolkes, 

Die ringsum ſich lagern wider mid). 


8. Auf, Jehova! rette mich, mein Gott! 
Denn du zerfchlägft all meinen Feinden den Baden, 
Die Zähne der Frevler zermalmeft du. 
8. Bei Jehova ift Rettung ! 
Deinem Volle Segen von dir! (Paufe.) 


2. 79 wie, Ausdruck der Klage. Man kann es beim folgenden 
Hemilſtich wiederholen, aber auch weglafſen, wie es bei V. 3. wegge⸗ 
Laffen werden muß. Der Parallelismus feheint die Wiederholung nicht 
nothwendig zu fordern. Erheben — — mid] oy wider einen 
als Feind aufſtehen, überhaupt Widerſacher ſeyn (Nicht. 9, 8.). — 
3. Viele} Es können Freunde ſeyn, die den Muth verloren haben, 
aber auch Feinde, die fein Verderben wünfchen und jest für entfchieden 
anfehen. Das erfte iſt fchicklicher, da die Rebe nicht gottlos und ges 
baffig genug für Feinde zu ſeyn fcheint. Aeufferungen der lektern Art 
EP. 13, 5 41,9 Sprechen] oder denfen. Von mir] wörtl. 
von meiner Seele, nad) einer bekannten Umſchreibung CPI. 7, 3. 11, 1. 
35, 3. Jeſ. 46, 2.) Geſen. (HWB. 4. Aufl.) dringt auf Beides 
haltung der eig. Bedeutung: mein (gefährdete) Leben; dieſe finder 
fiherlih Statt Df. 6, 5. 22, 21. 25, 20. 26, 9., auch wohl 35, 
3.5 aber 5. tft das nachherige Buff. masc., 7, 3. das Bild entgegen. 
Eine Abfchleifung des Ausdrucks, wodurch die Bedeutung verloren 
ging, war fehr natürlich. r h. von, in Beziehung, mie Pf. 22, 
31. 1 Mof. 20, 13. 2 Mof. 14, 3. Für ihn ıc.] es iſt um ihn ges 
fehehen, hier kann ihm Gott felbft nicht retten. Das He paragog. in 
MAD? if in der Poeſie häufig, befonders bei der yeminin» Endung 
#1”, vielleicht zu vergleichen mit der forifchen Urtikelform, und bat, 
wie diefe, eine demonftrative Kraft. (Gef. Eehrgeb. ©. 544. Kl. Gr. 
$. 93.) Em, fr. Gramm. S. 323. Kl. Gr. $. 255. hält es für eine 
Art von Femininform (5. ©. MD), welche die Dichter des vollen 
Tones wegen auch an Wörter hängten, die ſchon die Femininform haben. 
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4. Mein Schild] wirt. Schild um mich herum. Ed 
iſt Schutz, Retung Meine Ehre] Wirkung für die Urfache, 
Pſ. 27, 1.: Sehova, mein Licht und mein Heil: alfo ſ. v. 
Ehrenretter; And, mein Verberrlicher, der mich zur Koͤnigswuͤrde 
hoben Hat. Der — — emporhebt] der mich aus der Tiefe der ( 
fahren (vgl. Pf. 130, 1.) emporhebt, rettet; ober: der mich vom 1 
glüce niedergebeugten (vgl. Pf. 35, 14.) aufrichtet, und mich ü 
meine Feinde triumphiren läffes "Cogl. Pf. 27, 6.) Der Trauri 
Muthlofe Läffet Das Hanpi finfen, der Frohe, Muthige hebt es 
empor. And. des mich zur Koͤnigswuͤrde emporgehoben. — 5. Laı 
dg. mit melner Stimme. Oft feht bei den Dichtern neben t 
thätigen Subjecte noch das thätige Glied, Pf. 12, 3. 17, 10. 66, 
108, 2. 142, 2. — 17, 13. f. 44, 3. 60, 7. 1 Sam. 25, 26. 
Spr. 10, 4. Auch Jeſ. 26, 9. gehört wahrfch. hieher. In denfel 
Fällen ſteht ſonſt I instr. Pf. SO, 2. 108, 30,, und für die eher 
übliche Annahme der Auslaffung des I (wogegen Winer er. St. J. 
Ewald u. 4.) läßt fi die Freiheit anführen, welche fih die Did 
mit den Partifeln nehmen (Hiob 12, 12. Jeſ. 48, 14). Gef 
nimmt in diefen Fällen einen accus. instr. an nach Analogie der PI 
fen BITA DI? PYT Ey 11, 18. 7A DDR DIT Moſ. 27, : 
apoßairsıy ndda, naisıv Eipog, eine Stimme fingen u. äl 
(Gr. $. 135, 3.). Allein einen wefentlichen Unterſchied macht, daf 
mehren unfrer Faͤlle das Sufl. pron. dabei fleht. Will man da 
feine Auslaffung Der praep. annehmen, fo bleibt nichts übrig ala ei 
poetifchen Idiotismus anzuerkennen, wornach die Handlung zugleich 
Perfon und dem Gliede (das in Appofition ſteht) beigelegt w 
(Hitzig Begr. 8.23. Hupf.) Vgl. indeffen Pf. 17, 14. 8 
ih] ift, wie das folg. er antwortet mir, oontinuative zu r 
men: ich pflege zu rufen und er pflegt mir zu antworten. N 
Hitzig ©. 17. follen alle verba ®. 5. 6. im praet. zu überfeßen fe 
aber dafuͤr finden fich feine grammatifchen Gründe, eher Dagegen ; d 
das die Reihe eröffnende fut. iſt am leichteften als praes. zu nehr 
(dgl. Bf. 22, 3.), und das folgende fat. conv. bezeichnet ja nur 
Folge vom Vorigen (Ew. $. 476.)5 daher falſch Sachs: m. er | 
geantwortet. Wegen der praet. in ®. 6. vgl. Hiob 3, 25. f. 
33, 9. 65, 10. 119, 26. Was aber den Gedanken betrifft, fe 
eb das natürlichfle, h. die Schilderung der fortwährenden Gemuͤthsl 
des Dichters zu finden. Von f. h. Berge] vom Zion, wo Jehov 
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der Btiftöhütte oder Im Tempel wohnt. — 6. Voll dieſes Vertrauens 
legt fich Der Dichter forglos nieder und entichtäft, feine der Gefahren 
fuͤrchtend, die ihn im Schlafe treffen koͤnnten. Auch täufcht ihn dieß 
Vertrauen nicht (vgl. Pſ. 4, 9.). Ich erwache] näml. unverfehrt, 
gefund, von den Feinden nicht überfallen. Und diefe Erhaltung dankt 
er Sehova, der ihn erhält, eig. Küste. Nach Em. bezieht ſich diefer 
V. auf eine unerwartet ruhige Nacht, welche dem Dichter Erholung 
und Stärkung gab; was Ich für eine gefchmadlofe Erklärung halte. — 
7. Vermöge dieſes fletd genährten Vertrauens fürchtet er auch jest 
nichts. N? bier mit 72, fonft mit dem ace. conſtruirt. Myria⸗ 
den, zehntaufend, für große Menge überhaupt. MG intrans. fich 
fellen, eine Stellung faflen, ein milttärifches Wort (ef. 22, 7.: 
„die Reuter poſtiren ſich“ NW NO] ans Thor). Eben fo wird 
DYO gebraucht 1 Kin. 20, 12. 


8. Auf] ſteh auf, erhebe dich; menschlich, finnlich gedacht, 
wie ein Held fich erhebt und die Waffen ergreiftz oft in den Klagpfal- 
men (7, 7. 9, 20. 10, 12. 20.5 vgl. auch Jef. 33, 10.) Denn 
du zerfchlägft] oder: Ja, du zerfchlägfl. ZPIN und RIO 
find Praeterita prophetica, welche die Handlung ald gewiß zu boffend 
bezeichnen. Der Dichter hofft mit Zuverficht von Gottes hülfreicher 
Macht, daß er feine Feinde demüthigen werde. So öfter in den Bitts 
und Klagpfalmen, 3.8. 6,9. 9, 5. ff. 16. 10, 16. 14, 5. Zur 
Annahıne eigentlicher praeterita (Hisig Kr., zurüdgenommen in d. . 
PR) if kein Grund vorhanden; denn es findet ſich keine Beziehung auf 
eine frühere Rettung. Auch wäre durch eine foldhe die jeßige Bitte 
überflüffig geworden; denn hatte Gott alle Feinde des Dichters zer⸗ 
ſchmettert, wie könnte er noch in Noch fern? Den Baden] woͤrtl. 
du fihlägft alle meine Feinde Cauf) den Baden, => 
zweiter Accus., zur nähern Beflimmung Les Object? der Handlung, 
wie UND VID yo, fhlage feine Feinde Die Eenden (auf die 
Enden), 5 Mof. 33, 11.5 VE) © 37 jemanden ſchlagen am Le⸗ 
ben, 1 Moſ. 37, 21. (Gefen. L. G. S. 887. Em, fr. Gr. ©. 888. 
590.). Frevler find offenbar Beleidiger, Angreifer ıc., parallel mit 
Feinden. &o werden die Ehaldäer genannt (ef. 14, 5. 26, 10. 
Habak. 3, 13.); öfters die Nationalfeinde der Hebräcr (Ezech. 7, 
21.)3; Mal. 4, 3. find es Helden, und im den Pſalmen ebenfalls oft 
DIN CPI. 9. 10. 94. 125. u. a. m.): daher koͤnnten es auch h. fremde, 
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auöwöäetige Yelnde fegn. Webeigens iſt Das Bild von einem reißenden 
Thiere Hergenommen, Das nach Zerfchmetterung feines Gebiſſes nicht 
mehr fehaden kann (Pſ. 58, 7). — 9. Bet Jehoval] ihm eigen, 
in feiner Macht, wie 1 Sam. 17, 47. MEMDT MID, dem Je⸗ 
hoda iſt der Krieg, in feiner Macht iſt der Krieg. Segen] fuppl. 
tomme, werde, WIN. Aben-Esra bezieht es auf den David treu 


gebliebenen Theil des Volkes, der allein Jehova's ächtes Wolt war. 
Der Bedrängte bittet nicht felbftifch Bloß für fich allein, fondern fchließt 
feine Ration mit Ind Geber, um fü mehr, da feine Rettung mit dem 
Heile derſelben zufammenbing. Aehnliche Webergänge vom Einzelnen 
zum Allgemeinen find Bf. 4, 7. 5, 12. 9, 19. 10, 16. 11,2% 
14, 7. 25, 22. 28, 9, 51, 20. 128, 6. 130, 7. 


Bfalm W. 


L F. Sillig Epist. gratul., in qua tractatur Ps. IV. Dresd. 1795. 
Rupertia. aD. ©. 409 fi. 


Ein Bedrängter ruft Gott lebhaft um * an (V. 2.). Hierauf 
wendet er fi an feine Feinde, und ermahnt fie, abzuſtehen von den 
verbrecherifchen Anfchlägen gegen ihn, welche Doch Durch Jehova, Der 
ihn befonders ſchütze, vereitelt werden würden, und zur Froͤmmigkeit 
zurückzukehren (8. 3—6.), Mit dem Dichter Hoffen noch Viele auf 
Jehova's gnädige Hülfe (V. 7,). Er if derfelben gewiß, und if ſchon 
voU freudiger Dankbarkeit und forglofer Ruhe (V. 8. 9.). — Die Ac⸗ 
centuatoren haben den Pf. in drei Stropben abgetheilt: V. 2. 8. mit 
Selah; 8, 4,5. mit 85 V. 6 — 9. Allein diefe Abtheilung mwiders 
firebt Dem Sinne. 9,2. tft ein kurzer Anruf, und V. 8— 6., Anrede 
an die Feinde, V. 7 —9., Wunfch und Hoffnung, gehören zufammen. 
Sonach erhalten wir einen Anfangsvers und zwei Strophen, Die erfle 
aus vier, Die zweite aus drei Verfen beflehend. 

Die jüdifchen Ausleger und auch die meiften hriftlichen halten 
diefen Pf. für gleichzeitig mit Dem vorigen, und beziehen ihn alfo auf 
Abſaloms Empörung. Wirklich Hat er mit demſelben einige Verwandts 
fhaft (vgl. V. 7.9, mit Bf. 3, 3. 6.), Allein es hat hier wieder der 
Einwurf Statt, Daß man fo gar keine nähere Beziehung auf Abſalom 
findet; David redet feinen treulofen Sohn, fondern Männer überhaupt 
an. Ueberhaupt koͤnnen es keine politiichen Feinde, Eınpörer oder ders 
gleichen ſeyn; es find Ueppige, Im Tleberfluffe Lebende (V. 8.), Gotts 
ofe, welche zum Gottesdienſte ermahnt werden (2. 6.), die zugleich 
den frommen Dichter befeinden, Ihmähen (2. 8.). (Venema, der 
in dieſem Pf, keine Klage über Feinde, fondern eine Ermahnung Das 
dids an feine Genoffen findet, war nahe daran, die Wahrheit zu treffen. 
Auh Eichhorn, Allg. Bibl. T. 494 f., fühlte die Schwierigkeiten der 
gewoͤhnl. Erklaͤrung von V. 6. ff., traf aber einen zu kuͤnſtlichen Aus⸗ 
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weg. Sonach wären auch alle die übrigen hiſtotiſchen Erklaͤrungsarten 
unftatthaft, und es möchte überhaupt fchwer feyn, eine wahrfcheinliche 
aufjuftellen. David fih unter Religionsverächtern, die ihn fchmähen, 
zu denken, veranlaßt die befannte Gefchichte nicht. Man denke fich daher 
einen andern, vielleicht fpätern, Söraeliten in der Yimgebung von übers 
wmüthigen, gottlofen Reichen und Mächtigen; eine Situation, die wir 
bei fo vielen Pfalmen annehmen müflen. Die Stellen, In welchen man 
einen König bezeichnet findet, Finnen füglich anders erflärt werden. — 

itzig (S. 15.) will auch diefen Pf. auf 1 Sam. 30, 1 — 6. beziehen, 

e V. 7. Redenden follen die Leute Davids feyn, welche in Ziklag 
Alles verloren hattenz aber wie ſchwach ift für ſolche Noth der Aus 
druck: „Möchten wir Glüd fhauen!” Sie machten David voll Un⸗ 
muth Vorwürfe (9. 3.) 5 aber dazu reimt fich nicht der fromme Wanfch 
V. 7.: „Erhebe über und das Licht Deines Antliges, Jehova!“ Die 
in Pſ. 3. vorausgefeßte Gefahr war vorübergegangen (8. 2., wo 
Nam als praet. zu nehmen feyn fol). Auf die Zerflörung der 


Vorraͤthe foll fih V. 8.: „Freude legft du mir ins Herz mehr als da 
ihr Korn umd Moft viel war“ beziehen; nur fei der Umſtand flörend, 
daß nach 8.9. der Dichter fich zur Ruhe legen wolle, anftatt fich zur 
Verfolgung des Feindes anzuſchicken. Solche Geſchmackloſigkeit fpricht 
ſich ſelbſt ihr Urtheil. 


4. Dem Mufitmeifter, mit Saitenſpiel; Geſang Davids. 
8. Wein Rufen erhöre, Gott meines Rechtes! 
Sn der Bedrängniß fchaffe mir Raum ! 
Erbarm’ dich mein, und vernimm mein Sieben! 


8. Ihr Männer, wie fange foll meine Ehre zur Schmach feyn, 
Wollt ihr Eitles lieben, nach Lüge traten ? (Pauſe.) 

4 Erkennet doch, dab Sehova feinen Frommen auserkoren! 
Sehova hoͤret, wenn ich zu ihm rufe. 

5. Zittert, und fündiget nicht! 
Bedenkt e8 im Herzen auf eurem Lager, und ruhet! (Pauſe.) 

6. Dpfert Opfer der Frömmigkeit, 

| Und vertrauet Jehova! 


7. Biele fprehen: o möchten wir Glück ſchauen! 
Erheb' über und das Licht deines Antlikes, Jehova! 
8. Freude legft du mir ins Herz, 
Mehr, als wenn ihres Kornes und Moftes viel ift. 
9. In Frieden leg’ ich mich zugleich und fchlafe; 
Denn du, Jehova, läſſeſt mich abgefchieden, fiher wohnen. 


2. Mein — erhöre] wörtl. indem ich rufe, erhöre mich, 
oder antworte mir. Gott meines Rechtes] nah der Regel 
CP. 2, 6.): mein gerechter Gott; wahrfcgeimlich aber begeht ſich das 


Pfalm IV, 2. 93 


sul. h. auf das nom. reot. allein: Gott, Der mir Recht ſchafft, wie 
DID D If. 9, 5. Friedens fürſt, der Frieden ſchafft. In 
der Bedrängniß] der Art. bezeichnet Die Bedr. als eine gegenwaͤr⸗ 
tige. In anderm Zufammenhange (wie Pf. 81, 8. 118, 5.) fünnte 
auch eine vergangene gemeint ſeyn. FI kann ſſchwerlich ala 
praeter. genommen werden, fo daß der. Sinn wäre: du Haft mir 
(ehedem) in der Bedrängniß geholfen (Hitz.), weil die Bezie⸗ 
dung auf eine frühere Rettung zu fehr vorübergehend wäre: eher als 
praes. contiauat. (Sachs). Kimchi nimmt es als praeter. prophet. 
(wie Pſ. 3, 8.), welches die Handlung als fchon wirklich bezeichnet. 
Da aber ein Imper. vorhergeht, und Imperativi folgen, fo fann es 
auch als ein folcher genommen werden. Nach der Regel müßte es free 
lich mit dem vorigen durch I verbunden, wenn auch nicht auf der legten 
Solbe betont (praeter. convers.) feyn; allen in der Dichterifchen 
Sprache fcheint auch die Iofere Verbindung erlaubt geweſen zu ſeyn. 
Auch im Deutfchen fagen wir befehlend: du geheft u. dgl. Derfelbe 
Fall iſt Pſ. 7,7. 56, 9. 71, 3. (Pf. 22, 22. findet fich die cop. 1. 
Auch 1 Kön. 8, 28. fleht das Praeter. MID als Imp. oder Opt., 
jwar mit Y, ober ohne ſtrenge Verbindung mit vorhergehenden Impp. 
Und follte mar auch da die Erflärung: Aber du wendeft Dich ıc. 
vorziehen, weil der Ton nicht auf der letzten Sylbe Liegt; fo folgt Doch 
®. 30. das praeter. oonvers. unzweifelhaft in der optativen; Bedeutung, 
ohne eine ſolche Verbindung. Aehnlich Klagl. 3, 56. ff, wo das 
Praeter. mit abwechfelndem Imper. und wahrfcheinlich in deffen Bedeu⸗ 
tung, aber die Reihe eröffnend, ſteht. Denn unpaflend wäre da doch 
das praeter. prophet., weil die Bejahung: NYED Th, du hoͤreſt 
meine Stimme, die Bitte: ar obynoR, verbirg nicht 
dein Ohr, umoͤthig mad. Wollte man aber die Worte du hoͤre ſt 
x. bloß als Ankündigung der Bitte, parallel mit dem vorhergehenden: 
ih rufe ꝛc. nehmen: fo bleiben doch Immer die praeterita V. 58. 
übrig, welche kaum anders, als im optativen Sinne, zu faſſen fin. — 
Eigentlich fällt der Begriff des praeter. proph., wie der des fut., mit 
dem des Imper. darin zufammen, daß eine Handlung als zukünftig ge- 
dacht wird, nur daß der letztere diefelbe beſtimmt vorfchreibt, erſtere 
aber fie nur als werdend bezeichnen.) ZIP eig. weit machen, 
ſo wis IE CN beim Art.) eig. Enge. Dem Hebräer und Araber 
(vgl. Rofenm. zd. St.) iſt Unglüd fu. a. Enge, Gluͤck ſ. v. a. 
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Weite, Gerämmigtet (AMD). Auch ZW? Heißt eig. weit ſedn, 
daber in Hiph. retten. 


3. Ihr Männer] mwörtl. Söhne der Männer. Manche, 
nah Sal. Ben Melech und Kimchi, finden in diefem Ausdruck 
eine Bezeichnung der Vornehmen, die fih mit Abſalom verſchworen 
hatten: daher Luther: liebe Herren umd in der Randgloffe: ihr 
großen Hanfen. TIN fol den Nebenbegriff der Borzüglichkeit, 
des Anfehens haben (Geſen. W. B. u. z. Jeſ. 2, 9.), den man bes 
fonders in der Nebenorinung mit DIN CPI. 49, 3. 62, 10. Jeſ. 2, 9. 
Spr. 8, 4.) geltend macht; aber auch in diefen Stellen findet fein bes 
fimmter Gegenſatz Statt, fo wenig als Hiob 35, 8. Jeſ. 52, 14. 
Mich. 5, 6. Pſ. 58, 2. IR ZINN Anrede an Große, Mächtige. 
Vol. Hitzig 3. Ih. 2,9. MO ſt. TO Y (10, 13). Segol 
flieht fonft vor den Gutturalen mit Kamez, aber auch font haufig, zu- 
mal am Anfange der Rede, weil Segol kürzer iſt ald Patach. Soll 
— — feyn] fuppl. IP, naml. durch end). r IT wie das lat. 
esse mit Dat. (Hupf.). Meine Ehre verfteht man gemeiniglich 
von der Königswürde, welche die Empoͤrer antaftetenz es kann aber auch 
von der perfönfichen Ehre des Befeindeten (Hiob 19, 9.), nicht wohl 
als Umſchreibung der Perfon = — (Pf. 7, 6.) verſtanden werden. 

Wollt ihr Eitles lieben] d. h. damit umgeben; wiederhole: wie 
lange. Eitles und Täuſchung verfleht man gemeiniglich von den 
vergeblichen Anfchlägen der Feinde (vgl. 127% Pſ. 2,1., 272 Pſ. 62, 
10.)3 beſſer das eine von weltlicher Eitelkeit (wie San Hr. "39, 7), 
dad andere von Lüge und Trug, welche öfters den Feinden beigelegt 
werden (vgl. Pi. 5, 7. 10, 7. 12, 3. 26, 5. 31, 19. 86, 4. ıc.). 
— 4. Erfennet dog] oder: wiffet Be I wie Pf. 2, 6. nen 
. ausdfondern, nah Kimchi f. v. a. Ian 5 Mof. 10, 8., aus⸗ 
wählen, nämlich zum Könige; beſſer, wie gew. auszeichnen, 
naͤml. Durch Gnade, befondere Fürſorge CPI. 17, 7.)5 auserfehen zum 
eieblinge. Die and. 24. NODT (37 Codd. Kenn., 38 de Ross.) 
würde ala Hiph. von MDB fl. NIODT einen ähnlichen Sinn geben: 
Er handelt wunderbar (Luther: führer wunderlih) mit 
feinem Frommen (Jef. 29, 14); LX: iIavudorace, Vulg. 
mirißcavit; aber wahrfch. ift ed eine orthograpbifche Verwechfelung des 
mit N. Seinen Frommen] Ib "Por für {TOr, wie Dax 
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fir Mx Pf. 18, 7. (Druſ. Rofenm.), nah Hupf. aber gehört 
{0 um verba. DM nimmt man jegt gew. nach Gatack. (advers. 
miscell.) active für einen, der TOM hat; diefes ift nun Güte, Gnade 
(Liebe Gottes gegen die Menfchen,) daher gnädig CP. 145, 17.35 
oder Frömmigkeit (Liebe gegen Gott; vgl. Jeſ. 57, 1.) daher fromm; 
oder Menfchenliebe, gute Sefinnung, daher wohlmwollend, gut ges 
finnt (Pſ. 12, 2). Hupf. aber nimmt es in der Bedeutung, in 
welcher es ein Verhältniß zu Gott bezeichnet, mit Dathe, Paul. 
u. A. passive für einen, dem Gnade von Gott widerfährt; DI ale 
Liebe zu Gott komme nicht vor. Der Dichter iſt im Gegenfage mit 
feinen Yeinden ein Frommer, und daß er der Gnade Gottes theilhaf: 
tig ift, fol Die Feinde bewegen, von ihren Anfchlägen gegen ihn abs 
zuſtehen. — 5. Zittert] näml. vor Jehova, der mich auszeichnet, 
TAI von Zorn und Furcht (Def. 32, 10.). Man hat die fchickliche 
Bedeutung bier oft verfehlt, Irregeführt von der Ueberfegung der LXX: 
bpyigssDe xai un Auaprasıze, wonach Luther: Zürnet ihr, 
fo fündigt nicht; Hitzig: Grollet, aber verfehlet euch 
nicht. Die andern Erkl. |. bei Rofenm. Und fündigt nicht] 
näml. dadurch, Daß ihr mich fchmäher, befeindet ıc. (und vielleicht zus 
gleich die wahre Religion veradhtet). Ihre Sünde fan eine einzelne 
Handlung feyn (wie man es gewöhnlih nimmt), oder eine ganze 
Handlungsweile. TON fpredhen h. ſ. v. a. denken (wie Prui), 
denn beides tft dem natürlichen Menfchen eins: Forſter hörte von 
den Wilden der Südfee: im Bauche reden, für: denken. Häufige 
beißt es zur Abficht Haben (2 Sam. 21, 16.),. meinen (1 Mof. 
44, 28.) Auf eurem Lager fol nah Mich. (Dr. Bibl. X. 126.) 
fo viel fegn, ald in_euern Berfammlungen, weil die Morgen 
lönder auf Ruhebetten figend ſich berathen; richtig verfleht man es 
nah Aben⸗Esra vom Nachtlager, welches ald der Ort des Nach⸗ 
denkens (Pſ. 36, 5. Mich. 2, 1.), und der damit verbundenen Ems 
pfindungen und Ausdrücke der Freude (Pf. 149, 5.), oder des Schmers 
sed (Hof. 7, 14) bezeichnet wird. Und ruhet] flebet ab von un 
fandhaften Unternehmungen (Kimchi). 97T ruhen von Reden 
und von Bewegung überhaupt; vgl. über die feßte Bedeutung 1 Sam. 
14, 9. Hiob 30, 27. Klagl. 2, 18. Weniger gut erklärt ed Aben⸗ 
Esra vom Stillſchweigen der Verleumdung. — 6. An die Warnung, 
daß die Feinde von Sünden abftehen follen, fchließt fich nun die poſitive 
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Ermahnung zur Froͤmmigkeit; denn die Quelle ihrer verwerflichen Ge⸗ 
finnung und Handlungsweife lag im Mangel derfelden. Es iſt natüw 
Üch anzunehmen, daß fie gottlofe Menichen, Gottes- und Religions⸗ 
verächter waren, dergleichen in ähnlichen Pſalmen (10. 12. 14. 52. 
u. a.) gefchildert werden. Opfer der Froͤmmigkeit] vgl. Df. 31, 
21. 5 Mof. 33, 19. Bon der fonft befolgten, gewöhnlichen Erfläs 
rung: DO. der Gebühr (vgl. Vater 5. 5 Mof. 33, 19.) beflimmt 
mich abzugeben die Stelle Pf. 118, 19. X "190 Dforten der 
Srömmigfeit, wo jener Sinn durchaus nicht paßt. Die find die 
Zempelpforten, welche die Frommen betreten; jenes alfo Opfer, welche 
fie darbringen. Mit der Beobachtung des äußern Eultus follen fie num 
auch die Innere fromme Gefinnung verbinden: Und vertraut Ie= 
bova] Biel. hat man dabei den Gegenfag zu denken: und nicht auf 
Reichthum und weltliche Dinge, oder auf Kraft und Klugheit, wie Pf. 
49,7. 12,5. Vgl. V. 8. 

7. Ohne weitere Verbindung geht der Dichter zu dem Gedanken 
über, daß mit Ihm Viele Gleiches erdulden, und ſchließt fie ſtillſchwei⸗ 
gend in fein Gebet ein. Es gehört dieß zum Gharafter der Klagpſal⸗ 
men, daß der leivende Fromme nicht allein flieht, Daß er mit vielen 
Andern leidet, betet und hofft. gl. Anm. 3. Pf. 3, 9. Viele] des 
Dichters Freunde, Genoffen; vielleicht auch bloß feine Landsleute: Die 
Feinde können nicht darunter verflanden werden, wie fo viele Ausleger 
wollen; auch kann ich nicht mit Hupf. h. die Sehnſucht der Welt⸗ 
menfchen nach äufferm Glücke (vgl. ®. 8.) finden, noch mit Sachs 
die Klage Unzufriedener, weil der Ausdrud zu innig und fromm tft. 
D möchten ıc] eig. wer läßt uns fhauen, optative nach dem 
bekannten hebr. Sprachgebrauch (2 Sam. 15,4. Geſen. L. G. &.795.). 
Etwas ſchauen heißt etwas erlangen, erleben, erfahren, fo: Die 
Grube [hauen (Pf. 16, 10.), den Hunger (er. 5, 12.), den Krieg 
(Ier. 42, 14.), den Tod (Luk. 2, 26.) Erhebe ꝛc.] Worte der 
„Vielen“, oder, beffer, der Dichter fällt in ihre Rede ein, und bittet 
mit ihnen um Süd. 10) nimmt man am beften mit Aben⸗Esra, 
Luther u. A. fürdeni imper. NO) von NY) tulit, (ſ. d. krit. Rot.) 


wie Hiob 4, 2. 710) für NO). Diefes Verbum if in Ddiefer Ber» 


I. Statt 7) lie Codd. 245..Kenn. im Text, und bie Ausg. ” Pſ. 
Wittenb. 1666. als Keri, NY) ‚ein richtiges Gloſſem. 
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bindung ſelenn (4 Moſ. 6, 26.). Die Ableitung von DD) = ya) 
eminuit, splenduit, Zah. 9, 16. (Jarchi, Rofenm, Sachs: 
Laß wimpeln) würde die Anderung (10) nöthig machen. Das 
Licht des Antlitzes, d. 5. das lichte, heitere Antliß (auch von Men: 
ſchen Hiob 29, 24. Spr. 16, 15.) über einen erheben heißt einen 
gütig, gnädig anfehen (4 Mof. 6, 25. 26.): dad Gegentheil ifl: das 
Antlig verbergen CPI. 10, 11.). Sinn: beglüde, begnadige und! — 
8. Der Dichter, der Erhörung gewiß, empfindet fchon die Freude, 
Die ihm Gott gewährt. Freude — du] oder Haft du eben jetzt In 
Folge meines Gebets gelegt. Mehr, als ı.] wörtl. mehr ale 
jur Zeit, daı. Sachs: von der Zeit an, feitdem. Cr nimmt 
nämlich an, daß ten Klagen der Unzufriedenen durch eine reichliche 
Ernte abgeholfen werde. Das Relat. ON iſt zu fupplicen [Pf. 49, 6.) 
und das suf. D auf Die Feinde des Dichters zu beziehen: diefe waren. 
demnach Reiche, im Ueberfluß Lebende, „Menfchen dieſer Welt” CPf. 
417, 14.), welche reiche Ernten hatten und frohe Erntefefte feierten, 
und deren vergänglichem Loofe der fromme Dichter fein von Sehova 
erhaltenes Glück vorsieht (Pf. 17, 15.). Nah Hupf. geht U auf die 
Vielen; aber diefe wünfchen ja erfi Glück, können alfo noch nicht als 
Reiche gelten. Nah Ew. iſt dad D impers. zu faflen: „ale wenn 
man Yülle hat von Korn und Moft; unftreitig der Beziehung 
auf Davids Yeinde und Abfalomd Anhänger zu Liebe. — 9. Er rühmt 
die forglofe Ruhe, die er durch fein Vertrauen auf Jehova genießt. 
Nah Ewald dichtete David diefes Lied am Abend deſſelben Tages, 
an deffen Morgen das vorige Lied erflungen war — gleich geſchmack⸗ 
los, wie die Anm. 3 8, 6. In Yrieden] in Sicherheit, Wohlbes 
finden. Lege ꝛc.] eig. will ich mich legen u. fchlafen. Wenn 
tas fut. parag. 5. feine beflimmte Bedeutung bat (vgl. aber Anm. z. 
PM. 42, 5.): fo wird damit Die durch V. 8. motivirte Geſinnung bes 
zeichnet, während 3, 6. fortgehende Thatfarhen ausgefagt werden. Zu⸗ 
gleich] d. H. ich lege mich nicht bloß, ich ſchlafe auch In Sicherheit; 
dad letztere verflärkt den Gedanken. "71? gehört, obgleich voranſtehend, 
su den verbis wie nachfichend Jeſ. 42, 14. 1? FINDN) DIN, 
ich athme und fhnaufe zugleich. Falſch Aben⸗Esra u. U: 
zugleich mit ihnen, meinen Feinden; And. ich und meine Freunde. 
Sachs: einmürbig (7). Abgefchieden] Alle Ausll. nehmen 
72= 772 (5 Mof. 82, 12.) für das gem. 7125 richtiger 
De Werte Piatm. Comm. Vierte Auf. 7 
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Sachs: in Abgeſchtedenheit, nach 4 Moſ. 28,0. 5 Mel. 39, 28, 
Mich, 7, 14. (wo noch Ser. 49, 81., nicht aber 5 Mef. 32, um 
gehört) : die Abgefchiedenheit (von Feinden nämlich) bedingt Die Sicher⸗ 
heit. Läſſeſt ıc] machſt, daß ich ſicher, ſorglos feyn, leben kann 
mnab 307 kommt häufig vor (3 Mof. 25, 18. 1 Kon. 4, 28 
ger. 49, 81). Aehnlich HDD 120 Pi. 16, 9. 


Bfalm V. 


1.2. U. Hahn recitatie philol. seper Pe. V. Lips. 199. Ruverti 
a. O. S. 507 ff. 
— —— Schol. in Ps. V. et XXIII. ed. Rhode. Vratiel. 


Ein Unglüdlicher flehet Inbrünftig zu Sort Cum Beflrafung und 


Vertilgung der Gottlofen, feiner und aller Srommen Yeinde) (W. 2 


—4). Er hofft Erhörung, da ja Gott die Boͤſen nicht liebe, er 
aber fromm und gottesfürdtig fey (V. 5—8.). Bitte um Stärkung 
m der Froͤmmigkeit, und Schuß gegen feine Feinde und Beſtrafung 
derfelben (8. 9 — 11.). leder dieſen Sieg des Guten Aber die Boͤſetn 
werden fih alle Frommen freuen, und in ihrem Vertrauen beftücht 
werden (2. 12. 13.). — Keine gleichen — 
Die alten hebräiſchen Ausleger, auf welche ſich Kimchi beruft, 
nahmen an, David habe dieſen Pſ. gegen Doeg und Ahitophel gedich⸗ 
tet; allein da beide in verſchiedenen Zeiten handelten, fo kann auf fle 
wohl nicht Ein Pfalm bezogen werden. Andere beziehen Dielen Bf. 
auf Davids Verfolgung durch Saul, Andere auf die Empörung Abs 
felomd, Paulus auf ausmwärtige bundbrüchige Feinde; noch andere 
Erklärungen f. 6. Rofenm. Allein von poliiihen, bargerlichen Fein⸗ 
den handelt der Pf. nicht; die Feinde des Dichters find ja zugleich 
einde Scheva?s (2. 11.), Yeinde des Guten, und mie ihm freuen 
alle Frommen, die Jehova verehren, uͤber ihren Fall. Es findet 
ſich h. der in Den Klagpfalmen gew. Gegenſatz zwiſchen Gottkoſen und 
nn Ehedem war Ich geneigt diefe Gottlofen zugleich für fremde 
nterdrücer zu halten, dergleichen in andern Pf. (9. 10. 14. n. U.) 
vorkomnen. Aehnlich Gürtler (Theol. Proph. p. 98.), der unfern 
M. für un Geber der Kitche nimmt, und tin umter andern auf die 
Antiochifehen Zeiten bezieht; und Ferrandus (Lib. Psalm. cum ar- 
m. paraphr. et annotatt. p. 4.), welcher die gottloſen Feinde für 
abylonier halt. Allein der obige Gegenfag genügt 5. ganz. Gegen 
die Davidiſche Abfaſſung des Pſ. ſpricht der Umſtand, daß V. 8. 
wahrſch. Des Tempels Erwähnung geſchieht. Bel. d. Amin. 


4. Dem Mufitmeifter, nach Flöten; Geſang Davids. 
2. Meine Worte vernimm, Jehova! 
‚Merf auf mein Stöhnen ! | 
3. Bor’ anf mein Rufen, mein König und mein Gott! 
Denn zu dir bet’ ich. 
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4 Schose, am frühen Morgen Höreft du meins Stiumms; 
Am frühen Morgen wend’ ıch mid zu dir, und haste. 


4. Dem du bi fein Seit, dem Frevel gefällt; 
Nicht Darf dei Dir weilen der Vöſe; 
6. Richt dürfen Nebermüthige treten vor beine Augen; 
Du haſſeſt Alle, die Uebel thun; 
7. Du tilgeſt, die Lügen reden, 
Männer des Biuts und Trugs verabſcheut Jehova. 
& Doch id darf durch deine große Gnade kommen zu deinan Hanſe, 
Niederfallen an deinem heiligen Tempel in Gottesfurcht. 


9, Jehova, teite mich in deiner Gerechtigkeit, um meiner Feinde willen! 
Ebene vor mir deinen Pfad! 
%. Dem in ihrem Mund ift nichts Wahres, 
Ihr Innres Berderben, 
Cin offenes Grad ihre Kehle, 
Ihre Zungen glaͤtten ſie. 
11. Laß fie büßen, Gott! 
Bereitl’ ihre Rathſchlaͤge! 
Ob ihren vielen Hebertretungen ftürze fie! 
Denn fie empören fi) gegen dich. . 


1%. Dann freuen fih alle, die Dir vertrauen; 
Ewig jubeln fie, da du fie ſchuͤtzeſt; 
Und es frohloden über dich, 
Die deinen Ramen lieben. 
18. Den das ſegneſt den Berechten, Jebova; 
Bie wit einem Schild umgibſt da ihn mit Gnade. 


2 3727 nehmen die jüdiſchen Ausleger einſtimmig In der Bes 
tung Dichten, d. h. Gebet. Wahrſch. iſt Die rad. I, mit Der 
nd. N verwandt, fo wie ZI mit 113% Da aber MI au 
ſeufzen heißt (Ser. 48, 31. Seh 16, 7), fo kann unfer Wort durch 
Seufzen, Klage erklärt werden. Pf. 39, 4. iſt es wahrfch., wie 
Wr) Pf. 4%, 6., welches mit JIN ſinnverwandt iſt, vom innen 
Leben und Drange des Herzens zu verſtehen. Geſen. und Winer: 
nach dem arabiſchen * ardor, Gluth, Ungeduld, h. 
Seufzen. IH F. verſtehen, ſondern bemerken, beachten 
G Moſ. 82, 7. Pſ. O0, 22.). — 3. Mein König] Kimchin. A. 
lie dieſe Anrede zum ängſtlich fo: wie ein Unterthan zu feinem 
Rinige, rufe Ih zu dir; und das — mein Gott nimmt man. 
der Bedemtung: mein Richter. (DAde gibt man bekanntlich dieſe 
vedennag 8 Mel. Li, 6. fies es beißt aber ame bad wuter Gottes 
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Obwaltung gehaltene Gericht.) Jehova wird öfter Koͤnig genannt, 
Pſ. 44, 5. 48, 3. 74, 12. ef. 6, 5. Ueberhaupt biefien die 
Sötter im Alterthume Könige, Daher der Bökenname Moloch (Koͤ⸗ 
nig); Zeus hat Öfter den Beinamen BaoıAsdc, Aristoph. Nub. v. 1. 
Aesch. Pers. 531. und dra& I. 7. 351. nm. 333. — 4. Am — 
Morgen] Mit Anbruch des Tages war der Fromme fchen beim Ges 
bete (vgl. Pf. 83, 14): fo eifrig er nun betet, fo bereitwillig fol 
Gott fegn, ihn zu hoͤren. Am fr. M. ſoll nicht eine beftimmte Bet⸗ 
zeit, fondern nur den Eifer, Die Anhaltfamkeit des Gebets und deffen 
fchnelle Erhörung anzeigen (Geier). aoous. auf Die Frage: 
wann? wie ID Pf. 57,9. (Bel. k. G. ©. 686.) Wende — — 
Dir] eig. richt? ich zu Dir mein Gebet, fuppl. ein, sen oder 
Tor, wie Hiob 32, 14., und ohne dieß 37, 19. Und harte] 
woͤrtl. ſchaue aus, näml. nach dir, fuppl. 2» oder OR Klagl. 
4, 17.), oder 73 (Mid. 7, 7. 

5. Grund diefes Zutrauens. Var adj. verb., wie das verb. . 


Pſ. 37, 23., mit dem acc. conftruirt (Geſ. L. G. &. 688.). Sinne: 
du baffeft, verabfcheueft Frevel, wie V. 6. Pf. 11, 5. 45, 8. Dieß 
if in Beziehung auf die Feinde gefagt, welche, Frevler find. Nicht 
— — weilen] vor dir im Gebet oder in deinem Tempel erfcheinen 
(vgl. Pf. 15,1). 15 iſt h. mit dem acc. verbunden, wie Pf. 120, 5. 
Sef. 383, 14., wie DI, Pi. 68, 7. — 6. Derſelbe Gedanke anders 
ausgedrückt. Nicht — treten] fie vertragen wegen ihres böfen Ges 
wiffens nicht deine Nähe. Uebermüthige] Diefe Bedeutung paßt 
fowohl bier, ald Pf. 73, 8. 75, 5. In erſterer Stelle wird fie auch 
durch den Zufammenhang — es ift vom Glücke der Frevler Die Rede — 
und in leßterer durch das verbum vom und den parallelen Ausdrud 
TIP EIN außer Zweifel geſetzt. Die Feinde der Frommen werben 
oft zugleich als Webermüthige, Zriumpbirende, Glückliche dargeſtellt, 
dgl. Pf. 19, 14. 37, 35. 49, 7. 73, 3. ff. 94, 2. And. nehmen 
ed in der Bedeutung Thoren, auch Hupf. nad der Urbedeutung 
leer, nichtig feyn (vgl. Hallen, Hütte, or u. ſ. v). TR 20 
kommen oft in den Klagpſalmen vor (Pf. 6, 9. 28,.3. 59, 8. ⁊c.): 
Df. 14, 4. 94, A. find es Feinde der Söraeliten, fo wie auch Die 
Chaldäer Jeſ. 13, 11., die Heinen Mal. 3, 419. (4, 1.) DIT heißen. 
Hier find zwar die Begriffe allgemein, jedoch if Dabei an die Feinde 
des Dichters zu deuten. — 7. Die — reden] vgl. PM. 4, 3. 
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Männer — Blut] Blutgierige Menſchen. vn — —** 
Blut, Blutvergießen, Blutſchuld, Jeſ. 1, 15. 4, 4. So werden im 
den Palmen häufig Die Feinde der Frommen bezeichnet, Pſ. 26, 9. 
55, 24. 59, 3... — 8. Im Gegenfage mit den Gottlofen preist 
ſich der Dichter glüdlich, daß er zu denen gehört, welche Gott. nahen 
dürfen; er befucht feinen Zempel und dient ihm. Aber es iſt Gottes 
große Gnade, Daß er diefes thun darf. Gew. bezieht man die Worte: 
durch deine greße Gnade auf die Rettung ober Erhaltang, 
welche Der Dichter von Gott erbitte; - allein das iſt nicht Der naͤchſte 
Gedanke. Gott beweist Ihm feine Gnade dadurch, daß er (in in. der 
Frömmigkeit erhält und ihn vor der Gottlofigkeit bewahrt, Dal. d. 
folg. 8. DIT ein großes Gebäude, Palaf (2 Kin, 20, 18), 
befonders der Tempel (2 Kön. 28, 4.), verzugsweiſe das Hetlige 
deſſelben (1 Koͤn. 6, 3.). Der Etymelogie nach iſt es ein großes 
Gebäude, daher Das Heilige vorzugsweiſe fo Heißt zum Unterſchiede 
vom Allerheiligften. Ob e& von der Stiftshütte gebraucht werden 
könne, muß beyveifelt werben. Zwar kommt es davon vor 1 Sam. 
1, 9., allein, mie mich dünkt,. nach einem. fpätern Sprachgebrauche, 
welchen der Hiftorifer unbewußt in eine frühere Zeit zurüctrug. Vgl. 
indeß Pf. 68, 30. und dazu Böttcher.“ Weniger läßt fih von N'Z 
zweifeln, daß es. von der Stiftöhütte gebraucht worden fey. Wenn 
auch Stellen des Pentateuchs, wie 2 Mof. 23, 10., unficher find, da 
hie fich Duch einen Anachronismus auf den Tempel oder ein tempels 
ähnliches on beziehen können ; wenn auch felbft das nom. propr. 
Bethel (= -NNM’2), das von einem Gotteözelte hergenommen zu feon 
ſcheint, dieſen Sprachgebrauch nicht ſicher beweist, da es ungewiß iſt, 
von welcher Beſchaffenheit Das daſige Heiligthum war (vgl. m. Beitr. 
, Einl. ind A. T. I. 238. ff.): fo iſt es Doch nach dem Arab. Sm 
wahrſcheinlich, daß auch das hebräiſche Wort vom Zelte gebraucht wor⸗ 
den. In Gottesfurcht] eigene. in deiner Furcht. Furcht iſt 
aber nach dem Hebraismus Religion überhaupt. Vielleicht kann man 
den Urfprung Der Religion bei toben Völkern mehr in den Gefühlen 
ter Furcht (vor Raturerfheinungen u. dgl.) ſuchen, als in denen der 
Freude, des Danfes u. f. w., weil in jenen der Menfch mehr feine 
Abhängigkeit von einem höhern Weien fühlt (vgl. Augufti moral. 
Einl. in d. Pſ. S. 50. ff. Meiners Erit. Geſch. d. Relig. I. 18. ff.); 
aber I? ift auch Ehrfurcht oder das höhere, geiflige Gefühl der Ab: 
hängigkeit von Gott. 


⸗ 4 


OR... Pſalm v, 8. 


9. Des Dichter bittet Gont, ihm in dee Froͤnmigkelt u erhal⸗ 
ven und zu fördern. Im — Gerechtigkeit] die dus ſorderſt, die dir 
wohlgefällt, vgl. dein Weg, Deine Wahrheit Pf. 86, 11. Bupf. 
die von dir kommt, vgl. dıxamoodrn Fsod. Gerechtigkeit ift Tugend 
und Frömmigkeit überhaupt, weil fie die Haupttugend I, und 08 bes 
fonderö dem ans Gefeg gebundenen Hebrier war. Glan: laß mich 
ferner fromm leben vor dir! Um — — willen] Eine ähnliche Bitte 
M. 27, 11.; aber die Gedanken⸗Verbindung iſt nicht Har. Aben⸗ 
@sra faßt fie fo: „dern ich fürchte, mein Fuß möge warfen und 
du mich flrafen, worüber meine Feinde fich freuen würden”. Uehn⸗ 
lich Kimchi. Batabins: „Laß mich gerecht leben, Damit ich nice 
den Nachftellungen meiner Feinde unterliege*. Dieß flimmt zu der 
Vergektungsiehre der Hebraͤer, wornach das Glück durch Gerechtigkeit 
Bedingt iſt, und zum Zuſamuenhange von Pf. 27, 11., wo V. 12. 
die Bitte folgt: „Gib weich nicht Preis der Wuth meiner Drünger“. 
Hitzig: „Damit Ich meinen Feinden, (die V. 10. ald Verleumder ges 
ſchildert werden, ) keine Blöße gebe”. Aber V. 10. fagt mehr, auch 
iſt V. 7. Dazu zu nehmen. Beſſer fo: Die verderbliche Lůgenhaftigkeit 
und Schmeichelei der Feinde, verbunden mit der Furcht vor ihnen, 
konnte den Frommen zu einem Fehltritte verleiten; vielleicht fürchtete 
ee durch ihre Verfolgungen in feinem Glauben an Gott wankend ges 
macht, und zu gottloſen Aeufferungen veranlaßt zu werden (vgl. Pf. 
97, 8. 80, 2. 735, 2.21—24) Ebene x.] d. 5. mache mir leichte 
zu wandeln; flehe mir bei im Wandeln deſſelben. Hitzig nad dem 
Yorgezogenen Keri, dem er die Bedeutung gerade machen leihet: 
führe gerade vor mir. Allein der Weg Jehova's iſt ſchon an ſich 
gerade. Deinen Pfad] die Hanlungsweiſe, die du vorſchreibſt, bil⸗ 
ligſt Cogl. Pi. 1, 1. 18, 22. 25, 4. 27, 11.)5 paralleler Ausdruck 
mit dem vorigen. Hupf. will ed nicht im flttlichen Sinne, ſondern 
von Echus und Glüd verſtehen; Sinn: führe mid einen ebenen, 





o. ern Keri Chetib; nad den Gonfonanten: "ui; nad den Vocalen: 
D lepteres nad Spr. 5, 25., und vielleicht Correctur, wie oft 
das Keri. LXX. Vulg. Ar. überfegen: ebene meinen Pfad vor 

ı dir, und Srotius billigt dieſe angebliche Lesart. Allein Hieros 
nymus las unfern gewöhnlichen Text, den auch Syr. Chahl. und die 
Übrigen griech. Verſionen unterfügen. Cod. 158. Kenn. and 446. de 
Rossi leſen 77909, wahrſcheinl. Schreibfehler. 
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aidlichen Weg; allein Der Paralleliomus If} Dagegen. — 10. Grund, 
narum Gott ihn in der Gerochtigkeit erhalten und vor feinen Feinden 
Kdügen möge: fie find fo böfe und hinterliſtig! Das sul. 77, col- 
keotive genommen, wechfelt mit dem plur. (vgl. Pf. 47, 12. 55, 21. 
er, 5. 109, 6. Geſ. 24. ©. 715.). 112) part. fem. als neutr. 
abetr. Gewißheit Cogl Pf. 51, 12. 87, 8.) ober Aufrichtigkeit. ID 
hezeichnet den Sitz der Empfindungen, Gedanken, und biöweilen diefe 
KR CP. 49, 12. 64, 7). MT, meiſt Plur., eig. ruina, Daun 
Berderben, Unheil, h. activ, wie Pf. 38, 13. 52, 4. 9.5 paſſiv Spr. 
19, 13, Hiob &, 2, (Die Bedeutung Luft I nur Spr. 10, 3. ans 
wendbar) Ein — Srab] Bild des Todes, des Verderbens. Gin 
Grab wird nur geöffnet, um einen Todten hineinzulegenz; auch muß 
man fih hüten, nicht hineinzuſtürzen; Denn nicht alle Gräber der He⸗ 
braͤer waren horizontal gebaut (vgl. Nicolai de sepulor. Hebr. L. III. 
ed. p. 175 — 184. Zahn Archaͤol. 1. Th. 2. B. ©. 536.). So 
umut Serem. 5, 46. den Köcher ein offenes Grab. Kehle] h. Werk 
yag der Rede, wie das folgende Zunge. Ihre — — fie] d. h. 
fe ſchmeicheln. porn, wie h., mit 710? Spr. 28, 23., wit 
DON ESpr. 2, 16. 7, 5.5 aud absol. Pf. 36, 3. fchmeicheln. 
Diefe Bedeutung wandte man fonft anz fände fie Statt, fo wäre die 
Conſttuction wie Pf. 3, 5. BIN on. — 411. Nun kommt der 
Dichter zu dem Hauptzwecke des Pſ., näml. der Bitte um Beflrafung ' 
und Vertilgung der Gottlofen. Nah Hupf. iſt dieß V. 9. Aber der 
Schluß ©. 12. f. bezieht fih auf V. 11. und legt Darauf alles Gewicht. 
Bereitle 1c.] wörtl. fie mögen fallen aus ihren Rathſchlä⸗ 
gen, d. h. getäufcht werden durch Diefelben, wie excidere ausis. 
(Ovid. Met. II, 334.) ninrew And vis Anidos Eir. 14, 2. An- 
dere: fie mögen fallen, d. h. flürzen, umlommen, wegen ihrer 
Ratbfchläge, fo daß 10 parallel wäre mit dem folgenden 2, fo 
nie ſHy mit IE. Diefes I zeigt Die Lirfache an, entweder 
die unmittelbare: gerade durch Ihre Uebertretungen follen fie umkom⸗ 
men; oder Die mittelbure: weil fie den Untergang zerdienen. PT 
Hiph. von 7775, ſtür zen, floßen (Pſ. 62, 5). Denn — — dich] 





10, Unkritifd wollen Houbigont, Michaelis u. A. nad den Alten 
Amp Ratt yPp7 lefen, do der Gebrauch des Gollectivs und bie 
Enallage anumeri fo Häufig ifl, unb die gewöhnt. Lesart aus ber ans 
dern unmöglich hätte entfliehen können. | 
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näml. indem fie mich ald den von Die eingefehten König befeinden 
( Kimchi); oder: indem fie gottlos find. Des Dichters Feinde find 
zugleich die Feinde Gottes. 
12. Es iſt nicht blos die Angelegenheit des Bittenden allen, . 
daß die Sottlofen umkommen follen; es tft die aller Frommen: alle 


werden ſich Darüber freuen. Vgl. Anm. 3. Pf. 3, 9. Dann] I zeigt 


die Folge an (Pf. 63, 12.). Freuen ſich] werden fi fr. *) 
72 flatt 72 außer der Paufe, wie man fagt, nach dem Chaldais⸗ 
mus, wie Jer. 23, 37., vielleicht des Wohlklangs wegen, Indem doch 
ein kleiner acoent. distinot. da iſt (Schrader Institt. Sect. X. Reg. 
CLXXVI IL 5.). Da ıc] J] iſt bier rationale; fo Pf. 60, 18.: 
„Schaf uns Hülfe — und (da) eitel Ik der Menfchen Huͤlfe“; Pf. 
7, 10. 60, 13. 71,7. Hupf.: die du fch., oder lieber lofe vers 
bunden; es ſei parallel mit 13071, TED IIIN. Died. N. 
lieben] d. 5. die dich lieben, deine Verehrer, Frommen (Pf. 97, 
10.). Der Name Jehova's iſt Sehova ſelbſt, in fo fern er gefannt, 
verehrt, gerühmt wird. — 13. Denn] Dan fchalte den Gedanfen 
ein: Diefe Bitte wirft Dar erhörenz oder: es wird gefchehen, daß alle 
Frommen fich freuen fünnen (2. 12). Du fegnefl] continuative: 
pflegft zu fegnen. Jehova iſt gegen die Uccente zum erften Gliede zu 
stehen. IX, wie 1%, ſteht Im acc., reg. vom verb. (vgl. Pf. 
8, 6. 65, 12. Gef. 28. &. 812). Aben-Esra u. Rofenm. 
nehmen Hy) als Hiphil, wie NO? 1 Sam. 17, 25.: dann 
bieße der Sa: wie einen Schild wirft du Gnade ihn umgeben laſſen: 
allein NYY in Kal umgeben paßt h. recht gut. 


Bfalm VL 


Ruverti a. O. ©. 511. f. 
Herder Geift der hebr. Poeſie. Il. 837. 


Ein Frommer bittet in feiner tiefen Betrübnig um Erbarmen 
(8. 2 — 4.) und, dem Tode nahe, um Rettung (®. 5—8.). Zuver⸗ 
ficht der Erhörung, Triumph über feine Feinde ®. 9 — 11). — Drei 
Strophen: die mittlere um einen Vers länger. 

Gleich vorn abzumeifen iſt die Meinung, daß ein Kranker im Pf. 
ſpreche (Aben⸗Esra, den fhon Rudinger widerlegte; neuerlich 


*) Es fheint nöthig zu bemerken, daß wenn ih in der Ueberfegung bas 
Praes. ſetze, bieß nicht immer ein praes., fondern oft ein dem hebräis 
[den entſprechendes deutſches poetifches fut. ifl. 


— 


t 
ı 
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wieder Ewald). Bon Krankheit iſt durchaus nicht die Nede, fondern 
bloß von Sram und Kummer, deflen Urfache die Feinde find (2. 8.). 
Aehnliche ſtarke Schilderungen des Kummers der frommen Unglüd; 
lichen ſind Pf. 22, 16. 31,10. ff. 32,3.f. 102,4. ff. 109, 22. ff. 
gL 3, 4. Nicht anders iſt auch Pf. 38, 8. ff. zu faſſen, obgleich 
a von Beulen die Rede ifl; aber diefe find, wie Schläge (39, 11.) 
und Wunden (69, 27.), nur Bilder der göttlichen Strafe (vgl. Sef. 
1,5. f. 9er. 6, 14. 10, 19. 15, 18.), ſowie Heilung nichts 
als Nettung bezeichnet (30, 3. 107, 20. Ser. 17, 14. 30, 17). 
Daß der Unglückliche feinen Tod fürchtet (V. 6.), iſt nur Ausdruck 
der Angft und Betrübniß, höchſtens Bezeichnung der Größe der Ge- 
fahr, und in den Anglüdspfalmen nicht felten. CP. 9, 14. 13, 4. 
88, 4. ff., vgl. 30, 4. Def. Eir. 51, 6. Sr Die Lage unfred Dichs 
ters ift zwar als höchft traurig, aber Doch ſehr unbeflimmt gezeichnet. 
Feinde find die Urfache feines großen Kummers, und es werden wohl 
feine andern, als die in Pf. 3. 4. und in fo vielen Klagpfalmen, feyn. 
Da in vielen derfelben, wie Klagl. 3., Das Leiden der jüdifchen Nas 
tion oder Doch des befiern Theiles derfelben, der Frommen, gefchildert 
ia fo kann man auch unfern Pf. fo fallen. Aben-Esra fühlte 
‚ indem er die Meinung äußert, David könne diefen Pf. prophe⸗ 
vom israelitiſchen Volt im Erile, das mit Kranken zu vergleichen 
weten, gedichtet haben, — Rudinger findet Die Beziehung auf die 
Empörung Abſaloms am wahrfcheinlichflen; Dagegen fpricht aber der 
gegen die gleiche Beziehung von Pf. 3. angeführte Grund. 


41. Dem Mufltmeifter, mit Saitenfpiel nach der Oktave; Geſang Davids. 
2. Jehova, nicht in deinem Zorne ftrafe mid), 
Und nicht in deinem Grimme züchtige mich! 
8 Erbarme dich mein, Jehova! denn ich verſchmachte; 
Heile mich, Zehova! denn meine Gebeine find erfchroden, 
4. Und meine Seele ift fehr erichroden; 
Du aber, Sehova, wie lange? 


5. Wende did, Jehova, rette meine Seele, 

Hilf mir, um deiner Güte willen! 
6. Denn im Tode rühmet man dich nicht; 

In der Unterwelt, wer möchte dich preifen? 
7. Ich ermütde mich mit meinem Seufzen, 

Schwemme jede Nacht mein “Bette, 

Mit meinen Thränen nep’ ich mein Lager. 
8. Es verfällt vor ram mein Antik, 

Es' altert ob all meinen Feinden. 


9. Weichet von mir, all ihr Nebelthäter ! 
Denn Jehova höret mein Weinen; 

10. Sehova höret mein Kleben, 
Jehova nimmt mein Gebet an. 

11. Zu Schanden werden und fehr erfchredt all meine Feinde, 
Weichen zurüd, werden zu Schanden plöglid. 
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2. Nicht — — Zorne, d. h. mit: Willigien, Weifigung 
(DBTT2 Ser. 10, 24). So auch: nicht in Deinem Grimme. 
Der Eeidende bittet nicht um Abwendung, fondern nur um Mäßigung 
des Unglüls, um Erbarmen in demſelben (V. 3.). Ganz gleich. Pf. 
83, 1. Hupf. findet Diefen Gegenfas nur Ser. 10, 24. zuläſſig, 
weil ee da ausdrücklich gemacht ſei; der Zorn Gottes fei ja das Princip 
der Strafe. Uber kann der Gegenfag ausdrücklich gemacht werden, 
fo kann er es auch ſtillſchweigend; umd 5. fcheint er in der Voran⸗ 
flellung des JDND angedeutet zu feyn. MIDI fon vorwerfen, 
rügen, firafen mit Worten (Pf. 50, 8), h. ſ. v. a , flras 
fen mit der That (Hiob 5, 17. Pf. 94, 10). — 3. Ich vers 
ſchmachte] eig. bin (vor Betrübniß und Kummer) welt, matt 
wie eine Pflanze. —8 urfprüngl. von Pflanzen (Joel 1, 48. 
Jeſ. 24,4, wo es ſ. v. a. 529); häufig von Trauer und Betrübniß. 
Die Form iR fhwierig: nah Geſen. 86. $. 93. Ann, 6. iſt es 
Partio. Pylal mit weggefallenem &, wie np» 2 Kin. 2, 10. YO 
Ezech. 21, 15. und and. Beilp. Aber ya müßte es die Forım 
SIEN haben; auch wenn man es für ein adj. verbale nach der Form 
19 hielte (Hupf.), verlangte es dieſe Punctation, (wenn es nicht 
stat. constr. il, wie Neh. 2, 9. Stähelin). Nah Aben⸗Esra 
und Rofenmüller fol eö das Praeteritum feyn, und man foll con⸗ 
fieuiren: denn [wer] traurig [ift, bin] ih. Aehnlich Jeſ. 28, 16. 
107 a: „fiehe, ich bin es, der gegründet hat“, wozu vgl. Gef. 
Mach einem früher in diefem Comm. mitgetheilten Vorſchlage von 
Hitzig nimmt ed auch jest Geſen. Gr. $. 44. f. INDEN, wie 
INoDp aus van bp ermachfen if. Geile mich] vom dieſer durch 
mein Leiden verurfachten Betrübniß. NEN bildlich für verten, helfen, 
f. d. Einleit. Meine Gebeine] in den Gebeinen machen fich die 
Empfindungen des Schreckens ıc. zunächft fühlbar CHupf.), noch mehr 
aber wohl in den Gelenken und Sehnen, die man davon nicht unter» 
fchied: auf fie werden fogar andere Thätigkeiten übergetragen: Pf. 
35, 10, fprehen, Pf. 51, 10. frohloden. An phofifhe Krankheit iſt 
h. nicht zu denen. Erſchrocken] in beftiger Bewegung von 
Furcht, Angſt, Schmerz. Vgl. Hiob 4, 14. So Im folg. V. — 
4. Wie lange] näml. wii du zümen, wie Pf. 79, 5. 80, 5. 
ogl. 89, 47. 
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3. Wende di] Dam kann hinzudenken TOR, wie Zach. 1, 8. 
Jehova wird im Unglücke ald abgewandt gedacht (Pf. 10, 1.). And. 
fappl. TEN mm kehre um, laß ab von Deinem Zorne, 
20 Heft auch biewellen die Geſinnung ändern (Pf. 7, 18. 
Joel 2, 14), in welcher Bedeutung ed Manche bier nehmen. And. 
nehmen es adverbialiter für: wiederum (Pf. 71,20), wozu Hupf. 
geneigt iſt; 08 ſcheint mir aber 5. zuviel Nachdruck darauf zu Hegem. 
Meine Seele] vgl. Bi. 3, 3. Um — — willen] D. ©. ge 
maß, wie es d. ©. erwarten läßt, vgl. 700 1905 CBurf) — 
6. Mach mienfchlicher Weile verfuchen die VBittenden Gott durch Bes 
weggrände für ihre Bitten zu gewinnen. Gin folcher iſt der verſpro⸗ 
dene Deut (Pf. 5, 12. 22, 23. ff.), nach der Vorfiellumg, Daß bie 
Gottheit an Eobpreifungen u. dgl. Luſt habe. Hier macht der Dichter 
bemerklich, Daß es Jehova's eigner Verluſt fei, wenn er ihn umkom⸗ 
men Laffe, weil er ihn im Tode nicht ehren könne, wohl aber im Le⸗ 
ken. So Bf. SO, 10.: was haft du für Gewinn bei meinem 
Tode x. (vgl. Pi. 88, 11. ff. 115, 17. Jeſ. 38, 18.). Rühmer 
— — nit] wird. if fein Rühmen deiner. der, — = biyd 
Höhle = Hölle (Euty.), iſt nad der Borftellung der Hebräer der 
unterirdiſche (vgl. 4 Mof. 16, 30. 33. Hiob 26, 5.) Sammelplag 
( Giob 80, 233. Verſammlungshaus) und Aufenthalt der Menſchen nad 
dem Tode, wo fie zwar ale Schatten ( D’N9" fraftlofe, matte We⸗ 
ſen, von ) nacoidas fuit) eine Art von geben fortfeßen, aber mit 
Gedanken⸗ und Empfindungslofigkeit, Vergeſſenheit und Stillfchweigen 
(vgl. Pf. 88, 13), in Unthaͤtigkeit und Gleichheit (Hiob 3, 13. ff. 
Bred. 9, 10.), in Finſterniß und Verweiung (Hiob 10, 22. 17, +5.). 
Indefien gibt ed auch Spuren anderer Borftellungen, nach welchen den 
Schatten Leben und Empfindung beigelegt wird (Htob 26, 5. Jeſ. 14, 
—15. Er 32, 21.). Die Todtenbefchwörungen beweifen unwider⸗ 
fprechlih den Glauben an das Fortleben der Todtn. Daß fie im 
Unterreiche Jehova nicht preifen, kommt von Ihrer Gedantenlofigkeit, 
oder beſſer von der Traurigkeit ihres Zuflandes ber. Vgl. Scheid 
Dissert. ad Cant. Hisk. p. 20. sqq. Ammon üb. d. Todtenreich d. 
Hebr., in Paulus Mem. IV. 196. Bauer Theolog. des U. T. 
©. 248. ff. Meine bibl. Dogm. $. 114. — 7. Nun fchildert der 
Dichter feinen tödtlichen Summer. Ich ſchwemme] mache ſchwim— 
men, bopesbolifcher Ausdruck für: benetze; man denke hinpe, was im 


° 
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legten Gliede folgt, mit meinen Thränen; falſch verfichen es And. 
vom Schweiße. MID IR, nah Roſenm., Das ganze Bette, Kiffen 
und Polfter und Bettlade (sponda), DIY Die Bettlade allein; (eig. 
Simmelbett) aber auch das legtere bezeichnet das ganze Bett (Hiob 
7,13. Pſ. 41, 4. Spr. 7, 16. Hohesl. 1,16. Am, 3, 22. 6, 4.). 
Falſch nimmt Harmer Beob. üb. d. Or. II. 70. f. 2 für die Bett⸗ 
lade und 'Y für das Lager. Netz' ich] eigentl. mach? Ich zer⸗ 
fließen. MOON fut. Hiph. v. 709 = DD% liguefaotus fait. 
Eine ähnliche Stelle f. 6. Hom. Odyss. XVII. v. 108. 103. — 8. Ge 
verfällt] WOY wahrſch. verwandt mit Fy, Motte, zer⸗ ver⸗ 
fallen, ſich abzehren, (= 65). Hierzu muß aber das fol⸗ 
gende 2))) in der Bedeutung mein Antlitz genommen werden, (Das 
Auge iſt der Hauptrepräfentant des Antliges, in dem fich das Leben 
der Seele, tie des Leibed abfpiegelt, Daher es das Geficht bezeichnet 
in Bezug auf Schoͤnheit und Häßlichkeit, auf Leiden und Gemüths«- 
bewegungen [Hupf.], vgl. auch PXAPY 2 Mof. 10,5. f. XVOM). 
Diefe Erklärung (Vatabl. Rud. Rofenm. Gef.) entſpricht beſſer 
dem folgenden: ed altert, als die fonflige: es ſchmachtet mein 
Auge Bor Bram] DYI fonft Unwille, Zorn, 5. wie Hiob 6, 2. 
9—ı11. Nach einer Paufe redet der Dichter, der Erhörung ges 
wißc SCO praeter. proph.), feine Feinde an, Daß fie von ihm ab⸗ 
kaffen follen, und kündigt ihre ſchmähliche Vertreibung an. Zu Schans 
dem ıc.] Die und das folgende Zurückweichen bildet die Vorfiels 
lung eines gefchlagenen Heeres CPI. 9, 4. 48, 6.) YDI2?, des 
Parallelismus und Nachdruckes wegen wiederholt, Kezeichnet die Ver⸗ 
eitelung des Angriffs. Anrichtig nehmen Venema und Paulus 
90 adverbialiter: „von neuem werden fie zu Schanden werden“ 5 
Aben⸗Esra in der Bedeutung bereuen. — Hier und anderwärts 
(Pi. 22. 28. 59.) nimmt Higig einen fpäter nach der Rettung bins 
zugefügten zweiten Theil an; aber die Hoffnung und Zuverficht gehört 
durchaus zum Typus der Klagpfalmen, vgl. Einl. z. Pf. 28. 
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Bitte eines Ilnglüdlichen um Hülfe gegen Feinde, befonders, wie 
es fcheint, gegen Einen (2. 2. 3.), nebft Berheuerung feiner Unfchuld 
(V. 4 - 6.). Bitte um Beftrafung feiner Feinde und Belhüsung der 
mit ihm Ein Schickſal theilenden Frommen (V. 7— 10.). Zuverficht 
der Srhörung Im Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit, Der feinen Feind 
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betrafen werte (V. 11 — 14). Schon fieht er den Tintergang deſſel⸗ 
ben vollendet, und dankt Sehova für feine Gerechtigkeit (V. 15 — 18.). 
— a erfte mit Selah bezeichnete Strophe hat fünf, Die übrigen haben 
vier e. 

Nach der Ueberſchrift dichtete David dieſen Pſ. in Beziehung auf 
einen gewiſſen Cus (Cuſch), einen Benjaminiten, den wir nicht ken⸗ 
nen, der aber wahrſcheinlich ( Aben-Esra) ein Etammyerwandter 
Eauls war, und David befeintet hatte. Nah Andern fol WI), 
in der Bedeutung Mohr, Saul bezeichnen, entweder xar’ &vrippa- 
or, weil er von fchöner Geftalt war, oder weil er von ſchwarzem 
Gemüthe war. Andere verfiehen Darunter den befannten Feind Da⸗ 
vids Simei (1 Sam. 16, 5.), Der wegen feiner Bosheit fo genannt 
fen fell. Noch and. Meinungen f. b. Rofenm. 

Hält man den Pf. für Davidifch, fo läßt er fih am beften auf 
Davids Verfolgung durch Saul beziehen; an diefen fünnte man fogar 
in den Stellen denken, wo von Einem Feinde allein dir Rede ift, 
ſelbſt wenn jener Cuſch die Veranlaffung gegeben hätte. Leber ®. 5, 
den Hitzig auf 1 Sam. 24, 26, bezieht, |. d. Anm. In die Zeit 
der Empörung Abfaloms paßt der Pf. nicht, weil wir uns den abs 
trünnigen Sohn Davids nicht als einen fo ergrimmten Feind denken 
dürfen, wie einen folchen V. 3. bezeichnet; auch koͤnnte ihm der Vater 
nicht fo Boͤſes wünfchen, wie V. 13. ff. gefchteht. Der Pf. enthält 
übrigens fo Manches, was auf das in den Klagpfalmen gewöhnliche 
Berhältniß der Frommen zu gottlofen Feinden führt, Daß man wohl 
an der ohnehin problemattiſchen Richtigkeit der Ueberſchtift zweifeln 


1. Klaglied Davids, welches er zu Jehova fang in Betreff Cus, des Benja⸗ 
miniten. 

2. Jehova, mein Gott, zu dir flücht’ ich mich: 
Hüf mir von all meinen Berfslgern, und rette mich! 

3. Daß er mid) nicht zerreiße, einem Löwen gleich, 
Zermalmend, ohne Rettung. 

4, Jehova, mein Gott! hab’ ich ſolches gethan: 
SR Unrecht an meinen Händen, 

5. Lohnt’ ich meinem Freunde mit Boͤſem, 
Und plündert’ ich den mich grundlos Befeindenden: 

6. So verfolge mich der Feind, und erreiche, und trete mich zu Boden, 
Und ſtrecke mich in den Staub! (Panfe.) 


. 2. Steh' auf, Jehova, in deinem Zorn! 
Erhebe did) wider meiner Feinde Wuth! 
Yuf zu mir, ordne Gericht! 
8. Und der Volker Berfammlung umringe dich, 
Und über ihr kehre zur Höhe! 
9. Jehova richtet die Völker: 
Schafe mir Net, Jehova! 
Nach meiner Gerechtigkeit und Unſchuld gefchehe mir! 


r 
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30. Laß enden die Bosheit der Frevler, 
Und ſtaͤrke die Gerechten! 


Es yrüfet ja Der; und Nieren 
Der gerechte Gott. 


311. Mein Schild if bei Bott, 
Dreer da hilft den Rechtſchaffenen. 
42. Gott if ein gerechter Richter, 
Und ein Gott, der zürnet zu jeder Zeit. 
43. Läßt er nicht ab, fo wert Er fein Schwert, 
Spannt feinen Bogen, und richtet ihn, 
44. Und richtet auf ihn Todes: Gefchofle, 
Seine Pfeile macht er brennend. 


‚a5. Sich’, er empfing Böfes, 
Und ging fchwanger mit Unheil, 
Aber gebar Täuſchung! 
416. Kin Loch grub er, und hoͤhlt' ed aus, 
Aber fiel in die Grube, die er bereitet, 
417. Es kehrt fein Unheil auf fein Haupt, 
Und auf feinen Scheidel ftürzt fein Freud. 
48. reifen will ich Jehova nach feiner Gerechtigkeit, 
Und fingen den Namen Jehova's, des Höchften. 


1. 7927 59 ode 737 59 wegen, in Anſehung (1 Moſ. 
12, 17. 5 Mof. 4, Fi. Jer. 7, 22.). OS, richtiger Pa 
(1 Shr. 27, 12.), patronymicam von Pads aber gew. fo getrennt 
gefchrieben, auch ?, *, 3 Richt. 3, 15., "und 2 allen 1 Sam. 
9,1. 4. ff. 

3 Er] Da vorher (V. 2) und nachher (V. 7. 10.) von meh⸗ 
reen Verfolgern die Rede iſt, fo verftehen dieß Manche collective, 
wie ed wohl die Sprache erlaubt (vgl. Pf. 5, 10. 17. 12.); allein 
V. 13. u. 15 — 17. iſt beſtimmt Einer bezeichnet, Daher man fich 
denken muß, daß unter mehrern Feinden des Dichterd Einer befon- 
ders zu fürchten war. Manche denken fi unter diefem den Saul: 
ſtreng genommen nach der Ueberfchrift wäre es Der Benjaminite Cus, 
aber da diefer vielleicht nur als das Werkzeug von Saul handelte, fo 
iſt jene Beziehung wohl erlaubt. Mich] vgl. P.3, 3. PD aus- 


3. Rad den LXX ps övrog Aurpouusveu uydd augovrog und nach Syr. Ar. 
Vulg. wollen Rande (Gapp., Mid., Dathe) HB in ber Bebeus 
tung befreiend : Pf. 136, 24. Rlagl. 5, 8.) nebmen und vor dem⸗ 
felben IX leſen; wogegen Stange Antlorit. p. 65. Roſenm. 3. d. Gt. 


ab⸗ zerteißen (1 Kön. 19, 11., wo das Piel f. v. a. Aa: das 
her erſt Die Bedeutung befreien (entreißen), die h. nicht Statt hat. 
Ohne Rettung] eig. ohne daß ein Retter da fel. 

4. Um Jehova zu feiner Rettung zu bewegen, betheuert der Dich 
ter feine Unſchuld. NNT beziehen Manche auf die vom Dichter ſtill⸗ 
fhweigend angedenteten Beſchuldigungen feiner Feinde; beffer Andere, 
mit Sarchi, auf das Folg., wie ed 1 Kön. 11, 11. Ir - — 
ähnlich gebraucht iſt. An — Händen] Hand iſt das 
des Handelns, und dieſe wird als durch das Unrecht Bi 
dacht ( Hieb 31, 7. RD PaT Iel. 59, 6. Ion. 3, 

5. un] nicht bloß: vergelten, fondern überhaupt anthun 

50, 15.); daher man auch Überfegen könnte: erzeigt? ich meinem 
Frennde Böfes. der woͤttl. der Friedliche, ſ. v. a. TR 
miOT, Pl. 41, 10. And. (auch Hitzig, Sachs) nehmen es is 
der Bedeutung: der, der mir vergilt, nah LXX, Vulg. Byr., 
wo ed dann aber obon heißen müßte. Daß das Part. Kal 9 
Pieliſche Bedeutung habe, iſt willkürliche Annahme. Und plüns 
dert’ Ih] Da yon h. nicht, wie DI, 6, 5. retten Heifen kann, 
(Sachs überſetzt wirklih: und befreit Hab? ich ı., Indem er DN 
ald Frage und den legten Sag kategoriſch nimmtz Em.r ich retıete 
x. ald Parenthefe |!]) fo bleibt nur übrig die Bedeutung .spoliavit, 
Kleider u. Waffen yon exuvise) ausziehen, anzuwenden, 
Jarchi findet h. eine Beziehung auf das Abfchneiden des Rockzipfelz 
1 Cam. 24, und laͤßt David ſagen: habe ich jenes gethan in der Ah 


ficht Saul zu plündern. Hisig nimmt Spollicen für Erfchlagen, und 


bezieht die Stelle auf 1 Eam. 24.0. 26. Allein wäre von diefen Bes 
gedenheiten die Me, fo müßte es dann heißen: habe ich den Keind, 
der In meiner Gewalt war, erſchlagen oder ahnl. Ueberhaupt paßt 
dieſe Nechtfertigung gar nicht für einen, der, wie David, ſich der 
Sroßmuch rahmen Tomte. Unſer Dichter fcheint in dem Falle ger 
wein zu ſeyn, daß man ihm Schuld gab, er babe fich die Feindſchaft 
fEOR zugezogen. Pop Met h. wahrſch. in der tm Syr. gewöhnlichen 
Bedeutung berauben, umd dieß für Gewaltthätigkeit, Tinrecht übers 
haupt. Der Chald. ‚gibt es durch PITT Drängen, unterdrüden 
= PrIb, amd dieß ware paffender, wel anbefltmmter. Ja fünf 
iſt Schroͤders Erklärung bei Muntinghe (befond. Anmerk. IH. 14), 
melde Rofenm. billigt, nach welcher man uyalı = eis extrahere, 
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detrahere aliquem de dignitate aut munere , vergleicht, und den auf 
Davids Verhältniß zu Saul zumächft fih besiehenden Sinn erhält: 
fucht? ich (vom Throne) zu ſtürzen u. ſ.w. Den mid grund⸗ 
los Befeindenden] Man bezieht dieß gewöhnlich ganz beflimmt auf 
Saul; allein Die Feinde der Frommen in den Pfalmen find gewoͤhn⸗ 
lich Feinde ohne Grund CP. 25, 3. 35, 19. 69, 5. 109, 3. 
119, 161.). Da nun fchwerlich alle dieſe Pfalmen von David, we⸗ 
higftens nicht alle auf Saul, gedichtet find, fo kann man diefe Worte 
allgemein, ohne befondere Beziehung verſtehen. Klagl. 3, 52. werden 
die Volksfeinde der Hebräer fo genannt. Diefe Bezeichnung des Geg⸗ 
ners tft übrigens ald Prolepfis und der Sinn fo zu faflen: that ich 
dem, der jest mich befeindet, Unrecht (nein! er befeindet mich ohne 
Grund!). Ohne diefe Faflung erhielten wir die Vorflellung, daß Der 
Dichter es für ein Verbrechen halte, auch feinem Feinde, der ihn ohne 
Schuld verfolgt, Boͤſes anzuthun — eine Vorftellung, die, abgefehen 
von der hiſtoriſchen Unwahrſcheinlichkeit einer fo Hohen ächt chriftlichen 
Geſinnung, gar nicht in den Zufammenhang paßt. Es Handelt fi 
h. um Unſchuld, nicht Großmuth. — 6. So verfolge u. f. w.] 
nad allen Ausl. Nachſatz, nur Sachs macht daraus troß den abge: 
fürzten futt. einen felbfiftändigen Sag. Eine auf den Feind zunächft 
ſich beziehende Verwünfchung ; allgemeiner, in einer ähnlichen Betheue⸗ 
rung der Unſchuld, Hiob 31, 8. ff. Das ungewöhnliche IP haben 
die meiften jũdiſch. Grammatiker und Die älteren chriftlichen für eine 
aus Kal und Piel gemifchte Form gehalten, des Einnes: er verfolge 
und laffe verfolgen; Andere hielten es für contrahirt, flatt des Hith- 
pael am ‚, welche beide Meinungen Stange ;. d. St. widerlegt. 
And. wollten nad) 10 Codd. de Rossi und 1 Koͤnigsb. bei Eilien- 
tbal (Comment. crit. de duobus Codd. Hebr.) die Lesart ändern, 
und gewöhnl. Fut. Kal lefen; was gegen die Kritif if, welche Das 
Schwierige, Ungewoͤhnliche vorzieht. Andere glaubten, die Vocale des 
Worts zeigten eine verfchievene Lesart an. Stange hält die Form 
AV für eins mit AN, woran niemand Anſtoß nehmen würde; 
die Fälle find nämlich nicht felten, wo auch Nicht- Gutturale, beſon⸗ 
derö das J, ald den Gutturalen verwandt, zufammengefeßte Schwa 
Baden, 3 B. an 4 Mof. 6, 23. (vgl. Sehultens. institatt. 
$. LIV.), und zwar wird dad Schwa compos. in diefem Falle im 
Zufammentreffen mit einem vorhergehenden Schwa als simplex be: 
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tradgtet, wie im Ten (2 Mof. 9, 23), fo daß alſo die einzige 
Schwierigkeit die wäre, daß Patach flatt Chateph Patach fteht. Auch 
dafür führt Stange Beifpiele an, ala I? Hiob 3, 6. NT 1 Mol. 
18, 20. 1900 1 Mof. 4, 23. —338 5 Moſ. 2, 3. Allein 
diefe Beifpiele beweiſen nichts; denn Patach am Ende iſt das bekannte 
Pat. fart., und am Anfang iſt die Verwechslung deffelben mit Chateph 
leicht zu begreifen, indem nur flatt eines Vorſchlags eine wirkliche 
Solbe gefprochen wird: h. hingegen iſt ein ganz anderer Fall; ein P. 
fart., das nur am Ende fleht, kann hier nicht angenommen werden, 
und eine Verwandlung des Halbvocals in einen ganzen ebenfalls nicht. 
Dazu kommt, daß Metheg fleht und eben deßwegen das Dagesch ein 
D. forte iſt. Es if alfo wahrfcheinlich eine Sorruption vorgegangen, 
indem man entwebet zwei Les arten AV und Oral vereinigte, oder 
die Forın EIN? mit Dagesch Iene (nach der Analogie von am) 
fo eorrumpkirte, daß man D. lene für D. forte nahm und aus C) 
An C-) machte. S. Geſenius 28. $ 114. 2, Ewald Gramm. 
©.489. Higig glaubt, die ſchnelle Ausfpsache Durch ": habe unges 
fühe gleiche Geltung wie Die gefchärfte durch D. forte, vgl. “ma 
und MIN, POR und WIEON. IN, unſtreitig ein beſtimmter 
Feind, alſo att Dit, wie TDE A. To PM. 21,2. OD, 
"m, 7713) meine Ehre, mein Edelſtes, find nachdrucksvolle 
Umſchreibung de Pronom. reflex. Letzteres verflehen Manche von 
der Königäwürde Davids; allein der Parallelismus und Stellen, wie 
1 Mof. 49, 6. Pf. 16, 9. 57, 9. 108, 2., feßen jene Erklärung 
außer Zweifel z3 daß 1127 5. fo viel ale 127 Lebet fei, muß ich 
bezweifeln. Strecke — — Staub] Paralleler Ausdruck mit dem 
vorigen, nur flärker. TOD wohnen, liegen maden Da 
BY 77° fonft (Pf. 22, 80.) ins Grab hinabſteigen, My dy 330 
(Hiob 21, 26.) im Grabe liegen beißt: fo nehmen ed Manche auch 
h. vom Tode. Aber Jeſ. 47, 1. iſt Dy 9 ID? nur Bil der Er⸗ 
kiedrigung, vgl. Klagl. 3, 29. Pr 44, 26. 113, 7. 119, 25. 

7. GSteh auf, erhebe dich) Vgl. Pf. 3, 8. In — Zorn] 
fimend, d. 5. zur Strafe bereit. Wider — — Wuth] 2 gegen 
(1 Mof. 16, 12.), nah Hiß. bei. may der ausbrechende Zorn, 


van Uebermuth, Wuth. And, confruiren falfch x in Wuth 
De Werte Pfalm. Comm. Vierte Aufl. 
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gegen meine Feinde. Zu mir] mie zu Hülfe, zu meines Kettuug. 
Ordne Bericht] gebiete, daß ein Gerichtstag gehalten werde; das 
Praeterit. ald Imperat., weil Imperatt. vorhergehen (vgl. Pf. 4, 2) 

und Fut. u. Imperat. folgen. Higig zieht DITD u JVYyY: auf 
zu mir Ind Gericht (Y)5 MIX überfegt er: du gebeutft, 
nimmt alfo doch den Sinn eines Imper. an, Indem er die gebotene 
Handlung als fhon gegenwärtig oder gefchehend fest. Aehnlich der 
Chald. actelera mihi judicium, quod praecepisti, Chr. B. Mich, 
Sachs: Gericht haſt du geboten, als Gemeinfag Cwald: 
Bericht beflellend. — 8. Das Bild des geforderten Gerichts wird 
nun dichterifch ausgemalt: es foll ein allgemeines Voͤlkergericht ſeyn, 
die Nationen follen dazu berufen werden CORND und Day iſt 
nicht mit Kimchi von der iöraelitifchen Nation zu verfliehen, wie 
D) von den töraelitifhen Stämmen vorfommt, 5 Mof. 33, 19.) : 
dichterifche Bezeichnung der Idee eines Affentlichen, offenfundigen Ge⸗ 
richts, vgl. Pf. 50 (Hupf), wozu jedoch die allgemeine Wichngkei 
der Sache eines Frommen, den Gottloſen gegenüber, berechtigte: 
Und — — umringe dich] nämlich Indem du als Richter in ihrer 
Mitte Fisch, Damit fie deinen Spruch vernehmen. 79 das eigent⸗ 
liche Wort für Volksverſammlung, im Pentateuche haͤufig. Und 
über ihr Cnäml. der Volksverſammlung) fehre zur Höhe] Alles 
hängt ab von dem Worte DINH, das man gewöhnlich vom Himmel 
verficht,, wie es denn auch fehr oft Davon gebraucht wird; der Sinn 
fol feyn: nimm deinen Sitz auf dem Richterftuhle im Himmel wieder 
ein, den du verlafien hatteſt, fo lange du mir ein Recht fchafftekt. 
Allein Dabei find zwei Umfchieklichkeiten angenommen: 1) wenn Ses 
hova Gericht in einer Volksverſammlung halten, und diefe ihn um⸗ 
ringen foll, wie Tas Bild befagt, fo kann er nicht im Hlmmel Den 
RichterfiuHl einnehmen, fondern auf der Erde; 2) Gott kann nicht fo 
vorgeftelit werden, als habe er Den Himmel verlaflen, der fein beflän- 
diger Wohnfis If, auch wenn er zürnet. (Nah Hupf. bezieht fich 
YO nicht auf den Eis, ſondern auf die richterliche Thätigkeit [?].) 
. Daher muß man EI” entweder mit Glass. Tarnov. Piscat. Geier. 
vom erhabnen Richterfiuhl (suggestus), oder, da für diefe Be⸗ 
deutung Beiſpiele fehlen, vom hohen Sitze Jebova's auf dem Berge 
Zion verſtehen. So kommt es vor Pf. 88, 19.: Du fleigf zum 
hoben Sitze (vgl. Ez. 20, 40. Ser. 31, 12. und Pf. 78, 50.). 
Diefen feinen Sitz auf Zion hatte Jehova gleichfem verlaflen, da er 
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feine. Berochtigfiit in der Nation übte, und die Frommen untervrücken 
Seh. Hieruach müßten wir überfegen: umd über ihr kehre zw 
[deinem] Hohen Gige Wollte man aber 'S in der Bedeutung 
Simmes nahmen, fo mäßte man den Gab von Der majeftätifchen 
triumehirenden Ruckkehr Jehova's in den Himmel nach vollendeten 
Gerichte verfieheit: fo Ewald. — 9. Jehova — — Völker] 
pflegt gu richten; Algemeiner Sag. Bon ihm als Weltrichter 
darf des Dichter Gerechtigkeit Hoffen: Geſchehe mir] Y macht 
Schwierigkeit. Batabl, Geier, Hitzig u. A. mit ergänztem 
VER: quae penes me. (vgl. V. 11). Einfacher Rofenm. nad 
Eichhorn mit ergänztem mM: geſchehe mir, —32E (Si. 
33, 23.). Noch einfacher mit ergaͤnztem &xj27, bei welchem Verbo 
gew. un ſteht. Vgl. auch Pſ. 3,9. Der Chald. ergaͤnzt 5* bo}, 
welches Houbig. u. Röhl Iefen wollen. — 10. Die Bitte erweitert 
fich jegt zu einer allgemeinen Bitte für alle Frommen, welche, wie 
der Dichter ſelbſt, leiden. Laß enden] eig. möge doch enden: ‘YA 
intrans., wie Pi. 12, 2. 77, 9. And. tramsitive: er JJehova] 
ende, fo daß die Perfon wechſelt. Stärke] befeftige, halte aufrecht, 
Die Gerechten] P’TY fleht collective. Es — — Nieren] 

kennet den Innern Zufland des Menfchen. Der Dichter beruft fich auf 

Gottes Kenntniß von feiner und feiner Freunde Unſchuld und von 

feiner Feinde Sottlofigkeit, zufolge deren er zum Vortheile der erflern 

handeln werde (vgl. Ser. 20, 12.). 1, das Einige (auch Ewald). 
vorſchnell aus dem Terte verweifen, gibt den Grund an (2. de Dieu, 

Rofenm.), vgl. Pi. 5, 12. 86, 4 5. 


11. Dieß gute Bewußtſeyn gibt ihm num das Vertrauen, daß 
Be thm Helfen werde. Bet Gott] By wie oft, bei, neben, 
. vom Beige Cogl. DI. 0%, 8). — 12. Gott — — Richter] 
En alaı Gott richtet den Gerechten, wie And. erflären, 
unı iſt zweites Praͤdieat zu mon ‚nad And. parallele Subject, 
Zürnet] zur Rache und Strafe bereit iſt. 13. Läßt — — ab] 
naͤml. der Feind; eig. kehrt er nicht um von feinem Vorhaben, 
wird er nicht anderes Sinnes. Geier u. And. verbinden diefen V. 
mit dem vorigen, fo daß ver Sinn entfieht: Gott zürnet, wenn 
(der Feind) nicht abläßt, umd verfiehen dann alles Yolg. vom 
Feinde und ſeinen Nachflelungen. Ewald verfleht Alles vom Feinde, 
indem ev — nad meinem Gefühle fehr unpafiend — N> ON ald 
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Schwurpartikel und IT” adverb. nimmt: Wohl wird er wiede® 
wegen 1. So wegt er ıc.] näml, Jehova, der als Raͤcher unter 
dem Bilde eines Kriegers vorgeflellt: wird. Wehnlich 5 Mof. 32, 41.2 
„Ih fchärfe mein bligend Schwert, and meine Hand greifet zur 
Strafe”. .Spannt] eig. tritt, d. 5. fpannt ihn auftretmd, wie 
man thun muß, wenn der Bogen zu Rast if. Richter ihn] den 
Bogen, wie Pf. 11, 2. den Pfeil. — 14. 7912 (E44, 3. 
DYID IT, das Angefiht richten). And. er bereitet für ihn, 
(den Sottlofen) ; And., welche alles ald Handlung des Gottlofen neh⸗ 
men: für fih, zu feinem Verderben. Macht — breumnend] eig. zu 
brennenden ; von der Wirkung oder Befimmung Es wird auf 
den Kriegsgebrauch angefpielt, die Pfeile mit brennbarer Materie zu 
ummideln, und fie dann angezündet abzufchießen. (Archäol. $. 248. 
Not. ce.) Spr. 26, 18. ef. 50, 11. heißen dergl. Pfeile DIET, 
NP. Sinn: die Strafe Jehova's iſt ſchrecklich, verderblich. 

15. Die Hoffnung und Zuverſicht der Hülfe wird nun zur leb⸗ 
haften Gewißheit (vgl. Pf. 6, 9—11). Er — Böfes] faßte ver» 
derbliche Unfchläge, nämlich gegen mich. DIT eig. Wehen haben, 
gebären wollen, 5. bildf. für: bereiten, womit umgehen, 
wie das folg. ſchwanger gehen (Jeſ. 33, 11. 59, 4. Hiob 15, 
35.). Weil nach einem Hyſteronproteron (dgl. Pf. 80, 17.) ſchwan⸗ 
ger gehen folgt, fo Haben wir empfing gelegt, aber nicht, als 
wenn wir mit Schultens u. 9. das Wort In der Bedeutung Des 


. „I 
arab. > concepit nehmen wollten. un urſpr. Arbeit, Mübe, 


dann Ungemad, Unheil, act. und passive, 5. das erftere. Aber 
— Täufhung] Sinn: feine Plane wurden vereitelt. Gebären, 
bifdl, für: ausführen DI Lüge, Täuſchung, Vereftlung. 
Michaelis u. 9. finden bier das Bild einer Windgeburt (physo- 
metra), welches Jeſ. 26, 18. deutlicher bezeichnet, aber auch da uns 
gewiß if. S. Geſen. z. d. St., wo eine antiquarifchsmedicinifche 
Bemerkung darüber. Hier iſt diefe Erflärung zu gefucht und dem Zu⸗ 
ſammenhange nicht entfprechend: die vorigen Bilder waren nicht vom 
fo genau beftimmter Art. — 16. Nicht bloß find feine Plane vereitelt, 
le find ihm ſelbſt verderblich. Idee der fittlichen Vergeltung oder Nuͤck⸗ 
wirfung. I Eiflerne, die man aber auch zur Fallgrube brauchte, 
DND ein tiefer Ort, Grube u. dergl. von II, gewöhnt. Fallgrube, 
Ez. 19, 2. Das — bereitet] fuppl. ON, wie oft bei den Dich 
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teen. (Gef... ©. 748.) Ein Bild von der Jagd hergendinmen, 
daſſelbe ausdrüdend, was tm Folgenden in eig. Rede gefagt wird. 
Higig nimmt willtürlih 3. 16. von der Vergangenheit, um eine 
Cimmer unpaffende) Beziehung auf Saul zu gewinnen. V. 15. 16. 
{fl das praeter. prophet. gebraucht, worauf dann das fut. folgt. Val. 
Pſ. 6, 10. f. — 17. Es kehrt fein Unheil (das er hatte ans 
richten wollen) ıc.] d. 5. es trifft ihn felberz es wird ihm mit dem⸗ 
felben vergolten, was er mir zugebacht hatte; und vom vergoffenen 
Blute 1 Kön.2, 33. Das Bild if} Hergenommen von einem Steine, 
der, getvorfen, auf den Werfenden zurüdfällt, und ihn verletzt; nach 
Hupf. Anfhauung der Schuld als einer Laft, welche auf den Schul. 
digen zurädfällt; beſtimmter der Rückwirkung der Zurehnung, Das 
Folgende IE Paralleliamus. Frevel] Unrecht, Gewalttbat. Man 
findet die Erfüllung biefer Hoffnung in Sauls Tode, da er In fein 
eignes Schwert fiel (1 Sam. 31, 4.) (!). — Daß 8. 15 — 17. fehr 
wohl vom Untergange auswärtiger Feinde und Unterdrücker gefagt 
ſeyn Fönnte, lehrt die Vergleihung von Pf. 21, 12. ef. 33, 11. — 
18. Dafür wird der Gerettete, Gerächte, Gott gebührend danken. 
Nah — Gerechtigkeit] derfelden gemäß, wie fie es verdient. 


Bfalm VI. 


Bährens krit. u. ereget. Verſuch über den 8. Pſ. 1785. 
Rupyertia O. S. 816. ff. 


Ein Hymnus auf Jehova, von einem allgemeinen Standpunkte 
aus, voll freudiger, erhabener Weltanſchauung. Jehova wird gepries 
fen ald Welt» und Naturgottz die enge, vollsthümliche Beziehung iſt 
von der allgemein menichlichen Begeiflerung verdrängt. — Sehova’s, 
des Gottes des Himmels und der Erde, Ruhm und Herrlichkeit durch⸗ 
dringet Das Weltall; Alle, auch Kinder und Säuglinge, verkünden 
fein Lob; das Weltall erfennt und feiert ihn als Gott (V. 2. 3.). 
Und wie fehr verdient er der Menſchen Dank und Preis! Der er: 
babene Schöpfer des geflirnten Himmels ließ fich gütig herab zum 
immwürdigen Menfchen, und machte Ihn zum Heren und Beiiger der 
Erde (V. 4 — 9). Darum feiert ihn Die ganze Welt (V. 10.) — 
Ein Eingang von zwei Verfen (V. 2. 3.), ein Epilog (2. 10.), und“ 
eine große Strophe von fechd, oder zwei Strophen von je Drei Verſen. 

Diefer Bi. iſt von der Art, Daß er eine Hiftorifche Auslegung 
fordert, noch zuläßt; er iſt allgemein menſchlich. Daher find die 
Meinungen Aben⸗Esra's u. A., welche aus dem Wort MN in 


der Weberfchrift eine hiſtoriſche Veranlaffung oder Beziehung herleiten 
wollen (f. Rofenm.), fchlechtertings abzuweifen, wenn auch diefes 
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Wort nicht am mahrfcheislichen vom Juſtaaumente zu verfichen wmdes 
(vgl. Einleit. S. 24.). Ehen fa die auf eine faliche Grklaͤrung vom 
V. 3. gebaute Hypotheſe Sahs’ens, daß der Pf. Durch den Sieg 
Davids über Goltath veranlaßt fei. Auch nicht einmal die Woran: 
fegung findet Statt, DaB David diefen Pf. Nachts bei Auſchauuug des 
geſtirnten Himmels, vieleicht noc als Hüter der väterlichen Heerde, 
gedichtet, weil V. 4. nur Wond und Sterne, nicht Die Sonne, ge 
nannt werden. Allerdings liegt in dieſem V. die Anichauung Des ge: 
ſtirnten, nächtlichen Himmels; allein deßwegen muß des Pf. nicht 
‚gerade Nachts gedichtet ſeyn. Die Anſchauung des uächtlichen Him⸗ 
meld ladet befonders zu andächtigen Betrachtungen, zur erhabenen Idee 
eines Weltalls, eines Weltfchöpfers, ein; ſolcher früher gehabten Be 
trachtungen erinnert fich bier der Dichter, da er Gottes Erhabenhek 
befingt. | 

Die Anwendung einiger Verfe unſers Pſalms (V. 5. 6. 7.) auf 
den Meffiad, welche Hebr. 2, 6— 9. und 1 Cor. 15, 27. 28. ges 
macht wird, verbinder und nicht, den Pfalm feinem unmittelbaren 
Einne nad) vom Meſſias zu verfichen, wie ed ältere Ausleger, Hie⸗ 
con. m A., thaten. Vgl. Muntinghe Anmerk. I. S. 8. Kühns! 
meſſian. Weiffag. ©. 18, ff. Verf. ein. Beiträge ꝛc. ©. 50. ff. Bein: 
richs zu Hebr. 2,8. Auch Hengftenderg zählt d. Pf. nicht me 
den: meſſianiſchen. Was vom Menfchen überhaupt gilt, Das gilt auch 
vom Inbegriffe und Urbilde der Menfinheit, Chriſto. 


41. Dem Muſikmeiſter, nach der Githith; Geſang Davids. 
2. Jehova, unfer Herrirker! 
Wie herrlich ift dein Name auf der ganzen Erde, 
Des Hoheit ſich erſtreckt über den Himmel! 
3. Durch der Kinder und Säuglinge Mund 
Gründeft du dir Ruhm, 
Um deiner Widerſacher willen, 
Um Feind' und Rachgierige zu ſchwichtigen. 


4. Schau’ ich deinen Himmel, deiner Finger Wert, 
Den Mond und die Sterne, die du bereitet: 
5. Was Hit der Sterbliche, dab du fein gedenteft, 
Und des Menſchen Sohn, daß du auf ihn fieheft! 
6. Daß tu ihn nur wenig fegteft unter Gott, 
Und mit Herrlichkeit une Würte ihn Prönteft; 
7. Ihn macteft zum Herricher über Die Werke deiner Hände, 
Alles Tegteft unter feine Süße: 
8. Schaf’ und Rinder allzumal, 
Und auch die Thiere des Gefildes, 
9. Vogel des Himmels und Fiſche des Meeres, 
Was die Pfade des Meeres durchwandert. 


10. Sehova, unier Herricher ! 
Mie herrlich ift dein Name auf der ganzen Erte! 


= 
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2 Dain Nanse] d. H. entweder dein Nuhm, oder du ſelbſt; 
Dem Hase. ik oft Umfchreidung der Perſen; das erflere iſt wegen Des 
Paralletismus umd Gontertes vorzuziehen, vgl. B. 5. Dep Hoheit 
x. 7177 Slanz, Pracht, Majeftät. wie 11, vgl. Pi. 
96, 6. UN IR fo ſchwierig, Daß man auf eine genügende Erklärung 
sergichten muß. Nach dem Chald. und Syr. und den jüdifchen Gram⸗ 
matifern ertlãten es Diele ald Inf. ven INS Cagl, 173 1 Mof. 46, 
3.) fatt des praeter. an) gefegt, fo daß der Sinn wäre: welcher 
du gefest haft Deine Hoheit Über den Himmel (Storr 
Observatt. p. 157. Gef. 2. ©. 354. Net). Allein der Enfin. con- 
str. kann nicht für dad Verb. fin. fliehen: daher erklärt Ewald 
Gramm. ©. 460. fo: deſſen iſt Das Seen deiner 9. ıc. Ueber⸗ 
haupt aber iſt diefe Form des Inf, bei Veerbb. 7 unerhört, dagegen 
als Imper. häufig. Und fo nehmen Stange (Antierit. &. 92. ff.), 
Gef. (a. O. &. 777.) IN für den Imp.; Sinn: der du Deine 9. 
fegen möchteſt über den Htmmelz mit befferer Wendung Geh, 
(Lex. lat.): quam gloriam tuam pone ete. Indeſſen ift diefer Wunſch 
oder dieſe Aufforderung matt. Und. nehmen das Wort (IM cele- 
brare (Richt. 5, 11. 11, 40.) zu Hülfe, Doch auf verfchiedene Art; 
am bequemften Paulus nach der Bunctation Man: du, deſſen 
Lob gepriefen wird über Dem Himmel. Allein das über 
dem Himmel paßt zu feiner Erflärung aus diefem Worte. Hitzig 
nimmt IN als aramäifches Wort fiir das Gebr. 130, und erklärt: 
deffen Majefät wiederfehrt über dem 5. "Allein der Einn 
iſt unpaffend, und die intranf. Bedeutung wiederkehren wede Im 
Aram. noch Hebr. üblih. In Crmangelung eines Veſſern und Siche⸗ 
tern folge ich Ewald (Poet. 8. d. A. B.), welcher vermuthet, daß 
mn = = MIN die Bedeutung dehnen, ſich erfirefen habe. — 
3. Gründe — Ruhm] TY, Macht, Herrlichkeit, Ehre ı. 
(29, 1.5 diefe gründen, ift in Anfpielungen eine im Arabiſchen 
üblihe Metapher: „Lob erbauen und bewohnen”, und allgenteiner: 





„Nch unter dem Menfchengefihlecht ein fefles Gebäude bauen, Das | 


auf Den ſtärkſten Grundpfeilern ruht“; und das Gegentheil davon: 
„den Ruhm und ſeine Grundpfeller wnreigen”. Vgl. Muntinghe, 
beſend. Unm. III. S. 18. ff, Rofenm. z. d. St. Wenn frei: 
lich von "ID? die Bedeutung bereiten, anordnen (ERS. 1, 8 
1 Ehr. 8, 22.) ficherer wäre: fo vermiede man gern Diefe Metapher, 


weil fie theild Dusch ihre Kürze, thells durch die Verbindung meie 
ED dar if. Scharfſinnig IR Hupf. Erklärung des TY durch 
ſtarke Vertheidigung (ogl. MDOxy ef. 41, 12. 0923 4i0b 
13, 12). Durch — — Mund] d. 5. duch ihr Lob, (ID vom 
Mittel, wie Df. 23, 7. 76, 7. Denn bervorgebend aus koͤnnte 
es nur in Verbindung mit TY heißen, es gehört aber zum verbum, > 
ift nicht eigentlich von wirklichen Ausbrüden des vobes, fondern te 
eigentlich zu verflehen. „Schon das Kind, feine Zengung, fein Le⸗ 
ben, feine Entwicklung, fein allen ıc. kündigt Gott ald Schöpfer an * 
(Hufnagel bibl. Theol. I. 168,)5 oder beffer: das Kind, in feinem 
froͤhlichen, wonnepollen Dafeyn, in der Yülle feiner Lebensluſt, iM 
Zeuge von Gottes Ruhm. Hupf. dringt auf eine beflimmmtere Faſſung, 
und findet darin das Bild eines ſchwachen unberedten Mundes, HEY 
iſt ein fchon erwachlenes Kind, das auf der Gaſſe fpielt (Ser, 6, 11, 
P, 20.), das Brod fordert (Klagl. 4, 4), offenbar vom Gäugling 
DIT Herfehleden (I Sam. 15,3. PI-7p1 SOyD, Ir, 44, 7). 
Sahs’ens Beziehung diefes V. auf David, als Beſieger Goliathz , 
iſt entfchieden zu verwerfen, weil David zwar "YJ, aber nicht —R 
noch weniger 1731? genannt werden konnte, und weil das durch den 
Mund unmöglich eine Waffenthat bezeichnen kann. Um d. Wider⸗ 
facher willen] un wegen, In Beziehung auf, nämlich um 
fie zum Stillſchweigen zu bringen, wie das folgende zeigt. Wider⸗ 
ſacher, fo wie Feinde und Rachgierige, find h. wohl, wie Kimchi es 
verſteht, Gottesleugner, oder folche, welche Gott nicht ehren, ſich gegen 
feine Majeflät empören, ihm nicht die ſchuldige Ehrfurcht erweilen, 
EAIND nehmen And. in der Cungewiflen) Bedeutung des arabifchen 
—* iratus fuit, und erflären es durch iratus. Sicher iſt, Daß es 
Pf. 44, 17. als Synonym von ZN ſteht; Rache iſt mit Wuth und 
Haß verbunden, und ſo ſteht 102 Klagl, 3, 60. in der Bedeutung: 
Rachgier. Zu Shwichtigen] zum Stillfchweigen (daß fie nicht mehr 
läftern), oder zur Ruhe (daß fle nicht mehr gegen Gott handeln) zu 
bringen, 


4. Nun folgt die Begründung des Bott gebührenden und ihm 
erwieſenen Lobes: er iſt der erhabene Weltfchöpfer und der erhabene 
Wohlthaͤter der Menfhen. Deinen Himmel] den du bewohneſt, 
oder: den du gefchaffen. Deiner Finger] diefe find Werkzeug und 
Baher Einnbild des Bildens, Jeſ. 2, 8. — 5. Vor der Erhaben heit 


& 
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des gefttenten Himmels verfchwindet der Menſch zu einem Nichts. Was 
iR ıc.] d. 5. wie wenig, wie gering iſt er! Vorher iſt zu ergänzen: 
dann denke ich, dann fleigen folgende Gedanken auf. Daß du fein 
gedenkeſt] im Guten, und zwar thätig für ihn forgeft, ihn nicht 
vergiſſeſt, vernachläffigeft, wie 1 Mof. 8, 1.5 ähnlich kennen Y?, 
und achten JO Pf. 144, 3. MD bei Luther Heimfuchen, eig. 
nah etwas fehen (woher muflern, vermiffen, anvers 
trauen), bezeichnet Handlungen Gottes in Beziehung auf die Welt 
und Menfchen, entweder im Guten (1. Mof. 21, 1.: „Jehova fahe 
nah Sara“, d.h. er handelte für fie, indem er fie fruchtbar machte, 
ngl. 1 Mof. 50, 24. Pſ. 65, 10.), wo ed dann f. v. a. NIT 1 Mof. 
8, 1.5 oder im Böfen, daher frafen, ahnden (Pf. 59, 6.); in 
letzterer Bedeutung wird ed gewöhnlich auf das Verbrechen bezogen, 
und mit oy oder UN conſtruirt. Gorrelat it die Vorſtellung, daß 
Sort die Welt, die Nation, Einzelne vergeffen, feinen Blick abgewandt, 
fein Auge verhüllt Habe, entfernt ſtehe (vgl. Pf. 10, 1. 13, 1.). — 
6. Daß du ihn 1] Dad Vau convers. bezeichnet die Folge des 
vorigen: Gott nahm fo fehr auf den Menſchen Rüdfiht, daß ıc 
Setzteſt — — Gott] mörtl. ließeſt nur wenig geringer 
feyn, als Gott, Ihm nachflehben. Um dem Worte DH die Bes 
deutung: geringer feyn, nachfiehen, beizulegen, braucht man nicht 
zum Arabifchen feine Zuflucht zu nehmen, fondern nur die gewöhnliche 
Bedeutung ermangeln, recht zu verflehen, welche ein geringer 
ſeyn, nachſtehen in Beziehung auf ein gewiſſes gebührendes Haben 
oder Vorhandenfegn in ſich fhließt. Dder man fupplire Würde u. 
dgl., fo erhält man den Sinn: du ließeft ihn nur ein wenig der Würde 
ermangeln in Vergleich mit Gott, YYD verftehen Manche nach den 
LXX (vgl. Hebr. 2, 6. 7.) von der Zeit: nur kurze Zeit, was mit 
einer andern falfchen Erklärung von —R zuſammenhängt. Dieſes 
verſtehen nach den LXX Viele (Aben-Esra, Michaelis u U) 
von den Engeln. Allen von Engeln wird d gewöhnlich nicht ges 
braucht, fondern ZITON 733 Hiob 2, 1. und DON Pſ. 28, 1. 
(vgl. jedoch S2, 1.). Falſch nimmt Rofenm. Denn für 1023 
es bezeichnet den generifchen Begriff. Herrlichkeit ꝛe.] wird durchs 
Folg. erflärt. — 7. Der Menfch iſt Herr der Natur, an Gottes Statt, 
duch Gottes Einfegung. Aleber — Werke] Gefchöpfe, Thiere, 
Manzen u ſ. w. Legteſt unter feine Fuͤße] unterwarfk feiner 
Herrſchaft. Mit Füßen treten iſt Symbol des Sieges, der Hertſchaft, 
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vgl. Joſ. 10, 24., wo die Oberſten von Jorael deu üherwuntenn Aſß- 
nigen auf die Hälſe treten, (weßwegen auch "7, welches in Dez 
Daralielftelle 1 Mof. 1, 28. gebraucht ifl, treten und dann beers 
ſchen heißt). Aehnliche Redensarten Bf. 18, 39. 110, 1. — 
8. Schafe] eigentl. Kleinvieh, Schafe und Ziegen. Diefe u Nin⸗ 
der bezeichnen Die zahmen Hausthier. Die — — Gefildes] Die 
würden Thiere. Diefe, fo wie die Vögel und Fiſche, beherrſcht Der 
Menſch durch die Liſt und Kuͤnſte der Jagd, des Vogelfangs und Der 
Feſcherei. III fo viel ala Das gem. XX, welchem näher IT 
4 Mof. 32, 24. Io poet. Form ftatt TO. — 9. Was — — 
durchwandert)] Ein bildlich malender Ausdrud, Anflatt: was im 
Meere lebet. Das partic. sing. ift allgemeiner und unbeflimmter, als 
DW 737, und if nicht gerade adject., fondern fleht in Appoſition. 
10. Ale diefe Betrachtungen drängen den Dichter, nochmals Den 
herrlichen Ruhm Jehova's zu preifen, womit er begonnen hat. — Auf 
diefe Art ſcheint mir Anfang und Ende mit der Mitte des Pfalms 
befier zufammenzuhangen, als nad) der gewöhnlichen Anficht, nach 
welcher man zu Anfang und zu Ende die allgemeine Schöpferehre Je⸗ 
hova's, In der Mitte deffen befondere Güte gegen die Menfchen finder. 





Bfalm K. 


3.88. Möller über Pſ. XX., Eichhorns Allg. B. VI. 885. ff. 
Nuperti a. O. ©. 388. |. 


Stuhlmann über d. 9. u. 40. Pialm in Keils und Tzſchirners Ana⸗ 
lekten III. Bd. 8. St. Nro. I. 


Subelnder Dank über die Demüthigung der Feinde und die Vers 
wüfung ihres Landes (B. 2 — 7.). Jehoda hat fih als gerechten, 
Sülfeeichen Gott bewiefen gegen feine Verehrer, er verdient das Ber: 
trauen und den Dank derfelben (3—13.). Doch noch bedarf der Ges 
rettete der Hülfe; Bitte darum (V. 14. 15). Diefe Bitte wird Je⸗ 
hova gewähren, die Feinde werden vertilgt, Die Bedraͤngten gerächt 
nr (2. 16— 19.3. Nochmalige Site um Züchtigung der Feinde 

.20. 21). 

Dieß ift der Inhalt nach der gewöhnlichen Erklärung; nur er⸗ 
ſcheint fo keine Einheit im Pf.: wie reimt fih der froblocdende Ein 
gang, die Feler eines Sieges über die Feinde, ‚mit der ängftlichen 
Bitte (V. 14. 15.) und mit dem erſt gehofften umd erbetenen Unters 
gange der übermüthigen Feinde (V. 16— 21)? Man müßte anneh- 
men, der zu Anfang erwähnte Sieg fei nur über einen Eheil der 
Feinde erfochten worden, nur eine feindliche Nation fei gedemüthiget 
worden, während noc andere ihre verderbliche Uebermacht behaupteten, 
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w ·rihre Bedrũckungen fortfetzten. Allein ſobald Die Nation auch nur 
Ein ſolchen Sieg erfochten hatte, konnte fie nicht fo ängſtlich flehe 
wie V. 14. 16. geſchieht. Zwar nehmen Manche an, daß diefe Verfe 
me die Biftorlich angeführte Bitte der Leidenden V. 19. enthalten 
eher dagegen f. d. Anm. Dazu kommt, Taf der Sinn von ®. 4. 
derfrebt. Hupf. findet im Anfange Des Pf. nicht ſowohl Dank für 
kimmte Rettung, ald allgemeines Lob Gottes Hinfichtlich feiner Ge⸗ 
rechtigkeit. Aber B. 7. kann nicht allgemein feyn. Ewald, der den 
Nein die Zeit nach Dem Exil feht, findet In DB. 2 — 11. eine Dank⸗ 
gung für die Rettung aus dem Eril. Ich stehe daher die Erklärung 
vr, wonach V. 2 — 7. die anticipirte Hoffnung, Daß Jehova Die 
Feinde deinüthtgen werde, zuverfichtlich ausdrücken. Gewöhnlich findet 
fh eine folche Hoffnung nad) der Bitte am Ende des Pſalms (wie 
N. 8. 6. 7.), und freilich fleht der Pf. in dieſer Hinficht einzig da; 
me Pf. 73. beginnt mit einer allgemeinen Danffagung, welche nach- 
bee a Begründer wird; Bi. 40, 1— 11. geht eine folche Dankfagung 
und in Pſ. 3, und 27. Die Bezeugung des Vertrauens auf Jehova umd 
die darauf gegründete Hoffnung der Bitte voraus; und Pf. 31, 8. 1. 
ücht der anticipirte Dank zwifchen den Bitten mitten iune. Aber das 
Hrrürfniß der Einheit nöthigt zu Diefer Erklärung, welche ſchon Fer- 
randus (Lih. Psalm, cum arg. paraphr. et annott. p. 193.) anges 
nommen, nur Daß er Pf. 9. und 10. mit einander verbindet. 

Der Pf. iſt ohne Hiftorifche Auslegung nicht vollfommen zu vers 

. Man fische aber zuerft die Merkmale auf, welche der Pfalm 
(tert, ehe man fich in Die Gefchichte ‚begibt, und auf unfichere Vers 
mutbungen ausgeht. Die Feinde des Dichters, auch h. mit dem alls 
gemeinen Brädicate Frevler bezeichnet, find Nicht-Israeliten, Bars 
tan, II) (V. 6. 16. 18. 20. 21.); gottvergeffene Heiden (2. 18.). 
Diefe Barbaren bedrängen mit Uebermuth (V. 20.) die Söraeliten, 
Ur Verehrer Yehona’s (V. 11.), welde DIN, 2999, 297, 
Elende, Arme, Geringe, genannt werden (9. 10. 13. 19.), und 
ja welchen unfer fehwerbeträngter Dichter gebört W. 14.). 8 fheint, 
deß die Feinde im Lande Paläflina und die Seraeliten mit ihnen Im 
— find; denn der Tempel und Jeruſalem ſtehen V. 12. 15. Aber 
der Dichter hofft, daß ihre eigenen Städte vermüftet werden werden, 
alfo wohl, daß der Krieg In Feindes Land gefpielt werden wird. Je⸗ 
doch iſt es möglich, daß die Rache an den Feinden anderöher gehofft 
wird (dgl. Jeſ. 31, 8.). Daß der Pfalmift König von Israel Jet, tft 
nirgends angedeutet, wohl aber, daß er die Leiden der Nation theilt. 
Ja, es wäre möglich, daß er bloß im Namen der Nation fpräche, daß 
man alfo keine befendere, fondern nur eine allgemeine Lage des Volks 
verauözufeßen hätte. (Vgl. Pf. 40.) Hupfeld betrachtet alles, was 
don Völfern vorkommt, ald allgemeine Ausfage, und findet im Pf. 
nichts als ein Privatverhäftniß. 

Jett Laffen ſich die verfchienenen Hypotheſen über unfern Pf. beffer 
pröfen. Auf die Abfalomifchen Unruhen kann er fich nicht beziehen 
(Ruding., d. Verf. d. Beitr. 1), da die Feinde Nicht: Iaraeliten 
uud Feiude Der israelitiſchen Nation find. Auf die Belegung Goliaths 
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Cd. Chald. u. A.), oder auf den Tod Nabals, der anagrammaltich 
Durch 129 in der Ueberfchrift angezeigt ſeyn fol (Grotius), kann 


er aus demfelben Grunde und auch darum nicht gedichtet feyn, weil 
2.12. 15. Zion erwähnt wird, Das Damals noch nicht Sitz des Hei⸗ 
ligthums und Davids war. Man müßte ihn im eine fpätere Zeit Das 
vids fesen, wie Michaelis, Muntingbe und Möller thun, Die 
ihn auf den Krieg der Syrer von Zoba: und der mit Ihnen verbunde⸗ 
nen Wölfen beziehen. Züdifche Ausleger (Jarchi, Ab.E sr.) nehmen. 
an, er fei auf den Tod eines auswärtigen feindlichen Yürften, in Der 
Ueberfchrift Labben genannt, gedihtet. Dathe, Knapp, Ros 
fenm. halten zwar David für den Vf., laflen aber die Beziehung uns 
beftunmt. Allein es iſt faſt unmöglih, den Pf. von David zu ver⸗ 
fieden. Waren zu feiner Zeit, befonders in der fpätern Zeit feiner 
Regierung, die Israeliten fo fehr von auswärtigen Übermüthigen Fein⸗ 
den bedruckt, daß ſie D’ITIR, DI u f. m. zu nennen waren ? 


Bar David, der Beherrfcher von ganz Paläflina, der Ueberwinder der 
Philiſter, Moabiter, Edomiter u. a. Völker, durch feine Feinde in 
ae oder in tödtliche Betrübniß verfeßt, wie V. 14. gellagt 
wird 
Ferrandus, der Pf. 9. u. 10. verbindet, bezieht beide auf Die 
Zeiten des babylonifchen Erils, wo die Juden in der That Elende, 
Arme waren, und fih unter heidniſchem Drucke befanden. Die V. 
4—7. 16 — 19. ausgeſprochenen Hoffnungen wären hiernach mit Den 
ähnlichen Jeſ. 41, 11 f. 15 f. 59, 17 ff. 63, 1 ff. zu vergleichen. 
Nur flieht entgegen, daß damals Zion nicht bewohnt war (8. 15.) und 
Jehova nicht dort wohnend genannt werden konnte (2. 12). Vgl. 
indeſſen Pf. 14, 7. 
Velenema verbindet ebenfalls beide Pfalmen, und deutet Bf. 9. 
bis 9. 18 auf David, das Uebrige auf die maftabätfchen Zeiten, bes 
fonders auf die Drangfale unter Antiochus Epiphanes. Die Ueber⸗ 
ſchrift aanauy verfieht ex vom Tode des Judas Maktabäus, 


dach den die Juden in fo große Verlegenheit geriethenz 72 foll den 


Sudas Makkabäus anzeigen, wie Pf. 80, 15. 18. Allerdings iſt Die 
Lage der jüdifhen Nation fo gefchildert, wie fle ungefähr unter den 
Makkabäern war; aber Palmen aus diefer Zeit können wir nicht ans 
nehmen. 

Vergleichen wir Jeſ. 33. befondersd 8. 1 — 5.12. 19., fo iſt Die 
Annahme fehr genügend, Daß unfer Pf. fih auf die affyrifche Inva⸗ 
fion bezieht, umd Die Hoffnung des Untergangs der dad Land inne⸗ 
babenden und verwürtenden Barbaren ausdrüct. Wahrſcheinlich gehört 
Pf. 10. im dieſelbe Zeit. Vgl. d. Einl. dazu. 

Beide Palmen verbinden LXX und Vulg. zu Einem, und dieß 
billigen Serr., Ben, Eberh. Scheid (Eichh. Allg. Bibl. IE 
944), Bellermann (Verſuch üb. d. Metrik d. Hebr: ©. 139. ff.), 
Stublmann a. D., welche drei legtern annehmen, ed ſei urſpruͤng⸗ 
lich ein alphabetifcher Pſalm geweſen, der aber durch die. Yehler Der 
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Uſchreiber auseinander geriffen worden. Es iſt wahr, mit einigen 
Ausnahmen entdeckt fich Die Ordnung in beiden Pfalmen, daß je cin 
Bars um den andern mit dem Anfangsbuchflaben der Reihe des Alpha⸗ 
us folgte. Aber eben dieſe Ausnahınen machen Schwierigleit. Um 
iR. 8. das "7 zu gewinnen, feßt B. Das Wort YJ in den Tert, 


aält fo aber Doch nur eine alphabetifche Strophe son einem, flatt 
u zwei Verſen. Auch V. 9. iſt nur eine mangelhafte Strophe für 
nr, umd ohnehin muß man noch das flreichen. Um diefe Lücken 
n erſetzen, bietet St. eine andere Vermuthung. Die Strophen für 
„T, M, D folgen richtig. Hingegen auf ? kommt nur ein Vers, 
auf I kommen drei, was, B. durch Verfegung des 20. V. ins 
Heihe bringt. Pi. 10, 1. bat ?, aber für 9 findet fich keine Strophe, 
md es muß erſt Durch Vermuthung bergeftellt werden. Auch das ) 
ht und man gewinnt ed, wenn man eine neue Strophe mit YN) 


8. 3. anfängt, was ganz dem Sinne widerficcht. Das D wird das 
durch gewonnen, daß man anflatt DYNA DB. 5. OND lieſt und damit 


ine Strophe beginnt. Das D erhält man dadurch, daß man ©. 7. 
TE zu Anfang fest, und das Y, indem man die Strophe mit 


y am Ende von 2. 8. beginnen läßt. Webrigend würde das D 


dem ) voran gehen, was jedoch auch in den Klagliedern Statt findet. 
daz Z kann wieder nur durch Vermuthung gewonnen werden, und 
SH. und B. haben ein jeder einen eigenen Vorfihlag gethan. Die 
ühigen Etrophen find richtig vorhanden. 

Ran kann nicht verfennen, daß diefe Spuren einer alphabetifchen 
_ Veranlafiung genug zu der Annahme geben, daß beide Pfal- 
men urſprünglich ein Ganzes ausgemacht haben; aber darum iſt ber 
bedaͤchtige Ausleger Doch nicht berechtigt, Diefelden, wie fie jeßt vor⸗ 
danden find, fo zu faffen, theild weil der Vermuthung dabei zuviel 
Spiel gegeben werden muß, theils weil fie fein eregetifched Ganzes 
fern. Beide Pfalmen find, nach Rofenmüllers richtiger Bemer⸗ 

9, beſtimmt von einander abgefondert, der eine Durch den frohlocken⸗ 
tm, hoffnungsvollen, der andere durch den ängftlich Magenden, düſter 
Mldernden Anhalt, der fih erſt am Ende ein wenig erheitertz auch 
id es Mar, daß am Ende des 9. Pf. die Gedankenreihe gefchloffen 
iR, und mit dem 10. eine neue, wiewohl ungefähr diefelbe, angeht. 
Indeſſen find beide wenigſtens von Einem Verf., wie befonders noch 
as der Sprache erhellet. Vgl. VUN 9, 20. 21. 10, 185 MIO 
alt Op 9, 18. 19. 10, 12. mit MID 9, 19. 10, 11. UM 
9,18. 10, 18. 779, 10. 10, 18. a. — Inhalt und Selah 
8.17. führen darauf, den Pf. zuerſt in Strophen von je drei, dann 
von je zwei Verſen zu theilen. 


2 


1. Dem Mufitmeifter, mit Mädchen: Stimme; den Beniten; Geſang Davids. 


% reifen will ich Jehova mit ganzem Deren, 
Erzählen all deine Wunderthaten; 
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44. 


45. 


21. 


Pfalm IX. 


Ich will frohloden und jubeln über Dich, 
Singen deinen Nomen, o Höchſter, 
Wenn meine Feinde zurüde weichen, 
Sinten und ſchwinden vor deinem Antlig. 


Denn du führeft meinen Handel und Streit, 
Sigeft auf dem Stuhl, ald gerechter Richter. 


Du ſchiltſt die Völker, tilgeft die Zrevler, 


Löſcheſt aus ihren Namen auf immer und ewig. 
Die Feinde find dahin, Trümmer auf ewig; 
Und die Städte zerftörteft du, getilgt if ihr Andenken. 


Ja, Jehova thronet in Ewigkeit, 
Hat zum Gericht geſtellt feinen Stuhl; 
Und er richtet die Welt mit Gerechtigkeit, 
Und fpriht Recht den Völkern mit Billigkeit. 


. Und es ift Jehova Burg dem Armen, 


Burg in Zeiten der Drangfal 


find auf dich vertvanen, die deinen Namen kennen; 
Denn du verläffeft nicht, die dich fuchen, Jehova. 

Singet Jehova, dem Thronenden auf Zton, 
Verkündet unter den Völfern feine Thaten! 

Denn er, Rächer des Bluts, gedenkt ihrer: 
Vergißt nicht die Klagen der Elenden. 


Erbarme dich mein, Jehova! 
Siehe mein Elend dur meine Hafler, 
Mich emporhebend aus den Thoren des Todes, 
Auf daß ich verfünde all dein Lob 
In den Thoren der Tochter Zions, 
Brohlode ob deiner Hülfe 


Es tauchen die Bölfer in die Grube, die fe bereitet; 
Im Ne, das fie verborgen, fängt ſich ihr Fuß. 
Bekannt ift Jehova, daß er Gericht hält, 


: Sm Wert feiner Hände verſtrickt er den Frevler. (Harfenfpiel; Pawie) 


Es kehren die Frevler zur Unterwelt, 
Alle Völter, die Gott vergeffen. 

Denn nicht flet6 wird der Arme veraeflen fepn, 
Der Elenden Hoffnung nicht verloren auf immer. 


Steh’ auf, Jehova, daß der Menſch ſich nicht überhebe, 
Das die Voͤlker gerichtet werden vor dir! 

Lege , Jehova Schreden auf fie! 
Laß die Völker erfahren, daß fie Menfchen! 


Pfalm I, 1—4. 427 


1. Mit Mädchen» Stimme] f. d. krit. 8. und d. Eint. u. 
Nov. Den Beniten] näml. zum Singen zu übergeben. ı2> 
würde eig. heißen dem Ben, welcher 1 Chr. 15, 18. umter den- mu⸗ 
flallſchen Leniten genannt wird (fo Kimchi, Köhl. u, U.); viell. aber 
hebt es 5. als patronym. fl. 332, wie NIT? Df. 30. 62. 77. cf. 
d Einl.) und bezeichnet die Familie des Manned (Simonis). Nach 
Yıtabl., Dfeiff. (Dub. vex. ©. 565.), Mich., Dathe m. A. tft 
„ NS der Anfang eines andern Liedes Cetwa: Stirb für den 
Erhnnz Hitz.) oder der Name eines Inftrumentes. Andere Erfläruns 
gem der ganzen Formel: über den Tod des Sohnes (Abfaloms), 
de: über Den Tod Goliaths 2 ſ. v. a. 72, und dieß ſ. v. a. 
2317 D’N Zweitämpfer), oder: über den Tod des Labs 
ben, widerfprechen entweder dem Inhalte des Pf., oder find fonft uns 
nabriheinlich. | 

% Erzählen] im Geſange rühmend. Bon Jehova war im 
an Versgliede In Der dritten Perſon geſprochen, jetzt wird ex auge⸗ 
wet, nad) eimem Den hebr. Dichtern gewöhnlichen Perſonenwechſii 
gl. Pſ. 3, 4. 5.9. 7, 9.). Daher iſt es nicht nöthig, wie vorges 
lagen worden, TYP im Veratio zu nehmen, mad TTIN auf 
PRDES zu beziehen. bp etwas Husgezeichnetes, Abgeſonder⸗ 
kb; von Handlungen, Begebenheiten: etwas Wunderbares; vom if 
hm: etwas Geheimes (5 Mof. 30, 11.). Hier wird die Hülfe Jeho⸗ 
v0’ durch Bertilgung der Feinde darumter mitgedacht. Vgl. Pf. 26, 7. 
0,6. — 4. Wenn — — weichen] Wir nehmen gewiß richtig 
nit Stuhlmanı die Worte 'D INC Im genauen Zuſammenhang⸗ 
wo V. 3. umd von der Zukunft. Co auch Sachs und Ewald: bei 
dem, daß meine Feinde fih zurüdwenten Mit on, 
Batt Oma, wechfelt die Conſtruction, wie diefes die Oebraer 
— — 


1. Die Worte nm-by feinen bie meiften alten Ueberf, als Ein Wort 


gelefen zu haben, wie dieß auch viele gelehrte Juden thun, und viele 
Codd. Kenn. und de Rossi haben, moby viel. nad ber Form: 
msn ſ. v. a. Maädchen⸗Stimmez viell. aber muß man mit Köhs 
ler miobp leſen; immer ift dy zu fupplicen. 


Statt MIN wöllen Houbig. u. Köhler nah LXX. Vulg. Arab. 


TTIN Iefen: unnöthig und unkritiſch, da biefe Ueberfeger wahrfcheinlic 
frei verfahren. 


2, 





- 
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Lieben, beſonders nach dem Inf. mit 3, I, 9. Gewöhnlich folgt dam 
Y.cop. (Hiob 28, 25. Jeſ. 8, 14.) oder | conv. (Pf. 34, 1. 32, 2 
54, % 60, 2. 92, 8.), aber es fehlt auch (Hiob 29, 3. Pf. 31, 
14.). Vgl. Gef. Gr. $. 129, 2, 2. WIN man den Vers auf eines 
Vergangenes beziehen, fo muß man Das fut. als praet. nehmen, wei 
unter diefen Umſtaänden nicht angebt; auch iſt die Gedanken - Verbin; 
dung: „als fie wichen, flürzten fie”, matt. Hitzzig erflärt im praes.: 
Benn meine Feinde weichen zurück, firaucheln fie x. 
Bor d. Antlig] d. h. vor dir, dem Belämpfenden, Bertilgenden, 
fo wie man fagt: das Heer hielt den Anblick des Yeindes nicht aus. 
DD heißt bisweilen erzürntes Antlis z3. B. Pf. 34, 17. nach tem 
Zufämmenhange; ed kann aber auch im guten Sinne ſtehen, wie Je. 
18, 17. 


5. Denn du führeft ıc.] d. h. du hilfſt mir, rächeft mich. Eu 
END der Hülfe, Rettung, das oft in den Malmen vorkommt, umd 
fehon da war. Pf. 7, 9, 12. Sigefl sc] du biſt Nichter, vgl. 8.8. 
NOS nicht gerade = NOI”>Y, fondern die Bewegung darauf hin 
bezeichnend: ſetzeſt Dih auf den St. Vgl. Indeflen Geſen. u 

 B.). Das praeter. if praet. prophet., wie V. 6.7. — 6. Wi, 
zomig anfahren, fchelten, tadeln (1 Mof. 37, 10. Ser. 29, 27 
©pr, 18, 1.), häufig. von. Sehova, ale Ausdruc feines Zornes, wor 
mit er verfcheucht, vertilgt u. f. w. Sehova. braucht nur em 
Wort zu fagen, fo ift es ſchon cine That. („Er fpricht, fo geſchiehts 
u. ſ. ©) So fchilt er das Meer und vertrodnet es (Pſ. 106, 9. 
Nah. 1, 4.); fo Die Feinde, und fie entfliehen (Jeſ. 17, 13.). 90” 
coll. ft. aryon. — 7. Die Feinde ı.] INT als Collect. mit 
‘dem Verb. im Plar. confruirt. DEN, wie Jeſ. 16, 4. Ser. 44, 1% 
18, 27. MXID MIN bildet einen kurzen Gag für fih: Trim: 
mer find in ihrem Lande oder find ihre Städte auf ewig. So 
Kühnöl, Sachs, Yreilich find Die Accente entgegen. Etwas anders 
Venem.: fie find vertilgt duch ewige Verwüftungen, aber 
ohne richtige Verbindung. Möglich vielleicht: fte find dahin Ir 
Trümmer auf ewig, an als Appofit., wie AEDH IND 5 Re 
4, 27. Die bisher von uns feftgehaltene Erklärung CRSIL, Mid): 
Der Feind (nom. absol., wie Pf. 59, 10., ohne Verbindung durch 
das Buff. pron.) vollendet find die Trümmern Cin feinem Lande) 
auf Immer, und die ähnliche Hitzigs: o Feind, vollendel 
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find x., und Emweolds: die Yeinde wurden gänzlich zu Tr., 
Hat die Schwierigkeit des Gebrauchs von DAN gegen fich (ogl. jedoch 
1 Kön. 6, 22.). Die Erklaͤrung: Vorüber find feine Verwü⸗ 
ungen, bat das gegen fih, daß III niemals den Act des 
Verwuͤſtens bezeichnet, und Daß der Zufammenhang eber an die Vers 
wüflungen des feindlichen Landes, ald des täraelitifchen, denken läßt. 
Die Punctation NIIT Schwerter CXX, Syr. Vulg. Ar., einige 
Codd.) gibt einen matten und unpaffenden Sinn; man mag nun mit 
Köhler überfegen: o Feind, Die Schwerter haben ein Endel 
oder mit Anden: vertilgt find fie [buch] Schwerter. And 
die Städte zerflörtefi du] And.: du haft die Feinde aus⸗ 
gerottet, NY fann allerdings Feind heißen (Pf. 130, 20.), allein 
bier ſchwerlich, da ſchon ZIIN vorhergebt, und ) cop. ſtehte das fol 
gende auf die Yeinde fich beziehende suf. D macht nicht nothwendig, 
daß dieſes Subject unmittelbar vorhergehbe (Möller). Betilgt — 
— Andenten] näml, der Yeinde „Das noch folgende a if 
nichts anders, ald das gewöhnliche Pron., das oͤfters, meiſtens zur 
Erhöhung des Nachdrucks, den Euffiren noch beigefügt wird (1 Mof. 
27, 34. 4 Mof. 14, 32. 1 Sam. 25, 24. 2 Sam. 19, 1. 1 Koͤn. 
21, 19. Bag. 1, 6. E; 34, 11.). Hier dient es auch Dazu, dem 
Verſe die volle Nändung zu geben.” Möller. Vgl. Gel. LE. &. 727. 
Manche Ausleger haben fi an diefed Wort unnöthig gefloßen, und 
ihm durch Einſchiebung einer Partikel Y oder I, oder fonft, zu helfen 
gefucht. Vgl. Rofenm. Uebrigens if Vertilgung des Andenkens 
Bezeichnung der vollländigften Niederlage, und nicht wörtl. zu nehmen 
(vgl. 2 Mof. 17, 14. 5 Mof. 32, 26. Pf. SE, 17. u.a. ©t.). 

8. 9. Gründe für diefe Hoffnung, aus Jehova's Gerechtigkeit 
gefchöpft. J gibt den Grund an (5, 12. 7, 10.). Das fat. iſt h. 
ooatinuativum, Thronet] näml. ald König, Richter (Pf. 29, 10.). 
BIN die bewohnte Welt für: die Bewohner derfelben. DYND’OI] 
vgl. 58, 2. — 10. Vermöge feiner Gerechtigkeit iſt I. befonderd der 
Helfer der Bedraͤngten (Israeliten). Und es if] Ewald urgirt 


7. Statt.) iefen 9 Codd. Kenn. und 9 de Rossi und bie neapolitas 
nifde Ausgabe der Hagiograph. no), bu haft verlaffen, was 
auf den Beind zu beziehen wäre; Schreibfehler ober Gorrectur. 

De Werte Walm. Comm. Vierte Auf. 9 


x 
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mit Unrecht das fut. apor.: damit fie, vgl. Bf. 18, 18. Ti dk 
Geringer von Vermögen, Anfehen, h. Unglüdticher, Vedrüdfter. 
Sn Zeiten] r) fönnte h. für beißen, womit man aber 10, 1: nicht 
austommt. Es fleht wie 1 Mof.8, 11. Pf. 73, 14. Der Drang» 
fal} eig. in der Drangfal (vgl. Pf. 10, 1). Und. (Schnurrer) 
halten MINE fir eins mit NIXI (Ier. 14, 1. 17, 8.) Dürre, 
Bild des Unglüds ( Hitzig: Verkommen); nach Hupf. von 
XJD abſchnelden, abſperren ſ. v. a. Einengung, Druck. 

11. Und ıc.] darum, (weil du der Helfer in der Noth biſt,) 
vertrauen auf dich Die — — kennen] d. 5. dich kemen, fo 
ID Pf. 36, 11. Das Vertrauen zu Gott gründet ſich auf die 
Erkeuntniß von ihm. Die did f uchen] fich bittend, Hülfe fuchend, 
auch überhaupt, wie Pf. 24, 6., ſich andächtig an dich menden. — 
12. Wegen diefer feiner püffreichen Gerechtigkeit fordert der Dichter 
zum Lobe 3.’ auf. Unter den Voͤlkern] wie HAI, Pf. 18, 
50.5 nidt: unter den Stämmen Söradds (Möller). — 
13. Denn — — Blut] denn Jehova, welcher (odermöge feines 
Nichteramts) vergoffenes Blut (Mord) rächel. Blut fordern, voll 
Rändig: aus der Hand jem. fordern (1 Mof. 9, 5.) Heißt: einen 
Mord rächen. Das vergoffene Blut bezeichnet hier den von den Fein⸗ 
den erlittenen Druck, Mißhandlung, und ift vielleicht nicht eigentl. zus 
nehmen. Gedenkt ihrer] näml. der Elenden, welche im Folgenden 
genannt werden. Der bebr. Dichter braucht ’oft das pronomen fricher, 
als das Subſtantiv, oder läßt diefes fuppliren, vgl. Pf. 18, 15. 28, 8. 
65, 10. Jeſ. 18, 2. And. beziehen das pronomen auf Den, * 
ches beſſer iſt, als wenn man es auf das vorige DA, von den 
Staͤmmen Israels verftanden, bezieht. Ob man das praeter. als fol 
ches, oder als continuat. nimmt, hängt von der hiſteriſchen Anficht 


13 Chetih Day, Keri DAY, jenes von 2 biefes von YIY. Schul⸗ 
tens zu Prov. III. p. 28. und Köhler 3.d. Et. holten DWIY für den 
Plural von ber alten Form Ip. Die Lesart DUY findet fi & in Codd. 
de Rossi im Texte. Beide Formen laufen in einander, bie Maforethen 
find in Scheidung derfelben inconfequent,, und daher laſſen fie fi ſchwer⸗ 
li fo trennen, wie Hitzig will, daß 1y als Actioform demũthig, 
und y als Haflivform elend heiße. An mebrern Stellen Pf. 10, 17. 
34, 3. 69, 33. Jeſ. 11, 4. 29, 19. 32, 9. beißt 29 elend, „Bier 
My wegen y 8. 14. vorzuziehen. 
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da A. ab. Die Klagen der Elenden] Das Mag: und Hülfe- 
geſchrei; Dee Unterbrüdsen, nämlid, Der Joraeliten; fo heißen fie oft, 
PR 10, A 12,6. 14,6. 97, 11. 74,19. Jeſ. 14, 32. 26, 6, 
“4,1 

14. Nach der gew. Erklärung (MEIL, Roſenm.) wird nun 
Die Klage der Elenden“ angeführt, was offenbar unnaffend: wäre: 
nit weil im Singular geſprochen if, denn jeder Ik Volke könnte 
für fich fpeechen, wie In den Choͤren der grischiichen Tragoͤdie, und 
wie Pſ. 20, 7.5 ſondern weil diefe Klagen nur eine allgemeine Vor⸗ 
Rellung find, auf weiche die Aufmerkſamleit des Dichters fich fo nicht 
richten kann, und weil Die Verbeißung Des Dankes V. 15. m ihrem 
Munde unfchiklih iR. And. fuppl. ich fprach, fo Daß es das Gebet 
des. Dichterö waͤre; aber gegen allen Zuſammenhang. (Anders Pf. 30, 
9.—11-). Das natürlichfte it, Daß der Dichter 5. ſelbſt und zwar 
in Beziehung auf feine gegenwärtige Lage redet, wie V. 20. Bon 
— Haffern] näml. mir zugefügt. 3% vom Urheber und von der 
Urſache CP. 73, 19.. 74, 22. 4 Mof. 9, 11.), oder es heißt ges 
radezu wegen. And. nehmen unnöthlg eine prägnante Gonftruction 
on, und fuppl.s und werte. mid. Mid emporhebend] die Con⸗ 
ſtruction, wie Pf. 69, 4. Das Partie. gibt an, wie er ſich feines 
Elendes annehmen fol. Hupf. wendet gegen dieſe Auffaffung em, 
daß der Ausdruck für dieſes Leiden zu flark fe Allen das folg. in 
den Thoren der Tochter Zion macht doch einen Gegenſatz, und 
fo if} beides in Bezug ‚auf die Lage des Dichters zu faffen. Aus 
— — Todes] der Unterwelt, die mit einem, feſten, verriegelten Pa⸗ 
lafle verglichen wird, weil aus ihr Feine Rückkehr möglich iſt CH. 
107, 18. Hlob 38, 17. Jeſ. 88, 10.). So nmilaı atdao bei Has 
mer, — 15. All dein 205] näml. wegen der Kettung. In — — 
Zions] gehört dem Rhythmus nach zum vorigen, dem Sinne nach 
um folgenden Hemiſtich, und frohlocke ı. iſt nur nachgebrachte 
Parallele. Die Thore 2. bilden einen Gegenſatz zu den Th. d— 
Todes. In den Thoren ift die Volfsverfammlung (5 Mof. 21, 19, 
22, 15. Ruth 4, 1. Jeſ. 29, 21): alfo bei verfammeltem Wolke 
fol Jehova's Lob erſchallen. Tochter Zions oder Zion iſt Jeruſa⸗ 
lem, nah einem gewöhnlichen dichterifhen Sprachgebrauche (vgl. 
Tohter Tyrus, Babels). Man erklärt diefen Ausdruck falſch 
als Bezeichnung der Lage Serufalems am Berge Zion (vgl. Sohn 
des Köhers = Pfeil); denn diefe Erklärung paßt nicht auf Die 
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Susdrüde Tochter Iernfalems u. a. Much IR os falfh, worie 
man damit die Stadt ald Tochter des Landes bezeichnet glaubt (R oo 
ſenm. 3. Jeſ. 1, 8. 1. Ausg). Auf Die wahre Bedeutung des Uns- 
druck führt der entfprechende: Bewohnerin Zions (Jeſ. 12, 6.7. 
Tochter 3. oder I. if alſo eig. Perfonifisation der Einwohner (nach 
Geſen. wäre das Tem. zunächſt colleot., wie im pr. Tochter 
Abrahams f. Söhne A., und dann erſt Perfonification, was Hupf. 
für falfch erflärt und man auch entbehren kaun;) dann aber auch der 
@tadt ſelbſt, wie h., fe Daß der st. oonstr. eben fo wenig bedeutet, 
als in MET. Mehr berausgehoben wird Die Perſenifteation durch 
den Zufag Jungfrau (Ier. 14, 17). ©. Geſen. und Hitzig 5 
ef. 1, 8 

16. Der Dichter hofft die Erhörung feiner Bitte, worüber ex 
fchon im Anfange froblodt hat: es wechfelt daS praeter. proph. mit 
dem fut. And. nehmen dieß ald vergangen, was aber nicht mit V. 
18. 19. und dem ganzen Zufammenbange ſtimmt: eber ließe es fich 
mit Hupf. als allgemeiner Satz faflen, wenn nicht V. 6. 7. dagegen 
wären. Es tauchen] ſinken, ein ähnliches Bild, wie Pf. 7, 16. 
Nes] gew. Bild des bereiteten Unheils (Bf. 10, 9. 25, 18. 31, 5. 
Klagl. 4, 18.). Das fie verborgen] im Verborgenen aufgeftelltz 
T= ON (If. 48, 11). — 17. Bekannt] vgl Pf. 76, 1 
Daß — — hält] zu richten pflegt. Die Genauigkeit der Rede er⸗ 
-fordert, II zu fuppliren; doch muß man, wie in andern Stellen der 
Art (Gef. ES. S. 843. Sr. $. 152.), dieſe Dichterifch freie Conſtruc⸗ 
tion für ſich ſelbſt auffaſſen. So koͤnnen wir fagen: Ich weiß, er hält 
Gericht. Wir finden 5. einen allgemeinen Sag, And. eine auf den 
Fall fich beziehende Ausfage: Kund bat fich J. getban, Gericht 
gehalten; oder nach unferer auffaſſung des Pf: Kund il 


18. mom ſollte entweder Tran * — heißen; letteres leſen 
auch mehrere Codd.; aber wahrſch. als Emendation. Das man 
nebſt PNYY Jeſ. 47, 13. rad Ga. 35, 11., der chaldaͤiſche Plural 
Mz fei, IR unrichtig. Da e6 fonft Heißt anynn-dI P. 71,.14- 
monn-b> Pſ. 106, 2.: fo iſt nah Gefen. 28. &, 527. in unferm 
und dem legtern Beiſpiele das Jod wahrſcheinlich bloße Eefemutter, die 
au in vielen Mfpten fehlt. Indeſſen Iäßt fi doc das zweite Bei⸗ 
fpiel und ı Mof. 16, 5, nur burd eine Mifhung der Singulars 
unb Yluralform erklären. 
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ſich u. Im Werte f. H.] in des von ihm bereiteten Gchlinge. 
Berkridt]} DON IR am natärlihfien ala Part. Ben. von O5 
(wovon das Pi. Pf. 38, 18. 109, 11. vorkommt), nicht als Part. 
Nipk. von 2? flatt DIN) zu nehmen, und fo zu erklären, wie wir 
it Grusset., Böttcher (Proben altteſt. Schrifterkl. ©. 5 ff), Hitz., 
Sachs, Hupf. gethan haben. Parallel ift Hiob 5, 13. Das Pron. 
poes., das auf den- Frevler geht, tft Im der Lebhaftigfeit der Nede 
verangefellt. Geſen. nimmt DON) vefleriv: der Frevler legt 
ih Schlingen Falſch Winer: dem Werte. H., d. h. fi 
flo, legt d. Fr. Schlingen Ewald findet nach feiner Erklaͤ⸗ 
zung das praeter. nöthig, und nimmt DDV) für das Perf. Niph. 

18. Es kehren] Entw. fleht das Verb., wie 35, 13. 73, 10., 
bloß in der Bedeutung ſich wohin wenden, oder das Nichts, in 
das fie kehren, wird als urfpränglicher (Pf. 90, 3. 1 Mof. 3, 19.) 
oder gebührender Zufland gedacht. Hier tritt das Fut. ein, wie 7, 17. 
6,11. In Mond iſt das M loci überflüffig. Die — vergeſ⸗ 
fen] die von Bott nichts wiffen wollen, praftifche Bottesleugner find. — 
19. PAIN, arm an Vermögen, 5. unglüdlih. &o heißen die ges 
drüdten Juden oft In den Palmen, 12, 6. 69, 34. 74, 21., und 
auch anderwärts, Sef. 14, 30. 25, 4 Richt verloren] mieders 
Sole xD aus dem Vorigen, wie oft im poetifchen Parallelismus 
(Sef. Gr. $: 149, 8.). 

20. Der Menfh] das find die Feinde, im Gegenfage gegen 
Gott, in fo fern fie einen Uebermuth üben, der dem Menfchen nicht 
ziemt; DIIN bat den Nebenbegriff der Schwäche. TTY eig. nur ſtark 
feyn, ſtark werden; bier mit dem Nebenbegriffe des Mißbrauchs 
diefer Stärke, oder des Uebermuths. Daß — gerichtet werden] 
eig. mögen gerichtet werdenz dat fut. als opt. — 21. NO 


wehenen wir mit den meiſten Alten für NND Furcht, und —* 
für omby, (gl. V. 5) da MO fonft mit OY vorkommt. Doc 
iſt dieſe Verwechſelung ſchwierig. Die Erflärung von ne 


21. TO Keri und Chetib. Das Chetib Tann gelefen werden ap) 
oder mm. Grfteres drücken die LXX und ber Syr. aus: xarasınaov 
vonue ddr de‘ aurous. Das Heri ift NO ‚ was auch Codd. und Editt. 
Iefen. Die Lesart mit 7 ift vorzuziehen, aber wahrſcheinlich iſt ꝛe mit 
= verwedfelt,, fo daß das Keri eine gute Sioſſe iſt. 
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Mich, u. And.: lege ihren sin Scheermeſſer an, d. 5. laß für 
auf das fchimpflichfte gedominhiget werden: (deun Das Hant abſcheeren 
iſt Bild der größten Beſchimpfung, Jeſ. 7, 30. Ez. 5, 1. 2 Gam. 10, 
4. ff., fo wie ein ſchaͤner Haarwuchs eine beſondere Zierde), griardet 
ſich zwar auf eine orientaliſche Sitte, bat aber in dieſem Zuſammen⸗ 
dange etwas Gezwungenes und Fremdes; auch würde flatt N’ 
fchiefticher INED Neben (ogl. Riät. 43, 59. Hitzig nimmt TNLZI 
für gleichgeltend mit IN) umd In der Bedeutung yon 77 Schrante, 
die aber die Etymologie nicht erlaubte Eher: geb ihnen Weiſung. 
Laß die Völker erfahren zu] eig. fie mögen erf., Inne wer 


den; Sinn: demüthige fie, Ueber das fupylirte Daß vgl, Mm. 1 


V. 17. 


Pſalm X. 


I. Guil. Scohröderi Comment. in Ps. X. Gron. 1754. 

Chr. Fr. Schnurrer Dissert. phil. in X. Pr. Tab. 1779., wieder ge 
drudt in der Sammlung f. Diswrtt. Goth. 1390. 

Ruperti a. O. ©. 5238 fi. 


Dee Dichter klagt über die überhand nehmenden Gewaltthätigs 
feiten, Räubereien und Bedrücdungen gewiffer übermüthiger, gottlofer, 
Gott verachtender, meincidiger, hinterlifiger Menfchen (8. 1— 11.). 
Jehova wird aufgefordert, diefe VBöfewichter zu demüthigen, und den 
von ihrem Uebermuthe Geplagten zu Hülfe zu fommen (V. 12 — 15.). 
Hoffnung der Erhörung (V. 16 — 18.). — Die Abthellung in Stro⸗ 
phen von Drei, vier und zulegt wieder drei Verfen Bat nur bet ®, 12. 
und 16. einen fihern Grund Im Inhalte, 

Die Bedrücder und die Sedrüdten find diefelben, wie im ver. M. 
Sene find Barbaren Z’IN CD. 16.), diefe Die Jsraeliten, Die Bench 


ner des Landes Jehova's (B. 16.), die zum Theil duch jene Varamı 
vertrieben wurden (RB. 18.). Die Feinde befanden ſich nach V. 16. im 
Lande, allein, wie es fcheint, nicht in einer offenen, gewaltfamen In 
vafion, wie etwa die Aflyrer, Chaldder, fordern in Hinterliftiger, rim 
berifcher Fehde, gemwilfermaßen in einem Zuftande des Fauſtrecht 
(8. 8—10.), Indeß fagt Hab. 3, 14. auch von den Chaftäern, Taf 
fie den Bedrängten im Hinterbalte auflauerten (vgl, 8. 8—10.d. Pf), 
und Jeſ. 33, 8. klagt über Aehnliches. Sonſt ließe ſich aus frühere 
Zeit vergleichen das Verhältniß der Hebräer zu den Philiftern ud 
andern Gananitern, die neben und unter ihnen wohnten, und zu des 
nachbarlichen arabifchen Voͤlkerſchaften, worauf im Segen Jakobs an: 
gefpielt wird, 1 Mol. 49, 17. 18. (Was nämlich von Dan 

wird, bezieht fich wahrfcheinlid, auf den Fehdekrieg mit den Phkliften, 
und was von Gad, auf die Räubereinfälle arabiſcher Horden.) €: 
auch die Lage des Volks unter den Richtern und auch noch unter Saul 
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og! 1 Sam. 13, 19. ff.). Aber es if wicht wahrſcheinlich, Daß der 
Pr. in fo frühe Zeiten gehört, und die Vergleihung von Jeſ. 33. bes 
guͤnſtigt ſehr die —5 auf die Aſſhrer. Nicht übel, würde auch 
die Lage der Juden nad) dem Exil, da fie von den Samaritanern ver» 
folgt wurden, paflen, um fo mehr, da diefe Feinde als Gottlofe, 
Gottesveraͤchter gefchildert werden, wenn nicht der Pf. den Geiſt einer 
frühern Zeit zu athmen fchiene. Thenius (Pſalmüberſ) ſetzt ihn 
in die Zeiten nach dem Eril, da Heiden mit tm jüdifchen Lande wohn» 
tu. Ewald verbindet ihn zwar mit Pf. 9., den er in Die Zeit nach 
dem Exil fest, glaubt aber, der Dichter von diefem habe ein älteres 
Lied aus der Zeit des Habakuk benugt. Michaelis und Schnur- 
rer beziehen ihn auf feindliche Einfälle und Streifereien, die fie aber 
im Davids Zeit fuchen, Indem fie diefen zum Verfaſſer machen; wozu 
ich feinen Grund fehe, da nicht einmal- eine Leberfchrift darauf führt; 
auch ſcheint mir die Lage der Israeliten für Die flegreichen Zeiten dieſes 
Königs zu bedrängt geichildert zu ſeyn. Dit unterer Anficht kommt 
die von Paulus ziemlid überein. Wie man, das D71I entweder 


üterfehend oder willfürlich Deutend, an mländifche Feinde, z. B. den 
abfalomifchen Anführer (Rud., d. Verf. d. Beite. ıc) oder an Saul 
(Rofenm, Kühn. u. U.) denken konnte, iſt mur aus der Macht 
des Vorurtheils erflärbar. Die einzige Schwierigkeit unferer Erflärung 
fcheint,, Daß dieſe Barbaren als Gottesleugner und Gottesverächter dars 
geflellt werden. Allein der Verehrer Jehova?s verlangt von Allen, 
auch den Ausländern, Daß fie feinen Gett verehrten, wenigſtens als 
den Rächer feines Volkes fürchten follen, und fonad) fol V. 8. 4. 5. 
11. 13. nichts weiter gefagt werden, als: der Frevler verachtet unfern 
Rationalgott, fürchtet von ihm Leine Etrafe. Aehnlich Pi. 94, 7. von 
den Helden: Sie Sprechen: nicht fiehet es Zah, nicht mer; 
ket es Jakobs Sort! Auch Pi. 9, 18. 14, 1. werden die Heis 
den Gotteövergeffene, Gotteslcugner genannt. 

Unter 9 iſt der Schreibart nach einer der urſpruͤnglichſten; der 
Dichter ringt mit Sprache und Bildern, und wird zum Theil etwas 
ſchwerfaͤllig. 


N 


4. Barum, Jehopa, Hehe du fern, . 
Berhülleit dich in Zeiten der Drangſal? 


2. Beim Uebermuth der Frevler ängftigen fi die Elenden, 


Werden gefangen in Liſten, die fie erſtunen. 
8. Denn es rühmt ſich der Frevier feines Gelüftes, 
‚ Und Rinder läftert, ſchmähet Jehopa. 


4. Der Frevler vermöge feines Stolzes: „Er ahndet nicht! 
Es iſt kein Got, ſind all feine Gedanken 
5.. Es gelingen ſeine Wege zu jeder Zeit, \ 
Fern in, ver. Höhe And deine Gerichte. von ihm; 
AU feine Feinde — [itolz] bläst er fie an. 
6. Er fpricht in ſeinem Herzen: „Sch wanke wicht, s 
Bon Geſchtecht zu Geſchlecht, frei von Ungluck.“ 


136 , Pfalm X, 1-2. 


7. Bon Fluch iſt voll fin Mund, von Trug und Schaden; 
Auf feiner Zunge ift Unheil und Berderben. 


8. Er liegt im Hinterhalte der Dörfer; 
’ Sm Verſtecke mordet er Unſchuldige; \ 
Sein Auge nah Unglüdfichen fpähet. 
9. Er lauert im Verſtecke, gleich einem Lowen im Didicht; 
Lauert auf den Fang des Elenden, | 
Fängt den Elenden, jiehend mit feinem Netze. 
40. Und zermalmt ftürzt er zu Boden, 
Und es fallen durch feine Stärke die Unglücklichen. 
41. Er ſpricht in feinem Herzen: „Gott vergift! 
+PBerbirgt fein Antlig, fiehet es niemals!" 


48. Steh’ auf, Jehova! Gott, erhebe deine Hand! 
Vergiß nicht die Elenden! 
43. Barum verachtet der Frevler Gott, 
Spricht in feinem Herzen: du ahndeft nicht ? 
44. Du fiehſt es! du ſchaueſt Unbeil und Zanımer, 
Mad zeichnet es in deine Hand; 
Dir überläßt es der Unglüdliche; 
Der Waiſe bift du Helfer. 
15. Zertrich des Frevlers Arm, | 
Und der Böfe — feinen Frevel fuche und find’ ihn nicht mehr! 


46. Jehova ift König immer und ewig, 
Es ſchwinden die Völfer aus feinem Lande. 
47. Der Elenden Wünfche börft du, Jehova, 
Stärkeſt ihr Herz, neigeit dein Ohr, 
48. Und fchaffelt Recht Waifen und Armen, 
Daß man nicht mehr die Menſchen vericheuche aus dem Lande. 


%* RX erfordert die Ergänzung: JPP, deine Augen (vgl. 
Sf. 1,15. & 22, 26. Spr. 23, 27.). Sinn: warum emtzieheh 
du deine Hülfe? Vgl. Pf. 55, 2. und ähnliche Ausdrüde Klagl. 3, 
43. von Gottes Zorn gegen die Juden. nınys, vgl. 9, 10, Hikig: 
‚gegen Zeiten. — 2. Beim Uebermutb] I wie Pſ. 46, 4. und 
oft beim Infin.; J kann auch dio Urſache bezeichnen (Hitz., aber Pl 
46, 4. erflärt er, wie wir). Uebermuth iſt Eigenfchaft der Sresle 
(Pf. 31, 19. 73, 6.). Fe) brennen (7, 14), h. in Angil 
feyn, in fo fern die Heftige Angft mit der Hitze verglichen werden 
kann (vgl. Jeſ. 13, 8., wo den Erfchrodenen flammende Angr- 
fichter beigelegt werden, und Pf. 39, 4., wo der Schmerz mit ir 
nerlicher Giuth verglichen wird). Es iſt daher nicht nöthig, POT m 
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paneticen (Schnurrer u. A.), noch mit Schröder dab arabfide 
5 sgitatus fait zu vergleichen, noch die LA. zu ändern. LXx 


——— Vulg. incenditur, fo auch Syr. Hitzig: wird vers 
fengt (7). Nach der 1 Mof. 31, 36. Klag. 3, 19. vorkommenden 
Bedeutung hisig verfolgen erklären A.⸗Eſsra, Kimchi, Ch. B. 
Mich, Sachs. Uber die Gonftruction if ungefügig Werden 
gefangen] fuppl. 0°), enall. num. Dieß auf die Frevler zu bes 
jiehen, als Wunſch, daß fie geflsaft werden moöchten, erlaubt der bes 
ſchreibende, ſchildernde Zuſammenhang nicht (vgl. Schnurrer z. d. 
et). DID oogitatio, Gedanke, Plan im guten Sinne (Hiob 42, 
2.), dann Anfchlag, im böfen Sinne (Pf. 21, 12). — 9. Denn] 
leitet Die Schilderung des Uebermuthes der Feinde ein. Es rühmt 
fich x.] näml. daß er es befriedigt, daß ihm alles gelingt (8. 5.). 
SD] intrans, fig rühmen CPI. 56, 5), vgl. D’ODiT Ueber, 
mütbige Pf. 5, 6. Daß In jener Stelle nicht un, fondern I das 
mit conftruirt wird, fcheint nicht fo wichtig, um mit Schröder und 
Gchnurrer ſprach⸗ und ſinnwidrige Erklärungen zu verfuchen; mit 
vy kann das Wort‘ conſtruirt werden, fo wie UDO u. a. Der 
Räuber] fo eiklaͤrt Schnurrer YES (ſonſt geizig) richtig nach 
Hab. 2, 9., wo der Ehaldder- König fo genannt wird (vgl. Ser. St, 
13.). 72 eig. Den Abſchied geben (Hiob 1, 5. 11. 2, 9.)5 Damm 
mit Dem Nebendegriffe des Läſterns (mie 1 Kön. 21, 10. 13.)5 oder 
(wie Gef. jetzt erflärt) verwünſchen, fluchen, wie auch das arab. 
WG XHF Heide Bedeutungen fegnen und fluchen einfchließt. Weil das 
folg RS zu matt erfcheint, will Hupf. mit Dem Chald. erflären: 
don Räuber fegnet er (der Yrevler), 3. verfchmäht er; oder 
leder mit Schnurrer u. Munt. die Worte P.YVNI zum folg. 8. 
sieben. Aber nach meinem Gefühl gewinnt der Sinn fo nicht, fonts 
dern verliert. YNI, verachten, verfhmähen, oft von Jehova 
CM. 74, 18. Jeſ. 1, 4). Dieß Verfhmähen wird V. 4. erklärt. 

4. Vermöge — Stolzes] wörtl. gemäß dem Hochtra⸗ 
gen feiner Naſe. Jarchi, Köhler m. U. ſuppliren TON, und 
nehmen den folgenden erflen Sag als Rede des Frevlers, den zweiten 
hingegen als deſſen Gedanken; beffer nehmen wir mit Hupf. u. Hitzig 
YO absol. umd beide Säge als feine Gedanken. (Auch Schnurrer 
will michts ergänzen, theilt aber anders ab.) And, conſtruiren >> 


DT mit YO uud überfegens Der Frebler fragt nicht nach 
Gott, oder: Der Frebler fragt nah nichts; Erklärungen, die 
theils dem Parallelismus, theild dem 13.8. widerfprechen. Eine an 
dere Versabtheilung (Schnurr, Munt.) iſt unnöthig, ja, unflate 
haft. Er ahndet nicht] näml. Gott. DN 5. ahnden, rächen 
(Pf. 9, 18., ®. 13. unf. Pf). Es — — Gott] näml. der Wirk: 
ſamkeit nah; denn die Eriftenz Gottes kann der Frevler nicht leugs 
nen, wie aus ®. 11. hervorgeht. — 5. Es gelingen] eig. find 
Kart (Chald., Jarchi, Köhler m U) vgl. Hiob 20, 21. dauern 
d Di Stärke. Schröders Erflänung: es krümmen ſich 


feine Wege, bat den hebr. Sprachgebrauch nicht Für ſich, ſchickt ſich 


auch nicht gut zum Zufammenhange; denn’ es foll der Uebermuth, 
nicht die Bosheit und Hinterlift des Frevfers ‚gefchildert werden, und 
das Gelingen feiner Wege iſt der Grund davon. Erträglicher iſt 
Euthers, Geiers Erklärung durh dauern Bern] DYNO 
Höhe f. Hoch, das Subſtantiv für das Adject. (Pf. 23, 5.62, 9. 
@ef. 28. ©. 645.); Hoch für fern (Jeſ-80, 18). Sinn: er Damit 
acht an die Strafen Gottes, fie find amfer feinem Geſichtskreiſe, wie 
3.4. U — Feinde} was die anfangt, nomin. abs. PD h. u. 
Pf. 12, 6., wie EI Mal. 1, 13., von übermüchiger Verachtung, 
entweder iveil man leichte Dinge wegbläf, oder weil der Uebermuth 
Rich in einem gewiſſen Blafen äußert, ‚Daher Aveiv, ueya ewein, 
magnz flare, ald Bereichmingen des Uebermuths. And. verfiehen es 
vom Schnauben des Zorns. — 6. Der Uebermuth des Frevlers wird 
meiter-geiihidert. Ih — nicht] d. h. ſtehe feſt, falle nicht, werde 
nicht geftünge (13, 8. 16,8. 17,5. 1.). Boa — — Geſchlecht] 
naͤml. wanke ih nicht. Im zweiten Hemiſtich find folche zu funplis 
rende Wiederholungen häufig. rei — Unglüd] mwörtl, Der Id 
nicht im Unglüd bie. IN könnte auch weil heißen, wie 
4 Mof. 34, 27. 1 Kin. 8, 38. y2 im Unglück, 2 Mof. 5, 19. 
TON entw. IN oder Nat ober TON aus zuſprechen, und zu über: 
fegen: Glück, ohne Unglüd, oder: ‚glüdlih, nie im Uns 
glück (Mich., Dath., Röhl), iſt unnöthige Künftelei. Schnur» 
vers Erklärung: da ich nicht böfe bin (vgl. 2 Mof. 32,.22.), er⸗ 


3. Cheth. 77, Koeri 7293; jenes nllective oder dietfibutive, und weil 
ſchwerer, wahrſch. die richtige Lesart. 
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ſcheim ˖ unpafſend, da der Frevler ſich chwerlich für gut halten kann. — 
1. Fluch] Verwünſchung. IN Bedrückung, Gewaltthaͤtigkeit, 
ſteht gewoͤhnlich mit I) und DIN zuſammen (Pſ. 55, 12. 72, 14.). 
Auſ — Zunge] eig. unter feiner J. Der Hebräer ſagt dieſes, 
wie jenes (Spr. 31, 26.). Es iſt fen von der Schlange entichntes 
SM (Geier); denn fonft fünnte es nicht im guten Sinne ——— 
fon (Pf. 66, 17. Hoheit. 4, 11.). 

8 30° von lauernden wilden Thieren, befonders von Loͤwen 
CH. 17, 12. Hiob 38, 40). NM Vorhof, Hof, Dorf (von 
NEN einfließen); Höfe und Dörfer brauchten die Räuber zu 
Lagers und Lauerſtaͤtten. Sn Verſtecken] vgl. V. v. Pf. 17, 12. 
Klagl. 3, 10. aan wollen die Maforethen wie 19; un ‚ dein 
Heer, dein Volt, und —RX V. 10. wie —— an, 
Haufe der Elenden, gelefen wifen. Richtig Hält es Abens 
Esra für ein quadriliterum mit I flatt N. Nah Köhler ift es 
jufammengefest aus Sn fhwarz, unglücklich feyn, und 
Ka) zur Erde werfen; nah Ewald Gr. ©. 520. aus „on 
md IND = ND) geſchlagen, gedrüdt ſeyn; Schultens 
nimmt Das 1 für paragogifh, Schröder für den aramäiſchen stat. 
emphat. anflatt N, beideö mit Unrecht, da der Plural N bat. Ger 
fenius vergleicht das 77 oder N mit dem hebr. T in Myꝛ und 
dem aramälfchen N oder ? (vgl. C. B. Michaelis lum. Syr. g. 22), 
und nimmt bloß die Wurzel II anz fo auch febt en , nur 
daß er ADDN punetirt; Higig vergleicht Tas äthiop. TAT miser 
fait. 12% g. intrans. im Verborgenen lauern, wie Spr. 1, 
41. 18,, wo es auch mit deonſtruirt ft (7 3» MD, „laßt uns 
auf-den Lnfchuldigen lauern“). Mit Vers 8—10. vgl. Hab. 8, 14, 
wo von ders SHaldäern: „Inbel war es ihnen, den Bebrängten zu 
verſchlingen im Hinterhalt”. — 9. Man bemerte die Wiederaufnahum 
deſſelben Worte zu Unfange jedes Versgliedes, nach Art der Stufen 
lieder. Im Dickicht] eig. in feinem D. 10 von TOD Dedien, 
Hütte, Dickicht, von wilden Thieren, Jer. 25, 38. Auf den Bang] 
eg. um au fangen, wegzuhaſchen (vgl. Richt. 21, 21.). Zie⸗ 
hend — — Nese] And. ziehend (ihn, den Elenden) inf. N., 
med auch 'angeht, weil 2 auch bei Verbis der Bewegung ſteht. And, 
weniger gut: indem er fein Netz ziehet. Veränderung des Bil 
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des: der Nauber, vorher mit einem Löwen verglichen, wird jehhzt als 
ein Jäger dargeſtellt. Die hebrätfchen Dichter wechſeln gern mit den 
Bildern. Oder: der Löwe ſelbſt ift mit einem Säger verglichen CSchrds 
der); nur iſt Dagegen einzuwenden, Daß nicht der Löwe, ſondern der 
Naͤuber das Subjert iR. — 19. Hier iſt das Subject und in Anſehung 
des erſten Wortes Die LA. fireitig. Der Chald., Jarchti, Batabl, 
Schnurr., Sachs, Ewald nehmen aus dem Vorigen den Löwen 
oder den Räuber ald Subject herüber, und finden h. eine fortgefeßte 
Schilderung feiner Nachſtellungen. Uber während MID fih nie« 
Derbeugen, niederdrüden fehr gut hierzu paßt (Hiob 38, 40.), 
fo kann 797 nach feiner Etymologie ſchwerlich einen ſolchen Sinn 
haben. Iſt num der Verfolgte Subject, fo fragt fich bei näherer Ans 
ſicht, ob es der )y des vor. V., oder die "DOT des folg. Hemiſtichs 
find. Iſt das Cheth. IT m Iefen, und dieſes Adjectiv geradezu 
ſ. v. a. J] (die), fo iR damit der Streit abgeſchnitten und das 
Subject beſtimmt: und der Arme ſtürzt zu Boden. Aber da 
unſer Dichter ſonſt das Wort 77 ſelbſt braucht (V. 18), fo iR nicht 
wahrfcheinlih, daß er h. ein anderes ähnliches gfſetzt habe. Mir ſcheint 
das natürlichſte, für das erſte Hemiſtich das Subject aus dem Vorl⸗ 
gen zu entnehmen; denn wollten wir alle drei Verba mit ort con 
ſtrniren, fo würde der Parallelismus aufgehoben, und die Verbindung 
des Sing. mit dem Plur. (vgl. Gef. Gr. $. 144.) auffallender ges 
macht. Nun iſt noch) zwifchen dem Keri ZPuN und dem Cheth. zu 
wählen. Letzteres kann am gelefen werden ; aber nicht zum Vortheile 
der Gonftruction. Das 1 cop. if zwar wegen der Verbindung mit 
dem Vorigen willlommen, dann aber fällt das asynteton MY? auf. 
Am beften ſchickt fih 1371, fo daß diefes adj. verb. die Stelle eines 
part. pass. vertritt, sole wir überfegt haben. DMXVY haben wir ſonſt 
nah A.Eſsra, Chr. B. Mid. u. A. (wie Ewald) dur) bie 
farken Klauen erflärtz die einfachfte Erflärung aber If die des 
Chald., Geiers: Stärke. Vgl. über ſolche Plurale Gef. &. 
$. 106. 2.2. — 11. Ein ähnlicher Gedanke, wie V. 4. Er fpricht] 
nicht der Ungluͤckliche, fondern der Frevler. Gott vergißt] näml. 
was gefehieht, meine Bubenſtücke, er ſtraft nicht. Daſſelbe ſagt das 
Folg. unter einem andern Bilde. 

12. Steh’ auf] Bel. Anm. z. Pf. 3, 8. Erhebe D. 9.) 
ſei thätig, naͤml. zur Hülfe. Die Hand erheben, ausreden x 
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Viſd dor Thaͤtigkeit, uft beſtimmt der Strafe, 2 Mof. 7, 5. Pf. 198, 7. 
Jeſ. 11, 15. Ser. 15, 17. Ez. 36, 7. — 13. Motivirung der Bitter 
Gott fol gleichfam feine Ehre retten. Du — nicht] gewiffermafen 
oratio obligun, wie 1 Mof. 12, 18. Bf. 50, 21. Hof. 7,2%. — 
14. Der Grevler if im irrigen Wahn, deffen er bald zu feinem 
Schrecken inme werden wird. Du ſiehſt es] Segenfag von ©. 11.: 
er ſiehet es niemals; fchöner wäre der Gegenſatz mit V. 13.: du 
abndef. Und zeichnefl x.] wörtl. um es in deine Hand zu 
tbun, fo daß du es 3. (vgl. 2. 18.); dieß erklären wir aber mit 
Geier, Schröder u. U. nach Jeſ. 49, 16. („ſiehe! in die Hände 
jeichne ich Dich, Deine Mauern find mir vor Augen allezgeit”) voms 
Einzeichnen, nicht in die Schreibtafel, die auf der Hand liegt, fon 
dern in die Hand felder zum Erinnerungszeihen. Sinn: du ſieheſt 
Elend und Sammer, und biſt deffen eingedent, Aben-Esra, Chr. 
8. Mich., Sachs: zurückzugeben (zu vergelten) mit d. 9.5 
allen II kann fehwerlich fo geradezu die Vergeltung bezeichnen (vgl. 
Jer. 17, 10). I19 mit Sy, wie Hiob 39, 14. wit ON, md Pf 
16, 10. mit u, Schnurrer will bei 27Y fapplicen SINTZ beffer 
nimmt man es unbeſtimmt. Der Waiſe)] d. 5. dem Verlaſſenen 
überhaupt (Hiob 6, 27. 22, 9. Klagl. 5, 3). — 15. Zerbrid 
— — Arm] dämpfe feine Uebermacht. Vgl. Pf. 37, 17. Und 
der Böfe x.] eig. den Boͤſen anlangend, fo mögefl du fel- 
nen Frevel fuhen, und ihn nicht finden Hitzig: man 
möge fuchen ı. Den Begriff des Verſchwundenſeyns drüdt der 
Hebräer bildlich ſo aus: „man fucht es, und es findet fih nicht“ 
(Pf. 37, 36. Hiob 20, 7. 8. 9.). 


16. König] näml. der Iöraeliten, wie aud dem Folgenden Mar 
wid. Es ſchwinden] es werden fhwinden (praeter. proph., 
wie V. 17., mit folg. fat). And. (Sachs) nehmen es falfch als 
eig praeter.; Hi. 5. richtig (vgl. Ew. Gr. $. 472.), aber V. 17. 
nimmt er Das praeter. ald folches und das fut. ald praes. (?). Der 
Dichter hofft, daß das Land Schova’s bald von allen fremden Unter 
drüdern gereinigt werde. — 17. Stärke ihr Herz] PIT=Ii) 
M. 7, 10. Gin fees, ſtarkes Herz cyia3 Df. 57, 8.) iſt Muth, 
Nuhe des Bemüthd, entgegengefeßt dem erfchütterten, bebenden Herzen 
(Pf. 55, 5. Sf. 7,2. 5 Mof. 28, 685.). JOD aufmerten, 
vom Ohr (Jeſ. 82, 3.) PWHT, mit oder ohne TTN, von Men 
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ſchen. — 18. Und fſchaffeſt ꝛc.] wörtl. un gu fchaffen, fo dag 
da ſchaffeſt. Waiſen ıc] vgl. 8. 14. Daß man ı.] Suppl. 
Patt des Subjects D’N, man, oder YDo. 53 mit dem fat. daß 
nicht (Jeſ. 14, 21.). Y ſchrecken, ſchreckend fortjagen,, vers 
fheuchen, wie Hlob 13, 25. VUN, der (ſchwache) Menſch 
(vgl. 9, 21.), bezeichnet 5. Vie gedrücten Söraeliten. Diefe wurden 
durch die Ränbereien und Gewaltthaten zur Auswanderung veranlaft. 
Man bat fih duch Pf. 9, 21. verführen laſſen, WIIN auch Hier von 
den Tyrannen zu verflehen und zum Subjecte zu machen: nicht fahre 


fort annod zu trogen der Sterblide (Sachs, Set, Eh 
8. Mid); aber dann muß man AN 7% erflären Durch terrenus, 


was faum angeht. Aehnlich Emald: daß nicht noch ferner 
widerfireben CP) die Sterblihen von der Erde. 


Bfalm XL 
Dem frommen Dichter rathen die beforgten Freunde fih zu rei⸗ 


ten, da er mit allen’ Reblichen von Frevlern verfolgt und Alles ver 


Toren fet:(8. 1-3). Er antwortet ihnen ‚aber mit feften Vertramm 
auf at den gerechten Beobachter und Erforſcher Der Menfiben, 
den Beichüger der Redlichen und den Beftrafer der Frevler. Dieſer 
kenne ihn als einen NRedlichen, und werde feine Feinde beflrafen (V. 
47). — Der Pf. gefällt ſehr natürlich in zwei Theile; Der zweite 
iſt um einen Ders länger. 
| Wir haben bier wieder den Gegenſatz der Frevler und Armen, 
Verfolgten, die 5. Redliche, Gerechte heißen (Pſ. 5, 13. 7, 10.). 
Erftere können, wie Pf. 9. und 10., Volks feinde, Barbaren ſeyn, um 
die zweiten ‚geradezu Die Söraeliten, als die Frommen, die Berehrer 
Jehova's, wie fie denn wirklich fonft im Gegenfage gegen Die Heiden 
eradezu die Gerechten, Redlichen heißen (Pſ. 14, 5. vgl. V. 4.7. 
f. 94, 15. 21, vgl. V. 5). Man könnte einwenden, daß diefe Frevler 
in fittlihem Sinne fo genannt werden, und daß der fromme Verfolgte 
nur feiner Gerechtigkeit wegen Hülfe von Gott erwarte (vgl. V. 4. 5 
7.); allein. auch Pi. 9, 18. 10, A. 11. 54, 5. werden die Barbaren 
als gottlos bezeichnet; und daß der Dichter fich auf feine Gerechtigkeit 
beruft, und nur von der Gerechtigkeitsliebe Gottes Hülfe hofft, gehört 
zu dem Achten religiöfen Nationalſtolze, nad weichem Die Vorzüge bei 
iten fittliche waren. Hiernach hätte mau die Lage des Dichters 
in der Zeit einer feindlichen Invaſion zu fuchen, wo alles verloren war 
(8. 3.), und wo mandıen Israeliten nur Flucht in Die Gebirge übrig 
blieb (B. 1.). Sehr möglich aber auch, daß die Frevler als Israell⸗ 
ten zu denken und die Lage des Dichters in der Zeit bürgerlicher Ze: 
rüttung zu fuchen iſt. Babrfceintid erlaubten fich die Großen, zumal 
in abgelegenen Gegenden, allerlei Bedrüdungen, oder Räuber, wir 
Sephtha, und David, beunruhigten Das Land. 


an. 
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Muf die Untorktät der (unſichern) Ueberſchrift Yin, dauden hie 
Meiften den Palm auf David und Saul, und ſuchen noch Die ben 
ſtimmte Eituation anzugeben, wozu aber alle befondern Beziehungen 
im Pf. fehlen. Antere deuten ihn auf Abſaloms Empörung, Hierzu 
aber paßt gar nidt V. 2., wo von. Hinterlidden und Nachſtellungen 
dis Rede iſt; eher V. 3., wo es heißt, daß Alles verloren, fe; Allein 
der Einwurf, den wir früher gegen die angeblichen abfalomifchen Pſal⸗ 
men gemacht haben, trifft auch dieſen. Paulus (Clav.) Hält ihn 
für ein Aaglied Htöfia’s - Zeit der Belagerung Jerufalems duch 
die Aſſprer, und ſtimmt fo mit ums. wenigſtens in Der Hauptſache 
überein, Daß man Tem Pf. eine Nationalbeziehung geben müffe. 


1. Dem Mufilmeifter; [Geſang] Davids. 
Auf Jehova vertrau’ ich; wie mögt ihr zu mir fpredhen: 
„Fliehet auf euren Berg, wie Bögel! 
2. „Denn fiche, die Frevler fpannen den Bogen, 
„Riten. ihre Pfeile auf der Sehne, 
„Im Finſtern zu ſchießen auf die Redlichen. 
8. „Wenn die Pfeiler zerflört werden: 
„Der Serechte, was timt er?“ 


4. Jehova if in feinem heiligen Palaft, 
Jehova, deß Thron im Himmel, 
Seine Augen ſchauen, 
Seine Wimpern erferfihen die Menfchens Kinder, 
5. Jehova erforihet den Gerechten, 
Und den $revfer und ter Gemaltthat $reund 
Haflet fein Herz. 
6. Er regnet auf Frevler Schlingen; 
Feuer und Schwefel und Gluth⸗Wind 
Iſt ihres Becherd Theit. 
7. Denn gerecht it Jehova, Gerechtigkeit liebt er; 
Die Redlichen ſchauen fein Angeficht. 


1. anrede an die Freunde. Auf — — ich] zu Jehova nehm? 
ih meine Auflucht, bei ihm finde ih Schuß; (da ich num einen ſol⸗ 
den Schutz habe:) wie mögt ihr zu meiner Seele (ogl. Pf. 8, 
3) ſprechen? Fliehet ic] ſ. d. kit Anmerk. DIYT acc. auf 





1. Chethib , Keri m). Das erftere gibt, recht verflanden, einen volls 
kommen beftiedigenden Sinn. Da ber Dichter mit Andern im gleichen 
Falle iſt, fo kann er (oder feine Seele) im Plur. angerebet ſeyn; oud 
die Bergleihung mit einem Sing. Dy flößt nicht, wenn man diefes als 
eollect. nimmt. Diefe EX. fcheint alfo bei ihrer bloß fcheinbaren Härte 
und dem paffenden Sinne, den fie gibt, ben Charakter der Aechtheit zu 
tragen. Allein berfelbe Charakter läßt fi aud dem Keri zuerfennen. 
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Die Froge, wohn? wie TE 1 Mof 27, 3. (Bel. 28. © 085.. 
Bor MEX IR nicht nöthig I zu fuppliren, eben fo wenig als in den 
von Gef. a. D. ©. 342. angef. Stellen: das Verglichene wird dich⸗ 
verifch in Appoſition gefeßt: Fliehet, Gevägelz vgl. Jeſ. 21, 8: 
„Er ruft ein Löwe. Hupf., Ew.: Fliehet auf eure B., Ihr 
Vögel, Angeredet iſt der Dichter mit feinen Genoſſen, welche die 
Gefahr mit ihm theiltem. "775 auswandern, wegzieben, fliehen (Ser. 
50, 3.) Euren Berg, d. i. den Berg, wohin Ihr zu fliehen pflegt 
(vgl. Pſ. 18, 34). NEX, oolleot., Sperling, kleiner Vo— 
gel, Vogel überhaupt (3 Mof. 14, 4. Pf. 102, 8.). Es iſt ein 
Bd, hergenommen von Vögeln, die, auf der Ebene verfolgt, fchnell 
in das Waldgebirge zurücfliegen (Klagl. 3, 52.)5 aber es tft auch 
zugleich eigentliche Vorflellung. Die höhlenreihen Berge Paläftina’s 
beten fichere Zufluchtöörter vor dem die Ebene befeßt haltenden Feinde 
dar. So fliehen Mattathias und feine Söhne auf das Gebirge, 1 Mat. 
2,28. — 2. 3. Grund des Vorigen und Yortfegung der V. 1. 
angefangenen Redez nach Hupf. aber redet der Dichter wieder, Im 
Finſtern] aus dem Hinterbalte, wie Pf. 10, 8. ff.; iſt von einem 
Fehdezuſtande, wie Pf. 10. vorausſetzt, oder von innerer Zerwuͤrfniß 
zu verfiehen. 99) wenn, oder da. Winer u. d. W. fchränft zwar 


dieſe Bedeutung auf wenige Stellen ein; aber bleiben wir bei denn 


ern 





Gefügiger iſt e8 allerdings in Beziehung auf XX und WDY, aber 
fehe Hart in Beziehung auf DIN, das fi) indeffen durch die Parallele 
Mid. 1, 11. D>5 MVy als gut bebräifh und duch bie Beziehung 
auf die Andern, mit denen der Dikter fliehen fol, als vollfommen 
paſſend darftellt. Das Cheth. verdankt vielleicht feine Entflebung dem 
Beflreben zu erleibtern; das Keri müßte, wenn ed Beflerung fenn fol, 
einem pebantifken Grammatiker zugefdrieben werden, bem der Zufams 
menbang mit xyH35 unumgänglich nothwendig ſchien. Bei diefem Mans 
gel entfheidender innerer Gründe ift es vieleiht am beften fid an die 
Autorität allee Verss. und vieler Ausgg. zu halten und fih für das 
Keri zu entfheiden. Hitzig zieht es darum, aber au aus innern 
Gründen vor. Röther in Theol. St. u. Kr. 1835. IV. 964 ff. ziedt 
das Ch. aus innern Gründen vor. Die Verss. haben nit nur bad 


Keri ausgebrüdt, fondern fcheinen aud flatt des harten HZ dad 


gefälige HI "1 gelefen zu haben, was Fischer Proluss. de vers. 
graec. libr. V. T. litterarum hebr. magistris p. 165, Benema, 
Döderk. u. A. geradezu ald die rihtige EX. anfeben. Allein bie 
Alten umgingen wahrſch. nur das ihnen anſtößige Suff. 
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(Chr 9. Meich. Hupf., Ew., Sach s): fo erhalten wir zwei un⸗ 
serhundme Site NDD, fundamenta, Aqu. vd Isullıa. Die 
Rede if ſpruͤchwoͤrtlich, und Heißt entw.: wenn die Gefahr aufs hoͤchſte 
gelegen if (Roſenm.), oder beſtimmter: wenn die öffentliche Nube 
geflört wird, Alles drunter und drüber geht; Gef: wenn die Fürs 
Pen (Jeſ. 19, 10.) geftürzt werden, als Befchreifung eines anars 
Hifchen Zuſtandes. Der Gerechte ꝛc.] was foll der Gerechte (Jsrae⸗ 
M, Patriot) anders thun, ald auswandern, entfliehen? Das praeter. 
bezeichnet 5. (wie 14, 4.) einen allgemeinen Gedanken: was thut in 
ſelchem Falle d. &.? Von diefem temp. verführt erflären Vulg., 
Chr. 8. Mich., Böttcher (Pr. S. 11), Sachs: was hat d. G. 
erwirft? Em.: was hat er gewonnen? 


» 4. Antwort des Dichterd. Jehova ıc] nomin. abs. (Gefen, 
@r. $. 142. 2.), beflimmt Durch Das nachherige feine Augen. Der 
Pabaſt if der himmlische nach dem Parallelismus und 18, 7. 29,9. 
Der Gedanke if nicht etwa: obgleich Jehova im Himmel wohnt, fo 
x; fondern Gottes Wohnung im Himmel fell entweder feine Erhaben⸗ 
heit und Majeftät anzeigen, oder erklären, wie er Alles auf Erden 
ſehen könne (vgl. Pi. 2, 4). Seine Augen ic] d. 5. er ſiehet alles, 
was die Menfchen thun und treiben, wie fie leben. Im folg. V. 
wird es weiter entmicelt. Manche verfichen es zu beflimmt von den 
Leiden Der Unglücklichen und den Unternehmungen der Verfolger. Vgl. 
MH. 7, 10. Seine Wimpern] poet. für Augen. In3 von der 
Serzenstenntniß,, Dem durchſchauenden Richterblicke Jehova's, wie Pf. 
7,10. — 5. Erforſchet] Hupf.: findet erprobtz doch, kan 
dieß nur Nebengedanfe feyn, Da bad Verb. wie vorher genommen wer⸗ 
den muß. Haſſet — Herz] Ban denfe hinzu: er erforfchet, 
amd darum haffet er. — 6. Er regnet] wird regnen, ala Hoffe 
nung in diefem Falle, oder pflegt zu regnen; das legte befler, 
weil auch 2. 5. Das Fut. in diefem Sinne ſteht. Der Form nach 
wäre es Opt., allein vgl. Pf. 14, 7. u. d. Anm. z. Pf. 18, 1% 
Schlingen] Nah Mich. (3. /Lowth praelect. IX. p. 166.) 
Stricke, bildlich für Blige, vgl. dl, catenae, fchlängelnde 
Blige, Allein einmal tft ID nicht Strid, fondern Netz, Schlinge 
(von MID ausbreiten) oder Falle (Falldeckel, wie Böttch. will, 
sol. ID Platte); zweitens ift die arabifche Vergleihung mehr als 
ungewiß. Nah dem Kamus Heißt das Wort wohl Das, was aus 
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16. Pſalm X, 6-T, 


einer Donnetwolke herabfülit, aber nicht nach der Bedentung Herten, 
fordern weil es etwas Ziſammenhaͤngendes, unter andern, zufaiunuene 
geklumpten Sand bedeutet. Hitzig bleibt dei Der Vorſtellung eineß 
feierigen Meteors, und denkt: ſich darunter eine Art vom Schwehb 
faden (1). And. erflären das Wort dur Kohlen (vgl. Pf 18, 18. 
140, 11.), entweder mit Jarchi D’FID für den Plur. DIDTID von 
pr ‚ ober für eine eigene Form = DMD genommen: fo Ew.; 
Sish. (Emend. z. A. T. S. 9.) will ſogar Dre leſen. Aber Dre 
iſt die ſchwarze Kohle, entgegengeſetzt der glühenden om (vgl. Spr, 
26, 21. grad DNB „Kohlen gehören zur Gluth “; ; aud) Sef. 
44, 12. fann ’D von der ſchwarzen Kohle verftanden werden CHupf.), 
und kann daher nicht zuc Bezeichnung der Blige dienen. Hupf. iſt 
geneigt mit Chr. B. Mid). die Bedeutung Platten, ©tüds aus 

zunehnen; Böttcher erklärt ed duch Maſſen. Mir ſcheint eß am 
ſicherſten, . bei der gew. Bedeutung Schlinge oder Falle fieben zu 
bleiben, fo daß der Dichter dieſes bekannte Bild des Verderbens (Hr 
34, 17.) mit dem des Feuerregens vermiſcht. euer und Schwe⸗ 
fei] d. h. Schwefelfeuer ober brennender Schwefel, mie ſolcher zur 
Zerfirung Sodoms (1 Mof. 19, 24.) vom Himmel fi: alfo Blige 
oder Feuerkugeln. Gluthwind] Jener glühende, verderblicht Oft 
wind, bei den Arabern der giftige, Samum, genannt, vor deſſen 
toͤdtlichem Gifthauche nerr ſchnelles Niederwerfen auf die Erde rettet. 
(Sarmer Beobacht. J. 88. Niebuhr Beſchr. v. Arab. G. 7. 
mppor (von HIT) Pf. 119, 58. von der Gluth des Zornes, und 

Atagl. 5, 10. von der des Hungers. Hupf. bezweifelt dieſe Erklaͤ⸗ 
ung, Hibt dem Worte die VBedentung Zorn CHDT eig. Ichäumen, 
toben == DUYT) und erklaͤrt: Hauch) des Zornes (ogl. Jeſ. 4, & 
w2); doch macht Klagl. 5, 10. Schwierigkeit. Ihres Behers 
@Heti] was ihnen ‚zum Trinken zugetheilt wird: Bil, vom Gaſtmahl 
bergemommen, für Antheil, Loos. PD für NNID stat. constr. 
mit Kamez impuro von dem stat. absol. gleicher Form (Bi. 16, 5. 
03, 11. Gef. 26. ©. 509. 606. ff.). Von Efportionen kommt das 
Wort Neh. 12, 44. 47. vor. — 7. Die Redlichen ſchauen x.] 
And. (LXX. Syr. Vulg.) die Redlichen fhauer fein Ange: 
ſicht. Beide Gonftructionsarten find möglich und wahrſcheinlich; bie 
erfte hat bie Meine Schwierigkeit der enall, num. (vgl. aber Pf. 9 3 7. 
10, 10.). Rach beiden muß man das suf. Y anf Jehova beziehen‘, und 


Pſalm XI, 7-—XU. 447 


entw. mit Bef. (LE. & 216. Er. 5. 35.) für einen Maßeſtaͤts Phurrel 
(5 Mof. 33, 2. Pi. 58, 12.), oder mit Em. (fr. Gr. &. 364.) für 
den mißbräuchlihen Bing. nehmen, Cetzteres nicht ohne Willkür). — 
Die zweite Erflärung gibt einen ziemlich matten Sinn, die Wieder 
holung von V. 4. 5.5 man müßte denn ſchquen willfürlich mit dem 
Nebenbegriffe des Wohlgefallens verfiehen, oder, wie Boͤttch. will, 
MWabſtract nehmen für Das Recht; wozu noch kommt, daß die 
Redensart fein Antlig ſchauet ſchwerlich vorkommt, da es Immer 
beißt: fein Auge ſchauet CP. 17, 2). Die erſtere möchte daher 
vorzuziehen feyn; aber was heißt: Gottes Angeficht (hauen? Es {fl 
gleichbedeutend mit vor Gottes Angefihte wohnen (Pf. 140, 
14.), und der Gegenfag von: Gott verhüllt fein Angeſicht; 
dieß thut er im Zorne, jenes iR alfe Zeichen der Gnade, und ift fo 
viel, als wenn Gott fein Angefiht ſtrahlen läßt über die Men⸗ 
ſchen (4 Mof. 6, 25). So Hiob 38, 26.: 3.78 Angeſicht mit 
Subel fhauen. Pf. 17, 15. ift viel, anders zu erklären. No⸗ 
fenm. (2te Ausg.) verbindet O7 als aceus. mit dem wiederholten 
In de, bejieht 19759 auf die Gerechten, und erklärt: den Gerech⸗ 
tom liebt er; ihr Augeficht wird es ſchauen, fie werden es er 
fahren; aber das Gezwungene und Matte diefer Erklärung fühlt ein 
Jeder. 


Pfalm xn 


Bitte um Hülfe bei der überhand nehmenden Bosheit und Ver: 
verbtheit der Menſchen (V. 2—5.). Jehova dverbeißt den Glenden 
Rettung, und dieſe Verheißung iſt zumerläffig ; Jehova wird Die Lei 
denden vor den Frevlern fhugen, die fie mit Schmach überhäufen 
(2. 6— 9.). — Zwei Strophen: V. 2— 5.5 8.6—9. Ä 

Man dentet diefen Pſalm gewöhnlich entweder auf die Saufifchen 
Verfolgungen (Rofenm. 1. Ausg. beſtimme auf die Verraͤherei Der 
Eiphiten, 1 Sam. 22, 23.), oder auf die Abſalomiſche Empörung, 
und Viele insbefondere auf Den Ahitophel. | 

Mir ſcheint der Dichter nicht als Individuum gegen gewiffe In» 
dididuen, fondern als Erelfvertreter einer ganzen Klaffe (der Eeibenden 
6), gegen die Klaſſe der Frebler, (ſie heißen wirklich ein Ge⸗ 
ſch lech t, eine Menfchenert V. 8.) zu ſprechen. Dieſes, Den meiſten 
Kiagpfalmen zum Grunde liegende Verhaͤltniß iſt h. collective gefaßt, 
wie auch Pſ. 14., nur daß ed in unſ. Pf. ein inneres, ſittliches, 
9. 34. ein Außrres, mationetes il. Die Frevler find gettlofe Joraͤrit- 
ten, wie Jeſ. 20, 10 f. 32, 6—7. Br 


Ps Pſalm XU, 2-5, 


a. Dem Mufkmeiſter, nach der Oktave; Geſang Davizs. 
2. Huf, Jehova! Denn die Frommen nehmen ab, 
Die Treuen verlieren fi unter den Menſchen. 
3. Falſchheit reden fie einer mit dem andern, 
; Mit SchmeichelsLippen, mit doppeltem Herzen reden fe. 
4. Es tilge Jehova alle SchmerchelsLippen, 
Die großfprecheriichen Zungen, 
Die da fprehen: „Mit unfrer Zunge find wir gewaltig; - 
Unfre Lippen mit une: 
Ber it unfer Herr?“ 


6. Ob der Elenden Druck, ob der Armen Riese, 
Steh’ ih nun auf, fpricht Jehova, 
Stelle fie fiber, auf die fie ſchnauben. 
Jehova's Reden find rein, \ 
Gleich Silber, geläutert im Tiegel in der Erde, 
Sereinigt ſieben Mal. 
8 Du, Jehova, wirft fie behüten, 
Sie wahren vor diefer Menſchenart ewiglich. 
9 Mögen ringsum Frevler wandeln, 
Bir wenn auftommt Schlechtes unter den Menſchen! 


= 


2. Die Frommen] vgl. Anm. 3. Pi. 4, 4. Nehmen ab] 
genauer: haben abgenommen. DYWDON fonft Treue, fides, 
von TON, h. und Df. 31, 24. Ndeles, vom Bing. TEN f. v. @. 
TEN) (Chald., A.“Esr. u. 9). Geier u. Hiß. bleiben bei der 
gew. Bedeutung. DoD axas Asy, nah Jarchi eins mit ODN, 
wie DOT DEN 1 Sam. 17,1. = 007 OD 1 — 11, 13. — 
3 Mit Schmeichelstippen] vgl. Pf. 3, 5. nıpen plur. 908 
mon Schmeiheleien Mit — Herzen] fie reden anders, als 
fie denken. Die Wiederholung des Worts zeigt Doppelheit und Vers 
ſchiedenheit an, fo TINT TAN 5 Mof. 25, 13. verfchiedened Gewicht. 
Gegenſatz: mit ganzem Herzen, Din 2353, 1 &hr. 12, 38., 
fononym mit 351 36 NO 8.33. Eine ähnliche Schilderung Jeſ. 
Eir. 51, 3.7. — 4. Ed tilge] Man muß nicht nach der Grund» 
bedeutung überfegen: fchneide weg (Sachs). Schmeichel⸗ 
£ippen] d. h. Schmeicdhler, fo wie das folg. Zungen ebenfalls die 
Menſchen anzeigt. Großfprecherifche] welche entweder Schmähun- 
gen gegen die Leidenden (vgl. Pf. 31, 19.), oder beffer Die Zuverficht 
auf die Zungenkünfte, welche V. 5. gefchildert wird, ausſprechen. — 
5. Mit unfrer Zunge :c] in Anfehung oder wegen, 1 Min 
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410, 23. Jeſ. 36, 9. So erflären Chald. R. Sal. "17331 intranelt. 
Stärke üben, ſtark fon. Hupf.: unſrer 2. find wir mäch⸗ 
sig, mie 2’ mb. Hitzig: unfrer Z ſchaffen wir Stärke, 
wach Geier, CH. B. Mich. Em.: unfrer Zunge find wir ver⸗ 
bündet, PA vom Schließen eines feilen Bündniffes, «ig. FR 
machen. Wer — — Herr?] d. 5. da wir alles mit unfrer Zunge 
überwältigen, fo iſt niemand, deffen Obergewalt umd Herrfchaft wie 
zu fürchten hätten, der uns hindern könnte, zu thun, was wir Luſt 
haben. 

6. Der Dichter iſt der Erhörung feiner Bitte fo gewiß, Daß er 
Jehova ſelbſt Hülfe verheißen hört. Ewalds Behauptung, ex führe 
ein fremdes Drafel ein, ift ohne Grund. Ganz ähnlich Jeſ. 33, 10. 
Drud] h. pass. Klage] eig. Sefeufze, Wehllage Stelle 
x] wörtl. feße in Sicherheit den Cfuppl. TON), gegen wel⸗ 
hen (man oder der Frevler) ſchnaubt; vgl. Pf. 10, 5. (Beier, 
Gusset., Dathe, Rofenm.). Schwierig iſt bei dieſer Srflärumg 
nicht fowohl die Auslaffung des relat. (f. Gef. LE. ©. 749.), als 
der Gebrauch des dſtatt 3 bei PDo: daher Hupf. die ſchon von 
CEhr. B. Mid. angeführte Erklärung vorzieht: respiret sibi, sc. pius. 
Aber dann fehlt das Object zu MEN. Ewald: der darnach 
feucht, fih d. fehne. — 7. An der Gewißheit dieſer Verheißung iſt 
nicht zu zweifeln, denn Jehova's Neden find wahrhaft. Rein] naͤml. 
von Trug (Spr. 80, 5. Pf. 19, 9.). "Geläutert] Sy son Dies 
tallene ausbrennen, von Schladen reinigen (Pf. 66, 10. Jeſ. 48, 10. 
Ser. 6, 29). Im Ziegel] Hupf. Hat mich veranlaßt, dieſe durch 
die Yutorktät des Chald. und der Nabb. und die Etyınol. (DbY vol⸗ 
lenden, eig. umfaffen = bs, ns3, woher * Gefaͤß) geſicherte 
Bedeutung wieder aufzunehmen, und die von Mich. aufgebrachte: 
Werkſtatt (von Y onersri, was ed aber nicht Heißt) aufzugeben. 
Sn der Erde] od. auf der Erde (ſ. Sef. u. % B. 1.), wo der 
Schmelztiegel eingemauert if. Nach der gew. Erklärung: aus Erde 
beſtehend; nach ber neuern mit ZINN verbunden: von Erde, in 
Anſehung der Erte, d. 5. Der erdigen Theile, der Schladen; aber 
dieß Heißt YINR ſchwerlich Sachs: Wenn er Strafe wirft auf 


6. Michaelis und Köͤhler leſen unnöthig flatt „ ma mit LXX. Syr. 
Symm. Chald. Vulg. Arab. 5 Dix, ich wid ihm erfheinen. 





10 Pfalm KU, 7-9. 


Erdeni DYSY subetant. verb. mit Infinttiotfcher Bedeutung ; aber € 
iR ja von Jehova's Reden, nicht feinem Handeln die Rede. Ger 
reinigt] eig. durchgeſeigt; auf Metalle übergetragen auch Les 
38, 4. Steben Mal] für niel Mal (vgl. 3 Mof. 26, 24. Gyr 
Ba, 46. 4 Moſ. 4, 15). — 8. Sie behüten] nämf. die. Ebendes 
£B. 6.). Und. du wir fie halten, naͤml. deine Aeden. Gis 
wahren] dad suff. 35” eollect. Menſchenart] näml. der Betil⸗ 
ger and Falſchen. 7 eig. Generation, Die Menſchen einer gewiffen 
Zeit, Pred. 1, 4.3 dann Menſchenklaſſe, Pf. 24, 6. — 9. Rings⸗ 
nmwandeln] näml. um die Frommen herum (vgl. Pi. 3, 7.), wuͤ⸗ 
bed, Schaden ſuchend. Wie wenn ꝛc.] Dieſe Erklärung (Chr. B. 
Mic, der Hauptſache nah, Hupf.) iſt Die ſprachgemoaͤßeſte. Meim 
Aat. bonstr. mit ZNDT; dieſes vilitas (vgl. DEM In. 18, 10) 
Jamines viliesimi; nur 'N nm, unter den WMenſchen, hat airlige 
Schwierigk⸗eit. Der Gedanke tft vislleicht: wenn auch Die Fresber nm 
her wandeln, fo dauert ed chem fo wenig kange, ald wenn Schlechte 
auftkommen; und fo Haben wir den erſten Sag conceſſiv gemnuumen. 
SR dieß nicht zuläflig, fo ift der Siun: Ningsum wandeln Frevler, 
es iſt Dieß aber wie wenn ꝛc. Ewald: wie (ſobald) ſich (ungeflcaft) 
Schlechtigkeit erhebt. Die von mir fonft befolgte Erklaͤrung Kimchi's: 
erheben fir fih, Shmah den M. K., leidet an ber großen 
Ecqhwierigkeit, daß das Bug. D bei DD fehlt; auch iſt MIDT micht 
Schmach, ſondern Verachtung. Umbreit? Wenn bis 
Schmach ſich erhebt den Menfchen, mit der. Grllärung: „Wenn 
einmal Die Schmach des Schlechten in der Zeit Die Oberhand genom⸗ 
men, überall Böfe Herumfchweifen.“ Die Bedeutung Shreden (Ge 
ſen., Hitzig) bezweifelt Hupf. aus dem Grunde, weil die exfie Bes 
Deutung von Sur — 557 ſchwach, ſchwank ſeyn iſt, woher ver⸗ 
achtet. Freilich befriedigt auch obiger Einn nicht, und macht keinen 
ſchicklichen Schluß. 


8. Gtatt DOWN u. aan lafen, nad Houbigants, Midcaelis v. 
And. Vermuthung, LXX. Vulg. Ar. Burn u. DIN und zwar, 
nad ihrem Urtheil, richtiger. Auch Codd. Kenn. leſen fo. Allein wer 
fieht nicht ein, daß das freie Ueberfegungen und Emendationen find? 
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Ein Ungluͤcklicher beklagt ſich in Kummer, von Jehova 
vergeſſen zu ſeyn (V. 2. 3.), und bittet um Hülfe gegen feine Feinde 
(V. 4. 5.). Zuverſicht der Erhoͤrung (V. 6.). — Zwei Strophen: 
2.2.3; V. 4. 5. und Schluß V. 6 


Diele * enthält fo *— Gigentpümtides; daß er ſchwerlich 


SiBorikch zu erklaͤren moͤchte. Hält man ihn für davidiſch, fo muß 
man Ihn * in die —* der — Sauls ſetzen, aber etwas 
Näheres zu beſtimmen iſt unmoͤglich. Da er ſich in nichts von den 
re Rlagpfalmen unterfcheidet, fo verftehe ich ihn auf gleiche 
Bette. Die Rabbinen ähmlih. Jarchi verſteht Ihn vom ganzen böraeli- 
tifchen Volle, Kimchi vom gegenwärtigen Sri der Juden. Rof. 
2. Ausg. iſt diefer Anficht beigetreten. 


4. Dem Muſſkmeiſter; Geſang Davids. 
3. Wie lange, Jehova, vergiffeft du mich immerfort, 
Wie lange verbirgft du dein Antlitz vor mir ? 
8. Wie lange fol ih Sorgen hegen im Bufen, 
Kummer im Herzen den Tag über ? 
Wie lange foll wein Feind ſich Aber mich erheben ? 


« Schau’ ber, erhöre mich Zehova, mein Gott! 
Erhelle meine Augen, daß ich nicht entfchlafe zum Tode, 
3. Daß mein Feind nicht ſpreche: „Sch überwand ihn!“ 
Meine Dränger nicht jubeln, weil ih wanfe. 


6. Ich aber vertraue deiner Güte, 
Dein Ders foll jubeln ob deiner Hilfe, 
SH will Jehova fingen, daß er mir wohlgethan! 


2. Wie lange] fragt der Dichter gleichfam ungeduldig. Im: 
merfort] Diefe Bedeutimg feheint fich nicht mit wie lange zu ver- 
wagen, aber vgl. 74, 10. QVerbirgft Du x.] würdigft du mich feines 
Blides, keiner Aufmerkſamkeit, vgl. Ann. zu Bf. 10, 1. 11,7. — 
3. Sorgen x.] eig. Nathſchlüſſe, Weberlegungen, in meine 
Seele legen, nämlich über meine Lage, wie ich mich retten, der 
Gefahr entgehen will. Den Tag über] d. h. den ganzen Tag, bes 
ſtaͤndig. Geſucht iſt Kimchi?s Erklärung: nicht bloß des Nachts, 
auch Ted Tags, wo fonft die Menfchen in der Zerftreuung der Ge 
häfte ihre Sorgen vergefien. 

4 Schau ber] Gegenſatz vom Verbergen des Antliges V. 2. 
Erhelle ꝛc.] näml. mit deinem Blicke, denn Jehova's Antlig Ift Licht. 
Das Auge erleuchten iſt fo viel als erquicken (Esr. 9,8. 1 Sam. 14, 
87.3: dem Ermatteten dunkeln die Augen (Klagl. 5, 17). Daß 
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— — Tode] wörtl. daß ih nicht fhlafe Den Tod. Es iR 
nicht nöthig NO vor NO zu ſuppliren; diefes fteht Dichterifch für 
MID. Den fummervollen Dichter ergreift tödtlihe Hoffnungsloflg- 
keit , fo daß er des Lebens müde iſt; feine Augen Dunkeln, gleichlam 
wie die Augen eines Sterbenden, und wollen ſich zum Xobesfchlafe 
fließen. — 5. Ich überwand ihn] ich war Ihm überlegen. dr 
fonft (Pf. 129, 2. 1 Mof. 32, 26.) mit dem dat.; h. mit acc., wie 
Ser. 38, 5. Wanke] vgl. Bf. 10, 6. 

6. un etwas erzeigen, Pf. 116, 7. Jeſ. 63, 7.5 5. Wohl⸗ 
thaten, näml. der Rettung. Zu 


Bfalm XIV. und LI. 
Ewald in theol. Stud. u. Krit. TI. 4. 772 ff. 


Eine Klage über „die böfe Welt”: alles fei voll von Boöhelt, 
Laſter, —* (V. 1—3.). Beſonders ergrimmt der Dichter über 
Die Unterdrüder feines Volkes, und an daß Sehova, der Beichüger 
feiner Landsleute, dieſe Frevler ftrafen werde (V. 4 — 6.). Zuletzt 
feufzt er nach der Rückkehr feines Volkes (V. 7). — Zwei Strophen, 
2.1—3, V. 4—6 und Schluß 3. 7. 

Schon aus diefer Inhaltsanzeige geht hervor, daß David nicht 
Verf. feyn kann, und die Weberfchrift, obgleich alt, weil fie auch in 
der andern Recenf. Pf. 53. vorkommt, als unächt, fammt allen Darauf 
gegründeten Hypotheſen aufgegeben werden muß. Der Pi. reiht fih 
ganz an Die Klagpfalmen an, und enthält die gemähnlichen Elemente 
derfelben, nämlich gottvergefiene, ruchlofe Webelthäter auf der einen 
Seite und Elende, Gerechte auf der andern. Es fragt fih nur, ob 
ein einheimifcher Gegenfa& von Unterdrückern und Unterdrückten oder 
Das Verhältniß der Israeliten zu heidnifchen Unterdrückern anzunehs 
men if. 8. 1—3. hat ganz das Anfehen einer allgemeinen fittlichen 
Schilderung, und die 3. 4. genannten Unterdrücder können wohl in 
der Mitte der Israeliten felbft gefucht werden. Großen Einfluß auf 
die Beantwortung dieſer Frage hat die Anficht von V.7. Der Wunſch 
Der Rückkehr der Gefangenfchaft, wenn er nicht etwas Freidartiges 
feyn foll, deutet auf ein politifches Verhältniß der Anterdrüdung, umd 
am natürlichflien auf Das der Erulanten zu den Chaldäern. Freilich 
fanden auch frühere, theilweife Wegführungen und in Beziehung dars 
auf ähnliche Wünfche oder Hoffnungen Statt (Joel 4, 1. Hof. 6, 11.), 
und das „aus Zion“ (vgl. Pf. 9, 12.) fpricht eher für eine Zeit, 
wo Serufalem noch fland Col. jedoch Die Anm. 5. V. 7.). Für de 
Abfaſſung im Eril find Kimchi, Benema und, mach unferm Vor⸗ 
gange, Rofenm. 2. Ausg, Ewald; Paulus nah Theodorets 

organg für Die Zeit der afforifchen Invaſion. Er findet in der LA. 
Pſ. 53, 5. eine fpäter hinzugefügte Berücfichtigung der Begebenheit 
2 Kin. 19, 35. — Wenn nun im Allgemeinen dem Pf. ein politifches 


“a 


Palm XIV. IB 
Verhaͤltniß zum Grunde liegt, fo fragt ſich weiter, ob es {chen V. 1 
—3. hervortritt. Kimchi denkt bei o33 an den Chaldaͤer⸗Koͤnig, 
ich in den frübern Ausgg. und Ewald an die Chaldäer. Mehr Eins 
heit gewinnt dadurch der Pſ., allein die Schilderung iſt Doch zu all⸗ 
gemein: daher ich erft bei V. 4. das befagte Verhältniß bervortreten 
laſſen möchte. Eu A 
Unfern Pſ. finden wir mit wenigen Berändenungen nochmals‘ ins 
Pſalmbuche aufgeführt (Pf. 53.). Diefe Erſcheinung, fo wie die ähn- 
liche, Daß Pf. 18. in 2 Sam. 22. etwas verändert vorkommt, erfläs 
ren manche Ausleger durch die Annahme einer Doppelten Recenfion, 
die David felder veranftaltet habe. Da wir eine ſolche h. wenigſtens 
son Diefem Dichter nicht annehmen können, md es überhaupt nicht 
wahrfcheinlich iſt, Daß die Dichter des Alterthums fo kritiſch art ihren 
Werken umgegangen, wie die unfrigen zum Theil; da aus die von 
Ewald und von Lengerke 3. Pf. 18. erneuerte Annahme nicht bins 
reicht, Daß die Veränderungen Durch Nachläffigkeit der Abſchteiber, 
Srbleichen der Handfchrift u. dgl. entſtanden feien, indem fie zu wichtig 
find: fo bfeibt und nur übrig, diefe verfchiedenen Recenfionen entweder 
aus dem traditionellen Gebrauche, der von folchen Liedern gemacht 
wurde, oder aus willfürlichen Bearbeitungen, Die man Damit vornahm, 
zu erflären. (So findet fi) von 2 Kön, 18. 19. eine verfchiedene Bes 
arbeitung bei Jeſ. 37. 38., von Jeſ. 15. 16. bei Ser. 48., von Obadj. 
bei Ser. 49, 7 — 17., von vielen Stüden der Bb. Sam. u. d. Fön. 
in der Ehron.) Noch weiter ift die Willfür gegangen in der Bildung 
neuer Palmen aus Stüden anderer: Pf. 70. aus Pf. 40, 14. ff.; 
Pſ. 108. aus Pf. 57, 8— 12. und 60, 7— 14.5 1 Chron. 16, 8 
— 36. aud Pf. 105. u. 96. Eine freie Bearbeitung einiger heile 
son Pi. 18. findet fih Pi. 144. Vgl. übrigens Redding Obser- 
vatt. philol. critt. de Psalmis bis editis. Franeg. 1795. 





41. Dem Muſikmeiſter; Geſang Davids. 


Der Gottloſe fpricht in feinem Herzen: „Es ift- kein Gott!“ 
Berderbt, abſcheulich it ihre Handlung, se 
Keiner, der da Gutes thue. 
2, Sehova biidet vom Himmel auf die Menſchen⸗Kinder, 
Zu fehen, 0b ein Bernünftiger da ſei, 
Der Gott ſuche: 
38. Alle find abgewichen, allzumal verdorben; 
Keiner der Gutes thue, auch nicht Einer. 


4. Werden es nicht inne alle Uebelthäter, 
Die mein Volk freffen, wie Brot, 
Jehova nicht anrufen ? 
5. Dann überfält fie Schreden; 
Denn Sort ift unter dem gerechten Geſchlecht. 
6 Die Rathichläge des Elenden mögt ihr vereiteln; 
Denn Jehova ift feine Zuflucht. 


⸗* 


Kö Pfelm XIV, 1. 


I. O! kaͤm' aus Zion Heil Aber Jsrael! 
Fuhret Jehova zurüd die Gefangenſchaft feines Volles, 
Danu frohlocket Jakob, freuet ſich Joͤrael. 


4. Dem Muſttmeiſter, nad Flöten; Gedicht Davids. 


. 2 Der Gottloſe fpricht in feinem Herzen: „Es ik fein Bott!“ 
Berderbt, abſcheulich ift ihre Ungerechtigkeit; 
Keiner, der da Gutes thue. 
3. Gott blicket vom Bimmel auf die Menſchen⸗Kinder 
Bu fehen, ob ein Bernünftiger de fei, 
Der Gott ſuche: 
6. Wie ind abgefallen, allzumal verdorben; 
Neiner, der Gutes thue, auch wicht Einer. 


5. Werden es nicht inne die Mebelthäter, 
Die mein Bolt freffen , wie Brod, 
Gott nit anrufen ? 
Dam überfällt ie Schreien, mo fein Schreien; 
Denn Gott zerftreuet der wider dich Lagernden Gebeine; 
Du machſt fie zu Schanden ; denn Gott hat ſie verworfen. 


7. D Kim’ aus Zion Beil über Israel! 
Führer Gott zurkd die Gefangenſchaft feines Volkes, 
Dann frohlocket Jakob, freuet fi Israel. 


52, der Met. fehlt, wie 7, 10. 10,2. 11,2. 42, 2. 
Es ift ein collectiver Begriff: nicht bloß Thor, Narr, d. h. un 
Hug, fondern auch unweife im religiöfen und fittlichen Sinne, wie 
"denn Weisheit und Frömmigkeit bei den Hebräern eins Pad (ogl. V. 
2.), und dagegen Thorheit eins mit Untugend, Gottlofigkeitz daher: 
böfe, Laftechaft, Verbrecher (1 Mof. 34, 7. 5 Moſ. 22, 21. 
of. 7, 15), befonders gottlos. Eine Definition des Wortes gibt 


1. Die Ueberfhrift von Pf. 53. ift reihhaltiger, indem zwifchen r30? 
und ner, noch die mufikalifche Angabe noma-by unb die Bezeichnung 
des Pf. als al flebt. Gin Beweis dafür, daß die Ueberſchriften 
nit von ben Berff., fondern von den Abſchreibern und Sammlern 
herrũhren. 

1. Statt np lief Pfalm 53. bw. unpaffend,, da Jyry ein inbiffes 
rentes Wort verlange (Hitz.). Hupf. vertheidigt es mit Ez. 16, 52, 
wo -Zıyrin dei nom fliegt; möchte aber vyrasr abenlute nehmen, 
weil biefes am wenigflen dazu paßt. 


Bfalm KV, 1 - 4. 186 


SJeſ. au, 6.: „Ber Gottloſe (Thor) redet Gottloſigkeit, und fein Sen 
Kamet Unrecht; er übet Ruchloſigkeit und redet von Sehobna 
Srrchum; er Iäflet den Hangrigen dathen, und Dem Durftigen raubit 
se den Trank⸗. Daß auch Heiden als Nicht⸗Verohrer Jehova?s fo 
genannt werder. koͤnnen, beweiſen Die Stellen Pſ. ⁊24, 10. aq. :5.Mof 
32, 23., und der Sprachgebrauch der Mpoksyphen, weiche. mit dpporug, 
wapdppovss, uopa, die Heiden, Gößendiener bezeichnen (RE . 
4,3 3,83 5,2%. 14, 11. GSu. 50, 26.) Spricht — — 
Bergen] Ewald nimmt die Praeterite W. 1 —3. im Siune he 
Bergangenheit, als wenn der Dichter am Ente Des Exils fpoäche- 
NMothwendig iſt einmal Diefe Faſſung nicht (vgl. Pf. 10,3.f. Ewald 
®r. $. 472, 2.), aber auch nicht wahrfcheinlih, da V. 7. bloß den 
Wunſch der Rückkehr aus dem Exile ausſpricht. Es if k. ©.) 
vgl. Pf. 10, 4. Verderbt ıc.] woͤrtl. fie verderben, machen 
abſcheulich die Handlung Vgl. Zeph. 3,7. — 2.3. Bildlich, 
anfchaulih wird der Gedanke ausgedrüdt, nirgends fei ein Ftom⸗ 
mier zu finden. Gott hält gleichſam Mufterung über die Menfihen. 
Die MenfhensKinder] fo können h. die Heiden genannt werben, 
| in fo fern fie die Mehrzahl der Menſchen ausmachen, Falſch nehmen 
es Rnapp u. U. als Bezeichnung der Gottlofen, nad) der unrichtig 
verflandenen Stelle 1 Mof. 6, 2. —X h. von Froͤmmigkeit zu 
verſtehen. Dom. 11, 38. 83. ſind es die Der väterlichen Religion 

treu Bleibenden, die Partei der Makkabaͤer; auch fonft vom ſittlichen 
Betragen (Spr. 10,1). Die Religion nennt der Hebräer oft Kennt» 
ai, 197, Hof. 4, 6. Spr.1,7., Weisheit, TOT, H. 37, 30. 
51,8 111, 11. Spr. 1,7. u, öft., Einfiht, NAT, Spr. 2%, 
2.10 (Vgl. Ziegler Ueberf. d. Denkſprüche Sal ꝛc. III. Exc. 
E. 397 ff. Augufti wor. Einl. in d. Pi. ©. 48.) Der Sott 
Tue] vgl. BE. 9, 11. Abgewichen] näml. vom rechten Wege 
Ger. 5, 28.). on Pſ. 53, 4. fie alle, wörtl. ihre Allheit. SO 
ebendaf. f. v. a. M und fononym mit \D, vgl. Pf. 80, 19. Ber» 


3. Statt D uam Pſ. 53, 4.: 3D 2, eine Lesart, die man wegen des 
feitenern® Mortes und der etwas ſaͤwierigern Conſtruction faſt für ur⸗ 
ſprünglich hatten mödte. Hitzig verwirft fie, weil das Safl. in YI 
keine ſchicktiche Beziehung babe (vgl. aber Pf. 29, 9.) und das Kal von 

| „5 fonft gar nit, und das Verbum überhaupt erſt nad dem Gril 
H. 80, 10. vorkomme. (?) 


. 
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horban!] usfor. verfänert, wie im Arab., von Der Mil; Sieb IE, 
416. ebenfalls im fittlichen Sinne. Die Anwendung ; welche der Apoſtel 
Paulus Röm. 8, it. f. von unfrer Stelle macht, würde nicht mit dem 
arſpruͤnglichen Sinne nach unfere ErMänmg übereinflinsmei, wen 
s0.50m ganzen Menfchengefchlechte und deſſen wefprünglichem Werder 
ben ſpraͤche; allein er will nur Das Verderben der Menfchheit vor. Chriflo 
aaſchtchilich ſchildern. 

4. Ewald nimmt dieß als Rede Jehova's (etwa. wie pi. 75, 
8); aber Dazu iſt es zu wenig nachdrucksvoll. "7? kaunn (wie das 
arab. „ie Sur. 26, 48. 49.) heißen Strafe leiden, erfahren, 
(fühlen). (Vgl. Richt. 8, 16., 97”) „er ließ es fie fühlen, ſtrafte 
fie”, wo aber vielleicht 977 contrivit mit den Verse. zu lefen; ähn⸗ 
lich Jeſ. 9, 8. Ser. 16, 21. Hof. 9, 7. Hiob 21, 19) Indeſſen 
ſcheint doch immer, wie in diefen Stellen, etwas hervorgehen zu muͤſ⸗ 
fen, was man fühlen oder merken foll; daher beffer: kommen fie 
nicht (durch Strafe) zur Erkenntniß, werten es inne, wie fehr fie fi 
verfchulden? Das praeter. fleht entweder wie Pf. 14, 3.5 oder da 
on Gewißheit ausdrückt (Spr. 22, 20.),, fo koͤnnte * das praot. 
proph. Statt finden. Die Erklärung: find fie denn ganz und 


3. Zwiſchen 8. 3. und 4. fehalten Cod. 649. Konn., Cad. Vat. ver: DiX, 
Arsb. Vulg. Folgendes ein: 


ex DI) nm Day non ppm a az: NE TR 
“ yapı 97 9m >07 yiegb mmban ap ng Auncı mx UET® 
app 1b or Tan pr wer. DI TIN EDIT N 


„Gin offenes Grab ift ihre Kehle, mit ihrer Zunge ſchmeicheln fie, Ot⸗ 
terngift ift unter ihrer Zunge, deren Mund vol Muh und Zrug. 
Schnell find ihre Füße zum Blutvergießen. Mißgeſchick und Ungläd 
ift auf ihren Wegen, und ben Weg des Friedens Eennen fie niht. Furcht 
Gottes ift nicht vor ihren Augen.” Kennikot vertheidigt die Acht 
heit diefes Zufages (Diss. gen. $. 84. p. 201. ed. Bruns), ihn widers 
legen be Roffi (Var. Lect. V. T. IV. 7. 8.), Rofenm. (Schol . 
d. St.). Wahbhrſcheinlich iſt es der Zuſatz eines Chriſten, der die Gitar 
tion bes Apoſtels Paulus Rom. 3, 13 — 18. rechtfertigen wollte. 

4. Statt YyT wollen mehrere Kritiler mit dem Cod. Cassel., einigen 
Codd. de Rossi, LXX Vulg. YT, das futar., leſen; es if nicht 
nBthig (f. oben); und daß auch Pf. 53, 5. diefe Sunctakien vorkommt, 
iſt ein Beweis ihrer Richtigkeit. —* vor d YO fehlt daſelbſt. 


Palm XIV, 4-6; 157 


zat wunfinnig? (Munt) ode ſprachtichtiger: Haben fFle-denn 
Inte Sinfihr? (Ew.), iſt matt und paßt: nicht gutz in don Zu⸗ 
munmbang mit V. 5., wo von Strafe die Rede il. Freſſen] d. h. 
bedrũcken, verderben, ausfaugen ıc., vol. Ser. 10, 25. Hab. 8, 14. 
som den Helden, Mich. 8, 3. von einheimifchen Linterdrädern.. U 
Brod] voll. wie fie Brod effen. So alien XX. Vulg %» 
Esra, Kimchi, Beier, Rofenm.,: jedoch if Aichkt YORE) nu er⸗ 
gingen, fondern der Vergleichungoͤſatz if loſe Hingefelle, wie ſonſt 
(6b 5, 7.) mit 1 verbunden (Gieſ. Gr. % 152. b). Hupf. u, 
Glauf: indem fie mein Bolt effen, effen fie Brod, d. h 
näheren fie fih. Ch. B. Mich.: secure comedwmt panem. Jeha va 
alht anrufen] Unfchreibung der Gottlofigfeit (Pf: 9, 18: der. 10, 
25). — 5. DU, wie Pf. 36, 12. von der Zeit, wie auch I und 
dust und ibi. Der Dichter ſieht die Strafe der Frevler gewiß vorause 
bahes das Praeter. Ew.: da bebten fie en, näml. als fie Yubcs 
vos Etimme hörten. Iſt — — Geſchlecht] näml. wirkſan, ge 
genwärtig mit feiner Hülfe. Schwerlich richtig Ew.: daß Gort 
war. And. wenn Gott ſeyn wird x.; aber der Dichter will 
fagen, Gott fei immer unter dem gerechten Gefchlechte. Pf: 53. Hat, 
ſtatt dieſes Satzes: wo Fein Schrecken Jliſt]; Sinn: ſie zittern ohne 
Urſache (vgl. Spr. 28, 1. 8 Mof. 26, 17. 86. 87.). - Ferner folgte 
denn Gott zerſtreuet der wider dich Bagernden Gebeine] 
bildi. für: vertilget, bringt um (vgl. Pf. 141, 7.). art ſtatt at, 
dich belagernd, das verhum mit dem acc. verbunden. Angeredet 
iR der Ungluͤckliche, der Leidende, (Jude). — 6. Die Rathſchlaͤge] 
naml. zur Rettung. Moͤget Ihr] Angeredet find die Sende D’IT 
immer von thätigem DVereiteln, daher die frühere Erklärung: var⸗ 
fpotten nicht angeht (Hupf.). Ewald falih: im Anſchlag 





8. 6. Wie die bedeutende Abweichung in Pf. 53, 6. rm XD MD D rm wi] 
Op Drag 9) nneran Tan nlayy Sup Dog 2 MD inf 
flanden fei, ift ſchwer zu fagen. Ew., dem Hipig beitritt, eht in 
dieſer EX. die des 14. Pf. duchfhimmern , und hält die erfere füs use 
fpränglid, wir urtheilen umgekehrt mit Rofenm. u. Paulus, welde 
darin einen fpäteren Bufag mit Rädfiht auf eine gewifle Begebenheit 
finden, Diefer fo beflimmt ausgedrüdte Umtergang der Keinde ſtitauct 
nicht zu 8.7, Indeß Iefen LXX. Valg. die Worte na rn xD auch 
d. M. 14. 


‘ 
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anf. den Leldenden werbet Ihr erröthen; jet: dem Yn- 
flag — — werhet.ipr.eitel fehn (7). Denn] man ende 
vorher: Er iſt vergeblich! Aus Diefem V. iſt in Pſ. 53. entfenbem: 
Du wachſt fie zu Schanden, denn Gott hat fie verworfen 
Gwalds. dm ſpottereſt, Daß. Gott verfchmaht fie Babe, ge 
gen den m 

71. D füme} loörtl, wer gibt, hebratſchet Optatid (5 Dich. 
5, 29 Hiob 6, Pſ. 55, 7. vg. Pi. 4, 7). Aus Zion] Tun 
Cine Zeheva’s. By. Pi. 20, 3. IE der MH. im Ertl geſchrichen, 
fb muß man fi den Dieter fern vom Baterlande, wit Schaſccht 
nach Jeruſalem hinſchauend denken, wie Pſ. 121, 1.: „Ich hebe ade 
ige zu den Bergen: woher wird mir Hülfe formen?“ Nach Je 
sufalam hingerichtet, beteten Die Juden im Exil CDan. 6, 10. weh 
4. Kim 9, 38. ff. Heil über Israel] Die Nettuug Iscaels, 
änek, Die Rücktehr. Führet — zurück] Wörtl, beim Zurüd; 
führen 3.8 AD wird befonders im dieſer Phrafe (Pſ. 85, & 
& Mof. 30, 3. Am. 9, 14. u. a), aber auch feanfl (Pf. 85, 6), 
kransitive gebraudt. 720 Gefangenſchaft, abstr. pro coneret 
Manche nehmen dieß für Unglüd überhaupt, wie Dieb 42, 10.: 
Syn MIDTNR 30 71079)5 allein In dieſer Stelle If «4 em 
ſprüchwoͤrtliche, metaphoriſche Redensartz Hier aber, wo vom Polke 
ſelbſt Die Rede if, muß man den Ausdruck füher eigentlich uchmum 
Wie auch Pſ. 85, 2). 


Bfalm XV. 


Was fordert Sehosa von feinen Verehrern? (2. 1.) iſt die Frage, 
welche dieſer Pſalm beantwortet, Gerechtigkeit, Wahrhaftigkeit 
ſchenliebe find die Eigenſchaften eines wahren Verehrers Jehovas, de 
zugleich glüdlich machen (7. 2 —5.). 

Die Meinung if faft allgemein, daß David . a bei Sc 
geunheit der Zranslocation der Bundeslade, und Der Einweihung Te 
neuen Zelte (2 Sam. 6, 12. ff. 1 Ehron. 15, 1. ff.) gedichtet : hohe 
a. kann nichts dagegen haben; nur daue man nicht zu viel auf 

t dieſer Hhpotheſe, und erfenne an, daß der Pf. auch o 
ee als ein bloßer religiöfer Mafchal, wie IM. 1., 
a werden kann. Noch ımficherer wird die Annahme, wenn 
noch dazuſetzt: David Habe im dieſem Pf. eine Moral für Die 
—— ne — ann an oder für die Pri 
au ar) aufſtellen wollen, er nicht allgemein 
Sehr ähnlich iſt die Stelle Jeſ. 33, 14 — 16., wo — Gedanke 















Pſalm XV, 1—2, TOR 


geſahet wird, daß den Freevlern in der Nähe dad göttlichen 

richts bange wird, daß hingegen die Frommen ſtets gefchirmt find. 
Man hat d. Pf. in verſchiedene Chöre abgetheilt; allein wenn ;. B. 

8. 1. ein ſolcher Chor feyn follte, fo müßte et öfter wiederfehren, oder 

ſich doch wenigſtens wiederholen laffen, was nicht wohl dem Inhalte. 

nach moͤglich if. Es iſt firhorer, dieſe u zu ——— 


4 Geſang David. 


. Zehova, wer barf weilen bei deinen Zelte, 
Wer wohnen Auf deinem beifigen Berge? 


% Be untadelig wandelt, und Gerechtigkeit. übt, 
. Und. Wahrheit redet von Herzen: ., 
8 &r verleumdek nicht mit ſeiner Zunge, Ru Sr 
Thukt dem Andern nicht Schaden, ' —— 
Und Sanhung ſoricht er wicht aus wider den Nächten; 
4. 3a fsinen Augen iſt verächtlid der Verworfene, Kun. 
Aber Jehova's Verehrer achtet er; 
Schwoͤret dem Böen und Antert nicht; 
& Sein Geld gibt er nicht auf Zius, 
Und Beſtechung nimmt er nicht gegen unſchuidige: 
Wer ſolches thut, der wanket nicht ewiglich. 


* 


1. Wer — — Felte 2 bei, 7 beim Bruanen en 
5, 1.) oder in, wenn Zelt auch bie Vorböfe umfaßt. Das Zu 
naͤmlich iſt das Heiligthum: wäre nicht im zweiten Gliebe veſtiuuut 
der Heil. Berg genannt, ſo haͤtte Hupfe Recht Zelt, nie 27, ® 
%,5., allgemein als Bils des Schutzes zw fallen, wezu: Wi 3. .gm - 
paſſen würde So aber druͤcken beide EMider den Sinn aus: wer darf 
ſich als Dein Verehrer die nahen, im Deiner Nähe ſich "Lefkiteh® 
Bellen CT) Heiß duch wohnen Nicht. 5, 17., wicht bloß AB Ba 
oder Schägling Ach aufhalten) und wohnen iſt nichts als haͤufig wie⸗ 
Verbolted Naben, Öinjutreten zum Gottesdienfle, wozu 88 Der innern 
Würdipeit bedarf. SDaß der Boſe nicht bei Jehova weiten darf, ik 
Bf. 5, 5. ohne Beziehung auf den Gottesdienſt geſagt. Mer Begriff 
des Schutzes, dem manche Ausleger in dieſca Ausdrücken — u“ 
nicht Darin. 

% D’an vollkommen, vollondet (vom Jaher — 
30., vom Tage ef. 10, 13), vom Körper, fehllos, (von Opfer⸗ 
tieren 3 Mof. 1,'8.), dann firtlich, sie hier: ohne Fehler, Bade), 
Laſter (integer vitae scelerisgue parus), auch fromm (Hiob 2, ir 
d.). Bier ſteht es sußstantive, wie Pf. BA, 18. 1 Bam 18, Mi, 
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net: senmmnt,, den "TAT regiert, dgl. DR 38, 15. TRIER MÖRFT: 
Agderwärts, wie Pf. 34, 12., wird ed mit I conflewirt; aber deß⸗ 
wegen muß man diefes 5. nicht fuppliven.. Boy Herzen] eig. im, 
mis feinem H., nicht bloß mit dem Munde; vgl. 12,3, 88,5 — 
3. Er — nicht] Die Eonftructton wird von nun an ſelbſtſtändig 
(Hupf.). ua, wie das Piel 2 Sam, 19, 28., ſonſt ausfpähben 
(1 Mof. 42, 9. 30. Joſ. 6, 22. 25.), gleichfam Hin und her gehend 
lauern, forfchen, dann zwilchentragen, von ZI Fuß. Mit — 
Zunge] Sonf fagt man 106 Sy von Reden, die man führt 
(2 Sam. 23, 2. Spr. 81, 26.): 5. iſt die Cotiſtruction praͤgnaut, 
und die Redensart fo zu faflen: Verleumdung tragen auf der 
ungez vgl. Pred. 5, 4. 710.9 D7I2 eilen mit dem Munde; Pf 
50, 16. MD 9 N) auf den Mund nehmen, . ober. darauf tragen. 
my un Sin, Rächer, begegnet, nach Kim chliꝰs richtiger 
Bemerkung, jeden, mit dem man eben zu thun hat, fo daß alfo mie- 
mand, auch nicht der Fremde, ausgefchlefien iſt. NDI ausfprechen, 
wie 2 Mof. 20, 7. 23, 1. Vielleicht urfpr.'auf die Lippen neh⸗ 
men, fuppl. PNED un ‚wie es Pf. 16, 4. vorfommt. Ganz ans 
ders iſt Ez. 36, 15, wo NO): ertragen heißt. — 4. TI iſt 
Pradicat und mit PNN zu verbinden, und DNDI Subject, wit zu 
eugänzendem Art. So wie, erſteres im folg. 123°, feinen Gegenfag 
findet, ſo letzteres im felg, Ichona’s Verehrer: @ iR alfo der 
son Gott Verworfene, der Bottlofe und’ von Gott Verfloßene, oder 
ed heißt, wie Andere wollen: ber zu yerwerfonde, der Brr- 
üchtliche, Wie das partie. pass, praeter. oft für das futur. ſteht, 
2.8 7071) desiderapilis;, On laudabilis u. «m. Pigigs: Go 
Härung (Begr. d. Kr. ©. 19.1: Wer verachtet, wer gering If 
in feinen eignen Augen, mit Bezug auf 3. Sam. Dayids Zamgen 
vor ber. Vundeslade G, 14. und ſeine Grlläxung V. 22.: er well 
niedrig ſeyn in feinen Augen, trägt in Die Allgemoinheit bed fittlichen 
Bildes etwas zu Individuelles hinein, Das übrigens gar feinen An 
Iehnungepunft hat. Eher würde ich Die Stelle mit Chald., Ab.⸗Est. 
allgemein von fittlicher Demuth ‚verfichen; doch iſt ONE) dazu zu 
ſtark; auch geht der Gegenfag verloren. Er ſchwoͤret ıc] Das 
ſchwierige YO nehmen Viele in der Bedeutung dem Nächſten; 
allein dann müßte es. heißen 197, oder ähnlich, und Y Heiße nie 
NRächfter, ſondern immer Y ober AV, wie Rafenm.,richtig bemerkt; 
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And. nehmen e6 für dem imfnit. Miph. von Yrı ad meiekcieudum 
(sibl), fuppl. YO, was aber ſchwierig if. Roſ. Ct. Ausg.) hielt es 
für Die Abkürzung der Dhrafe AI); 4 IN yarıd (3 Mof. 5, 4), 
die er ald Schwurformel: Bott thue mir Böfes oder Gutes! erffärte 
(f. SchoL 5.3 Mof. 5, 4.); allein dieſe Erklärung widerfpricht dem 
Epraqhgebrauche, dem gemäß der Infinit. mit D den befchwornen Vor⸗ 
ſatz anzeigt (dgl. 4 Mof. 30, 8. 5 Moſ. 1, 35.). In der2. Ausg. 


iſt er unferer Erklärung beigetreten, wornach ya fo viel iR als 


d- nit“ ellbirtem AI, wie Dyr> 2 Chr. 10, 7., vergl. Gef. kG. 
©. 198. Daß Patach in pausa "sieht, ift nicht ohne Beifpiele (Gef. 


2%&..&..178.) Hiernach iſt der Sinn: man müfle auch dem Boͤſen 


den. Schwur Halten. Diefe Idee iſt freilich fonft dem A. T. fremd 
cHupM. Hitzig Cauch Hupf.) modificiren obige Erklärung Ro» 
ſenm.'s, indem fie in der Formel den Gegenfland des Schwures 
finden: „dieß und das zu thun“. Uber welcher Fromme wird ſchwoͤren 
Böfes zu thun? Beſſer Ewald: zu ſchaden, näml. fih. “aM 
eig. vertauſchen, ahs. ändern, wechſeln (vgl tauſchen), Pf. 
46, .8. — 5. 77 kann heißen geben, aber auch legen — volle- 
ca, #ide0du; III für Zins (I vom Preiſe Je. 7, 28.) 5 
oder zu Zins (vol. Pf IS, 2.) oder auf 8, (wie IN) legen zit =), 
fo daß 2 der Grund, die Baſis wäre? Geld auf Zinfen zu leihen, 
war verboten wach dem mpfaifchen Geſetze (2 Mof. 22, 24. 3 Moſ. 
235, 86.) , ſo wie der ‚Wucher: bei mehrere alten Völkern verhaßt war 
(oↄgl. Michaelis mof. Recht 3. Th. $. 154.). 7779 Geſchenk, des 
fonders Das, welches man dem Richter gibt C5 Mof. 16, 10.) — 
Sept iſt Die Antwort auf die obige Frage (X. 1.) vollendet, wu der 
‘PM. eigentlich geſchloſſen; es wird nur noch eine Bekräftigung bins 
gefügkz Matt aber wieberholend zu fagen: wer folches thut, der darf 
weilan ıc., wird ein neuer Gedanke Hinzugefügt: der wanket nicht 
ewiglich, d. 5. dem geht es ewiglich wohl. Denn nach den Begriffen 
der Juden iſt der Fromme als folcher glüdlich. 


; 1% 
Bfalm X. 
D. Mi is, kri ie drei wichti von 
3. a i EEIEBeN EONER Aber bie drei wichtigen Palmen 


Guil. — — Dias. super Ps. XVI. Erlang. 1787. 
A Palm v. ©. A. Ruperti, Eihhorns Allg. Bibl. VI. 


De Werte Dialm. Comm. Vierte Aufl. 41 
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. Ps. AVI. variet. lortienir et yprpaten aunet. ilimate., 
Conmientt. theol. ed. Velthusen etc. Vol. I. 11. 


‚ Commentat. super Ps. XVI. auct. K. G. Storr. Lips. 1796. 
Steudel Progr. disquie. in Pe. XVI, 8 — 11. Tub. 1821. 
alla über Pſ. 16, 1 — 7. in Proben altteft. Schrifterli. (1888.) 


Ein frommer Verehrer Jehova's, der fich in irgend einer Gefahr 
befindet Cin welcher, ift nicht gelagt) ruft ihn um Schug an (V. 1.) 
Nichts gebt ihm über Sehova, ihm fl er ganz ergeben (3. 2.). Treu 
ſchließt er fich an die Verehrer des wahren Gottes an, und tidet die 
Gögendiener (V. 3. 4.); auch iſt er vergnügt mit dem Looſe, das ihm 
fein Gott zugetheilt (®. 5. 6.). Darüber iſt er voll Dankes und voll 
‚der frohen Zuverfiht, daß ihn Gott erretten und beglüden werde 
{B. 7 — 11). — Zwei Theile: der erſte CB. 1 — 6.) um einen 
verd länger. ⸗ 


Der Ueberſchrift nach iſt dieſer Pi Ddavidifch; und es iſt fein 

entfcheidender Grund dagegen vorhanden; nur bat er Verwandtfchaft 
mit don Klagpſalmen, und da vom Götzendienſt Die Rede if, fo könnte 
man einen Juden im Sri für den Verf. halten. So Böttcher, der 
tim Pf. „die Hergensfprache eines Israelitifchen Frommen im Eril findet, 
der bei überhandnehmendem, nach feiner Anficht Unglück bringendem 
Abfalle zum Goͤtzendienſte der Verfuchung mit begeifterter Anhänglich⸗ 
fett an Jehova widerſtanden hat, und fi deßhalb mit guter Hoffuuag 
für die Zukunft ermächtigt fühlt. Aber man wird befier nach V. 3. 
dieſe Abtrünnigen im Lande Paläflina denken; und dergleichen gab es 
zu jeder, auch zu Davids Zeit. 


Die hiſtoriſche Veranlaffung des Pf. zu beſtimmen, iſt ganz ım= 
möglid>, da von der Gefahr des Dichters ſchlechterdings nichts 
geſagt if. Daß man zu der Saulifchen Verfolgung auch bier, wie 
faſt bei allen ähnlichen Pfalmen, feine Zuflucht genommen, läßt ſich 
erwarten. Paulus vermuthet, David habe bei den Philiſtern, als er 
bei ihnen Schuß ſuchte, Anträge erhalten, zum @otteödienfte überzu⸗ 
. gehen. Rofenmüller hält den Pf. für gleichzeitig mit Pf. 56.57.50, 

mit denen er in 1leberfchrift, Inhalt und Etyl verwandt fey; allein 
Pſ. 56. u. 59. müßte man wenigſtens Davon ausnehmen, da fle nicht 
von David ſeyn koͤnnen, indem die darin gefchilpderten Feinde Heiden 
ſind; übrigens kann ich auch Die angebliche Berwandtichaft in Inhalt 
und Styl nicht finden. Hitzigs (Begr. d. Kr. S. 9 ff.) Deutung auf 
1 Sam. 30, 20., wie David von der Beute der Amaleliter Sefchente 
an die Aelteſten in Israel fandte, bat nichts für fi) als feine gezwun⸗ 
gene, geſchmackloſe Ertlärung von ®. 3. 9. Jahn ( vatio. mess.) 
‚verliebt V. 3. von der Sehnſucht Davids, ald er fih bei den Phili⸗ 
fleen aufhielt, nach den Frommen im Lande Paläſtina. Im Ziglal 
Laffen den Pſalm auch Knapp u. 9. verfaßt feyn. — Nach Ewald if 
dieſer Pf. mit dem folg von demfelben Dichter, der unſrige aber fpäter 
und die religiöfe Stimmung in Ihrer Vollendung darflellend. Für bie 
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Bewandiihaft führt er an: DM 16,1. 17, 6.5 53 16, 2.8. 


17,3. 5.5 9 „was anbetrifft“ 16, 8. 17,4. Aber der Gegenfaß 
des Weltlichen und Goͤttlichen iſt nur Pf. 17. eigen; in Bf. 16. er⸗ 
feheint der des Gößendienfles und der Treue gegen Jehova. 

Daß die Apoflel Petrus und Paulus (NG. 2, 25. ff. 13, 
84. ff.) die vier legten Verſe unſ. anf den Meſſias deuten, und - 
zwar (mie Roſ. richtig gegen Edesmann Theol. Beitr. I. 1. 98. 
bemerkt) nicht bloß aus Anbequemung, fondern mit wahrer Urberzeu⸗ 
gung, da fis ausdrüdlich erfläcen, die Stelle fönne nicht von Das 
vid verflanden werden, kaun uns, Die wir auf Dem Standpunkte :Der 
hiſtoriſchen Erklärung fliehen, nicht befliımmen, unfere Anfüht zu aͤn⸗ 
den. Rupertibemerkt gegen die meffianifche Deutung: die jüdiiche 
Torftellung vom Meflias ſei nicht die eines letdenden Frommen, ſon⸗ 
dern eines fliegenden Helden. Knapp u. Zahn maden Dagegen gels 
tend, was V. 4. vom Abfchen gegen Gösendiener vorfommts warum 
follte der Meſſias dergleichen fagen? Viel paffender iſt dieß von einem 
feommen Söraeliten (nad) En. u. 3. von David, der unter den Phi⸗ 
liſtern lebte) zu verflehen. Hengftenberg Chriſtol. 1, 2. ©. 167. 
ſieht fich genöthigt den Sinn dahin zu vermwifchens Ich verabfcheue Die 
Sott mißfälligen Opfer der Sottlofen. Aber warum follte der Meſſias 
auch Diefes nur fagen® Er war ja über den Gegenſatz der Frommen 
und Abtrünnigen erhaben. Rofenm. wendet ein: die Juden hätten 
nie die Auferfiehung des Meffiad erwartet, und führt zum Bewels eine 
Rede aus Matimonides an (Porta Mos. ed. Pococke p. 159. ff.). 
Dagegen iſt aber doch zu vergleichen, was Schöttgen (de Messia. 
p. > und Heinrichs z. AG. 2, 24. aus dem B. Sohar, dem, 
Talmud und Jalkut Schimonl für den Glauben an’ die Auferfichun 
des Meſſias bei den Zuden anführen. Eine Rechtfertigung Der * 
ſianiſchen Deutung des Pſalms im Ganzen f. b. Hengſtenb. a. O.: 
in den letzten Verſen verſucht ſie Steudel a. O. Er nimmt aber 
ganz unp giſch an, daß der Dichter V. 8. ſeine Perſon mit der 
des Meſſias verwechſelt habe. Die apoſtoliſche Anwendung dieſer Stelle 
macht Die meſſianiſche Auslegung vom hiſtoriſchen Standpunkte aus 
gar nicht nöthig. Der Dichter hoffte vonr Schutze Jehova's Rettung 
vom Zode. Ihm ſchwebte irgend eine Gefahr vor, und er Hoffte nicht 
Rettung vom Tode überhaupt, fondern nur von dem frühgeitigen, ges 
waltfamen Durch feindliche Verfolgung: feine Eebenshoffnung war alfo 
eine befchränfte, irdiſche, wie überhampt die Hoffnungen der alttefl. 
Frommen meiſtens auf das Irdiſche befchränft find. (Nah Ewatd 
keimt h. die Unſterblichkeits- Hoffnung) Im Chriftenthum dagegen 
find alle Hoffnungen auf das Ewige gerichtet, und fo auch die Hoff» 
nung des Lebens. Nun find alle engen in Chriſto erfüllt, und 
fo auch die Hoffnung ded ewigen Sleges über den Tod. Jede Hoff: 
nımg aber, auch die Irdifche, faßt, ald Andentung und Abbild, auch 
die ewige Idee in ſich; fo auch diefe Lebenshoffnung unfers Dichters: 
md fo faffen fie die Apoftel. Sie wollen in jener Anwendung unferer 
Stelle auf Die Auferftehung Chriſti fagen: Die volle, nanze, tiefe 
Baprheit der Hoffnung dos Pfalmiften fei erfi in Chriſto 
erfüllt und bewährt. Das war nicht Anbequemung, fondern idcale 
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Erflärung, weiche Erflärung die Apoftel überall befolgen, wo von An⸗ 
Deutungen deö 9. T. auf Chriſtum Die Rebe if. — 


4. Schrift Davids. 
Bewahre mid, Gott! denn zu dir flücht ich. 
3. Zu Zehova fprech’ ih: Du biſt der Herr, 
AU mein Wohl geht mir nicht über dich. 
3 Die Heiligen, welche im Lande, 
Sind die Herrlihen, an denen ich all meine Zu habe. 
4. Biel find die Schmerzen derer, die anderswohin eilen; 
Ich opfere nicht ihre Trankopfer von Blut, 
Und bringe nicht ihre Namen auf meine _ 
5. Jehova iſt mein Theil und mein Becher; 
Du bewahreh mein Roos. 
6. Ein Erbe fiel mir zu in anmuthiger Gegend, 
Und das Beſitzthum gefällt mir. 


7. Ich preife Jehova, der mich berathen; 

Auch Nachts mahnen mich meine Mieren. 
B. Ich ſtelle Jehova mir vor allezeit; 

Denn er ſteht mir zur Rechten, ich wanke nicht. 

9 Drum freut ih mein Herz, und frohlodt mein Geiſt; 
3a, aud mein Fleiſch ruhet forgenlos. 

410. Denn du überläffeft meine Seele nit der Unterwelt, 
Laͤſſeſt deine Frommen nicht ſchauen die Grube. 

11. Du thuſt mir kund den Weg des Lebens; 
$ülle von FSreuden iſt bei deinem Angeſichte, 

Wonne in deiner Rechten für und für. 


1. Bewahre mich] beſchütze mich. Cs iſt ſchoͤn, daß dieſe 
Bitte nur in einem Hemiſtich beſteht; das zweite wird gleichſam durch 
Seufzen erſetzt. Vgl. Einl. S. 36. — 2. Zu — — ich] nach ter 
Punct. und gew. Erkl.: ſprichſt du [meine Seele} zu. Der He 
bruͤer redet oft feine Seele an (Pf. 42, 0. 43, 5. Jer. 4, 19. 
Klagl. 3, 24.). Die Ellipfe fucht man zu erweiſen durch 2 Gam. 
13, 39., welche Stelle aber fehr zweifelhaft und dunkel ift (Pſ. 137, 
5., welches Schnurrer Dissert. p. 119. anführt, gehört wicht hier- 
ber) und durch das Beifpiel der Araber (Abulfed. Annal. I. 306.). 
Vgl. Rof. z. d. St. Aber nicht nur die Ellipfe ſcheint mir hart, fon- 
dern auch die Anrede an die Seele felbft, Da gleich eine Anrede an 
Sehova folgt. Man hat hier wohl Grund, von der Punctation abzu⸗ 
gehen. S. d. krit. N Du — Herr] Michaelis wollte nad dem 


2. Gtatt Ann wollen viele neuere Ausleger und Kritiker wie, | 
gomwtb, Dathe) mit den alten Verss., ben Chald. ausgenommen, 
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Eyrer IITR mein Herr lefen, was wenigflens unnöthig iſt. Der 
Sag: Du biſt der Herr, heißt nichts anders als: ich erfenne Dich 
für den Herrn. A — — dich] nad Geter: bonum meum non 
supre te. ID Wohlergeben, Glück (Hiob 9, 25. Pf. 106, 
5), wie ID Pf. 104, 28., nachdrüdlich vorangeſtellt. Boͤttch.: 
wein Beſtes. un darüber hinaus (Pf. 137, 6. Hiob 23, 2.) 
Schnurrers, fonft von und befolgte Erflärung: felioitas men nikil 
quidquam est praeter te, bat Schwierigkeit in Anfehung des u cf. 
MPN) und des dy, das nicht praeter heißen kann (Böttcho. 
Hisig Liest ıyoa, und nimmt nad) Jeſ. 47, 8. (2) die Ellipſe 
der Negation an. — 3. D’WNTPS iſt in Anfehung der Gonftruction 
ſtreitig. Manche verbinden e8 mit dem Vorigen. Steudel aD. 
mit INNE ININ, und gewinnt durch diefe harte Conſtruction den 
nichts fagenden Sinn: (Herr biſt du) den Heiligen. Heng⸗ 
ſtenb. nach Calvin: mich anfhließend and. H., oder: wie 
die H. thun (> instar Hiob 36, 19.). Geler: den H. (nüget 
mein Wohlſeyn). Stier nach der Berleburg. Bibel und Ch. B. 
Mich. mit eigenthämlicher Erklärung des Vorigen: Mein Wohl⸗ 
feyn if nicht um deinetwillen näthig, aber für die 9. 
Boͤttch. Cmit dem Hupf. unabhängig zufammengetroffen) verbindet 
es mit V. 4.: An Gottgeweihte, die im Lande (no) waren 
— — — fommen reichlich (nun) ihre Leiden. Aber abgefehen 
dayon, Daß fo die Selbſtſtaͤndigkeit von V. 8. aufgeopfert wird, if es 
hoͤchſt willlürlih, die Heiligen durch ein eingeflichtes noch zu cher 
maligen Verehrern Jehova's und jeßigen Gößendienern zu machen. 
Ehen fo dem Sinne nad) Ewald, nur daß er 29 ald nom. abs. 
und RXVY von Goͤtzen verſteht. Higig nach feiner Hypothefe: Den 
9. ſei dieſes (eig. ed, den 77071 iſt nicht demonstrat.), näml. die 





und 20 Codd. bei Kennic. lefen TON, gegen bie kritiſche Regel, daß 
die ſchwerere Lesart vorzuziehen iſt. Vgl. Schnurrer a. a. O. Aber 
punctiren kann man wohl fo, da die 2 pers. foem. keinen guten Sinn 
gibt. Wirklich kommt auch die erfle Perſon des sing. bisweilen de- 
fective gefdhrieben vor (Pf. 140, 13. Hiob 42, 2. u. a.). S. Ge⸗ 
fenius 28. S. 266. Böttcher glaubt, daß der Dichter halbaifirend“ 
NYON 1 pers praet. geſchrieben, die PYunctatoren aber daraus die 2 
pers. fem. gemacht haben. Higig: das > ber erfien Perfon fei im 
Sprechen allmählich abgefallen. 


N 
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Geſchenke, Die ich ſende. Aber MT gehört nothwendig zu "TOM. 
Bir nehmen mit Storr, Rofenm., Geſ., Umbr. % als mt. w- 
minat., womit das Wort theils von einem vorhergehenden unterſchie⸗ 
den, theils nachdrũcklich berausgehoben wird (Jeſ. 32, 1. Pred. 9, 4. 
1Chr. 7, 1. 24,20. Ew. fe. Gr. S. 604. Hiß. 3. Jeſ. 32, 1.) 
Boͤttch. bezweifelt dieſen Gebrauch mit Unrecht. Die Heiligen 
find Die wahren Schona?3 »Berehrer, Die feinem Dienfte Geweiheten 
CP vom Volle Jorael 2 Moſ. 19, 6., von den Naſiräern 4 Biel. 
6, 5., von dan Prieflern 4 Mef. 16, 5. 7.5 Ayıoı im N. 3. von 
den Shriften). Welche — Lande] weitſchweifig, vielleicht des Verfes 
wegen; kürzer wäre Die H. des Landes, mie F VV DI. 76, 
10. Nah Sachs find es folche, welche bloß bei dem großen Haufen für 
heilig. galten. I — Noch ſchwieriger find die Worte EI — — — IN). 
Diejenigen Ausll., welche "09 für den Dativ nehmen, haben das 
Teichtefte Spiel: ihnen find fle nichts ald ein Prädicat der pP. Wir 
nehmen fie mit Storr u. Umbr. als Nachſatz, und 7 wird wirklich 
als Anknüpfung deffelben gebraucht (Hiob 4, 6. 1 Sam. 25, 27.). 
DIYIN nennt der Dichter die Heiligen vielleicht im Gegenfage mit 
den Vornehmen, Mächtigen, an welchen Andere ihre Luſt Hatten Cogl. 
9. 73, 10). Der stat. oonstr. fteht, wie fonft vor einem ausge⸗ 
rückten oder zu ergänzenden relativum, 5 ©. 1 Mof. 40, 8. Di7% 
DW TOR AD TOR, Sf. 29, 1. 717 9 MD, In melden 
Ball der Relatiofag die Stelle des nom. reotum einnfnmt (vgl. Pf. 
81,6. 90, 15. Ew. Gr. $. 509. Gef. Gr. $. 114.). Unſere 
Worte. Heißen eig. Herrliche meines ganzen Wohlgefallend 
an ihnen, d. 5. Herrliche der Art, Daß ich mein ganzes Woblge 
fallen an ihnen habe. Nur if ein Läfliger Umſtand der, daß h. das 
suf. des nom. folgt, wad Ewald geradezu ala unftatthaft bezeichnet: 
daher es Leichter wäre, mit Sachs (die Prangenden mit allem, 
wornach mein Begehr) und Umbreit Cdie Herrlichſten 
von allen, an welchen ih mein Wohlgefallen habe) einen 
doppelten stat. conetr. anzunehmen, wenn dieß nicht bedenklich wäre. 
Ehedem faßte ich mit Gef, u. Rofenm. IPIN In der Bedeutung 
Edle als parallel mit 179 und dem Sinne nad) als stat. abs. Die 
Form des stat. oonetr. ließe ſich aus dem chaldätfchen Gebraude er⸗ 
Hären (Geſ. LE. S. 680.) oder als von al regiert anſehen, fo 
wie 2 Kön. 9, 17. NYDW vom vorhergehenden NY? regiert iſt 
(Gef. WB) So gewinnt man den Vortheil, daß die Worte 


/ 


arg) 59 ven Nachſatz bilden: Die Heiligen — — — und 
Edeln, Ich babe all meine Luſt an ihnen, unſtreitig der ges 
WabaReE Sun. Allein die grammatiſchen Schwierigkeiten find zu groß; 
auch läßt ſich Die Bedeutung: Edle in Anſpruch nehmen, da fie ſonſt 
wu verkommt. Der Sinn des 2. iſt nach unſrer Erklärung: der 
Drhter Hulte es mit den Frommen im Lande; wozu der folg. ®. den 
Gezgenfatz bringt, daß er nämlich die Gögendiener verabfiheue. Diefer 
Gedankengang if fo befriedigend, daß man die Nichtigkeit der Erklaͤ⸗ 
mg Dem Weſen nach nicht bezweifeln Tann. Vielleicht iſt der Text 
verderbt. Schnurrer liest IR (= VIRN) fl. IPRR , magni- 
facio eos, veranlaßt Durch LXX: IWavudoroos, Vulg.: mirifiea- 
vit; man müßte aber eher DIN leſen: anlangend die Hei⸗ 
ligen — — fo verherrlihe ih fi. — 4. Biel — Schwer: 
jen] Das verb. masc. mit einem nom. fem. conſtruirt, was dann 
befonders der Gall iſt, wenn jenes voranfteht (Richt. 21, 21.). N282) 
gew. (Pf. 147, 3) Schmerz; allein da das verwandte DYaxYy 
Bögen bedeutet, und viele masculina im Plural feminina find, fo 
kann man jenes auch in Diefer Bedeutung nehmen (Chald., Symmaoh. 
tadnD3ErSInoav ıd eidwia adıav, Mihaslis, Ewald u. 9). 
Nur fcheint der Gedanfe: Ihrer Gögen find viel, müflig, hin⸗ 
gegen der, den unſre Erklärung gibt, ald Ausdruck des Abſcheu's, 
ganz ſchicklich; auch möchte das fut. beffer zu diefer, als zu jener Er⸗ 
färung paflen. Mit und erflären LXX, Aqu., Syr., Vulg., Jar⸗ 
hi, Kimchi, Sal. Ben Melech, Hensler, Schnurrer (welche, 
um die enall. gen. ju vermeiden, 137 Iefen) Storr u. A. Parallel: 
Pſ. 32, 10. Die — ellen]- Ergãnze ON ; IN aliud, im 
accus. adverb. (Pf. 125, 5.) für aliorsum, d. h. zu andern Goͤttern. 
So Geier, Storr, Roſenm., Geſ.; Em. nimmt Mod geradezu 
für andere Götter (vgl. Jeſ. 42, 8.). Schnurrer punctirt ſehr bes 
quem, aber unnöthig, INde zurück. Hitzig, Boͤttch. bezweifeln 
Die Bedeutung eilen im Kal, und den Gebrauch des Mde Im acc. 
adv. und erflären, der erſte: die einen Andern (Gott) erkau⸗ 
fen; der andere: Anderes (Goͤttervolk?) haben fie geworben 
oder eingetaufht. DJ gießen, fyenden, libiren (1 Mof. 35, 14.). 
Ihre Trankopfer] näml. der Gögendimerz Em. der Bögen ſelbſt. 
Die Trankopfer von Blut nehmen Jarchi, A.⸗Esra, Mid. 
im eigentlichen Sinne, old mit Blut gemifcht. Daß die Heiden Blut 
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geuofien, und das Genießen des Blutes den Israellten verbeten war, 
iſt bekannt. Heidniſche Völker pflegten den Opferwein mit Bl ge 
miſcht zu trinken, befonderd wenn fie ſich zu fchredlichen Haudluuge 
mit eben fo fürchterlichen Eidfchwüren verpflichten wollten (Michae⸗ 
lis frit. Colleg. ©. 107.). And. (Kimi, Schnurrer) verfichen 
den Ausdrud uneigentlich, als Bezeichnung der Abſcheulichkeit. Ihre 
Namen] der Gögendienerz d. 5. ich verabfcheue fie auf Das äußere. 
Bötth., Em.: die Namm der Bögen. — 5. Becher] Bild vom 
Saftınaple hergenommen, wie Pf. 11, 6. Sinn: Jehova Danke Ih 
alles, was ich habe, er iſt mein Wohlthäter, Beglücker. So heißt e 
von den Prieſtern: Jehova fei ihr Erbthril und Eigenthum (4 Mof. 
18, 20,), d. 5, von Jehoya (vom Cultus) follen fie Ihre Nahrung 
haben. Daß aber 5. ein Priefler rede, wie man gew. annimmt, iſt 
Mißverſtand des bildlihen Ausdrucks. And. finden darin nur Diefen 
Sinn: ihm fei von allen Göttern Jehova zugetheilt, während andern 
Völkern andere Götter zugetheilt feyn C5 Mof. 4, 19.) Böttd. 
macht diefe Erflärung wieder geltend; aber wenn auch V. 6. nicht zu 
ausführlich malend dafür wäre, fo paßt nicht Das zweite Glied, wo 
‚ Seheva vom Loofe, das er bewahrt, verfchleden gedacht wird. Auch 
V. 8, „ich wanke nicht", und V. 9. die Befchreibung der freudigen 
Nude fpricht für unfre Auffaffung Roſ. ninımt mit A.Esra und 
andern füd. Ausll. DI für pars numerata, von DOI; allein außer 
daß-dieß Wort fo nicht vorkommt, müßte es auch beißen ’D2. Ueber 
20 f. Pſ. 11, 60. JM partie. von "TAN, wie MON? Jeſ. 29, 14. 
38, 5. (Gef. LG. S. 308 ff.). Dagegen Böttch., und möglich daß 
ed ein Schreipfehler il. Nah Ewald iſt es ein subst. von der Be 
Deutung Beſitzthum (CP). Dieß Wort kann fowohl heißen ergrei- 
fen (ziehen), ald bewahren, behaupten; indeß fcheint Das legtere 
den Vorzug zu verdienen. — 6. gan Meßſchnur fleht für dad 
abgemeffene Theil (Joſ. 17, 5. MOD an der Theil Mas 
naffes). Fiel mir] vom Bilde des Eoofend bergenommen, denn Das 
Loos FALLE CODI)5 diefe Vermiſchung der Bilder kommt auch fon 
vor (of. 17, 5. Mich. 2,5) In — Gegend] Diefe von Aben⸗ 
Es ra, Beler, Sefen. angenommene Erklaͤrung von D’XYYJ, melde 
der tropiſche Einn verlangt, beftreitet heftig Böttch., indem er nad 
Hiob 36, 11. dem Worte die abitracte Gubflantiv «Bedeutung juoun- 
ditas pindichrt: alfo in Annehmlichkeit, auf das lieblichſte. 
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MR atque; nachher V. 7. 9. fleigernd: au. "DD, das fonfl nicht 
im Hebr. vorkommt, beißt im Chald. mit DY gefallen (Dan. 4, 
2.) nor poetifche Femininalform wie NIO Pf. 132, 4. NY 
M. 60, 18. Vgl Sefen. 28. ©. 467. Natürlich tft nicht von 
einem „Landgute”“, fondern vom ganzen Schickſale des Dichters Die 
Rede, und Alles bildfich zu nehmen, worauf Böttch. unnöthiger Weile 
deingt, da wir es niemald anders verftanden haben. 

7. Der — berathen] näml. daß ich ihm trem geblieben Bin; 
Hitzig: Daß ich dem Feinde nachfegen follte, vgl. 1 Sam. 30, 8. 
Yy? aoo. 2 Mof. 18, 19. Ehedem nah Knapp: der für mid 
geforgt (vgl. oonsalere), aber ohne Belege aus dem Sprachgebrauche. 
©. dagegen Börtdh. NN belehren, jurechtweifen, ermah⸗ 
nen (Diob 4, 3.). Wozu der Dichter gemahnt wird, muß der Zu⸗ 
fammenbang beflimmen; entweder zum Danke, oder nah Kimchi, 
Jehova's Verehrung nicht zu verlaſſen. Böttch. wie Kimchi, ſetzt 
es aber in die Vergangenheit. Nieren ſind der Sitz der Empfindung 
(DM. 7, 10). — 8. 9. Sch ſtelle ꝛc.] Habe ihn immer vor Augen, 
denke immer an ihn ald meinen Befhüger. Denn — fteht] fuppl. 
np], das h. eher als Pf. 112, 4. fehlen kann. Ewald: wenn 
er ſtehtz Hitzig: denn ifl er ıc., als Vorberfag. "III, f. v. a. 
Don), wie PH. 7, 6. Darum] weil er mich befhüßt. Das Folg. 
ſchildert die Stimmung des, feines Schußgottes fich freuenden Dich- 
ters (vgl. 3, 6. 4, 9.). Hitzig findet darin eine Beziehung darauf, 
daß David nach dem Stege über die Amalekiter einmal ausfchlafen 
tonte (1). Mein Fleiſch] mein Körper, mein Acufferes: alles 
dreied Umſchreibung der ganzen Perfon. — 10. Meine Seele] d.i. 
mein Leben. Du Läffeft ꝛe.] Du Läffer mich nicht umkommen in der 





10. Der Text (Cheth.) liest Ton, die Maforethen aber (Keri) erkiäs 
ven das > für Überfläffig, und wollen alfo * ron deinen Frommen 
gelefen Haben; auch Iefen fo eine große Menge Codd., die älteften 
Ausg., und alle alten Weberff. drüden ben Singular ine (0b fie ihn 
selefen, iſt darum noch zweifelhaft); allein die Texteslesart iſt die 
ſchwerere und doch die fchicklichere, und daher vorzuziehen. Kal. für 


die Texteslesart I. F. Fischer Pruluss. de vitiis Lexzie. N. T. 
p. Brans Anmerk. zu Kennicot. Diss. gen. p. 23. Stange 


Antier. p. 1Ol sgg. Ewald; und gegen fie Car. Aurivill. Diss, 
de vera lect. vocis ron m f. dissert. sylloge. Gött. 1790. p. 128. 


Hikig Pf. 
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Gefahr, die mid umgibt. Was im erflen Gage fpeciell ausgedrucke 
war, wird num im zweiten allgemein ausgedrädt: bu läffek deine 
Frommen (dergleichen ich einer bin) nicht umlommen. Daß ee 
und die Frommen nie fterben follten, fällt Dem Dichter nicht ein, 
er denkt an gewiffe Gefahren (V. 1). Die Grube [hauen heile 
erden, umlommen, Pf. 48, 10. IO weder 5, noch irgendwo, 
auch nicht Hiob 17, 14., nach den Verss, Verweſung, ſondern nach 
dem Sprachgebrauch und Parallelisn fovea (Bf. 7, 16. 30, &). 
31) mit acc. d. Perf. u. inſin. mit h) eig. hingeben etwas zu thun; 
wit dat. d. Perf. und bloßem Inf. geflatten Pf. 55,23. — 11. Du 
— — fund] zeigefi mir. Den — — Lebens] d. h. einen Ausweg 
and der Gefahr (vgl. V. 10. 1.), oder: du machſt wid glüdlich Üüber- 
haupt. Denn (fagt nun das Yolgende) du vermag den Menfchen 
glüdlich zu machen, du bifl reich an allem Guten, Fülle v. Freu⸗ 
den] Ueberfluß von Seligkeit. Bei d. Angeſicht] d. h. bei dir, 
Umſchreibung, wie das folgende: in deiner Rechten, d. h. in deiner 
Macht CHupf.: zu deiner Rechten d. i. bei die (9), vgl. Pi. 17, 
2. von deinem Angeficht, fl. von dir herz 1 Mof. 45, 34., wo 
die Speifen von Joſephs Angeficht weggetragen werden, d. h. von 
Ihm. Es iſt h. nicht von der Freude am.Zempel und Cultus Die 
Nee, wie Manche wollen, fondern von Gotted Macht, Freuden zu 
geben. 


Pſalm XVII. 


Ein frommer Bedrängter bittet um Gerechtigkeit, unter Betheue⸗ 
rung fehrer Unſchuld (®. 1—6.), um Hülfe gegen boshafte, gefähr- 
liche Feinde (8.7 — 12). Nochmalige Bitte gegen -Diefe weltlich 
finnten, wollüftigen Menfchen (2. 13. 14), unter Hinblid auf ein 
befiereö Leben (2. 15). — Zwei Strophen von fechd, und eine von 
drei Verfen: vtelleicht fünf von drei Verſen. 

Die gewöhnliche Meinung, auch Nofenmüllers, iſt, daß diefer 
DI. gegen Saul und feine Anhänger gerichtet fi. Hisig (Begr. d. 
Kr. ©. 22.) deutet ihn auf 1 Sam. 24, 26. und zwar unter Der 
wunderlichen Annahme, daß er nach gefchehener Befreiung 
worden, daß der Erfolg rüdwärts auf die Abfaflung eingewirkt und 
den -Ausdrud der Bitte V. 7. geſtei — (Eine Bitte um Ret⸗ 
tung nach der Rettung anflatt der De agung!) Paulus Hält ihn 
für ein Gebet Davids gegen Feinde, Die er au befriegen im Begriff 
geweſen. Es finden fich aber gar keine politifchen Beziehungen: die 
Feinde des Dichters find gottlofe, weltlichgefinnte Menfchen, alfo Reiche 
und Mächtige, dergleichen Pf. 4, 8. 37, 16. 85. 73, 4. 12., bei. 
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Mi. 49, 7. 32, 0. 02, 11. bezeichnet werden. GEs find dieſelben, 
welche. Jeſ. 4, 18 ff. 5,8 fl. Am. 5,10 ff. 6,1 ff. 8 
Mid 2,15 3,1 ff. eifern. Es fpricht Alles dafür. 
diefen ‚Pf. unter die Anſicht der Klagpſalmen zu flellen, nur daß die 
Feinde h. einheimiſche find. Im 15.8. Itegt. übrigens ein — 

en Der Abfaſſung durch David zu zweifeln. S. d. Anm. z. d. V. 


m 


L Gebet Davis. 


Höre, Jehova, Gerechtigkeit, vernimm mein. Flehen, 
Merk’ auf mein Gebet von Lippen fonder Trug! 
% Bon deinem Antlig ber ergehe mein Gericht: 
Deine Augen fchauen richtig. 
8 Prüfelt du mein Herz, unterfucheft es Nachts, Täuterft mich: 
Du wirft feine böfen Gedanken in mir finden; 
Nicht vergeht fi) mein Mund. 


« Bam Thun der Menſchen, durd; das Wort deiner Lippen, 
Hab’ ich gemieden des Gewaltthaͤtigen Wege. 
5. Erhalte meine Schritte in deinen Gleiſen, 
Das nicht wanken meine Füße! 
6.: Sch rufe zu dir, denn Du wirft mich erhbren, mein Gott; 
Neige mir dein Ohr, vernimm meine Rede! ——— 


7. Sonderlich erweiſe deine Gnade, du Helfer der Schutz fen 
Bor Widerfahern mit deiner Rechten! ... 
8. Bewahre mich, wie den Augapfel, des Auges Sohn! | 
Unter dem Schatten deiner Flügel bird midy 
9. Ber. den Freviern, die mich anfallen, 
Meinen Geinden, die mit Wuth mich umringen, 


16. Ihr fügktofes Herz verſchließen fe, 5 
Mit ihrem Munde reden fie. in Hofer. 
41. Unfre Schritte umringen fie und jetzt, 
Ihre Augen richten ſie, [ung] hinzuftreden zu Boden. 
42.. le gleichen einem Loͤwen, der nach Beute ſchmachtet, 
Einem, jungen Loͤwen, lauernd im Verſtecke. 


r 18 


18. Steh’ auf, Jehova, komm' ihnen zuvor, wirf fie nieder! 
Rette mich von den Frevlern durch dein Schwert, 
14. Bon den Menſchen durch deine Hand, Jehona. den Menſchen dieſer Welt! 
Ihr Erb’ if im Leben, mit deinen Schaͤtzen fülleft du ihren Bauch, 
Satt find tie Söhne, und ihren Weberfluß laffen fie ihren Sindern. 
15. Aber ich, durch Gerechtigkeit werd’ ich dein Antlitz fchauen, 
Mich fättigen, wenn ich erwache, deines Aublicks. 


1. Gerechtigkeit] d. h. entweder. mich Gerechten, oder meine 
Bitte, die ſich auf Gerechtigkeit gründet. Der Dichter beginnt gleich 





472 Pfalm XV, 1—83. 


mit der Bethenerung feiner Unſchuld, und beruft ſich auf feine gerecht⸗ 
Sache. MIN jeded Geſchrei, Rufen, font Jubel, in den Pal 
men oft Flehen. Bon Lippen ıc] eig. ohne (nicht mit 3 x> 
I. 45, 13.) TrugsEippen, adjectiviſcher Beiſatz, Bezeichnung des 
Nedlichkeit des Gebets, d. 5. des Betenden. — 2. Bon — Antlitz] 
eig. von vor d. U, als des Richters (vgl. Pf.-16, 11). Mein 
Gericht] meine Beurtheilung, Rechtfertigung : der Dichter fordert die 
Hülfe ald Recht. Schauen] d. i. erfennen, urtheilen. N90 
accus. adverb., mie Pf. 58, 2. (Hitzig.) And. Gerechtigkeit: 
fhauen auf G. — 3. Der Dichter fcheut keine Prüfung des Herzen 
und Nieren» Prüfers. Prüfft Du] Der Vorderfag ohne Sonjunction, 
wie 1 Mof. 42, 38., vgl. DI. 139, 9. Gefen. Gr. $. 152, 4. a. 
Nachts] Die Nacht if die Zeit der Gedanken (Pf. 16, 7. 4, 5)3 
da Fönnten ‚Die böfen Gedanken im Herzen des Dichters auffleigen, 
wenn er derfelden fähig wäre. Oder es iſt ein Bild, von ſolchen Men- 
fen hergenommen, die Gehelmniffe Haben, fie am Zage verbergen, 
und fich nur des Machts damit befchäftigen. Du wird — — Mund] 
Die gew. Erkl. faßt nach den Accenten NEON 53 für ſich: du wirf 
nichts finden, 3 als substant. Igenommen, oder Fehler u. dgl. 
ergänzt. Der zweite Sag iſt Dann: DH 29? u NOT] nat 
mein Denken, Inf. fem. (wie N1I1 Pf. 77, 10. NET Ey 36, 
3.), nad Win., Gef. (jest) plur. von Mar = "ar mit Dem sufl. 
eing. (wie YTY Pf. 132, 12.) ımd mit dem Verb. Im sing. u. mase. 
eonftruirt, vielleicht indem dieſes impers. fleht. Allein Die Annahme 
eines Inf. hat mehr Analogie für fi. 9 1a 52 wird am gefäls 
ligßen von A./Esr., Bucer, Rofenm. erklärt: Gehet nicht an 
meinem Munde vorbei; YDY 5. vorbeigehen, mit Dem aoo 
1 Mof. 32, 32.5 Sinn: ih babe feine Gedanken, die ich nicht aus⸗ 
fpreche; feine arriere-pensdes; ich rede, wie ich denke. Aber fchwierig 
iR die angenommeme Bedeutung von IY. Daher nehmen Geler 
u. 9. gegen die Accente und die Ammerkung der Maforethen, daß das 
Wort YIOn fei, d. h. den Tom auf der letzten Solbe habe, MET 
für dad verb.: ich habe mir vorgenommen, mein Mund foll 
nicht übertreten; Geb. Schmid b. Chr. ©. Mid.: was Id 
gutes gedacht babe, foll m. M. nicht übertreten; Sachs: 
fann ih Arges: daß es nicht gehe über m. M. Allein warum 
wird, da von Reinheit des Herzens Die Rede iſt, Dad Uebertreten de 
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Mundes genannt? Daher If Hupfelds (au Ewald) Exflä- 
rung vorzuziehen, weldher IYOT mit NSUN 5 verbindet Civie ſchon 
LXX, Vulg., Syr., Mic, u. A. gethan, nur daß fie Dd 129? un 
zum Folgenden ziehen) und fo zwei fich entfprecdende Saͤtze herſtellt: 
de wirft meine übeln Gedanken nicht Cd, h. keine übeln Ge 
danken in mir) findenz nicht wird mein Mund übertreten. 
So aber iſt die Abtheilung des V. bei IND. 


4. Beim Thun ıc] % in Betreff, in Anfebung, in 
Beziehung (16, 3.). Aehnlich Geier und Nofenm.: inter opera 
kominis; aber ® beißt nie unter (inter); eher bei (vgl. n»2b). 
Thun der Menfchen] die herrſchende Handlungswelfe der Welt⸗ 
menſchen ( Ew.). Durch das Wort ıc.] oder mit demſelben, mit 
Hülfe, Kraft defielden: W. d. L. f. v. a. deine Belehrung, dein 
Sefeg. And. wider d. W. d. L., nämlich auf die Handlungen der 
Menfchen bejogen, was gezwungen iſt. "DU fonft betrachten, beob« 
achten, um zu folgen (Spr. 2, 20), 5b. beobachten, um zu vermei⸗ 
den, ſich Davor hüten, was allerdings ſchwierig iſt. Denn fonft 
beißt Dad Niphal fo, oder e& müßte Doch 10 dabei ſtehen, wie Sof, 
6, 18. Des Gewaltthätigen] d. h. Ungerechten. D kommt 
Jeſ. 35, 9. vom reißenden Thiere vor. Hupf. findet den fo gewon- 
nenen Gas ungelenk, ohne Paralleliemus, da ſich doch in Ide Ay) 
md AD TIIN Spuren eines folchen zeigen, "DW 72 gezwungen 
und müflig und ?IN überflüffig: ex zieht Daher IIN zum erflen Gliede, 
und erflärt: Beim Thun d. M. blieb ih Im Worte deiner 
Lippen; ich mied ıc. Nur erfcheint mir doch das IIN etwas nach⸗ 
ſchleppend. — 5. Zu der Betheuerung feiner Unſchuld fügt der Dichter 
noch die Bitte um Schaltung derfelden, um fittliche Kraft hinzu (ogl. 
PM. 5, 9). Erhalte] unterflüge, der infinit. absol. flatt ded im- 
perat., wie 791 Ser. 2, 2. (Gef. 26. ©. 783. Em. fr. Gr. 
©. 559.). m Fahrgleis, dann Bahn, Weg (CPI. 23, 3.5 
h. metapb., wie IN (Spr. 4, 11). Daß nidt wanfen] vom . 
rechten Wege abgehen. be als Conjunet. hat fonft das fut.’bei ſich 
CP. 10, 18.); da aber ID mit dem praeter. fleht (2 Sam. 20, 6.), 
fo kann es auch 53. Hitzigs (und Ewalds) Erklärung: fer 
hielten meine Schr. an deinen Sleifen, nicht wankten 
m. Tritte — vermeidet Diefe Schwierigkeit, und gibt einen gefällig 
Sch anfchließenden Sinn; der infin. abe. kann auch wohl für das praeter. 
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ſtehen; allein ob Hk zu zweifeln, ob die Phraſe IH "Ta eh 
lexleographiſch rechtfertigen laßt. 

7. MOD auszeichnen, wie Pſ. 4, 4.; h. auf eine ausgezeich⸗ 
nete Art beweiſen. Diefe faft undefcheiden Plingende Bitte, wie Die Ahtt- 
liche folgende, iſt dem Geiſte des Hebraismus zuzuſchreiben, welcher 
noch nicht die chriſtliche Ergebung kannte. PDDVMD AM mit 
WWID zu verbinden, nicht nad) den Rabdinen mit MOD in der 
Bedeutung entziehen; und 4372 nicht na Vulg., Kimchi, 
Geier, Roſenm., Ew. mit Pyxĩä: die ſich auflehnen gegen 
Gottes Rechte, d. h. Gottes Feinde, Empoͤrer; auch nicht nach 
A.Esra mit DON, ſondern mit yD) (A.Esra). PDD fleht 
in der Bedeutung Widerſacher (Hiob 27, 7.) absolute. Die Ace 
eente find rhothmiſch und Dürfen nicht Irre machen. — 8. Der Bes 
drängte fordert den forgfältigften Schuß: der Augapfel if das, was 
der Menfch am forgfältigfien vor Verlegung bewahret (5 Mof. 32, 10. 
Spr. 7,2). TON eig. das Männchen, weil ſich im Auge Der 
davor Stehende fplegelt. Derfelbe Sprachgebraud bei den Arabern. 
Des — Sohn] eig. Tochter; mit Sohn und Tochter bezeichnet Der 
Hebräer das Zugehörige, Abhängige, Entfiehende. Vgl. Hartmann 
zu Mid. 2. Exc., Gel. WB. Unter dem Schatten ıc] ein aus 
deres Bild von der Henne (oder einem andern Vogel) hergenommen, 
die Ihre Küchlein mit ihren Flügeln ſchützt. (5 Mof. 32, 11. ein 
ähnliches Bild.) — 9. TO Gewalt üben, verderben (Spr.11, 
3.); 5. verderben wollen. Mit Wuth] vgl. Pf. 27, 18. 41, 3. 
Das Wort iſt gegen die Uccente, welche zunächft rhythmiſche Bedeu» 
tung haben, zu DD? zu ziehen. Ehedem verband ih nah Geier 
DVDHII IIIN: meine Feinde auf den Tod, die mich auf den Zod 
befeinden. Aber die Vergleichung der Stellen 2 Sam. 23, 17.: eblz'e 
ENIYDII, die mit Lebensgefahr hingingen 5; Sp. 7, 23. 10932 79 
N daß es fein Leben gilt, rechtfertigt dieſe Erflärung nicht, well 
VD) ohne suf. ſteht. AM umgeben, mit aco. Pf. 22, 17.; 
h. u. 2 Koͤn. 6, 14. Pf. 88, 18. mit 59 (weil gewiſſermaßen der 
Begriff des Deckens darin liegt). 


10. Ihr — Herz] wörtl. ihr Fett, für: ihr fettes Herz 
(vgl. Pi. 73, 7); Fett aber iſt dem Hebräer Yühllofigkeit (Pſ. 119, 70. 
vgl. Jeſ. 6, 10.), wie auch den Eateinern (pinguis) und den Griechen 
(raxös), Dad Herz verfchließen (1 Joh. 3, 17.) heißt ſchon an 
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_ 16 Fülle ſeyn, #3. find alfo zwei Bilder verbunden (Beier). Schnur⸗ 


rer (disnextt, p. 168.), Noſ., Geſen. Kupf. erklaͤren br ge⸗ 
radezu durch Herz nach dem arab. ‚Is, perieardium, "und der 
Analogie von ab, weiches wohl auch urfpr. Die Bedeutung Fett 


haben möge. Mich Hält aber die Stelle Pf. 119, 70., wo son neben 
„> lebt, ab, diefe Erklärung anzunehmen. Rof. fehlägt noch vor, 


mh Bucer, das Fett vom Reichthume zu verfiehen (vgl. 5 Mof. 








— — 


82,15): fie Haben fih ihren Reichthum verfchloffen, ges 
ſammelt (9): darum find fie Hoffärti. Mit — Mund] vgl. Anm. 
4Pſ. 3,5 In Hoffarth] eig. mit H., näml. gegen die Unter 
drückten, dergleichen der Dichter einer if. — 11. WIEN zweiter 


soons., der zur Beſtimmung des Objectsaceuf. Dient (vgl. Pf. 3, 8.). 
Sonft freilich ſteht der zweite acc. bei den Verbis des Umgebens ans 
ders CPI. 5, 13.); aber daß er nur fo leben müfle (Hitzig), iſt zus 
viel behauptet. H. felbft weicht von feiner aufgeftellten Regel ab in 
der Srflärung von Pf. 22, 17. Ihre — — fie] & DB MU 
4 Moſ. 24, 1. Uns binzuftreden] &o der Shrerz eig. zu beus 
gen, vgl. Pf. 62, 4. DI TYP, eine gebogene, den Einſturz 
drohende Wand. Man fuppl. INN mich oder INN uns. Ueber 
die Ausdlaffung der Suffiren f. Gef. £®. S. 734. Kimdi: Cum 
das Ne) zu fpannen Die Verbindung mit WAON (Hitzig: 
unfern Schritt — — zu Boden zu fireden) geht wegen der 


Wortſtellung nicht an. Ewald fonderbar: fie flellen ihre Augen 
auf, durch's Land zu ſtreichen. — 12. Sie gleichen] eig. 
fein Gleichniß, das sufl. Y collective, oder Wechfel des num., 


wie V. 13., Pf. 5, 10, Ewald: neutral.: das Gleichniß davon, 
von dieſer Sache. Der — — ſchmachtetl!l fih fehnet. Vgl. Pf. 
10, 9. ff. Das relat. ON brauchte man nicht zu fuppliren und 
finnte, I als Conj. nehmend (ogl. Ief. 61, 11.), erklären: ihre 
Achnlichkeit, wie ein & ſchmachtet (Hupf.), wenn nicht im 
2. Gl. die Participtals Eonftruction folgte. Webrigens iſt ja die Elliyfe 
deö relat. anderwärts unzweifelhaft. 


11. Cheth. D, Keri 1320: jenes kritiſch vorzuziehen, da es auffer 
dem Shald, alle Verss. ausdräden, und es die fehwierigere LA. ifl. 
Der Wechſel des num. erklärt fi aus der Gemeinſchaftlichkeit ber Lage 
des Dichters (vgl. Pf. 3, 9.). 
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13. Komm — zuvor] wirf dich Ihnen entgegen, ehe fie mid) 
erreichen. Diefe Bedeutung iſt durch 119, 148. gefihertz Aud. 
(Hupf.) gehe ihnen entgegen CPI. 18, 6. 9.). Durch dein 
Schwert] wie V. 10. 14. (vgl. die zu PM. 3, 5. angef. Beiſp., boſ. 
1 Sam. 25, 26. 33). Die hebr. Audleger, Mid. u. 4. nehmen 
TON für die Appofition von YO Cogl. Jeſ. 10, 5)3 unpafiend. — 
14. Die Sonftruction geht for. Dur — Hand] Die hebr. Aus- 
Teger, wie vorhin, vgl. V. 13. Die Annahme aber, daß "I"? mit dem 
Susi. in BD in Appofltion ſtehe, erſcheint h. unnatüzlih. — Hupf. 
bemerkt, die Worte 117? PY MNIOD felen zum vorigen V. zu ziehen, 
beſonders wegen des nachfchlagenden Vocativd. Das allgemeine: Men» 
ſchen wird nun näher beflimmt, von welcher Art fie felen. Diefer 
Welt] eig. von der Welt, d. h. deren ganzes Streben in biefer 
Geitlichen, endlichen) Welt begriffen ift, nicht Darüber (in die Ewig⸗ 
keit) hinausgeht (Kimchi). Ton Lebenszeit, Welt CPI. 49, 2), 
h. wie DI Pred. 3, 11., xdonog Joh. 15, 18. 19. die Endlich 
feit, Zeitlichkeit, Sinnlichkeit, Im Gegenfage gegen die Ewigkeit, Ueber- 
ſinnlichkeit. (Hupf. will nur den Gegenfag mit Gott anerkennen, 
beim Pred. und im N. T. fel dee Gegenfag ſchon mehr entwidelt.) 
Daß dieß der Sinn fei, wird duch das folgende klar. Ihr Erbe 
1] Man kann NUN fupplicen, wie auch beim olg.: deren Erbe 
0.5 aber es iſt nicht noͤthig. Erbe iſt fo viel ala hächfles Gut, Zweck; 
das Leben iſt entgegengefegt der Ewigkeit nach dem Tode. Mit — 
Schäsen] d.h. mit Ueberfluß überhaupt. Nichts anders, ald Ueber- 


Auß fol auch das Folg. beſchreiben. Satt — — Söhne] fie hun⸗ 
gern nicht, wie die Kinder der Armen, die nach Brod ſchreien. 
Ewald: fie haben vollauf Söhne. (?) gaffen — — Kin> 


dern] gewöhnlich bleibt man bei dem Hauptfubjecte, aber befier macht 
man III zum Gubjecte. Der Ueberfluß erbt ſich fort auf Kinder 
und Kindesfinder. Hitzig erlärt: von den Menfhen, deren 
Erbe unter den Lebendigen ohne Dauer (etymologifhe Be: 
deutung von 72m) oder vom Vergänglichen Tor = m) 
iR, und fülle mit deinem Vorrathe Cd. 1. deiner Strafe, dgl. 
Hiob 20, 23.) ihren Leib; fatt werden mögen die Söhne, 
und ihr Webrigbehaltenes ihren Kindern hinterlaffen. 
Aber gegen diefe Erklärung ift 1) der accent. dist. auf [ord, 2) der 
Gebrauch von on ‚ 3) die Härte des Ausdrucks E für goͤttliche 
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Eeeaſe, endlich dad Unpaſſende der Vorſtalluug: das Uebrigbehaltene 
Dee Strafe) hinterlaſſen. — 15. IN if ohne Zweifel mit Nachdruck 
uud. wahrfcheinlid des Gegenfaged wegen, wozu auch dası Durch 
Gerechtigkeit, an den Kingang V. 1. erinnernd, dient, vorange⸗ 
Belt. Der Gegenſatz kann fih nun bloß auf die Strafwürdigfeit der. 
Feinde und die Rettungswürdigkeit des Dichters beziehen, wenn das 
Gelg. bloß von der. gehofften Rettung zu verfiehen iſt, ober das ganze 
Dichten und Trachten der erſtern und des letztern umfaffen, wenn das 
Felg. Die Idee eines höheren, übestrdifchen Zieles enthaͤlt. Werd“ 
ich — — fhauen] Die matte Erklärung vom Beſuchen des 
Tempels (vgl. DI. 42, 3. 2 Mof. 23, 17. 18% Pſ. 68, 8) hat 
Noſenm. in der 2. Ausg. zuruückgenommen; wäre fie auch fprachlich 
miätlig,, fo verträgt fie ſich doch durchaus nice mit dem ſtarken Aus⸗ 
denke im zweiten Glieda Hens lers and Hisigs Erklärung von 
gnädigen Blicke Gottes, von des gehofften Hülfe (vgl. Pf. 11, 
7.) Isidet ebenfalls an diefer Schwierigkeit; tiefer Hupfeldı bon der 
isuigfen Gemeinfchaft mit Gott (5, 5. 11, 7. 46, 41. Matth. 5, 
&). Genügender aber If die alte Erklärung (Ab. Esr., Kind, 
6. B. Mid, Geler) vom Anfhauen Gottes in der ewi⸗ 
gen Seligkeit, welche zugleich den vollen Gegenſah mit dem irdi⸗ 
ſchen Trachten der Sende mit fich führte. Mich fättigen] bezeichnet 
de Fülle des gefchauten Glückes, wie Jeſ. 53, 14., und kann aller 
dings mit jeder der vorigen Erklärungen vereinigt werben; kaum moͤg⸗ 
&ch aber iſt dieß mit deines Anblies]. MON if wirklich Ge⸗ 
Kalt, Bild, vgl. 4 Mof. 12, 8.: Mund zu Mund rede ich mit ihm, 
dad Bild (1n32r5 Sehova’s fchaut er (vgl. 5 Mof. 4, 22%. Hiob 4, 
16.)5 als poetifche Berflärtung des Begriffs D’ID wäre dieß doch zu 
ſtark; und follte fich der Dichter folcher Offenbarungen, wie Mof. Hatte, 
gerühmt Haben? Noch mehr ſpricht P für die alte Erklärung; 
dieß kann weder vom täglichen Grwachen aus dem Schlafe, (Hupf.: 
fo oft ex erwacht, geht ihm das Antlitz Gottes, wie eine Sonne, vom 
neuen auf; Ew. nimmt an, der Pf. fet ein Abendlied, und der Sichter 
hoffe am Morgen fih am göttlichen Bilde zu laben, das göttliche Heil 
in empfangen,) noch von der Rettung: and dem Unglüde, noch vom 
Erwachen Jehopaꝰs zut Huͤlfe CHigig) verflanden werden; es iſt das 
Erwachen vom Tode, vgl. 2 Kön. 4,31. Jer. 51,39. Hiob 14, 1% 
Jeſ. 26, 19., bei. Dan. 12, 2. 
De Werte Yiaım, Comm, Vierte Auf. 12 
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So Hört wir denn, wenn diefe Ertiäennngy richtig DE, "tn sndferik 
PH. die Hoffnung eines fellgen Lebens gefunden Lteraine: würbe Faß 
gen, daß Davld nicht Verfaſſer feyn kann; Demi nach aber: ihen 
zugeſchrieberien Pſalmen zu urthellen, Tante fx wicht: Die” Deifwang 
eines feligen Dafelns nach dem Dove (Pf. 6, 6. 30, 10. 88, 11. 
115,47. 39, 14). Val. Ammon äab. d. Todtenseih d. Sebe 
©. 202 ff. Bauer Theol. d. alt; Te... &..208 ff. Veckleicht müßte 
man anſern Pf. ſogar In Die Zeit des Exils oder nach demſelben ſahen; 
denn im keinem fruͤhern Schriftfteller findet man eine Spur von einem 
ſolchen Glauben; ft Dam. 12, 2. und etwa E37. Jef 20, 2. 
iſt von det Auferſtehung der Todten Die Rede, vgl. Bertbeid u. 
Geſen. z. d. Ett. Im AB. d. Mall, Dagegen ud im B. d. Beich 
iR die. Lehre vom Zuſtande nach dem Tode velifumnien ausgebilde 
(ag. meine bibl. Dogm. $. 190. 181.)5 nur kounen Diefe Bücher she 
old Parallel zu unſerm Pf. dienen. Indeſſen Gin ich ſiberzeug, 
daß ſchon früher: Ideon von Uieterblichkeit und Seyn bei Gott bei ven 
Hebtaͤern vorhanden waren; da ohne deren Vorausſetzung die Nothen 
son Henoch und Ellas, wonigſtens die letztere, gar nicht zum verſtehen 
ſind Cvgl. Conz üb. d. Lehte d. Unſterbl. bei d. Hebr. in Pauline 
Memor. 8. St. S. 164. Nöte), 1 
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x1G. Riegier bd. achtzehmte Pſ. aus d. Hebr. ins Deutſche metrifch aberſehi 
mit phil. u. exeg. Erläuterungen. Famberg 1828. gr. 8. 
. P. Gramberg über Pf. XVIII. u. 2 Sam. XXII ein grammatiſq kri 
tiſcher Verſuch in Winers exeget. Studien 1. 10 ff. 
Caes. a Lengerke Comm. cerit. de dupl. Ps. XVIII. exemplo. $% 
‚nigöb. 4888. 4. * 


Bon feinen Feinden gerettet, bringt David Jehova, feinem Echut- 
gotte, Dank für feine Rettung dar (B. 2—4.). In feiner Noth rie 
er Jehova an, der ihm erhörte (V. 5— 7.7, in aller feiner Majlöt 
erſchien, und ihn rettete won feinen Feinden, die ihn‘ fat ũberwältig 
hatien (WB. ar 19... Se: that ed aus Liebe; auch verdiente es da 
Berettste, denn er war fromm, und Sehova belohnt ja Froͤmmigkeit 
De a Weberhaupt verdankt der Dichter Jehova Alles: ven 

fam ihm Sieg, Herrfchaft und Rate m den Feinden R.N- 
86.). Darum will ex Jehopa dankbar Iohfingen (V. 47 — 54.3. — 
Die Einteilung in Strophen von drei Verſen iſt nur bei V. 20. nidt 
ganz gefällig. Die Schlußſtrophe hat 5 Vetſe. 2 

Sowohl die Ueberſchrift, ald auch ein inneres Zeugniß (V. 51), 
nennt David ald Verf. dieſes Pſalms. An der Richtigkeit dieſer An 
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hat lag ante Liu. S..45:):.gegmeifelt and. Den’ HE vom 
Igsrael verfiehen wollen, indem er eine nationale Beziehuing a. 

— 44.). Den Ausdruck Knecht Zehova's in der Ueberſ 

er für eine zuſammengeſetzte hält) verſteht er, mio Jeſ. 38., unm 
Wolße.. Fur dieſe Anſicht ſpricht dar. ebrauch, ‚Der in Pf. 444. um 
unsern Pf. gemacht if. Möglich) wärs es wohl, Daß dad Volk Israut 
als ein Indwiduum ge wäre (pol: Pfr2O, 7. 74, 12. Ginl. 
z. 416.), obgleich es auffaͤllt, deß nie ein Bechſel Des Sing. und Plan, 
eintritt, Ban. komme, daß Din hetzter: Warte Bas RB, 
lich unächt find (ſ. die Erflär, Days), und Die Erwehnung des Lömigk 
6, 7. 68, 12. 84, 80). Endlich beruht Die Ueberſchrift in Leimen 
Selle auf einer richtigen geſchichtlichen Anſicht vom Pi. (wie Die Folge 
zeigen wird), ‚und. kaun daher (mis alle Uoberſchriften) den Geſichte 
punkt des Auslegers nicht feſtſtellen. Indeſſen finde ich mich, duech 
dieſe Zweifelägründe nicht: bewogen, die gemöhnliche Auſicht dom P 
aufzigeben. (Gegen Dlshih m Eengeste- ©, 5) Iſt num Dauid 
der Derf;, ‚fo fragt‘ fish, welches Die Veranlaflung ſei? Ber nit IM 
amd Doc Anlage des Pf. Hear, daß Die Rettung pon einer. befanbens 
wichtigen Gefahr die Beromlafiung defielben umd Der einzige Gegenſtand 
des erfien Theile W. 5— 28. IB. Dex Dank dafür führt dann auch 
die dankbate Erinnerung au audere frühere Rettungen herbei (V. 20. C) 
Dean dieß fcheint die natürlichfte Beffimmung des Verhältniffes zu feyn. 
Die eben erfl erfolgte Rettung aus einer großen Gefahr veranlafit dem 
Dicher: zum Zianklisde, und in Demfelben gedenkt er aller audern 

rn Gottoss Umatürlich ſcheint mir Dagegen v. Leng.’s An 

ſicht, daß B. 5 — 28. in Die Zeit der Verfolgung durch Saul gehöre 
und zwar fih auf 1 Sam. 28. ff. beziehe, V. 20. ff. Hingegen das 
fpätere Leben Davids betreffe. — Sene Rettung nun fiel in Davids 
Königthum, wie aus V. 44— 46. hervorgeht, wo die erlangte Ober 
berrfchaft über — Völker unter den früheren Wohlthaten aufgeführt 
wird: wie müſſen alfo jenes Faktum entweder in den Kriegen 2 Sam. 
8., (wiewohl diefe gerade V. 44 — 46, vorauögefegt zu ſeyn fiheinen,) 
oder, mit Aben⸗Esra, in dem Kriege 2 Sam. 21, 15 —18., wo 
David in ——— gerieth, oder aber im bürgerlichen: Kriege Ab⸗ 
ſaloms ſuchen. Letzteres wird: freilich durch den Mangel jedes Aus« 
druds vãterlicher Wehmuth widerrathen (v. Leng.). An die llcher- 
ſchrift fich haltend und nicht darquf Ruͤckſicht nehmend, daß die be- 
fondere Rettung ®. 5 — 28. fo fehr hervortritt, laſſen Jarchi, Kimchi, 
Nudinger, Rofenmüller den Pf in der legten Zeit Davids ges 
dichtet ſeyn. Aber Diefe Ueberſchrift beruht ſchwerlich auf einer richtigen 
Anfiht vom Pſ. Die Srmähnung Sauls Jäßt ſich mit nichts weiter 
rechtfertigen, als Damit, daß er eben auch Davids Feind gewefen. Das 
Faktum V. 5— 20. muß, wie gefagt, in Die Zeit, da Dantd ſchon 
König war, gelegt werden, und. in Vi 38. ff. iſt von auswärtigen Fein⸗ 
den die Rede, mit denen David Krieg fühnte; hoͤchſtens könnte in ®.49,, 
aber nur im Vorbeigehen, an Saul gedacht ſeyn. Daher hat Fer⸗ 
randus mit gutem Grunde die Wechtheit der Heaberfchrift in Zweifel 
gegen. ze = | 
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*  Diefee Plſ. findet ſich mit verſchiedenen Lesarten in 2 Ga. SE 
wieder. Wie diefer zweite Tert entflanden ſei, iſt eine Frage, Die auf 
verfchiedene Weife beantwortet worden iſt. Bol. die Einl. 3. Pf. 14. 
md Rofenmüäller Einl. 3. Pf. 18. Eine kritiſche Betgleichung daft 
Necenfionen haben ex professo angeflslit: Vogel (Observatt. oritt. ia 
V.T. spec. I. sistens oollationis 3 Sam. XXIL eum Ps. XVIIE part. 
priorem. Halae 1770.), Öramberg, v. tengerfe a. OD. Gr. 
führt die Anficht duch, Daß der Tert im 2. B. Sam. — 
leichternde Lesarten und andere Eigenthumllichkeiten auszeichne, aus 
weichen man fchließen könne, daß er feine Entſtehung fpätern, theil⸗ 
überarbeitenden, theils nachläffigen Händen verdanke, während der Tert 
im Pfalmbuche ald der ältere und Achte erſcheine: es finde fonadh um 
getähr daffelde Verhaͤltniß Statt, wie zwiſchen 2 Kin. 18. 19. u. Jeſ. 
. 39. RB. Lengerke verwirft Diefe Anſicht gaͤnzlich, und ſucht m 

er en, daß beide Texte ungefähr von gleichem Werthe fein, Daß der 
zweite ebenfalls gute LAU. enthalte und deſſen Orthographie nn 
die ältere ſei (Mangel an Vocalbuchſtaben). Die Entſtehung der 
ſchiedenheiten fchreibt er dem Zufalle, nicht der Abficht zu. — 
iR das Uebergewicht beſſerer EAU. entſchieden auf Seiten des Dfalm- 
buches, und mehrere LAN. des 2. B. Sam. haben einen erleichternden, 
profaifcheren Charakter: Sramb. bat alfo zwar I behauptet, aber 
——— ganz Unrecht. Aehnlich urtheilt Hitz 


1. Dem Muſikmeiſter; [&efang] des Knechtes Jehova's, Davids, weiber m 
Jehova redete die Worte diefes Liedes; als ihn Jehova gerettet aus der 
Dand aller feiner Yeinte und aus der Hand Sauls, 2. und ſprach: 

Ich liebe dich, Jehova, meine Stärke! 
8. Jehova, mein Feld, meine Burg und mein Erretter, 
Mein Sott, mein Hort, zu dem ich flüdhte, 
Men Schild, Horn meines Heils, meine Befte! 
"4. Den Preiswürdigen rief ich, Jehova, 
Und von meinen Feinden warb id) gerettet. 


5 Mich umrangen Wogen des Todes, , 
Und Bäche des Verderbens fchrediten mid); 
6. Stricke der Unterwelt umgaben mid), 
Mich ergriffen Schlingen des Todes. 
7. 3a meiner Bedrängniß rief ich Jehova, 
Und zu meinem Gott ſchrie ich: 
Er vernahm aus feinem Palaſt meine Stimme, 
Und mein Gefchrei Fam vor ihm in feine Ohren. 


8 Da want’ und bebte die Erde, 
And die Örundveften der Berge zitierten, 
Und ſchwankten, weil er zärnte. 
9. Es ſtieg Rauch aus feiner Naſe, 
Und Feuer fraß aus feinem Runde; 
Kohlen brannten aus ihm. 


17. 


Pſalm XVII. 


Und er neigte den Himmel und fuhr hernieder 
Dunkel unter feinen Häßen. 


And er fuhr auf dem Eherub und flog, 
Und fchwebt’ auf des Windes Fittigen. 


Er machte Dunkel zu feiner Hülle, ringe um fi ber zu feinem Bein, 


Regen: Racıt,, dichtes Gemölt. 
Aus dem Glanze vor ihm ber fuhren feine Wolken, 
Hagel und Feuer - Kohlen. 


Und es bonuerte im Himmel Jehova, 
Und der Höchfte gab feine Stimme von fi, 
Hagel und Feuer: Kohlen. ’ 
Er ſchoß feine Pfeile, und zerſtreute fe, 
Und der Blige viel, und verwirrte fie. 
Und es zeigten ſich Die Thäler des Meeres, 
Und enthüllten fi) die Grundveſten der Welt 
Bor dem Schnauben deiner Naſe. 


Er langte aus der Höh’, und faßte mich, 
Zog mich hervor aus großem Gewäͤſſer. 
Er rettete mich von meinen Feinden, den flarfen, 
Und von meinen Haflern, die mich übermältigt. 
Sie fielen mid an am Tage des Unglücks; 
Aber Jehova war meine Stuͤtze. 


%. Er führte mich heraus ins Weite, 


Zog mich hervor, weil er mich fiedte. 


.Jehova vergalt mir nach meiner Rechtſchaffenheit, 


Nach meiner Hände Reinheit lohnt’ er mir. 


8. Denn ich hielt die Wege Jehova's, 


- Und frevelte nicht wider meinen Gott, 


Denn all feine Rechte hatt’ ich vor Augen, 
Und feine Sugungen ließ ich nicht von mir; 

Ich war fehllos gegen ihn, 
Und hütete mich vor meinem Vergehen. 

Drum lobnte mir Jehova nach meiner Rechtſchaffenheit, 
Nach meiner Hände Meinheit, die ihm vor Augen. 


Gegen den Guten bift dur gütig, 
Gegen den redlihen Mann bit du redlich; 


. Gegen den Reinen bit du rein, 


Und gegen den Falſchen bift dus treulos. 
Denn elenden Leuten hüff du, 
Und ſtolze Augen demüthigft du. 


Ja, dis lieheft meine Leuchte fcheinen; 
Jehova, mein Gott, erhellte mein Dunkel. 


4. 


4. 
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Mit dir rannt’ ih an zegen Senden, 
Und mit meinem Gott überfprang ie Mauern, 
Gottes Wege find ohne Trug, 
Sehova’s Wort geläutert im euer; 
Schild iſt er allen, die ihm vertrauen. 


Denn, wer ift Gott, außer Jehoda, 
Und wer if Hort, als unfer Gott? 

Der Gott, der mich gürtete mit Kraft, 
Und fehllos machte meinen Pfad. 


Und ftellte mich auf meine Höhen. 


. Er lehrte meine Hand den Streit, 


Daß den ehernen Bogen ſpannet mein Arm. 
Du reichteft mir den Schild demer Hülfe, 
Und deine Redgte Büste mich, 
Und deine Güte machte midr geek. 


. Du gab Raum meinen Schritten unter mir, 


Und meine Knoͤchel wankten nicht. 


Ich verfolgte meine Feinde, und erreichte fe, 
Und kehrte niet um, bis ich fie getilget; 


Ich zerfchmetterte fie, daf fie nicht aufzuſtehn ee 


Sie ſanken unter meite Füße, 
Du gürteteft mich mit Kraft zum Gtreite, 
Stredteft meine Widerſacher unter mid); 


. Meine Feinde ließeft du mir den Nüden wenden; 


Und meine Haffer, ich dernichtete fie. 

Sie riefen um Hülfe, kein Retter war da; 
Zu Jehova, er hörte fie nicht. 

Sch zermalmte fie, wie Staub vor dem Winde; 
Wie Gaſſen⸗Koth fchüttet’ ich ſie aus. 


Du retteteft mich aus.den Kämpfen der Bölfer, . 
Und fegteft mich zum Haupt der Nationen; 
Voͤlker, die ich nicht kannte, dienen mir; 


. Auf dad Gerücht gchorches fie mir; 


Die Söhne der ‚Gremde ſchmeicheln mir 
Die Söhne der Fremde ſinken hin, 
Und beben hervor aus ihren Schlöflern. 


Es lebe Jehova! gepriefen fei mein Hort, 
Erhoben der Gott meines Heils! 
Der Gott, der mir Rache verlieh, 
Und die Völker mir unterwarf, & 
Der mid entriß meinen Feinden, 
Und über meine Widerfacher erbobft du mich, 
Bom Gewaͤltthaͤtigen rettete du mich. 
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‚N. Darum will ich dich rähmen unter deu Böllern, Jehoba, 
Und deinem Namen fobfingen, 
51. Der großes Heil verleihet feinem König, 
Und Huld über an feinem GSefalbten, 
An Davie und feinem Samen ewiglich. 


4. Des — Jehova’s] Go wird Dasid Hier und. Pf. 36, 1. 
ia. dor. Ucherſchrift ud Pf. 89, 4. 21. I Texte genannt. V Y iR 
Menname der Propheten, Moſen: u. A. (5 Mof. 34, 5 Ser. 7, 25 


20 GE), gotigefäliger Helden, wie Jofaals GJoſ. 24, 20), und 


feommu Männer, mie Piob's (Pidb 1, 8). Am nächften läßt ſich 
Darin mit Joſua nergleichen. O la han ſen a. O. verunthet, Die Worte 
» ydſelen von einer.andern Gand, als , hinpageſeht, und 
der Neſt 131 III ION flamme aus 2 Gam.:22, 1. Kür diefe 
Veruemthwng ſpricht 1) Die ungewöhnliche wertreiche Phrafe "1% I" 
31.7977, beſenders aber das ſich mehr. für Dem hiſtoriſchen Styl 
ſchickende NZ V. 23.5. 2) der. Umfand, Daß auch andere Ueber 
ſchriften ( Pſ. 54. 56.) darrch Benutzung des 2 B. Sam. mtflanden 
Sr. Hingegen hat der Urhehber der Palmen Sammlung den Lext 
mn 2 Sam. 22. nicht benutzt. Ä 
2 Der Pf. biginnt mit einem kurzen ‚Lebhaften Ausdrucke der 
Rantbaren Liebe gegen Jeheva. Bol. Eiul; ©; 65. DIN von jeder 
Artlihen Empfindung, hier: lieben, fonft in Piel: ſich erbar- 
won, — 3. Mein Fels] ML für Schug, wie alles Yolgende: auf 
Felfen rettet man ih. IIND eig. Bergfpise (Hiob 39, 28.), 
dann Burg (2 Sam, 5, 7.)3 hier vielleicht Das erfle, nach dem Vo⸗ 
sign. Hort] eig. Fels, d. h. Schutzgott (5 Mof. 32, 30. ff. 
41 Cam. 2, 2. vgl, V. 31. diefes Pſ.). Horn meines Heils] eig. 
mein Heils⸗ (rettendes) Horn, d. 5. Wels, Bergfpige. 7 Heißt 
Ih. 5, 1. offenbar Hügel, vgl. das arab, (.) * und das ſchweizeriſche 





2. Dieſes Anfangss Hemifih fehlt 2 Sam. 22. Köhler, Roſenm., 
v. Leng. halten es für einen fpätern Zuſatz, id finde es keinesweges 
fo matt, wie v. Leng., und Halte es mit Site u. Ew. für urs 
ſprũnglich. Dal. Einleit. ©. 65. 

3. In ber andern Rec. if biefer 8. zu zweien esweitert, indem nad 
vage binzugefegt if: Yyya/n Darm yo ma, was Köhler, 
Bog., Raſenm., Olsh., v. eng. in Schut nehmen, weil dadurch 
eine Sleichförmigkeit der Glieder entſtehe; Gramb. u. Hitz ig aber 
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Horn, das ſelbſt von kleinern Bergen gebraucht wid. Paulus, 
Nofenm. u, 9. nehmen Diefe Bedeutung bier mit Recht an, Doc) 
fiheint die gewöhnliche Erflärung Horn ter Rettung, als Bild 
von den gehörnten Thieren bergemommen, woher auch Hern dem He 
braͤer Blld der Kraft, des Muthes ıc. if (vgl. Pf. 39, 18. 148, 14.), 
jener beinahe Die Wage zu halten. Der Gontert entfcheidet nicht; 
während Das vorhergehende Schild fich beffer um Horn Celine menſch⸗ 
liche Schutzwaffe zu einer thieriſchen Trutzwaffe) hit, laͤßt das felg. 
3302 hoher Zufluchtsort, etwas Aehnliches, wie Berghoͤhe, 
voraus ſetzen. And. Stel, ſ. b. Rofenm. u. Kühnöl z. Lue. 1, 60. — 
4 Das Wfeetio iſt des Nachdrucks wegen vorangeflellt (ef. 28. 
©, 700.). And, mit fortgefeßter GSonftruction: 0 Preiswürdiger! 
vor eig. geprisfen, 5. preiswürdig, tie Ri) gefürdr 
tot md furchtbar. Dieß Wort in eine andern Bedeutung zu neh⸗ 
men, wie Paulus m. 9. thun, bindern die Stellen, wo es unleug 
Bar in jener vorfommt, Pf. 48, 2. 96, 4. 1 Ehr. 16, 25. x. ©. 
d. kit. N. NRiekich] Das fut. ſteht h. nicht etwa als imperf., dh 
Handlung ald Werdend bezeichnend, was allenfalls bei de Vne Stat 
finden fönnte, aber nicht bei YOIN, welches die im Folg. befchriehene 
Rettung, alfo eine Thatſache bezeichnet; noch weniger als imperf. con- 
tinuat.: ich pflegte zu rufen, weil der Dichter ſchon die folgende 
einzelne Thatfache Im Sinne hat; am mwenigften als allgemeines con- 
tinuativum: {ch ru fe ıc.5 denn der Dichter ſcheint nach allem, mas 





balten es für unädt, weil es profaifh und tautologiſch ſei. dür 
Noppn hat 2 am, v9 hp. Diefes überfläffige Suffix iR nah 
Br. u. 9. aus dem folgenden Hde entflanden, (wofür indeß 2 Cam. 
22, 2. das gewöhnlidere TR hat). Rab v. Leng. iſt es im Pf. 
wegen ar ausgelaffen worden. Gr nimmt es als Eräftiger in Schub; 
auch ſteht e8 Pf. 144, 2., und man kann es fonad für urfprünglid 
halten. Gin Beifpiel dafür enthält Pf. 27, 2., vgl. Hohesl. 1, 6. 

. (uicht Pf. 30, 2., welche Parallele v. 2. anführt). 

4 Statt des ſchwierigen ham ſchlägt Dieb. nah Jeſ. 53, 5. (mo aber 
Yurm) m verwundet vor, was dem folgenden 5 3287. 
entiprähe. Allein verwundet if ein Wild, weldes dem folgenden 
nit gemäß iſt. — IND Hält v. Leng. für befier, als 2 Bam. 
INN, weldes lettere das gewöhnliche. Auch Joel ı, 12. hat p 
unnerändert vor dem stat. constr. Hingegen vor dem einfachen Worte 
(8. 14.) darf es in Anſpruch genommen werden. 
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folgt, über alle Gefahren hinweg zu ſeyn; eher als praes. in der Ark, 
daß es Die folgende Thatfache als etwas Allgeiheines bezeichnet. Aber 
am ſicherften iſt es, h., wie Pſ. 82, 5. 68. 10. 12. 108, 7.4 Mof. 
28, 7., den poetifchen Gebrauch des fFut. als unbeſtimmte Bezeichnung 
Ver Vergangenheit anzuertennen (Gef. 8G. 774. Em. kr. Gr. 52U. 
A. &. $. 473.). ‚Roc Öfter braucht umfer Dichter das fat. von der 
Vergangenheit; aber theils if es da abhängig von vorhergehenden 
praeterr., wie 9. 7 — 9. 12. 14. 17. 18. 20. 28. 34: 36 ff. 48.3 
theils bezeichnet es die Vergangenheit im Allgemeinen ober 
Rh, wie V. 21. 29 f.; theils IR es das Imperf., wie ©. 10. 82.3 
um V. 44. möchte es wieder, wie b., ſtehen, wenn es nicht vom Des 
rigen abhängig gedacht iſt. | 
5 Wogen d. T.] find nicht etwa die Strome der Unterwelt, 
welche man den Hebraͤern, gleich den Griechen, hat andichten wollen 
(Ridhaslis Epimetr. ad Lowth Praelect. IX. p. 204. Suppk 
IV. 111%. Ymmon üb. d. Todtenreich d. Hebr. Diemor. IV. 200. 
Bauer Theol. d. U. S. 206.), fondern Todesgefahren ; Wogen, großes 
Wafler find naͤml. dem Hebräer ein haͤufiges Bild des Unglücks, der 
Gefahr (vgl. V. 17. Pf. 32, 6. 42,.8. 69, 2. ı.), and dem Grie 
chen (vgl. Schultens zu Hiob 22, 11. p. 616.). Daſſelbe gilt von 
dm Bachen d. Verderbens] Spbn eig. Nichts nützigkeit, 
daher Schlechtigkeit, Bosheit, dann Verderben, und zwar 
Verwühung (Nah. 1, 11. 2, 1.), Krankheit oder Leiden überhaupt 
(PM. 41,9). Michaelis, Paulus u. A. verflehen Darunter den 
Orcus; And, fogar den König der Unterwelt (vgl. 2 Cor. 6, 15.). — 
6. Stricke d. Unterwelt, Schlingen d. T. find Bilder der To⸗ 
dergeſahren; denn Schlingen und ‚dgl. find häufige Bilder der Gefah⸗ 
un, Nachſtellungen (vgl. Hiob 18, 9—10. Pf. 64, 6. 140, 6.). 


\ 


5 MEDN, 2 Sam. DX >, wabrſch. eine fpätere Erweiterung (v. 8.) 
Dan, 2 Sam. ’o may, was wir als paralleler und poetifger 
mit Köhler und Rofenm. in den Text genommen haben, und auch 
Dish., v. keng., His., Emw. vorziehen. Jenes ſcheint aus V. 6. 
beraufgenommen zu ſeyn. Inbeffen Eannte es fchon der Bf. von Hf. 116. 
29. B. 3., und Br. hält die EX. von 2 Sam, fürjeine glückliche Con⸗ 
jectur. 

6. Gtatt MOND 2 Sam. 6. 339. Beide Formen And gewöhnlich, jene 
PM. 2, 17. 109, 3. 118, 10 f., dieſe Pf. 118, 12. 88, 18., beide 
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‚Yin, eine Yerfanificatiam. des Todes ala Sgers CDerder Brikh. 
Bee. P..1. 497.) iſt nicht zu denlan. Mich ergriffen) dig fielen 
wid an, wie V. 19. Hiob 0, 87., vgl. Pſ. 17,18. — 7. Im 
zu. Bede,] >> 322, ſtatt YO IE MII2 Pf. 66, 14., oder kürzer 
Ban INEI, vol PR, 4. 55, 19. Gs iſt eine beffimmmte, voruber 
gegangene Gefahr gemeint. Much h. fatara von ber vergangenen Zei, 
welche perher: beſtimmt durch preeterita angezeigt iſt. Sagt man, dus 
A .0onvers. ſet anageloflen (Ew. kr. Gr. ©. 347.), fo Hi dieß Willie 
and Verteumung Der urſprũnglichen : Unbeſtinuntheit ber:tempnza. . But a 
—FGePalaſt) d. h. vom Himmel, vgl. Pſ. 11, 4. Ola h. ſindet h. 
at Urrecht den Tempel um alſo ein: Zeichen der nachdavidiſchen Ab⸗ 
faſſung. — 

8. Da wankte] Das fat. oour. bozeichnet h. feiner Natur nach 
sinn Erfolg, eine Kataſtrophe (vgl. Pſ. 407, 6.). Dusch einenpoettſch⸗ 
Seetien laße der Dichter Jehoba its einer aeajeſtuͤtiſchen Theophanle zu 
folsser. Krülfe ·erſcheinen. Hiſteriſch heiſt dieß nichts, als: ex half nen 
Denpoetiſche Bedentung ſolcher: Theophanien bewuiſen äfaliche. Did 
ange, ald' Pſ. 144,°5.ff., wo,in Machahunmg nefers Pſ., Jehe⸗ 
0a Hülfe fa erbeten mied, Bafı Yehava in anem Gewitter erfcheimen 





neben einander Pf. 118, 11.: erftere ſcheint nachdrũcklicher zu feyn (Ges 
fen.); v. L. erklärt fie aus ber Gewohnheit der Dichter, bie Con⸗ 
traction wieder aufzulöfen (Ew. Et. Er. $. 429.). 


7. Statt WR die andere Rec, NIDN, eine unſchͤne Wiederholung , das 
her KöHler und Rofenm. jenes vorziehen. Gramb. glaubt, ber 
:fpätere Bearbeiter habe das gew. NN dem ungewöhnlicheren 41 
vorgezogen; aber biefes if keineßweges fo ſelten. Statt — 
2 Sam. 22. vo", weiches } conv. von. der Gonflruction nicht gefowe 
dert, aber auch wohl ohne Abſicht eingefügt ift, da 2 Sam. 16. Yyp 
Ratt D3n Pf. 18, 16., 2 &am. 14. DyY fl. Dynm Pf. 18, 14 ſteht. 

natdh VPyph fehit 2 Sam., fo dab PIRNT mp1?) mit moh⸗en zu cons 
firuiren iſt und eine gefällige Bleihfärmigkeit entſteht. Kennikot 
und Köhler finden in 3 Sam. einen Abſchreibe⸗Fehler; Kedding 
u. 0. Leng. hingegen halten die mehreren Worte bes Pf. für verdäch⸗ 
tig; auch 3. 3. Schultens (Dissert. II. de utllitate dialoett. Orient. 
in Sylloge Diesertt. sub praesidio A. Schultens etc. defenes P. I) 
u. Hupf. ziehen die kürzere Lesart vor. Ew. will wenigflens XX 
geſtrichen wiſſen. Aber Hitzig findet mit Recht bie wortreichere Rebe 
am Ende eines Abſchnitte (und einen ſolchen haben wir hier) paſſend. 


⸗ 
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fellg feauer Hab. 3, 8 ff., wo Die Shlfe 35: unter demfelben SUR 
Duugefbelkt:wird.: Bol. Pſ. 46, 7. Jeſ. 2B, 6.. Ba. 9, 14. Des 
aeuehhelichh Mediunt der Thtophanie it Donuerwetter, mit. Exrbbeiug 
undi Niöheufchnienuetting verbunden; denn Jehova IM Denner- Gott (agk, 
uf 2 Rah, 4,8 ff. Am. 9.5 ff. 18). Geſchmacklos iſt Die An⸗ 
sahne eines wirkliche Grwitters Cv. Leng.). Die Grundvaſten 
— — zitterten] Witküng des Gewitters: ſelbſt die Berge in ihren 
Vaerzein wurden erſchůttert. Den Ausdruck Grundveſten des Him⸗ 
meis 2 Sam. 28, 8. ecklaͤren mauche Ausleger (auch v. Lenny, 
Ew.) von den hohen Bergen, Die an den Himmel zu ſtoßen ſcheinen, 
min Baber Sraͤnlean des Himmels heißen (Hiob 26, 11.35 aber 
ſchwerlich tönen fe Grundvoſen des: Himmels genannt werden, 
Die. VBorßelung ti: der Himmel. ward bis im- feinen tiefften Orund 
aſchũttert. Auf Wiefe wehrich. falſche LA. bat der bekaunte PargcIcci⸗ 
mus von Himmel und Erde geführt M exarsit wird mit 5 co» 
Anuist, weil ZN Die Naſe, Der Zorn Dabei verſtanden wich, — 
oe. Gs ſtleg — — Neal} eig. in feiner Rufe: aufz die Maſe 
Wider Ort, wo ſich Fecer entzindet und Neich auffteigt, vgl. Jer 
38, 10. Der ZormBchonn’s, wird auch fen als ein Rauchen der 
Mefe nergaftelit EP: 24,4. 80 Mof. 29, 40. 3. :65, 3.), vielleicht 
(Rofeams) zufolge der Beobachtung, daß zeruize Ehiere, ald Pferde, 
Uhmen und dgl., heftig ſchnauben; nur iR Eichnauben noch fein Ras 
chey, mau müßte menigfiend eine poetifche Uebertreibung, wie Hiob 
41, 11 — 13. vom Athmen und Schnauben des Grocodils, gnnehmens 
auch iſt es merkwürdig, Daß diefer Ausdsuc nicht von Menſchen vor⸗ 
tommt: Ach möchte ihn Daher für nichts als eine postifche Steigung 
des gewöhnlichen en entbrennen halten, wie das verwandten 





t 

8. Etat wram will das Keri gu 2 Som. 22,3% gelefen haben WIRD, 
welches Vogel, Köhler und Rofenm., fo wie auch die EX, unfers 
Pſ., vermerfen, und mit 9 -Codd. Kennio. leſen WIN; allein diefe 
EX. fcheint mir duch die Emendation entflanden zu feyn, da das Kal 
ſonſt nit, hingegen am Ende des B. das Hithp. vorkommt. Die EX, 
2 Sam, if in Anfehung des genus (yrın ald masc. conſtruirt) häster, 
als die des Pf; aber diefe bildet ein Wortfpiel mit Yynn und if 
vorzugiehen (v. &., Hit.). — Gtett DT 2 Sam. 2, 8. DW, 
was Köhler, Rofenm. ., v. Long. vorziehen, wir mit Dig. vers 
werfen. S. oben, 
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Feuer iR in meiner Nafe entzündet, er. 15, 14., und zwar meh 
dem euer, das aus fejnuem Munde friße, d. 5. bremen ver⸗ 
zehet (Pſ. 50, 3.), mit Rüdfiche auf Gewoͤll und BUG gedacht. 
Kohlen Bild der Blitze. — 10. Er neigte] Bel einem Gewitter 
ſcheint ſich der Himmel nieder zu fenken, und wirklich gehen Die Wol⸗ 
Ben tiefer. Dunkel] Dunfeles, dichtes Gewoͤlk macht gleichſam dis 
Straße Jehova’s aus, auf der er wandelt (Rab. 1, 8.). 

11. Cherub] Daß die Cherubs auf gewiffe Art mit dem 
Donner und Blise in Zuſammenhang fliehen, muß man Michaelis 
(de Cherubis equis tonantibus, in Commentt. Soociet. Solentt: Goett. 
®. I. und Suppl. V. 1343. ff.) zugeben, fowohl nach unfrer Stelle, 
als nach 1 Mof. 3, 34., wo fie als Blitztraͤger geſchildert find Cpl. 
Herder Geiſt ıc. J. 188.). Allein daraus folgt nicht, Daß man fe 
ht den Donnerpferden des Jupiter vergleichen müfle (Herder a. Di 
@. 177— 93. Gabler Urgefh. IL 1. 235. N.). Sie find Die Pen 
ſoniſtration Dee tm Dienfte Sehova’s ſteheuden -Maturkräfte, wie die 
Ihnen gelichenen Geflalten der vorzuglichſten Befchöpfe ( Menſch, W 
ber, Lowe, Stier) andenten, bier aber beſonders die Perfonificatier de 
Blige oder Donnerwolken; denn fonft fährt Jehova auf Wolken CHE 
29, 1.), und in unſerer Stelle iſt der Cherub wohl nichts weiter, al 
Der Sturmwind der Donnerwolten. Bei Ezechtel (1, 10.) tuagen Fb 
den Thron Jehova's, und auch hier hat man fich unter 2, osl- 
koetivo genommen, den Cherubs- Wagen zu denken; denn zeitend 
auf Einem Cherub Hat man fih Jehova gewiß nicht vorgeſtellt. Bol 
Geſenius u. d. W. und meine bibl. Dogm, $. 110. — 12. Er 
machte] Das abgekürzte und ſelbſt apoc. fat. kann in der portifchen 
Schreibart den Indio. bezeichnen, vgl. 2 Sam. 22, 14. Pf. 45, 12. 
72, 16 f. 104, 20. 107, 33. 35. 1 Mof. 49, 17. 5 Mof. 32, & 
Jeſ. 63, 3. Hiob 20, 28. m. and. Beiſp. bei Gef. 8G. ©. 428, 
vgl. Ew. EL. Gr. $. 473. Not. 1. In fofern es 5. das praeter. be 
zeichnet, iſt es als afpnthetifche Yortfegung der future oonversa jü 
betrachten, aber Die abgekürzte Form iſt Davon nicht abhängig, wie die 





11. Gtatt X 2 Sam, 22. xan und er erſchien. Die erſte EX. ziehen 
mit Recht die meiſten Kritiker dee zweiten erleihternden (nad v. & 
duch Buchfladens Berwechfelung entftandenen) vor; aud haben mande | 
Codd. 2 Sam. 22. die EX. unfers Pſ., wiewohl auch umgekehrt Codd. 
in unferm Pf. X lefen. 
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andern Beifptele lehren. Regen Nacht] woͤrtl. Waflfer-Buntek 
Vaſſer bezeichnet, Regen Bolten (Pf. 104, 8.) MXN leitet man 
gew. von mon ab; v. L. vom MON, weil der st. eomstr. von 
jenem mon heiße. Allein das fehlende: D. lene begünſtigt die gew. 
Ableitung; nur muß man das lene für ein purum nehmen. Gefen. 
vermuthet die Form Mon. 2 MON 2 Sam. 22, 12. wahrſch. 
Baffer-Anhäufung Cogl. AD> congregare), Dicdtes- Ge» 
wölf] eig. Bewölt der Wolken, d. h. Wolten über Wolfen. Man 
ſuppl. zum vorigen Halbvers: machte er ıc. ‚> MO”. — 13. Aus 
— — — Feuer⸗Kohlen] Diefe von v. Leng. 9 
Erklärung iſt unftreitig die einfache. Tu vonj 
weggehen, 1 Kön. 22, 24. Die Gewitterwolfen ; 
Lichte aus, In weichem Gott wohnt. 3) Ma IR zur E 
gefeßt: Hagel und Blitze find in den Wolfen H 
richtig: vom Glanze der göttlichen Majeftät gefchrec 
Wollen. Em. ähnlih: ſchwanden, was er davon vı 
Blitz die Wolfen zu zertheilen fcheint. Das Yolg. Ha; 
kohlen paßt aber nicht dazu, und erfcheint abgerifien. 
Erklärung: Aus dem Glanze vor ibm ber, feinen Wollen 
CD vor IP wiederholt), fuhren H. u. F. K., macht eine Aende⸗ 
mng der Accent. noͤthig. 

14. Hagel ıc.] Man muß das vorhergehende 1 Damit vor 





12. Gtatt ng 2 Sam. 22, 12. das leichtere Ne; hingegen V. 14. ins 
confequmt DyY R. Dym. np iR 2 Sam. ausgelaffen. Statt 
X ſteht Hi3D, beides verwerflich, denn der Sinn iſt matt: Er 
machte Dunkel rings um fi ber zu Zelten. Gtatt nen 
oy 2 Sam. » DD. was viel. wegen der Seltenheit des Worts 
‚vorzuziehen if. 8. &. u. Hit. vertheidigen die LA. des Pf. 

13. Hier liest die — Rec. Wr oma SD II MD, aus dem 
Blanze vor ihm her brannten 8. K., was fich durch Leichtigkeit 
empfiehlt, und von Köhler und Rofenm. vorgezogen wird; Vogel 
mit Kennilot hingegen, Gramb. und v. Eeng. halten die EX. des 
Pf. für richtiger. Viel, war aus X durch Verſehen w7 geſchrie⸗ 
ben worden, und ein ſpäterer Abſchreiber ließ dann das unpaffende 
N weg. 

14. Bgl. Anm. 3. 8. 12. Gtatt —XX die and. Rec. DD, wel: 
Ges manche Keitiler, auch Ewatd, vorziehen, v. 2. aber verwirft: 
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Baden, — 48. Und — fie] ;mäml. bie Geinbe CR 18. >, "vgl. 
9, 19. Em. bezieht es, gan. unpafend auf DE Gewäflen Der 
Mine niel] Aud auch Ew.) nehmm ZI CAT wegen des nocmk, 
dietinot. vgl. Sof. 14, 4) für das verh. se warf (1 Mof. 49, 28 
es if aber adv., welches mie Dyn u. a. in Appofition mit Deus suhst, 
ſteht und die Stelle des adjeot, vertritt. (Gef, 28. ©. 8277: Em. 
Gr. $. 518.) DEN, in Verwirrung , Schrecken fegen, befonders von 
Heeren, die Jehova ſchrecket (2 Mof. 14, 24. 23, 27. Jof. iO, 10). 
Ganz fo, wie bier, Pf. 144, 6. Es verſteht fih, Daß die Darflellung 
poetifch zu nehmen iſt, wie die ganze Schilderung des Gewitter. — 
16. Die — — Meeres] nah 2 Sam. 22, ſ. d. kr. N. P’EDN, 
Ranal, Flußbette, Bach, Thal. Wir haben früher nach der 
dritten Bedeutung überfegt, fo DaB Bäche = Quellen des Men 
res, daſſelbe wären, was die Brunnen der großen Tiefe 1 Ref. 
7, 11.: daß diefe entblößt worden feyn follten, wäre byperbolifche Ber 
ſchrelbung des Erdbebens; beffer aber it: Die Thäler, die Gründe 
d. M., eine ähnliche Hyperbel. Die Grundveſten der Welt ſind 
eben nichts anderes, 





\ 


"Ay, Matt win, gehört dem fpätern Hebraisıtus an (Ew. kr. Sc. 
©. 510.)5 Hitz ig aber Hält es für feltener, Der Geunb, den er defit 
anfährt, daß Jehova feit V. 10. nicht mehe ih Himmel fei, hatt nicht | 
Stich. Man könnte ja auch Überfegen: am Himmel. 'ny liert | 
2 Sam. nit, und dieſe Auslaffung, wodurd der Paralelismus ein: 
faher wird, billigen Vogel, Köhler, Rofenm. u, A., aud fehlen 
diefe Worte in den LXX Ar. 1. Ital.,- bei August. Gramb. ſieht 
darin eine Nachbefferung, Hitz ig eine au& der vorhergehenden flichende 
Berftümmelung. 

15. Gtatt van 2 Sam. Dem; ſtatt 39 0% 8 Sam. bloß 2: ofs 
fendar unvoMfändig; ſt. Dann 2 Sam. DM, ohne uf, das allen 
falls fehlen konnte. @efen. ‘sa; ©. 734. | 

Statt rn DR babe ih aus 2 Sam. 22, vorgezogen — e, die 

ſchwerere LA., die den eigenthümlichſten Sinn gibt, und dem Parall⸗ 

lismus am meiſten angemeſſen iſt. Ja, recht detrachtet, iſt die X. dei 

Pſ. fümtos; denn OD X heißt gewößntith Wof ferbäde. diefe kam 

man aber nicht emtblößen: die Bedeutung: Flußbetten der Waſ⸗ 
fer fheint wider den Spradgebraud zu feyn. Daß DW 'DN gewößes 
lich iſt, ift mir ein Zeichen des Verdachts dagegen, obgleih Köhler 
gerade umgekehrt urtheilt; auch Gramb. nimmt die EX. des Pi.in 


16 
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10: Sage] ferpl. °P," wie WR der bermuhriie: Duelle 
M 144, 7. ſteht; dirdutche Darſtellung ber Rettung. Aus — 
Grwäffer] d. H. großen Widerwärtigkeitern, vgl. Anm. z. V. 8. — 
18. Den ſtatken] Der Art. fehtt und ver sing. ſt. des plur. Die 
x] eig. denn fie waren mir überlegen. Hupf. nimmt 5 fie 
das relat. Vgl. Geſen. WB. u. "2 No. A. Am— — Un 
gicks] zur Zeit m. U. 

20. Nun folgen die Motive der Rettung Ins Weite] vgl, 
M. 4,2. Ltebte] oder lieber. — 21. Meiner — Reinheit] 
Unfhuto, Reinheit der Handlungen (Hiob 9, 30. 22, 20. pſ. 24, 
3). — 22. TO YO prägn. freveln u. abfallen von .. .; oder das 
fethel der Schuld davon tragen, alfo n= — ab sb) —8 

28. Ließ — — unter] Meß fie nicht auſſer Augen, ſetzte fie 
we Seite. Gegen ihn] DV, wie AN, drückt das Verhalten 
der Amen zum andern, das Handeln des einen auf den andern uns, 
M 120, 85. 20, 19. 73, 39. Nofenmüller Überfegt es durch 
vorn; aber dieſe Bebeutung paßt nicht 2.26. or., wo 08 von Voer⸗ 





Schutz. Statt AND die and, Rec. v NM: jenes ziehen mit 
Recht Köhler und Rofenm. vor: es iſt poetiſcher, daß Jehova hier 
auf einmal angeredet wird; dieſen Wechſel aber fand ein Abſchreiber 
(ſo wie Hitzig) unpaſſend, und vermied ihn. V. Leng. erklaͤrt die 
Bariante aus Zufall, 

18. 2 Sam. fehlt die Topula vor RYVD, nah Hitzig mit unrecht, weil 
feine Appofition Statt finde und das vorhergehende DR von Saul zu 
verfichen ſei. 

19, Statt pry⸗ 2 Sam. pyv , eine unbedeutende Variante. 


©. Statt ar) IYN 2 Sam. ri Irrod Pr, eine ſchleppende, 
wo nicht incortecte Verſtellung ber Worte. 

21. Gtatt PD 2 Sam. NIII>, wie B.25. Der Sinn berfelbe, wenn 
auch Form und urfpränglide Bedeutung verfchieden (worauf v. Leng. 
einst: ee nah meinem Rechte, TWDTYI nad meiner 
Gerechtigkeit. 

Bi” Stait 7 MER die mb. Rec. AH TON, 16 wich nicht vavon, 
welchet iehtere in Anſehung der Gonfleuetion,, erſteres aber in Anfehung 

des Gebrauchs don "POT mit NN, der font nicht vorkommt , ſchwie⸗ 
riger iſt. Gramberg, wie Vogel, findet in der 2X. des 2 ©. 
Sam. eine fpätere Correctur; Higig, Ew. verwerfen fie. Die Abs 
weihung San fl. — * iſt verwerflich, aber wenig bedeutend. 








am Pſalm XVII, 24 — 37, 


Hilsiffe Gottes gegem. Die Whenfcher gebraucht if: dena Butt IB: iche 
zein vor Dem Reinen, fondern gegen den Reinen. Meinem Ver⸗ 
gehen] das Ich hätte auf mich laden können (vgl. 26, 1.); Aud. 
das. ich fonft auf mich geladen hatte. An die Erbſünde iſt nicht mit 
Altern Auslegern zu denken. | 

26. "POT einer, der Jehova oder die Menfchen liebt (Anm. 5. 
DB. 4, 4). TOMMN, ſich gütig erweifen, fo alle folgenden 
Hithpael. — 27. 2) gereinigt, part. Niph. von NZ, 5. fittlich 
rein. ann Hithpa. von demſelben verbo, und Daraus nach chals 
dälfcher Art mit Zurüdlegung der Verdoppelung auf das N der Vor⸗ 
ſplbe. Yan, welches 2 Sam, 22, 27. vorkommt. Nah Alting 
hält es Geſ. 88. ©. 374. für die Form des chald Itthaphal, was 
ſalſch iſt (Hupf.). Treulos] eig. verdreht, verkehrt (ogl. 
Schultens z. Hiob 5, 13.), h. das Gegentheil son aufrichtig, 
teen, rein, was auch DPY heißt. Beide Worte ſtehen ſonſt als 
Sononyme beifammen (Spr. 8, 8. 5 Mof. 32, 5.) Da man ſich 
Gott nicht unrein, unwahr denken konnte, fo iſt es bloß in Beziehung 
auf fein Verhältniß mit einem Menſchen zu verfiehen, und das Ganze 
son V. 26. an drücdt nur den Begriff aus: Gott vergilt jedem nach 
feinem Vetragen gegen ihn. GEMN 2 Sam. 22, 27. If wahrſch. 





2. Statt RN 2 Sam, ax NE) ftatt OMYN). MAIN Der Sinn 
oder die Gebankenfolge wird dadurch nicht verändert, wie Gramb. 
meint, Beim Vau coarv. fteht in der erſten Perfon gern das unvers 
türzte fut., dagegen bat es oft die verlängerte Form mit He (Pf. 3, 6. 
7,5). Statt joy Don 2 Sam. — n, eine unbedeutende, aber 
wegen V. 25 f. verwerflihe Aenberung. Hitzig zieht letzteres vor 
aus nicht einleudhtendem Grunde. 

2. Gtatt PD 2 Sam. MAVDd, wie B. 21. Statt Mm kn ne 2 Sam. 
MDy/ gegen den Spradgebraud und gegen V. 21. 


26. Gtatt 2 (= 22) 2 Sam. fall Aa. Hisig nimmt es für 
om "a2 und zieht es dem „matten” 23 vor. (?) 


37. "ann und bonn 2 Bam. 22, 27. hält Köhter für Scheibletier 
eines Halbäifcen Abſchreibers; auch Gramb. und Higig urtheilen 
ungänftig über diefe Abweichungen; v. Leng. hingegen glaubt, daß 
fie ale Anomalien ber Eigenthümlichkeit des Dichters entfprehen. Den 
Chaldaismus Tann man nicht gerade für ein Zeichen bes fpätern Beits 
alters anfehen. Hirzel de Chaldaismi bibl. orig. 1880. 
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yafmamengegogen aus DEIYATI, welches durch Buchſtabendeeſthung aus 
D entſtanden if. — 28. Denn] Zweiter Grund der Rettung 
neben 8. 21-27. Hitz., Sachs: Jal! — Blenden Leuten] DY 
h. Menſchenart, wie 1:Mof. 20,4. Oder hätten wir das israelitiſche 
Volt, das fo oft elend genannt wird, Darunter zu verſtehen? (©. d. 
Einl.) Stolze Augen] der Hebräer bezeichnet gewiſſe Eigenfchaften 
des Charakters Durch Die Organe, durch welche fie fi) fund thun: fo 
ähnlich, wie h., PR. 75, 6. emporgeredter Hals. Die 8A. im 
29. Sam. beißt entweder: du fentef Deine Augen auf die 
Stolgen, (YDDN ähnlich Pf. 113, 6.) oder: deine Augen 
Efhauen] auf die Stolzen, [die] du demüthigeſt. 

29. Sa] oder denn: Ausführung und Beflätigung des Ges 
danfens, daß Gott gütig und gerecht iſt. Leber den Gebrauch des 
füt. |. Erklaͤr. z. V. 4. Die Faffung deffelben als praes. iR wider die 
Anlage des Pf. und wider den Paralleliamys von ®. 21. Meine 
Leuchte] Das Erlöfchen Der Leuchte bezeichnet Untergang, Verderben 
(Stob 18, 5. 11. 21, 17. Spr. 24, 20.), fo wie das Fottfcheinen 
der Leuchte, Dauer der Exiſtenz (1 Kön. 11, 86. 2 Kön. 8, 19. von 
der Dauer des davidifchen Gefchlehts). Das Bild iſt hergenommen 
von der Leuchte, die im Zelte oder Im Haufe brennt, es bewohnbar 
macht, und die Bewohnung deffelben anzeigt; wo feine Leuchte brennt, 
da iſt Das Haus öde (vgl. Hiob 18, 5. ff.). Dazu fommt, Daß dem 
Hebräer Das Licht überhaupt Bild des Glückes it, fo wie Finfterniß 
Unglück. — 30. Mit dir] mit deiner Hülfe. WIN von PP lau⸗ 
fen, nicht von VEN zerbrechen, zermalmen, Die Schwierig. 
keit, Daß un oder un fehlt, und das verb. mit dem acc. verbunden 


28. Gtatt MON >) 2 Cam. NN); vielleiht um die Wiederholung zu vers 
meiden, daaud) 8.29. fo anfängt. Das zweite Hemiſtich lautet 2 Sam. 
fo: bern Dmyy Ip. Rofenm. u. Bramb, verwerfen diefe 


eX., weil Say in diefer Bedeutung fonft nicht vorkomme (f. oben), 


und weil der Parallelismus dadurch verwildht werde; Em. glaubt 
IVy ſei duch Erbleihen aus D’I’Y entflanden, Hitz ig zieht fie vor 

ohne Überzeugenden Grund. . 

29, Diefer 8. iſt 2 Sam. fo verſtümmeit: IL m Mm DI RE I) 
wyn. Die EU. des Pf. verdient unflveitig den Vorzug. B. Leng. 
will nad Syr. Hexapl. 7°, als Vocativ, zum erflen Hemiſtich ziehen. 

De Bette Train. Eomm. Vierte Aufl. 13 


194 Pſalu XVII, 30-34. 


iR, wie dadarch aufgeheben, daß AT auch fonf CHI. 2, 5: Bub. 
4,9.) ui by vorkommt, und h. ohne Daffelde. Gi. aber wifl Yr'ze 
punctiren. — 81. Gottes Wege x.] wir. was Gott anlangt 
(nomin. absol. dgl. Pf. 11, 4. und der rt, mit Nachdruck), ohne 
Zrug iR fein Weg, d. h. feine Handlungsweiſe; ex iſt treuer Freuud 
feiner Freunde. Jehovaꝰs Wort ıc] er hält feine Verheißungen, 
v9. Pf. 12, 7. 

832. Keinen folchen Schutzgott gibt es weiter! Vgl. 5 Moſ. 32, 26. 
— 88, Der Bott x.] Mit Nachdruck an das vorige auſchließend. 
Dee Urt. am folg. Partie. hat befondere Demmnfirativ- Kraft und biſdet 
eine Art von Wppofition zum Nomen, vgl. ®. 48. Reh. 10, 88. 
Gef. &r. $. 108. Mid — — Kraft] mir Kraft verlieh; ein Bild, 
Bergenommen vom Umguͤrten, welches die Menfchen gewandter, zur 
Arbeit geſchickter und fogar flärker macht, oder vom Umgürten des 
Schwerte, welches dem Manne Muth und Kraft verleihet. (Glassii 
Philol. sser. p. 1157. ed. Dath.) Uebrigens hat fo wohl diefer B., 
ald die folgenden bis V. 36., nur den Sinn: du Haß mich. glüdlich 
umd fiegreich im Kriege ſeyn laſſen. Fehllos] Da DIEN nicht heißen 
kann wohlbehalten, ohne Unfall, und auch Spr. 1, 12. nit fo 
heißt (Hitzig): fo muß man entw. ein Weberfchwetfen in das ‚fittliche 
Gebiet und eine Beziehung auf V. 24. annehmen oder ſich für die 
and, EU. enticheiden. — 84. Er gab mir ı.] wörtl. er machte 
meine Yüße gleich (den Füßen) der Hirſche. Daſſelbe Hab: 3, 
19. Die Weglaffung des zu wiederholenden, verglichenen Eubflantins 
iſt ganz gewöhnlih, vg Pf. 55, 7. MON zeigt nad Gatacker 


3. Gtatt 79 2 Sam. 23, eine bloß orthographifhe Verſchiedenheit. 
So n25 1 Mof. 37, 37. 


32, Etatt or 2 Sam. by; ſtatt mbar wiederhoit aybzm, dielleiht 
weil die Form ara) wegen des Jod perag. anflößig war, nah v Leng. 
durch zufällige Verwechſelung. 

33. 2 Sam. iautet: 1347 (Cheth. {377) ron rm dın num dan, 
was ſchwierig if. 'n 'ym kann heißen meine ftarte Feftung: dee 
stat. constr. if, wie Pſ. 45, 7., durch das Suff. unterbrochen. X 
nimmt Geſen. (Lex. ) für “mm, und erklaͤrt: et ducit (Deus) integram 
viam saam. Hitzig zieht diefe EX. unbedingt vor, und findet darin 
ben Sinn des glädtihen Entrinnens, Ew. erklärt fie durch ließ, 
von nn loslaffen (?). 
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(Advessar.. Missell..Ei, B p. 310.) und Wofenns. beide Geſchlechter 
ar, fo mie ZYIEIM 5 letteres Beiſpiel iR zwar falſch, iadeſſen kin 
de Bemerkung feiaf richtig ſeyn (Pl. 42, 2. in IN als fem. ge 
amcht), wenn nicht etwa der Gebrauch des fem, daher rührt, daß 

m die Dichter die Hindiunen als Bild ves ſchlanken Wuchles an⸗ 
nfkhen gewohnt find (Spr. 5, 10. 1 Moſ. 49, 21.). Schnellig⸗ 
fit im Saufen war eine getuhmte Tugend der alten Helden, weil das 
Glchen keine Schande, und oft eine: nützliche Eriegeliſt war. Achilles 
wid rühmend genannt mddas Axbc, 3. B. Il. a. 88.5 1 Chr. 18,8: 
wid son zwei Helden gefagt: wie Nehe auf den Bergen an 
Shnelle. Daß von der Schnelligkeit im Fliehen die Nede fei, zeigt 
dere Parallelismus. Und ſtellte mich ıc.] er ließ mich glücklich ent⸗ 
Hiehen, zu fichern Höhen. Das pronom. meine foll auödrüden, 
etw. daß Die Höhen dem Schnellfüßigen allein erfteiglich, oder ihm 
heimiſch, eine gewöhnliche Zuflucht feien (Pf. 11, 1.). 

35. mm) iſt verfchieden erklärt worden; am beflen ala Piel 
vn AD (descendit) descendere fecit, depressit, niederbeugen, 
dilich vom Bogen fpannen, (weil die Hörner des Bogens durch das 
Epannen eingebogen werden,) Pſ. 65, 11. von Erdfchollen niedere 
ſchwemmen. Schultens (Animadverss. philol. p. 140. ff.) ver 
gleicht das arabifhe 5, subsidere, in der zweiten Conjugat. den 
Bogen fpannen. Die enallage num., indem der Plural INYINT 
mit dem Verb. im Sing. conftruirt wird, iſt gerade bei femin. häufig 
(Geſen. LG. S. 714. Ew. fl. Sr. $. 568.)5 Hingegen ifl die enall. 
num. et gen. 2 B. Garn. nach der 8. ATI viel fchwieriger und fo 
kaum zu vertheidigen; vgl, jedoch Joſ. 8, 30. Mid. 6, 16. Ges 
fen. Gr. 6.144. Den — Bogen] Es iſt wirklich ein Bogen vom 
Er; und nicht von Eifen (Kimchi) zu verſtehen; das Erz war eher 
Ip Gebrauche, als das Eifen. gl. Hesiod. dey. x. ip. v. 149. sq. 
Lucret. de Rer. Nat. L. V. v. 1289. Herod. I, 28. bei Rof. . d. Et. 


35. Die Alten (vgl. Dathe Über d. für. Pfalter) ſcheinen gelefen zu 
baben ADJ) ſtatt Anm: indem fie Überfegen: du machteſt ſtark 
wie einen edernen Bogen meine Arme; wehhes Köhler und 
naqh ihm Hänlein (Obeservatt. critt. alque oxegett. ad loca quaedam 
V. T. p. 12.) vorsiehen. Aber Rofenm. demerkt richtig, daß die 
Tertes⸗desart, ats bie feltnere, vorzusehen jei. Reber die CH. NM) 
2 Sam. f. oben. 
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m. Archaͤel. $. 106. Ein cherner Bogen war ſchwer uud mit Gelben 
Kraft. zu ſpannen; man denke an den Bogen bes 1llpffes! — 36. n 
eig. Demuth (Spr. 15, 82. 22, 4.), dann Sanftmuth (Pf. es, 
5., wo 08 jedoch firsitig If), hiex, von Sott, Gnade, Güte. Aud. 
(von MWy) deine Demüthigung, die- Leiden, Dusch weiche du 
mic gedemüthige haſt; allein dieß paßt. nicht zum Zuſammenhange, 
da von den Leiben des Dichters jet nicht Die Rebe if. Die EU. d. 
and. Nec. wird ebenfalls verſchleden erklärt. Ba ANY wohl nicht — 
my iR, ſo daß das J nur ruhet (Kimchi), fo iſt die Erflärung 
des Shald.: dein Erhoͤren, die ſchicklichſte und zugleich Die leich⸗ 
tete. Die Vocalveränderung qnıp (Mich., Koöͤhl. u. A. nah IX. 
Syr. Theodot. Symm.) gibt den unpaſſenden Sinn: dein Demü- 
thigen. — 37. Den Füßen Raum geben, iſt fo viel, ala Die 
Füße ins Freie flellen (Pf. 31, 9), fo Daß man ungehindert fort 
gehen kann, nicht aufgehalten und dann vom Feinde gefangen wird: 
dad Gegentheil iſt die Schritte beengen, d. 5. hemmen (Spr. 4, 
12. Hiob 18, 7.). Daß in diefen Stellen, wie bier, Wanken und 
Stürzen mit dem Beengen der Füße verbunden iſt, beweist nicht, 
daß man Diefes als die Urſache von jenem anzufehen babe; denn 
Mangel an Raum macht nicht, daß man flürzt, fondern mur, Daß 
man ſtehen bleibt. Der Paralleliomus iſt in diefen Stellen nicht rein 
fononym, wie oft; es werten überhaupt Hinderniffe des Gehens genannt. 


36. 2 Sam. ift das zweite Hemiſtich YIYDN N ausgelafien, dielleicht 
um den Parallelismus sleiäförmiger zu machen. Gtatt any 2 Sam. 
Nm; jenes if vorzuziehen aus dem Grunde, weil die Bebeutung 
diefes Worts -felten und dunkel iſt; der Abfchreiber zog das bekannte 
Grhören vor, oder nah Ew, er ließ irriger Weife J aus. Anders 
urtheilt Dishaufen. 

37. Statt — 2 Sam. h. und V. 40. 48. AN, ung ewðhnlich mb 
darum von v. Leng. vorgezogen; nad Hitzig ‘ein Soldcismus. 

38. Gtatt FETTE 2 Cam. NIT, wäre als ept.: ih wili verfol: 
gen, gegen die richtige Gedantenfolge, da alles von der Wergangens 
heit gilt; aber man feste das fut. co. Ho parag. infinitive. gi. Kam. 
.i Pſ. 42, 5. Statt DW 2 Sam. DTDY. Köhler zieht dad 
erſte vor wegen der-Poralleifielle 2 Meſ. 15, 9.5 auch Pf. 7, 2. Acht 
FT und WE zuſammen, aber Rofenm., dem v. Leng. beikimmt, 
bemerkt, daß dieß gerade Beranlaffung zu einer Correctur geweſen ſeyn 
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40. Meine Widerfacher] Gomfiiuction des .part. mit dem 
gen., wie fonſt bei den verbb. trans. (Ew. fr. Br. S. 620. Geſ. 
&. $- 132.) oo. 

41. Meine — — wenden] A D’IN IN) (2 Ref. 28, 
22.) eins concife Nedensart, die ſich aus Der einfachen ) M Le Chr. 
3, 6.) den Rüden geben, dDarbieten, wenden Can Se. 7, 3 
12.) und der parallelen DIDO MD 21, 13. erläutert; Sinn: du 
gab, ſtellteſt mir hin m. F. als Naden, d. 5. den Naden 
weundend. Fälſchlich nimmt v. Leng. IR für den nom. abs., umd 
ANY EDEN, was ſchon durch 2 Moſ. 28, 27. widerlegt ifl. Und 
meine Haffer ıc.] vgl. 2. 31. — 42. Zu Jehoaa] Sy IR, 





Eönne, indeſſen ziehe id (mit Hisig, Ew.) bie EX. des Pf. wegen 
der ſchicklichern Gedantenfolge vor; bas Bertilgen iſt noch zu fräß. 
3u Anfong biefes ©. ſteht 2 Sam, 22, 39. DIN, dieß zieht Köh⸗ 
ler vor; Redding hingegen, Sramb., v. Leng., Hitzig vers 
werfen es. Die EX. iſt in jedem Fall aus dem Schluſſe des vorigen ©. 
entflanden; ob aber durch Zufall (v. &,) oder durch Abſicht? Der Urs 
heber fcheint bamit die Ausführung des "II-y ausbrüden gewollt zu 
haben. Statt Dip 3573 ) finder fih 2 Sam. das mattere NAD? NN, 
deſſen Entſtehung mir wieder nicht bioß zufällig (v. 8.) zu ſeyn ſcheint. 
Statt NydD in der and. Rec. IM), (mit herausgefallenem D. 
charact. vgl. Gef. 8. 316, 7.) nah einem poetifhen Syriasmus, 
wie AD Hiob 35, 11. flatt MOND. V. Leng. zieht diefe EX, vor; 
Higig verwirft fie als der Volksſprache angehörig. 
Statt u) die and. Rec. md, weldes I. 3. Schultens für den 
Inf. mit He- paragog. hält, welder für das verb. finit. ſtehe: es if 
eine aphaeresis, wie “I Ratt "71? Richt. 19, 11. Geſen. 8. 19. 
8. Leng. zieht diefe feltene Yorm vor; Higig verwirft fie, wie bie 
vorhergehende. — Bor wwD fehlt 2 Sam. das ), dagegen flieht es 
vor DNDYN, fo daß der Sinn iſt: meine Haffer Gagteſt du mir in 
die Bude), fo daß id fie vernihtete. Köhler, Rofenm., 
Higig ziehen diefe Lesart, als feltener, vor; legteree auch noch aus 
dem Grunde, weil dur die Copula vor XRVMD die Ihentität von 
Feinden und Haffern aufgehoben werde; (vgl. dagegen 44, 8. 11. 
10,15.) Gramb. hingegen die des Pſ., als ſchwerer und poetifher (?). 
42. Gtatt ya 2 Sam. pr fie blidten, unb nachher dx flatt by. 
Grambd. meint, man babe die EX, des Pſ., weil zn/ feltener vors 
komme, mit dem bänfigern ng vertauſcht; allein jenes kommt ziems 
lid) häufig vor. Sicher iſt biefe EX. 2 Sam. unpaflend wegen des fols 
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m 2 8. Sam. — 43. Ich zermalmte fie x.] Praͤgnante Rede, 
anftatt: Ich zerm. und zerfireute fie. Bor dem Winde) fo 
daß der Wind fie fortführte, vgl. Pf. 1, 4, Prby = ph, € 
Übrigens. d. ki. NM, | 

44. Bölter] DY osllestive für DYHY, nad) dem Parallelio⸗ 
mus, Auch PY 2 Sam. 22. halten manche jübiihe Audleger für 
den Plural, wie Klagl. 3, 14. Pf. 144, 2.5 wie denn die Pluralform 
auf auch Pf. 22, 17. 45, 9. vorkommt. &. Gef. 8. S 526. 
Dagegen Ew. kr. Gr. &. 297. Rechts ſtreit, BI. für Krieg. 
Voͤlker — — Fannte] fremde, auswärtige Völker. Dienen mir] 
Bon h. an fcheinen die futara die Bedeutung des praes. zu haben, 
‚weil die Handlungen fortgehende Folgen der vorhergehenden find; nur 
V. 46. bezieht ſich am fchisklichfien auf vergangene Begebenheiten. — 
45. Auf das Gerücht] Roc ehe ich meine Waffen zu ihnen ges 





genden: er hörte fie niht, obfhon Ols h. anders urtheilt; aber 
Sn iſt richtiger, wenigſtens kommt yı@ gewöhnlich damit vor; v. Leng. 
hingegen urtheilt umgekehrt. 
Statt 'Q ee) By) 2 Sam. 22, VWEYI: einfadher, dem 
„ih zermalmte fie” und dem Yarallelismus gemäßer und darum 
von Olsh. u. Ew. vorgezogen, während es Gramb. für eine Cor⸗ 
rectur, und Higig für durchaus falih Hält: de 'y fei Erdreich, 
Auch v. Leng. zieht die EX. des Pf. vor. Statt DA’W, ih ſchüt⸗ 
tete fie aus, DR, ih zermalmte fie, was Olsh. vorzieht, 
und auch id ehedem vorzog. Allerdings Eonnte man flatt 7 leicht 4 
ſchreiben und dann v einialten. Aber Gaſſenkoth zertritt ober zers 
ſtampft man, zermalmt oder zerreibt ihn aber nicht (Hitzig); es 
- müßte denn ber Sinn feyn follens ich zermalmte fie, fo daß fie wie 
G. K. wurden. Auch Gramb. und dv. Leng. ziehen die EX. d. Pf. 
vor. Bas babei flebt, DyAW, zerſtampft' id fie, halten Alle 
mit Recht für unädtz nah v. Leng. iſt es aus DIN entflanden. 


44. Die EX. my 2 Sam. 22, 44. ift vielleicht ein falſches Interpretament, 
falls e8 mein Volk beißen und fi auf die Abfalomifde Empörung 
beziehen fol. Hitzig bält es für ein richtiges Interpretament, indem 
er die Stelle von den Bürgerfriegen verſteht; aber dazu flimmt ber 
Zuſammenhang nicht. IaW/n ſtatt rien verwerten Alle außer 
Ew. und Hitzig, welder iettere darin eine beffere Berbindung mit 
dem erſten Siebe findet! Mit Gramb. fehe ich barin eine Weflerung 
des Parallelismus wegen. 


ww 


Ir. 
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tragen habe. So wird Hiob 42, 5. IR Yo dem Gehen ent» 
gegengefeßt: „Mit dem Obre nur Hört? ich ſonſt von dir, aber num 
ſchaut dich mein Auge” Cogl. 5 Mof. 2, 25. of. 6, 7. 2 Chr. 9, 1.). 
Sonſt erklärten wir diefen Ausdruck vom Vernehmen der Befehle: ſo⸗ 
bald fie meine Worte Hören. — Gehorchen fie mir] YO) 
fih gehorfam beweifen. &o erflären Alle vom Chald. an, wel 
der 5. und ſonſt das Ithpeal in gleicher Bedeutung braucht. Nur 
Wachs nah Neh. 6, 1. 7.: auf des Ohres Kunde nur fund 
mir, was aber eine matte Ausführung des vorhergehenden Halbverfes 
und gegen den Parällefiemus wäre. Schmeicheln] eig. Lügen 
(Pf. 66, 3. 81, 16.). — 46. Sinken bin] oder: liegen ohn⸗ 
mächtig da. Von der Erfhöpfung der Kraft kommt umj 2 Mof. 
18, 18.90. MWOD Shlöffer, Feflungen, olaustra, von ID 
fließen, vgl. Mich. 7, 17.5 aus derfelben Stelle wird deutlich, 
daß das Wort IT zitternd fliehen (= T}Y) heißen mäfle, und 


45. 2 Sam. 22, 45. find die Hemiflihien verfeht, was in der Hinſicht 
fhictiher if, daß daſſelbe Subject nicht zu bald wiederkehrt, aber 
eben deßwegen für eine Aenberung zu halten. Hitzig findet es noth⸗ 
wendig, daß ') I, das 8. 46. wieder aufgenommen ifl, unmittelbar 
vorhergehe. Zriftiger ifl der Grund, daß durch die Verſetzung ein Antis 
klimax entflehe. Die Lesart des Pf. w/n> ift gewoͤhnlich; die andere 
hingegen wm einzig, (nur das Niph. kommt 5 Mof. 33, 29. vor,) 
aber waßef&eintid der Gleichförmigkeit mit bem folg. Niph. wegen 
gewählt v. Leng.). Gtatt vor” 2 Sam. via, gleihbebeutend: 
beim Hören bes Ohres; Gramb., v. Lens. halten letzteres für 
proſaiſcher. 


46. 2 Sam. 22, 46 Mm, unterftägt durch 9 Codd. Kenn. 17 de Rossi, 
LXX, Vulg. Pesch Syr. Hezapl., fie gürten ſich (und geben), 
unpaflend, weil gürten den Begriff ber Stärke mit fi bringt, ober 
nad for. Sprachgebraude und ber Uebertragung der LXX, Vulg. Syr.: . 
fie hinken hervor, was Hitzig „trog den Stellen Mid. 7, 17. 
Hoſ. 11, 11. vorzieht. Statt DPNMIDEN 2 Sam. ejalbie'n.=7 
angeblih ein Syriasmus nad Michaölis lamina Syr. $. 37, 2. 
Gefenius L2G. ©. 215, der aber 2 Mof. 4, 5. Jeſ. 2, 4 Pſ. 16, 4 
74, 4 332, 12. und anderwärts vorkommt, und daher nicht beweist, 
daß die 2X. 2 Sam. fpäter ſei. Hitzig bält fie für fpäter, well 
OHM Seſ. 2, 4. in Vergleich mit Mid. 4, 3. DVNID nidt ur- 
ſprünglich fei. 
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wirklich kommt im Chald. NIT timor vor; And. vergleichen das 
arab, ze herausgeben. And. Erkl. 6. Rofenm. 


47. Es lebe] wie es lebe der König! 1 Sam. 10, 24. 
1 Kön. 1, 39. 2 Kön. 11, 1235 5. freilich nur im übergetragenen 
Sinne. Der — — Heils] eig. mein Heils-Gott; kommt oft 
vor, 24, 5. 25, 5. 27,9. — 48. Mir unterwarf] wörtl. zu⸗ 
fammen trieb unter meine Füße "DIT hat hier nicht die 
Bedeutung des Piel ZT verderben (2 Chr. 22, 10., wad Higig 
für einen Schreibfehler erflärt), Die Manche hier anwenden wollen; 
denn was follte Das IA dabei? Es beißt bier, wie Pf. 47, 4., 
nach dem Syr. treiben, wozu die Lesart 2 Sam. 22. und der ents 
fprechende Ausdrud "TI Bf. 144, 2. ſtimmt. — 51. Die Worte: 
an David und feinem Samen (Gefihledhte) ewiglich, hält 
Nedding (auch Hupf.) für einen fpäteren Zuſatz; und In der That 
konnte David ſchwerlich für dasjenige danken, was Gott an feinem 
Geſchlechte In Zukunft thun werde. Auch fällt auf, daß David 





47. 2 Sam, wiederholt Ay vor 2, fo daß ein doppelter stat. conelr. 
(wie Pſ. 43, 4.) entfiebt: Gott des Felſens meiner BHülfe 
Sramberg vermutbet, der Bearbeiter habe TOR geſchrieben, fo daß 
er vier gleihförmige Säge Herflellte, indem auch ſonſt bei ihm eine 
Vorliebe für größere Gleichförmigkeit bemerklich ſei. 

48. a die richtige LA., TI 2 Sam. 22. Interpretament, weil je⸗ 
nes undeutlih war. | 

49. Gtatt WIED 2 Sam. 930, Ratt mp ID IN 2 Sam. man, ſtatt 
bon 2 Sam, D'Dpn, alles verwerflihde Abweihungen. Erſtere zieht 
v. sens. vor; Sit. "aber vertheibigt die EX, des Pf. mit 8.2. (?). 

N iſt flärker und durch den Webergang in die 2, Perf. gerehtfertigt 
(Hik.). un WR (Pf. 140, 2. 5.) hält H. für fpäter, vgl, Pf. 
7,17. 11, 5. (?). 

5. Statt » Dy IR 2 Sam. DYAI v NIS, eine bequemere Wort⸗ 
ſtellung; jene kommt jedod Pi. 57, 10. 108, 3. vor. Gtatt MOIN 
2 Sam. ON, unrichtig (vgl. Pf. 7, 18. 9, 3. 57, 8. u. a. ©t.). 


Mm. Gtatt Sam will die Mafora in der and. Nec. gelefen haben —2 
Thurm, was Köhler vorzieht, nad) der Stelle Spr. 18, 10., au 
lefen es mebrere Codd. Kenn. , ; Rofenm., Gramb., v. Leng. sieben 
die gew. LA. vor; nur fü eh man nitt wohl ein, wie das fchwierige 
Keri entfliehen konnte. 
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feinen Namen nennt. Man führt zwar zur NReihtfertigung 2 Sam. 
23, 1. anz allein, zugegeben, daß diefer Eingang nicht von der 
Weberlieferung Hinzugefegt worden, fo bildet er gleichlam den Titel 
des Liedes, und in dieſem konnte D. fich eher nennen, ald fo am 
Ende, wie bier. Wie natürlich iſt es, zu vermuthen, Daß ein fpätes 
zer Verehrer des davidiſchen Geſchlechts dieſe Worte hinzugefügt. 


Pſalm XIX. | 
Die Schöpfung preifet Gott, den Schöpfer, mit lautem, die ganze 
Welt durchdringendem Lobe (V. 2—5.). Wie herrlich iſt die Sonne 
in ihrem Laufe! (9. 6. 7.). "Das Gefeb Gottes, Die Lehro, in der 
er fich geoffenbaret Bat, iſt volllommen und beglüdend (V. 8 — 11.). 
Der Dichter hat ed erfahren (2. 12.). Nur wie leicht, auch unbe⸗ 
wußt, übertritt man dieſes Geſetz! Daher bittet er um Vergebung 
feiner unertannten Sünden (V. 13.), und um Schuß gegen Verfüh- 
rung (2. 14.). Bitte um Erhörung des Gebet (9. 15.) — Zwei 
Theile: V. 2 —7, V. 8 — 15.: der erfle ans zwei Strophen von brei 
Verſen, der zweite aus zwei Strophen von vier Verſen beftehend. 
Bringen wir diefen Inhalt zur Einheit, fo enthält der Pi. das 
Lob Sottes aus der Natur und Sffenbarung mit binzugefügten indivi⸗ 
duellen Empfindungen und Bitten; und fo faßt man ihn gewöhnkich. 
Allein neuere Ausleger (Rofenm. 1te Ausg: u. U.) haben die Vers 
muthung aufgeftellt, er fei aus zwei verfchiedenen Stüden erwachſen, 
weil von V. 8. an fein Zufammenhang mit dem Vorigen, umd-lebtere 
Hälfte in Worten und Sachen fehr verfchieden von der erften fel. Er» 
ſteres iſt fein triftiger Grund: der Dichter fonnte von der Anſchauung 
der Natur fogleih ohne Uebergang, nach Art der lyriſchen Dichter, 
zum Lobe der Offenbarung überfpringen, und dieß würde ganz dem 
Charakter der erſten Hälfte gemäß ſeyn, da fich in diefer (V. 6.) eine 
ähnliche dichterifche Eigenthümtichkeit zeigt; allein der Hauptgrund if, 
daß der Ton und Vortrag, ja fogar der Charakter des Paralleliemus 
in der legten Hälfte verfchieden if. Nämlich die Versglieder find 
länger, und der Rhothmus weniger lebhaft; (wiewohl dieß vorzüglich 
nur von V. 8—11. gilt, und ed möglid, wäre, daß die Verſchieden⸗ 
beit des Inhalts auch Die der Form mit fich geführt hätte.) Ferner 
bat diefer zweite Theil fehr große Verwandtſchaft mit Pf. 119. (vgl. 
8. 8—10. mit Pf. 119, 16. 129. 130.5 V. 11. mit Pf. 119, 109.5 
V. 14. mit Pſ. 119, 61. 69. 78. 110. 132 — 135.), während der 
erſte ſehr eigenthümlich und urſprünglich if. Auch möchte ich noch 
binzufügen, daß der Dichter, der mit jener erhebenden Naturanfchauung 
beginnt, fchwerlich mit den Empfindungen eines zerfnirfchten Herzens 
fhließen konnte. Zwar find dieſe durch eine natürliche Gedanken: 
Verbindung herbeigeführt, und Pf. 8, 5. fchließt fih ähnlich an das 
feohe Gefühl der Natur-Anfchauung das der Demuth; aber da bleibt 
die Stimmung bis ans Ende freudig, h. aber ſtimmt der Schluß nicht 
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mit dem Anfange. Endlich IH V. 15. eher der Epilog eines langen 
Bittpſalms, als eines jubelnden Hymnus. (Aehnlich urtheilt Ewald.) 
Ich nehme alfo keinen Anftand, dieſer Hypotheſe beizutreten, ob fie 
gleich Rofenmüller felbft 2te Ausg. verlaffen hat; nur hat derje⸗ 
nige, weicher den Pſ. fo zufammengeftellt hat, offenbar jene Einheit 
Des Inhalts vor Augen gehabt, und in fo fern kann ang die gewoͤhn⸗ 
lihe Anficht beſtehen Lafien. 

Der Pf. enthält V. 14. eine undentliche Beziehung auf die Vers 
hältniffe des Dichters: hierauf hat man Hypotheſen für die hiſtoriſche 
etuelegung gegründet. Daß man die Saultfchen Berfolgungen werde 
zu Hülfe genommen haben, läßt ſich erwarten. Der Verf. der oft 
angef. Beiträge ıc. räth auf Davids Rüuͤckkehr nach Ziklag Ci Sam. 29.). 


Die Uebermüthigen (DT) 2. 14. find gewiß, wie die hair Ä 


Bf. 5, 6., die in Klagpſalmen fo oft — Freovler, ud w 
ink die Lage .. Dichters Die Der leidenden Fremen. 


4. Dem Muſſkmeiſter; Geſang Davids. 


: 8 : Die Himmel erpäbten Gottes Herrlichkeit, 
Und feiner Hände Werk verfündet die Veſte. 
8. Ein Tag dem andern fagt den Spruch, 
Bad eine Nacht der andern meldet die Kunde: 
‘4 Sein Spruch und keine Worte, 
Deren Stimme man nicht vernähme. 


5. Durch alle Lande gehet ihr Klang, 
Bis an's Ende der Welt ihr Ruf, 
Mofelb er der Sonne ein Zelt aufgelchlagen. 
8. Und diefe, dem Bräutigam gleich, der hervortritt aus der Kammer. 
Freut ich, wie ein Held, zu laufen den Pfad. 
7. Bom Ende des Himmels ihr Aufgang, 
Und ihr Umſchwung bis an feine Enden, 
Und nichts iſt geborgen vor ihrer Gluth. 


8 Jehova's Geſetz iſt vollkommen, erquidend das Gemüth; 

Jehova's Berorduung wahrhaft, beiehrend den Unkundigen; 

9, Jehova's Befehle find richtig, erfreuend das Herz, 
Jehova's Gebot lauter , erheiternd die Augen; 

‚30. Zehosa’s Dienft ift rein, dauernd in Ewigkeit; 

Jehova's Rechte Wahrheit, gerecht allzumal: 

41. Sie find koſtlicher, denn Gold mb viel gediegen Gold, 

‚Suüßer, deun Honig und Honigſeim. 


ae. Auch dein Kaeqcht wurd delehrt durch fie, 
In ihrer Haltung iſt großer Lohn. 
18. — wer ſieht fie ein? 
den auerkannten ſorich mich I06! 
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44. Wach vor den lchermäthigen bewahre deinen Kuecht, 
Laß fie nicht über mich berrfchen ! R 
Dann bin ich ſchuldlos, rein von großer Miſſ ethat. 


15." Laß dir wohlgefallen die Nede meines Mundes, 
And das Dichten meines Herzens vor dir, M. 
Zehova, mein Hort und mein Retter! 


2%. Herrlichkeit] Ehre, Ruhm, ale Schöpfer. Veſte] das 
Firmament, der gewölbte Hlinmel. PPD, von Y9“, ftampfen 
(& 6, 11.), zertreten (2 Sam. 22, 43.), befefligen, grün» 
den (Die Erde Pf. 136, 6.); Pi. (ſtampfend, fihlagend) aus deh⸗ 
nen (Metall 2 Mof. 39, 3.), die fehle Ausdehnung des Him⸗ 
meld, gleichſam das Gewölbe, auf welchem das Himmelögewäfler 
ruhet (1 Mof. 1, 6. Ezech. 1, 21. f). VBerkündet] preifet, rübs 
met. Sinn: die Schöpfung lobt den Schoͤpfer, wie das Werk dem 
Meifter. Die Schöpfung wird perfonificht, und die Perſonification im 
folgenden Qerfe gefteigert. — 3. Der Dichte perfonifichkt den Bag 
and die Nacht, und Läfßt fie den Ruhm Gottes jedem folgenden Tage 
uns jeder folgenden Nacht überliefern, fo wie der Vater Yon Sohn⸗ 
tie von feinem Water ererbten Lieder und "Sagen vom. Ruhme Der 
gloresichen Vorelten überliefert. 3) fprudeln (Spr. 18, 4), 
Hipb. Hersorfprudeln machen, h. metaph.: ausfprechen, ver⸗ 
tündigen (Pf. 78, 2. Spr. 15, 2.). Zu ſchwach if: faget, aber 
unpaffend Hitz., Sachs: ſtroͤmt zu: dieſes zu liegt nicht in Der 
Dedeutung des Wortes. Den Spruch] näml, des Lobes. NY nicht 
sciemtia laudandi Deum (Rofenm.), fonden die Erkenntniß, 
Kunde von Gotted Ruhm. Belde Male follte eig. der Artikel ſtehen. — 
4 Und dieſe tägliche Weberlieferung iſt laut vernehmbar. Es iſt, 
was Tag und Nacht verkündigen, keine Rede und keine Worte 
(= Kumde), deren (ergänze ON) Stimme (Schal) nicht ges 
hört wird (Vitring. Obss. 1. III, 24. p. 850.). Achnlich 2 Mof. 
12, 30.: NO DO" PN TON ms PN, nur daß 5. das in PN 
—** verb. subst. erklaͤrend iſt; doch kann man dieſer Schwierig⸗ 
leit durch einen ergängten Dativ DiTD ausweichen. Higig Überfegt 
fogar: da iR ER, da find k. G. And. Erklär. (Kimdt, U» 
Gira, A): es if ihnen) keine Nede, keine Worte, man 
höret nicht ihre Stimme, wo dann ®. 5. einen Gegenſatz bildet: 
und Doch x.3 oder CE, de Dieu): ohne Node, ohne Worte, 
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ohne Daß man ihre Stimme böret, ſind zwar ſprachlich leichter, 
geben aber einen unpoetifchen Einn: der Dichter würde fo die Yletion 
durch eine Erklärung ſchwaͤchen, und dem folgenden Gedanken ſchaden: 
weßwegen au Olshauſen (Smendat. ©. 12.) diefe Stelle für ein 
Gloſſem Hält. Noch eine andere (Goter), nad welcher man ZI 
und DIAI7 In der Bedeutung Sprache, Dialect, für Volt nimmt, 
If ganz gegen Sprachgebrauch und Zufammenhang: TON müſſen wir 
uchmen, wie vorher V.8., und D iſt parallel mit NY. — Dog 
J2TJ, Das Partic., ſteht, iſt keiner der verfchiedenen Erklärungen 
günfig oder hinderlich; es bezeichnet die dauernde Eigenſchaft. — 
5 Dieſe Ueberlieferung geht Durch Die ganze Welt. Das fchwierige 
172 wilären die Alten duch Klang (LXX H96y7yos, Symm. 37x06, 
Vulg. sonus) ; und etwas Achnliches fordest der. Zufammenhang; Da 
as min urſprünglich Schnur heißt (Meßſchnur Jeſ. 44, 13.): fo 
Bogt h. wahrfcheinlich Die Bedeutung Saite zum Grunde Nach 
Ewald Heißt es Ton, sm 19 fpannen, wie voroc von zei. 
Rad Hitzig fol es Schnur (= Faden) der Rede heißen: ein 
Suherfi hatter Zropus! Der Gebrauch des verbi N? bei Y Ser. 
81, 39. kann nichts beweifen. Nah Hupf. entw. norma, ihr Maß, 
Ausdehnung, oder ihr Befehl, Geſetz, Veroruung (9). DIS» 
haufen a. O. &. 11. empfiehlt von neuem die Sonjectur Datp j nur 
fleht entgegen, daß dieſes Wort ſchon dagewefen if. Nuf] eig. Worte. 
Woſelbſt — — aufgefhlagen] 372 fleht unbeſtimmt (vgl. Pf. 
39, 7.) und relative, ohne daß man gerade TON fupplicen müßte: 
ie, flatt quibus, sc. locis; Subject iſt Gott. Das Ende der Welt 
wird Hier auf eine anfchauliche Art bezeichnet Durch die Wohnung Der 
Eonne, Die am Ende des Himmels gedacht wird, wo fie übernachtet, 
wohin fie am Abend beim lintergang einfehrt (NZ), und am Morgen 
hervorgeht (NN). So kehrt Heltos bei der Thetis ein, und Offen 
gibt der Sonne eine fehattige Höle, wo fie übernachtet. Was 5. bes, 
if bei Hab. 3, 11. DT. (Val. Herder Geiſt d. hebr. P. L 78. ff. 
Munt. z. d. St) Die Verbindung diefes Bildes mit dem Borigen 
mißverfichend, haben manche Ausleger dieſen Satz zum Folgenden ges 
zogen. — echt Inrifch iſt es, daß der Dichter, gleichfam zufällig, 
seranlaft wird, von der Sonne nun befonders zu reden, und ihren 
majeſtätiſchen Lauf Durch den Himmel zu fehildern, wiewohl es feinem 

Zwede fehr fchön entfpricht. — 6. Und dieſe ıc] Schade, daß im 
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Deutſchen die Sonne zn. femin. if, dadurch . verliert das doppelt⸗ 
Bild; doch iſt weder Sonnenkoͤnig (HiE.), noch Sonnenball 
(Sachs), noch Helios (Ewald) paſſend. Voll frohen Muthes 
und Lebensluf, und gleihfam triumphirend Ins Gefühle feiner Kraft, 
geht der Bräutigam nach der Grautnacht hervor aus der Brautkam⸗ 
mer: fo erfeheint die Sonne am Morgen mit frifchem Slamge, in muns 
terer Kraft. Noſenm. findet in dem Schmucke des Bräutigams, des 
am Hocdzeittage einen Kranz trug (HI. 3, 11. vgl. Arsieux Sitten 
d. Bed. Ar. ©. 122. d. Ueberſ.), Den Verglelchungspunct; indeſſen 
wurde diefer Kranz wohl niht mehr am Morgen nad) der. Hochzeit⸗ 
nacht getragen. Auch das folgende Bifd drüct nur Muth und. Kraft 
and. Man vergrfie dabei nicht, Daß die Helden Des Alterthumg ſchuelle 
Läufer find. Diefelbe Bergleichung Zendaveſta DI. 106. f. — 7, Schil— 
derung beö weiteren Laufs der Senne, IT ſt. AXDE. MEIN, 
von E11 ambire, Torf Imlauıf des Jahre, 2 Mof. 34, 22. 1 ri 
1,20. Bis on] dy, auf — Hin, an; fe YaRyı. —R 
Sich 37, 8., vgl. Pſ. 293,2 Nichto if geborgen] © hip 
Helios der Allfehende bei Den Griechen. 


8 Gefeg] in eig. Offenbarung, göttliche Lehre überhaupt, 
daher Orakel, Prophetenfpruch (Jeſ. 1, 10. 8, 16.); 5. Das gött 
liche Sitten⸗Geſetz. Bolllommen] ohne Fehler, Mangel, Irr⸗ 
tem. Erquickend das Gemüsh] wörtl. die Seele zurüds 
bringend; näml. bei der Ermattung iſt Die Seele gleichſam entflohen, 
bei der Erquickung kommt fie wieder (vgl. 1 Sam. 30, 12. Klagl. 
1, 113. Diefe metaphortfche Bedeutung von VD) 797 iſt zu mb 
ſchieden (Klagl. 1,16. Ruth 4, 15.), als daß ſich die etymologiſl⸗ 
rende Erklärung: den Geiſt in fich ſelbſt zurüdführen (Aus 
guſti wor. Einf. in d. Bf. S. 55.7 rechtfertigen laſſen ſollte. Ver⸗ 
ordnung] MYTY, von "M} testari, Befanntmahung, Unter⸗ 
weiſung, Ermahnung, fo wie Pyn haufig CA Moſ. 48, 8 
4 Moſ. 4, 26. 1 Sam. 8, 9. 2 An. 17, 15. Pſ. 30, 7.) Diele 
Begriffe bezeichnet. Belchrend] eig. weife machen. — 9. Tau: 
ter] vein von Irrthum. Erhellend] ähnlih, wie erquidend, 
sgl. Bf. 13, 4. And. erleuchtend, belehrend — 110. 7 NY 
Furcht J.'s iſt Sottesfurcht überhaupt (vgl. Pf. 5, 8.); 5. objeetiv 
die Religionslehre, Das Geſetz. Dauernd] Prädicat der Vollkom⸗ 
menheitz fie iſt wicht veränderlich, wie menfchliche Sagungen (vgl. Pi. 
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as, 11. 111, 3: 142, 3.90% . Köfliher] de mhniheni: 
werther. Ber Artikel. Dient 5. zur Aufügung neuer Präbicate mi 
einem gewiſſen Nachdrude, wie 1 Mof. 49, 21. WM. 49, 7. 10%, 3-5 
Bgl. Gef. Er. $.108. Honigſeim] mwörtl, FAuß Cheveriliie 
des, bersorquellendes) Der Honigwaben. 

:.. . 12. Auch dein Knecht] Auch ich, wie fo viele andere Fromm 
— 18. Den Gedankenübergang f. in d. Einl.. Unerfannten] eiz 
[mir] verborgenen. — 14. Uebermüthigen] & DTM 
86, 14. 119, 21. 51, 69. 38. und öfter; in exflerer Stele = 
D’YYNP, in den andern wahrfh. = D’YTN, vgl V. 53. 61. * 
Kimi, Rofenm, Hitig nehmen es substantive = NT, 
Uebermuth, freventlihe Sündenz jene Stellen aber, befon 
derd die aus Pf. 119, hindern mich, Diefe Erklaͤrung anzunchme. 
Bewahre] eig. halte zurüd, entziehe, entreiße (Hiob 33, 18), 
naml. dem fittlichen Einfluffe derſelden. Herrſchen] vgl. 1 Rd 
2,7. Daun — — ſchuldlos] Das erſte Hemiſtich muß ſich w 
flecktig mit 93 OD? ſchließen, bei letzterem Worte alfo der Akad 
fliehen, was nicht in allen Ausgg. der Fall ifl. DI’ if mit Aben⸗ 
Esra auf DON zu beziehen, und fut. Kal nach der Form vor: 
P- DR, wie 75°, 92%. (Gef. 2. S. 306. Em. fr. Gr. 64) 


Bf alm. XX. 


Das verfammelte "Volt wünfcht dem (in den Krieg ziehmden) 
Könige Gluck und Sieg (V. 2—5.). Fröhlich wird es jauchzen übt 
feinen. Sieg (B. 6.). Zunerſichalich befit +6 für den Koͤnig Gottes Hilf 
und der übermüthigen Feinde Fall (V. 7 — 9.) Nochmalige Dir 
mit Zuverficht der Srhörung (. 10.). — Zwei Strophen: 8.2 
B. 7 — 10. Die Bedeutung von Selah (2. 4.) erhellet nicht. 

Daß dieſer Pf. bei einer. befkiummten Gelegenheit, bei dem Iat 
juge Des Königs an der Spige Des Heeres, vielleicht im Tempel Mi 
einem feierlichen Opfer, gelungen worden, gebt ar aus dem Inhalt 

or. Die Annahme, daß derſelbe bei feiner befondern ! 

ern nach, Yeflegung der auswärtigen Yelnde, bei Den Op 

Königs im Tempel, gelungen worden feyn follte, welche mit dem Ze 
halte ganz und gar nicht übereinftimmt, bat Rofenmüller ſeltſ 
wieder aufgegeben. Jene Gelegenheit aber hiſtoriſch zu helm, 
möchte wohl nicht möglich.feyn. Sind wir doch gar nicht ſicher, 

der Pf. dasidifch it! Bon David felbft kann er —— nicht ⸗ 
faßt ſeyn, wenn er ſelbſt der Gegenſtand ſeyn ſoll. Die meiſten (auf 
der Verf. der Beiträge) beziehen ihn auf den ammonitiſch⸗ſyriſchen sr 
2 Sam, 10., und ftügen fich dabei auf den Umſtand, daß die Een 
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viele Strellwagen hatten ( B. 8.)5 allsin andern Feinde merken: auch 
Vagen gehabt Daher. Da Dapid felbft erſt im zmeiten Feldzuge gegen 
a She ausgezogen iſt (2 Sam, 10, 17.), fo müßte man den Pf. 
auf diefen beziehen. 
meiſten Neuern theilen diefen Pſ. in Ehoͤre; Kuapp um 
— u. A. theilen fo ab: V. 1—6. ae das Voll, 3.7. ants 
wortet der König, 2. 8 — 10. fpricht wieder das Volt; Ewald tHeilt 
D. 7—9. den Prieftern (7) zu. Dieß ift ganz gegen mein a 
niß des Mfız nad; meinem Gefühle: redet. BE 


1. Dem Muſikmeiſter; Geſang Davids. 


Di erhöre Jehova am Tage der Drangfal, 
Di ſchuge der Mame des Gottes Jakobs 
Er ſende dir. Hülfe aus dem Heiligthum, 
Und von Zion aus unterflüg’ er dich! 
Er gedenk all deiner Speisopfer 
Und deine Brandopfer. feien ihm fett! (Paufe.) 
Er thue Dir nach deinem Sinne, 
Und all deine Rathichläg’ erfüll’ er! 
Bir wollen jauchzen ob. deinem Sie, 
Und im Namen unfpes.Goti«d-Das Panies. ſchwingen, =. 
VWenn Jehova erfüllt. aU dein Begehren. 


7. Run weh ich, daß Behova hilft feinem Oeſalbten, 
Ihn erhört von feinem heiligen Himmel, 
Mit hülfreichen Thaten feiner Rechten. 
8. Zone rübmen fidy der: Wagen, jene der Roſſe; 
Aber wir Des Namens Jehora's, united Gottes. 
9. Selbige ftürzen und fallen, 
Aber wir ſtehen und halten uns aufrecht. 
10. Jehova, hilf dem Könige! 
Er erhoͤrt uns, wenn wir zu ibm rıfert. ae IE 


2 a 2 pp » 


2. Diefe fatt. nehmen alle Ausll. optative; Hitz. Sachs als 
fat. Am — — Drangfal] in Gefahren, in der Schlacht: 
Schütze] eig. erhöhe, Felle an einen Hohen Ort. Name] Der 
Name Gottes bezeichnet dieſen, in fofern er anerfannt, verehrt iſt (Pſ. 
5, 12. 9, 11.), in fofern er gegenwärtig iſt (2 Mof. 23, 21.), und 
ſich in feiner Gegenwart hülfteich beweist, wie bier u. Pf. 44, 6 
52, 11. 54, 3. 89, 25. 124, 8. Jeſ. 30,27. Jakobs ] Israels 
Geſ. 44, 2). — 3. Dir Hülfe] eig. Deine Hülfe, die dir zu 
Theil wird Aus dem Heiligthum] vgl. Pf. 14,7. — 4. Er 
gedenke] nehme Rückſicht darauf, und helfe Bir darım., Es ift die 
alte Vorſtellung, daß die Gottheit durch Opfer und Gaben beflochen 
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werden kann, die durch die Propheten widerlegt wurde (Jeſ. 1, 11. . 
Hof. 6, 6. 0). Speis opfer] undlutiges, von Mehl mit Del und 
Weihrauch, vgl. 3 Mof. 2.5; h. bezeichnet es mit dem folgenden Brands 
opfer,- welches ganz auf dem Altar verbrannt wurde (das hinauf⸗ 
ſteigende, vgl. 3 Mof. 1.), Opfer überhaupt. Seien ihm fett] 
eig. halte er für fett, d. 5. nehme er mohlgefällig an; denn die 
Opfertbiere waren je fetter, je beffer, wiewohl das Fettſein gerade 
nicht geboten war (vgl. 3 Mof. 22, 20. ff.). Daß das Piel, welches 
Pſ. 23, 5. in der gew. Bedeutung vorlonfnt, auch das Dafürhalten, 
Erklären, in fich fchließt, iſt bekannt. Nach der Erklärug A.-Göra's: 
er verbrenne zu Afche, welche nicht einmal. en Sprachgebrauch 
für ſich bat, da 197 ald denom. von 797 Aſche, von Afche rei- 
nigen Heißt, würde der Dichter ein Wunder fordern, wie 3 Mof. 
9, 24. 1 Kön. 18, 24. 38. 1 Chr. 21, 28. ST fat. Piel mit 
N parıe., wie —X 1 Sam. 28, 15. — 5. Einn: er laſſe 
deine Unternehmung (gegen den Yeind) gelingen; es iſt nicht von 
‚allen Alnternehmungen des Könige die Nede. — 6. Steg] Hell, 
Süd. Das — Ihmwingen] zum Zeichen des Sieges. 7 denom. 
von 527 Fahre. And. (Munt.) geben dem Worte nad) axabifcher 
Etymologie die Bedeutung glänzen, fid freuen, rühmen (vgl. bu, | 
wozu allerdings der Zuſatz )3) DW beffer paßt. Aehnlich LXX 
veyalvv3noöueda, Vulg. magnifcabimur, Syr. exultabimus; doc) 
ed. E.R. Im Namen] d. h. ifnrühmend. Wenn J. erfüllt] 
eig. S. wird erfüllen; ein nach Art der Hebr. unverbundener Satz 
(Bef. 28. ©. 843. Em. fr. Gr. &. 662.). 

7. Run — ih] Die Bitte, der Wunfch wird nun zur zuver⸗ 
ſchtlichen Hoffnung. Jeder Einzelne im Volke redet. My p. 
metonym. mächtige Thaten, wie Ivrausıs im N. T. (Pf. 106, 2. 


6. Gtatt 5373 feinen LXX. Valg. Syr. 972 gelefen au haben, und 
zwar 573) magnificabinur (Valg.). Diefe LA. habe ich früher an 
genommen; jetzt aber ſcheint mir die gewöhnliche den Vorzug zu ver: 
dienen, als die eigenthümliche und fchwerere, zumal da Befenius 
u. d. W. gegen bie angenommene Bedeutung des 7 fehr gegründete 
Einwendungen madt: man müßte wenigftend bay m wir wollen ers 
beben lefen. Ewald nimmt Le fär gleichbedeutend mit m erbes 
ben (auch in Kalt). . 
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150, 2): es folgen zwei nomina reota: der Hülfe feiner Noch⸗ 
ten, d. h. hülfreiche TH. ſ. R. Der Acc, Bbia if h. nur rhythmiſch 


we 26, 8. 


\ 


8. Dee Grund der Siegeshoffnung iſt Vertrauen auf Jehova, 
während die Feinde mit fleifchlihem Sinne auf ihre Kriegsmacht ver 
trauen. Rühmen fich] fuppl. aus dem Folg. WITT erwähs 
nen, zühmenz doch kommt OT fonft nicht mit 3 vor, auffer 
in der Verbindung mit 9? DOW, und es findet 5. ein Jeugma Gtatt 
(Hupf.). Der Wagen] Darunter hat man die Streitwagen der 
Alten Cnicht gerade Sichelwagen, die nur Nah. 2, 4, vorzufommen 
feinen) zu verfichen. Diefe Wagen machten neben der Reiterei Die 
Hauptflärke der alten Heere aus. Aus der Furcht der Israeliten vor 
den Otreitwagen der Feinde zu Joſua's und der Richter Zeit (Sof. 
17, 16. Richt. 1, 10. 4, 3.) Laßt ſich fchließen, daß fie damals 
keine Hatten; auch h. fcheint fih eine folche Wucht und ein folder 
Mangel zu verrathen: allein unter Salomo waren fie ebenfalls mit 
ſolchen Wagen verfehen, und fchon David wußte die mit Wagen ver» 
ſehenen Syrer zu beflegen (2 Sam. 8, 4. 10, 18.). Vgl. Jahn 
Schäol. Th. II. 8. 2. S. 439. Der Roffe] Dieß iR entweder eben» 
falls Bezeichnung der Etreitwagen oder beffer der Neiterei, Die immer 
neben jenen vorkommt, wie Jahn a. DO. richtig bemerkt. — 9. Gtürs 
jen] praeter. prophet., wie auch das nachherige fut. oonvers. "7719 
aufrichten (Pf. 146, 9. 147, 6.), Hithp. fih aufrichten, auf- 
recht erhalten. — 10. Wir haben mit den meiften neuern Aus⸗ 
legern die Accentuation verlafien, und bei „on den Athuach gefeßt. 
Die Punctatoren verfianden diefes Wort von Sehova und machten es 
um Gubject des folg. Sages, weil fie am Abſprunge der Conſtruction 
anſtießen CHupf.). Er erhört uns] fehidlicher zum Schluffe, als 
das gew. echöre, weil die Bitten gewöhnlich mit Hoffnung der Er⸗ 
horung ſchließen. 
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Wiederum Zuruf des Volks an den König. Es preist ihn glück⸗ 
lich wegen des göttlichen Schutzes, den er genieße, und wegen des 
Sieges und Ruhmes, den er dadurch erlangt habe (V. 2—8.). Auch 
werde er im bevorſtehenden Kriege alüdlich feyn, und Die Yeinde vers 
tilgen (8. 9— 13.). Bitte um Jehova's Beifland (2. 14.). — Zwei 

De Werte Yialm. Comm Vierte Huf. 14 
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Viele halten dieſen Pf. für Das Danklied für die Erfüllung der 
im Vorigen ausgedrüdten Wünſche (vgl. Beitr. z. hiſtor. Ausleg. J. 
139.). Allein der Dank für die erhaltene Hülfe (V. 2— 8.) iſt alle 
gemein; bingegen was eine befondere Beziehung bat, iſt gerade Der 
Gluckwunſch bei einem bevorftehenden Kriegsjuge (V. 9 — 13.): fo daR 
wir alfo die Veranlaffung dieſes Pf. nicht in einem Siege, fondern in 
einem Kriegszuge zu fuchen hätten. Paulus glaubt, er fei beim 
Jahresfeſte Der Krönung des Könige gefungen worden. Dann wäres 
8.0 — 13. ebenfalld allgemein zu verſtehen, was ich nicht billigen fan, 
befonders um 2. 12. willen. Roſ. 2. Ausg. verwirft diefe Meinung 
ebenfalls: Iſt der Pf. davidiſch, fo gehört er nah V. 5. In die letzte 
Zeit Davis, wozu auh V. 2: ſtimmt; vgl. d. Exrflär. 

Gegen die meilianifche Auslegung des Pſ., welche der Chaldäer 
zuerft angegeben, und Tann Juden und Chriften befolgt haben, auch 
Roſenm. 2. 9. wieder in Schug genommen, läßt fih zum Theil 
fagen, was bei Pf. 2. gegen dieſelbe Erklärung geſagt worden; na⸗ 
mentlich kann RE Grund, daß V. dr—. 43. zu Erhabenrs ausgeſagt 
werde, als Taf ed von einem Könige gelten Fönnte, bier eben fo wenig 
bedeuten, als. dort. Tas paßt allerdings zur melfianifchen Vorſtellung 
der Juden, daß hier die Helden erft follen überwunden werden; Das 
gegen aber kommt die Hoffnung auf den Mefliad nie fo gleichtem in 
der Luft fchwebend ver, wie hier, fondern wird immer erfi ald Troſt 
im Unglück eingeführt. — Für uns Chriften hat diefe Auslegung 
wenig Intereſſe, da fie fih ganz auf jüdifche Ideen vom Meffiad 
gründet: er würde als ein flegreicher irdiſcher Köntg gefchildert. Hiſto⸗ 
sifch merkwürdig iſt Diele Auslegungsart bei den Juden als - Beweis 
ihrer meflianifchen Vorftellungen ; und ließe ſich wahrfcheinlich machen, 
daf diefer Pf. eigentlich von David handele, fo hätten wir bier eineti 
änfchaulichen Beweis, wie ſich Die meſſianiſchen Hoffnungen an vie 
erbatenen Beorflelungen von David angefchloffen haben, 


4. Dem Muſikmeiſter; Geſang Davids, 


2. Jehova, deines Schutzet freut fich der König, 
Und über beine Hülfe wie frohlodt er fo ſehr! 
3. Den Wunſch feines Herzens gabft du ihm, 
Und das Verlangen feiner Lippen verfagteft du nicht. (Pauſe.) 
4. Denn du brachte ihm entgegen Segnungen tes Glücks, 
Setzteſt auf fein Haupt eine güldene Krone. 
5. Leben bat er von dir, du gabft es ihm; 
Langes Leben, auf immer und ewig. 
6 Groß iſt fein Ruhm durch deine Hülffe, 
Würd’ und Hoheit legeſt du auf ihn; 
7. Denn du macheſt ihn zum Segen für und für, 
Erfreueſt ihn mit Wonne bei deinem Angeſicht. 
8. Denn der König vertrauet auf Jehova, 
Und durch des Höchften Gnade wanket er nicht. 


d, Treffen wird deine Hand all deine Zeisde, 
Deine Rechte treffen deine Hafler. 
10. Du machſt fie einem Feuer⸗Ofen gleich 
Bei deiner Gegenwart; 
Jehova vertilgt fie in feinem Zorn, 
Und fie vetzehret Feuer. , 
11. Ihre Frucht wirft du von der Erde tügen, 
Und ihren Samen aus den Menfchen- Kindern: 
18. Denn fie fpannten dir [Rebe] des Unheils; 
Sannen Antchläge, aber vermochten's nicht. 
13, Denn in die Flucht wirk du fie fchlagen, 
Mit deiner Sehne zielen gegen ihr Angeſicht. 


44. Erhebe dich, Jehova, mit deiner Macht! 
Singen und ſpielen wollen wir deine Thaten! 


2. Deines Schutzes] y Kraft, Stärke, dann die, die 
men andern verleiht, Schutz. Der König] TON poet. ohne Art. 
Den Wunſch x.] was er fich wünfchte; iſt allgemein, nicht bloß wow 
einem beſtimmten Wunfche zu verſtehen. So auch das folgende Vers 
langen. . DD font mit I mit etwas entgegen fommen, Dar» 
bringen (5 Mof. 23, 5.), 5. mit Dopp. acons., wie Pf. 59, 11. 
im Cheth. Diefes und die folgg. futt. find ſchon wegen Der vorher 
gehenden praett. von der Vergangenheit zus verfichen. IIND if . 
der reelle Segen, wie oft. Man muß es allgemein, nicht befonders 
vom der Koͤnigswürde verſtehen, wie Manche wollen. Eine — Ktone] 
nah U.» Era die Erone Des ammonitiichen Sönigs (2 Sam. 12, 
30.75 dann müßte man: ven Bf. auf den fpätern Kriegeszug 3 Sam, 
2E, 18; beehen — 58. Sinn: Gott hat dm König biäher aus man⸗ 
dem Todesgefahren geretset, beim Leben erhalten und zu hohem Altes 
gelangen laſſen. Auf immer 10] hoperb. fie: ſehr laug.:; Boy 
"91 IR verſtaͤrkende Appoßtion zu DD? TR ewiged Laben. — 
6. Der König iſt dutch ſeine glücktichen Kriege beruhmt und mädtig. — 

7. Zum es: d. — Gegenſtand des un mit 


— —* 
42 





2. Bo ſoll nad dem Keri = gelefen werben, nad der Regel, daß ber 
Accent zurüdgezogen wird, wenn der folgende zu nabe iſt, welches bee 
Fall ift bei Wörtern, die dem Sinne und der Conftruction nah zufams 
men gehören, wovon das erfte den Ton auf der legten Sylbe hat, und 
das zweite entweder einfylbig if, oder dm Son auf Ber dorlegten Sylbe 
bat (nal. Schröder änstitutt. Reg. CLXXV.). 
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allem möglichen Gegen verfehen, vgl. 1 Mof. 12, 2. Pf. 87, 26. 
Ja. 8, 13. Bei — Angeficht] eig. (welche) bei d. A. Bgl. 
Df. 16, 11. Es If die Freude gemeint, welche dad Bewußtfein der 
göttlichen Gnade, das Anſchauen des göttlichen Gnabenblides ges 
währt. — 8. Denn] Grund: der König verdient es durch fein Got⸗ 
teövertrauen, und dieſes täufcht nicht: Durch Die Gnade des Höchflen 
wankt er nicht. Ä 
9. Nun werden dem Könige gute Wünfche dargebracht für Den 
bevorftebenden Feldzug. NYO mit En der fiegenden oder flrafen- 
den Hand Sef. 10, 10., mit acc. 1 Sam. 23, 17. — 10. Einem 
— gleich] passive genommen (vgl. Pf. 83, 15.): du mahft fie 
brennen, wie einen Feuerofen, d. 5. du wirft fie vertilgen, vielleicht 
Anfpielung auf Sodoms Zerflörung (1 Mof. 19, 18.), ſchwerlich auf 
die Verbrennung der Ammonitr (2 Sam. 12, 31.) Hupf.: de 
wirft fie Behandeln ald ein Feuerofen. Aehnlich Sachs (M. 
Bei d. Gegenwart] oder deinem Anblide, Hig.: zur Zeit 
deines Erſcheinens, vgl. 2 Mof. 33, 14. 59 VD, meine 
Perſon (Gegenwart) ſoll mitzlehen; 2 Sam. 17, 11. sheyye 20} 
a2, und deine Perfon muß ziehen zum Kampfe. Und. nehmen 
DD in der Bedeutung vultus iratus (vgl. Anm. 3. Pf. 9, 4)3 
immer bieße der Ausdruck doch nur: zur Zeit, da du fie (zornig) 
anblickſt. Nach letzterer Erklärung muß man dieß auf Sehova bes 
ziehen, Die Nede alfo an ihn gerichtet ſeyn Laffen, was fchwierig und 
wegen des Parallelismus mit dem zweiten Gliede nicht nur nicht noͤ⸗ 
thig, ſondern nicht einmal ſchicklich If; denn von Jehova if da im 
der 3. Verf. Die Rede. Jehoda vertilgt fie] Sinn: Sehona wird 
dich gegen feine Feinde unterflügen, daß du fie vertilgefl. — 11. Ihre 
Frucht] d. 5. ihre Nachkommen (Rlagl. 2, 20. Hof. 9, 16.), was 
unter einem andern Bilde au) Same beißt. — 12. Die Feinde 
deoheten dem Könige. Verderben, allein vergebens; fle vermochtens 
nicht] näml. die Anfchläge auszuführen. us zu etwas dad Ber, 
mögen haben, es durch ſetzen, Ser. 3, 6. 2 Kin. 22, 22. Uebri⸗ 
gend vgl. Pi. 7, 15 —17. — 13. Sn — — fhlagen] mwörtl. fie 
zum Rüden machen, machen, daß fie den Rüden wenden, vgl. 
U MID den Rüden wenden 1 Sam. 10, 9. und ANY N) 
Pi. 18, 41. LXX: Srosıcg adrods vorov. Symmach. freier: 
Tabeıs atzodg dnonzedpong. Die Bedeutung Ziel, welche Dathe 
u. U, dem DIO geliehen, laͤßt Tich nicht erweifen. Muntinghe’s 


- 
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Erklärung aus dem famarit. DID Anivit, oonsummarvit, Aphel oon- 5 
sumeit, perdidit, durch Verderben, Untergang, iſt um fo wilk 
fürliher, da im Samaritanifihen ein ſolches nomen subst. nicht vor⸗ 
kommts; auch müßte man, voranägeleßt, daß die Form des Worte 
DIY wäre, 330 punctiren, wegen des Athnachs. Zielen] eig. 
sichten, naml. die Dfelle (vgl. 7, 14.). WO Strid, Seil es 
Zeltes), h. Sehne des Bogens. 

14. Mit — Macht] näml, zur Hülfe Deine Thaten] eig‘ 
Deine Stärke, Macht, näml. die du bewieſen CPI. 20, 7.). 


. Bfalm XXU. 


Dufnagel in den Commentt. theol. od. Velthusen I. 501. qq. V. 19-41. 

Naturalis Ps. XXII. explicatio. Fragm, I. auct. F. H. A. Schanaar. 
Rint. 1788. 

J. L. Uhland animadverss. exeg. ad Ps. XXII. Tab. 1800. 

Paulus über den Localſinn des 22. Pſalms, Memor. IV. 83. f. 

ST ©. Holzapfel gegen d. meſſian. Gehalt d. 22. Pf. Rint. 1808. 4. 


In höchfter Noth und Berrängniß ruft ein frommer Söraelit Jes 
bova um Hülfe an. Er habe ihn ganz verlaffen unt höre ihn nicht 
(8. 2. 3). Er fel doch der gepriefene Gott Israels, auf den die 
Väter nicht vergeblich vertraut (®. 4 — 6.). Er aber, der Dichter, 
befinde fih Im hoͤchſten Elende, und werde gerade wegen feines Gott⸗ 
vertrauens verfpottet ( V. 7 — 11.). So möge er Ihm gegen feine 
Feinde Helfen, die ihn umringen (V. 12 — 19.). Dringende Bitte um 
_ (3. 20 — 22). Für diefe Hülfe wolle er Jehova Danklieder 

gen und Opfergelübde bezahlen (3. 23 — 27.). Auch werde dadurch 
Die Verehrung Jehova's allgemein verbreitet und fein Ruhm auf die 
Rachwelt gebracht werden (B. 28 — 32). — Die Eintheilung in Stros 
phen zu fünf Verſen gelingt bis In die Mitte V. 17— 22, wo ent 
weder eine Strophe zu ſechs Verfen oder zwei Strophen zu drei Verfen 


en. 
TJreten wir unbefangen an diefen Pſ., fo erſcheint er als ein Ders 
wandter ber zahlreichen Klagpfalmen. Der Dichter ift ein Elender 
(39), ein Genoffe der Elenden und Verehrer Jehova's, welche 


Theilnahme für fen Schieffal begen (8. 23 — 27.) Die Feinde 
heißen bier bidlih Stiere, Büffel, Hunde, Löwen (vgl. BI. 
7, 3. 10, 9), eigentlich Böfe, D’YT. Kür die Anficht, daß es 
Heiden feien, fpricht die Thellnahme der Nation des Dichters an fels 
nem Schickſale, der NReligionsfpott, den er ertragen muß (2. 9.), und 
Die geboffte Bekehrung Ter Helden zum Judenthum. Wenn ein Hes 
bräer aus feiner ihm von feinen Landsleuten bereiteten unqlücklichen 
Lage gerettet wurde: fo Eonnte diefes auf Die Heiden weniger Eindrud 
machen, ald wenn ein Exulant Genugthuung gegen feine basbarifchen 
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Zoarannen und Bebräder erhielt. Wirklich deuten Rimchi und Jarchi 
den Pf. auf das jüdifche Volt im Eril, und Rofenmüller 2te Ausg. 
iſt dieſer Anficht beigetreten. Auch Ewald hält die Bande des Dichs 
ters wenigftend zum Theil für Heiden. Indeſſen genügt auch die Ans 
nahme —8 gottloſer Feinde, welche den Dichter nebſt dem 
beſſern Theile der Nation unterdrückten; und von Deren Beſtrafung 
konnte er allerdings die Wiederberftellung des wahren theofratifchen 
Lebens und t auch die Ausbreitung des SehovasDienftes nach 
auffen Hoffe. Hitzig (Begr. d. Kr. &. 86.) bezieht den Pf. auf Je⸗ 
remia, und zwar wie er als Leberläufer ergriffen, gelchlagen und ins 
Sefängniß geworfen wurde (Ser. 37, 11 — 21). Auſſer der zu be- 
flimmten und undichterifchen Deutung einzelner Stellen (vgl. Anm. 
z. V. 15. 19, 27,) tft befonders die Annahme zu tadeln, daß V. 23 ff. 
erft fpäter nach der Befrelung aus dem Sefängniffe binzugefegt worden 
jet (vgl. Anm, z. Pf. 6, Ende). Wäre der Styl des Pf. feremianifch, 
fo koͤnnte man fich die Beziehung im Ganzen wohl gefallen laſſen. 
Jahn vatic. Mess. II. 267 sqq. deutet den Pf. auf Hiskia. 

Gegen die Ueberſchrift und Lie ihr folgende Erklärung des Pf. 
von David läßt fich freilich nichts Enticheldendes einwenden, aber auch 
nicht die Veranlaffung in deffen Leben beſtimmen. Sauls Verfolgung 
fcheint mir cher zu paſſen, als die Empörung Abfaloms, auf welche 
Rudinger den Df. bezieht z der ſchon früher gemachte Einwurf gegen 
eine ſolche Beziehung, Daß nämlich nichts vom Grame des gelränfter 
Baters vorkommt, gilt auch hier. Im Neftbenifchen Kriege (2 Sanı. 
10,15. ff), auf welchen Paulus den Df. deutet, war David ſchwer⸗ 
lich in folcher Gefahr und Verlegenheit, als der Dichter, wiewohl in 
bäperbolifchen Ausdrücken, fehildertz denn jener Krieg war glüdlich. 
Daulus verfieht die Ausdrücke von der Krankheit 'des Dichters im 
eigentlichen Sinne, und nimmt an, Dayid fei in dieſem Kriege aus 
Verdruß über den anfänglichen unglüclichen Erfolg krank geworden; 
jenes iſt wider die richtige Erklärung, dieſes gegen die Gefchichte "und 
Wahrſcheinlichkeit. 

Was die meſſianiſche Deutung d. Pf. betrifft, welche nicht die 
Juden (einige meſſianiſche Anmwendungen des Pf. in Jalckut Schim. 
md fonft bei Ch. B. Mich. ad Ps. 82., Schöttgen de Mess. 
— abgerechnet), aber die ältern chriftlichen Ausleger, und 

ich., Knapp, Ringeltaube, Muntinghe, Henss 
id u. 9. angenommen baden, und Hengftenb. (Chriſtol.) 
vertbeidigt, fo tft fchon Längft bemerkt worden (Dathe 
Hufnagel dies. II. in Ps. XXIL., Schulze &rit, d. 
aulus a. O. S. 93.), daß Manches darin nicht auf den 
—— riſtus paßt 1) Der Leidende im Palm iſt noch nicht 
in der Yeinde Gewalt, nur von Ihnen nahe bedroht (2. 12. 13. 21. 
22.)5 2) das Leiden deſſelben tit ein Dauerndes; er fleht Zage und 
Nächte lang (V. 8.); 3) er klagt und fleht um Rettung feines Lebens 
auf eine zu ängfiliche, Sefu unwürdige Weife (DB. 12. 22.) (Gegen 
den Einwurf des Iinwürdigen bat Hengftenberg nichts erwiedert.) 5 
4) feine Rettung von den Feinden, die Rettung feines Lebens (V. 21. 
32.), gibt der Eeidende ald Beweggrund zum Lobe umd zur Verehrung 
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Sehopa’s felbft bei andern Nationen au. Diefes, Daß nicht das Leis 
den, fontern Die Rettung vom Leiden als Beförderungsmittel des 
wahren Gottesdienfled angefchen wird, iſt der Hauptgrund, wogegen 
Hengſtenb. nur ein Sophisma vorzubringen gewußt hat. Chriſtus 
ſtiftete das Reich Gottes durch fein Leiden, das er freiwillig übernahm: 
diefes fein vornehmftes und enticheidendes Erlöfungswert wird mithin 
im Pf. eher mißkannt, als angedeutet. Was foll aber die 
meflianifche Auslegung eines Pfalms für Ehriften, in welchen die 
chriſtliche Idee des Meſſias nicht vorfommt? ben fo wenig entfpricht 
diefe Deutung den Begriffen der alten Söraeliten vom Meſſias, wels 
chen fie fich nicht leldend dachten. Indeſſen ift das eine wirklich meſ⸗ 
fianifche Hoffnung oder Weiffagung, was von der Ausbreitung der 
wahren Religion au! wird (V. 28. ff.): das war der edelfte Theil 
der meflianifchen Hoffnungen, und dieſe Hoffnung iſt auch durch "Das 
Chriſtenthum erfüllt worden. In fo fern verdient unfer Pf. wirklich 
den Namen eines mefllanifchen. Die meiften Ausll., Salvin, Mes 
lanchth., Rüding., Grot., Venema, Kün. u. U, nehmen 
bloß eine typiſche Beziehung auf den Mefflas an. 


41. Dem Muſikmeiſter, nad „Hindin der Morgenroͤthe“; Geſang Duvide. 
2 Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaſſen, 
gern von meiner Hülfe, den Worten meines Geftöhng ? 
8. Mein Gott! id rufe den Tag über, und du börk nicht; 
Und Nachts, und mir wird. keine Ruhe. 
4. Du bift ja doch der Heilige, 
Thronend unter Lobliedern Joraels. 
5. Auf dich vertraueten unſere Väter, 
Bertraueten, und du retteteft fie. 
6. Zu dir fchrieen fie, und entrannen; 
Auf dich vertraueten fie, und wurden nicht zu Schanden. 


\ 


7. Aber ih bin ein Wurm, und Fein Menſch, 
Hohn der Leute und verachtet vom Bolt. 
8. Wer mich ſiehet, fpottet mein, 
Berzieht die Lippen, nit mit dem Haupte. 
9. „Befehl’ er feine Sache Jehova: der heif’ ihm, 
„Rett’ ihn, weil er ihn liebet.” 
10. 3a, du zogſt mich hervor aus Mutterleibe, 
Ließeſt mich forgfös liegen an meiner Mutter Brüſten; 
41. Auf dich warf ich mich von dee Geburt an, 
Bon Wutterleib’ an wareſt du mein Schutzgott. 


12. Sei nicht fern von mir! denn Deangfal iſt nahe, 
Denn Bein Helfer iſt da. 

418. Mid) umgeden große Stiere, 

Gewaltige Bafans umringen mid, 

14. Sperren ihren Rachen wider mich auf, 
Gleich reißenden, brüllenden Löwen. 
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16. Wie Waſſer, bin ich bingeichättet, 
Und aufgelöh ind, all meine Gebeine; 
Mein Herz. wie Wachs, geichmolzen in meinem Bufen ; 
46. Trocken, wie Scherben, ift meine Lebenskraft, 
Und meine Zunge klebt an meinem Gaumen; 
Und in den Staub des Todes legſt du mid. 


47. Denn mid umgeben Hunde, ” 
Der Böfewichter Notte umringt mich, 
. Wie Löwen, meine Dänd’ und Füße. 
48. Ich zäble all meine Gebeine; 
Sene ſchauen, und fehen ihre Luft an mir. 
49. Sie theilen meine Kleider unter ih, 
Und über mein Gewand werfen fie dus Loos. 


50. Aber du, Jehova, fet nicht fern! 
Meine Stärke, zu Hülfe eile mir! 
Kette vom Schwert meine Sede, 
Bon den Hunden mein Leben! 
Hüf mir aus dem Rachen des Löwen, 
Und wider die Hörner der Büffel erhöre mich! 


® 


8 


83 Dann will ih deinen Namen preiſen meinen Brüdern, 
Inmitten der Verſammlung did rühmen, 
Hi. Jehova's Derehrer, rühmet ihn! 
Ale vom Samen Jakobs, ehret ihn, 
Und debet vor ihm, alle vom Samen Israels! 
85. Denn er verwarf und verfchmähte nicht des Elenden Elend, 
Und barg nicht fein Angeficht vor ihm, 
Und als er fchrie zu ihm, hört’ er. 
6. Bon dir [Toll fingen] mein Loblied in großer Berfammiung; 
Meine Gelübde erfüll’ ich vor deinem Verehrern. 
. Eſſen follen Elende, und ſich fättigen, 
Jehova rühmen, die ihn ſuchen; 
. Euer Herz foll aufleben für und für! 


88. Eingedenk kehren dann zu dir die Enden der Erbe, 
Und vor dır beten an alle Völker: Stämme; 
59. Denn Jehova's ift das Königthum, 
Er if Herrfcher über die Voͤlker. 
80. Es efien und beten an alle Reichen der Erde, 
Bor ihm Enieen alle zum Grabe Gebeugten, 
Und wer fein Leben nicht friften kann. 
3.. Die Nachkommen werden ihm dienen, 
Bom Herrn wird erzählt der Nachwelt; 
82. Sie Pommen und verkünden feine Gerechtigkeit, 
Dem gebornen Geſchlecht, daß er wohlgethan. 


Pfalm XXI, 2—9. 217 


2. Mein Bott] Die Wiederholung drüdt die Aengſllichkeit des 
Nufenden aus. Fern ıc.] naͤml. biſt du. Aehnlich Bf. 10, 1. Bor 
27 wiederh. ID (Jer. 17, 8. 1 Mof. 49, 25.) MIND eg. 
Gebrüll des Löwen, dann Klaggefchrei, Pf. 38,9. — 3. Keine - 
Nuhe] d. i. keine Beruhigung durch Erhörung. 770777 ſonſt Still» 
ſchweigen, verfichen And. auch 5. fo: ich kann nicht aufhören zu 
sufen; allein DO“ hat auch Die Bedeutung ruhen, Hiob 30, 27. — 
4. Daß Jehova den Dichter nicht erhörte, war nicht in feiner Artz 
fonft pflegte er anders zu thun. Du biſt ja doch] vgl. Pf. 2, 6. 
Der Heilige] 'D Heilig, rein, oft von Jehova, fonft Pf. 71, 22. 
78, 41. 89, 19. Jeſ. 1,4. 08.0907’. Manchmal (3 Mof. 
11, 44. 45. 19, 2. 20, 26.) beflimmt in Beziehung auf feine fitts 
liche Reinheit, oft auch ohne diefe Beziehung, f. v. a. der Gott Israels, 
der Angebetete ıc. Hier kann diefe Beziehung Statt finden (vgl. Pf. 
5, 5. 77, 14); Sinn: du bift ja doch der Gerechte, deffen Gerech⸗ 
tigkeit man preist, Thronend ꝛc.] du gibſt deinem Volke reichlichen 
Etoff zu Lob» und Dankliedern, duch Erhörung ihrer Bitten. 
N ION]. eig. Bewohner der Eoblieder, post. wie TOM DT 
Pſ. 107, 10., vgl. 1 Mof. 4, 20. — 5. 6. Ruckblick auf die Urs 
gefchichte der Nation, wie fie wunderbar im Pentateuche zu lefen. Nicht 
in Schanden] wurden nicht getäufcht, in Verlegenheit gefeßt. 

7. Einen traurigen Gontraft macht die Lage des Dichters, 
Burm] Bild des Verächtlihen, Elenden (Hiob 25, 6). Hohn 
der Leute] gehöhnet von den Leuten. Vom Volke] I. v. a. von 
den Menfchen; vgl. Hlob 12, 2. Pf. 62, 9. 94, 8. Leber den stat.: 
oonstr. des Adjectivs und Particips vgl. Geſenius 2. &. 790. 
Ewald fr. Or. ©. 574. — 8. Verzicht xc.] woͤrtl. hiatum faciunt 
labio, reißen Die Lippe auf, Ausdruck des Spottes. Aehnlich Pf. 35, 21. 
Hiob 16, 10. Nickt ic] Es if, wie Lackemacher ( Observatt, 
philolog. VII. 55.) richtig bemerkt, nicht das Schütteln des Kopfes 
von einer Seite zur andern gemeint, welches Ausdrud des Mißfallens, 
Befremdens, Erflaunens, oder auch der Verneinung ift, fondern die 
Bewegung von unten nach oben, welches Ausdrud der Schadenfreude 
iſt. Es iſt daher eben fo falfch, wenn man dieß geradezu für Ge⸗ 
berde des Spottes, ald wenn man ed für Geberde des verftellten Mit- 
leidens (Rofenm.) nimmt (vgl. Pf. 44, 15. 109, 25. Jeſ. 37, 22. 
Klagl. 2, 15. Matth. 27, 39., wo man Sefum fo verfpottet). — 
9. Die Spoͤtter werden redend eingeführt. 5} nicht infin. abs. flatt 
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%iy yon. 81] zu 593 exultare (Spr. 23, 24. Chetih), und IN = 

(2 Kön. 19, 9. vgl. Jeſ. 37, 9.95 denm 995 wird gem. mit 2 
verbunden; fondern infin. absol. (von der Form des inf. onastr. wie 
3> 5 Mof. 23, 25.) von 853 waͤlzen, näml. 7 (Pf. 87, 5.) 
oder PIDYD (Spt. 16, 3). Geine Cache auf jemand wälzen Heift, 
fie ihm überlaffen, befehlen. So Aeſchyl. Agam. V. 174. dad 
Gporridog dxDos Badev. Nah Hupf. reflex. fi) mwälzen, vgl. 
V. 11. PPDVD. Dan kann nun den inf. abs., ergänzt durch das 
fut., für den indio, oder conjunot. nehmen, welches Ießtere nachdrüuͤck⸗ 
licher if. Weil — — lieber] näml. Sehova, vgl. Pf. 18, 20. 
41, 12. Rofenm. nah Pf. 91, 14., und wegen des Parallelism, 
(der ober nur Statt findet, wenn man u, indicat. nimmt;) der 
Ungluͤckliche; aber darin läge weniger Spott. Auch durch Hisige: 
„wenn er ihn liebet”, wird der Sinn gefchwächt. — 10. Dieler 
Spott ruft dem Unglücklichen das Vertrauen auf Jehova's Hülfe, die 
er bisher genofien, in die Seele zurüd. I fegt eine Affirmation 
voraus, die dann durch ein folgendes Denn begründet wird. N von 
MI bervorbrechen aus Mutterleibe (Hiob 38, 8.), transit. ge 


bären (Mich. 4, 10.), Partietp, nach der Cfonft freilich Intranfitiven) 


Form N, Wi, mein Hervorzieher, wie vielleicht IA P 
71, 6., welche Stelle überhaupt zu vergleichen if. '” 'Y bon, 
wie *03 V. 9., Jehova etwas anvertrauen (Pf. 55, 28.), pass. ſich 
vertrauen. 

12. Fern — nahe] nad) Aben-Esra abſichtliche Antitheſe, 
umd Ießteres nach Hengftend. nicht eigentlich zu nehmen ; allein auf 
alles folgende iſt nur Bild der Gefahr, indem ja der Dichter noch 
‚um Rettung bitten (V. 20 ff) und Rettung Hoffen fann (V. 23 fi.) 

13 —19. Schilderung der Gefahr, In Abweichung von Pi. 18, 
5., aber analog mit Pf. 17, 11. 40, 13., bezeichnet das praeter. }. 
die Gegenwart, iſt alfo entw. das praes. fie umgeben, ober dad 
perfect. fie haben umgeben. (Anders Higig, der aber In I 
Ueberf. bald das perf., bald das plusquamperf., bald das imperf. 
fegt.) Denn Alles endet in der Gegenwart, und bezieht ſich auf dieſe 


F 





9. Statt 5 wil Migaelis (Dr. Bibl. XT. z. d. St.) 53 punctiten, 
weil die jegige Punctation fi auf die falfchen Paralleiſtellen PT. 37, 5 
©pr. 16, 3. gründe. ©. dagegen Stange z. d. St. 
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(8.16. 18 fi), und die Bitte V. 20.: fei nicht fern, nimmt die 
obige V. 12. wieder auf, 13. Stiere] Bild mächtiger, gereljter 
Feinde; denn der Stier iſt ſtark und leicht zu reizen. Gewaltige] 
naml. Stiere. WIN ſtark, gewaltig, heißt auch fonf Stier, 
Pſj. 50, 13. 68, 31. Jeſ. 34, 7. Die Stiere Baſans find fette, 
ſtarke Stiere, weil dieſes Land, fo wie überhaupt das Land Gilead auf 
der Dfifeite Des Jordand, wegen Der guten Welde berühmt war (5 Mof. 
32, 14. Ez. 39, 18. Am. 4, 1). — 14. Dad Bild wird mit dem 
getwähnlichern des Löwen vertaufht CPI. 35, 17. 57, 5. 58, 7.). — 
15... Wie — hingeſchüttet] Dem Hebräer iſt dad Zerfchmelzen 
Bild der Furcht; Das Herz zerfließt, heißt::e3 ift muthlos; men 
vergleicht es dann mit Waffer (Xof. 7, 5.) oder mit Wachs, wie im 
zweiten Hemiſtich. Hier iſt Tas Bild gefleigert bis zum Hingefchüttet« 
fein, und drüct fo die größte Furcht, Muthlofigkeit, Schredden aus. 
Falſch wird 2 Sam. 14, 14. verglichen, wo das Ausgegoffenfein, wie 
Waffer, nur Bild der Vergänglichkeit des menfchlichen Lebens ift. Auf⸗ 
gelöf] wört. es haben fich getrennt, ein. anderes Bild ähn⸗ 
licher Bedeutung, wie fonft das Erſchrecken der Gebeine CPf. 6, 3.). 
Nah Hitzig fol ſich dieß auf die körperliche Mißhandlung Jeremia’s 
besiehen (1). — 18. n> Kraft iſt ungefähr daffelbe, was 88 
Saft Pf. 82, 4. (welche Stelle überhaupt zu vergleichen). Teoden] 
Der gefunde, junge Körper fit vollblütig, der alte, kranke abgezehrt, 
gleichfam eingetrochnet: auch der junge, kräftige Baum flroßt von Saft, 
ter alte, kranke ift dürr: daher fonnte man fich leicht die Lebenskraft 
in der Flüſſigkeit des Körpers denken; auch feßten die Hebräer die 
Lebenskraft ins Blut, gl. 1 Mof. 9, 4. ff. Meine Zunge ıc] 
DD h. masc. gen. Ympsn iſt mit Dem parlio. als aco. cons 
ſtruirt, wie Jeſ. 40, 20. . a. Belfpp. b. Em. fl, Gr. $. 533. Die 
Kleben der Zunge ift Folge der Im Vorigen gefchilderten Trockenheit, 
und diefe des Grams; denn Gram if dem Hebräer eine Gluth, ein 
innerlich zehrendes euer. (Vgl. Anm. z. Pf. 10, 2). Sonft iſt es 
Bezeichnung des Durſtes, Klagl. 4, 4. Staub des Todes] das 
Grab. Sinn: ich bin dem Grabe nahe, Vgl. Pf. 88, 4—6. Ewald 
gist den MED die Bedeutung von D'D zu etwas machen. 

17. Rüdtehr zu V. 13. 14., aber mit gewechfeltem Bilde. 
Hunde bezeichnen, wie oben Stiere und Löwen, die Feinde des 
Dichters, aber nicht in fo fern, ald Die Hunde unverfchämte, unreine, 
verächtliche Thiere find, fondern in fo fern fie, befonders In den No: 
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madenlägern (wie Rofenmüller aus Dedmann’s vorm. Sammel. 
a. d. Naturk. V. 31. ff. Faber Archäol. d. Hebr. I. 138. ff. richeig 
beuiertt),, oder noch beffer, weil fie in den Städten hungrig und herren⸗ 
los herumlaufen (vgl. Dedmann a D. ©. 23. ff.), ſehr wid und 
beißig find. ‚Andere Erklärungen ald Jäger = —X (Mmich., 


Köhler), Wüthende = ‚NS rabiosus fait (Kündl), find 
unnöthige Künfteleien. Böfe nennt bier der Dichter feine Yeinde ohne 
Bild; es iſt fo viel als Uebelthäter. Wie Löwen] ur. 
nahm ich 182 als partio. von I), nach der Yorm DNP, um 

plar., nach der feltenen Form (ugl. 3. Pſ. 18, 44.), und erflärte es 
nach dem arab. Ng mit Aqu. Symm. in den for. Herapln und 
Hieron. In 5 Codd. durch feffeln. Aber die Bedeutung des arab, 
Wortes iſt zweifelhaft, und die Annahme von zwei ungew. Formen 
ſchwierig. Ewald liest IND und gibt dem Worte ohne weitern 
Beweis diefe Bedeutung. And. durchbohren von I = 1712 fo- 
dere, dgl. ge“ II. Conjug. durchbohren = rd (aber mit 
der Lanze), mit LXX spviav, Vulg. foderunt, Syr. eben fo; was 
man dann auf die Kreuzigung bezieht. Aber das natürlihfle iſt bei 
der gew. Erkl. wie Der Löwe, zu bleiben (vgl. Jef. 38, 13.), wies 
wohl die Meine Mafora z. d. Et. bemerkt, daß > bier in einem 
andern Sinne, ald bei Jeſaia flehe. Freilich iſt die Verbindung mit 
»N V ſchwierig. Das verb. 19797 paßt nicht gut dazu; vgl. indeß 
17, 11. Der Chald. überfegt NIIND dr Y’n2) mordentes sicut 
leo. Diell. Bat man fo etwas zu ergänzen, oder ein Zeugma anzu⸗ 
nehmen. And. Erkl. ſ. b. Nofenm. im epimetro a. h. 1. — Nach 


17. MN. Es gibt drei Lesarten, IND, , Dʒ da aber bie bei⸗ 
ben letzteren eigentlich eins find, fo kommt es nur auf bie Auswahl 
zwifhen ben beiden erften an. Die erfte Lesart wird durch bie Autos 
eität faft aller Codd. beflätigt. Nur zwei ädt jüdiſche leſen INNI, 
die Übrigen find verdächtig und zweifelhaft oder corrigirt, wahrſchein⸗ 
lich von rifllihen Händen. Die Ausgaben, welde AND lefen, find 
alle von Chriſten beforgt, und ſcheinen dieſe Lesart mehr aus den alten 
Vorss. und ber Mafora, als aus Codd. gefchöpft zu Haben. Daffelbe 
gilt von der Lesart 2. 

Yür die zweite Lesart ſcheinen zwar die alten Ueberſſ. zu ſprechen, 
welche aD ober etwas Aehnliches ausbrüden, den Ghald. ausges 
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Hitzig bezieht ſich die Stelle auf die ergrimmte Hafl, womit man 
Ser. in Feſſeln ſchlug. — 18. Rückkehr zu V. 16. Befchreibung bee 
Abgezehrtheit des Unglücklichen. Sch zähle ıc.] d. 5. fann zäh» 
len, näml. weil der Körper fo abgemagert If. INN mit I, etivas 
anfehen, betrachten, oft mit Bergnügen, mit Triumph 
fehen (Pf. 37, 34. 54, 9. 118, 7). Diefer Zug fpricht deutlich 
dafür, Daß das Vorhergehende nur Bild der Noth, des Kummers if; 
der Unglüctiche it noch am Leben, nur unterdrückt, ſchwer bedrängt 
md ein Spott feiner Feinde — 19. Der Sinn des Bildes (denn ein 
folches iſt es) iſt entweder: fie rechnen fo fiher auf den Sieg, daß fie 
fhon meine Spolten unter fich theilen, oder: fie haben mich befiegt 
und audgeplüntert, fie teiumphiren über mid. Die Sitte, den Feind 
auszuziehen, zu ſpolliren, iſt befannt. Hitzig möchte die Stelle eigent⸗ 
Gh auffaffen C!). 


nommen, der 92 gelefen zu haben ſcheint. Allein Stange a. D, 
wendet richtig ein, daB fie AND als Particip gelefen, und bie frei 
als praeteritum überjegt haben können, fo wie die LAX IN B. 4 
umfers Pſalms Überfegen oU dd naromass, und ähnlich öfter. Indeſſen 
ift e8 möglich, daß die zwei jüdifchen Codd., welde die Lesart haben, 
troß ber Menge der anders lefenden Codd., die ächte Lesart aufbewahrt 
haben; und fie werben durch das Zeugniß der Mafora zu 4 Moſ. 24, 9.; 
daß in manden Codd. xD ſtehe (ZI 989) und Zac. Ben 
Ghajims in der Masora finalis unter ’N, er habe in genauen Codd. 
TI im Tert und IND am Rande gefunden, unterflügt. Noch ſpricht 
für diefe Lesart der Verdacht, daß die Juden aus polemifhen Rück⸗ 
fidten eine Lesart zu vertilgen ſuchen Tonnten, welde den Chriflen 
Hünflig war, dagegen laßt fi für die erſte Lesart das anfüheen, daß 
fie ſchwerer if. | 

De Rossi und Roſenmüller halten YA für die urfprünglice 
Lesart, aus ber die Übrigen entflanden ſeien, richtiger aber ziebt 
Stange RD: welches einige Codd. Iefen, und nod richtiger Ges 
fenius ng) vor, da uns biefe Yunctation von ben meiſten Codd. 
überliefert if. Legteres Eonnte man in dem Sinne von IND nedmen, 
biefes dann auch Iefen, und dafür das gewöhnlichere » feßen: fo daß 
fh alle Lebarten aus NZ entwideln laffen, was ein Merkmal ber 


s 


wahren Lesart ifl. Bgl. de Rossi varr. lect. V. T. aylloge, IV, 17... - 


Michaelis Dr. Bibl. XL. 209. Paulus vonf. Kritik Über Pſ. 28,17. 

Memorab, IV. 65. fe. Stange Antierit. z. d. St. Rofenmüller 
ad Psalm. XXI, 17. dxisargov Schol. in h. Pa. 6383. Gefenius 
Handwoͤrterb. II. 1339. 
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20. 21. Meine Stärke] mein Schutz, mäne Hökfe. Wet. 
MM 88, 23. 40, 14. Vom Schwerte] d. h. von der Todesgefahr. 
IFTIT das Einzige, Geliebte, dichteriſche Bezeichtuung der Genie, 
sie 1133 H. 16, 9. So Pf. 35, 17. And, meine Verlaffene 
(Seele), d. h. mich verlaffenen, was Pf. 35, 17. aud paßt. — 
22. MY 5. ald imper. zu nehmen, vgl. Pf. 4, 2. Der — 
iſt praͤgnant; ergaͤnze: und rette mid. DEN von DN flatt 2 
oder 07 gibt man gewöhnlich nad) der Vulg. durch Einhorn ; "mo- 
noceros, eine Art wildes Pferd, deffen Dafein neuerlich beiwiefen ift 
Cogl. Rofenmüller Morgenland DI. 269. ff.), aber den Hebräern 
ſchwerlich bekannt war, auch 5. nicht ald Bild paßt. Bodart 


(Bieroz. IL 835. sqq. ed. Lips.) erflärt ed nach dem. arab. * ) 


für eine wilde Gazellenart, welche er mit dem dpvE der Griechen und 
gateiner, und Rofenmüller, der ihm beipflichtet, mit der Antilope 
Leoucoryx oornibus suhulatis rectis, oonvexe annulatis, corpore 
lacteo bei Pallas (Spicileg. Zoolog. XII. 17.) für eins hält. Die 
Araber benennen allertinge. mit dem Worte „9, eine Gazellenart, 
allein nah Niebuhr (Beſchr. v. Ar. Vorr. p. XXXVII.) wiffen fie 
nichts von der Wildheit und Unbändigfeit derfelben, während folche 
dem Ordr beigelegt wird, fo wie h. Hiob 39, 9— 12. und 5 Mof. 
93, 17. das Neem als ein wildes, unbändiges, floßendes Thier er» 
fheint. Daß «5 feine Gazellenart fei, folgt, wie Schultens z. Hlob 
39, 9. richtig gegen Boch art eingewendet hat, aus diefer Stelle des 
Hiob, wo ein dem zahmen Etiere ähnliches wildes Thier gemeint ſeyn 
muß, das man, wie jenem, an den Pflug ſpannen könnte. Daß das 
Thier mit dem Ochfen verwandt ſei, kann noch aus den Stellen, wo 
ed neben demſelben genannt iſt (5 Mof. 33, 17. Jeſ. 34, 7. Pſ. 29, 6., 
wo by = DIONYI), und ſelbſt aus unſerer Stelle mit Wahr: 
ſcheinlichkeit gefchloffen werden, wo es offenbar = DI iſt; denn da 
Die andesn Bilder, womit der Dichter feine Feinde bezeichnet hatte, 
alle wiederholt find, Hund, Löwe, fo ift wahrfcheinlih, daß auch 
Das: orſte Stier wiederholt ſeyn werde. (Dielen Einwurf Des Bootius 
ht Bochart [p. 346.] durch Die Bemerkung zu befeitigen, daß Die 
Araber die Thiere des Hirſch⸗ und Nehgefihlechts mit dem Ochfen vers 
gleichen, und fie wilde Ochfen nennen; aber Die Namensähnlichkeit 
reicht nicht Hin.) Michaelis (Suppl. VI. 8218. ff.) gibt dem DON” 
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wort Bedentungen, 1) Gazelle; 2) ein unbaͤndiges Thler, entweder 
wilder. Büffel, oder Rhinocerod. Aber zwei Bedeutungen find nicht 
noͤthig, und zwar die erfle nicht etwa wegen 4 Mof. 23, 22. 24, 8., 
wo Die Schnelligkeit diefes Thieres gerühmt wirt‘, da auch dem Büffel 
Schnelligkeit zukommt. Und fo entfcheiden wir uns für Die Bedentung- 
wilder Büffel, bos babalus, In allen Stellen, wo DR” vorkommt. 
Daß aber ein und daffelbe Wort in verwandten Dialecten verſchiedene 


Waiere bezeichnet, läßt fih gut daher erklären, Daß die Araber die 
wiere dor Hirſch⸗ und Gazellenart wilde Och ſen nenien, und daß 


auch Das griech. BorBuro;, Burßarıs von der Gazelle gebraüccht wird: 
won noch kommt, daß Das et fih dem der Stiere 
ſehr naͤhert. “= 

23. Verheißung des Dankes, tote gem. in den Klagpſalmen 


ehne Werbindung eingeführt (35, 27. 20, 17. vgl. Bi, 15.), oder 
auch mit 1.cop. (3, 12. 35, 9.) und 1 conv. (28, 7.). Meinen 
Brüdern] Landölsuten, Religlonsgenoſſen (die zugleich Ein Loos mit 
dem Dichter theilen). Ste werden. im folg. V. genannt. — 24. Schon 
fordert er, In der Gewißheit der Erhörung, feine Landaleute zum Prelſe 
325 auf, Bebet vor ihm] verehret, bewundert ihn. — 25. Moy 
überfeßen Die alten Verse, einflimmig auch Gebet, Geſchrei, wiln 
bed Rofenm. billigt (vgl. FE), weit der Parallelism ein folches 
Wort verlange; allein, außer daß der Parallelism nicht Immer Gleich⸗ 
heit verlangt, iſt der gefüchte SleichHlahg Des J9)9 und WY nicht zu 
verkennen; übrigens hat 3) zwar die Bedeutug fehreien, aber nicht, 
um Hülfe oder. Hagend ſchreien. — 26. Hier weiche ich von den Mes 


camten, ab; ud fchliefin das erfle Hemiſtich erſt mit IN, weil ſo moht 


Ebenmaß entſteht. Box dir]: Rah Etymologie und Sprachgebrauch 
(gl. Pf. 118,23. Iof;:11, 20.).hlefe ZAND vom dir her (lommy)s 
Sinn: du machft es mir Möglich, dab ich dir lobſingen kann. Alſein 
dieß paßt nicht in den Zufammmenhang? AND If alſo wohl = 8 
Spr. 5, 18. vom veraulafſenden Gegenſtande zu verſtehen. Meine 
&elübde] die verfprochenen Dankopfer für die Rettung. Vgl. Pf. 
61, 9. 107, 22. 116, 17. 18. — 27. An den bei dieſen Opfern 

angeftellten Gaſtmaͤhlern follen dann Die gedruͤckten ‚ teidenden Lands: 
leute des Dichters Theil nehmen, „eſſen“ und einen feohen Tag 
haben. Bekanntlich Iud man zu den Opfermahlzeiten Bäfte cin (8 Mof. 


— 
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18, 12. 1 Gam. 9, 13. 16, 5.)ı nah 5 Mef. 16, 14. war 08 ges 
boten, Arme und Dürftige zu laden. Die Aelteren dachten Dabei am 
den Genuß des Leibes Chriſti, der göttlichen Gmadenmittel ꝛc. Hupf. 
zweifelt, daß DIN geradezu von Opfermahlzeiten ſtehen koͤnne, uud 
erklaäͤrt es vom Wohlleben. Gef. z. Jeſ. 25, 6. findet, wie in dieſer 
Stelle des Jeſ., im Bilde des Gaſtmahls die Bezeichnung der meſſia⸗ 
niſchen Glückſeligkeit. Allein die Verbindung mit den Gelübden V. 26. 
und mit dem,„Anbeten“ V. 30. hält mich bei der gew. Erklaͤrung 
zurück. Soll aufleben] d. h. fröhlich feyn, frohen Muthes wer 
den, bei der Mahlzeit, befonders aber Durch die Rettung des Dichters, 
die ihnen allen Hoffnung zur Beflerung Ihres Schidfals macht. Wgl. 
Pſ. 69, 33. Leine wahrfcheinl. nachgeahmte Stelle). Man bemerke 
übrigens Die aus Lebhaftigkeit entfpringende enallage personae. 

283. Eingedenk] follen fie ſeyn, näril. deiner; And. dei⸗ 
ner an mir verrichteten Thaten. Kehren zu Dir] vom Gögentienft, 
der DBergeffenheit des wahren Gotted. Vgl. Anm. 5.9.9, 18. Die 
— — Erde] d. h. Die Bewohner der entfernteflen Linder. — 29. Denn 
CR der Sinn) alle Völfer follten Sehova anbeten, da er König der 
Welt if. 

30. Sinn: alle Menfchen werden Jehova verehrten: Die allheit 
wird durch zwei Gegenſaͤtze ausgedrückt, Reiche und Arme, wie 
Df. 49, 3.3 verehren wird ausgedruͤckt durch eſſen (Opfermahlzeiten 
Halten), anbeten und knieen; jenes wird dem Reichen zugetheilt, 
welche Opfermahlzeiten halten können, Diefes den Armen, welche vor 
Gott demüthig niederknieen, und Ihre Bitte vortragen. Es effen] 
praeter. proph. 701 fett, wie Das griech. way; ( Herod. V, 77. 
Vo, 9.), reich. 5 Mof. 31, 20. kommt es vom Woblleben und 
Uebermuth; Pf. 92, 15. im Bilde von Bäumen von Lebenskraft vor. 
Alle — — Gebeugten] eig. Alle, Die ins Grab hinabfah> 
ven. ar = I IT PD 28, 1. 30, 3. 88,5 — 
148, 7., DINO) Hiob 7, 9.5 DV Grab 8.16. Dan. 12,2. Hier 
find es folche, welche vor Elend faſt ſterbenz Hyperbel, aber nicht 
fprahmwidrig; denn die II 27 find eig. Die, welde ins Grab 


27. Gtatt DI227 liest ein Cod. Kennic. DI75, Eorrectur; LXX, Valg. 
Arab,, weide dieſer EX. zu folgen feinen, überfepten wahrſcheinlich 
frei. 
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hiabfahren, sticht Thon hinabgefahren Find (Rofenm.). Die feähere 
Erklaͤrmg (Beier): die In den Staub (= Elend) gebeugt 
find Cogl. Jeſ. 47, 1. Pf. 113, 7), iſt weit fchwieriger, ja finn- 
wißsig; dem es müßte heißen NEY 59 ’S30'. Hupf. finder im 
a 9307 amd Py 27M den Gegenfag von Lebenden ‚und 
Zodten und im Ganzen den Eimn: Eebende und Gterbende beugen 
ſich vor ihm, im Leben und Sterben fühle man ſich In feiner Ges 
walt (D. Und wer.ıc] Zu ergänzen: NO 5 der sing. oollective, 
was nicht auffallen kann. MD) N reflex. fein Leben erhal⸗ 
ten, Ezech. 18, 27. Daß diefes parallel mit Dy 711? 52 fiche 
wed ſtehen könne, ift kaum zu bezweifeln, Zwar kommt D) 77 nie 
vor im Sinne: das Leben duch Nahrung feiften (Hupf., Doch Pr} 
Jeſ. 7, 21. vom Ernähren des Viehes); allein es ſteht h. auch nus 
allgemein. Higig bezieht die Stelle auf den Mangel an Lebensmit⸗ 
teln zur Zeit der Gefangenſchaft Jeremia's (gl. 38, 9.). Der Pro- 
phet hoffe, Daß Reiche und Arme Brod erhalten werden (1). Sachs 
leitet 799°] von TOT Wett ab, und verbindet damit Joan, indem . 
re YO?) ala Einſchiebſel betrachtet: Sie genoſſen, und beug⸗ 
ten ſich vor dir, all das Mark der Erde C!!). — 31. Nicht 
bloß wird durch die Rettung des Tnglüdlichen der Dienſt Sehova’s 
in Der Gegenwart verbreitet werden, auch in der Zukunft wird feine 
Verehrung und fein Ruhm dauern. Die Nahlommen] der 
Same, als oollect. conſtruirt. Vom Herrn] vgl. Pi. 3, 3. 17 
Geſchlecht, Generation, 5. collect. die künftigen Geſchlechter = 
PN. — 32. Ste kommen] näml. die Nachkommen. 812 In Die 
Belt kommen, erfcheinen (Pred. 1, 4). Gerechtigkeit] 
nöml. vermöge deren er mich Unfchuldigen gerettet hat, und ſonach 
ungef. f.v. a. Güte Dem — Geſchlecht] näml. verfünden fie — 
die Nachkommen erzählen es wieder ihren Nachkommen. DJ emphat. 
für wohl, herrlich, glüdlih handeln (Pf. 87, 5. 82, 11. 
Jeſ. 44, 23), fo wie, nach dem Zufammenhange, handeln auch 
sielleicht ſtehen könnte. 
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Ein Frommer drüdt fein Vertrauen auf den Schug und die delr 
tung Sehona’s aus, zwerfl in zwei Bildern: 41) Im Bilde des Schafes 
De Berte heim. Comm. Vierte Hu. 15 
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und des Hirten (1 — 4.5 2) im Bilde des Getlmahls (S. 5.), für 


dann in eigentlicher Rede (V. 6.). — Zwei Strophen (R.Ii—3 


V. 4. 5.) und ein Schlußvers V. 6., wenn man diefen nicht Tteber 
zur zweiten Strophe ziehen will. ' 

' Gegen David als Verfaffer, den die Ueberſchrift nennt, forfcht 
nichts, auch nichts für ihn; der Pf. ik frei von jeder perfönlicgen 
und zeitlichen Beziehung. Denn das Bild des Schafes und Des Hirten 
konnte jeder Söraelit brauchen, ohne Schafhirt gewefen zu feon, wie 
David. Eben deßwegen find hiſtoriſche Deutungen d. Pi. unſtatthaft, 
und die man davon hat, verrathen gänzlichen Mangel an Geſchmack, 
da fe Die poetifchen Bilder (3. B. das Gaſtmahl) Hiflorifch beziehen. 
Es läßt ſich Höchflens nur fragen, ob David den Pf. im Unglücke 
oder im Gluͤcke, während feiner VWerfolgungen oder als flegreicher' Koͤ⸗ 
nig, gedichtet Habe. In beide Meinungen theilen fi) —— 
Das iſt ſicher, der Pſ. athmet lauter Zufriedenheit und Ruhe; allein 
David Hatte während feiner Verfolgungen manche ruhige Augenblicke, 
die er gewiß mit heiterer, dankbarer Stimmung genoß, und in einem 
ſolchen Zeitpunkte konnte er dieſes Lied Dichten. Aber auch eben fo gut 
und noch mehr konnte er ſich in feiner gluͤcklichen Zeit Dazu auigelegt 
fühlen. = auch hierüber nichts zu beflimmen if. Wenn ®. 6. 
ih wohn?’ im Haufe Jehova's fich auf das heil. Zelt auf Zion 
bezieht, fo gehört der Pf. freilich in die Zeit des Köni 
Kimchi glaubt, diefer von David im Walde Hareth gedichtete Pf. 
fei auf das Volk Israel, als es aus dem Exil zurückkehren follte, bes 
zogen und daher an den 22. Pf. angereihet worden. 


gthums. — 


1. Geſanz Davids. 
Jehova ift mein Hirt‘, ich leide nicht Mangel. 
2. Auf grünen Angern lagert er mid, 
An ſtilles Wafler führt er mid. 
8. Meine Seele erquidt er, 
Leitet mich in Geleiſen bed Heils, 
Um feine Namens willen. 


4 Auch wenn ich wandle durch ein Thal des Todesſchattens, 
Fürcht' ich nichts Böfes ; denn du biſt'bei mir; 
' ‘ Dein Steden ımb dein Stab, die tröften mich. 
5. Du rüftelt vor mir ein Mahl, 
Im Angefiht meiner Feinde, 
Salbeft mit Del mein Haupt, 
Mein Becher fließt über. 


6. 3a, Glüuͤck und Huld folgen mir all mein Leben lang, 
Und ih wohne im Haufe Jehova's immerdar. 


1. Der Dichter vergleicht ſich mit einem Gchafe — ein dem 
Biehzucht treibenden Hebräer nicht unedles Bid — und Jehova mit 
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dom Hirten. Meglerung,. Leltung, Vorſehung und dergl. werben ja fo 
oft mit dem Leiten und Weiden, her Heerden verglichen, Vgl. ef. 
40, 11. Joh. 10. — 2%. Jehova thut nun alles, was ein guter Hirt 
thut. 719 oder 1188, Plar. Wohnungen. CH. 74, 20,), das 
Wohn. der Heerde, Anger, Zriften (Pf. 65, 13). Lagert er 
mich] vgl. Hl. 1, 7. Jeſ. 13,20. Jer.e33, 122. An — Waſ⸗ 
fer] eig. Waffer der Ruhe, Das nicht, reißend, und Daher, für. Die 
Schafe nicht zu fürchten if. by an, wie 19,7. — 3. Meine 
Seele xc.] vgl. Pf. 19, 8. In Geleifen] vgl. Bf. 17, 5. Des 
Helles] vgl. Pi. 65, 6. 132, 9. Gew. der Gerechtigkeit; aber 
son fittlicher Leitung iſt die Rebe nicht. Die ehedem mit No⸗ 
fenm., Gef. angewendete Bedeutung Geradheit (phyoſiſch) iſt mir 
zweifelhaft geworden. Um — — willen] d. h. darum, weil er 
der iſt, der er iſt, nämlich Jehova, gütiger fchügender Gott, indem 
w fi) ald den bewähret, der er if. Vgl. Bf. 25, 11. 31,4. 79,9. 
Underwärts in anderer Beziehung (wie 1 Kin. 8, 41.) iſt ml.) der 
betannte, berühmte Name. — 4. Drohen mie auch Gefahren, 
fo Habe ich Doch nichts zu fürchten. Thal des Zodesfchattene] 
der ſchrecklich ſten Finſterniß, der Todesgefahr, wo wilde Thiere dre⸗ 
den. Morier zweite Reife nach Perf. ©, 179: „In der Nähe von 
Iſpahan iſt ein beifpiellos ödes, trauriges und waflerlofes Thal, wels 
des Thal des Zodesengels heißt.“ Vgl Pf. 34,7. Dein — — 
Stab] d. h. deine Leitung. DID 5. Hirtenflab (Mid. 7, 14.), 
fo wie IMVD, ‚eig. Stütze. Die etwas breite Rede (zwei Syno⸗ 
nyme uud noch Dad Prongm.) fol die Ruhe des Vertrauens malen. — 
8. abe) Tiſch, gedeckter Tiſch, dann Mahl, Jeſ. 21, 5. M. 
78,19. Im Angeſicht xx.] trotz meiner Feinde, fo daB meine 
Feinde gleichſam zufehen, und mich Doch nicht flörem koͤnnen. 107 
fett machen, falben. Zum Ueberfluß und Luxus des Mahls ges 
bört nach der Sitte des Alterthbums und noch des heutigen Orients 
Salbung mit wohltiehenden Delen (Luc. 7, 46. Am. 6, 6. dgl. 
Niebuhr Beſchr. v. Ar. S. 59.). Sinn: koͤſtlich bewirthet mich Je⸗ 
heva, d. h. er überhäuft mich mit Wohlthaten. Fließt über] 
woͤrtl. iſt Ueberfluß, für uͤberfließend, nach einer bekannten Um⸗ 
ſchteibung des Adjectivs durch das Subſtantiv, Pf. 10, 5. 08, 2. 
Mihaslis: Berauſchung; allein jene Bedentung if urſprünglich. 
— 6. Huld] näml. Gottes, feine Wohlthaten. Und ich wohne] 
wortl. mein Wohnen [mird ſeyn). Gegen Knapp’s Erklär.: I 
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kehre zuruück, als wäre ed das praeter. von AD mit dem ) con- 
vers., bat man bemerkt, daß dann un folgen müßte; allen A’) 
wird auch mit 3 verbimden Hof. 12, 7. Entſcheidend Dagegen tk 
der Grund, daß der Pf. nicht auf einen Vertriebenen, der fih nach 
der Rückkehr zum Heiligthume fehnt, gedeutet werden kann. Noch 
unpaflender, und noch dazu gegen den Accent, iſt Ewald’s Erkl.: 
auf daß ich kehre Heim. Freilich IK INID ungewöhnlich flate 
INID: daher nimmt man viell. beffer eine Aphaeresis an, Yapto] 
A. IND”, wie TI Ride. 19, 11. A. TV. — Zum Glüde der 
Feommen gehört der Aufenthalt im Gotteshaufe (Pf. 27, 4.)5 diefer 
ungeflörte Aufenthalt frönet das Glück unfers Dichters. Oder fteht 5. 
Haus Im bildlichen Einne, wie 27, 5. 31, 21. 36, 9. 52, 10.7 
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Ein Plalm, welcher große Achnlichkeit mit Bf. 15. hat, und bes 
ſtimmter, ald Tiefer, au die Einweihung Des Heiligthums bezogen 
werden kann. Jehova, der große Gott, der Schöpfer und Herr der 
ganzen Erde (2. 1. 2.), den nur der Gerechte, Schuldlofe würdig 
verehren kann (V. 3— 6.): Diefer König der Herrlichkeit zieht in das 
neue Heiligthum ein, welches Ihn würdig empfangen fol (V. 7 — 10.). 
— Fünf Strophen von je zwei Berfen. 

Daß der Tempel ald das Heiligtum, worauf fi dee Pf. bes 
zieht, zu denken fei, lehrt der Ausdrud: „erhebt, ihr Thore, 
eure Säupter, und erhebt euch, ewige Pforten.” De 
Stiftshuͤtte, welche Die meiften neuern Ausleger im Pf. vorausſetzen, 
indem fie ihn auf die Zranslocation der Bundeslade (2 Sam. 6. 
1 Chr. 15.) Teuten, kann man keine Shore, noch weniger ewige 
Pforten beilegen; zwar künnten die Thore der Burg Zion gemeint 
feyn, wie auch wirklich die Ausleger annehmen; aber ed iſt natürlicher 
und fihöner, da im Vorigen vom heiligen Bohnfige Jehova's die Rede 
iR, Die Pforten des Heiligthums felber zu verſtehen. Auch läßt fich 
der Berg Jehova's 3.3. cher vom Tempelberge Moria als von dee 
Burg Zion, welche die heil. Hütte einfchloß, verfiehen. Noch Hindert 
mich, diefen Pf. auf die Translocation der Bundeslade zu deuten, Vie 
große Achnlichkeit eines Theils Defjelden (DB. S— 6.) mit Pf. 15., den 
man ebenfalld auf jene Veranlaffung deutet. Beide Palmen künnen 
ſchwerlich Damals zugleich gedichtet * „ und wären fie es, fo hätte 
man wohl die Achnlichkeit vermieden. Mir ift wahrfcheinlih, Daß 
unfer 4. fpäter, und zwar bei der Einweihung des neuen Tempels 
unter Salomo gedichtet if, worin ich ungefähr mit den jüdifchen Aus⸗ 
legern zufammentreffe, welche annehmen, David habe ihn auf Die zus 
fünftige Tempelweihe gedichtet, nachdem er den künftigen Tempelplag 
beitimmt hatte Ct Ehr. 22, 1). So faßt ihn Rofenmäller 2. A., 
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indes er darin eine Ermahnung zum Tempelbau findet; alleiu dar⸗ 
über kann wohl kein Zweifel ſeyn, Daß fich derfelbe auf die Tempel» 
weihe bezieht, und man wird, ſich wohl entfchließen müffen, die Davis 
diſche Abfaffung aufzugeben. Der Umſtand, daß Schova als Kriegsgott 

mt if, veranlaßt die Vermuthung, Daß unfer Pf. vieleicht ein 
Siegeslied bei der Rückkehr der Bundeslade aus dem Kriege, wie Pf. 
47. 68., ſeyn mag. 

Ewald vermuthet, daß 2. 1 — 6. und 3. 7 — 10. ganz ver 
ſchiedene Lieder bilden, aus den Gründen, weil im erſten Stück Zion 
ſchon Ber Heil. Ort fei, im zweiten es erſt werden und Die Bundeslade 
empfangen folle; weil das erſte ein Lehrlied fei und Jehova als Gott 
aller Menfchen erfcheine, das zweite ein Eiegeslied und Sehova ein 
Kriegögott; weil Die Schönheit der Frage Q. 8. gänzlich verloren gehe, 
wenn 3. fchon genannt wäre; endlich weil jeder Uebergang und jede 
Gemeinichaft fehle. — Aus ähnlichen Gründen könnte man behaupten, 
dag V. 1. 2. nicht zum Folg. gehöre, 


41. Bon David ein Geſang. 
Jehova's ift die Erde und was fie erfüllt, 
Die Welt und ihre Bewohner. 
3. Denn er hat fie auf Deere gegründet, 
Und auf Strömen fie feſtgeſtellt. 


8 Wer darf Reigen auf Jehova's Berg, 
Und wer ſtehn auf feinem heiligen Wohnſitz? 
4 Wer ſchuldloſer Händ’ und reines Herzens iſt; 
Ber nicht nach Boͤſem trachtet, 
Und nicht ſchwoͤret zum Trug. 


5. Er erlanget Segen von Jehova, 
Und Gerechtigkeit vom Gott feines Heils, 
6. Dieb das Geſchlecht feiner Verehrer, 
Die fein Antlig fuchen, von Jakob. (Paufe.) 


7. Erhebt, ihr Thore, eure Häͤupter, 
Ind erhebt euch, ewige Pforten, 
Daß einziehe der König der Herrlichteit! 
8. „Wer it der König der Herrlichkeit ?* 
Jehova, der Starte und Maͤchtige, 
Jehova, mächtig im Sriege. 


9. Erhebt, ihr Thore, eure Häupter, . 
Und erhebt fle, ihr ewigen Pforten, 
Daß einziehe der König der Herrlichkeit! 
410. „Wer ift er, der König der Herrlichkeit?“ 
Jehova der Heerichaaren, 
Er ik der König der Herrlichkeit. (Pauſe.) 
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1. Jehovas — Erde] Jehova, ald Herrn und Schöpfer, 
gehört die Erde. Und was fie erfüllt] und was darin IR, fie 
bewohnet, wie im folg. Glied ihre Bewohner. non die Erfüls 
fung, der Inhalt, . 8. 121 MOD Inhalt des Bomer 2 Mof. 
46, 32. — Sehona’ wird hier ald Weltgott, und dann ald Bott der 
Israeliten gedacht. Beide Ideen finden fich fo vereinigt 2 Mof. 19, 5. 
& Mof. 10, 14— 16. Bel. meine bibl. Dogm. F. 110. — 2. Meere, 
Ströme ’find Die umnterirätichen Gewaͤſſer. Bie Erde ruhet nach der 
Vörftellüng der Hebräct auf Waſſer CPf. 136, 6.), auf welche Vor⸗ 
flellung auch die Brunnen der geoßen Ziefe 1 Mof. 7, 11. führen, 
Auf folchen ſchwachen Grund konnte 'fie nur die Allmacht Gottes grün 
dent And. neben M., ein matter und wegen des gründen unpafl 
fender Sinn, 

8, Der Sinn, wie Pf. 15, 1. — 4. Aehnlich Pf. 15, 2, vgl. 
Pſ. 18, 21.25. SODINDI fa. ON I Pf. 25, 1. 5 Mof. 
24, 15. Hof. 4, 8 Die Luft, das Verlangen, zu etwas ers 
Heben. NIT 5. am befim Boͤſes, wegen der Berbindung weit 
) D). Biel. Eiteles — Bögen (vor. Ausg.), aber nicht gut in den 
Sufammenhang paffend. Stange (Anticrit. adh.1.) und Roſenm. 
fafien den Sag nach dem Vorgange jüd. Ausll. parallel mit n> 
NIOb IP DONE NEON 2 Mof. 20, 7. und IOD), Kerl 
on), flatt ” DO"NN ‚als Umſchreibung der Perſon Jehovaꝰs. 
3. ſchwort ſonſt 023 (Jer. 51, 14.; auch fagt man ‘7 Ir, 
beim Leben 3.3; und fo fönnte der Satz auch heißen: wer das 
Leben J.'s nicht zur Unwahrheit ausfpricht, d. h. wer nicht 
beim Leben 33 falſch ſchwoͤrt. Einen ähnlichen Sinn erhält man, 
wenn man den Gas auf die Cindeß nicht vorkommende) Schwurformel 
bezieht: bei meiner Seele oder bei meinem Leben! Co der 
©prer; neo jurat per animam suam Falso; vieleicht auch der Chal⸗ 


4 Das Keri WB), das freilich nicht von der Maſora, Tondern bloß von 
Jacob Ben Ehajim angemerkt if, bat den Schein der Richtigkeit 
für fih, weil es die fhwerere EX. ik, es verträgt ſich nur mit der 
Stangeſchen Erklärung, and mam muß nöd dazu die „Härte anneh⸗ 
men, daß Bott auf einmal vebend’Yingefäptt würde: wer nicht mich 

zur Unwahrheit ausfpriht. Die’ Schwiekigkeit der Grklärung 

ift aber zu groß, als daß man diefe EX, vorziehen foltte. ' - 
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däsz: qui non jurat ob falaum in dammum animae sune; fo Mich. 
wu. Köhler. Uber Die obige Erklärung iſt die einfachfle. 

8 MD) dason wagen, empfangen. Gerechtigkeit] d. h. 
dehn -win- Nr dergeltenden Gerechtigkeit Jehovas, mithin ungef. ſ. v. a. 
Heil, wie oft in Pſeudo⸗Jeſ. Bott f. H.] Pf. 18, 47. Die Wen 
dung IR ähnlich, wie Pf. 15, 5. — 6. Dieß] d. 5. von diefer Mr, 
Eeſianung, Handlungsweife. Geſchlecht] Menfchenklaffe, wie Pf: 
44, 8 Seiner Verehrer] Chefib: das ihn fwchet, oder von 
Aue. Die — — fuchenq) Hl. Pi. 9, 11. Bon Jakob] Appo⸗ 
ton , oelleotive, die Achten Jakobiten. Hupf. findet dieß zu Kart 
wid veramithet, DaB TON ausgefaften fl: Ewald fehalter biefes 
nach LXX. Syr. Codd. geradezu ein. 

7. Prächtig wird der Einzug Jehova's, d. 5. der Lade, des 
Edmbols feiner Gegenwart, feines Siges, auf dem er thronet (Cogl. 
2 Bam. 6, 2. 41 Mof. 10, 35. 36.), angekündigt Durch den Aufruf - 
an die Tempelthore, daß fie, zu eng und niedrig für den majeflätl 
ſchen Einzug, ſich erweitern und erhöhen follen. Ewige Pforten] 
d. 5. die ewig dauernden, die fefl gegründeten. And. uralte Pf., 
näml. der Burg Zion. Der — — Herrlichkeit] der Herrliche, 
wajerätifhe König In diefen Beinamen wird alles V. 1 — 6. ges 
fagte zuſammengedraͤngt. — 8. Die Thore, voll Erſtaunen und Neu: 
gierde gleichfam, fragen, wer der Einziehemde fi? Wer it] Th. 
und Pſ. 25, 42. nicht dieſer, fondern nur Verſtärkung des Frag⸗ 
werts, wie-in TO 1 Mol. 27, 20: Gefen. Dagegen hält es h. 
umd Jeſ. 63, 1. Hiob 38, 2. für das wirkliche Pronomen. Mäch⸗ 
sig ıc.] fo heißt Jehova, als Kriegegott, öfter (2 Mof. 14, 3. 10); 
die Lade vertrat feine Gegenwart in diefer Eigenfchaft im Lager (1 Sam. - 
4, 3.7. 8). 

9. Das Geſpräch wird wiederholt, Des Räctern Nachdrucks wegen. 
werd Hi auf das zu wiederholende eure Häupter zu beziehen. — 
10, Wer iſt er] 17 zweite Verflärkung der Frage Jeſ. 50,9.) 

neben 11. - Der HKHeexſchaaron] Man braucht nicht ion zu er⸗ 
gãn gen Cögl. Pf. 89, 9.); * kann im stat. constr. ſtehen. xa2x 
bezeichnet theils die — der — (1 Koͤn. 22, 19. bi 103, 22, 
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5. jr Chetib, ey Keri, legteres wahrfcheinlih eine grammatiſche 
WWorxreetur wegen ber Gleihfärmigkeit mis dem zweiten Hemiflic. 
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148, 2%), teils Die Geſtirne( Jer. 33, 22. Ich -40, 36.), weidhe 
man mit jenen in einem gewiffen Zuſammenhange fcheint gedacht zu 
haben (vgl. Hiob 38, 7.). 1 Mof. 2, 1. wird es auch von den auf 
der Erde befindlichen Gefchöpfen gebraucht, aber nur durch ein Zeugma: 
Daher es nicht richtig iſt, wenn Noſeumüller das Wort auch Hier 
von den gefchaffenen Dingen verficht, Früher nahm Ih mit Herder 
(Geiſt d. hebr. P. IL. 90.) an, daß jenes Beiwort Jehova als Krieges 
gott bezrichne, und daß man es fpäter, als der Begriff Sottes ſich 
perallgemeimerte,, auf die himmlifchen Heerſchaaren gedeutet habe. ( Auf 
die mitfireitenden Sterne Richt. 5, 40. möchte ich Diefe Erweiterung 
Der Bedeutung mit Herder nicht fihieben.) Für den Gebrauch der 
urfprünglichen Bedeutung fpricht der Ausdrud "enon I DB. 85 
und der Beiname: OR? MIO WIEN, ‚Gott der Schlachts 
orönungen Israels, 1 Sam. 17, 45., gäbe gleichſam die Erklärung 
Davon. Allein ed fehle diefer Annahme doch am hinreichende Ber 


gründung. 


Bfalm XXV. 


Ein frommer Söraelit, der viele Feinde bat, bittet Jehora sum 
Sülfe, die er hofft, weil er Jehova vertraut (RB. 1—3.). Sein Un⸗ 
glüf erinnert ihn an feine Unvollkommenheit und Schuld; darum 
bittet er um fittlichen Belfland und Sündenvergebung (B. 4 — 7.). 
Auch Diefe Bitte wird Jehova vermöge feiner Güte gegen die Leidenden 
erbören (V. 8—11.). Weberhaupt Hofft der Dichter von Jehova alles 
Gute, da er feine Verehrer zu beglüden pflegt (V. 12° —15.). Nun 
folgt die Wiederholung der doppelten Bitte, nebft der Hoffnung der 
Erhörung (3. 16 — 21.). Er endigt damit, Daß er feine mit ihm 
leidenden Landsleute ind Gebet einfchließt (2. 22.). | 

Daß Diejenigen, welche diefen Pf. für danidifch halten, Mühe 
haben, die Situation hiftorifch zu beflimmen, und mit einander nicht 
einig werden koͤnnen, läßt fi erwarten, da derfelbe, außer der Er⸗ 
wähnung von Feinden überhaupt, nichts von äußerer Veranlaffung 
enthält. Dad darin ausgedrücdte Bewußtfein der Sünde ließ manche 
Ausleger an den Ehebruch mit Bathfeba, oder an die Volkszaͤhlung 
denken; aber damals hatte ja David eine Yeinde, wenigſtens keine, 
die ihm ſchaden konnten. Meiner Meinung nach haben mir Bier einen 
gewöhnlichen Klagpfalm, Die Klagen und Belenntniffe eines verfolgten 
und gedrüdten Iuden. Beine Feinde können einheimifche, vielleicht 
aber auch auswärtige, Beiden, feyn: nur feßt feine Lage einen zer⸗ 
riffenen Zufland der ganzen Nation voraus. Daher der von Manchen 
mit Unrecht für einen fpätern Zuſatz gehaltene Schluß, wornach die 
Nation fi In Drangfal befindet, und der Ausdruck das Land bes 
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figen, welcher vorausſetzt, daß der Beſitz des väterlichen Erbes oft 
geſtoͤrt war. Der Pi. if alphabetiſch, und vielleicht fchon darum nicht 
davidiſch, indem dieſe Künftelei_ rner fpätern Zeit anzugehören ſcheint. 
Weber die alphabetiiche Anlage des Pf. fiehe die Einleit. ©. 58. 


4% Bon David. 


Zu dir, Jehova, erheb' ich meine Seele. — 
2 Wein Sott! dir vertram ich: laß mich nicht zur Schanden werden, 
Laß meine Feinde nicht frohlocken über mich! 
8. Auch werden alle, die auf dich hoffen, nicht zu Schanden; 
Zu Schanden werden die loſen Berräther. 


4. Deine Wege, Jehova, thue mir fund, 
5 Deine Pfade lehre mich! 
5. Laß mid wandeln in deiner Wahrheit, und lehre mid; 
Denn. du biſt der Gott meines Heid, _ , 
——— Auf dich hof ich allezeit. 
6. Gedenke deiner Barmherzigkeit, Jehova, und deiner Gnade, 
Denn von Ewigkeit her find fie. - 
7. Deiner Jugend» Sünden und Miflethaten gedente nicht! 
Nach deiner Gnade gedente meiner, 
Um deiner Güte willen, Jehova! 


8 Bütig und gerecht it Jehova: 

Darum zeigt er den Sündern den Weg, 
9. Läßt die Elenden wandeln im Recht, 

Und lehret die Elenden feinen Weg. 
10. Alle Wege Jehova's find Gnad' und Treue 

Für die, fo feinen Bund und feine Geſetze halten. - 
41. Um deines Namens willen, Jehova, 

Wirkt du verzeihen mein Vergehn, denn es ift groß. 


43. Welcher Mann Jehova fürchtet, 
Ihm zeigt er den Weg, den er wähle. 
48. Seine Seele wohnet im Süd, 
Und fein Same befiget das Land. 
44. Freundſchaft hat Sehova mit feinen Verchrern, 
Und feinen Bund zu ihrer Belehrung. 
15. Deine Augen bliden ſtets nach Jehova; 
Denn er wird aus dem Mepe ziehen meine Füße. 


16. Schaue nad mir, und erbarme dich mein! 
Denn verlaffen und elend bin ich. 

417. Den Drangfalen meines Herzens mache Luft, 
Und aus meinen Bellemmungen vette mich! 

418. Sich’ mein Elend und Uhtgemady, 
And vergib al meine Sünden! 


19. Sich' meine Feinde, daß ihrer viel find, 

Und wit ungerechtem Hah haflen ſie auch! 
3 Bewahre meine Seel’ und rette mich! .: 

Bub mich wicht am, Schanden werden! dem jm bir Röcht' ich 
31. uUnſchuld und Redlichkeit müffen mich 

Denn ich hol auf dic. 


23. Erföfe, Gott, Israel 
Aus all feiner Drangfal! 


1. Zu — — Geele] d. h. nad dir fehne Ih. mich, auf Dich 
hoffe ih. So Bf. 86, 4. 143, 8. 5 Mof. 24, 15. Ser. 22, 27. 
44, 14. Ezech. 24, 25. Laß — werden] wörtl. mög’ ich nicht 
zc.z fo im folg. V. und oft — 2. Nach Em. foll ITOR zum erſten 
B. gezogen werden, um die alphabetifche Ordnung hetzuſtellen; aber 
dort iſt es überflüffig.. gl. Einl. S. 58. Yy mit  Gchabenfreude 
äußern über jemand, wie IXO Pf. 35, 19. 24. 38,17. — 3. Ein 
fchöner Gegenſatz in der Wiederholung des zu Schauden werden. 
32 urſpr. decken, dann vetitedt, treulos handeln gegen Menichen 
(Ri. 9, 22), gegen Gott (Hof. 5, 7): 5. wahrfih. das legtere, | 
nach dem Gegenfage, vgl. Pf. 119, 158. Spr. 22, 12. DIN eig. 
ohne Grund, h. temere, leichtſinnig, frevelndlich Roſenm. ers 
Märt ed nach dem Chald., Syr. und Arab. Durch nequiter, ſo wie | 
— leere, d. h. ſchlechte, liederliche, freche Leute bezeichnet (Richt. 
9, 4. 11, 3.)3 allein es iſt Fein Grund vorhanden von Der gew. Bes 
Deutung abzugehen, obſchon dieſe ſich hler zu dem hinneigt, was R. will. 

4. Um glücklich zu werden, muß man fromm ſeyn (vgl. V. 12 
ff.): daher die Bitte um fittliche Einficht und Leitung (2. 4. 5.) und 
um Gündenvergebung (V. 7.). — 5. Wahrheit] daffelbe, was Ge⸗ 
rechtigkeit, die wahre Froͤmmigkeit, wie Pf. 26, 3., f.-9..0. (WIDN, 
Pf. 119, 30. And. vermöge deiner Treue, d. 4. Güte; allein 
TTII in der Bedeutung leiten ſteht nicht allein, und hat Inumer 
Das 2 des Weges, worin man geleitet wird, Bei fi, wie ®. 9. 
Pf. 119, 35. x. Bei I77mb1 follte der Athnach ſtehen, fo daß der 
V. in zwei gleiche Hälften gerfällt, deren erſte die Bitte, and Die 
zweite dad Vertrauen ausſpricht. — 6. Gedenite] d. h. übe von 
neuem und immer fort. — 7. Jugendſünden] In der Jugend 
( 2NyY) IE überhaupt dem reifen, männlichen Alter entgegengeſetzt) 
iſt man durch Sinnlichkeit, Leichtfinn, Leidenſchaften sucht am Sün⸗ 
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Digen geneigt. MID eig. Abfall, Rebellion von PB rebelliren 
(2 Ri 5, 7), wu. Shultend z. Spr. p. 196. :-Diefe Jugend⸗ 
ſauden drüden Das iR ds I, und hemmen ihn he 
wWege der Geile, 2 21* 

"& M mit 2 — in etwas (Hiob 27, 11. Pf. 82, 3): 
Weg if das Rechte, Gute, wie im Folgenden. — 9. Dit Eben) 
DA]: And. die. Diemütbigenz vgl. Mtmig" Pf;:o, 13. ): Sie de 
zechnet es mit SGündor' Die Menfchenflaffe der Frommen, Die, wie 
fer Dichter, Zugleich Aend and ſich ihrer Sünden bewußt ſiud (9.18.3 
= 10. Woge S.] feint Handkutigen!, Derfohrungsweien: Gnade 
ı.) Sonſt Umſchreibung des fittlichen Verhaltens, der Fretmdſchuft, 
des Wohlwollens, dir Treue der Menſchen gegen eimander (1 Moß 
24, 49. 47, 20.)3 5. von Gott, Der in einer ähnlichen Wechſel⸗ 
wirtung der freien Gnade und der Zuverläffigteit (letztere bezicht fi 
auf die Erfüllung feiner Verheißung und 'die Vergeltung) gedacht witd, 
Bund] Die Grfeße, welche als vie Bedingungen betrachtet werden, 
unter denen Jehova Gott' und Wohlthäter der Jordeliten IM, und mit 
ihnen in Gemeinſchaft ſteht. Ueberhaupt kann jede Geſetzgebung mit 
einrein Bunde verglichen'werben, tn ſo ſern man gegen ben Staat oder 
König ſich Dazu verpflichtet. So verpflichtet 'Mofe 2 Muf: 34., uns 
Joſia 2 Kön. 23. Dad Volf zur Haltung der Echter — 11. Um 
— — willen] d. 5. wie 8. 7. um deines Güter -willen (PM. 
23, 3). Gegenfag: nicht um meinetwillen, um meines Verdienſtes 
willen. Wirſt — verzeihen] praeter. mit J eonvers. iſt von Dem 
vorigen unyellländigen Sage, Der einen Grund einfchließt Cum Deines 
Namens willen, fl. da du fo gitig biſt), abhängig. Bollſtaͤndig If 
ein ſolcher Satz 1 Moſ, 33, 10. Bgl. Ew. Gr. 2 481 Denn] 
Gew. odfihomi Aber es zeigt das Bedürfniß der Vergebung an. 

"4 Welder- Mann 1.]- ig eine Frage: Wer iſt der 
Mann, der IJ fürchtet? ‘die aber nur einem Vorderſatz ‚mit wer 
oder welcher gleichgilt. Solche Fragen brauchen die Hebräer öfter, 
Pl. 84, 13. 14. Hof. 14, 10. Spr. 22, 29. 2 Mof. 24, 14, 
(Gef. 28. ©. 755.) und das relat. IH if urfprünglich Fragwort. 
Die Frage darf aber nicht mit Hig. auf den zweiten Satz ausgedehnt 
werden. — 48, Soine Seele] er ſelbſt, als lebendes, empfinden⸗ 
des Weſen. Wohnet ıc.]' befindet ſich dauernd wohl (Spr. 10, 28. 
P. 91,2). An die erwige Seligkeit (Mich. 3Lowth prael, XIX. 
p. 894.) iſt nicht zu denken. Der Hebraͤm mt gersdhnlich nur Glück 


⸗ 
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auf dor Gebe, vgl. Pf. 1. 37. 112. Das — befitzen] hig im 
Lande Canaan, Dem Lande der Verheißung, wohnen. Dieß kann 
ũrhaupt nur beißen: ex wohnt rubig, IR glücklich. Es if bekauut, 
dag im Pentateuch mehrmald der Bells des Landes als VBelobirsueg 
der Veobachtung ded Gelehes dargeftellt iR, 3 Mol. 26, 4. 5 Moſ. 
4, 1.40. 8, 33. 6, 18. ff. vgl. 1 Chr. 28, 8, Spr. 2,21. Das 
Gegertheil hingegen wirt wit Ausrottung beftraft, 5 Moſ. 4, BE, 
Spr. 2%, 2%. 19, 30. Allein diefe Dhrafe kowımst auch vor vom Dem 
wiedererlangten Befige des Landes, Aus dem die Juden ver⸗ 
sieben waren, Ez. 33, 25. 26. Jeſ. 57, 13, 65, 9. (nur daB Da 
flott Laud heiliger Berg ſteht) vgl. Pf. 69, 36.5 und fo ließe fie fich 
h. verfichen, wenn der Pf. im Ertle oder während der feindlichen Bes 
figung des Landes gedichter wäre. — 14. Freundſchaft] vertraute 
Umgang (PM. 55, 15). Hat — — VBerehrern] eig. Sr. Je⸗ 
hova's if feinen ® Und — — Belehrung] eig. fein BD. 
naml. ifl, wird ihnen. So befler mit Geier, Hitz, Sache, als 
mit Rofenm.: feinen B. lehrt er fie kennen, fo daß BymmD 
Hieße: er ift bereit fie zu lehren, lehrt fie, vgl. Sei. 38, 20. — 
15. Blicken] Man braucht nichts zu ſuppliren, AN drückt Die Rich« 
tung des Auges aus. Nee] vgl. Pf. 9, 16. 

16. N 9, Paronomafle, wie Pred. 7, 1. 6. — 17. Des 
Drangfalen] Beklemmungen. Mache Luft] erweitere Cogl. 
Pf. 4, 2.), nach der angezeigten Conjectur. Der Sinn nad) der gem. 
Panctation umd Abtheilung: die Beengniffe — — weiten fid 
(Sad) iſt unpaffend, und die optative Faſſung: mögen fi) er⸗ 
weitern, If ungrammatifch. Die Erklärung der Verss. und Aben⸗ 
Edra?’s: meines Herzens Drangfale vermehren fich, bat 
den Sprachgebrauch gegen fih. Das folgende Hemiſtich flimmt mit 
anferer Conjectur am beften überein. — 18. Ewald will wegen der 
alphabetifchen Ordnung D7 ſtatt RT gelefen wiffen und erflärt: 
Trag Elend mir und Müpe M. — 49 Sich] nit wit 





17. Wir Iefen mit Merrid, Hensler, Munt., Rofenm ITY) 

MAIN. Diefe Abtheilung if vielleiht Darum von den Yunctatoren 

nicht gewählt worden, weil die Form des imper. auf »_ (vgl. Pf. 94, 1. 

Jer. 17, 18. Klagl. 5, 1.) nit die gewoͤhnliche if. Aber man könnte 
allenfalls YVNT punctiven. 
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erzuͤrntein Blide (Rofenm.), fondern um ihre Zahl und Ihre Voss 
heit zu erfennen. Meine Seele] vgl. Pſ. 3,8. — 21. Unſchuld 
und Nedlichkeit] die ich nämlich beſitze. Müſſen mich fhüg Me} 
d. 5. um meiner Unſchuld und Redlichkeit willen wirft du mich ſchützen. 
Bol. Pf. 17,1f. Denn — — dichlſ] dieß Vertrauen babe ich zu dir. 

22. Erlöfe] eig. kaufe Los, gleihiam aus Sklaverei, oder 
vielleicht nicht bloß gleichfam: vielleicht war Die Nation im Erik, Ucher 
dee Bedanfen » Verbindung |. Anm. 5. Pf. 3, 9. 


Bfalm XXVI. 


Ein frommer Söraelit, feiner Unſchuld und Froͤmmigkeit fich bes 
wußt und auf fie vertrauend (V. 1— 8.), bittet Jehoda, ihn nicht mit 
den böfen Menfchen wegzuraffen, mit denen er nichts gemein habe 
(8. 9 — 11.). Verheißung des Danks (3. 12.) — Zwei Theile: 
V. 1 — 8., V. 9 — i2., und wenn man will, drei Strophen, jede von 


vier Verſen. 

Um diefen Pi. Hiftorifch zu deuten, müßte man das Verhältig 
des Dichters zu den „Frevlhern“ zu beflimmen fuchen. Aber es if 
ein ganz allgemeines, da fie nicht als feine Feinde und Verfolger, 
überhaupt nicht als beflimmte Individuen, fondern als eine Klaffe 
(wie Pf. 41. 12.) und zwar des töraelitifchen Volks bezeichnet find. 
Denn der Dichter lebt unter ihnen, und kann den Tempel befuchen. 
Die Bitte V. 9. bezieht fih auch auf nichts Beſtimmtes, fondern 

t den Sinn: wenn Gott einmal Gericht halte, und Strafe übe, fo 
olle er ihm Davon ausnehmen. Pf. 28, 4. folgt nach der gleichen 
Bitte Die andere, die Frevler zu flrafen. Möglich wäre jedoch, Daß 
der Fromme befonderer Zeitumflände wegen, wie fie etwa zu Jeſaia's 
Zeit Statt fanden Cogl. Jeſ. 28, 14 ff. 30, 12 ff.), ein Strafgericht 
erwartete. 

Mehrere Ausleger beziehen unferh Pf. auf die Belchuldigungen, 
De David von feinen Feinden, von Saul und defien Leuten, gemacht 
werden, ohne Dad Nähere zu beflimmen. Rofenmüller 1. Ausg. 
deutete ihn ganz beftimmt auf die Gefchichte 1 Sam. 22, 5. ff., wie 
Darid fih im Walde Hareth aufhielt, und Saul feine Leute auffor⸗ 
derte, ihm Rachricht von dem Verräther zu geben; In der 2. Yusg. 
aber gibt ex diefe Beziehung nur ald möglich an. Schwerlich paßt das 
Verhältniß des Dichters auf David In dieſer oder einer ähnlichen Lage. 
Der Dichter muß gewifle böfe Menfchen, umter denen er lebt, und 
Die gerade nicht feine Feinde find, vor Augen haben. Uebri⸗ 
gend vgl. Anm. 5. V. 8. 


1. Bon David. 


Richte mich, Jehova! denn in Unſchuld wunde ich, 
Und auf Jehova vertrau’ ich, ohne zu wanfen! “ 
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Yeüfe mich, Jehova, und verſuche mich ! 


Läutere meine Nieren und mein Herz! 
Denn deine Gnad' iR vor meinen Augen, 
Und ih wandle in deiner Wahrheit; 
4. Ich ſtha nicht bei den Lügenbaften, 

6 


8 9» 


Und mit den Hinterliſtigen komm' ich nicht zuſammen 
.Ich haffe ver Böfewichter Berfammlung, 
Und sei den Frevlern Rp’ ich nicht! 
0 Ich wald’ in Unſchuld meine Hände, 
Und umgehe deinen Altar, Jehova, 
7. Um anzuftimmen Lobgefang, 
Und zu verfünden all deine Wunder. 
8. Jehova, ich liebe die Wohnung deines Hauſes, 
Und den Wohnfig deinsr Herrlichkeit. 


Raffe nicht bin mit Sündern meine Seele, 
Micht mit Blutmenfchen mein Leben, 
An deren Hand Berbrechen, 
Und deren Rechte voll von Beſtechung! 
Ich aber wandle in meiner Unſchuld: 
Erlöfe mich, und erbarme dich mein! 
Dein Buß tritt auf rechten: Pfad: 
Sn voller Verſammlung will ich Jehova yreifen ! 


BES. 


1. Nichte mich] Aufforderung, Ihn feiner Unfchuld gemäß zu 
behandeln, wie Pf. 7, 9. 17, 1., woran fi} Die Vetheuerung feiner 
Unſchuld ſchließt. In — Unshuld] nicht emphatiſch: in der wir 
gewohnten Unſchuld, fo wenig, ald 1 Kön. 22, 34.: „Und ein 
Mann fpannte feinen Bogen in feiner Unſchuld.“ Vgl. 13, 24 Die 
jenigen, : die den Pf. auf David ‚deuten, nehmen dieß im Gegenſatze 
gegen Arglift, Verrätherei, und allerdings heit DN Einfachheit, 
Unbefangenheit, Aufrichtigfeit 2 Sam. 15, 14. und ind. 
angef. St. Auf — — ich] Beweggrund der Bitte Ohne zu 
wanken] näml. im Vertrauen. So YO im fittlihen Sinne Pf. 
87, 31. And. nehmen es, wie Pf. 18, 37., vom Wohlergehen: 
Drum] werd? Ich nicht: wanken; aber diefer Gedanke gehört 
nicht Hierher. — 2. Eine Aufforderung ihn zu prüfen, wie Pf. 17, 8. 
Verſuche mich] 10) auf Die Probe Helen (1 Kin. 10,1.) — 
8. Denn — — Augen] Ich betrachte, erwäge deine Gnade (daukbar). 





2. Cheth. BI, wie Richt. 9, 8. aD, nit zuſammengezogene pas 
ragsogiſche Jorm bes Imp.; Keri Ey, die gew. zufammiengezogene 
Form. 


Palm XXVE, 8-7. es 


36 ſehe keiten Oruud, warum: Bis, und: Sachs im pracder. übers 
ſeden (ogl. PR 1, 1.95: auch beiden eich ‚sticht gleich. Da im 
ganzen Pſ. von Wohlthaten Bottes gegen den Dichter nicht die Nede 
iR, fo Hat man wohl an Gottes Gnade Überhaupt oder in Beziebing 
auf fein Volk zu denken, vermoͤge deren er Wunder gethaw (V. 7), 
und fich ala Schutzgott herrlich erwieſen bat. Hitzig nimm TON 
ds Liebe zu Bott und. INDde ale Trene zu ihm. (N: Wahr: 
beit] vgl. BE es, 5 Hupf. nah dem Parallellimus: Bundes 
troue: darin wandeln, flo vor Mugen haben, ihrer eingedenk fegn. — 
4 SH — nicht] ogl. Pi. 1, 1. Lugenhaften] wird, Leuten 
dor Ettelkeit, Falſchheit, (Egl. Pſ. 12, 3. 24, 4% Hinterv 
liftigen] eig. Berborgenen, Verſteckten, d. 5: verfiedt Han⸗ 
deluden. Rofenm. nach Abens&sra: toeti (cachee) qui tegum 
et dissimulant, -quae mald moliuntur. Komm? — — zuſam⸗ 
men] Beton, Dis: nehmen: h. und Spr. 22, 24. NZ = To; 
möglich: Doch ſcheint es ſicherer bet: der gem. Bedeutung zu bleiben und 
Babes Den Ort, mo hingekommen wird, su denken. Ewald’s: ins 
Baus — — komm' ich nicht, iſt willfürlich. — 5. Ganz parallel 
wis dem Vorigen. Die Böfen und Frevler find die Lügenhaf⸗ 
ten md Hinterliſtigen. — 6 Ich — — Unfhuld 1] Das 
heißt uicht, wie Die Ausleger wollen: ich Tann mit gutem Gewiſſen 
meine Unſchuld bezeugen, nach dem Soͤhnungsgebrauch 5 Mof. 21, 6; 
und der fymbolifchen Handlung des Pilatus Matth. 27, 24.; ſondern: 
ich erhalte meine Bände rein, befleißige mich der Unſchuld, vol. Pf. 
73, 13., wo es parallel mit: das Herz rein halten, Hiob 9, 36, 
wo die Hände wafchen und baden ſo viel iſt, ala ſich ganz rein 
von. Miſſechat erhalten. Und — — Altar}: ich bringe Opfer dar. 
Reben reiner Sittlichkeit iſt der Dichter ‘auch: ein vifriger Beobachter 
des Guttus. Lehen das: fat.:parag. (nicht oonvers.)- in der Bedeutung 
des Zudic. vgl. Pi. 42,5. Sachs⸗äugſnich: ich will umwan⸗ 
dein. — 7. Um anzuflimmen] oder: indem ich anflimme, 
oob = Poor, wie Je 85, 11- Pod fat Tamm. 
Mon Hören Laffen:eder muefltalkfche Gebrauch · des Wertes- 4 Chr. 
18, 19. 28; 16, 5., tmöbefondere von der helltoͤnenden Diſcantſtimme, 
gehort wicht hieher). Die Verbindung mit 2 CE. 27, 80.)- kommt 
auch in Kal vor: (1 of. 30, 6). -Sefen.: ſich hören Laffen 
mit der St., wie 293 IN: Der Sinn int nichts Ich will die Les 
viten Eobfänge fingen Laflen, wie die Ausleger gewöhnlich wollen; 
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werigfind müßte, nach den folgenden YBOb, 291. 8.12. PLOT. C, 
der Dichter felbft mitgefungen Haben. Wunder] außerordentiiche 
Behlthaten gegen das Volt Israel. Vsl. 9,2. — 8 Em ich 
bin ein fleißiger Teupelbeſucher. Deiner Herrlichkeit] der Lade 
des Bundes (1 Sam. 4, 21. Pf. 78, 64.); oder Herrlichkeit um⸗ 
ſchreibt wu die Gegenwart Gottes (2 Mof. 16, 10.)5 And. deines 
herrlichen Wohnfiges. Diefmigen, welche den Pi. auf David 
deuten und zwar auf feine Verfolgung durch Saul, müffen dieſes Got⸗ 
teshaus von den Heiligthünsern verſtehen, dergleichen es vor dem auf 
ion errichteten heiligen Zelte gab, zu Nob, zu Bethel umd ſonſt. Wal: 
meine Beiträge zur Einleit. ins 9. T. L 230. ff. Daß aber Bier 
fo. viel Werth auf das Befuchen des Heiligthums gelegt wird,. verräch 
die fpätere Zeit des Dichters; denn vor dem falomonifchen Zeuupel 
opferte man überall im Freien. Vgl. Ebendaſ. ©. 255. ’ 

9. 10. Raffe nicht Hin] Diefelbe Redensart Richt. 18, 25-, 
aͤhnlich Pf. 104, 29. FON Heißt auch geradezu wegräumen, töten, 
1 Cam, 15, 6. Ez. 34, 29. Blutmenfhen] vgl. Pſ. 5. 7. 
Mein Leben] vgl. Pi 3, An — — Verbrechen] die. aan 
Verbrechen befledt ſind CPI. 7, 4). Beftehung] die fie anne. 
Dieß bezeichnet, ald eine Art von Ungerechtigkeit, Ungerechtigkeit über 
Haupt (PR. 15, 5.). Die Züge find allgemein, paffen aber vorzügli 
auf ungerechte Richter und Große. — 11. Der Gottlofigkeit diefer 
Menfchen fegt num der Dichter wiederum feine Froͤmmigkeit entgegen. 
Srlöfe mich] von dem drohenden Strafgerichte (V. 9.7). Zrite] 
vgl. Pf. 1, 1.. OD Ebene (Jeſ. 40, 4), h. ſ. v. a 'DMIS, 
gerader Weg, Gerechtigkeit (Pſ. 45, 7.). Weil das folgende Hemiſtich 
hiermit nicht zuſammenſtinunt, haben Vatablus, Dathe u. U. 
ITIY von der Rettung verſtehen wollen, gegen den Sprachgebrauch. 
Man muß entweder die Einheit des Verſes aufopfern, oder das fol⸗ 
gende als Bezeichnung der Froͤmmigkeit nehmen. Dom>n Plur. 
der Größe (Gef. Er. 8. 106, 2, 6. Em. fr. Gr. S. 826.) = 
37 daD, Pf. 22, 26. Val. 68, 27. 

Hise iR es Zeit, eine Bemerkung einzufchalten, die fich ſchon am 
einigen Stellen darbot, Hier aber den ſchicklichten Play findet. Der 
ganze Pf. ruht auf dem Gedanken, daf der Dichter fromm, unfchuls 
Dig, gerecht ſei; diefer fpricht mit einer Selbſtzufriedenheit und Zuver⸗ 
ficht von fich, die ihn gar nicht zweifeln Läffet, er verdiene ein beſſeres 
Schickſal, ald andere Menfchen. Uns, deren Gefühl durch die Lehre 
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des Chriſtenthums von der Gerechtigkeit des Glaubens ohne Verdienf 
geläutert if, erinnert eine folche Sprache an das Gebet des Pharifäers . 
im Evangelium (Luc. 18, 9.). or Gottes Ungeficht kann der Menfch 
nur feine Unvollkommenheit fühlen, und es ziemt ihm nur Bitte um 
Eündenvergebung und Kraft im Guten, nicht Vertrauen auf feine Tu- 
gend- Aehnlich iſt ed, wenn ein für feine Rettung Dankender dig 
erhaltenen Wohlthaten auf Rechnung feiner Tugend fchreibt, wie. Pf. 
18, 21.5 Demuth wäre da der fchönfte Dank geweſen. Ob wir gleich 
Malmen und andere Stellen des 9. 3. finden, wo fich die ſchoͤnſte 
Demuth und Anerkennung der eigenen Unwuͤrdigkeit zeigt, Bf. 85, 
7. 18. 130, 3. 7. 8. Jeſ. 43, 25. 48, 9. 59, 13 ff.5 fo Liegt es 
doch im Getſte / des U. A., ein fittliches Verdienft des Menſchen anzus 
erkennen; womit auch die teleologifche Anficht vom Schickſale der From⸗ 
men und der Böfen zufammenhängt, vgl. Pſ. 37. 73. Hiob 8, 15. 
18. 0. Der Grund liegt in der Vorberrfchaft der Geſetzlichkeit bei 
den Hebräern : dieſer laͤßt fi) mehr, als der Sittlichkeit, Gertüge lei⸗ 
Benz; und während der wahre Fromme nur Mängel an ſich erblickt, 
und Die Verföhmung mit Gott nur im Glauben, nicht in den Werten, 
finden kann, täufcht fih der Gefegliche mit dem Wahne feiner Gerech⸗ 
tigleit. CHupf. findet den Grund in dem kindlichen, naiven Bers 
bäftniffe des Friedens mit Gott, dem erſt foäter der Zwieſpalt und 
dann im Chriftenthum der höhere bewußte Friede gefolgt fei. Allein 
jmes naive Verhältniß findet bei Abraham Statt, nicht unter dem 
Geſetze, hoͤchſtens theilweife.) Uebrigens erfcheint Die Geſinnung unfres 
Palmiften in einem günftigern Lichte, wenn man fi) ihn einer gott 
Iofen Menfchenklaffe gegenüber denkt, deren Richtung und Handlungss 
weiſe von allen redlichen Söraeliten verabfcheuet war. 
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Boll, freudiger Zuverfiht auf Schova’s Schutz und niit der ſehn⸗ 
ſuchtsvollen Ausficht in eine beffere Zukunft (V. 1 — 6.) bittet ein 
Frommer um Beiftand und Schuß gegen feine Feinde (9. 7-12). 
Er hat fich geftärft und flärkt fih mit Gottesvertrauen (B. 13. 14.). 
— Bier Strophen, theild von drei, theils vier Verſen: & 1 —%, 
V. 4- 6., 3.7 —10., V. 11 — 14. 

Der Ueberſchrift zufolge beziehen die meiſten Ausleger dieſen Pſ. 
auf die Sauliſchen Verfolgungen; manche beſonders wegen V. 10., 
wo der Dichter von Vater und Mutter verlaſſen zu fern klogt (wie 
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mißßlich dieſer Grund ſei, worden wir bei der Stelle ſehen). Die Ueber⸗ 
ſchrift der LXX mp6 zu gpiodäraı, verſteht Grotius von der 
eriten Salbung zu Hebron (2 Sam. 2, 4.), Rofenmüller von de 
testen Salbung (2 Sam. 5, 3.) 5 es iſt aber eine gar zu unbeftmmnte 
Zeitangabe. Mehrere ältere, befonders füdifche Ausleger ſetzen den Pſ. 
in Davids legte Zeit, und finden die Veranlaffung in der glücklich 
überftandenen Zodesgefahr 2 Sam. 21, 16. Geier wendet Dagegen 
ein, dafs ſich der Dichter von Vater und Mutter verlaffen nenne, was 
nicht zum "damaligen Alter Davids paſſe; bheſſer hätte er eingewanit, 
Daf Der ganze Pf. nicht auf jene Lage paſſe. Er hat fo viele Aehn⸗ 
lichkeit mit den gewöhnlichen Klagpſalmen, daß er am ficherften aus 
demſelben Gefichtäpuncte zu betrachten ift, wie auh Rofenmüllter 
2.0. chut. Mol. übrigens W. A.,-wo der Tempel erwähnt if, mad 
dazu die Anm, z. Pf. 5, 8. | 


rn. Ben Das. 
Jehova ift mein Licht und mein Helfer: 
Bor men fol ich mich fürchten? . - ß 
Jehova ift meined Lebens Schupwehr: 
Vor wen follt’ ich zittern ? 
2. Nahen wider mid Böfewichter, mi zu zerfleiſchen, 
WMeine Dränger und Feinde: fie ſtrauchein und fallen, 
3. Mag ein Heer-Lager ih wider mid lagern, 
Mein Herz fürchtet nichts; 
Mag fi der Streit wider mich erheben, 
- Dabei bin ich ſorglos. 


4. Um Eines bitt’ ich Jehova, darnach kracht’ ich, 

£ Das ich weile im Haufe Jehova's mein Feten lang, 
Um Jehova's Pracht zu fchauen, 

N Und feinen Tempel zu betrachten. : 

5. Denn er birgt mich in feiner. Hütte am Tage des Unglücks, 

Schirmet mid) mit dem Schirme feines Zeltes, 

Auf [fihern} Zelten hebt er mich. 

6. Und nun wird fi mein Haupt erheben über meine Feinde rings; 
Opfer will ih opfern in feinem Zelte mit Pofaunenfhall, 

Und fingen und fpidleh Jehova's Lob! 


rn. Höre, Feheva! Mehenb ruf ich; 
ö Und erbarme Dich. mein, und erhöre mich 
8. Bon dir ſpricht mein Herz: „Sucet mein Angeſicht!“ 
Dein Amgefüht, Jehova, ſuch ich! 
9. Verbirg dein Angeſicht nicht vor mir, 
Weiſe nicht ab im Zorne deinen Kunecht! 
Mein Beißand bift du, verlaſſ' und verfioße mich: nicht, 
Bott meines Heil! 
10. Demi’ Bater und Mutter haben mich verlaffen; 
Aber Jehova wird mich aufnehmen. 
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14. Lehre mich, Jehova, Deinen Weg, 
Und leite mid auf dem Wfade des Gechten, 
Am meiner Feinde willen! 
2. Sb mich micht Preis ver Wuth meiner Drängen! 
Denn gegen mic, ſtehen falſche Zeugen auf, 
Und die Berderben ſchnauben. 
13.. Hätt’ ich nicht geglaubt Jehova's Segen zu fchanen 
Im Lande der Lebenden — 
. - Hof! auf Schere! 
Sei muthig und getroften Herzens, 
Und hoff’ auf Jehova! 


2. Mein Echt} d. h. meine Hülfe; denn Licht iſt Glak, Frel⸗ 
heit; Fluſterniß Unglüd, Gefahr (Mic. 7, 83. TYD Feſtung, 
von PTY feft jyu. — 2. ID mit dy wird vom feindlichen Angriff 
gebraucht (5 Mof. 20, 2. 0) Daher AR Schlacht. Die Bös 
fewichter] Die Feinde des Dichters (Pſ. 22, 17. 26, 5). Mid 
zu zesfleifchen] woͤrtl. mein Fleifch zu freffen, wie wilde 
IAhiere; Befchreibung der Wuth und Grauſamkeit, vgl. Hiob 19, 22. 
Meine — — Feinde] Das ausge. Yo Halten wir für überkäffig, . 
wie Pf. 414,2. Hitzzig fihelnt es mit 39p2 zu conſtruiren = 
d, was wohl kaum angeht. — Ste ſtraucheln ꝛc.] Das Praet. 
ale continuat. oder praet. prophet. Der ganze Satz iſt h 
wie die Frage V. 1.: wen folt” ich fürchten, nothwendig 
auch V. 3. IMG 5. und 1 Mof. 32, 9. als femin. 

AÄNTI, unter diefen Unifländen, troß diefem, wie | 
(Hiob 1, 22. 19, 26.); And. beziehen es unrichtig auf 
noch unrichtiger And. auf V. 1.: darauf vertraue ich. 

absolute geſetzt, wie Spr. 11, 15. llebrigens vgl. Pf. 3, 


4. Indeſſen fo vertrauensvoll der Dichter ift, wünſcht er doch 
dem Drange der Gefahren enthoben zu ſeyn, im Zempel ein ruhiges, 
ſergenfreies Leben zu genießen, und zugleich ungeſtoͤrt Gott dienen zu 
koͤnnen. So gibt man gew. den Zuſammenhang an. Veſſer fo: möchte 
id den Gott, der mir fo hülfreich ift, Cden ich fo innig liebe,) be 
ſtaͤndig verehren, feinem Cultus im Tempel immer obliegen fünnen | 
Im Zufammenhange mit V. 1—3. geht dann V. 5. fort. Hier fell 
nach der gewöhnlichen Erklärung der Grund angegeben feyn, warum 
der Dichter im Tempel zu ſeyn wünfche; allein was für ein eigen» 
wügiger Grund! auch ift in diefem V. gar nicht vom Tempel die Rede, 
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Eines] MMN neutr.; And. fuppt. FORT, wie 1 Kin. 2, 20.: es 
drücdt den Vorzug aus, entweder das Erfie vor allen, oder nur dieß 
Eine letzteres wohl beffer, wie 2. Sum. 2,18. DIN Uno re a9 * 
nur Eins bitte ich mir aus. Inoxo nehmen Und. im praet., und 
dad folgende THIN im fut., wodurch aber ein unfchidlicher Ge⸗ 
genfag entfleht. Das praeter. wird befammelich oft dann als pracs. 
gebraucht, wenn eine fortgehende Bandlung angezeigt wird, z. B. 
nf. 1, 1.2. 93. 10,16. 14, 1.2. 23, 5. 25,2%. S. Gef. 28. 
®. 7683. f. vo» h. nicht bitten im Gebet, fondern allgemeiner: 
begehren, darnach fireben (4 Mof. 16, 10.). Daß ich weile] 
eig. mein Wellen, a0e. reg. von dem vorigen verb.; vgl. Pf. 23, 6. 
J. Pracht] den prächtigen Tempel und den prädtigen Cultus. 9 
Annehmlichkeit (Spr. 8, 17), 5. der angenehme Unblid des - 
Tempels, der Opfer c. Zu betrachten] 122 mit 5 nach etwas 
feben 3 Mof. 13, 36.5 5. mit I etwas betrachten und zwar, wie 
die verbea des Schend mit I immer (vgl. Pf. 22, 18), mit Vers 
guügen betrachten. Vgl. Pf. 63, 3. Dieſer Wunſch verräth einen 
fpätern Hebräer: früherhin achtete man die Helligthlimer nicht fo hoch; 
auch war der Cultus nicht fo prächtig, wie im fpätern Tanpel. — 
5. Denn Sehova pflegt mich zu ſchützen, iſt der einfache Sinn, wos 
Tuch V. 3. erflärt, und der Grund der Gorglofigkeit des Dichters 
angegeben wird. In — Hütte] Diefe und das folg. Zelt ift nicht 
etwa das heil. Zelt, fondern ein bloßes Bild des Schutzes (vgl. Pſ. 
31, 21. 61, 5.), von einem Hirten viell. bergenommen, der feine 
Schafe in feinem Zelte birgt, oder von einem Gaftfreunde, der dem 
Gaſte Echus vor Nachftelungen gewährt. Für den bildlichen Sinn 
iſt entſcheidend das dritte Glied: auf (ſichern) Felſen ıc. 0 alles 
Deckende, Schützende, Pf. 10, 9. Lager wilder Thiere, Pſ. 76, 3 
Wohnung überhaupt, 5. Hütte. — 6. Und nun] Anwendend, 
fchließend CPI. 2, 10.): demzufolge werde ich triumphiren. Diefer 
Gedankengang ftimmt allein zu unferer Erklärung. Der Dichter Hofft 
Schutz, auch ohne im Tempel zu wohnen. Wird fich erheben] 
vgl. Anm. z. Pf. 3, 4 Will — opfern] näml. zum Dan Mit 
Pofaunenfhall] eig. Opfer des P. SH. Zu Brand- und 
Dantopfern wurden die heiligen Trompeten geblafen (4 Mof. 10, 10.). 
MnMN vom Schalle dieſer Inſtrumente 4 Moſ. 10, 5. 6. 

7. Der Uebergang von der Hoffnung zur Bitte iſt in den Klag⸗ 
pſalmen nicht ohne Beiſpiel (vgl. Pf. 3. 9. 75.). Flehend ruf? 
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ich] wol. ME 3, 5. Die Ergänzung von 73 oder IONI (Geier) 
IM nicht möthig. Oder: (höre) meine Stimme, mit der ich 
rufe, wogegen aber die Accente find. — 8. Bon dir — — Berj] 
ſprechen f. v. a. wiederholen, ſich erinnern. 29, vgl. Pſ. 8, 8. 
Suchet x.] iſt der Befehl Jehova's, welchen das Herz des Dichters 
ſich in der Grinnerung vorhält. Das Ungefiht Ss fischen, kann 
beißen: zu ihm beten, Hülſe bei Ihm ſuchen, wie DWON DD 
2 Sam. 12, 16.5 aber auch feinen Tempel befuchen, wie Df. 24, 6.: 
dann wäre vielleicht an den Befehl 2Moſ. 23, 17. gedacht. Higig: 
fu?’ ihn, mein Antlig (). Dein Angeficht ıc.] Diefm Be 
fehl vollziehꝰ ich — ich bete zu dir, oder ich Bin ein fleißlger Tempels 
beſucher; Beweggruud, warum ihm geholfen werden fol. — 0, Ber: 
birg nicht 2c.] erhöre mich, vgl. Pf. 13, 2. 22, 25. Weiſe nicht 
ab] Dioß kann 191 heißen, eig. abwenden, abbeugen, weg⸗ 
ſtoßen (Hiob 24, 4). Und. demüthige nicht, beuge nicht 
nieder. Bil du] And. biſt du bisher gewefen, was auf das- 
ſelbe hinauskommt. — 10. Denn] zeigt den Grund an, warum der 
Dichter Gottes Hülfe bedarf. Vater u. Mutter ıc] Dieſe Rede ift 
unftreitig ſprũüchwoͤrtlich, des Sinnes: ich bin von Allen verlaffen. Die 
Eltern, als die liebendften, ſtehen flatt Aller, wie Zach. 13, 3. Aehn⸗ 
liche Bilder find Pf. 31, 12. 69, 9. 88, 9. 19. Hiob 19, 13. So 
fleht DI fehr oft unelgentlih. Der eigentliche Sinn paßt wenig: 
ſtens nicht auf David; denn feine Eltern hatten ihn ja nicht vertaffen, 
er Hatte fie felbft weggebracht in Sicherheit (1 Sam. 22, 3.). — 
11. Bgl Pf. 25,4. 5,9. VDD Neht, wie 45,7. — 12. Gib 
— — Preis] 2 IM bingeben in, an (Pf. 41,3. ©. 16, 27.), 
wie PI IN. WDI 5. Begierde nach. Mord und Rache. Falſche 
Zeugen] ein Bild, das die Unfchuld des Dichters und die Bosheit 
der Feinde bezeichnet, wie Pf. 35, 11. Letztere werden immer als 


—— — 





8. Bei ven Worten: 2» w/p2 iſt keine kritiſche Aenderung nöthig; auch 
die alten Ueberfeger lafen im Weſentlichen nicht anders, obgleich fie 
fehr abweichen: LXX ed. Compl. Ald. üiecyryod as rd zgoowmiv psu; 
Vulg. exquisivit te facies mea; Symm. os ddyra ro wEöoWroV ou; 
Aqu. dyryoay zgöowed hou; Syr. et qunerunt facies mene faries tuan 
(ausgelaſſen WEN, und iv zum folgenden B. gezogen). Sie ſchei⸗ 
nen wyı97 geleien zu haben. Der Ehald. quaere fadiem menm Kol. 
Köhler, Dathe und Rofenmülter. 
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Lügner gefäildert CH. 12, 8. 5, 10). Und — — fhuauben] 
Man Hält Diefe Worte gewöhnl, für Appoſition von falſche Zeugen, 
pgl. Spr. 6, 19., mud überfegt: Anrecht aus ſtroͤmend. Allein 
auf hie Zeugen Finnen Tiefe Worte wegen des I: and wegen des Ging. 
wicht bezogen werden; und Die gegebene Erklaͤrung ſimmt gut enit den 
Mbraien dumveiv amedlüs as Hövov (UB.P, 1.), anhelare aceims 
bei Cicero. — 18. Hatt?’.ih z.] wicht: wenn ih nicht glaubte 
Bis), vgl. 1 Moſ. 81, 42. 1 Sam. 25,34. 2 Sem. 2, 37. 
Jeſ. 1, 9. Apoſiopeſe, zu ergänzen nach 119, 92. mit: fo wäre 
ih yerloren geweſen: es: ſoll Damit Die gefahrvelle Lage den Fein: 
den gegenüber recht Past bezeichnet werben. ©.2..%. Spann] 
erfahren, genießen (Pi. 34, 13, Pred. 2, 4. 8,18). Im — — 
Febonden] Im Lehen, Pf, 32,7. 418,9. PHiob 38, 13. ꝛe. — 
44. Des Dichter xedet ſich ſolber an, wie Pſ. 55, 28., und beſtüch 
fih in dem Vertrauen (V. 13,); nach And. redet er die Frommen am, 
und macht eine Nuganwendung für feines Gleichen, wie Pf. 31, A. 
Getroſten Herzens] wörd. ea flärke fich Dein Herz Gal. M. 
HM, 285.) 


Pſalm XXVM. 


Bitte um Verfchonung beim Untergange der Frevler, Die Schoes 
firafen foll (2. 1—5.). Zuverfiht der Erhörung (V. 6. 7.). Zulegt 
Hoffnung und Bitte für König und Volt (2. 8. 9.). — Bivel Theile 
2.1—5., V. 6— 9: der zweite leicht gerlogbar in zwei gleiche Stro 
phen; der erfle würde nur die ungleihen: V. 1. 2. ®.3—5, geben. 


13. nonb iſt mit den punctis extraordinariis bezeichnet, und alfo kritiſqh 
verbäßtig (Hüpeden von d. wahren Urſache u. Bedeutung d. auffers 
od. Puncte. Hann. 1751. 4. Eichhorn Einleit, ins A. T. Zp.1. 
8. 118.; meine Einl. 5. 89. Not. f.); es fehlt in mehrern Codd. kei 
K. und de R.; alle Veras., den Chald. ausgenommen, drüden es nict 
aus, und man möchte fih gern deffelben entlebigen, da es keinen ſeht 
pafienden Sinn gibt. Ohne baffelbe enthält 8. 13. den Gedanken des 
Vertrauens noch glücklich zu werden, weldes nad der porhergegange: 
nen Bitte ſehr am Plage iſt, und wozu bie Troſtrede B. 14. gut paßt, 
während ber Gedanke, daß der Verfolgte ohne Bottesvertrauen verlo⸗ 
ren geweſen wäre, in frühere Stimmung zurädwirft. Allein es iR 

waht, was Hitz ig bemerkt, daß man nidt wohl begreift, wie das 
Wort in den Zert gekommen. Bgl. indeß Rofenm. z. d. St. 


Pſalm XXVHL, 1. 2n 


Difer % ift dem vorletzten (PM. 26.) fehr ähnlich: die Hauptditte 

diefelbe, wie dort V. 9., alfo auch Die eranlaffun Ein 

nd Dh ter, etwa Davtd, bat beide gewiß nicht gedichte, 

oadern zwei Dichter in. ähnlichen Situationen, vieleicht einer in Nach⸗ 

g des andern. Daß David nicht Verf. fei, wird aus der Er⸗ 
wähnung ded Königs V. 9. wahrfcheinlich, 


4 Bon David. 
Zu dir, Sehova, ruf id: 
Mein Hort, ſchweige nidjt gegen mich, 
Damit wicht, verſtummeſt du gegen mid, 
34 gleiche den ind Grab Geſunkenen! 
2. Höre mein Sieben, weil ich zu dir rufe, 
Weil ich meine Hand erhebe nad deinem Allerheifigften. 
5. Raffe mich nicht weg mit Frevlern und Webelthätern, 
Die friedlich reden mit den Freunden, 
Während Böfes in ihrem Herzen. 
« Bid ihnen nach ihrem Thun und nach ihrer Handlungen Bosheit ! 
Nah den Werken ihrer Hände gib ihnen, 
Bergilt ihren ihr Betragen! 
5. Demn fie achten nicht auf Jehova's Thun und feiner Hände Wert: 
Er zerftöre fie, und baue fle nicht wieder auf! 


6. Geprieſen fei Jehova! 
Denn er böret mein Flehen! 
7. Jehova ift mein Schub und Schild, 
Ihm vertraut mein Herz, und mir ift geholfen; 
Und fo frohfodet mein Herz, 
Um mit meinem Liede will ich ıhım lobfingen. 


8. Jehova it Schutz feines Volkes; 
Und Schutzwehr und Hülfe feines Sefafbten Er. 
9. Hfff deinem Volke, und fegne bein Eigenthum, 
Und weid’ und erhalt’ es in Ewigkeit! 


10 ſteht prägnant: wende dich nicht ſchweigend, ohne Ant⸗ 
wort von mir. Vol. 75 DIN ruhig weggehen son femand 
Jer. 38, 23. Damit nicht ıc.] wörtl. damit du nicht ver⸗ 
kummer, und ich [alsdann} gleiche, Die Hebräer ſtellen bis⸗ 


weilen Saͤtze, die durch wenn oder andere Conjunctionen umterfchieten 
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feyn fellten , in Eine Reihe mit den folgenden, 3. B. Jeſ. 5,4 50, 2. 
"Den — Sefuntenen] eig. Sintenden (Spr. 1, 12.). — 2. Weil] 
indem, da. Dad Erheben der Hände, fo wie das Ausbreiten 
Derfelben, war Geberde des Betens bei den Hehräern (Pſ. 61, 5. 1 Kim. 
8, 22. Jeſ. 1, 15.), fo wie auch bei den Griechen und andern Voͤl⸗ 
tem. Man erhob fie gen Himmel (1 Kön, 8, 22.), oder nach dem 
Allerdeiligfien zu, wie bier, oder nach dem Tempel zu (1 Kin. 8, 
38.), fo wie die Araber wach Dem Tempel von Mella, der Gaabe, 
vgl. Jahn Arcchäol. TIL 436, ff. IT das Hinterfle des Tem 
pels (Iken Dissertt. phil. theol. I. Diss. 13. p. 314), font DD 
‚ Do". — 3. Friedlich] überhaupt freundlich (1 Mof. 37, 4.), 
vgl. Pi. 120, 7.5 übrigens Pf. 12, 3. — 4. Ihr Betragen] 
—8 h. das, was einer dem andern erzeigt (Pſ. 13, 6.), wie Spr. 
12, 14. 77 5103, Handlung. &o auch Pf. 94, 2. And. gib 
inhen jurüd ihre Vergeltung, die fie verdient haben. So kommt 
um Jeſ. 45, 4. Jer. 51, 56. vor. — 5. Jehovas — — Wert] 
die Ausübung feiner Strafgerechtigfeit, Dad Gericht, das er hält, vgl. 
Pf. 64, 10. Jeſ. 5, 12. 28, 21. Hab. 1, 5. Diefe NRichtachtung, 
die fo fleifchliche Sicherheit macht ihre Befferung unmöglich und erhöhet 
ihre Strafbarkeit. Sachs: Wenn fie nit merken ıc. foll heißen: 
unverfehens, wenn fie nichts Arges ahnen; aber diefe Auffaflung if 
weder fprahlih und grammatifch, noch dem Sinne nach zuläffig. 
Eher: weil — fo. An die Schörfung iſt eben fo wenig zu denken, 
ald an die Vorfehung, etwa in Beziehung auf einen Einzelnen, wie 
David. Er zerfiöre fie] Die optative Auffaflung (Kimi) paßt 
beffer zu V. 4., als Lie indicative (Hitz.). Baue — wieder a 
& ma Vi. 122, 3. 147, 2. Am. 9, 14. 

6. Der Dichter iſt der Exhörung (YHD er hoͤret, oder hat 
fo eben gehört) fo gewiß, daß er ſchon dafür danket. — 7. Mit 
— Lied] 72 zeigt nach Rofenm. u. Em. die Urſache anz efl- 
ciam, ut e oantico meo laus ejus proflcisoatur; befler: Dad Mittel, 
wie Hiob 7, 14. YITWIN urfprüngl, nur von den verb. »D vorkom⸗ 
mende (Pf. 116, 6.) Form, wo dad ;7 des Hiphils durch das Praͤ⸗ 
formatis noch nicht verdrängt iſt. 

8. Der Dichter fhließt nun fein Volt und deffen König ins Gebet 
wit ein. Achnlih Pf. 61, 7. 63, 12. 84, 10. Vgl. Anm. z. Pſ. 
3,9 Seines Volkes] eig. ihnen, dem Volke, das erſt V. 9. 
genannt wird. Vgl. Bf. 19, 13. Und — Hülfe] dig Schutzzw. 
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der &, beide Schutzw. So iſt nach den Accenten zu verbinden. 
Nach Jer. 16, 19. zieht Sachs TYYY zum Vorigen; aber dann würde 
es beißen: DD PIVO TY 5 auch iſt MIN? allein fein paffendes 
Prädicat zu NY. Wenn er die gew. Verbindung für ungrammatifch 
hält, fo fcheint ex die Unkenntniß zu verratben, daß 'Y ein Kamen 
impurum bat. Seines Gefalbten] d. h. des töraelitifchen Könige, 
vgl. DI. 2, 2. Hab. 3, 13. — 9. Dein Eigenthum] Bekannte 
Prödicat des Volkes Israel, als theofratifchen Volkes (68, 10. 94, 5. 
106, 3.). Weide] bildlich, wie Pf. 23, 1., erhalte, verforge. NO) 
fonn beißen unterflügen, wie Eſth. 9, 3. Esr. 8, 36. 1 Kön. 
9, 11., aber auch vielleicht ganz eigentlich tragen, wie ein Hirte die 
Schafe, wenn fie müde finds; vgl. Sef. 68, 9.: „und er bob und trug 
fie” 3 ef. 40, 11.: „wie ein Hirt weidet en feine Heerde, in feine 
Arme nimmt er die Laͤmmer, und trägt fie in feinem Buſen“. In 
letzterer Stelle aber ift das Kal gebraucht. . 


Bfalm XXX. 


ilol. exhibens observatt. quasdam in Ps. XXIX. Auct. 1. C. 
Kiechel. Tub. 1787. 


J. F. Telge in Henke's R. Mag. B. V. St. 1. ©. 96. ff. 


Ein erbabener Hymnus auf Jehova. Als Prodmium, ein Auf 
ruf an die Engel, Sehova zu preifen (V. 1. 2.). Schilderung der 
Macht und Majeflät Jehova's, ald Donner- Gottes (8. 8 — 9.). Da⸗ 
bei if er Regent und Scußgott feines Volkes (2. 10. 11.). — Eine 
Eingangs s und Schlußftrophe von zwei Verfen: dazwifchen fieben Verfe, 
die —* alle gleich beginnen. 

Diejenigen haben meinem Gefühle nach dieſen fchönen Pſalm miß⸗ 
verflanden, welche glauben, er fei Durch Den Anblick eines Gewitters 
veranlaft. Nah Michaelis (Anm. 3. f. Ueberf. z. Lowth prael. 
XXVI. p. 552.) foll fogar der Gang eines Gewitterd in Paläflina, 
wie ed vom Mittelmeer auffleigt, Dann fi an Die Gebirge zieht, in 
die Cedern einfchlägt, und von da in die arabifche Wüſte zieht, ge⸗ 
ſchildert ſeyn. Geſchmacklos! Dem Bf. Liegt eine allgemeine Idee 
mm Grunde, die Idee Jehova's ald Donner und Nationalgottes. 
2.10. 11. ſoll wahrlich mehr fagen, ald Jehova ſchützt fein Volk vor 
Waſſerfluth (Muntinghe). Cine Veranlaffung für Diefen fchönen 
Lobgeſang darf man überhaupt nicht ſuchen. (Die Ueberfchrift bei dem 





8. Etatt ms wollen Sapp., Dathe, Vogel v. A. angeblih mit LXX. 
Vulg. Syr. Dyd feinem Wolke leſen, aHein diefe ueberſ. drückten 
nur den Sinn aus. Die gew. Lesart ift als urfpränglich vorzuziehen, 
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LIX 48o8lov aunvis, welche in der Vule. Abbeſetze Hi: in osasın- 
matione tabernaouli, fol nad) Rofenmüller aujsigen, Daß der Mi. 
am lebten Tage des Laubhüttenfefles, den die Alerandriner d$0dıor 
nannten [aber Doch wohl EEodıov axnvonnyiac, nidt oanvis?] 

efungen worden fel; womit denn hoͤchſtens ein fpäterer Seien dh 
telben beurkundet wäre.) 


4 Geſang Davids. 


Gekhet Jehopva, ihr Gotter⸗Sohne. 
Gebet Jehova Ehr' und Preis! 
3. Gebet Jehova ſeines Namens Ehre, 
Betet an vor Jehova im heiligen Schmuck! 


83 Jehovas Stimme fallt Über den Waſſern, 
Gott, der herrliche, donnert, 
Sehova über großen Waffern. 
4. Sehova’d Stimme ift gewaltig, 
Jehova's Stimme prachtvoll; 
5. Jehova's Stimme zerſchmettert Cedern, 
Jehova zerſchmettert die Cedern Libanons, 
6. Und macht fie hüpfen, wie Kälber, 
Den Libanon und Sirion, wie junge Büffel; 
7. Zehova’d Stimme fprühet Feuer⸗Flammen, 
8. Jehova's Stimme erfhüttert die Wülte, 
Sehova erfchüttert die Wüſte Kades; 
9. Jehova's Stimme maht Hindinnen Preifen, 
Und entblättert Wälder; 
Und in feinem Pallaſt fpricht Alles: Ehre! 


10. Jehova thronte bei der Waflerfluth, 

Und fo thronet Jehova als König ewiglich. 
41. Jehova gibt feinem Volke Schuß, 

Jehova fegnet fein Volk mit Erieden. 


1. 7195 39 (wie 844 9 5 Mof. 32, 3.) pretfen, ver- 
berrlihen CB. 96, 7). TI H Ruhm CP. 8, 3). Götter 
Söhne] DIOR 3, MDR 732, wie DET 33 1 6.7, 5 
(Gef. Sr. 8.106, 3.) Engel, wie der Chaldäer richtig uͤberfett; bei 
Siob 1, 6. 2, 1. 38, 7. —RVE 772, ſonſt Heilige (GPf. 80, 8 
Hlob 15, 13.). Daß es nicht Fürſten, noch auch Goͤttzen dienet 
find (wie Manche gewollt Haben), wird außer Zweifel geſetzt durch die 
Stelle Pf. 89, 1., wornad die Goͤtter⸗Soͤhne im Himmel ſad 
Der Hebrder dachto fh den oberſten Gott umgeben zit einem def 
ſtaate vom Untergoͤttern, die, auf die Erde gefandt, Eugel (Bi) 
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heißen. Der Dichter ſordert Die Himmelsbewohner, nicht ie Reihen 
(wie 4. 58, 1. 47, 1. 68, 1. 96, 1. u. oͤft.) zum Lebe Gottes 
anf, weil es ehrenvoller iſt, wenn Jehova von Göttern ſelbſt gepriefen 
wird. — 2, Betst an] oder fallt vor ihm nieder. Wahrſchein⸗ 
lich hat der Dichter Die Vorſtellung eines heil. Feſtes, das Die Bimm⸗ 
liſchen febern follen, da Die Menfchen dad Srdifche gen in den Himmel 
Überwagen, woher Die fpätere Idee eines himmliſchen Tempels und 
Caltus fanden ik. So wie Gott von den Menfchen bei veligiöfen 
Gem geptiefen wird, fo auch im Himmel von dem Engeln. Bol, 
Jeſ. 6, 3. Hierzu paßt recht gut der heilige Schmud, wie Ihn 
nah 2 Chr. RO, 21. die Priefler trugen. Bol, Pf. 96, 8. | 

3. ZeHova?’s Stimme] Der Donner; Perfonifieatien. Daß 
deſe Worte ſiebenmal wiederholt worden, Halt Michaelis für bedeut⸗ 
fm, wegen der Heiligkeit der Zahl ſieben; wir Laffen es dahin gefelit 
fon. Ueber den Waſſern] iſt am beiten von Waſſerwolken 
zu verfiehen, vgl. Pi. 18, 12. Pi. 104, 3.: „er zimmert mit Wafſer 
ſd. h. mit Waflerwelten) fein Obergemach.“ Die Hebräer dachten fi 
ben Dımffreis ald Waſſer, weil fie nicht anders verflanden, wie Wegen 
herabfallen könne, vgl. 1 Mof. 1, 7. Bin das Meer, weil auf dem⸗ 
ſelben Der Donner fchredlicher wiederhalle, oder weil Das Gewitter 
daher auffleige, iſt nicht zu Denken. — 4. Bewaltig, prächtig] 
2 mit dem swbet. umfchreibt das Adjectivum, vgl. Pſ. 33, 4: MU 
kin Than iſt MINOR treu; Pf. 77, 14. 7377 WI heilig IR 
bein Weg; 1 Chr. 26, 14.: DIDI PYT ein kluger Rathgeber. — 
5. Zerfchmettert] Eig. hut dieß Der Blisfsahl, aber hier wird 
nicht diefer genaue Unterfchied gemacht. Cedern flehen bier für alle 
Biume, als die höchflen. Cedern Libanons] if nicht eine Gras 
dation, weil fie unter den Cedern die höchften find (Roſ.), fondern 
die nähere Beſtimmung der Vorſtellung. Das fut. cony. darf nicht 
als praet. gefaßt werden (Sachs), es ſteht auch nach dem Partic. 
Pſ. 65, 9. 104, 32. 2 Sam. 19, 2. — 6. Und — — hüpfen] 
hoperboliſche Befchreibung der Erfchütterung, welche der Donner macht, 
oder Wirfung des damit verbundenen Erbbebend, Sie iſt auf Die 
Cedern zu beziehen, nicht auf Libanon und Sirion: der Paralleliemus 
MR nicht Dagegen; denn Libanon und Sirion ftehen metonymifch für 
die Cedern, oder diefe für die Berge; es iſt bier dem Dichter ring, 
daß Die Berge und die Gedern darauf hüpfen. Sirion iſt ein andrer 
Name des Hermon, des Antilibanus (5 Mof. 3, 0.). — 7. Sprühet] 
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woͤrtl. fpaltet, d. h. ſtreut, wirft geipalten aus CBatablus: dis- 
sootas ejeculane), gleich als wenn Die Blitze Durch den Domter Her⸗ 
vorgebeacht würden. Rofenmüller vergleicht gut die falmiae tri- 
suloa bei Ovid und Seneca. Giun: mit dem Donner find Blige 
verbunden. — 8. Srfhättert] macht beben, zittern. Die 
Büſte Kades] Nicht Sradation, weil dieſe Wüſte vor allen wäre 
md ſchrecklich iR (5 Mof. 1, 19.), fondern wieder Individualiſtruug. 
Es if} die arabifche Wuͤſte, Durch welche die Söraeliten zogen. Bst. 
Neland Palaost. I, 35. 114. sqg. — 9. Macht kreiſen] wAus. 
vor Schreden, wie 1 Sam, 4, 19. Das Weib des Pinehas. Im Ba⸗ 
gavedamı wird erzählt: ein Büßer fei einer Hirſchkuh begegnet, Die bei 
Erblickung eines Löwen plögktch geworfen Habe umd gefterben fel. (Aflat. 
Originalſchriften ©. 89.) Ob die Vorſtellung, daß die Hirſchkeh⸗ 
ſchwer gebären, Hierbei in Betracht komme, und daß die Wirkung Des 
Donners um fo geößer fei, wie Bochart IL. 249. ff. will, fei dahin 
geſtellt. MOM abfchälen, Bäume (Joel 1, 7.), h. nom GEutblät« 
tern :Dexfelben. Und. verfichen es vom Entwurzeln Der Bäume, we⸗ 
durch Die Wälder entblößt und kahl werden. In — Palaſt] im 
Himmel (Pf. 11, 4. 18, 7.); Und. weniger ſchicklich im Tempel 
Spricht Alles] eig. fie alle. Daß 153 nicht zu. sm gehöre, 
wie Manche wollen, zeigen fchon die Accente. Es If das Subject, 
und auf die Götterföhne V. 1. zu beziehen; 1 if oellect., wie ef. 
15, 3. Jer. 6, 13. Pf. 53, 4. Die Sötterföhne befolgen gleichſam 
den Aufruf des Dichters V. 1. 


10. Bei der Wafferfluth] der Noachifchen. u von der Zeit, 
wie 1 Mof. 3, 8. Pf. 10, 1., oder wie And. Lieber wollen: ad di- 
luvium, ed anrichtend, aber die Verbindung mit 9? iſt Dann etwas 
fhwieriger. Der Dichter thut einen Ruͤckblick auf die Geſchichte: fo 
war auch ehedem Jehova Herr der Elemente. So der Ehald., die 
Rabb., Geier, Rofenm. Chr. B. Mich., Vitr., Hitzig neh⸗ 
men 2Vcontinuative; da aber nach 1 Mof. 9, 15. keine Sündfluth 
mehr Statt finden fol, fo verſteht man es theild von Gtrafgerichten 
überhaupt, theils von der Taufe. Die ehemals gegebene Erklärung: 
J. thronet über Waſſerfluth, nehme ich als nicht erweiglich zu 
rück, obgleich fie den einfachften Sinn gibt. Das fut. conv. ficht, 
wie 1 Mof. 19, 9., eine Folge für Die Gegenwart bezeichnend. Die 
Rabb. nehmen es als fat. und beziehen es auf die Zeit des Meſſias. 


Pſalm XXIX, 10 - XXX. 38 


pbryb gift Sachs falſch durch: in Urzeit. — 11. Dabei IR Ir 
beva auch König feines Volkes, das er befhügt und beglüdt. Gibt 
— fegnet] pflegt zu geben, zu fegnen, oder wird g., f. 


Bfalm XXX. 


Dank für Rettung aus großer Gefahr (2.2 —4.); Aufforderung 
an die Frommen, Gottes Güte zu preifen (8. 5. 6.); Rücerismerung 
an die überflandene Gefahr und die Rettung (V.7 — 12.); Berheißung 

en Danfes (2. 13.). — Zwei Theile: ® 2 — 6,8. 7 — 13.3 
aber beide Laffen fih In ungleihe Strophen: V. 2 — 4., 8.5 6., 
2. 7—11., V. 18. 18. zerlegen. 


Die Weberfchrift zeigt die Veranlaffung des Pf. nicht an (f. Einl. 
u. TO E.3); auch im Inhalte liegt keine beflimmte Hinweiſung 
darauf. Denn der vorfichtige und gefchmadvolle Ausleger kaun nicht 
mit Hitzig (Begr. ©. 64 ff.) in V. 2. 4. 6. 10. eine Beziehung auf 
Seremia?s Rettung aus der Grube (Ser. 38.) finden; f. d. Anm. 3. 
d. betr. DB. u. V. 7 f. Mithin tft es das ficherfte bei dem Schema 
der gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſe der Klagpſalmiſten ſtehen zu bleiben. 


4. Geſang Davids; [nach] dem Liode der Haus⸗Weihe. 
2. Ich will dich erheben, Jehova, daß du wich entriſſeſt; 
Und meine Feinde fi) nicht freuen ließeft über mich! 
83. Jehova, mein Gott! 
Sch rief zu dir, und du beileteft mich, 
4. Jehova, du zogft aus der Unterwelt meine Seele, 
Riefſt mich ind Leben von den ins Grab Geſunkenen. 


5. Ginget Jehova, ihr feine Srommen, - 
Und preifet feinen heiligen Ruhm! 
8. Denn einen Augenblid währet fein Zorn, 
Lebens lung feine Huld; 
Am Abend kehret Weinen ein, 
Und am Morgen Zubel. 


7. Ich gedacht’ in meiner Sicherheit: 
Sch wanke nicht ewiglich. 
8. Jehova, durch deine Huld hattet du meinen Berg befefligt; . 
Aber du bargeft dein Antliß, da erfchrad ich. 
9. Zu dir, Jehova, rief ich, 
Und zu Jehova betet? ich flehend: 
10. „Was gewinnft du mit meinem Blute, meinem Sinten zur Grube? 
„Kann Staub didy preifen, verfünden deine Treue? 
11. „Höre, Zehova, und erbarme dich mein! 
„Jehova, fei mein Helfer! 


8. Da mambeiteh du meine Klage in Meigen, 
Ldſ'teſt mein Sacktuch, und gürteteft mich mit Gteute, 
483. Auf daß dich finge mein Herz und nicht verftuimme: 
Jehova, mein Gott, ewig will id} dich preifen! 


2. Ich — dich] preife dich, Pſ. 34, 4. 118,28. MT eig. 
heroorfhöpfen mit dem Eimer, gleichfam aus dem Abgrunde der 
Gefahr. Higig bezweifelt die tropifche Bedeutung und deingt auf Die 
eigentliche, und fomit auf Die amgegebene gefchichtliche Bezichung. 
uber dXD iſt doch tropiſch gebraucht. Ueber mich] Ueber ven Ge⸗ 
Brauch von OD mit 5 f. Pſ. 25,2. — 8. Du — mic] harff 
mir, vgl. Einl. . Pf. 6. — 4. Bon — Sinkenden] nah dem 
Gheth.; nach den Keri: Daß ich nicht in die Grube fant, 
YYY Inf. mein Hinabſinkon; X negirt mit dem Infinit., f- 8. 
INT 1 Mof. 27, 1. nicht zu ſehen; fonft auch mit einem N⸗ 
men, 5 B. 1 Sam. 15, 23. —— nicht Koͤnig zu ſeyn, Jer. 
a8, 2.750, kein Volk mehr zu ſeyn; nur find dieſe Faͤlle voch 
noch anders, als der unſtige, da h. das Suft. beim Inf. Nach dei 
Cheth. findet eine prägnante Gonftruction Statt, wie M. 22, 22.: 
du belebteſt mid und zog mid hervor. Daß H. vom einer 
wirklichen Zodesgefahr, rofe Die Des Jeremia war, die Ne fehn 
tönne, muß man Hitzig zugeben; allein ähnliche Ausdrücke anders 
wärts (Pf. 9, 14. 88, 4. ff.) find als en zu — und fo 
wahrfeh. auch diefer. 

6. Einen Augenblid ı.] wörtl. nad — einen 
Augenblick (beharret Jehova, 29) in feinem Zornez Das 
Leben lang in feiner Huldz einfacher: etn Augenblick iſt in 
sder mir feinem Zorne ıc. I vom Zuflande oder von der Beglei⸗ 
tung. DPI IR ala lange Dauer dem YA entgegengefeßt. Diefer 
und der folg. Sag find allgemein, und hätten daher nicht gefchichtlich 
als Beflimmung der Dauer von Jeremia's Aufenthalt in der Grube 
gedeutet werden ſollen (Hitzig). Vgl. auch Sef. 54, 7. Surf. 
Ueberf. gibt H. YA durch jäher Bod Cl). 


4 Statt Im liest bie Moſora 7 (das Metheg hindert nicht, daß 
kurzes o ft); da aber die erfte gesart etwas ſchwieriger in der Er⸗ 
Elärung, und der Infinit. von Y gew, a7 it, fo ziehen wir das 
Ehetib vor. 


9. 1, ich nun, oder: ich nämlich; 7 fuͤhn Die mm fel⸗ 
gende Uurtührung der I 3 — 4. angegebenen Veranlaffung zum Dante 
ein, mobel auf den frühern glücklichen Zuſtand Res Dichters zurück⸗ 
gegangen wird. Vgl. Pſ. 1, 2. Du mw Pe 122, 7. Rubez 
begeichust das forglofe Wohlbehagan, die Gemaͤchlichteis des Gicklichen 
( Piob 12, 5. 21, 23.) — 8. Hatte — — beßeſtigt] woͤril. 
hatteſt du meinem B. Feſtigkeit beſtehen laſſen „oder aufgerichtet. 
Berg entweder Bild der Sicherheit, wie Felſen Pſ. 27, 5. und 
Höhen Pf. 18, 34.3 oder der Groͤße, Würde, wie das arabifche 

> (vgl. A. Schultens Excerpit. ex Hamasa p. 482:)3. oder 
des Reichs; die Stellen aber, die man für Den letztern Sprachge⸗ 
brauch anführt, beweiſen nicht: mir ſcheint die erſte Erklaͤrung den 
Vorzug zu verdienen, da nmur von Sicherheit und Wohlſtand die Rede 
if, wiewohl für die andere die meiflen Autoritäten (Jarchi, 4. Era 
x.) ſind. Im keinem Kalle paßt die Stelle auf Jeremia, welcher Die 
ganze Zelt feines prophetiſchen Amtes mit Widerſachern zu kampfen 
hatte (Jer. 11, 18. ff. 15, 10. 18, 18. 19, 14. ff 20, 1. fl.) 
Du — Untlig] entzogſt mir deinen Schutz, es traf mich Unglũck, 
gl. Pr 10,1. 13,2. 22,15. 24, 6. Da erfhrad tch] vgl. 
M.6, 4. Hiob 4, I. Die Redefügung iſt afyınthetifch, wie Bf. 32, 5. 
12, 10. — 9. Rief ih] Das fut. als imperk., vgl. Pf. 18,4 — 
10, Unführung des Gebets, vgl, Pf. 22,9. Meinem Beute} 
der Vergtefung deffelden. Nach Hitzigs Deutung felbfl: muß diefer 
Ausdruck uneig. genommen werden: es wird alfo erlaubt feyn den 
Staa noch unbe ſtimmter zu faſſen. Staub] Leichnam. Enade] eig 
Irene, Freundſchaft (Pf. 25, 10.). Vol. Pf.. 

12. Da wandeltef du] Das Präet. bezeichnet die Kataſtrophe 
dl. PL SR, 4: in einem ähnlichen. Falle Pf. 64, 8. ſteht das fut. 
av Reigen] Tanz mit Muſik, Ansdruf ver höchflen Freube. 
Dißig vergleicht die ähnlichen Ausdrücke Ser. SL, 13. Klagl. 5, 16. 
um Beweis. der Jeremianifchen Abfaſſung des Pf V grabes., haͤre⸗ 
“ws Sack⸗Tuch, Soft der Trauer (2 Sam. 3,31. 1 Kön. 20, 9%, 
"f. 3, 24. Geier de luctn Ebraeorum XXI, 6. 7). Mit 
Steude] d. h. mit der Kleidung der Freude; Metapher — 13. Auf, 
aß] 7YO>- Kat Immer nur diefe Dedentumg. Die Hebräer (mie vie 
zeuteſt. Schriftfteller und auch die Clafſiker zuweilen, vol. vie teilen 
Hi Fritzsche ‚Comment, in Matih. Exec. 1. p- 837.) betrachten den 
Sıfolg als boepſlchign. ESa Kies: Gott · rettate den Dichter, damit er 
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ihn peeifen ſollte. 125 ſtatt 7139 = , wie Pſ. 16, 0. 
87,9. 10, was freilich ſchwierig; es müßte denn Das Bull. ausgefallen 
ſeyn. And. Eoblied, wie honor, Horat. Od. L. I. 36, 10., obme 
richtige Beweiſe aus dem Sprachgebrauche. — Für Jeremia, ber nad 
feiner Rettung aus der Grube in Haft blieb, if die h. ausgedtückte 
Stimmung zu freudig. 


Bfalm XXXI. 


. Sin Unglücklicher bittet Irhova um Hülfe, hofft fie, Da er kein 
Goͤtzendiener Mi, und verheißt Dank (U, 2 — 9). Schild der 
Gefahren, die ihn unngeben (V. 10— 14.). Aber er vertrauet Jehede, 
den er um feine Rettung und die Vertilgung feiner Feinde bitter (B 
15—19.). In der Gewißheit der Erhörung preiöt er ſchon Die Gnade 
Gottes gegen feine Verehrer und gegen fich ſelbſt (V. 20—23.). Auf 
forderung an alle Frommen zum Danf und Vertrauen (B. 24. 25.). 
— Keine gleichen Abtheilungen: erft zwei zu vier, dann zwei zu füni, 
dann mieder eine von vier Berfen, und ein Schluß von zwei Verſen. 
Die meiften jüdifchen und chrifllichen Ausleger deuten Diefen Palm 
auf die Lage Davids in der Wüfle Maon, ald er von Saul beinahe 
ergriffen wurde (1 Sam. 23. 24.); und man flüßt fich befonders auf 
205: Wort TOT, Das WV. 23. und 1 Sam. 23,26. gebraucht iſt; eine 
Combination, die fehon der Alerandriner gemacht hat, da er dem Palm 
den Zitel VaAuös ro Aavid, txardcenc, vorfegte, in Beziehung 
auf die Worte: dv ri Exoraoeı uov V. 28., womit er THOMA 
Wie unzulänglidh diefer Grund fei, leuchtet ein. David fol den BD. 
sach überflandener Gefahr gedichtet und die in derfelben gethanen Bitten 
mit dem Danke für die Rettung verbunden haben (Rofenm.); aber 
diefe Annahme ftreitet ganz gegen die Anlage des Pf. Was von Ret⸗ 
tung und Danf dafür vorkommt, iſt nur Antleipation. Folgende 
Gründe halten mich ab, den Pf. auf David und auf die genannte 
Eituation zu beziehen: 1) die Schilderung der Leiden des Dichters 
2. 10 — 14. entfpricht durchaus nicht der Lage Davids: er iſt wicht 
flüchtig, befindet fih unter feinen Bekannten, und leidet Kummer we 
gen feiner vielen Feinde umd Verleumder; 2) der Pf. bat fo große 
Aehnlichkeit mit den befannten Klagpfalmen, daß er am beften nad 
ähnlichen Verhältniffen erklärt wird. Wir finden bier dieſelben re»: 
ler als Feinde, Berfolger, Dränger, ald Uebermuth 
Lebende und NRedende, als Lügner, ald NRepftellende, die 
wir fonft den frommen Duldern gegenüber finden; Das Verhältniß De 
vide aber zu Saul und deffen Partei war nicht das der Frommen umt 
Sottlofen, fondern ein perfönlich politifcher David bezeugt Immer große 
Achtung für den „Geſalbten des Herrn“. Mir ſelbſt iR fchon ebedem 
aufgefallen, daß die Stelle: ich höre die Laſſterungen Bieler, 
Schrecken ringsum (2. 14.) bei Jerem. (20, 10.) und legter 
Formel noch ſechsmal Bei ihm vorkommt, und Hitzig (Begr. ©. 65.) 
weise noch mehr Verwandtichaft mit Jer. nach (W. 11. 13. 18.). Aus 
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dieſem Grunde und. aus Gründen, die im Inhalte liegen ſollen, hält 
er diefen Propheten für den Verf., und glaubt, daß er den Pſ. nad 
Pſ. 30., nach der Rettung aus der Grube gedichtet habe, als er zwar 
Urfache Hatte, Gott zu danken (3. 8. 22. f.), aber wegen der fort« 
dauernden Befeindung von Selten feiner Gegner noch fehr befümmert 
war und Gott um Dülfe anzuflehen hatte. Un fich If es ſehr wahrs 
fcheinlich, Daß manche Klagpfalmen von dem Dulder Seremia herruͤh⸗ 
ren, aber, abgefehen von den falfchen Erklärungen von V. 8. u. 22., 
auf welche 9. feine Annahme baut, finde ich In unferm Pſ. nichts von 
der Eigenthuͤmlichkeit Jer.'s, namentlich gar feine Beziehung. auf feinen 
prophetifchen Beruf. Den Klagpf. Ser, — | 
wenn Ser. nicht ald Vf. genannt wäre, ı 
zutheilen müſſen; nicht fo den unfrigen. 
zung ®. 7. und die Selbflanflage 3, 11. 
lich. Man müßte wenigftens annehmen, 
oder der unglüdlichen Frommen, nicht vc 
wie diefes wirklich in den Klagll. der Yı 
Seremia für den Vf., ohne jedoch die Bi 
7 
41. Dem Muſikmeiſter; ein Lied Davids. 
3. Zu dir, Jehova, flücht’ ich, laß mich nimmer zu Schanden werden, 
Durch deine Gerechtigkeit errette mich! 
3. Meige zu mir dein Ohr, Hilf mir eilend! 
Sei mir ein fhüßender Feld, eine Burg, 
Zu meiner Rettung ! 
4 Denn du bit mein Feld und meine Burg, R 
Und um deines Namens willen wirft du mich führen und leiten, 
5. Wirft mich ziehen aus dem Mepe, das fie mir verborgen; 
Denn du bift mein Schuß. 


y 
' 


6. In deine Hand befehl ich meinen Odem: 
Du wirft mich erföfen, du treuer Gott! 
7. Ich bafle, die falfche Nichtigkeiten ehren, 
Und auf Jehova vertrau’ ich. 
8 Ich will jubeln und mich freuen deiner Gnade, 
Daß du mein Elend ungefehen, 
Geachtet auf meiner Seele Drangfal, 
9. Und mic nicht der Hand des Feindes überliefert, 
Ins Weite geftellt meinen Fuß. 


4. Erbarme dich mein, Jehova! Denn ich bin bedränget; 
Es verfällt vor Kummer mein Antlitz, 
- Meine Seel’ und mein Leib. 
41. Denn im Schmerz verfchwindet mein Leben, 
Und meine Zahre im Stöhnen , 
Es ermattet durch meine Strafe meine Kraft, 
Und meine Gebeine zerfallen. 
De Wette Palm. Comm. Vierte Auf. 17 


24. 


Pfalm XXXI, 2—5. 


Ob all meinen Drängern bin ich fchr zum Hohn aud meinen Nachbarn, 
Und zum Schrecken meinen Bekannten; 
Die mich fehen drauffen, fliehen vor mir. 


.Mein it vergeſſen, wie eines Todten, im Hetzen; 


Ich bin wie ein zerbrochnes Gefäß. 

Denn ich höre die Läfterungen Vieler, Schrecken ringsum, 
Sndem fie zufammen rathichlagen wider mich, 
Mein Leben zu rauden finnen. 


Ich aber vertraue auf dich, Jehova; 
Sch denke: du bift mein Gott! 
In deiner Hand ift mein Schickſal: 
Rette mich aus der Hand meiner Feind’ und Berolger! In 
Laß dem Antlig feuchten über Deinen Knecht! 
Hilf mir durd deine “Onade! 
Sehova, laß mich nicht zu Schanden werden, weil‘ ich dich anrufe 
Laß zu Schanden werden. die Frevler, getilgt zur unterwelt hinab. 
Laß verſtummen die Lügen-Lippen, 
Die wider den Gerechten reden frech, 
Mit Hochmuth und Verachtung. 


Wie groß iſt deine Güte, die du ſpareſt deinen Verehrern, 
Erweiſeſt den dir Vertrauenden Angeſichts der Menſchen! 

Du ſchirmſt ſie mit deines Antlitzes Schirm vor der Menſchen Meutereien, 
Birgft fie in der Hülte vor der Zungen Streit. 


. &epriefen fei Jehova, 


Daß er mir jeine Gnade wunderbar erwieſen, 
Wie in befeſtigter Stadt. 


. Sch aber gedacht' in meiner Beſtürzung: 


Ich bin ausgeichloffen von deinen Augen! 
Dod du börteft die Stimme meines Flehens, 
Als ich zu dir rief. 


Liebet Jehova, all feine Srommen! 
Die Treuen bewahret Jehova, 
und vergilt reichlich den Webermüthigen. 


. Seid muthig und getroften. Herzens, 


Alle, die ihr auf Jehova hoffet! 


2. Vgl. HM. 16, 1. 7,2. 71,1.— 3. VID adv. (4 Mol. 


17, 11.), fon TWIDI Pred. 4, 12. Burg] eig. Haus der 
Bergfpigen, vgl. P. 18, 3. — 4. Um — — willen] vgl. P. 
23,3. — 5. Wirſt — ziehen] der Ausdrud des Vertrauens fcheint 
wegen des vorhergehenden und ſolgenden paffender, als die Bitte: 
Ziede. Aus — Nege] vgl. Pi. 9, 16. Sie geht auf die Feinde, 
die er erft nachher bezeichnet. 


Palm AXKI, 6.— 11. 29 


6. Hand] Schutz. PPDN niederlegen (Ik 10, 28Y, wit 

ray anvertrauen, 2 Chr. 12, 10., oder aueh mit MI CJer. 40, 
7} :Du — — erlöfen] niht: du Haft mich. erlöfet (Ro« 
fenm. u, %.), fondesn als praeter. proph, zu faflen (Kimſchi). oden 
als praos. (Hitz.). Die Erwaͤhnung einer früheren Rettung liegt 
nicht in der Gedankenreihr: es folgt näml. V. 7, der Grund des Ber 
trauens, welches der Bittende zu Gott hegt, mit vorangehenden Ger 
genſatze, daß er dieſes Vertrquen nicht auf Götzen ſetze. — 7. Fal⸗ 
fhe.Bihtigkeiten] Gögen. 57 eig. Bauch, Dunß, dann Nich 
ugkent (Pred. 1, 2.) bezeichnet oft die Goͤtzen (5,Mof.-32, 24,1 I 
2, 5, 10, 15). : NED. beobachten, ſonſt von Belegen, Cultus, 
9. vom den Goͤtzen ſelhſt, wie. Hof. 4, 40. von Gatt, Diefelbe Phraſe 
toment Jon, 2, 9. vor im einem, ähnlichen Gegenſatze, rote hier, vom 
Bögendienen. An Wahrfagerei, wor. And, nah Aben⸗Esra 
Den Ausdruck verſtehen, iſt nicht zu Denken. Und ich ıc] Ih Hin 
gegen; Begenfag mit ... 

8. Ich will jubeln] Anticipirter Dank für die erhetene Hülfe, 
vgl. Pf. 9, 3, Die folgenden; praeter. fallen in dia Zukunft. Ch. 
B. Miech.: fao itaque, exultem eto.; auch möglich; unſtatthaft aber 
iR Hitzigs Deutung, auf eine frühere Rettung, „weil die Hoffnung, 
Zehosa werde feinen. Fuß ins Freie ſtellen (V. 0), ſich auf 
die vorher V.3. bezeichnete Gefahr des Netzes bezieht. Daß] VER 
Anke t Mof. 84, 27. Angeſehn, geachtet] ſchließt Fürſorge, Hülfe 
ein. HT auf etwas achten, Hiob 35,45, — 9. 93. TA 
sig. in die Hand. drüden, ſo daß es darin eingeſchloſſen iß, daun 
ausliefern (1 Sam. 28, 11.). Ins Weite] vgl. Pi. 48, 20. 
10. Es yerfälle) vgl. Pi 6,8. Meine — — Leit] eine 
Artn Beugma, den Gedanken verflärtend. —— 11. Verſchwindet] 
Aehnlich Jer. 20, 16. E⸗ armattet ] aglı Pi, aoo, 24. Joſ. 6, er. 
85,18. Neh. 4, 4. 79 Vergehen, dann Strafe für das Ber 
gehen C1-Mef. 19, 15. Pſ. 38,5. 180,8: Ich HAI — 


7. Statt ngly ſcheinen bie Verse, den Ghalbäer ausgenommen, nn 
gelefen zu haben, und Codd. Kenn. 170. liest wirklich fo. Diefe Less 


art billigen Houbig., Köhler, Datbe, Hitz. Ew. Wirktich iſt 


fie dem Zuſammenhange angemeſſener, indem ein beſtimmterer Gegen⸗ 
Jap mit/ↄꝰIie. entflcht (pal. Pſ. 8, 6.); allein auch nach der. bem. Ex. 
Andet ein Begenfas: Statt. 
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18. Auch — Nachbarn] 1 ein fleigernder oder erflärender Zufag, 
wie Pf. 68, 10. MON NON, dein @igenthum, des ermattete, 
Vgl. Jeſ. 57, 11. Jer. 15,13. Higig nimmt D parallel mit 7%, 
indem er das erfle Glied erflärt: von all meinen Drängern bin 
ih geſchmäht. Allein die von ihm ſelbſt erfannte Härte des Sinnes 
treibt ihn zur Conjectur. Diefelbe Phrafe Pf. 44, 19. 79,4. Sehr] 
aufs äufferfte, If zu ID) IV zu bestehen; es macht aber nicht 
das Adjectiv aus, wie Manche wollen, auch iſt es nicht verfeßt (Ro⸗ 
fenm.); es kann nachfleben, wie Richt. 12,2. Die — — draußen] 
anf der Straße, die Fremden. Vgl. Pf. 38, 12. 69, 9. 88, 9. 19. 
Hiob 19, 14. — 13. Im Herzen] eig. aus dem Herzen. DD 
wird auch fonft mit I verbunden, wodurch ein prägnanter Sinn ent⸗ 
fiebt. 93.8. 5 Mof. St, 21. INT BD MION ND es ſoll nicht 
vergefien werden (und verfchwinden) aus Dem Wunde feiner Nachkom⸗ 
men. Ein — Gefäß] eig. ein. zu Grunde gegangenesz häus 
figer ift die Vergleichung mit einem Gefäße, das man nicht achtet, 
2 VEN PN Ser. 22, 28. 48, 38. Hof. 8, 8.). Sinn: Ich bin 
verachtet. — 14. MATT üble Nachrede, Laͤſterung. Der Genitiv iſt 
bier aetiv, wie Ser. 20, 10.35 fonft paffiv, wie 4 Mof. 13, 32. Sr. 
25, 10. Schrecken ringsum] Dieß besteht ih auf das Volg., 
auf die Verathfchlagungen und Nachflellungen, welche dem Verfolgten 
Furcht einflößen. Der Dichter beflagt fich Hier über zweierlei, über 
Verleumdung und Nachſtellung, von welcher aber jene der Grund war. 
JIndem fie x.] Erklärung, wovor er fih fürchte. Mein Leben 
sc] Webergang der Eonftruction aus Dem Inf. ins Verb. fin. Bgl. 
Pf. 9,4 " j 

: 46° MN won NY Zeit) Schickſale (1 Chr. 29, 30. Hiob 
234,1) — 17. Vgl Pſ. 4, 7. — 18. Getilgt — — hinab] 
00% Niph. oft vertilgt werden, umlommen (1 Sam. 2, 9. 
Ser. 49, 86. 50, 30. 51,6). Laß — — Lippen] Sinn: Die 
Lügner müſſen vertilgt werden, vgl. Pf. 12,4. Frech] vgl. 1 Sam. 
2, 3. Pſ. 75, 6. 94, 4. Nah Hupf. heißt —W fol; vom zu⸗ 
rüdgeworfenen Halfe (ONY verfhieben). 

20. 21. Allgemeine Betrachtung der Gnade Gottes, veranlaft 
durch Die Zuverficht der Rettung. Spareſt] aufſpareſt, für dem 
Nothfall (Spr. 2, 7.). Px eig. aufheben im Schatze. Im — — 
Menschen] öffentlich, vor Aller Augen, zu der Unglücklichen Recht: 
fertigung. Du ſchirmſt fie ıc.] Sinn: du ſchuͤtzeſt fie bei die, vgl. 
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Bf. 27, 5. 17,8. Man muß nicht fragen, was dieß für ein Schirm, 
Werbergung, Obhut des Antliges Jehova's if: D’SD umſchreibt bloß 
die Nähe, Gegenwart (1 Mof. 23, 14. 2 Sam. 17, 11.) DI" 
von DJ oonstrinzit, colligavit (2 Mof. 28, 28.), wahrſcheinl. Bund, 
Eigue, im ſchlechten Sinne, Berfhwörung = Mp (fo Jarchi). 
Und. Nahftellungen, gleichſ. Stride. Hitzig: Lärm, Toben, 
DIN = WII CN. Hütte] vgl. Pi. 27, 5 Streit] Er meint 
die Laͤſterungen oder die feindlichen Anfchläge gegen Ihn. — 22. Noch⸗ 
malige Unticipation des Rettungsdankes, gerade, wie Jer. 20, 13. 
Wunderbar erwiefen] eig. wunderbar gemacht, ausgezeich⸗ 
net, praeter. prophet. Wie — — Stadt] Bild der Sicherheit, 
ohne I ald Sache ſelbſt gelegt, wie Pf. 11, 41. 32, 4., oder mit 
Auslaffung von I (Pf. 73, 22). Sym mach. richtig: as dv wos 
weeınedpayuivz. Hupf. geraden: als befefl. St., I wie 37, 21. 
Jarchi's eigentliche Auffaffung und Beziehung auf Davids Aufent« 
halt in Kegila würde, feld wenn der Pf. von David wäre, nicht ans 
gehen ; denn David wurde in Kegila nicht wunderbar gerettet, fondern 
mußte von da fliehen. Eben fo unzulaͤſſig it Higigs eigentliche Auf⸗ 
faffung: in der belagerten Stadt (Jeruſalem) und die Beziehung 
des ganzen V. auf Jer.'s Rettung aus der Grube; denn 1) iſt OD 
befeftigte, nicht belagerte Stadt (Pf. 60, 11. 2 Chr. 8, 5.)3 
2) war Serufalem Damals (Ser. 37.) entſetzt; 3) wäre die Erwähnung 
der Belagerung Serufalems ganz müffig, Indem die Rettung Ser. das 
von ganz unabhängig war; endlich 4) was der Hauptgrund iſt, dieſer 
Dank bezieht fich auf die zufünftige Rettung, wie Pf. 28, 6. f., it 
dem die Beziehung auf eine frühere h. am Ende des Pf. ganz vom 
Gegenftande ablenken würde. Ewald fchneidet Die Schwierigkeit ab, 
indem er erflärt: in der Bedrängniß Gtuth, vgl. Hof. 14, 9. 
— 23, Beffürgung] Verlegenheit, Angft, während der Gefahr, wie 
fie 2. 10— 14. gefchildert if. THOM trepidare, 5 Mof. 20, 3. 2 Kin, 
7,15. Ausgefchloffen] TY == I (8 Codd. leſen wirklich 
TI) abfchneiden, trennen (Pf. 88, 6. 2 Ehr. 26, 21.) And. 
(vor. Ausg.) vertilgt (Klagl. 3, 54.). Bond, Augen] d. retten⸗ 
den Gegenwart. 

24. Die Treuen] Die Annahme diefer Bedeutung (Pf. 12, 2. 
Jarchi, Kimchi, A. E sr.) ſchickt fih allen gut zum Yolg., indem 
Dadurch ein Gegenfag entfteht (Pi. 1, 6). Geier: die Treue, 
wis ©pr. 20, 6. DO mit dem aonus. des Perfon, wie Spr. 18, 21. 


Der Pfalm KXXI, 24 — XXXII. 


Reichlichj dig bei, mit Ueberflaßz fo oo By alſchich, 
3 Mel. 6, 8. Den Uebermüthigen] dg. Ten Ueharmath 
lebenden — 88. Bol. Pf. 27, 14. PM warten, barcınz 
B., wie Pſ. 33, 22., mit Vertrauen harren. 
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Ein Frommer, dem für eine Sünde Vergebung zu Theil gewor⸗ 
den, rühmt dad Glüd der Sündenvergebung (3. 1. 2). Wie kum⸗ 
mervoll war er, als er fich deffelden unwuͤrdig machte durch Verhehlen 
der Sünde (2. 3. 4)!Aufrichtigkeit Half ihm, und iM jeden an⸗ 
zurathen (8. 5—7.). Ermahnung, Daß man fich Bott zutrauensvoll 
nähern folle, dann erlange man Gnade (U. 8 — 11.). Das Motto 
diefed Pſalms könnte Der Spruch feyn, Spr. 28, 13.: >. 

Ber feine Miſſethat verhehlet, kann nicht glücklich feyn; 

Ber fle aber bekennt und: unterläßt, erlangt Barmherzigkeit. 
Gesphrnetuthellung. je tn zwel Bere, zum Theil mit Selah bezeich⸗ 
net. Der 5. V. bildet ‚allein eine Strophe, indem er unverhältniß- 
mäßig lang iſt (Hupf.). 
Mit großer Wahrfcheinlichkeit beziehen Die meiften Ausleger dieſen 

auf Davids Shebruch mit der Bathieba, den Mord des Uria und 
die ihm angekündigte Verzeihung (2 Sam. 12). Wenn irgend ein 
Pſalm dapidifch iſt, und fih aus feinem Leben erläutern läßt, fo tft 
es dieſer; nur paßt Doch die angeführte Erzählung nicht ganz. Denn 
nach dieſer befannte David feine Sünde nicht, fondern fie ‚wurde 
ihm von Nathan vorgehalten. 

: Der Pi. hat den Charakter eines Lehrgedichts, das aber ächt 
dichteriſch individualiſirt if, Es wäre Daher möglich, Daß der Dichter 
nicht wirklich fich felbft In dem angegebenen alle befanden, fondern 
isn bloß fingirt hätte. Daß eine folche Fietion von einem bebrätfchen 
Dichter zu erwarten ſei, lehrt allein fchon Das Buch Hiob. Und fo 
könnte man Grotius beitreten, welcher annimmt, der Pf. fet dazu 
gerichtet worden, um am Berföhnungsfefle gefungen zu werden, wo 
ein Allgemeines SGündenbekenntniß Statt hatte. 

‚: Iedenfalls if} derſelbe eine unfchögbare Alrkunde des Glaubens an 
die Siindenvergebung bei den Hebräern. Er enthält die Lehre: man 
folle feine Sünden Gott aufrichtig, vertrauensvoll befennen, und (mas 
hinzugedacht werden muß) fie aufrichtig bereuen: fo werde man Ver⸗ 
gebung und Gaade finden. Er lehrt alfo die innere Verföhnung mit 
Gott durch den Glauben, während fonft, nach theofratifcher Anficht 
und Uebung, die äußere, Durch Opfer, gefucht wird. In diefem Pſ., 
fo wie in Pf. 51. und andern (f. alle hierher gehörigen Stellen bet 
Auguſti Prac. Einl. ind. Pf. &: 248.), nähert fih Dee Hebrais mus 
dem Chriſtenthum: er Apr fih aus der bloßen Geſetzlichkeit zur Sitt⸗ 
lichkeit erhoben. Daß fih unfer Pi. Hauptfächlih um den Erlaß der 
Strafe dreht, daß der Dichter froh if, von der Strafe der Sünde 
feel zu ſeyn, folgtians der Wergeltungslchre der Hebräer (vgl. Einl. 
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>92. 1.), iſt aber auch Der neutefl. Eehre von der Sünde angemefien; 
und deßwegen kann man nicht mit Augufti a. O. fagen: „nicht der 
innere, fondern die drohende Stinmne des äußern NRiditers fpricht 
ihn am.” Wenn der Dichter nicht vom Innern Richter Vergebung ber 
Günden erhalten hätte, wie hätte er fie überhaupt erhalten? Bon einem 
äußern Gerichte iſt nicht die Rede. 


% 


1. Bon David ein Gedicht. 


Heil dem, welhem Miſſethat vergeben, Sünde verziehn iſt! 
3. Heil dem Menfchen, dem Jehova die Schuld nicht zurechnet, 
In dep Gemuth fein Trug! 


3. Weil ich fchwieg, verzehrte ſich mein Gebein, 
Durch mein Stöhnen den ganzen Tag. 
4 Denn Tag und Rat laſtete auf mie deine Hand, 
Mein Ledensſaft vertrodnele, wie in Sommer: Dürre. (Paufe.) 


5. Deine Sünde that ich dir fund, und hehfte nicht meine Schuß; 
Sch Sprach: geſteh' ich meine Miffethat Jehova! 
Und du vergabſt einer Sünden Schuld. (Paufe.) 


6. Darum bete jeglicher Zromme zu dir, zu rechter Zeit; 

Gewiß bei Fluth großer Gewäſſer werden fie ihn nicht tweffen. 
7. Du bit mein Sxhirm; vor Drangfal wahrek du mic, 

Mit Rettungs>Zubel umgibt du mich. 


8. Ich will dih untermeifen, und dir den Weg zeigen, 
Den du wandeln follf; 
Bil rathen, män Auge auf dich [gerichtet]. 
9. Seid nicht wie Noffe, wie Mäuler ohne Verſtand, 
Die mit Zaum und Gebiß, ihrem Gefchirr, zu bändigen, 
Weil fle nicht zu dir nahen. 


20. Biel Schmerzen hat der Frevler; 

Wer aber Jehova vertraut, ihn umgibt er mit Gnade. 
11. Freuet euch Jehova's und frohfodet, Gerechte, 

Und jauchzet, all ihre Nechtfcheffenen! ' 


1. XDD, MOD die Sünde vergeben, verzeihen, eig. wegſchaf⸗ 
fen, bedecken, fo daß keine Spur, keine Folge davon übrig bleibt; 
h. auf die Perfon bezogen, deren Eünde vergeben iſt, anflatt: ON 
WB iO) u. fm. 71199 für 819), nad der gewöhnlichen Ver⸗ 
wechſelung der verha 15 und XD, und der Gleichförmigkeit mit 70) 
wegen (Stange Anticrit. p. 159. sg. Gefen. 28. ©. 418.). — 
> Dem Menſchen] Der Art. fehlt (21, 2). IM iR allerdings 
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jurechnen (1 Mof. 15, 6. 3 Mof. 7, 18), aber nicht Im rein ſitt⸗ 
lichen Sinne, fondern in Beziehung auf Die Strafe, gleichfam eintragen 
ind Sünden» und Etrafregifer. In — — Trug] der feine Sünden 
effenherzig befennet, und fich dadurch Gündenvergebung erwirbt. 


3. Schwieg] meine Sünde nicht bekannte. Wie das gegen 
Sort möglich fe? wie ed möglich if, fein eigenes Gewiſſen zu hinter⸗ 
gehen, zu befchwichtigen. Vgl. Michaelis Anm, z. d. Et. =>3 
font vom Abtragen der Kleider, aber auch vom Abzehren des Körpers 
(Hiob 13, 28. Klagl. 3, 4.)5 VBelchreibung des Kummers, ähnlich 
der der Sucht Pf. 22, 15. — 4 Deine Hand] Züdtigung, 
Strafe (Hiob 13, 21.), 5. die Folge der verfchwiegenen Sünde. Oder 
vielleicht der Sram, die Angf des ſchuldigen Bewiflens, wie "7? bei 
den Propheten den Drang der Begeifterung bezeichnet (EEz. 1,8. 3, 14. 
8, 1)7 Doch dieß ſtimmt wohl nicht mit der Denkungsart der He⸗ 
bräer und unſers Dichters überein, vgl. V. 6. 7.10. Vertrods 
nete] TB ſich verwandeln, verderben; Dan. 10, 8. vom 
Blaßwerden der Gefihtöfarbe, vgl. Anm. z. Pf. 22, 16. Wie in] 
eig. ohne die Vergleihungspartifel: der Dichter litt eine Innere Glut, 
die Sommerhige war. Vgl. Anm. 3. Pf. 11,1. 31, 22. 48, 8. 63,2. 


5. That — und] das fut. als praeter. (Pf. 18,4). Ge⸗ 
eh’ ih] 717 font loben, danken, h., wie Spr. 28, 13. und 
wie das Hithpael Neh. 1, 6. 9, 2., mit or, befennen, Bekennt⸗ 
niß thun über etwas. 


6. Bete] nämlid um Gnade, Verzeihung. NO nyb jur 
Zeit des Findens, entw. zur Zeit, wo man dich J[Jehova] 
findet, fo daß man fi IdxD zu denken hätte (vgl. Jeſ. 55, 6.: 
ſuchet den Herrn INYEII, wenn er ſich finden, d. h. ſich erhoͤren 
läßt); oder zur Zeit des Erlangens, wo man das Erbetene er⸗ 
langt, ober Gnade findet, da die Phrafe II XXD ſehr häufig If: 
das zweite fcheint am angemeffenften zu feyn Die Parallele Jeſ. 55, 6. 
paßt 5. nicht ganz, da es vorher nicht heißt: fuchet Jehova; viel 
leichter bezieht man das Finden, Erlangen auf das Beten und den 
Gegenſtand deſſelben. Ew.: zur Zeit des Erreichens, zur rechten 
Zeitz zu unbeflimmt. Der Infin. fteht übrigens substantive, und es 
iR bemerkenswerth, daß der Dichter dieſen Gebrauch deffelben zu lieben 
feint, dgl. V. 7. DD und V. 9. 727. Gewiß] 97 nicht te- 
nuitas, teneritudo, misericordia = 503) (Schröder, Schnurrer); 
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fondern gewiß (Rofenm., HiG.), oder nur. Letztere Bedeutung 
kann angewendet werden mit einer Verſetzung, wie Jeſ. 28, 19. (9), 
fo daß 1 zu PR gehörte (Geſen.). Sicherer aber iſt doch die 
Anwendung der erſtern Bedeutung (1 Mof. 20, 11). Bel Fluth 
x.] * nahmen wir ſonſt mit Noſenm. wie Pf. 16, 3. für anlan⸗ 
gend, in Betreffz allein da N den Gas beginnt, fo Lehren wir 
mit Hitzig, Sachs zu der Auffaflung von Geier. u. 65. 9. Mid. 
zurück. Das Bid iſt Übrigens aus Pf. 18, 17. befannt, und der 
Gedanke hängt mit dem Bor. Durch die Vorftellung zufammen, daß 
die Sünde nothwendig Strafe nach fich ziehe, dieſe aber durch Sün⸗ 
denvergebung aufgehoben werde. — 7. Eigene Erfahrung des Dich- 
ters: Gott ſchützt ihn, vermöge der erlangten Sündenvergebung Mit 
— Judel ] mit Jubel über erhaltene Rettung. 7 = 13%. DD 
das NRetten, die Rettung. Sinn: du gibſt mir reichliche Veran 
laſſung über Rettung zu jubeln. Weber die Gonftruction mit dem dopp. 
acc. vgl. Pſ. 5, 18. 

8. Der Dichter (nach And. Jehova ſelbſt) redet nun den Günder 
on, und führt die Lehre V. 6. weiter aus. Und — — follfl] vgl. 
HM. 25,81. 7 = M=ION Mein — — did] Die Pr 
pofition drückt die Richtung aus, wie Pf. 33, 13. 34, 16. Ganz 
richtig bildet der Chald. aus den Worten 7Y Dy 'Y’N zwei Gäße, 
während Ch. B. Mich. nad) Kimchi (auch Hupf.) angeblid der Ac⸗ 
cente wegen (aber Tipheha trennt ja IXYde vom Yolg.) erflärt: 
cousulam tibi (eig. super te) oculo meo (fuppl. I), und Rofenm. 
dur) Annahme einer metalepsis Das suff. in Toy zugleich auch auf 
EP beziehen will, Em.: ich will auf dich mein Ange 
heften, YY? in der erften finnlichen Bedeutung: fefligen, gründen 
= 9%) 2 genommen, vgl. Jer. 24, 6. MO’ON ‚ LXX in- 
ornpi (2). — 9. Die Anrede wendet fich nun an: alle Sünder. 
Ohne Verſtand] d. h. unvernünftig, wild, ohne Zutrauen, TI 
= 1°2, fuppl. dm. posb ed ift zu bändigen, man muß bäns« 
digen, naͤml. IN; ogl. Richt. 1, 49.: 195 Yondrı, foll man 
dem Frevler Helfen? (Rofenm.). And. mit dem Chald. deren 





7.37, weldes Subflant., zumal im Plural allerdings auffallend iſt, fehen 
Houbig. u. Hi$. als unäht und aus den leaten Sylben des vorigen 
Wortes entflanden an. Allein mit Rettung umgibſt du mid 
Bonn nicht genügen. 
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Geſchirr mit Zaum und Gebiß [verfehen if], um fie.zu.kän- 
digen. 053 &r. day. nad) dem Gpr. zuſchnüren, zubinden mie 
dem Kappzaum. TD Kappzaum, Dad. über Die Nafe gelegte Band 
(Iel. 30, 28.); AD Zaum überhaupt, oder Zügel. IP Shmud 
(2 Mof. 38, 4), 5. Geſchirr, nicht: Kinnbacken (LXX, Simch., 
N. Esr., Ewald). Weil — — nahen] mwörtl. non appropin- 
quare ad te, d. h. in non appropinquando ad te. Kimchi, A. Esra 
u. A.: damit ſie nicht dir nahen, eine ſchon von Geier richtig 
widerlegte Erflärung. Angeredet iſt in DOR niht Sott (Ew.), 
fondern diefelben, die vorher im Plur. angeredet waren; denn es iſt 
ja eine bildliche Rede. Sinn: feld nicht ſcheu und ohne Zutrauen 
gegen Gott; nähert euch Ihm! 

10. Schmerzen] entw. innere, Gewiffensbiffe, oder äußere, 
Strafe; das legtere beſſe. Frevler] H. befonders derjenige, Der fein 
Zutrauen zu Gott hat. Wer — vertrauet] 5. in naͤchſter Beziehung 
auf die Sündenvergebung zu faffenz Sinn: wer fich vertrauendvoll zu: 
Gott wendet, und Ihn um. Erbarmen bittet. — 11. Deßwegen follen 
die Frommen Sehova. preifen.. 1291 intransit., wie. 137 = 12% 
welches überhaupt laut sufen, aus Freude oder Schmerz, bedeutet. 
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Hymnus auf Jehova. Prodmium: Aufforderung zum Lobe Gottes 
(8. 1—3.). Jehova iſt gerecht, gütig ‚ Schöpfer der Welt (V. 4 — 7.). 
Son, den Allmächtigen müfjen die Völker fürchtenz Israel ift glücklich 
ihn zum Gott zu haben (V. 8 —12.). Während feine Vorfehung mit 
Allwiſſenheit und Allmacht Die ganze Denfchheit umfaßt (B. 13 — 172, 
forgt fie befonders für feine Verehrer, und fie dürfen alles Gute von 
ihm Hoffen (8. 18 — 22). — Ein Prodmium von drei Verfen, eine 
Strophe von vier Werfen (V. 4—7.), die übrigen von fünf Verfen 
( V.8—- 12., V. 13 —17., Q.18— 22). F 

Dieſer Pf. hat einen ganz allgemeinen, beziehungsloſen Charakter; 
er enthaͤlt keinen Dank fuͤr irgend eine beſtimmte u) Sieg oder 
dol., wie Manche fälfchlich darin haben finden wollen: daher können 
wir auch Feine Veranlaffung annehmen und fuchen. Gerade fo urthellt 
Daulus Was den Verfaffer betrifft, fo laßt uns der Mangel siner 
Ueberfchrift gänzliche Freiheit. Nach meinem Gefühl Bat Rudinger 
Net, wenn er David nicht für den Verfaffer halt; Die Sprache iſt 
von der des vorigen Pſalms verfihleden, und fcheint einer fpätern Zeit 
anzugebören. In religiöfee Hinficht tft der Pf. merkwürdig: er enthält 
die ausgebildete, geläuterte Volksidee der Juden von ihrem. Gott. Der 
Macht und Weisheit nach iſt er Welt⸗Gott, der Vorliebe aber nad), 
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die er für die Israeliten bat, iſt er Volksgott; und in. fo fern die 
Juden die einzigen Verehrer des wahren Gottes waren, läßt ſich diefer 
Particularismus entfchuldigen. Vgl. bibl. Dogm. $.. 119. 


4. Jauchzet, Berechte, über Jehova! 
Den Redlichen ziemet Lobgefang ! 
3. Preifet. Jehova mit Harfen, 
Auf zehnfaitigen Lauten fpiefet ihm! 
8 Singet ihm ein neues Lied, 
Rüͤhret daß die Saiten unter Pofaunen : Schall! 


«. Denn gerecht it Jehova's Wort, 
Und all fein Thun tft treu; 
5. Er liebet Recht und Gerechtigkeit, 
Bon Jehova's Güte ift voll die Erde. 
6. Durch Jehova's Wort ift der Himmel gemacht, 
AUnd dur den Haud) feines Mundes all fein Heer. 
7. Er ſammelt als Haufen dad Wafler des Meeres, 
Und legt in Borrathshäufer die Fluthen. i 


8. Es fürchte ſich vor Jehova die ganze Erde, 
Bor ihm müflen heben alle Bewohner der Welt. 
9. Denn er fpricht, fo geſchieht's; 
Er gebeut, fo fteht es da. 
40. Jehova vernichtet die Rathichläge der Bölker, 
Vereitelt die Gedanken der Nationen. 
14. Jehova's Rathſchlaͤge beftehen ewig, 
Seines Herzens Gedanken auf Geſchlecht und Geſchlecht. 
12. Heil dem Volke, deß Gott Jehova, 
Der Nation, die er ſich gewaͤhlet zum Eigenthum! 


18. Vom Himmel blidet Jehova herab, 
Siehet alle Menfchen: Kinder; 
44. Bon feinem Wohnſitz herab ſchaut er 
Auf alle Bewohner der Erde: 
- 45, Er, der ihr. Herz bildet allzumal, 
Der da merket auf all ihre Thaten. 
16. Kein König flegt durch Größe der Mat, 
Der Held wird nicht gerettet durch Gräße der Kraft: 
97. itel iſt das Roß zum Siege, WR 
Und mit feiner großen Kraft rettet es nicht. 


48. Sieh, Jehova's Ange blickt auf feine Berehrer, 
Die da hoffen auf feine Gnade, 
49. Um zu retten vom Tod ihre Seele, 
Und ihr Leben zu erhalten im Hunger. 
20. Auf Jehova harret unfre Seele; 
Unfre Hülf’ und unſer Schild iſt er. 
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21. Denn fein freuet ſich unfer Herz, 
Denn feinem heiligen Namen vertrauen wir. 
28. Es komme deine Önade, Jehova, auf und, 
So wie wir von dir hoffen! 


1. Die Gerechten und Redlichen find die (wahren) Israeli⸗ 
ten, weil fie die Verehrer Jehova's find. TI) fem. von MN), 
gejiemend, Pf. 93, 5. 147,1. — 2.93 ein Saiteninſtrument, 
deſſen wefentlicher Unterſchied vom folgenden us), das wir mit Laute 
überfest haben, wahrfcheinlich in feiner Form und In der Art des 
Spielens befand: die Saiten mögen zu verfchtedenen Zeiten verfchieden 
geweien feyn. Joſephus Archäol. VII, 12, 3. gibt (in Widerſpruch 
mit unfrer Stelle) dem Kinnor zehn, und dem Näbel zwölf Saiten; 
jenes fol mit einem Plectron gefchlagen, dieſes mit den Händen ges 
geiffen worden ſeyn; zu widerfprechen feheint aber 1 Sam. 16, 28. 
48, 10. 19, 9., wo vom Kinnor der Ausdrud DI 73), mit Der 
Hand fpielen, vorlommt. Die Figur des Näbel geben Hiero- 
nymus, Iſidorns umd Caſſiodorus als ein geflürztes Delta u 
an, womit auch die Angaben der Reifenden übereinflimmen. Nies 
buhr Reif. L 179. befchreibt ein Inſtrument, das er In Aegypten ge⸗ 
ſehen, das hoͤchſt wahrfcheinlich Das Näbel der Hebräer If. Es fiheint 
aber feinen Namen von DI) Krug zu haben, und die Weinfrüge der 
Alten hatten die Form von Zuderhüten. (A. F. Pfeiffer Muf.d. 
alten Hebr. ©. 27. Jahn Archäol. L 1. 448. ff). Auf — Lau⸗ 
ten] Gewöhnlih nimmt man 5. und Pf. 144, 9. eine Appofition 
an: auf der Laute, dem Decahord, weil WHY (font Zehn⸗ 
zahl) Pf. 92, 4. ald ein eigenes Inſtrument neben DI vorkommt; 
aber der stat. constr. fcheint natürlicher zu feyn: Laute der Zehn: 
zahl Coon zehn Saiten). Ein — Lied] das noch nicht gehört wor⸗ 
den, und dad man um fo Lieber hört, das alfo auch Jehova anges 
nehmer if, Pf. 40, 4. 96, 1. 98,1. Rühret baß] eig. fpielet 
gut, fhön. DM’ mit b 1 Cam. 16, 17., ohne praet. Jeſ. 23, 16, 

4. Jehova?s Wort] bezeichnet J. als den fich offenbarenden, 
der Geſetze, Orakel, Verheißungen gibt, während das folg. TOYD 
feine Wirkſamkeit durch Thaten bezeichnet. MNDE = MON. SP. 
36, 6. entipricht erflexes, und Pf. 57, 11. das zweite dem "DOM, 
welches auch h. im 5.8. folgt. Oder: Wahrheit, ohne Trug; Um⸗ 
ſchreibung der Gerechtigkeit, oder der Grfüllung der Verheißungen. 
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Ueber die Umfchreitumg des Adj. durch Das Subſt. mit I vgl. Pſ. 29, 4. 
— 6. Hauch — Mundes] Neuere finden darin nichte, als die Paral⸗ 
ide von 3.5 Wort (vgl. PAEBDO FIN Sef. 11, 4. Richterſpruch); 
die Alten bingegen die dritte Perfon der Gottheit, und Grot. das 
phoniciſche 1° ıD D1D; es iſt der Geiſt Gottes als göttliche Schoͤpſer⸗ 
kraft (vgl. 1 Mol. 1, 2). Auch in der Stelle Pf. 104, 30.: „du 
läffer aus deinen Odem 10.” IK FIN offenbar eine Kraft. Sein 
Heer] die Eterne, vgl. Pf. 24, 10. — 7. Er fammelt ı.] Die 
vorher die ganze Erde bedeckenden Gewäfler mußten auf Jehova's Ges 
heiß Einen Ort einnehmen (1 Mof. 1, 9.), und dieß Dauert noch jetzt 
fort. Das partie. ift h. und in andern Schilderungen der Schöpfer: 
thãtigkeit Gottes (V. 15. Pf. 65, 7. 104,2. Ser. 10, 12. Am, 4, 13. 
Zach. 12, 1.) als praes. zu nehmen, fo daß die Idee der Schöpfung 
in die der Erhaltung überfließt. Das Meer erfcheint aus der Ferne 
Boch: vielleicht wollte das der Dichter mit dem Bilde des Haufens 
bezeichnen; oder ed iſt nur die Befchreibung Des Sammeln, weil man 
das GSefammelte Häuft. In Vorrathshäuſer] So werden bildlich 
die Meere, oder vieleicht nach Jarchi die untertrdifchen Wafferbehälter 
genannt, aus denen man Dad Meerwafler quellen lieh. DWIN See, 
Meer, 5 Mol. 8, 7., Waffermenge, Fluth, Tiefe, 1 Mof. 
1, 2. Hiob 38, 30. &. 31, 4. Ion. 2, 6. 

9. Anſpielung auf jenes von Longin mit Recht bewunderte: 
„Er fprach: es werde Licht! Und es ward Licht” (1 Mof. 1, 3.), 
umd nicht weniger erhaben. Das praet. und fat. oonv. von der Ge⸗ 
genwart, wie Pf. 3, 6. — 10. Hitzig ſetzt diefes, wie V. 13. f., 
im die Vergangenheit, wovon man den Grumd nicht einfieht.. — 
12. Diefen Gott, den die Völker fürchten müffen, verehrt nun Sörael 
als feinen Gott, welch ein Glück! 

13. Nachdem nun der Dichter Jehova in allgemeinen Ruͤckſichten 
gepriefen, kommt er insbefondere auf feine Vorfehung zu reden. Diele 
AR allgemein, V. 13 —15., nichts gelingt ohne feine Allmacht, B. 
16. 17.5 aber mit liebender Fürforge iſt fie auf die Verehrer des 


7. Die Alten überfegen einfiimmig : wie in einem Schlau, als Hätten 
fie ſtatt 7) gelefen “6, welche Eesart Sapp., Dathe, Ewald u. 
%. vorziehen, allein ber Yarallelismus hat fie verführt, unferm Dichter 
einen Ausdrud zu leihen, ber ganz ungewöhnlid und ganz unpaflend 
iſt. Bol. Burtorf Antier. p. 994. 
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‚ wahren Gottes gerichtet, V. 18. fe — 15. Der — Bilder] als 
Schöpfer, wie Zah. 12, 1.: „der des Menfhen Geiſt fhaf- 
fet”, was das Durchſchauen des Herzens einſchließt; nicht gerade: 
der ed Imker (Luth.). — 16. 17. Ein ähnlicher Gedanke wie B. 10. 11. 
YoN nicht Voß gerettet, fondern ſiegreich, glücklich, vgl. 5 
Moſ. 33, 29. Zah. 9, 9. Go aud im Folg. MYION. PO Täu- 
fung, täuſchend nämlich das Vertrauen, die Hoffnung Roß] 
collective Roffe, Reiterei, der Kern der Kriegsmacht. 

18. Jehova's Auge ıc.] er forgt für fie CPI. 34, 16.) — 
19. Er wachet über ihr Leben, und rettet fie aus jeder Gefahr. — 
21. Seinem Namen] d. 5. ihm, den wir kennen, vgl. Pf. 9, 11. 
— 22, Bewahre dich als diefen unfern Schußgott, und erfülle unfere 


Hoffnungen! 
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Ein Danklied für Rettung aus Gefahr, welches.in ein Eehrgsdicht 
übergeht. Eingang (V. 2 — 4.). Darlegung der Urſache des Dans: 
der Dichter ward gerettetz denn Jehova Hilft den frommen Leldenden 
(3. 5— 11.). Daraus gezogene Lehre: mer glüclich ſeyn will, fei 
fromm! Denn den Frommen hilft Jehova (9. 12 — 23.). — Vielleicht 
ee fih Strophen von drei und vier Verfen bilden‘, wie wir gethan 

aben. 

Daß der Pf. durch die Rettung des Dichters veranlaft fe, fagt 
8, 5. 7. (wiewohl sine Fiction bei dem Lehrgedichtlichen Charakter 
Des Di. nicht chne alle una ift, vgl. die Einl. z. Pſ. 32); 
von welcher Art aber dleſe Rettung gewefen fet, ift nicht gefagt, über: 
Haupt iſt die Beſtimmung werfelben nicht nöthig zum Verkändntffe des 
Ber er paßt auf jede Rettung aus Gefahr. Daher kann man 
jwar gegen die Ueberſchrift nichts Entfcheidendes einwenden; die an 
gegebene Bituation paßt ungefähr, mie jede andere diefer Artz aber 
‚nach meinem Gefühl iſt fie nicht Acht, und. der Pf. nicht davidiſch. 
Denn.1) iſt fie wörtlih aus 1 Sam. 21, 14. genommen, alſo nit 
vom Dichten ſelbſt oder einem Zeitgenoffen binzugefegt, demnach ohne 
Autorität, eine bloße Bermuthung, (nah Paulus aus Mißdeutung 
der Worte INHrD un DD) V. 6. entflanden). . 2) V. 5. 7. wird 


2* * 
eine Rettung aus mehrern Gefahren bezeichnet, und V. 10. f. iſt von 
Mangel umd Entbehrung die Rede: der Dichter fcheint alfo Die Leiden 
der Frommen überhaupt im Auge zu babenz und die Grundlage dei 
ganzen Pf. iſt weniger eine einzelne Lebenslage, dergleichen die in der 
Weberfchrift angegebene tft, als ein Lebensverhältniß überhaupt, welche 
dad bekannte der Klagpfalmen if. 3) Der Pf. tft alphabetiſch 
Cüber die Mängel in der alphabetifchen Ordnung f. Ein. ©. 66.), 


f 
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und verräth fi ald Product fpäterer Zeitz; überhaupt wer möchte (wie 
Paulus fagt) über eine folde Begebenheit alphabetarifche Gemein- 
fprüche an einander reihen? 4) Diction und Styl find verfchieden 
son den ächt davidifchen und ältern Pſalmen; diefer gehört zu den 
leichteften und Inhaltleereften. on | 

Die religiöfe Idee, welche derfelbe didaktiſch behandelt, iſt die im 
1. Pf. ſchon Dargelegte: daß der Gute glücklich, Der Böfe hingegen 
unglüclich fel. Hier wird fie noch ohne allen Zweifel als ausgemachte 
Wahrheit vorgetragen; wir werden aber auch bald Zweifel dagegen 
finden (Pſ. 37.). ' 


1. Bon David, ald er feinen Verſtand verſtellete vor Abimelech, und er ihn 
hinwegtrieb, und er wegging. 
2. Sch will Jehova preiſen zu jeder Zeit, 
Bekftaͤndig fei ſein Kob- in meinem Wunde; e 
8. Jehova's fol Mc rühmen meine Seele; 
Es hoͤren's Elende und freuen fich. 
4. Verherrlichet Jehova mit mir! | 
Laßt uns feinen Namen erheben allzumal! — 


5. Ich fuchte Jehovg, und er erhörte mich, 
* Und aus al’ meiner Furcht erreitel er mich. 
6. Die auf ihn blichen werden erheitert; 
And ihr Angeſicht Dasf nicht erröthen. 
7. Diefer Elende rief, und Jehova hörte, 
Und aus all feiner Drangfal half er ihm. 
8. Jehova'ß Engel Yıigert ſich um feine Berehrer, - 
- Und erreitet fie. 


9. Fühlet amd fehet, mie gütig Jehova! 
—. :Heif dem Wanne, der ihm vertranel! 
10. Fürchtet Jehova, ihr feine Heiligen! 
Denn Bein Mangel trifft die, fo ihn fürchten. 
11. Löwen darben und hungern; 
Doch die Jehova ſuchen, mangeln Feines Gutes. 


12. Kommt, Söhne, höret auf mid! 

Die Furcht Jehova's will ich euch Iehren! ' 
18, Wer it, der das Reben -liebet, es 

Jahre ſtich wünſchet, Gluͤck zu genießen? 

14. Wahre deine Zunge vor Boͤſem, 

"Und deine Lippen vor Trug⸗Rede! 
15. Weiche vom Böfen, und thue Gutes! 

Suche Frieden und ſtrebe darnach! 


.16. Jehova's Augen ſehen auf die Gerechten, 
Und ſeine Ohren hören auf ihr Geſchrei; 
17. Jehdva's Antlig ift wider die Hebelthäter, 
Um ihr Gedaͤchtniß zu tilgen von der Erde. 
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48. Sie fehreien, und Jehova höret, 
Und aus all ihrer Drangfal reitet er fe. 
40. Nah’ ift Jehova den Herz» Zermalmten, 
Und den Seit» Gedeugten büft er. 


Biel Ungluͤck hat der Gerechte, 

Aber aus allem rettet ihn Sehova; 
Er bewahret all feine ebene, 

Nicht eines von ihnen wird zerfchmettert. 
Den Frevler toͤdtet Unglück, 

Ind des Gerechten Haſſer büßen. 
Es ſoſet Jehova feiner Knechte Leben, 

Und nicht bdußen alle, die ihm vertrauen. 


BB ES 


1. Dyd Sefhmad, dann Verfland, wie sapere beide Ber | 
deutungen einfchließt. MW verändern, wechfeln, vertauſchen; 
hm Syr. ik NIT geradezu wahnwitzig ſeyn. Er flellte fich wahnfin 


nig, wie 1 Sam. 21, 14. erzählt ift, woher auch der Ausdruck. 


Abimeleh] 1 Sam. 21, 11. Heißt er Achis, König von Gath; 
jenes (Koͤnigsvater) war wahrfcheinlich gemeinfchaftlicher Name der | 


Könige der Philiſter; denn auch der König von Gerar hieß fo (1 Moſ. 


21, 21. 26.). Oder verwechfelte der fpätere Urheber der Ueberſchrift 
dieſen Achis mit jenem Abimelech ? Dieß iM allerdings wahrſcheinlich. 

2 — 4. Die Dankſagung des Dichters ſoll zur gemeinſchaftlichen 
aller frommen Leidenden werden. — erheben, preiſen, Bi. ©, | 
31.5 b. mit als not. acc. (vgl. 60, 3. 64, 6. 69, 6. 73,18. 


129, 3. 135, 11.), was der fpätern Sprache angehört. 


5. Sch fuchte 3.] bat ihn um Hülfe. — 6. Wörtl, entweder: 


fie blicken Cman blidet) auf Ihn, und werden erheitert; 
oder: wenn man auf ihn blidet, ſo ꝛc. And. (Hupf.) fuppl. 
ald Subject die Elenden aus 2. 3., vgl. ®. 18. Muf jemand 
blicken heißt: von ihm Hülfe erwarten (Jeſ. 31, 1.). 1 5. nicht 
zufammenfirömen, Luth. anlaufen, fondern, wis Jeſ. 60, 5., 
heiter feyn (alte Verse). Darf nicht erröthen] nicht zu 
Schanden werden; "DT, wie DI2. ON fubjeetive Verneinung, = 
un (Pf. 41, 3. 50, 8. Spr. 3, 25. 2 Kin. 6, 27.). — 7. Dies 


fer Elende] ichz er zeigt auf ſich. — 8. 76H, iſt h. vielleicht 


oolleot. zu nehmen, wie ſchon die Form mit ſich bringt, wornach es 
eig. Geſandtſchaft beißt. Die Engel werden gern in Lägern ge 


dacht Ci Mof. 32, 3. 2 Kön. 6, 17.)3; indeſſen if dieſe Vorflellung 


bier nur ein Bild des Schuges, vgl. Pi. 91, 11. 
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9. DYD ſchmecken, empfinden, einfehen (Spr. 31, 18.). Vgl. 
oben B.1. IM = T’NR. — 10. Fürchtet] verehret. IN? ſtatt 
IR, weil dad de nicht ausgeſprochen wird. Heiligen] Verehrer, 
gl. Anm. z. Pf. 16, 3. Pömwen] eig. junge, die aber ſchon auf 
Raub gehen, 5. die Yeinde der Frommen, wie Pf. 35, 17. 58, 7. 
Hiob 4, 10. f.; auch Ser. 2, 15. werden die Feinde Israels mit 
Löwen verglichen. Der uneigentliche‘ Gebrauch ift zwar hart, aber 
durch Die Häufigkeit des Bildes entſchuldigt. Hupf. nimmt den eig. 
Einn In Echus und findet darin den Gedanken: die Noth der fih 
felbſt überlaſſenen Natur. 


12. Kommt] auf! wohlan! Söhne] So redet der Lehrer die 
Schüler an (Spr. 1, 8.10.15.). Hoͤret — mich] höret mich aufe 
merffam an. Die Furcht 3.8] vgl. Pf. 19, 10. — 13. Wer iſt 
x.] vgl. Pf. 25, 12.5 anflatt daß dort ein regelmäßiger Nachfag folgt, 
folgt 5. V. 14. der Imper. Liebet] Luft daran bat, länger zu ges 
nießen wünft. WEI o. accus. (Pf. 5, 5). Ueber I1H NND 
gl. Anm. z. Pſ. 4a,7. — 15. Weihe — Böfen] Bekannte Phrafe 
(Hiob 1, 1..1c.), die negative Tugend bezeichnend, wie das Folg. die 
pofitive. Frieden] naml mit dem Nächten, was nur duch Red⸗ 
lichteit gefchehen kann. Zach. 8, 16. iR DIT DEON redliches 
Gericht, wodurch Friede hergeftellt wird, wie auch aus 8. 19. 
8 DOT MON lieber Rechtſchaffenheit und Frieden, er 
hellet. 

17. Sehova?d — — Uebelthäter] näml. gerichtet (die Rich⸗ 
tung wie V. 16. 32, 8. durch die Praep. bezeichnet), d. h. er richtet 
ch gegen fie, er fleht wider fie ale Feind. I ID 1m beißt nicht 
beſtimmt: Dad zornige Antlig wider einen richten, denn Ser. 21,10, 
wird Hinzugefegt: zum Böfen und nicht zum Guten; fondern 
überhaupt: fich wider einen richten, d. h. gegen einen feyn, fleben, 
vgl. 3 Mof. 26, 17. 24., wo mit diefer Bhrafe abwechfelt: entgegen 
wandeln. Das ähnliche un DD PIN Ez. 4, 3. iſt fononym 
mit belagern, alfo: feindlich auftreten. Qgl. Ann. z. Pi. 9, 4. — 
18. Sie] näml. die Gerechten. — 19. Nah if] zur Hülfe = 
YOY tm folg. Hemiflih, vgl. Jeſ. 50, 8. = 130) im Herzen 
verwundet, zerfchlagen. FM NIT im Gemüth zerfchlagen, zerrieben; 
beides f. v. a. leidend. Vgl. Pf. 147, 3. Se. 57, 15. 

De Werte Pſalm. Conim. Vierte Unf,. 18 
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20. Aus allem] Unglück. D suff. flatt 7, emallage gen. 
Cogl. Ruth 1, 22. — 21. Sebeine] nicht, wie Pf. 6, 3, als 
Eis der Empfindungen, fondern ald die Stügen des Organismus ges 
nannt. — 22. Büßen] Sef. 24, 6. Spr. 30, 10. Hiph. Pſ. 5, 11. 
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Ein Unglücklicher betet zu Jehova gegen feine Yeinde. Auffor- 
derung zur Hülfe, zur Vertilgung der Yeinde, die ihn fo unſchuldig 
befeinden, mit Verheißung des Dankes (B. 1 — 10). Schilderung 
der Bosheit, des Uebermuths feiner Yeinde, die ehemals feine Freunde 
gewefen (V. 11 — 16.). Nochmalige Bitte, Dankverheißung, Anklage 
der Feinde, Wunſch ihres Untergangs (V. 17—26.). Verheißung des 
Dankes zum Schluſſe (V. 27. 28.). — Zwei Theile: V. 1 — 10., 
V. 11 — 28., deren jeder mit einer Dankverheißung ſchließt; ſonſt aber 
zeigt ſich kein Ebenmaß. 

Die Feinde des Dichters waren ehemals ſeine Freunde geweſen, 
hatten ihm aber Gutes mit Böſem vergolten. Er hatte Ahnen die red⸗ 
lichfte Sreundfchaft bewiefen, fie aber en eg nicht redlich mit ihm 
gemeint (V. 12. ff.): dieß iſt das einzige Individuelle der Lage des 
Dichters ; das Uebrige it dad Gewoͤhnliche. (Nach 2. 15. und 35, 
2— 9. 17— 18. [diefen Pf. fehreibt ee Demfelben Dichter zu] nimmt 
Ewald eine Krankheit an.) Kann nun dieſes Grundlage einer hiſto⸗ 
riſchen Erllärung werden? Schwerlich! Der Pf. paßt eben fo gut 
auf die Verfolgung Sauls, ald auf die Empörung Abſaloms; daß 
1.&am. 24, 16. dem David, Indem er fich gegen Saul beklagt, Worte 
in den Mund gelegt werden, die dem 1. V. unferd Pf. ähnlich find, 
fann fein Grund für die erfte Hypotheſe ſeyn (Rofenm.). Beſtimm⸗ 
ter deutet Rudinger unfern Pf. auf Ahitophel, Simei, Mephiboſeth; 
der Verf. der Beiträge ıc. auf Joab. Aber alle diefe Hypotheſen fcheinen 
die einzelnen Umſtände unbeachtet zu laſſen. Wo ift David fo verfpottet 
worden, wie ®. 15. 16.7 Simei's Läfterung reicht nicht hin, Da 8 
bier beißt: fie verfammeln ſich ꝛc. V. 20. werden Die Yeinde 
ala Yeinde der Stillen im Lande, ald Ruheſtoͤrer bezeichnet, und unter 
die erften fcheint ſich der Dichter zu rechnen. Vom föntglichen Stande, 
von Davids eigenthümlichen Verhaͤltniſſen tft fchlechterdings nichts ans 

edeutet. 

. Der DE. hat zwar manches Sigenthümliche, aber iſt weitſchweifig 
und überladen, enthält auch einige Reminifcenzen, vgl. V. 11. mit 
Pſ. 27, 12., 8. 18. mit PM. 22, 23. 26. 40, 10., V. 26. 27. mit 
Pſ. 40, 15. 17.5 Davids iſt er nicht würdig. 


1. Bon David, 
Beftreite, Jehova, die mich beftreiten, 
Bekämpfe, die mich befämpfen! 
2. Ergreife Schild und Tartfche, 
Und ſteh' auf zu meinem Beiftand ! 
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Schwinge Spieß und Art wider meine Berfolger, 
Rufe mir zus ich bin deine Hülfe! 


Zu Schanden und Schimpf müſſen werden, die nad) dem Leben mir ftehn, 
Zurüdweihen mit Scham, die mir Unglück finnen! 
Wie Spreu feien fie vor dem Winde, 
. Und Jehova's Engel ftoße fie fort! 
Shr Weg fei dunkel und fchlüpferig, 
Und Jehova's Engel verfolge fie! 
Denn ohn’ Urſach bargen fie mir Grub” und Ne, 
Ohn' Urfach höhlten fie mir [Löcher]. 
Ueber fie komme Berderben, eh’ ſie's vermuthen; 
Das Netz, das fie verborgen, fange fie; 
Zum Berderben flürzen fie hinein! 


Dann frohlodet mein Herz über Jehova, 
Freut fih feiner Hülfe! 
AU meine Gebeine fprechen: Jehova, wer iR wie du, 
Der Glende rettet von Hebermächtigen, 
Elend’ und Arme von ihren Räubern ? 


. &86 treten ungerechte Zeugen auf; 


Wovon ich nichtd weiß, fragt man mich. 
Böfes bezahlet man mir fir Gutes; 
Verwaiſet bin ich. 
Und ich, bei ihrer Krankheit trug ich Sacktuch, 
Safteiete mich mit Faſten, 
Und mein Gebet wandte fi in meinen Bufen. 
Als wär’ es mein Freund, mein Bruder, ging ich einher; 
Wie leidtragend um die Mutter, war ich traurend gebeugt. 


. Aber meines Falles freuen fie fih, und verfammeln fi; 


Berfammeln ſich wider mich, fchmähend, da ich von nichtE weiß, - 
Läftern mich und hören nicht auf. 


. Mü den ruchloſeſten Kuchen: Wislingen 


Sletfchen fie gegen mich die Zähne. 


. Herr, wie lange willſt du zuſehn? 


Errette meine Seele von ihrem Derderben, 
Bon den Löwen mein Leben! 


. Sch will dir danken in großer Verſammlung, 


Sn zahlreihem Bolt dich rühmen! 


. Laß nicht über mich frohloden, die mir ohn' Urſach feind; 


Nicht, Die mich grundlos haffen, mit den Augen winken! 


. Denn nicht Srieden reden fie, 


Und wider die Stillen im Lande finnen fie Worte des Trugs. 


.Sie ragen über mich ihr Maul auf, 


Rufen: „Eis, ein, wir ſehens mit Augen!“ 


Du fieheft es, Jehova: ſchweige nicht! 
Herr, ſei nicht fern von wir! 
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23. Steh’ auf, erwache, mir Recht zu ſchaffen, 
Mein Gott und Herr, meine Sache zu führen! 
24. Schaffe mir Recht nach deiner Gerechtigkeit, Jehova, mein Gott! 
Daß fie nicht über mich frohloden, 
3. Daß fle nicht fpreben im Herzen: „Ein, unfer Wunſch!“ 
Daß ſie nicht ſprechen: „Wir haben ihn verderbet!“ 
260. Laß zu Schanden und Hohn werden allzumal, 
Die meines Unglücks ſich freuen! 
Sich kleiden in Schande und Schmach, 
Die wider mich groß thun! 


27. Dann jubeln und frohlocken, 
Die mein Recht lieben, 
und ſprechen immerdar: „Groß iſt Jehova, 
Der ſeines Knechtes Wohl liebt!“ 
28. Und meine Zunge preiſet deine Gerechtigkeit, 
Allezeit deinen Ruhm! 


1. Zuerft eine Metapher vom Rechtöftreite Hergenommen. ZI - 
litigare, rechten, co. acc. pers. Hiob 10, 2. Jeſ. 27, 83 DV 
litigator, Widerfacher (ef. 49, 25.). Dann eine Metapher vom 
Kriege. orb (fonft gew. im Niphal) eig. freſſen, dann fämpfen, 
weil der Kampf als ein Verzehren und Verfchlingen betrachtet wird. | 
Bol. DIR 5 Mof. 7, 16.5 ähnlich Ko fauen, IE. Conj. kämpfen. 
— 2, Schild, Tartfhe] ID md MI unterfcheiden fich nicht 
durch die Etymologie; 7)) und IX iſt beides decken. Das Ber 
häftniß der Größe lehrt die Stelle 1 Kön. 10, 16. 17., wo zur Ueber⸗ 
jiehung einer Zinna 600 Gedel und eines Magen nur 3 Minm 
Som, d. i. (nad 2 Chr. 9, 16.) 300 Seckel angewendet werden: 
mithin IR I)X f. v. a. soutum, Iopeds, der’ größere Schild. Vgl. 
Jahn Archäol. IE 2. 401. ff. Zu meinem Beiſtand] dad wäre 
anıryb Pf. 22, 20. 38, 23.5 eig. mit m. Beiſt., wenn der fpä- 
tere Verf. nicht H., wie V. 8., I mit b) verwechfelt (vgl. Pred. 2, 4. 
mit 8, 15.)5 aber I fleht auch von der Bewegung, vgl. Pf. 55, 19. 
66, 7. Nah Hupf. iſt es als Inf. zu betrachten: bagriffen Im 
Helfen. — 3. DIT eig. ausleeren, dann: den Degen ziehen 
(weil dadurch Die Scheide leer wird), 3 Mof. 26, 33.5 5. überhaupt: 
hervorziehen, fchwingen. ZPIM Wurffpießz; denn Saul wirft 
damit nach David (1 Sam. 18, 11. 19, 10. 20, 33. Bgl. Jahn 
a. O. &. 423.). Indeſſen if die 'I des Goliath ungeheuer ſchwer 
und did, und er hatte dabei noch einen TI?) Wurfſpieß, fo daß 
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jeme Bedeutung nicht ausfchließlih If. Und Art] Wir nehmen mit 
Grotius, Michaelis, Ewald u. A. “ID für ein nomen — 
odyapız, eine Art Streitart, deren fich Die Schthen, Perfer und. Ama⸗ 
sonen bedienten (Herod 7, 64.) oder = „lu hasta lignea, und 
zwar theils weil neben N noch etwas fliehen zu müffen fcheint (ogl. 
B. 2), theild weil die gew. Erflärung: verfchließe [den Weg] 
90r meinen Verfolgern, eine harte Ellipfe fordert, und nnNpb 
obviam fich nicht gut dazu zus ſchicken fcheint, Indem man eher 25 
oder HH erwartet. Indeffen muß man auch nad) obiger Erflärung 
vor np fuppliren: und gebe. Hitzig wendet unter andern 
ein, daß die Form des Wortes YIID lauten müßte, vgl. Hi. 28, 15. 


Hof. 13, 8., 9190, DIN u. ſ w. Er hat aber TK? vergeffen. 


4. Die — — fliehen] eig. die mein Leben ſuchen, mich 
toͤdten wollen; bekannte Umſchreibung der Feinde (Pf. 88, 18. 40, 15.), 
bei Jeremia (19, 9. 21, 7. 34, 21. 44, 30, ı.) ſogar der Feinde 
des Volle. Zu IN DO? vgl. Pf. 40, 18. — 5. Wie Spreu ꝛc.] 
Bild der Flucht und erflörung, Pf. 1, 4. Und — — fort] Das 
Partio. drüct eine während einer andern dauernde Handlung und zwar 
h. die Urfache aus Cähnlich dem ablativ. absolut. der Lateiner), und 
iſt duch indem aufzulöfen. Man bat übrigens Das sufl,, D zu er: 
gänzen. MT umfloßen, daß man fällt (Pf. 62, 4. 118, 18. 
140, 5.), dann vertreiben (Pf. 147, 2. Jeſ. 11, 12. 56, 8.). 
Und fhlüpfrig] Umfchreibung des adj. Durch das suhst. Pf. 10, 5. 
— 7. DIN eig. gratis, immerito, wenn von Wohlthat die Rede iſt; 
dann ohne Schuld (Hiob 2, 3. 9.), wie font D)277 Pſ. 7,5. 
Grub’ u. Neß] eig. Die Grube ihres N., d. h. eine Grube mit 
einem darüber gebreiteten Netze; ein Mittel, wilde Thiere zu fangen. ' 
Höhlten fie] eppl. AMD. Nach Houbig. und Hitzig gehört das 
vorige MVD hieher, und iſt durch Irrthum der Abſchreider verfegt 
worden. — 8. N) poet. mit dem acc. (Pf. 36, 12. 44, 18. ©. 
32, 11. Hiob 20, 22). Dieß Suffir und alle folg. oollective. 
IND, Ungewitter (Spr. 1, 27.), Verwũſtung (Giob 30, 3. 
14.), plößliches Verderben (ef. 10, 3. Pf. 63, 10). Eh’ — 
vermuthen] Aehnlich Hiob 9, 5.: er verfeßt Berge, 97? xD1, 
eh? fies vermuthen; Spr. 5, 6.: Es wanken ihre Blelfe, YIN NS, 
eh fies vermuthet; Jeſ. 47, 11.: Es komme auf dich Verderben, 
Yan, ehe du es vermutheſt. In der Porfie kann der Sap fe 
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unverbunden chen, tie Die befden Ichten Beiſpiele zeigen. Baum 
Derderben] eig. mit Verderben, fo daB Verd. damit verbinden 
ſei (dgl. aber Ann. z. ®. 2.). 

9. Dann] 7 zeigt die Folge an CPE. 5, m). — 10. 3 
— Gebeine] vgl. Pi. 6, 3. 51, 10. Bon Uebermäctigen] 
eig. von dem, welcher mächtiger iſt, als fie (ev). 

11. Daß das erfte Hemiftich bildlich zu verflehen (wie Bf. 27, 
12.), und nicht etwa auf die Verleumdungen Davids bei Saul (1 Sam. 
24, 10.) und überhaupt auf kein Faktum zu deuten fei, Dafür fpricht 
fhon der gute Geſchmack. Das Bild iſt das eines gerichtlichen Ver⸗ 
börs, und hat den Sinn; man verfolgt mich unfhuldig. — 12, Vers 
waiſet — Ich] wörtl. Verlaffenheit iſt mir (vgl. Anm. 3. Pi. 
3, 3). I eig. orbitas, Kinderverluft (Jeſ. 47, 8. 9.), b. jede 
Verlaſſenheit. Dan darf die Conſtruction nicht fortfegen (fie be⸗ 
zahlen mir Verlaffenheit), wie man gewöhnlich thut. — 
13. Gontraft des Betragens des Dichters gegen fie. Und ich] no- 
minat. absolut. ; J advers. Krankheit] Leiden, Unglüd überhaupt, 
nach der bekannten Metapher. Vgl. Sinti. z. Pf. 6. u. Bf. 77, 11. 
Trug id x.] eig. war Sad mein Kleid, d. 5. ih trauerte. 
Gafteiete] eig. beugte meine Seele mit dem Faften (geſetz⸗ 
liche Phrafe, 3 Mof. 23, 27. 32. ꝛc.), näml. um von Der Gottheit 
Genefung zu erlangen. Dieß ift aber wahrſch. nichts ald ein Bild der 
Theilnahme, fo wie das Folgende Wandte fih] ZI nicht immer 
gerade fich zurüd wenden, fondern auch fich wohin wenden’ 
Cje nachdem man fich Die Richtung ald zuerfl ausgehend oder als zu- 
rückkehrend denkt (falſch Winer s. h. v.): fo 2 Sam. 23, 10. 
9. 73, 10., Hiph. Pf. 81, 15. 68, 23. (P) 72, 10. Sinn: ich 
betete mit in den Bufen gefenktem Haupte; mwahrfcheinlich eine Stellung 
des Gebets, dergleichen bei den Muhamedanern vorkommt (Reland 
de relig. Mohamm. p. 87.). Eine ähnliche Stellung beobachtet Elias 
1 Kön. 18, 42.,.und dahin gehört wohl auch der Gebrauch der heu⸗ 
tigen Juden, ein Tallis (Dede) um den Hals zu legen, womit man 
fich wabrfcheinlich ehedem verbüllte. U. Eſsr., Geier falfh: mein 
Gebet wiederholte ſich. Hupf.: Und mein Gebet ward 
" mir vergolten, oder wird mir vergolten werden (vgl 2707 
rain un Pſ. 79, 12.). Aber eher würde Zarchi?s Erklaͤrung pafs 
fen: und (zum Beweis, daß ich nichts Böfes gebeten) möge mein 
Gebet an mir felbft in Erfüllung gehen. — 14. Pod iſt 
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aufzulöfen duch J Wins fo and FINY. Ging — einher] 
deutet anf den ãußern habitus des Trauernden. ax st. constr. von 
ban, nicht von Han, fo daß der Sinn wäre: gleich der Trauer 
einer M.; denn der st. c. dieſes Wortes lautet DIR (Am. 8, 10.). 
Daß man bei Dan den acc. oder Die praep. un erwarten müßte 
cPieig Begr. ©. 33), wird Durch NY un”) V. 26. widerlegt. 
17? ſchwarz, ſchmutzig (Hiob 6, 16.)3 daher, wie squalidus, 
ungewafchen, ungeihmüdt, trauernd. Daß es einen äußern habitus 
anzeige, beweiſen Stellen wie Pf. 38, e „ich gehe trauemd Cin 
Trauer) daher”, und Ser. 14, 2.: van Y79 „fie Liegen ſchmutzig 
zur Erde”. War — gebeugt] iſt tropiſch zu verſtehen, wie Pf. 
38, 7. 44, 26. 107, 39. Ano. nehmen ed eigentlich vom gefenkten 
Haupt des Erauernden oder gar von dem Darniederliegen deffelben. — 
15. Die Schilderung der Bosheit Der Feinde wird nun wieder fort 
gefegt. Meines Yalles] eig. Hinkens; dieß fleht aber in dem⸗ 
felben metaphorifhen Sinne; denn wer Binfet, mit Tem gebt ed nicht 
recht fort, vgl. Pf. 33, 18. Berfammeln fi] nachdrucksvolle 
Wiederholung D nicht hinkend (ogl. 97537 19) 2 Sam. 4, 

4.), etwa das Hinken nachahmend (Stange), oder Bezeichnung der 
fehlechteften Menfchenklaffe, fondern nad Geier, Symm. (alixraı), 
Hier. (peroutientes), Chald. (impii, qui percutiunt me verbis suis) 
im activen Sinne (fo wie DX Stolze, von IN flolz feyn): ſchla⸗ 
gend (mit der Zunge), d. 5. läſternd, (vgl. Ser. 18, 18.: ar 
ioba mit Der Zunge fhlagen). Ewald nah) LXX: Beit- 
fden = Verleumder. Hitzig: Narren, von 119, arab. thöricht 
ſeyn; Hupf. will ſowohl I) ale M in eig. Bedeutung nehmen. 
Da — — weiß] wörtl. und ich weiß nicht, näml. was fie ſchmä⸗ 
hend mir vorwerfen, vgl. ®. 11. (Geier). Chr. Bd. Mich., Sache: 
die ich nit kenne. Luth., Hlß.: unverſehens. PD zer: 
teißen, h. metaph.: läſtern, wie ähnliche Verba 273, MT, nach 
ähnlichen Tropen. — 16. Mit ruchlofen Menfchen, — die Ehre 
des Nächften um ein Gaftmahl feil if, ſpotten fie meiner. MM 
ruchlos (Hiob 8, 13.). Der stat. constr. bildet einen Superlat., 
wie DIA I9N die fchlimmften der Völker Ez. 7, 24. (Ew. $. 507.). 
9 yð (vom ad). ayD, nicht vom subst. rn, Spott) Spötter 
beim Kuchen, d. h. bei Tiſche (weiterer Gebrauch des st. constr. 
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Gef. Sr. $. 113, 2.), Schmaroger, die mit Witz Ihr Brod zu 
verdienen fuchen. So 119 YO» sermo placentae bei den Rabbis 
nen für sermo jooosus (Burtorf =. v. 39Y), und bei den Gries 
hen Yopoxödaxss, Biffen: Schmeichler, xzvıo0oxödaxs;, Bratenges 
ruchs⸗Schmeichler. AO = MAY panis subeinerieius, Brod⸗ 
kuchen, 5. Effen überhaupt, wie ame. Ewald erklaͤrt Yo durch 
VBerleumdung von I) T; krumm feyn. 2 5. mit, in Geſell⸗ 


fchaft (4 Mof. 20, 20). Fletſchen fie 2] eig. knirſchen mit 
den Z., Ausdrud der Wuth (Hiob 16, 9.), aber auch h. und Klagl. 
2, 16. des Spottes, weil das Zähnebeißen und Fletſchen beim Gpotte 
in ber Heftigkeit auch mit Knirſchen verbunden iſt. pn inſinit. 
absol. ſtatt des praeter. (Pf. 65, 11.). | 

17. Zufehn] ohne ein Ende zu maden. OD) OT font 
erquiden (Pf. 19, 8), 5. zuruͤckführen, errettn. Bon ihrem 
Verderben] DYNO von NO = INID 2.8. Hikig: von 
ihren (der Seele, nach Ief. 30, 6. Pf. 38, 11.9) Verderbern, 
DINO partic. von INT = IIND (). Von den Löwen] vgl. 
Bf. 34, 11. Ueber INT vgl. Pf. 22, 21. — 18. Cine ähnliche 
Dankverheißung, wie Pf. 22, 23. 26. DXY fehr häufig art von 
Zahl (4 Mof. 32, 1. 5 Mof. 9, 14.). — 19. WO 5. u. Pf. 38, 
20. ıc. ale adverb., wie po) fälfhlih, vergebens. Mit — 
— winfen] wiederhole un pf. 38 ‚2. 1&am.2, 3). Y 797 
(Spr. 6, 13. 10, 10.) bezeichnet die verſteckte Schadenfreude, wie 
frohloden die laute. Nach den Verss. nahm ich den Ausdrud fonft 
mit ergänztem ON als Charafterzug der Binterlifligen Feinde, aber 
dus fut. iſt am natürlichften als parallel mit dem vorhergehenden zu 
nehmen. — 20. Richt Srieden] Hell, nicht: Freundliches, wie 
Pf. 28, 3.5 litotes: Helllofes, Verderbliches. Die — — Lande] 
die ruhigen, unfchuldigen, niemand etwas zu Leide thuenden Bewoh⸗ 
ner des Landes; die Klaffe der Frommen und Gedrüdten (Pf. 76, 10.). 
VYM, vom sing. YAN, das ſonſt nicht vorkommt, erhält feine Stfläs 
rung von yiAD Ruhe (Ser. 6, 16. Jeſ. 28, 12). Worte des 
Trugs] oder Rathfchläge d. Tr. (2 Sam. 17, 6.), oder auch 
vieleicht überflüffig, wie Pf. 65,4. — 21. Sie reifen — — 
auf] vgl. Pf. 22, 8. Klagl. 2, 16. ia] Smterjection der Freude, 
des Spotted (Hiob 39, 25. Pf. 40, 16. ı.). Wir — — Augen] 
eig. unſer Auge fichet, näml. was wir längft gewünfcht haben. 
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22. Du ſiehft 25] im Gegenſahe mit Dem vorigen IM”, 
vgl. M. 10, 14. Schweige nicht] Sul. Pf. 28,1. Sei — — 
mir] Vgl. M. 10, 1.— 23. WHODS vgl. Pf. 9, 5. 17,2. — 
24. DEU, vol Pſ. 7,9 — 25. Unfer Wunfh] eig. unfre 
Begierde, was wir begehrt, gewünfcht Haben. — 26. Sich Fleis 
den ıc.] Vgl. Pf. 109, 18.: „er ziehe Fluch an, wie ein Gewand“. 
Yajn fonft (Ezech. 35, 13.) mit MEI, mit dem Munde groß thun, 
großfprecherifch fen, 5. und Pf. 38, 17. Pſ. 55, 13. Di. 19, 5. 
intrans. wie IA Pf. 12, 5. 


27. Dann] h. fehlt 15 vgl. 8.9. Pf. 22, 23. Die — — 
lieben] die an meiner gerechten Sache Freude haben (ogl. Pf. 5, 5.) 5 
GSegenfag: die meines Unglüds fi freuen. Groß if] And. 
werde verherrlicht; Doch die Stellen, die man für diefen Sprach 
gebrand) anführt, 2 Sam. 7, 22. Pf. 40, 17. 104, 1. Mal. 1, 5, 
zeugen für die gewöhnt, Bedeutung groß feyn. Weber IT vgl. 
Anm. 3. Pf. 1,2 
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Der Dichter beginnt nach einer kurzen Ankündigung (V. 2. erſte 
Haͤlfte) mit einer Schilderung der Gottloſigkeit und Bosheit einer ge⸗ 
wiſſen Menſchenklaſſe ( V. 2—5.). Dann preist er die Gnade Jeho⸗ 
va's und feine Wohlthaten gegen: die Menſchen (V. 6 — 10.). Dieß 
iſt aber alles nur Vorbereitung zu der Hauptſache, näml. der Bitte, 
daß Gott feinen Bekennern und auch ihm feine Gnade angedeihen und 
jene Sottlofen, feine Feinde, nicht über ihn triumphiren laffen möge 
(8. 11. 12.). Diefe Bitte flieht dee Dichter ſchon als erfüllt an (V. 
N — Drei ungleiche Abthellungen: 9.2 — 5., V. 6—10., 3. 11 


Diefer Pf. iſt mit Pf. 12. 14. zunächft verwandt, die fih auf 
das fchon oft sn Verhaͤltniß frommer Juden gegen Unterdrücker, 
befonders heidniiche, beziehen. Von den Iehtern findet fich hier gerade 
keine Spur, und man kann auch an einheimifche Feinde denken; aber 
fonft reiht fich der Pf. beſtimmt an die Klagpfalmen. 


Die Audleger find 5. in der hiſtoriſchen Erklärung behutſamer, 
ald anderwaͤrts; Manche laffen die Veranlaffung unbeſtimmt; gewöhns 
lich findet man fie in der Feindſchaft Sauls, und zwar Amyral⸗ 
dus u. 9. in den erflen Anfängen derfelben, da Saul noch Yreunds 
ſchaft heuchelte; Paulus hält einen der Priefler, welche David gegen 
Saul anhingen (1 Sam. 23, 9.), für den Verfaſſer. Cs findet ſich 
ne feine Andeutung befonderer perfönlicher Verhältniffe oder 

ale. 
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1. Dim Muſttineiſter; vom Knechte Jehova's, von David. 
2%. Ein Spruch von der Bosheit des Frevlers ik mir im Herzen: 
Furcht Gottes ift nicht vor feinen Augen. 
8. Denn er fchmeidhelt ſich felber in feinen Augen, 
Um feine Miſſethat zu vollbringen, um zu haflen. 
4 Die Worte feines Mundes find Unrecht und Trug, 
Er fteht ab von Vernunft, von Wohlthun; 
„5. „Unrecht finnet er auf feinem Lager, 
Betritt Wege, die nicht gut, 
Böfes fcheuet er nicht. 


6. Jehova, bis an den Himmel reichet deine Gnade, 
Deine Treue bis an die Wolken; 
7. Deine Gerechtigkeit ift glei Bergen Gottes, 
Deine Öerichte gleich großem Meere: 
Menihen und Vieh hilfſt du, Jehova! 
8 Wie Poltlich ift deine nad’, o Gott! 
Und die Menichen- Kinder flüchten fich in deiner Flügel Schatten; 
9. Sie faben fi) am Ueherfluß deines Hauſes, 
Mit deiner Wonnen Strome tränteft du fie. 
410. Denn bei dir ift die Quelle des Lebens, 
Durch dein Licht fchauen wir Licht. 


11. Erhalte deine Gnade deinen Belennern, 

Und deine Gerechtigkeit den Redlichen! 
4% Mich treffe nicht der Hoffart Fuß, 

Und der Frevler Hand vertreibe mich nicht ! 
713. Schon ſinken die Uebelthäter; 

Niedergeftoßen, vermögen file nicht aufzuftehn. 


‘ 


1. Vom Knete J.'s] So beißt David auch in der Ueber⸗ 
fhrift des 18. Pf. (wozu d. Anm. 3. vgl), welche nah Nofenm. mit 
diefer von Einer Hand if. 

2. Die erfte Hälfte dieſes V. if eine Art von Ankündigung, ob⸗ 
fhon nur von einem Theile des Inhalte; und Durch einen Fehler 
gegen den Paralleliemus geht die zweite Hälfte fogleich zum Inhalte 
über, wie Jeſ. 5, 1. Aehnliche Ankündigungen find Pf. 45, 1.: „Es 
wallet mein Herz von holder Dichtung”; Pf. 101, 1.: „Güt' und 
Gerechtigkeit will ich fingen“. DNI ſonſt Prophetenſpruch, Drafel, 
h. Dichterſpruch, wie 2 Sam. 28, 1. 717 DNI, Spr. 30, 1. dde⸗ 
an. Gew. fleht ed freilich mit dem nomen rectum deö Sprechen» 
den, h. aber mit dem des Inhalts: Spruch (Lied) von der Gott⸗ 
loſigkeit, wie Jeſ. 5, 1.: "NT NP ein Lied von meinem 
Freunde Symmachus eben fo: Pnoiv nıpi davydscias Tuü 
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dirsfeüg rd0der H napdin au; auch Luther: es if von 
Sruud meines Herzens von der Gottloſen Wefen geſpro⸗ 
den. Daß Pond der Gmitiv von OD IR, macht feine Schwie⸗ 
rigkeit; 5 iſt regelmäßig not. genit. nach einem stat. constr., wie 
a IT. Die gem. Erklärung iſt: der Gottlofig- 
keit Ausfpruh an den Frevler, oder: der Ausfpruch der 
®ottlofigfeit des Freolers CD als not. gen.) iſt in meinem 
Herzen, d. 5. ich denke mir, daß der Ausfpruch der Sottlofigfeit des 
Fredlers fo iſt, oder: der Ausſpruch ....iſt mir im Sinne, 
ich denke darüber nach, oder: iſt mir befannt; umd nun müßte Das, 
Folgende als diefer Ausfpruch genommen werden. Allein es folgt bloße 
Beſchreibung der Gottlofigfeit, nicht ihr Ausſpruch, und der Sinn 
hinkt. Darum hat man die andere LA. vorgezogen (auch Hupf., 
Ewald), welhe den Sinn gibt: Der Gottlofigfett Drafel iſt 
dem Srevler in feinem Herzen, d. 5. was Die Gottlofigfeit dem 
Frevler eingibt, gilt ihm gleich Orakel, fo daß gleichſam an Jehova's 
Etelle die perfonificirte Gottlofigkeit tritt. Aber LA. und Sinn find 
verwerflich. Denn während DNZ fich fonft Immer auf Prophezeien und 
Dichten bezieht, fol es h. fo viel als Inſpiration zum Handeln ſeyn. 
— 3. &r — — felber] yon beziehen Manche (auch Hupf.) auf 
Gott; aber den Gedanken der Schmeichelei gegen Gott finde Ich ganz 
unflatthaft: Daher beffer reflex. (Gef. Gr. $. 122, 1) = 102) ON. 
ON, wie Spr. 29, 5. on ‚ bezeichnet den Gegenfland der Schmei⸗ 
helei. Sinn: er gibt feiner Begierde nach, indulget sibi. Nah Ro⸗ 
fenm.: er täufcht fein Gewiſſen. Ewald: es fcheint ihm ſchmei⸗ 
chelhaft für fi; Sram ‚ tie es fiheint, Iınpers. genommen, was 
nicht angeht. Um — — zu volldringen] eig. erreichen, wie 
ein Ziel, etwas dad man fucht (1 Sam. 20, 21). Um zu bafs 
fen] um durch fein Vergeben feinen Haß gegen Gott oder die Mens 
fchen zu befriedigen. So Geier nah Kimchi. Rofenm.: in Rüds 


2. Gtatt 35 drüden LXX. Vulg. Ar. Syr. Hieron., ſelbſt der Chald. 
(aber nur im Psalter. octapl. von Aug. Zuftinian. Gen. 1516. und 
in bee Antwerp. Polyglotte) 25 aus, wie auch einige Codd. Kenn. 
u. de Rossi leſen; und dieſe Lesart haben neuere Ausleger Döderl., 
Knapp) ihrer Leichtigkeit wegen vorgezogen, aber offenbar gegen bie 
kritiſche Regel, daß bie fhwerere Lesart, wenn fie einen guten Sinn 
gibt, vorzuziehen if. 
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ficht des Findens feiner Schuld, fo daß er (fie) haßte; Die 
Schuld finden f. v. a. fie entladen (vgl. 1 Mof. 44, 16. Hef. 12, 
9.), 5. bekennen, fich ſelbſt geſtehen. Aber ein folcher Gebrauch, des 
Infn. wit > ſt. XXVD IR zu Hart, daher wir diefe früher befelgte 
—— Letlaſſen. Hitzig: zu kennen feine Sünde (7). — 

N von etwas abſtehen, etwas aufgeben (Pſ. 49, 4. Spr. 23, 
= oft vor dem Infin. mit Ä (1 Mof. 11, 8. 41, 9..1 Sam: 12, 
23). IOM in der Bedeutung, wie DIOD Pf. 14, 2. vom 
Weisheit, d. i. Frömmigkeit, vernünftig Handeln. Und: er un⸗ 
terläßt, zu verſtehen, gut zu handeln. — 5. Lager] gl. Pſ. «, 8. 
Scheut er nicht] verabfcheuet .er nicht, d. h. liebt er. 


6. Von der betrüsenden Anfhauung menfchlicher Bosheit wendet 
fih nun der Dichter zu dem tröftlichen Gedanken der göttlichen Gnade, 
den er bis 2. 10, ausführt. Bi8 — — Himmel] I von der Rich» 
tung an etwas hin (1 Mof. 11, 4. Pſ. 73, 9.); in der Parallels 
ſtelle Pf. 57, 11. "79, wie im zweiten Hemiſtich. Sinn: deine Gnade 
iſt überfihwenglich 5 daffelbe fagt das Folgende. — 7. Bergen Got» 
tes] d. 5. den höchflen Bergen. Was Gottes if, iſt vortrefflih, aus⸗ 
gezeichnet: fo Gedern Gottes (Pf. 80, 11.), die hoͤchſten Cedern; Garten 
Gottes (1 Mof. 13, 10.), der fhönfte Sartenıc. Deine Gerichte] deine 
Gerechtigkeitspflege, Die Ausübung der Gerechtigkeit. Gleich (wieder. I) 
großem Deere] fo groß, überfchwenglich; nicht unerforſchlich LA. Esr 0). 
Richtig Vatablus: quocungue vertamus oculos, justo Dei judicio 
omnia disponuntur. — 8. Köftlich] Hoch und theuer zu fchägen. 
Und] Und fo, darum; Geiler: damit. — 9. Sie laden fi] 
eig. werden reichlich getränft, gefättigt. So Spr. 7,18. DIT 115, 
wir wollen fchwelgen in Liebe. Am 1leberfluß] eig. am Yett, 
d. 5. an der reichlihen, Löftlichen Nahrung; Metapher vom Gaſtmahl. 
Der Ausdruck Haus Gottes If bildlich: Gott iſt gleichfam ein Hauss 
vater, der in feinem Haufe reiche Güter bat. Bol. Pf. 52, 10. 
Wonnen] es find die Annehmlichkeiten des Lebens gemeint. Strom] 
d. i. Ueberfluß (Hiob 20, 17.) — 10. Des Lebens] d. t. des 
Glücks, des Heils. Derfelbe Ausdrud vom Munde des Geredhten: 
Spr. 10, 11.5 von der Lehre des Welfen: 13, 14.; von der Klug» 
heit: 16, 22. Durch — Licht] d. i. Huld, Snade (Pf. 4, 7.). 
Schauen — Licht] erlangen wir Glück, Heil (ERH 8, 16. Jeſ. 

59, 9.); Antanaclafis. 


.s 
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11. Bon dieſer Gnade Gottes hofft num der Dichter Hülfe gegen 
de Frevler. Erhalte] verlängere, protrahe (Pf. 85, 6. 109, 12. 
ger. 311,3). — 12. Mich — nicht] Vgl. Pf. 35,8. Der Hof: 
farth] d. H. der Höffärtigen. Fuß] Mißhandlung, Unterdrüdung. 
Mit dem Fuß tritt man in den Staub. Bertreibe] treibe in Die 
Sucht, jage don Haus und Hof. "71 Pf. 11, 1. von der Flucht 
eines verfolgten Frommen. — 13. DU 5. alddann, näml. wenn 
Sehova feine Gerechtigkeit erweiſet, vgl. Pf. 14, 5. Hitzig: da 
fielen; beſſer Sachs: dort find gefallenz aber jemer Gebrauch 
des adv. loci von der Zeit iſt unzweifelhaft. 
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Ein Lehrpfalm, des Inhalts: man folle nicht eiferfüchtig fehn - 
auf das u Glück der Frevler, denn es fei ſchnell vergänglich ; nur 
das Glück der Gerechten fei befländig; man folle Jehova vertrauen 
und redlich forthandeln, er werde das Schickſal der Gerechten zum 
Beflen wenden. Zuerfl die Ermahnung, nicht ungeduldig zu werden 
über dad Glück der Yrevler und auf Gott zu vertraum (V. 1—8.): 
bald fei ihr Süd dahin (V. 9—11.), ihre Anfchläge gegen die From⸗ 
men werden vereitelt (2. 12 — 15.). Das Schidfal der Frommen iſt 
dem der Frevler vorzuziehen (DB. 10 — 26.). Srmahnung, redlich und 
ruhig auszuharren, denn Sehova fei gerecht, und befchüge Die From⸗ 
men (8. 27— 33.);5 Ermahnung zum Vertrauen auf Jehova und zur 
Standhaftigkeit im Guten, denn die Frebler gehen unter, die From⸗ 
men aber triumphiren (V. 34 — 40.). — Nacı der alphabetifchen Ords 
nung befteht der Pf. meiſtens aus Strophen von zwei Zeilen; Doch 
flehen auch einzelne Verſe allein. 

Diefer Pf. if gleichſam eine Theodicee, eine Abweifung der Ziels 
fel, die man gegen die Gerechtigkeit Gottes In Rüdficht des Schickſals 
der Frommen erheben konnte. Nämlich der geltende Grundſatz: der 
Fromme ſei glücklich, Der Sottlofe unglädlich (vgl. Pf. 1. 34.), bes 
währte fich nicht Immer in der Erfahrung, und daher fuchte man ihn 
zu flügen. Pſ. 73. behandelt daſſelbe Thema; geht jedoch mehr in 
die —— ein, und löst fie, während fie h. nur niedergeſchlagen 
werden. 

Daß die Frevler Helden, die Gerechten aber Juden felen, läßt 
ſich nicht ficher daraus fehließen, (wie ich ehebem gethan,) Daß vom 
Bleiben im Lande V. 3. und vom Beflge des Landes V. 11. u, 34. 
die Rede iſt. Nehmen wir einheimifche Feinde, ungerechte Richter, 
gewaltthätige Obere an, welche den Frieden der frommen Theokratiker, 
den ruhigen Genuß ihres väterlichen Erbtheils flörten, und file fogar 
oft zus Auswanderung zwangen (vgl. Pf. 11, 1.): fo flimmt Alles 
zufammen. Aber fchwerlich tft der Pſ. davidiſch. Unter der Regierung 
dieſes frommen und mächtigen Königs fand eine ſolche Zerrüttung 
fhwerlih Statt im Volke Joͤrael. i 
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Der BI. if alphabetifch, fo daß Im der Regel je zwei Verſe zu 


einem Buchflaben gehören, oder wenigſtens ein größerer Vera, wie 
V. 7. 20. 34. Bellermann (Metrit S. 119.) bat Unrecht, wenn 
er aus diefen Verſen auch je zwei machen will; denn es kommen nicht 
immer 4 Hemiflichten heraus, wenn man nicht falfch abtheilen ; 
wie er thut. Leber das fehlende Ajin f. d. keit. Note z. V. 28. 


1. Bon David. 


14. 


15. 


Entrüfte dich nicht über die Böfewichter, 
Beneide nicht die Ungerechten 

Denn, wie das Gras, werden fie fchnell gemäht, 
Und wie grünes Kraut, verwelten fie. 


Vertraue Jehova, und übe Gutes; 
Bleib’ im Lande, und pflege Redlichkeit, 
Und vergnüge did an Gott! 
Er wird dir ja geben deines Herzens Verlangen. 


. Waͤlz' auf Jehova deinen Wandel, 


Und vertrau’ ihm! er wird ja maden! 


. Und wird aufgehn laflen, wie Licht, dein echt, 


Und deine Gerechtigkeit, wie Mittagslicht. 


. Hoffe Mill auf Jehova, und harre fein! 


Entrüfte dich nicht über den Glücklichen, 
Ueber den Mann, der Trug übet! 


Steh ab vom Zorne, und lab den Grimm! 
Sntrüfte dich nicht, nur um übel zu tun! 


. Denn die Böfewichter werden ausgerottet, 


Und die auf Jehova hoffen, die befiten das Land. 


. Roc kurze Zeit, fo ift der Frevler nicht mehr; 


Du achteſt auf feine Stätte, und er ift nicht mehr. 


. Und die Elenden befiten das. Land, 


Und ergögen fih an reichem Glück. 


Es finnet der Frevler wider den Gerechten, 
Und Inirfchet wider ihn mit den Zähnen; 


. Der Herr lachet fein; 


Denn er fiebt, dab fein Tag kommt. 


Das Schwert ziehen die Frevler, 
Und fpanmen ihren Bogen, 
Um den Elenden und Armen zu fällen, 
Zu morden die Nedlichen: 
Shr Schwert gehet in ihr eigen Herz, 
Und ihr Bogen wird zerbrocen. 


| 











28. 


17. 


18- 


X. 


21. 


26. 


81. 
32. 


3. 


.„Pſalm XXX VI. 


Beſſer das Wenige das, Gerechten, 
Als der Ueberfluß vieler Frevler. 

Denn der Frevler Arme werden zerbrochen, 
Die Gerechten aber ſtützet Jehova. 


Jehova keunet Vie Lebensſstage der Rechtſchaffenen, 
Und ihr Beſitzthum dauert in Ewigkeit. 

Sie werden nicht zu Schanden zur Zeit des Unglücks, 
und in den Tagen des Hungers fättigen fie fich. 


Denn die Frevler fommen um, 
Jehovra's Feinde, wie des Angers Pracht; 
Sie ſchwinden: wie Rauch, fchwinden fie. 


Es borget der Frevler, und Kann nicht bezahlen, 
Der Gerechte aber fchenket und gibt: 

Denn Jehova's Gefegnete befigen das Land, 
und feine Berfluchten werden ausgerottet. 


Von Jehova werden des Mannes Schritte geſichert, 
und er it hold feinem Wandel. 

galt er, fo Bürst er nicht hin; 
Denn Jehova ftüget feine Hand. 


Jung war ich, unb bin alt worden; 
Und nie fah ich den Gerechten verlaſſen, 
Und feinen Samen nad Brod gehend. 
Allezeit fchenfet er, und leihet, 
und fein Sam’ iſt hoch geſegnet. 


Weiche vom Böfen, und übe Gutes, 
und bleibe ſtets ruhig! 
Denn Sehova liebet Recht, 
und verläßt nicht feine Frommen, 
Ewig find fie bewahret, 
Aber der Frevler Same wird ausgerotiet, 


Die Gerechten befiten das Land, 
Und wohnen darin für und für. 


Des Gerechten Mund fpriht Weisheit, 
und feine Zunge redet Recht; 


Das Geſetz feines Gottes it ihm im Berzen, 


Mit wanken feine Schritte. 


Es lauert der Frevler auf den Gerechten, 
und ſuchet ihn zu tödten: 

Jehova überläßt ihn nicht feiner Hand, 
und verdammet ihn nicht im Gericht. 
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34 Hof auf Jehova, und halte feinen Weg! 
So Hilft er dir auf, das Land zu befigen! - 
Der Ausrottung der Frevler wirkt du zuſehn. 


85. Ich fah einen Frevler, einen Wütherich, 

Sich fpreigend, wie ein belaubter, tiefawrzeinder Baum: 
36. Er ſchwand dahin, und ſieh', er war nicht mehr; 

Ich ſucht' ihn, und er fand ſich nicht. 


87. Beobachte den Redlihen und fich’ auf den Rechtichaffenen! 
Denn Nachkommen hat der Wann des Friedens; 

38. Aber Miflethäter werden getilget allzumal, 
Der Frevler Nachkommen ausgerottet, 


. und Hülfe kommt den Gerechten von Jehova; 
Er ift ihre Schugwehr zur Zeit der Drangfal. 
40. Ihnen fieht Jehova bei, und rettet fie; 
Rettet fie von den Frevlern, und hilft ihnen, 
Weil fie ihm vertrauen. 








8 


1. Entrüfte dich nicht] vom Unwillen des gekraͤnkten Ge 
rechtigkeitsgefühls, wie ®. 7.8. Beneide nicht] vgl. 1 Mof. 87, 11. 
Spr. 3, 31. 24, 1. (legtere Stelle vielleicht aus unferm Pf. entlehnt). 
2. om, wegen der Paufe fl. Im, nad Bleek (Rofenm. Re 
pert. L 80.) und Gefen. (legte Ausgg. d. WB.) haldaifirendes fut. 
ſtatt pp? von bon abgehauen werden (Po. abhauen Pf. 90, 
6.), mie DT von 927 Jeſ. 17, 4. Richt. 6, 6., IT? Jeſ. 2, 8 
5,15, ach Dred. 12, 4. von No, 10m? (in pausa) Pſ. 102, 
28. von DöNu.a.m | 

3. Uebe Gutes] Laß dich nicht vom Guten abſchrecken und | 
zum Böfen verführen, durch das Beifpiel der Bottlofen. TSV mit 
dem aoc., wie V. 29. Pf. 68, 7. Sinn: verlaffe das Land nicht aus 
Verzweiflung über die Bebrüdungen und Gewaltthaten der Feinde. 
Und. du wirft im Lande wohnen, der Imp. flatt des Fut.; dieß 
paßt aber nicht in den Zufammenhang, da jetzt noch nicht von der 
Verheißung die Rede iſt, auch nicht zum Parallelisn. Bleibe ı. 
entipricht dem Vertraue ıc., jenes iſt Die Folge von Diefem. Pflege. 
Nedlichkeit] eig. habe Gefallen an R., d. h. befleißige dich 
derfelden. So Spr. 15, 14.: Der Thoren Mund non r1yY? bat 
Gefallen an Thorbeit. MY = MXN. And. nehmen es in der Be 
Deutung weiden. MIDN 5. Treue, Redlichkeit (Spr. 12, 22.), 
nicht nach dem Ghald.: Vertrauen, Gorglofigkeit, welches 'N nie 
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heiße; auch Hmm der Parallelisın für jene Erklärung, deun dem 'M 
entſpricht 2. — 4. Vergnüge Dich] ergoͤtze Dich, finde deine Zus 
frtedenheit im Vertrauen zu Gott. Diefelbe Phrafe Jeſ. 58, 14. 
Hiob 22, 26. in Beziehung auf erhaltene Wohlthaten Gottes, umd 
Hiob 27, 10. in Beziehung auf den zu erwartenden Schuß von Gott, 
wie h. V. 11. vom Genuſſe des Gluͤcks. Er wird ja] vgl. Pf. 
7, 10. u. nachher ©. 5. 

5. Wälze] gib gleichfam wie eine Lafl an Jehova ab. u 
imperat. von u CPI. 22, 9.). 717 5. Schidfal, Angelegenheit 
(Pf. 119, 26. Jeſ. 40, 27.2. DV absolute, wie Pf. 22, 32. — 
6. Aufgehen Laffen] wie die Sonne, von der NA? gebraucht 
wird (Pf. 19, 6.). Dein Recht} die Rettung, das Glück, das dir 
als Recht zukommt. Mittagslicht] das helifte Licht. 

7. Hoffe ıc.] wörtl. fei ruhig Cim Vertrauen) auf Jehova. 
DAT mit 5 ruhig vertrauen CPI. 62, 6). Den Glüclichen] 
1997 IX fein Unternehmen glüdlich ausführen (5 Moſ. 28, 
29). Zeug] Hinterliſt, vgl. Pſ. 10, 2. 

‚8. 5%) Imp. apoe. Hiph. dv. 9%. Nur — — thun] Das 
ſchwierige "IN kann man: woglaſſen, und der Sinn bleibt, naͤml. er⸗ 
zarne dich nicht, fei nicht eiferfüchtig, fo daß du übel thus, durch 
Eiferſacht verleitet, es dem Böfen gleich thueſt, oder dich gegen Gott 
durch unziemliche Reden serfündigeft CP. 89, 2). Kommt nun noch 
anne binm,. fo erhält der Sinn Die Wendung: die Entrüfung würde 
anr die Folge haben, auch übel zu than — 9, Beſitzen das 
Land] umbeunenhigt von don Freblern, vgl. V. 8. Anders Pf. 69, 36. 
son der Wiedereinnahme des Landes. 

19. Du achtet ꝛc] Umfchreibung des Verſchwindens (V. 36., 
sgL Pf. 10, 15.). 

12 — 15. drüden den Einn aus: die Unternehmungen des Gott 
Lofen gegen den Frommen werden vereitelt. Es ſinnet] naͤml. An⸗ 
fchläge, MOTD. Lacher fein] vgl. Pſ. 2, 4. Sein Tag] nänl. 
der Strafe, Des Unglücks, vgl. Pf. 137, 7. Hlob 18, 20. 

14. Ziehen] eig. öffnen, urfprünglich von der Scheide, dann 





6. Biele Codd. u. Ausgg. leſen ToneD, aber ber Plur. iſt h., wo vom 
Rechte ‚des Menſchen die Rede, unpaflend. 
De Werte Dralm. Comm Vierie Aufl. | 19 
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auch vom Schwerte (Ez. au, 33), mie PIE PL. 86,3 Bude 
gungen Sthilderung vgl. Pf. 7, 19 —17. 11, 2. 

16. Das Wenige] näml. des Neichthums. des Beſitzes 
oder der Angehörigkeit (Geſ. 8S. 112.)). Wederfluß] vgl. Pre. 5,9. 
Sef. 60, 5. Achnlih Spr. 15, 16. — 17. Arme] vgl. Pf. 10, 18. 

18. Kennet] vgl. Pſ. 1, 6. Die Eebendtage] f. v. a. 
Schidfale (Pf. 31,16.). Ihr Beſitzthum] näml. im Lande Kanaan. 

20. Denn] Diefes iſt 5. wohl der alyhabetifchen Ordnung 
zu Eiche gefegt, "MD pascuum, ef. 30, 23. Pf. 65, 14. 77? 
Pracht, Eſth. 1, 4. Gew. wie das Koͤſtliche, d. i. das Fett der 
Laͤmmer. Allein ed m fehwierig, daß 127 das Fett bezeichnen fol, 
und das erfle Bild tft ſchoͤner und natürlicher, vgl. V. 2. Wie 
Rauch] Man kann 5. allenfalle J durch in geben: in Rauch 
fchwinden fie, mie etwas Verbranntes; aber Dagegen iſt Pf. 102, 
4., wo parall. "TPYZ2. 5 bat die Vetrutumg wie das franz. en, in 
der Art, — Vgl. WB. Die 29. mehrerer Codd. 
93 iſt Interpretament. 

21. Die Zahlımgsunfähigfeit, der Wohlſtand der Gerechten die 
Folge vom Borigen. 7M ſchenken, Spr. 19, 17. mit dem aoo. d. 
Berf., Tonft auch mit dopp. acc. Pf. 119, 29. — RL. Winderaufnuhhme 
von 8. 20. Jehevaꝰ?s Geſegnete] Dan muß Das suff, — 
hovn V. 20. beziehen. AUebrigens vgl. V. V. 

23. Bon J.] 19 vom Urhebet (Hoſ.“, 4). Des Wanne} 
m muß ars dem Zufammenhange bofimmt werden: ein foldhar 
Bam, von dem bisher die NRede war, Ter Hromme. Aechnlich Gpr. 
20, 24.: III IIIXZ MIT?D, son Jeheva Changen ab) Des Men⸗ 
fhen Schritte. Iſt hold) FEM e. aec.; fo Pf. 20, 7., vol. Pſ. 
35, 27. 5, 5. Wandel] Unternehmungen, auch Schiefal CP. 1, 
3.0). — m. ba Hoph. ven FIN Mm Boden gufwedt werden, 
Hiob M, 1. 

25. Der Dichter beruft ſich ald ein Bejahrter und Vielerfahrener 
auf feine Erfahrung, vgl. V. 35. — 26. Bol. V. 21. Hoch ge 
fegnet] vgl. Pf. 21, 7. 

277. Und — — ruhig] wie V. 3.: Bleib? im Lande. 
Ant. fo wirft du ſtets ruhig wohnen, was fich hier auch 'ſchickt, 
vg‘. 3. 29. Der Imp. theils allein, theild nach einem vorhergehenden 
imp., fleht im verheißenden Sinne (Gef. Gr. S. 127.). 


! 
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MB. Bel. B. 8. 11, 2%. —* 

30. 31. Sinn: auch verdient dieß Schickſal der Gerechte, denn 
er iſt fromm. Weisheit] im ſittlichen, zeitgiöfen Sinne, vgl. Pf. 
14, 2. Wanken] weichen vom rechten Wege ab, enallage numeri, 
wie I. 18, 85. “ | 

32. 39. Vgl. 8.12 —15. Im Gericht] eig. wenn er ge⸗ 
tidtet wird. Dieß verfieht man getwöhnlich von den menichlichen 
Berichten; vielleicht aber iſt es vom göttlichen Gerichte zu serfichen 
(vgl. 8. 6.), fo daß per litoten der Sinn wäre: er wird ihn unſchul⸗ 
dig fprechen im Gericht. 

34. Seinen Weg] Geſetz, Religion. So — — auf] erhebt 
dich aus deiner Erntedrigung oder Unterdrückung, vgL Pf. 18, 49. 
37, 5. Zufehn] mit Luſt, Triumph, vgl. Pi. 22, 18. 

35. 36. Grweis der allgemeinen Behauptung durch ein Beifpiel 
aus eigener Erfahrung Einen Wütherich] einen tyrannifchen, 
gewaltthätigen Frevler, vgl. Hiob 15, 20.; von Helden Pf. 54, 5. 
Sf 13, 11. 29,5. &. 28, 7. ID ſich entblößen CKlagl. 
4, 21), 5 fih ausgießen, ausbreiten. PITN fonf indi- 


28. Da die Ajin⸗Strophe fehlt, fo kat man fie durch Gonjertur herzus 
ſtellen geſucht, wofür der Umſtand günflig ift, dab zum Samech drei 
Berfe gehören. Capp. Houbig., Dathe, Ewald nehmen an, 
daß ein Sag ausgefallen fet, den die LXX, Sym. Valg. ausdräden. 
Zene haben nämlich nad den Worten V. 28. MHw) DoV: Auwpor 
induugrovraı (Cod. Alex. beſſer &vopoı di indwx9ycovrar), Symm. oi 
3 Avoros dgagSycowraı; Vulg. imjusti punienter. Wan glaubt, daß 
fe gelefem ana) DYamıy oder richtiger Op, ba jenes nit vor⸗ 
fommt. Aber auch dieſes kommt nie-in den Pfalmen vor, und bie 
©esart der Verse. ift zu ſehr der Sonjectur verdächtig. Hitzig voll 
Eryryy Tefen, und fährt den neuen Grund an, daß m nur $. in 
paffiver Wedeutung ſtehe. Aber Ay kann ſchwerlich generifhes Wort 
feyn, vol. ®. 35. Bellermann (Metrif S. 121.) will die Ajin- 
ſtrophe dadurch Herftellen, daß er mit —XC — einen neuen Vers 
anfängt, und das p) fireicht. Beſſer nähme man an, der Dichter zählte 
das 5 nicht, fo wie das J 8. 39.; allein bagegen ſpricht, daß ber Bas 
12,2 ydh zu unbedeutend fär ein Hemiſtich M, j 

3. Statt AIyN liest Köhler und Houbigant nah den LAX. Syr. 
Valg. Arab. Aaym) und id ging vorüber, was fidh aber nicht 
zinmeal dureh einen ſchicklichen Ginn empfiehlt. 


Due Pfalm XXVII, ST XXXVIH. 


ſtaͤrker warzelnder Baum, 

37. Eonſt erklärten wir mit Chald. Hieron. Vulg. Luther 
fo, daß wir DN und "WI? als abstraota nahmen; beffer jetzt mit 
N. Esra, Jarchi, Batabl., Hupf., His. nadı dem gew. Sprach 
gebrauche und mit Rückſicht auf das folg. Elied, we "U O’N = DAN 
und "9%. Nachkommen] fo LXX. Vulg., vgl. V. 38. Pf. 109, 
13. Die ErHärung Geier?“s, Chr. B. Mid., Kimhi’s: das 
Ende des Mannes ifl Friede, iſt theild wegen des Gegenſatzes, 
theild weil es wind beißen müßte, wenn W’N nicht im st censtr. 
Hände (Gef. 28. S. 629.), verwerflich. 

39. Und — kommtſ] eig. Hülfe der Gerechten iſt von J. 
Ä ET'PC fatt DIYD, Appofition zu MT. 


Bfalm XXXVII. 


Behmüthige Klage eines Linglüdlichen, der feine Leiden ald Strafe 
für feine Sünden betrachtet. Bitte um Schonung in feinem Leiden, 
dad er fchildert (OB. 2— 11.), indem er fich über die Liebloſigkeit feiner 
Freunde und die Bosheit feiner Feinde beflagt (V. 12. 13.). Er 
duldet fill, vertraut auf Jehova umd bekennt feine Sünde. (V. 14 — 
19.). Nochmaliger Rückblick auf feine Feinde (B. 20. 21.) und Schluß: 
bitte (8. 22 — 23.). — Es laſſen fich vier Strophen von fünf Verfen 
und eine Schlußftrophe von zwei Verfen bilden. 

Diefer Pſ. iſt mit DI. 6. fehe nahe verwandt; die Anfangsworte 
find beinahe ganz diefelben, was nicht zufällig fern kann; an Dichte 
riſchem Werthe aber fleht er jenem weit nach, und macht fih daher 


als eine Nachahmung kenntlich. Wie bei Pf. 6., nehmen wir keine 


Krankheit ald Veranlaffung an; die Krankheitsſchilderung V. 4. ff. fl 
biſdlich zu faſſen; was insbefondere auch dadurch beflätigt wird, Daß 
in dem Bitten V. 16. ff. nur von den Feinden die Nede If. Zwar 
wu Hitzig (S. 81.) den eigentlichen Sinn geltend machen, aber aus 
den nichtigen Gründen, daß die Metapher „Pfeile“ V. 8., wie Hiob 
6, 4. ꝛc., von der Elephantiafis zu verflehen ſei; (Ezech. 5, 16. kom⸗ 
men Pfeile Des Hungers vor, und 5 Mof. 32, 32. find „alle meine 
Pfeile” Hunger, Seuchen und wilde Thiere;) daß die Ausprüde in 
V. 4 f. 11. nichtd anderes als den Ausfab bezeichnen können, und Die 
Entfernung der Feinde 8. 12. eben darauf hinweiſe (vgl. Hiob 19, 
13. ff., aber auch Pf. 31, 12. 69, 9. 88, 19.). Daher iR deſſen 
Deutung auf Jeremia's Ausfag (Ser. 36, 5.) um fo mißlicher, als 
dieſe angebliche Thatfache felbft noch fehr in Frage liegt. Für Jer. 
ſchicken fih auch 5. (wie Pf. 31.) die flarfen Selbſtanklagen nicht. 
Wäre er der Df., fo Hätte er den Pf. nicht auf fich ſelbſt, fondern 
auf das Volk gedichtet (wie Klagl. 8.); denn die Deutung auf die 
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Beiden des ganzen Volks oder des frommen Thells deſſelben möchte 
wohl feſt ſtehen. Noſenm. 2. Ausg. hat fie auch h., wie bei Pi. 6., ' 
angenommen, und fie bat ebenfalls die Autorität Der Targumiſten 
und Jarchi's für ſich. ; 


4. Geſang Davids zur Erinnerung. 
8. Jehova, nicht in deinem Unwillen ſtrafe mich 
Moch in deinem Grimme züchtige weich! 
8. Denn deine Pfeile fuhren auf mich nieder, 
Und es fuhr auf mich nieder deine Band. 
4 Nichts Heiled if an meinen Fleiſch ob deinem Grium; 
Mihts Geſundes an meinem Gebein 0b meiner Sünde. 
5. Denn meine Bergehungen überfleigen mein Haupt; 
Wie sine fchwere Lak, laſten fie auf mir. 
0. Es Rinten, es eitern meine Beulen, 
Um meiner Thorheit willen. 


7. Ich bin gekrümmt, niebergebeugt gänzlich ; 
. We Zeit geh’ ich trauernd einher. 
8. Denn mein Eingeweid’ if voll Fieberbrand, 
Und richts Heiled an meinem Fleiſch. 
9. Kraftlos bin ich und ganz jerfchlagen; 
Ich heule vor Geſtoͤhn meines Herzens. 
W. Herr! offenbar ift dir all mein Verlangen, 
Und nein Seufjen dir nicht verborgen. 
41. Mein Herz vocht, meine Kraft verläßt mich, 
Und meiner Augen Licht, auch das weichet von wir. 


48. Meine Lieben und Freunde ſtehen meinem Weh' gegenüber, 
Und meine Verwandten ftehen von ferne. 
48. Und Schlingen fegen, die meinem Leben nachftellen; 
Die mein Ungläd fuchen, reden Verderben, 
Und Lift finnen fie den ganzen Tag. 
44. Ich aber bin wie ein Tauber, höre nicht; 
Und wie ein Stummer, der feinen Mund wicht öffnet; 
35. Und bin wie Einer, der nicht hörst, 
Und in defien Mund Peine Widerrede, 
46. Denn auf dich, Jehova, harr' ich: 
Du wirft erhören, Herr, mein Gott. 


47. Denn ich ſpreche: Laß fie nicht über wich frohlocken; 
Benn mein Fuß wanket, nicht wider mich großthun! 
48. Denn bereit bin ih zum Fall, 
Und mein Schmerz ift ſtets vor mir. 
49. Denn meine Bergehung fag’ ich an, 
Kümmere mid ob meiner Sünde; 
0. Meine Feinde aber leben und erftarken; 
Es mehren ih, Die mich vergeblich haſſen. 
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m. Beunbtenn Vole⸗ für Bates, 
Befeinden fe mich für mein Trachten nach Gute, . 


p2. Verlaß mid nicht, Jehova! 
Mein Gott, fei nit fern von mir! 
83. Eile mir zum Beiftand, 
Herr, meine Huͤlfe! 
, 

2%. Noch] wiederhole un, vgl. Pf. 9, 19. Deine Pfeile] 
Strafen, Züchtigungen, vgl. d. Sinl. IN Niph. von a f.v. a. 
=), 5b. im feindlichen Sinne, wie Jeſ. 30, 30.: IYINT FIT) das 
Herabfahren, d. 5. die Schläge, feines Armes. Sand] dgl. 
Bf. 32,4. — 4. Nichts Heiles] DND Unverſehrtheit, Geſundheit 
GGeſ. 1, 6.): wie dort, fo h., vom Unglüde zu verſtehen. Vgl. Hiebg 
z. d. St. Nichts Gefundes] no h. adject., wie Hiob 5, 24. 
And. falfch substant.: Friede, Ruhe. — 5. Meine Bergehugr 
gen] d. h. die Schuld und Strafe derſelben, vgl. Pf. 31,11. Webers 
Reigen] wie eine Wafferfluth, dgl. Pf. 124, 4. Laften auf ınir] 
eig. find mir zu ſchwer. Der Dichter fchreibt fein Unglück feinen Sün⸗ 
den zu (vgl. 2. 19.), nad der bekannten Vorſtellung der Hebräer, 
daß das Gute belohnt, das Boͤſe beftraft werden müffe, vgl. Eiml. a 
‚Pf. 1. — 6, PPD tabescere, verfaulen, eitern, fi verzehren, ſchwin⸗ 
den. Meine Beulen] vgl. Sef. 1, 6. Ehorpeit] d. h. Sünde, 
vgl. Pſ. 14, 1 
Ä 7. Ich — gefrämmt] Beichreibung der Trauer, u das Fole 
gende, vgl. Pf. 35, 14. — 8. Mein Eingeweide] ge» fonft 
Lenden, lumbi, h. ilia, das Innere (Bochart Hieroz. I. 508. 80q.). 
Fieberbrand] eig. Gebranntes, ſtatt Brand, part. Niph. von 
Mor, Der Chalder RAIPIP; Ewald fi auf ihn berufend (9): 
brennende Schwären. Vgl. Pf. 22, 16. 39, 4. — 9. Kraft 
103] matt, abgemattet von Leiden. ID eig. Falt, dann matt feyn, 
Pſ. 77, 3. MEN Jeſ. 5, 20. vom Brüllen des Meeres, 5. vom 
ſtarken Zeufſen, wie MIND. Hier iſt eine Pauſe; der Dichter holt 
gleihfam Athen, und überläßt ed der Allwiffenheit Gottes, fein Eels 
den zu ermeſſen; V. 10. indeffen führt er fort in der Schilderung. — 
411. AMMD Pilp. von ID berumgehen, mit verflärkter Bedeu: 
tung; ſchnell, befläntig fih umdrehen, pochen. Auch das] DT fleht 
in Arpofition, und mithin im Genitiv, wie 1 Moſ. 4, 26. DO?) 
XT.DA, das pron. im dat. flieht. Weichet — mir] eig. ift nicht 
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bei wir. lm: mein Angen adunkeln, vgl. Mm. 5. Bi: id, 4. 
Hitzig findet hierin ein Merkmal des Ausfatzes. 

12. YI) Schlag des Schickſals, Krankheit, Ausfag, Unglück 
überhaupt. Gegenüber] eig. fern davon, d. I. ohne Thellnahme. 
— 14, 15. Die Geduld des Leidenden wird geſchlldert. 1887, Das 
fat. oonv. h. offenbar als praes. EPf. 76, 3.). MIMITN Berweife, 
Vorwürfe, Einwendungen, Vgl. Pf. 39, 10. Jeſ. 53, 7. 

17. Ich fpeexhe]; d. 5 betez gew.. habe gebeten; baffen 
wie das vorige, im praes., denn es iſt ſteiß, das ſchon gethane Gebet 
hier wiederholen zu laſſen. — 18. Bereit] prooſivis, nahe, in Ge⸗ 
ſahr. Fall] vgl. M. 35, 15 — 18. ff. Grund des Schmerzes 
feine erkannte und bereute Glinde einerfets, und andrerfeits das Gtäd 
und die Bosheit ‚feiner zahlreichen Feinde. Leben] befinden fiß-mwoht, 
laſſen ſichs Wohl fen, Eo heißt 1 Sam. 25, & Nabal der Wohl 
lebende »N. Erftarken] find mächtig; oder, da DXY auch vor Des 
Zahl gebraucht wird CP. 40, 6. 13.), und II folgt: fo if wohl 
der Sinn: fie werden ſtark an Zahl, ihre Partei, Familie mehrt 
fih. — 21. Vgl. Pf. 33, 1%. MIT, wie Di. 34, 15 

23. Eile 1] Vgl. Pf. 22, 20. 40, 14. 70, 2. 7t, 12., wo 
dieſelbe Phraſe vorkommt. Meine Hülfe] Metonymie, wie Pf. 22, 
20. 27, 1. 1 Mof. 15, 1.: dein Lohn, flatt dein Belohner. 
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Ein Uinglüclicher, Verfolgter, nachdom er lange die Mlage über 
fein Leiden zurücgehalten, bricht endlich in ein wehmüthiges Gebet 
zu Sehova aus (8. 2 — 4.). In feinem Leiden ergreift ihn der Ges 
danfe an die hoffnungsloſe Vergänglichkeit und Nichtigkeit Des Lebens 
(V. 5—7.). In disfer Stimmung iR Jehoda feine eimaige a, 
er bittet ihn wen Hülfe und Beiſtand, che Tas kurze Leben dahin ſei 
(8. 8— 14). — Zwei Strophen, jede mit Selah und einem Kehrvers 
fhließend: 8. 2 —6., & 7 — 1% und eine Schlußſtrophe. Jedoch 


EU 2 


20. Houbig. u. Hitzig (auch Hupf.) wollen flatt HWTY Iefen DIN, nad 
dem Parallelismus, der ähnlichen Stelle Pf. 69, 5: und weit es nicht 
su WSY paſſe. Nur il DYM su gewöhntih, als daß ein Abſchreider 
es hätte mißverfichen Eönnen. 

21. 577 Chet. Keri. Jenes ift zu lefen BiTN ber unzufammengez0s 
gene, dieſes 972, der zufammengezogene Infinitiv und offenbar grams 
matifche Verbeſſerung. 





— 
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int Die erſte Strophe nicht gut mit dem Okmm sufammen, adem 
V. 7. noch zum Vorigen gehört. 

Daß der Dichter unglüflich (nicht franf, wie Ewald will) fei, 
iR Mar ausgedrüdt, aber nicht, wodurch er ed geworden; ex jagt. — 
daß er fein Leiden als Folge feiner Suude — Lrheber feines 
Unglüds oder doch — Zuſchauer waren — 


4. Dem Muſſkmeiſter der Jeduthuniter; Geſang Davids, 
s Ich ſprach: „Berwahr ich meinen Wandel, 
um nicht zu fehlen mit meiner Zunge; 
Bewahr’ ich meines Mundes Zaum, 
&o lange der Frevler mir vor Augen!“ 
8. Ich verfiummt’ und ſchwieg von Allem, 
Aber mein Schmerz war empöret; 
4. Es brannte mein Herz in meinem Bufen; 
In meinem Drange entzündele ich Feuer: 
Da redet’ ich mit meiner Zunge. 
5. Laß mich, Jehova, bedenken mein Ende, 
und welches meiner Tage Map! 
Erkenn’ ih doch, wie hinfällig ich bin. 
6. Gien’, Handbreiten machteft du meine Tage, 
und meine Lebensdauer it wie nichts ver dir; 
Ja, gar vergänglicg iR jeglicher Menſch, wie fet er ehe! (Pauſe.) 


7. 3a, als Scattenbild wandelt der Sterbliche; 
Ga, Bergängliches ftrebt er; 
Sammelt, und weiß nicht, wer es einnimmt. 
8 Und nun, was foll ich hoffen, o Herr? 
Auf dir ſteht meine Hoffnung ! 
9. Bon all meinen Miffethaten errette mid), 
Zum Spotte des Sottlofen mache mich nicht! 
40. Doc ich verfiumme, thue nicht meinen Mund auf, 
Denn du haft’s gethan. 
11. Nimm von mir deine Schläge, 
Ob den Streihen deiner Hand vergeh’ ich! 
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‚38: Zacuigt du mit Strafen für feine Schuld den Sterblichen: 
So verzehrt du, der Motte gleich, feine Schöne; 
Ja, vergänglic it jeglicher Menſch! (Pauſe.) 


38. Odre mein Ilehen, Jehoba, und mer?’ auf mein Rufen! 

Zu meinen Thraͤnen ſchweige nicht! 

Denn ein Fremdling bis ich bei dir, 
Beifaß, wie gl meine Vaͤter. 
44. Blick' ab von mir, daß ich mich erheitere, 
VBevor ich hingehe, und nicht mehr bin! 
ur 

2. Der Dichter erzaͤhlt in einem Prooͤmium die Entflehung diefes 
des. Em. nimmt faͤlſchlich Alles als gegenwärtig, fo daß der Ge⸗ 
genſatz zwiſchen MDxe U. 1. und IT V. 2. aufgehoben und 
wiſchen dem ON) ud 1377 ein baarer Widerſpruch hergeſtellt wird. 
Sch Sprach] dachte, war entkhleffen. Meinen Wandel] 5. von 
Reden (vgl. Pf. 40, 14,) und zwar von Aeußerungen des Schmerzes 
ya verfichen. Zu fehlen] durch gottlofe Reden, Murren gegen Bott 
u. dgl. Bewahr’ ih — — Zaum] eig bewahr’ ih meinem 
Munde einen Zaum, d. h. Ich will forgen, Daß ex im Zaume ge⸗ 
halten bleibe. So lange x.] Beſonders wollte ex fich vor ungeziemen⸗ 
den Neden huͤten in Gegenwart feiner Feinde, um ihnen nice dem 
deppdin Triumph zu laſſen, daß fie. ihm in Verzweiflung erblicken 
wud ihn wegen feines Unglücks verfpotten könnten (vgl. V. 9.), und 
daß, fie ihn gegen feinen Bott fündigen fähenz denn Die frommen Un⸗ 
glüdlichen haben gleihfam einen religiöfen Ehrgeitz in Rüdficht ihrer 
Feinde, vgl. Pi. 5,9. Ganz falich erklärt Hitzig diefen V. von Zus 
südhaltung der prophetifchen Offenbarung, nach den angelichen Parals 
lelen Jer. 20, 9. 6, 11. 4, 19. Wie hätte denn der Prophet Dusch 
Reden fündigen können? — 3. PPN verflärkt das verbum, unges 
führe wie fonft beim verb. dad nomen gleiches Stammes fleht, z. ©. 
ID PIP (Sefen. 26. S. 810. Ewald Gr. ©. 591.). Sagte 
— Wort] wörtl ſchwieg vom Guten; d. 5. entw. Ich ſchwieg 
(von Allem, fogar) vom Guten; oder ald Abkürzung der vollſtändi⸗ 
gen Phrafe YA ID IIDL, (3 Mof. 31, 24: „Hüte dich, daß du 
mit Jakob nicht redet weder Gutes noch Böfes”,): weder Gutes 
noch Böfes. Der Erklärung in Tholuds theol, Anz. 1831. No. 8.: 
„da verfchwieg ich in meinem durch die Frevler gereizten Sinne felbft 
dad Gute, welches ich hätte fagen follen, und ob diefer meiner Vers 
gehung entbrannte aufs neue mein Schmerz”, kann ich nicht beitreten, 
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theild weil dadurch etwas Unpaſſendes In Die Gedaubenreihe East, 
theild weil die Partietpialconftruetion, welche nicht die Folge, ſondern 
den begleitenden Umftand anzeigt, dagegen iſt. Geiers Erklärung: 
fern vom Slädz; Hupfelds: fo daß ich nicht getroß won, 
geben einen matten Sinn. Bachs: dieweil's gut war (7). 
Ewald: ich ſchweige vom Guten, d.i. Glück, ed nicht ungeſtüm 
umd laut fordend. Empöret] perturbatus. Vgl. NNDY) Spr. 15, 
6. subst. Zerrüttung. — 4. In meinem Drange] vgl MM. 5, 2. 
Entzündete — Feuer] brach der Unwille los. Sehr ähnlich Ser. 
20, d., nur Daß bei dieſem dDeurinmere Feuer der. Drang Der Begeiſte⸗ 
zung if. Da — ich] näml. in diefem Pf. Das praek, wie Pf. 30, 1% 
— 5. Laß mich bedenken] Ex bittet Gott mn rechte Grkenutniß 
feines Hinfälligfeit, damit er auf ihn allein feine Heffnung. fehe, CB. 
8). Wie hinfällig] 19 CA. MIO vor dem Gwit. mit Kam.) wis 
ſehr (1 Mof. 28, 17.). In vor. Ausgg. nach dein Chald.: wann 
th 'aufhöre zu ſeyn. — 6. Dandbreiten] näml. lang, Teie 
Baara: du ſchufeſt mich zu einem karzen Leben. Sa} Gs paßt h. uns 
D. 7. 12. auch die Bedeutung nur, doch fände das Wort h. ver 25 
pleouaſtiſch, und Pf. 62., wo es auch oft wiederkehrt, iſt albein 4 
poffenb. Beide Bedeutungen laufen freilich in einander. Gar vev⸗ 
gänglich] eig. ganz Bergänglichkett. Wie — — Keys dig. 
der da foſt ſtehet, d. 5. gefund iſt. Zach 11, 16.: TI8) dab 
Geſunde (LXX 5AdxAnpor) von der Heerde. Ewald ſpricht dem 
II allen Rahdrud ab, weil es V. 12. fehle Caber da fehlt auch 

), und nimmt es für ifl. Ein arger Mißgriff if es, wenn Higig 
V. 5 f. auf Ieremia’s Lebensgefahr in der Grube deutet, umd das 
„eine Hand breit“ mit dem „Schritte“ 1 Sam. 20, 3. gleich⸗ 
fam geometrifch vergleicht. 

7. Als Schattenbild] ala etwas, das fein bleibendes Weſen 
hat (vgl. Bf. 144, 4.: feine Tage vergehen, wie ein Schatten; Hiob 
14, 2). 2, das 2 essent. in feinem urfprünglichen, noch nicht abs 
geſchliffenen Gehrauche, zeigt h. das in etwas Beſtehen an, wie 2 Moſ. 
@, 3.: 970 IMS, als Gott der Allmächtige, gleicht. darin beſtehend, 
darin feiend. And. wie ein Sch., vgl. Pf. 37, 20. Wandelt] 
lebt, if. Strebt er] eig. fie, die Menfchen. TE rauſchen, 
Getoͤs machen, beſchreibt ſchoͤn das unruhige, geräufihnolle Treiben 
der Menfchen. Pf. 46, 7. 83, 3. kommt es vom Toben der Feinde 
vor, welche Bedeutung fi, obſchon entfernt, an unfere Stelle ans 
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fliegt DE iR’ nenne, reghet dom verbo.. welches else: tranfitiv⸗ 
Vedentung angenonmmen Bat Cogl. Pf. 2, 1). Gammels] eg. 
baufes, nänl, Schaͤze. Wer es einnimmt] eig. fommelt, wie 
geermiete Fruͤchte (2 Meſ. 23, 10). Das suf. D uubeflimmt ober 
nestraliter: ea, dad Gefammelte (vgl. Pf. 78, 8. Jeſ. 4,2 — 
38. Und nun] bei diefer. Vergaͤnglichkeit des Lebens Vgl. Pſ. 2, 19. 
27, 6. — 9. Mifferbaten] d 5. den. Strafen dafür, Dem Leiden, 
Die er erduldet (vgl. Pf. S1, 11. 88, 3 Bes Gottlafen] vgl. 
W..14, 1. — 10. Der Dichter drängt feinen Schmerz zurind, edechr 
ſich keine Klage (ogl. Pf. 38, 14. 15). Es widerſoricht dieß nicht 
DB, 4 Gr vedet wohl, aber erlaubt ſich feine Mlage gegen Jehovaz 
jean Bitte iſt demüthig, verzichtleiſtend. Du — gethan] Du haſt 
die Gidafe über mid verhängt, V. 11. — 11. Schläge} vol: M. 
38, 12. an Streit, Hader, h. von thätlicher Feindſeligkeit. — 
Mi Zach tig ſt du] Vorderſatz ohne Conjunction, vgl. Pf. 17, 8. 
IM H: thaͤtliche Vorweiſe, Strafen (Pſ. 73, 14. Ez. 3, 10., vgl. 
Vſ. 6, 2. 20, 2). Verzohrſt du} eig machſt zerfließon, ver⸗ 
gehen; fut. Hipk, apse. von DD, wie M. 6, 7. 58, 8. das Niph. 
In ähnlichem Sinn, Motte] Kleiderwurm, Schabe, ea gewoͤhnl. 
Bd des Vergehens (Hiob 13, 28. Jeſ. 50, 9. 51, 8). Seine 
Schöne] eig. fein Liebſtes, desiderabile ejus, vgl. Hiob 20, 20., 
9. die Kraft der Geſundheit; A. Esra: wasan Ihm angenehm iſt. 
Dis; feine Anmuth. Em. nimmt «3 gleih FPPIT 22, 21. - 
Ws Hier allgemein gefagt iſt, muß man vom Dichter ſelbſt verſtehen; 
ee ſchildert Die Folge feines Leidens. 

13. Gegen Sinn und Accente überfest Hisig: Höre mein 
Gebet, Jehova, und mein Schreien; horch auf meine 
Bhräne, und fei nicht taub. Es find drei Glieder: das erſte 
ſchließt mit dem distinet. Paser; dad zweite mit dem dist. Sarga; 
dad dritte mit dem großen dist. Merka mahpach.; der Rbhia vor dem⸗ 
ſelben ſoll nur den Zonfall aufhalten. Die beiden Psik find kleinſte 
digtinctivi, und follen nur der Rede Nachdruck geben. I, Fremd» 
ling, Gaſt, der fih in einem fremden Lande aufhält (A Mof. 23, 
4.), eutgegengeſetzt dem PITN indigena, Inländer (3 Mof. 24, 16. 
22.): fononyen iſt WIM der fih aufhält, wo er nicht Bürger ifl. 
Bei dir] gleichfam in dem Lande , der Stadt, dem Orte, welcher 
Jehova gehört, d. i. die Erde. So find die Israeliten Fremdlinge 
und Belfaffen bei Jehova, in fo fern ihm das Land Canaan gehört 


300 Pfalm XXXIX, 13-—XL. 


(3 NA.'25, 28.). Sinn: mein Geben IM vergänglich, es iſt meines 
Bleibens nicht auf der Erde, meine Heimat IE nicht hlenieden. Lid 
dieß hängt mit Dem Folgenden zuſammen. Falſch verſteht man die 
Stelle 1 Chr. 29, 15. (die übrigens aus unſerm IH. genommen IM), 
wenn man (wie Geier, Rofenmüller) daraus diefen Sinn here 
leitet: ich Habe von Dir alle Wohlthaten zu erwarten, wie ein Yremd- 
Ung in fremden Landen alles von gutthätigen Menfchen zu erwarten 
bat. Denn in diefer Stelle fol nur die Nichtigkeit des menſchlichen 
Sehens befchrieden werden, fo wie bier, wie dieß der Paralleilämus 
lehrt: „Fremdlinge find wir vor dir und Beifaßen, wie alle unſre 
Väter, wie ein Schatten find unfere Tage auf Erden, ohne 
feſten Beſtand“. Daß nach einem befannien Tropus Yremdling- 
ſchaft, DY3D, für Leben gefebt wird CA Mof. 47, 9.), beweist 
für unfere Erklaͤrung. — 14. Blick — — mir] kehre den (erzürn⸗ 
tem). Blick ab von mir, Imperat. Hiph. von IYV blicken, aber mit 
der von YYO entlehnten Form. Aehnlich die Stelle Hiob 7, 19., 
‚0 parallel feht FTDNI, in Ruhe Laffen, gehen laſſen. A271 
(Hiob 9, 27. 10, 20.) Heiter blicken, das Geflcht erheitern Hin⸗ 
gehe] näml. in die. Unterweit, vgl. Hiob 10, 21. 


Pſalm XL. und LXX. 
Michaelis krit. Colleg. S. 258 ff. 


Dieſer Pſalm beſteht aus zwei Theilen: der erſte 8.2 — 11. Ms 
Hält lebhaften Dank für erhaltene Huͤlfe, theils im Beſondern (B. 2 
—4.), theils im Allgemeinen (8. 6—11.), und der zweite V. 12 — 
18. Bitte um Gnade und Erbarmen in fchwerer Noth. (Nah Hupf. 
IRB. 12. Schluß des erſten Theilspallein V. 12. u. V. 14 ff. ſtehen 
in Giner Linie.) Es befteht fonach ein Mißverhaͤltniß zwiſchen beiden 
Thelen. War der Dichter fo entichleden — „, wie V. 3. ſagt, wie. 
kann er ſich noch in fo hülfsbedürſtiger Lage befinden? Er konnte, 
fagt man, aus einer großen Gefahr gerettet, aber doch noch fortwäh⸗ 
rend bedroht und bedrängt feyn. Hitzig (Begr. ©. 77.) theilt auch 
Diefen Pf. dem Seremia zu, und bezieht ihn wie Pf. 30. 31. auf deſſen 
Rettung aus der Grube. Da nun der Prophet nach diefem Sreigniffe 
noch immer in Sefangenfchaft und ein Gegenftand der Feindſeligkeit 
blieb, fo iſt durch Diefe Annahme das Verhältuiß beider Theile ges 
rechtfertigt. Aber ich muß wenigftens gegen Diefe hiftorliche Deutung 
proteflicen. Die damit zufammenhängende Erklärung von 3. 3. 7. 8. 
iſt falſch; V. 13. ſchickt fich nicht —— prophetiſchen Charakter 
cl. Einl. z. Pf. 31.), und ©. 10 f. nicht für feine Lage (ſ. d. Anm.). 
Uebrigens koͤnnte Jer. fchwerlich zugleich Pf. 31. und 40. gedichte 
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Haben. Uber auch jede ähnliche hiſtoriſche Deutung fcheiut mie gegen 
den Charakter des Pſ. zu feyn. Die Stkumsung ‚des erſten Th. iſt zu 
freudig für die 3. 12 ff. vorausgefegte Lage. In fofern koͤnnte man 
geneigt feyn der Annahme (Parezu institut. interpr. p. 330., vgl. 
Hengftenb. Chriſtol. I, 1. ©. 200.) beizutreten, daß der Pf, urs 
ſprünglich nur aus V. 2—-12. (oder V. 2— 11.) beflanden habe, und 
das Folgende fpäter hinzugefügt fel, wie Denn auch V. 14— 18. dem 
70. Df. bilden und in der That ein Ganzes ausmachen fönnen. (Rad) 
Hupf. ift Pf. 70. urfprünglid. Vgl. aber was Hitzig und Ewald 
Dagegen bemerken.) Uber Terjenige, der diefe beiden Stüds vereinigt - 
hätte, müßte doch In das Ganze einen gewiffen Sinn gelegt haben, 
und der Ausleger könnte fich der Aufgabe, Diefen Sinn aufzufaffen, 
nicht entziehen. Alles löst fih, wenn wir annehmen, daß der Dichter 
entweder geradezu im Namen Des israelitiichen Volkes (Jarchi, Ro⸗ 
fenm. 2. Ausg.), oder des leidenden frommen Theild deflelben redet, 
oder auch feine Angelegenheiten mit denen feines Volkes als eins bes 
trachtet. Dafür fpricht V. 6. deutlih. Der erſte Theil dradt nun 
das Danfgefühl für das, was Gott an feinem Volke gethban, aus, 
V. 6. ganz in überfichtlicher Allgemeinheis, V. 2 — 4. in Beziehung 
auf befondere Thatfachen, auf Hülfleiflungen, Die entweder der ganzen 
Nation, oder einzelnen Sliedern, oder Der Partei der Frommen widers 
fahren waren; der zweite Theil hingegen bezieht fich auf Die gegen- 
wärtige age des Volks oder Der frommen Partei cder des einzelnen 
Dichters. Allgemeines Dankgefühl — ſich wohl mit dem Gefühl 
der Huͤlfsbeduͤrftigkeit in einer beſondern Lage. — Die davidiſche Ab⸗ 
faſſung des Pf. und. die Deutung (Venem., Munt.) auf Davids 
Flucht vor Abſalom bat gar keine Wahrfcheinlichkeit. Nah Ewald 
— der Pſ. in der Zeit nach Findung des Geſetzbuches gedichtet (ogl. 


. 8). 

Der Bf. des Br. an d. Hebr. Cap. 10, 5—7. deutet V. 7—9. 
unfers Pf. anf Chriſtum, und diefe meſſianiſche Erklärung bat neuer⸗ 
"lich wieder ug beat a. a. D. nachdrüdlich vertheidigt. Aber 1) 
gründet fich Die Deutung im Hebr. Br. auf die falfche Erklärung der 
LXX oder einen Schreibfehler in dem Terte, und an ein Selöfapfer 
denft der Pfalmif auch im Entfernteflen nicht, am wenigfien an ein 
Sühnopfer, da er vom Dante redet; 2) V. 7 —9. ſetzen eine Rettung 
voraus, Chriflus aber brachte fein Opfer gerade, Indem er unterlag; 
es iſt ganz widerfinnig V. 2 — 5. für Die Errettung aus dem Leiden 
zu nehmen, in welchem der Mefliad Das V. 7. berührte Opfer gebracht 
habe; denn V. 7. fegt ®. 2 — 5. voraus ; 3) ift die klaͤgliche Stimmung 
V. 12 ff. und befonders die Selbflanklage 8. 13. Chriſti unmwürdig. 


4. Dem Muſikmeiſter; Geſang Davits. 
8. Darren that ich auf Jehova: 
Da neigte er ſich zu mir, und hörte mein Rufen. 
3. Er zog mich aus der Grube des Verderbens, 
Aus kothigem Schlanme; 
Und Kell’ auf Belfen meine Füße, 
Sichernd meine Schritte; 
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4. Und begt in meinen Mund ein neues Died, 
vobgeſang anf unſren Bolt. 
Viele fchauens, und fürchten, 
Und vertrauen Jehova. 


5. Hal dem Wanne, der Jehova zu feiner Zuverficht macht, 
Und fich nicht wendet zu den Trogigen und Lügenbuften® 
6. Viel thateſt Du, Jehova, mein Gott, 
Deiner Wunder und Rathſchlaͤge gegen uns; 
Nichts ift Dir gleichzuſtellen: wollt’ ich verkünden und reden, 
Sie find nicht zu zählen. 
4 Schlacht» und Speisopfer liebeft du nicht, 
Offenbarteſt du mir; 
Brands und Sündepfer begehreft du nicht. 
8.: Da fprach ich: Sieh’, ich komme 
"Mit der Buch⸗Rolle mir ins Herz geſchrieben. 
9. Deinen Willen zu thun, Jehova, it meine Luſt, 
Und dein Gefeh in meinem Innern. 
30. Ich verfünde [deine] Orrechtigkeit in großer Verſammlung; 
Siehe, meine Lippen hemm' ich nicht: 
Jehova! du weißt es! - - 
41. Deine Gerechtigkeit berg! ich nicht in meinem Herzen; 
- Deine Treu’ und Hülfe preif’ ic; 
Verhehle nicht deine Gnud' und Trene vor größer Berfammfung. 


* 


42. Du aber auch, Jehova, hemme nicht dein Erdarmen gegen mich! 
Deine Grad’ und Treue laß ſtets mich wahren! 
43. Denn midy umgeben Leiden dis zur Unzahl; 
Mich erreihen meine Bergehungen, ich kann fie nicht überſehen; 
Bahlreicher find fie, als die Haare meines Hauptes, 
Und mein Herz verläßt mich. 
44. Laß dir’s gefallen, Jehova, mich zu retten! 
Jehova, eile mir zu Hüffe! 
15. Laß zu Schanden und Hohn werden allzumal, 
Die meinem Leben nachftellen, e8 wegzuraffen! 
Laß abziehen voll Schimpf, 
Die mein Unglüd wollen ! 
416. Laß erftarren ob ihrer Schande, 
Die zu mir fagen: Eia, eia! 
172. Dann freuen fih und frohfoden über dich, 
Alle, die dich fuchen; 
Es fprechen immerdar: „Groß ift Jehova!“ 
Die deine Hülfe wünfchen. 
18. Ich nun din efend und arm; doch der Herr ſorgt für mid; 
Meine Hülf und mein fetter bit bu: 
Mein Gott, fänme nicht! 
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LXX. 4. Dem Muſikmeiſter; von David zur Erimnerung. — 
Gott, mich zu wetten, 
Jehova, eile mir zu Hülfe! 
Laß zu Schanden und Hohn werten, die meinem Leben nachſtellen! 
Laß anziehen voll Schimpf, die mein Unglüd wollen! 
Bub zuruckweichen ob ihrer Schande 
Die da ſprechen: Ein, eia! er ke 
Dann freuen fih und frobloden über dich, R a 
Alle, die dich ſuchen; — 
Und ſprechen allezeit: „Groß iſt Gott!“ 
Die deine Hulfe wänfchen. 
Ich nun bin elend und arm; Gott eile zu mir! 
Meine Hülf’ und mein Retter bift du: 
Jehova, fänme nicht! 


oT FE 


e P 


2. Darren — ich] Nachahmung des Infin. abs. c. verb. fin. 
Da neigte ıc] Das fut. conv. zeigt die Folge, die Kataftrophe an. 
>) bh. intrans. fid) neigen (1 Mof. 38, 16. Richt. 16, 30.). — 
3, TINT fonft Geräuſch, Getös, Braufen, befond. vom Waſſer, Pſ. 
65, 8.3 h. wie Ser. 46, 17. ſ. v. a. INT Verderben; raus 
ſchende, wogende Grube, wie wir ehedem erklärten, iſt unpaſ⸗ 
fend. Aus — Schlamm] wörtl. aus Schlamm des Kothes. 
Pleonasmus oder Verſtaͤrkung, wie Dan. 2, 41. NY’D MO. ıp 
AR nichts anders, ald PD, vgl. Pſ. 60, 3. Grube und Schlamm, 
Bild der Gefahr (Pſ. 69, 3.3, wie fonft Gewaͤſſer; dagegen Felſen 
BED der Sicherheit CP. 18, 3. 34.). Hitzigs Gründe gegen die 
budliche Erklaͤrung bedeuten nichts ſchon darum, weil er chen To gut 
Den Felſen, wie Die Grube, eigentlich nehmen müßte. — 4. Und 
— — Mund] gab mir Beranlaffung, Staff, Trieb dazı. Ein — 
Lied] sgl. Pf. 35,3. Ewald Hält die. Merte Jy1 DAN MAR. 0, 
einſchließlich für Die Anführung des frühern Danfliedes, was imir eben 
fo verfehlt zu ſeyn fiheint, ald die Anknüpfung des )9 186? durch 
die ergänzte Sonjumetion: Daß viele — — fich ſcheuten, und die 
Felung von V. 10. 11. ald Vergangenheit Cauch Hitzig), wogegen 
offenbar das flehe! und: Jehova, du weißt ed. Fürchten] 
d. h. Bewunderung und Ehrfurcht fühlen. Bol. Pf. 52, 8. Im He- 
beälfchen machen beide verka eine Paronomafle, Die aber Dusch Schauen 
und ſchaudern oder fhauern (Hits, Sachs) nicht ganz glͤck⸗ 
lich wiedergegeben iſt. — 5. TINID Gegenfland des Vertrauens (Pſ. 
65, 6.). Wendet] naml, Hülfe ſuchend (Ez. 29, 16. Hiob 5, 1.). 
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DIT von TI Chad nicht verfommt) trogig, übermüthig; 
von AN toben, drängen. Es werben Menfchen bezeichnet, die ſich 
ſtolz auf ihre Kräfte verlaflen, und andern Hülfe verfprechen, aber 
nicht Teiften können. Diefe Trogigen find Lügenhafte] eig. Treu» 
Lofe der Lüge; MIO ſ. v. a. IVD abtrünnig, treulos ſeyn; II 
bezeichnet die Ratur der Abtrünnigkeit (Hupf.), vgl. IN III M. 
59, 6. — 6. Beweis, wie belohnend das Vertrauen auf Sehosa fe. 
Biel ıc] Man conftruirt gewöhnt. for viel (find, Die) du ge 
than — deine Wunder und Rathichläge gegen uns: ber 
das iſt zu künſtlich; Leichter iſt es, das suffix. pron. als überfläffig 
anzufehen, fo daß es eigentlich fo heißen müßte; MINDDI '0Y MON 
X MAOMDO. Wunder und Rathſchlaͤge find wunderbare, 
ausgezeichnete Rathfchläge, d. h. Fügungen. Vgl. Pf.26,7. 9,2. Segen 
und] Im Namen feines Volkes gefagt. Nichts — — gleichzuftellen] 
eig. Kein Gleihflellen gegen dich. JW oomponere, comparare 
(Def. 40, 18. Hiob 28, 17. 19.), refleriv Pf. 89, 7., wo derfelbe 
Gedanke it: „Wer in den Wolken vergleicht ſich Jehova?“ Hupf.: 
weil dieß nicht in ten Zufammenhang pafle, da von den unzählbaren 
Wundern die Rede fei: was Dir nicht vorgelegt, erzählt wers 
den kann. gl. Pi. 5, 4) Wollt?’ ih] Das fut. parag. bilde | 
hypothetiſche Säge CHiob 11, 17. 19, 18. Gef. 2. &. 874.). 
Sie — — zählen] eig. fie find zu zahlreih, um fie zu 
zählen — 7—9. Womit foll nun der Gerettete feinen Dank gegen 
Gott ausdrüdn? Mit Opfern? Diefe liebt Jehova nicht; er fordert 
nur Beobachtung feines Gefeges: dieſe verfpricht denn der Dichter 
freudig. (Aehnlich Pf. 51, 18 ff.) Beide Säͤtze: Schlacht⸗ umd 
Speisopfer x., Brand» und Suͤndopfer x. drüden nur den 
Gedanken aus: Opfer haben feinen Werth In deinen Augen; eine 
Lehre, die 1 Sam. 15, 223. Ser. 7, 21. Hof. 6, 6. angedeutet, und 
M. 50. didaktiſch entwidelt wird. Vgl. bibl. Dogm. $. 132. Es fl 
aber damit nicht die Verwerfung alles Opferdienftes gemeint, fondern 
nur desjenigen, der ohne Froͤmmigkeit iſt; Diefe wird über jenen weit 
hinaus geſtellt und ale Bott wohlgefällig bezeichnet. Vgl. Anm. z. Pi. 
St, 18. Allein daß Diefes nicht die gewöhnliche Anficht war, ſieht 
man aus dem eingefchobenen: Offenbarteft Du mir, woͤrtl. durch⸗ 
boßrte mir die Ohren, d. h. liegeft mich vernehmen, erfennen. So 
Te 53 1 Eaın. 20,2. 22, 8.5 'X MIND If. 50, 5.5 8 DD 
V. 4., und zwar leßteres beides, wie h., von gättlicher Offenbarung. 
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Sieß IR aber nicht Im Allgenninen zu nehmen, in dem inne: du 
ga wich aufmerkſam, felgfam gemacht; fonden in Beziehung auf 
viefe Gehre von den Opfern. Fälſchlich behauptet Higig, die Dhrafe 
Eine bloß heißen: du haft mich fähig gemacht, Dein Wort zu verneh⸗ 
men; Def. 50, 5. IR wirklich vom Empfangen der Offenbarung die 
Rede, deren Verkänbigung des Prophet ſich nicht entzogen habe (ogl. 
Ber. 20, 7.). Die LXX haben überſetzt: auua db zarnpriaw wos, 
einen Leib aber dereiteteſt du mir, worauf die Anwendung dee 
Eelle im Br. a: d. Habe. ſich bericht. Eis nahmen siefleicht DYITM 
für DYDEY Bebein, ober lafen IA TR Cdann Leib), oder «8 
iR aus hrla, wie fie Achtig (und ihnen nach Vulg.) überfeht hatten, 
durch Schreibfehler von geworden. 1) nahmen fie in der Beden- 
tung bereiten. Rah Hengſtenb. können die Worte nichts anderd 
bedeuten, als „nichts Aeuſſeres, mich ſelbſt verlangft du zum Opfer, 
umd ich will die daffelbe willig Darbringen *5 denfelben Sinn habe aber 
auch das entfprechende Hebräifche: Du Haft mir die Ohren durch⸗ 
bohrt (FH. Da] in Folge jenes Orakels. TR zeigt eine Zeitfolge, 
und fo gewiſſermaßen eine Wirkung an (Jer. 22,15). IH — ge— 
fhrieben] Am natürlihften iſt ee INN mit "HI zu verbinden, 
wie wir mit Higig, Sachs, Umbr., Em. gethan. Denn die früher 
befolgte Rofenm. Erkl.: ich komme [zu thun wie] im Geſetz mir 
vorgefchrieben, erfordert Ergänzungen. Die Erflärung von Ges 
fen.: ih wandle wie x., bat noch dazu die Schwierigkeit der Worte 
Sedeutung gegen fih. Aber unflatthaft iſt Hitzigs Erklärung: mit 
der befchriebenen Buchrolle bei mir, worumter Jeremia eine 
Sammlung feiner Drafel, und zwar der ſpätern (Jet. 30 — 33.), 
feeudigen, Gluͤck verheißenden Inhalts, gemeint baden follz denn was 
haben diefe Weiffagungen, zumal ihre Niederfchreifung, mit dem Dante 
zu thun, von dem h. die Rede iſt; und wie wenig fagend ericheint 
hiernach V. 9. mit dem Gedanken: ich erfülle gern deinen Befehl, meine 
Orakel niederzufchreiben; der grammatifchen Ungefuͤgigkeit nicht zu ges 
denken. Sachs erklärt: Ich erfcheine Canftatt mit Opfern) mit 
der Buchrolle gefhrieben auf mir, d. h. ich felbft bin Die Er 
jählung der Wunder Gottes gegen mich; aber die Somverbarkelt des 
Gedankens abgerechnet, bleibt auch nach diefer Faſſung V. 9. müffig. 
Umbreit: mit des Buches Rolle, das mir vorgefchrieben; 
aber ich zweifle, daß man fagen könne, ein Buch ſei vorgefihrieben; 
De Werte Pſalm. Comm. Vierte Aufl. 20 
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und was fol: „ich Fomme mi des Geſetzluche?“ Ewald biffee: 
mit dem Buche, das für wich geſchrieben; aber Ich kann vo 
wicht unit ihm glaublich finden, daß der Dichter fogen wells, cr gehe 
mit dem Pentatench in den Tempel, Der Stun unfrer Erklaäͤrung Hit 
„ich komme (vor Dich, oder INND drückt Die Bereitwilligfeit amd) 
mit dem mir ind Herz CD) wie 42, 5 1.) gefheisbenen Gefegtuche”, 
d. h. mit dem Inhalte deſſelben: parallel iſt Jer. 31, 33.5 und Daraı 
ſchließt ich ſehr gut V. o., wo Deu Wille Jehovaꝰs Geſeg. — Mie 
alte meſſtaniſche Erklärung iR: in der Bachvolle IR von tin geſchrie⸗ 
ben. Aber He if, ſelbſt auf dem mefſlaniſchen EStandpunkte, ſicalos, 
umd beruht auf der Verwechſelung des neuteſtamentlichen Meſſſan⸗ 
Glaubens, welcher im 9. 2. Beflätigung ſucht und findet, mit Dem 
alttetamentlichen, ver fi) auf keine wmeillanifchen Orakel flügte. — 
10. 11. Außerdem bezeugt der Dichter feine Dankbarkeit Durch Lob⸗ 
gelang. Die praeterita find h. oontinuativa: der Dichter thut es ſchen, 
wie der Zuſatz beweist: Jehova, Du weißt eh Aber eine ſolche 
fertwäßrende Bezeugung des Dante in großer Berfamminng Gol. 
Pf. 35, 1& 22, 23. 26.) ſchickt ſich nicht für den gefangenen Je⸗ 
remia. Deine Gerechtigkeit] ſuppl. auf. J, wie Pſ. 66, 11. 
119, 48. 128. 

12. 13. Du aber auch] "NN Im Gegenſatze mit dem, was 
der Dichter thut (V. 10 f.) flatt PN DI Ch. B. Mich.: quare 
tu eliam. NS bezieht fih auf NEIN V. 10. Die future drücken 
Wunſch ımd Bitte, oder Hoffnung aus. Umgibt] vgl. Pi. 18, 5 
22, 13. Die Gonftruction wie A’ Pl. 17,9. Erreichen] vgl. 
5 Mof. 28, 15; Vergehungen)] Strafen dafür, vgl. Pf. 81, 14. 
38, 5. 39, 9. Weberfehen] oder: abfehenz woͤrtl. feben: man 
ergähzt gew. alle oder ihr Ende Nah Ewald if es Beſchrei⸗ 
bung der Beſinnungsloſigkeit = Mein Herz verläßt mich Ce: 
bat mich serlaffen), vgl. 13, 4. 38, 11. Mein Herz] d. i. Be⸗ 
finnung, Muth ıc. Aehnl. Jer. 4, 9. 25 138 der Sinn vergeht; 
vgl. Pf. 1435, 4. — 14. Vgl. Pf. 38, 23. 22, 20. — 15. Vgl 
Pſ. 35, 4.26. — 16. Erſtarren] fih entſetzen (Jer. 18, 16. 
1 Kön. 9,8.) aayoy, wie fonf apy, wegen, eig. zum Lohne, 

14 9% ik Pf. 70, 1. ausgelaffen, und Vogel zu Batablus findet es 

h. unfeictiäh (es müffe, fagt er, das Fat. fen, was ich aber nit 

einfebe): er will daher 7 laufe gelefen haben. 
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me Folge. Hitzzig zu ebeilich: über Die Schande, fo Ihr Eon. 
Eia] gl. Pf. 35, 21. 25. Zwiſchen dieſem und unferm Pf. beſteht 
ein Verhältniß der Abhängigkeit — 17. Vgl. Pf. 35, 27. 22, 28. 
Zr ſich mer Sache freuen (Pſ. 116, 1.), Fe gen Haben. Go 
“yardv 2 Tim. 4,8 — 18. Ih nun] 1 reaſſumirt. Sorgt 
für mich] od dent. an.mid, wie U NOYM Io 1, 6. 


Bfalm xLL 
Der Palm beginnt mit Lobfprüchen auf biefenigen, welche dem 
Unglüdlichen Theilnahme beweifen (2. 2 — 4). in folcher iſt der 


Dichter, der Sort um Gnade bittet (W. 5.). Beine Feinde zeigen die 
boshaftefte Schadenfreude (V. 6 — 58.). Selbſt fein nächſter Freund 
veweist ſich feindlich gegen ihn (V. 10.). Zule 2 Bitte um Hülfe 
Bi 11 — 13). — Bier Strophen vom je drei V 
Daß der Umglüstfiche Mich ala front Depeche, MR nicht fo ent 
fehieden, ald Manche (auch Ewald) glauben (ogl. Einl. z Pf. * 
war ſprechen V. 6. 9. ziemlich ſcheinbar fuͤr dieſe Annahme, aber die 
Bin V. 11 — 18. iſt bloß gegen Feinde gen tet. Diejenigen, die 
en Pa. auf David deuten, beziehen ihn auf die Abſalomiſchen Un⸗ 
wer Nach unſrer Anficht gehört er zu der großen Klafle ver Klage 
Helmes, und feßt in der Hauptfache die nömlichen Berhältniffe vor⸗ 
aus; jedoch iR von einheimifchen Feinden die Rede, vgl. V. 10. 


2: Dem Muftmeiter, Geſang Davids. 
2. Dei dent, der fh annimmt ded Eienden! | 
Am Tage des Unglüdt wird ihn Jehova reiten; 
Jehova wird ihm bewahren, erhalten; er wird glucklich feyn auf Erden; 
Und niemals wirft dus ihn Preis geben feiner Feinde Wuth. 
‘4. Jehova wird ihn unterflügen auf dem Sich: Bette; 
Au fein Kranken⸗Lager wendeft du. ı 


“ 
L 1 


B. Ich ſpreche: Jehova erbarme di mein! 
Deille mich! denn ich Tänbigte gegen dich. 
6. Meine Feinde ſprechen Boſes von mix - 
„Wann ſtirbt er, und erliſcht fein Nametı 
7. Kommt einer, mich zu ſehen: Falſchheit redet er; 
ö Sein Herz ſammelt ſich Bosheit; 
Gr geht, Dramen vedet er, 





16. Btatt ya ziehen Köhler u. Rofenm. bie EX. Pf. 70, 4. Ian 
zurädweiden mäffen, vor; biefes iſt aber offenbar matter. 


15 Pf 70, 6: Yon Rott ER wahrfä, wintärtiche Beſſerung. 
ame zieht 14-v0r, - 
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8. Zuſemmen fläßern wider mich al meine Hafſer; 
Wider mich innen fie Unheil. 
9. „Verderben it ausgeſchüttet über ihn; 
„Und da er liegt, wird er nicht wieder aufttehn!“ 
40. Nuch mein Freund, dem ich vertraute, ber moin Brod iſſet, 
Er hebt gegen mich die Ferſe. 


41. Aber du, Jehova, erbarme did mein, und richte wich auf, 
Auf daß ich ihnen vergeite! 

4%, Daran erkenn ich, daß du mich liebeſt, 
Daß mein Feind nicht Aber mich jauchzet. 

48. Mic aber in meiner Unſchuld erhäftit du, 
und ftellet mich dir vor Augen ereiglich. 


2. Ber — — des Elenden] eig wer aufmerkſam, theil⸗ 
nehmend, iſt gegen d. E.; 2 Ton attendere, Reh. 8, 1%; 
mit pr. 21, 12.5 mit 3 Pf. 101, 2. Dan. 9,18. Der Dichte 
beginnt mit *8 Gedanken, weil er gerade Die RER Ber 
handlung, Schadenfreude und Hohn, erfahren hat. Wird ihn ret> 
ten] näml. den, der fich des Senden anniumt.. Nach einem »Dde 
folgt gew. die Beſchreibung des glüdlichen Looſes, der Belohnung 1c., 
vgl. Pf. 1,1. 112,1. — 3. Gläcklich] vgl. Spr. 3,18. Wuth)] 
vgl. Pf. 27,12. Und niemals] Ueber IN vgl. Anm. z. Pſ. 34, 6. 
- Die fubjective Verneinung ſoll viell. verflärten, vgl. Winer n. t. Gr. 
©. 400. — 4. 230% ıf der Act des Liegens, Das Darniederlizgen, 
wie 2 Sam. 4, 5. von der Mittagsruhe: es muß wit: ‚Pong ver⸗ 
bunden werden: fein Liegen in feiner Krankheit, d. 5. feim 
frank Darniederliegen. us drüdt das Mehrmalige aus: So oft er 
krank tarnieder liegt. Wendefl du] verwandelft du (Pf. 105, 25.), 
naͤml. in Gefundpeit. 

5. Nun kommt der Dichter auf fein geiden zu reden. Ich 
ſpreche] ich bete, jetzt, nicht ehemals (Gitz. Sachs). Die Pſalmiſten 
führen öfters ihre Gedanken auf diefe ſchleppende Weife ein (Pſ. 55, 7. 
77, 11. 140, 7. 142, 6). Seile mich] tanfı bloß heißen: rette 
mich, vgl. Pf. 6, 3. Denn — fündigte] ich leide für meine 
Eünden. — 6. Böfes] böfe Wünfche, wie felgt. Bon mir] 5 
de, in Beziehung, vgl. Pf. 3, 3. Wann ıc.] wann kommt er um 
in feiner ‚Krankheit, in feinem Leiden? — 7. Einer] ober unbe 
fimmter: mar. Mic zu fehen] zu befüchen in meiner Krankheit 
oder in meinem Leiden. Falſchheit)] falſche Theilnahme. Bos- 
heit] Er faßt auf, was er Böfes vom dam Unglücklichen ſagen kann, 








und was ex dann draußen redet. And. vorderbliche Anfchläge: 
dann muß mau Das Folg. auch davon verfiohen. Draußen] yır 
«. Yım. 

8. Flüftern] 2 Sam. 12, 19., 5. in feindlicher Abſicht. — 
®. Die Feinde reden. Berderben] eig. verderblihe Sache. 
37 Sache, Umſchreibung, wie gr. xpüua, vgl. Pf. 65, 4. 105, 27. 
145, 5. Ueber I vgl. Anm. 3 Pf. 18, 5. Man hat 5. darunter 
das Leiden des Dichters zu verſtehen. And. nah Jarchi: Ver⸗ 
brechen (dgl. Pf. 101, 3.), d. 5. Strafe für Verbrechen. P)X 
part. Paul von 3°, welches 4 Kin. 7, 24. 30. Hiob 41, 15. 16. 
vorkommt. Gin ähnlicher Tropus: der Zorn Jehova's ergieft ſich, 
Ser. 42, 18. Diver vielleicht: IR in ihn ergoffen, d. h. durch⸗ 
dringt feinen ganzen Körper. And. hängt eng an ihm, von DIY 
eng feyn; ob dieß Wort aber fo gebraucht werden könne, zweifle Ich. 
Da — liegt] ON quod; oder er, der da liegt, wo dann das 
relativum ebenfalld den Grund enthält. Uebrigens muß man dieß 
nicht nothwendig von Krankheit verſtehen, fondern vom nahen Unter 
gange überhaupt, vgl. Hiob 14, 12. Jeſ. 43, 17. (hier von den. 
Aegyptern im rothen Meere). — 10. Mein Freund] wörtl. mein 
Sriedens-Mann, wie — Pſ. 7, 53., by DIN Ser. 20, 10. 
Mein Tiſchgenoß] bezeichnet nicht den Genuß von Wohlthaten, 
wie Manche wollen, ſondern den nahen Umgang, die Vertraulichkeit 
Dabei muß man an die Gaſtfreundſchaft bei den Hebräern denken, 
die noch jetzt bei den Arabern ſo ſehr geachtet wird. „Hat der Be⸗ 
duine ſich dazu verſtanden, mit ſeinem Gaſte Salz und Brod zu eſſen, 
fo wird er ihn um alles in der Welt nicht verrathen“, Volney Reiſe 
L 314,, vgl. Nofenm. Anm. zu Arvieux Sitten d. Bed. Ar. 
©. 164 ff. Iſt der Pf. von David, fo muß man, außer der Vers 
traulichkeit, noch die Ehre berückſichtigen, die einem folchen königlichen 
Ziſchgenoſſen zu Theil wurde, vgl. 2 Sam. 9, 11. Nach Vieler Meis 
nung zielt David mit diefen Worten auf Ahitophel. Hebt — Ferſe] 
metaphorifcher Ausdruck des gewaltthätigen Lebermuths, hergenommen 
vom Pferde, Das auf diefe Weife den Gegner angreift; denn P Heißt 
auh Huf, 1 Mof. 49, 17.5 nad) And. von den Ningenden, die eins 
ander die Füße unterfihlagen. Auf Zudas Iſcharioths Verrath paßt 
der Ausdruck keineswegs. 


11. Richte — auf] vom Krankenlager oder vom Unglücke: 
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eher das letztere wegen bei folgenden Machemenufehes ;: dus ſich sicht für 
einen Kranken ſchickt. Daß — — dergelte] Pat parag. als omn- 
junot. — Andere Gefinnungen, ald Pf. 7, 5., Denen angemeffen, wis 
fie Pf. 69, 23 ff. ausgefprochen werden. — 42, Erlenn? ich] werde 
ich erkennen. IN) was aber mich anlangt, Gegenfag mit dem 
Dorigen. In — Unfchuld] oder wegen, vgl. Pſ.7, 9, Die. Er⸗ 
Härung: in meinem Wohlflande (Hiob 21, 23.) paßt nicht zu 
der Lage des Dichters, Erhältſt] unterflügef, Pf. 63, 9. Und 
— — Augen] Haft mich immer Im Auge, forget für mid. Ganz 
verkehrt feßt Ewald diefes in Die Vergangenheit, als erwähne der 
Dichter feine gefchehene Rettung, da doch V. 6— 10, die unglüdliche 
Lage deffelben als noch gegenwärtig gefchildert wird, und ®, 11. der 
Unglũckliche um Hülfe bittet. Es iſt praeter. prophet. 

14, Gepriefen fei Sehova, Israels Gott, von Emig: 
Feit zu Ewigkeit, Amen. Die, das erfle Buch fchließende Doxolo⸗ 
gie, dergleichen am Ende eined jeden der drei folgenden Bücher vors 
. kommen. Sie rühren vom Sammler der Pfalmen her, und diefe ift 

beinahe eind mit der, welche 1 Ghr. 16, 36. vorkommt, 





Zweites Bud. 
EFT ! 
—Pſalm XLO. und XLUL 


Pine Pſalmen gehören zuſammen, und bilden Einen, wie bie gleiche 
Gituation, die Wiederholung 43, 2. und dee Kehr⸗Vers (Refrain) 43, 5. 
zeigen. Wirklich verbinden auch beide 37 Codd. Konsic. und 9 Codd. 
De Rossi. Der Snhalt von beiden if diefer. 

Ein frommer Söraelit, entfernt am Jordaun lebend (42, 7.),. une 
glüdlih (42, 8.) und Hohn von feinen Feinden duldend (42, 4. 11. 
43, 2.), fühlt heftige Schnfucht nach dem Tempel und Sottesvienfte 
(42, 2—5.). Biel muß der ehemals Gluͤckliche jetzt erdulden (42, 
7 —11.). Gebet nm. Hülfe gegen feine Feinde (dB, 1.2.), und um 
Rückkehr zum Tempel (43, 3. 4.3. Ein Kehr⸗Vers, worte der Dichter 
fich ſelbſt Muth einfpricht, theilt den ganzen Bf. in drei Strophen, und 
mildert elegifch die Empfindung des Kummers (42, 6. 12. 43, 5.). 

ehrere Ausleger, die entwsder Dabid für Den Verf. dieſes Pf. 

halten (Geier), oder ennehwen Daß ein Kerahit ihn an Davids 
Stelle gedichtet Habe (Roſenm.), beziehen ihn auf Dabids Aufenthalt 
jenfeit des Jordans, auf feiner Flucht vor Saul. Letztere Hypotheſe 
wird dadurch empfohlen, Daß in Pſ. 84., einem ebenfalls korahitiſchen 
und mit dem unfrigen nahe verwandten Pſ., ein Geſalbter redend ein⸗ 
geführt wird. Aber der am JZordan ſich befindende kann fauın“für- 
David — werden. Er hatte dort keine Feinde, die ihn wegen 
feines Glaubens an Jehova verſpotteten (V. 4. 11)3 er befand Ab 
unter Hebraͤern zu Mahanaim, und erhielt von ihnen die erfreufichfien 
Beweife von Anhönglichlek (2 Sam. 17, 23 ff.). Auch konnte er das 
mals fehmwerlich fagen: er gehe trauermd einher unter des Yeindes 
Drud (2. 10. 48, 2.). Dean auf Abſalom und feine Anhänger kann 
man dieß nicht beziehen. Sudlich Mahanatın lag nicht am Berge 
Hermon felbh, daher Dayid Doch nur uneigentlih jagen konnte, was 
D. 7. fagt. Sehr gefällt mir Im Ganzen Paulus Anficht von dieſem 
Pſ.: „Klaggefang eines Priefters, Der nicht mehr zum Tempel kommen 
fann, fondern unter Feinden lebt, Die ien als hülflos veripotten. Viel⸗ 
feicht war er einer von den, vor dem allgemeinen Untergange des jür 
difhen Staats fihon (2 Kön. 24, 2. oder ®. 14.) durch Babylonier 
weggeführten Vornehmeren, oder irgend ein unter Feinden vın Judaͤa 
nter Levite, oder ein Leite zu Jerobeams Zeit”. Nah Ewald 

iM ter ins Exil geführte König Jojachin Verf.; ee Habe vielleicht auf 
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der Reife nad Babylon einen Aufenthalt am Jordan gemacht 38 
V. 7., wo aber an einen dauernden Aufenthalt zu denken das natür« 


lichſte if). 


41. Dem Muſſkmeiſter; Gedicht der Söhne Korah's. 
3. Wie eine Hindin, die lechzet nach Waſſer⸗Baächen, 
Alſo lechzet mein Herz nach dir, Gott! 
8. Es dürftet mein Herz nad) Gott, dem lebendigen Gott. 
Bann komm’ und erſchein' ich vor Gottes Antlitz? 
4. Geworden find mir meine Thränen Speiſe Tag und Nacht, 
Da man wir fagt alle Zeit: „Wo ift dein Gott ?« 
5. Daran den? ich und ergieße mein Herz [in Klagen], _ 
Wie einher ich zog im Haufen, mit ihnen wallete zum Haufe Gottes, 
Unter Jubel und Lobgeſang, mit feiernder enge. 
6 Barum bift du gebeugt, mein Herz, und jannmerft in mir ? 
Harr' auf Gott! Noch werd’ ich ihn preifen, 
Ihn, meinen Retter, und meinen Gott. 


U 7. Gebengt it mein Ber; in mir: 
Darum geben!’ ich dein aus dem Lande des Jordans 
Des Hermons, vom Berge Mizhar. 
8 Futh rufet der Fiuth, beim Braufen deines Waflerfälle; 
AU deine Bogen und Wellen ſtroͤmen über mh. 
9. Des Tages entbot Jehova feine Onade, 
Und Nachts war fein Loblied in mir, 
Gebet zum Gott meines Lebens. 
40. [Run] muß ich fprechen zu Gott, meinem Felſen: Warum vergiffeft du mich ? 
Barum geh’ ich trauernd einher unter des Feindes Druck? 
11. Mit Zermalmung meiner Gebeine ſchmaͤhen mich meine Dränger, 
Da fie mir fagen alle Zeit: „Wo if dein Gott?“ 
48. Barum bift du gebeugt, mein Herz, und jammerft in mir? 
Harr’ auf Gott! Noch werd’ ich ihn preifen, 
Ihn, meinen Retter und meinen Gott. 


XLIL 1. Schafe mir Recht, Gott, und führe meinen Gtreit gegen ein 
liebloſes Bolt! = 
Bon Männern des Trugs und der Ungerechtigkeit rette mid! 
Denn du biſt mein Schugs Gott: warum verwirfſt du mid) ? 
Barum geh’ ich trauernd einher unter des Feindes Drud? 
& Sende dein Licht und deine Treue! Sie mögen mich leiten, 
Mid bringen zu deinem heiligen Berge und deinen Wohnungen, 
4 Daß ich komme zum Altar Gottes, 
Zum Gott meiner Iubelfreude, 
Und dich preife auf der Darfe, 
Gott, mein Gott! | 
5. Wurum bi du gebengt, mein Herz, und jammerk in mir? 
Harr' auf Gott! Noch werd’ ich ihn vreifen, 
Ihn, meinen Retter und meinen Gott. 
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2. De MEN. Bol Gil. Er $. 108, 4. ID Poll nach 
den Mabbinen das eigenthümtiche Wort für das Schreien der Hirſche 
ſezn; allein dann würde es nicht im nächften Hemiſtich von der Seele, 


xud nicht Joel 1,20. von Thieren überhaupt gebraucht werden. Man 
7 


vergleicht . Van ascendit, in specie ciroumspiciendi oausa, 

oonj. IL intentus fuit; umd die meiften Alten überfegen es mit be⸗ 
gehren, verlangen. Lechzen paßt hier und bei Jeel. Nach 
Dir] d. h. nach deinem Tempel. ON = 59 und paflender, als dieſes, 
welches wie HL. 7, 14. gebraucht if. — 3. Erfhein’ — — Antlie] 
d. h. wann komm' ich in den Tempel? Vor Gottes Angeficht erſchei⸗ 
men heißt ſonſt 77 DER, 2 Mof. 34, 24., der 7 'D bon’, 
2 Mof. 23, 17., 5. aber und ef. 1, 12. folgt der aoo. der Orts⸗ 
bewegung. — 4. Geworden ı.] Sinn: flatt zu effen weine ich, 
Thraͤnen find mein einziges Bedürfniß, vgl. Pf. 80, 6. Da — — 
fagt] die Feinde fagen es fpottend, vgl. 8. 11. NO untefimmt 
ſtatt des beflimmten DIONI V. 11. Wo — — Gott] d. h. wo 
iſt die Hülfe des Gottes, anf den du vertramfi? — 5. Der Sehn⸗ 
ſuchtsvolle überläßt fih der Erinnerung, die feine Sehnſucht nur noch 
mehr erhöht. mon neutraliter, ea (Sef. 44, 21.), was durch des 
folg. 72 erflärt wird, nämlich die Proceſſionen. Das fat. parag. 
ließe ſich h. und 2. 10. allenfalls in feiner eig. Bedeutung fo faſſen: 
Laßt mid daran denken ıc., ald Ausdruck der Abſichtlichkeit, mit 
welcher fih die Sehnſucht der Erinnerung überläßt. Allein PR 857, 5. 
ſteht es unleugbar indicative, auch Pf. 26, 6. 55, 3.18. 77,47. 
(obſchon in legteren Stellen ein Anklang der eig. Bedeutung Statt finden 
und Die Angelegentlichkeit, die Intenfität des Gefühls andeuten Eönnte). 
Spr. 7, 7. fleht es ale temp. histor. Und warum flräubt man ſich 
fo fehr gegen die Anerkennung des indicativen Gebrauchs, da fa’ der- 
felbe vom fut. apoc. erwiefen if ‚gl. Pf. 18, 12.)2 Das fut. parag. 
iſt dieſem aber analog, zumal da es auch, wie jenes, mit dem Var 
oonvers. verbunden wird. Ew. (fr. Gr. S. 555.) und v. Lengerk⸗ 





3. Jalſch wollen Einige nad einigen Codd. und Ausgaben und Verne. ſtatt 
REN leſen IN. Bon dem gottesbienfllihen Beſuchen des Tempels 
fagte man immer: erfcheinen [NINM) vor bein Antlitze Got⸗ 


tes, nit: bas Antlig Gottes feben, das man nie fchen konnte, 
But Anm. 3. Pf. 17, 15. 
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4. Pſ. 28. ©. 84 widerſprechen, laſſen ſich aber nicht auf die Kill 
zung aller. Beifpiele ein Ergieße — — Klagen] ade Tiekmmı 
anf. den Thraͤnen⸗ oder Medefttom besisht ſich die Metopher ad e 
den Phraſen: '7 9395 (3b) DPI IMS DI. 02, 9. 2 Eumi,ih 
( Hiob 30, 16. die veflerive Wendung). 729 fol nad Winer di 
Bedeutung des Ueberwaͤltigens haben; nach Geſen. (um Em.) fl 
Damit Das AUsberfchütten, alfo die Ehräutenfülle, bezeichnet fern, Kir 
nach würde es V. 8. mit 1077 das Uchertäuben auddruͤcken, aber ſu 
Die Verbindung mit MYNDNI 2. 7. ließe ſich keine andere Bedeu 
ausamutteln, als Die des dat. mir (Ew.); aber es muß an allen dem 
EStollen daffelbe beißen. Ich bleibe dabei, daß 59 . in fin 
leugbaren Bedeutung bei f. v. a. DY und RR if, welche Peinb 

tienen bekanntlich vom Bewußtſeyn, von der Geſinnung gebtauqht mr 
dem... Bol. Pf. 142, 4. Def. 11, 8. (wo 59) mit Rlagl 1,9 
(wo I2W2) Pf. 107, 5. (wo I. Auch Hitzig überfegt: In uk. 
I0 Menge Voltes, vol. TOD halb. summa, colleefio, oeuplen 
eder 70 Dickicht, gleichſam Walddickicht, wie Jeſ. 10, 18 Da 
von einem Seere. LITIN fat. e. D sa. von Rat TI 
Bithp. von 9 leute inoedere (Jeſ. 38, 15.), h. vom gotteidien 
Then Wallen. D suf. dativ., ihnen, für fte, als ihe Fihen 
(vgl. Gef. Sr. 8.119, 1. Ew. $.556.). Oder vielleicht ſieht du 
'Hithp. transit. (vgl. Pf. 119, 95.), oder reflexiv⸗ tranſitiv: ich fühelt 
fie mir Cogl. Jeſ. 14, 2.). Bequemer wäre die Vocalverändru 
DIT ich führete fi. Mit — Menge] ppofi, zum sl. 
ayfı ein Feſt feiern (2 Moſ. 5, 1.9. Der Dichter erinnert fd @ 
das Befuchen des Tempels zur Feſtzeit unter Dem zuftrömenden P 

- der Feftbefucher. Wahrfcheinlich fangen die Feſtbeſucher, in ein u 

\ von Procefflon wallend, zeligiöfe Lieder. — 6. 7077 eig. vom iM 
und Braufen der Wogen und der Volksmenge, wird auch vom Gemith 
bewegungen, Unruhe, Innerem Toben und Jammern gebraucht, d* 
Trauer, anderwärts von Mitleid (Der. 31, 20.) und Angf CH h 
19.)3 ähnlich, wie h. Pf. 55,18. 77,4. — Die Frage an das MM 
enthält gleichfam eine Mißbilligung, einen Verweis. Ihn —— 
Gott] nach der andern Abtheilung Tb Ip mıyız. Sf! 





6. Daß man bier abtheiten möſſe, wie ®. 12. und 43, 6-, fordert e 
Sinn und bie dem Kehrverfe zuſtehende Gleichförmigkeit. And = 
fo ab LXX, ein Cod. Alex., Valg. Syr. Der Cod. Vat. Test we" 
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Der Ausdend DD? -M-Mppofition mm. Suffix is vorigen verbe; 
wie Prudicat Jcheoads, ‘U? ſteht für PD)V, Hülfe für Hel⸗ 
en ID aber iR nur Bopeiciuung der Perfon, wie Pf. 80, 47. 
" Mol. 83, 14. 64 6, 9. Oper. 7, 15. Bel. Gef. &8. ©. 753, 
said mmfchreist Roſe um. den Autdruck for ob salstem, quam ipse 
siki feret, ut adhuo in hac vita faciem exporrigam, ' 

%. Dieß iſt nit, wie Rofenm. will, Autwort anf die obige 
frage, die Feine eigentliche Frage iſt. Darum] Well der Dichter 
fe umglüdlich füpkt, fo gedankt er ſehnſuchtsvoll des waterlänbiichen 
zettes. Mol. ®. 3. Geſen., Higig, Sachs "3 Cwie ich ehedem) 
ehmen Or) für VON II"DD Cop. 1 Mef. 38, 26. u. a. ©) 
ker h. wenigſtens genügt Die gem. Bedeutung. Aus — — Jor⸗ 
and] aus dem jenfelt Des I. liegenden ande, ober viel. der Gegend 
es Urſprungs diefes Fluſſes, mo der Dichter fich aufhielt; näher bes 
Nmmt wird es durch bad Folg. Des Hermons] Dieß if der öͤſt⸗ 
khe Theil des Antilibanus, der die nordöftliche Graͤnze des israelitie 
hen Laudes macht, und an deſſen Fuße der Jerdan entipringt. Des 
Mral yeigt an, daß es nicht eine einzige Bergfpige, ſondern ein ganzes 
birge fei, fo. wie man fagt: die Alpen, Die Apmuninen. Mizhar] 
hrfch.; ein zam Gebirg Antilibanus gehoͤriger Berg, wo ſich der 
dichter befand, And. nehmen in Der Bedentung klein, wie 1 Moſ. 
0,2 NED Y, ‚Meine Stadt, vorkommt, und verllehen es fo, 
Nö wenn der Dichter den Hermon fo in Vergleich mit dem Berge Zion 
ne, Gonderbus nimmt Sachs „Land d. J.“ und alles folg. ala 
bezeichnung Des Bandes Palaſtina, wohin fih der Dichter ‚ 
Die er das Drechtfertige, erſieht man nicht. — 8. XV mit AB 





ſtens 938. Bol. Bruns in Benj. Kennikot. Nott. oritt. In 
Pealmos XLII. KLEIN. XLVIII. LXXXIX. ex Auglice vertit et np- . 
pondice auzit P. I. Braune. Notulns adsparsit et pracfatus est 
1. Chr. Fr. Schulz p.108. Bigig z. d. St. Ew. vermuthet, daß 
am Ende von 8. 6. mon ausgefallen fei, indem e8 am Anfang von 
B. 7. nicht entbehrt werben konne (?). Dagegen nimmt Sachs bie 
gew. Abtheilung in Schutz, indem er zwiſchen 8. 6. u. 8. 12. ein ähns 
liches Berpättniß, wie zwiſchen Pf. 49, 13. und 21. annimmt. Allein 
diefem widerfireitet 43, 6. 

*ı ndal, in ber neberſ.; in ber Anmerk. dagegen behauptet er, es heiße 
deßhalb, polemifirt gegen mid, ber es (aber ſchon nicht mehe in ber 
3. Autg.) für dieweil genommen, und fomit gegen ſich ſelbft. 


816 , Pfetm XL, 8-1. 


wech jemanden rufen, 1 Moſ. 3, 9. 5. einladen, herbeiziehen. DYIM 
(vgl. Pf. 83, 7.) metaphoriſch vom Unglüde (vgl. Jon. 2, 6.). Achn⸗ 
liche Bilder Pf. 18, 17. 32,6. und im folg. Hemiſtich VX anal, 
Waſſerleitung, 1 Sam. 5, 8., im Chald. au Bach (vgl. Buxterf 
Lex. Chald.), 5. nad) LXX und Valg. und Etymologie (IX rau⸗ 
den) Wafferfall; ebenfalls Bild des Unglücks. Und. haften Das 
erſte Hemiftich für Schilderung der mafferreichen Gegend, wo fich der 
Dichter befand, und die ihn an fein Unglück erinnerte; allein beide 
Hemiſtichien find einander parallel, und man fieht feinen Uebergang 
vom Eigentlichen zum Uneigentlichen; Deine Wafferfälle muß mar 
eben fo gut metaphorifch nehmen, als deine Wogen nnd Wellen. — 
9. Daß in dieſem V. vom ehemaligen Släde des Dichters, umd 
im folg. von feinem jegigen Unglüde die Rede fei, iſt fo nothwen⸗ 
Dig, um einen guten Sinn zu erhalten, daß ed zu verwundern I, daß 
viele Ausleger dieß nicht eingefehen haben. Als Beifptel eines ähnli⸗ 
hen, nicht beſtimmt bezeichneten Gegenfages dient Hiob 11, 17. 18. 
Pf. 66, 17. Des Tages und Nachts macht nicht den Gogenſah 
der glüdlichen und unglüllichen Zeit (CKünohl umd, wie es ſcheint, 
auch Ew.), fondern umfchreibt nur Das Kortwährende Entbot)] be⸗ 
orderte, fandte ab (Pſ. 44, 5. 91, 11. 133, 3. Klagl. 1, 17): 
das fat. als imperf.” “PO kann nicht mit Ewald von Gebete de 
Ungluͤcklichen, fondern allein vom Gefange Des Dankes verflanden 
werden. Gebet] 5. Dankgebet; Die CU. einiger Codd. K. u. de R. 


ON iR ein gutes Gloſſen. Gott — Lebens] der mein Leben 


erhält. — 10. MEIN 1. sing. fut. mit 77 parag. wie FIDOR 
Mich. 4, 6. Ueber den Gebrauch diefer Form f. Anm. 5.8. 5. "Die 
Bedeutung kann die in der Ueberſ. ausgedrüdte ſeyn. YrIO Unter» 
drückung, dergleichen Die Israeliten in Aegypten (2 Mof. 3, 9.) 
und von andern Yeinden (Pf. 44,25.) erduldsten. — 11. Mit — 
— Gebeine] eig. in m. G., indem meine Gebeine (ogl. Pf. 6, 3.) 
gleichfam dadurch zermalmt werden, fo wie wir den Spott jermalmend 
nennen, II Zertrümmerung, z. ©. der Mauern, Ez. 21, 2%., von 


9. Ginige Codd. und der Syr. lefen on. welche Lesart Bruns und 
And. vorziehen, mit Unrecht, ba ed wahrfheinlid Gorrectur nad B. 3. 
if und jenes fih vet gut zum Gonterte ſchickt. 
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FRE eig. ertruͤmmern, 9.62, 4., dann tödten. 2 drüsft die. Ne 
benhandlung ans, fo wie v3 ſonſt beim Inn. ſteht. | 

XL. 1. Gegen — — Boll] prägnante Sonftruction; ſuppl. 
uud rette mich Cugl Pi. 22, 22). PO gütig, wohlwollend, 
wohlgefiriit, wie Pf. 12, 2.5 mit der Negation f. v. a. feindfelig (vgl. 
ty Xb Epr. 30,25). Von Männern] DIN wahrſch. collective, 


wie Pſ. 5, 7. und nicht etwa auf Ahitophel zu bestehen. — 2. rn 
ſtinken, abſcheulich ſeyn, dann verabfcheuen, verwerfen (Pf. 44, 10. 
60, 3.10). — 3. Licht] dgl. 36, 10. — 4. INIAON] vgl. PR 
4,11. - | 


®* ⸗ 


Pfſalm XLIV. 
Haaa lor Comment. de Paalmias Maceabaicie P. 1. Ulm. 1827. 4. 


Nah einer erlittenen Niederlage, unter dem Wüthen des fleg- 
reichen Feindes, unter Blutvergießen, Schmach und Religionsverfol⸗ 
gung, betet ein frommer Söraelit im Namen feiner Nation zum Nds 
tionalgotte. — Gott war in der Vorzeit gegen fein Volk fo huͤlfreich 
(2. 2—4.). Er, noch immer Gott Jeraels, fol jest Helfen; mit ihm 
allein kann es fiegen (8. 5—9.). Doch fern-Ift-jags feine Hülfe und 
Gnade. Schilderung des gegenwärtigen Ungtücks (V. 10 — 17.). 
Betheuerung der Unſchuld der Nation; fie if Ihren Religion treu ge- 
an ja, um diefer willen leidet fie (2. 18— 28.). Schlußbitte 
(8. 24 — 27.) 

Diefer Pf. bezieht fih auf eine beftimmmte unglückliche Lage der 
israelitifchen Nation. Manches fcheint auf die Zeit des Antiochus Epis 
phanes am beften zu paſſen, vol. B. 12. 13.; beſonders aber feheint 
die Betheuerung der Unschuld der Leidenden B. 18-22. und daß fie 
gerade um Jehova's willen leiden (V. 23.), Der Zeit vor dem Eril, 
wo die Juden fi fo oft zum Goͤtzendienſte binneigten, unangemeffen 
zu fen, während fie nad) dem Eril die Sucht des @öhenbienfles auf- 
gegeben Hatten, und unter Antiochus fogar für ihro matürliche Reli» 
gion Ltten umd kämpften. Schon Calvin bat unfern Pf. auf die 
malfabälfcyen Zeiten prophetifch bezogen, und die meiften neuern Aus⸗ 
leger, Venema, Datbe, Muntingbe, Rofenmüller, thun 
dieß auf gefchichtlichem Wege. Uber Die -Gefchichte Ted Kanons erlaubt 
ed nicht, die Abfaſſeng in diefe Zeit zu fegen, und die angef 
Umſtaͤnde nöthigen und keineswegs dazı. V. 12. 13. laffen ſich von 
jeder Niederlage verſtehen; V. 18 ff. paſſen auch nicht vollkommen auf 
die Zeit des Antlochus Epiphanes, da es Damals eine große Partei 


11. Gtatt 77 leſen 4 Codd. Keunis. und 1 de Rossi FIyI, wie auf 


Symm. Überfegt, allein die gewöhnt. Les art It, als die ſchwerere, bar: 
auziehen. — | 
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gab (1 Mall.a, 11 ff. SM, 7 ff.); 00. ſpeic 
fogar gegen dieſe Beziehung, Dean Damals die false | 
und die Eroberung Serufalems Durch Antiochus kann V. Y 11. — 

lich angedeutet ſeyn. Auch nn der PM. für Diefe Zeit: zu wen aid 

fagen, und die Par Heilig verſchweigen (2 M | 
s, 15 fi.) Wahrfcheinlich gehört er in die Zeit vor dem Exil, ut 
weder in die Be des — als die Chaldaͤer gegen Sem | 
folem heranzogen (2 24, 2 ff), ober des Jojachin, welcher mit 
einem Theile des Volkes gefangen weggeführt wurde (2 Kön. 24, 10 F) 
Das Bewußtfein der Unfchuld, neigen der Dichter bezeugt, kann fid 
darauf gründen, daß feit Jofia der Gößendienft audgerottet geweſen 
war; oder er fpricht nur von dem beffern Thelle der Nation; umd was 
V. 23, betrifft, fo konnten die Söraeliten jeden Krieg mit den Heiden | 
ald einen Religionskrieg anfehen. Vgl. Haßler. — Nah Hitzig 
(Begr. d. Kr. S. 44.) besteht fi der Pf. auf den Krieg Ufia’s mit 
den MRaonitern ( 2 Chron. 26, 7 f.): darüber Hit Pf. 60. u. ind. 
Anm. 3. V. 20. 23. Ewald feßt — an das Ende der perſiſchen 
— (1), dgl. Pſ. 88. 


4. Dem Mufttmeilter; son den — Korah’s ein en 


3, Gott! mit unfern Ohren hörten wir, 
Unſre Bäter ersählten un! — ....: 
Thaten thateſt du in ihren Tagen, 
Sn den Tagen der Vorzeit. 
8. Du mit deines Hand verfriebkt — 
Und pflanzteſt jene; 
Verderbteſt Nationen, 
Und breiteteft jene aus. 
«4 Denn nicht durch ihr Schwert nahmen fie ein das Land, 
Und ie Arm nicht fehaffte Sieg: 
Eondern deine Rechte und dein Arm und beines 77: 
Dean du marft ihnen bold. ; 


5 Du WR mein König, Gott! 
Sende Jabob Hülfe! 
6. Mit dir ſtoßen wir unfre Dränger nieder, 
Mit deinem Namen treten wir unfre Gegner su Boden. 
7, Denn nit meinem Bogen vertrau' ich, 
Und mein Schwert nit Saft wir Sieg; . 
: 8. Bondern dur ſchaffft uns Sieg über unſre Dednger, 
1; Und unfee Hafer mahft da zu Schanden. 
"9. Gottes rähmen wir und alle Zeit, - 
— Und deinen Namen preifen wir emiglich. (Paufe.) 


40. Doch du verwarfft und fchändeteft ung, 

“ Und zogeſt nicht ans mit unſren Heeren: 

‚31. Du liebeſt uns surüdweichen vor unfren Drängen, 
Und unfre Dafler machten ſich Beute; 
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48. . Du machte und einer Schlacht⸗Heetde gleich, 
Und unter die Volker zgerfkreuteft du uns; 

13. Du verkaufte dein Volk um Nichts, 

. Und Reigerteft nicht ihren Preis; 

43. Des machteft tind zum Hohn unſren Nachbarn, 

Er Zum Spott uud Schimyf unfven Umgebungen; 

ss Du mahteh uns sum Sprichwort unter den Völkern, 

Zum Kopf-Niden unter den Nationen. 

16. Alle Zeit fteht mir meine Schande vor Augen, 

f Und Scham meines Antlitzes bededet mich, 

17. Ber der Stimme des Schmähers und Kſterers, 

Vor'm Aublick des Feindes und Rachgierigen. 


18. AU dieß kam Über uns, und doch vergaßen wir dein nicht, 
Und waren nicht treulos deinem Bunde; 
19. Richt it abgmwidien unfer Herz, i 
Noch bog unſer Schritt aus deinem Pfade, 
20. Das tu und zermalmter im Lande der Schakale, 
Und uns umhärlitet mit Finſterniß. 
21. Hätten wie anfres Gottes vergeffen, * 
Und unfse Hände geftredt zu fremden Gott: 
22. Würde dieß Gott nicht erforfchen ? 
Denn er kennt die Geheimniſſe des Herzens. 
23. Mein, um bdich werden wir gemordet alle Zeit, 
Sind genchtet wie Schlacht⸗Vieh. 


Erwahe! Warum fchläfft du, Herr? 
Steh’ anf! verwirf uns nit immerfort! 
Warum Hirgk du dein Antlitz 
Vergiſſeſt unſer Elend und unſren Druck? 
Denn gebengt zum Staub’ iſt unſre Seele, 
Zu Boden gedrüdt unſer Leib. 
Auf, und zur Hülfe! 2 u 
: ad rei! und um deiner Gnade willen! 


ur ug 


8. Mit — Ohren] machdrücklich wie mit den Augen fehen 
(PB. 55, 21% SYD y. oollect. wie Pſ. 95,0. — 3 Mit db 
Hand] vgl.Pſ. 8,:5. Diefe Worte chen nicht müßig; der Sinn 
iR, Iehowa: habe es durch ſich ſelbſt allein gethan, vgl. V. 4. 9») 
metaph. einem Volke feſte Wohnfige. geben: (Am. 9, 14. Ber. 28, 6,5, 
Jene] die Väter Verderbteſt] eig. behandelte übel, 
Breiteteft aus] Metapher von einem Weinflode (Pf. 80, 9.) oder 
Baume hergenommen. FO wird von Bäumen und Sträuchern ges 
ſagt, & 17, 6. 7. PR 80, 12. 

5. Du] Mi mit Nachdruck nachgefegt, wie Ser. 49, 12. BIR 
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mein König] mein (unſer) Nationalgott, — 6. Noſenm. nimmt 
V. 6—9. von der Vergangenheit; allein V. 5. bat ſchon auf die Ge⸗ 
genwart geleitet. Es fragt fi nur, ob wir h. Hoffnung auf die Zu 
kunft (Beier, Chr. B. Mic.) oder nur fortgehendes Vertrauen zu 
finden haben (Hitz., Sachs). Letzteres ziehe ich jegt vor, weil es 
für die Hoffnung noch zu früh if: Auch V. 9. Drüdt nur Das dank 
bare Abhängigkeitögefühl gegen Gott aus. 1) Kal u. Pie. von home 
tragenden Thieren floßen, Ey 84, 21., dann bildlich vom Gieger, 
5 Mof. 33, 17. Mit d. Namen] mit dir. Vgl Pf. 20,2%. Un⸗ 
fere Widerfacher] vgl. Pf. 18, 40. — 2. uam wie 9f. 10, 3. 
56, 5. Geſen. nimmt es f. preifen, in welcher Bedeutung es 
font mit dem aoo., Im fpätern Hebraismus aber mit > conſtruirt wird. 
10. AN iſt eine SteigerungssPartifel, Die auch, fo wie 33, 
einen Gegenſatz einführen Tann, wie h. und Pf. 58, 3. 68, 17. 
Verwarfſt] Haßler nimmt alle Verba von V. 10—15. ald prae- 
sentia; aber das praeter. und das fut. conv. find Der Regel nah 
praeterita und davon bangen die folgenden futura ab; auch fordert 
der Sinn lauter praeterita, obfchon die Folgen dieſer Sreigniffe als 
fortdauernd betrachtet werden müflen. NUT findet 5. im Folg. ſein 
Object; dieſes fehlt aber auch ſonſt 8. 24. Pf. 77, 8. 89, 9. 
Zogeſt — aus ıc.] als Kriegögott vor dem Heere herziehend, wol. 
2 Sam. 5, 24. — 12. Du — — gleich] d. h. ließeſt uns vom 
Feinde morden. Schlachtheerde] eig. zum Eſſen beſtimmten Heerde. 
BARRY = 739 8.23. Zerſtreuteſt uns] ließeſt uns als Ge⸗ 
fangene wegführen. Hiezu paſſen allerdings folgende Data ſehr gut: 
Antiochus Epiphanes eroberte, aus Aegypten zurücdkommend, IJeru 
falem mit Sturm, tödtete binmen drei Tagen 40,000 Juden, und 
40,000 ließ er ald Gefangene verfaufen (2 Maft. 5, 11 — 23.), 
wiewohl Joſeph. Arch. XII, 5. 4. nur von 10,000 Gefangenen ſpricht. 
Zwei Jahre darauf fandte er ein Heer unter dem Befehle des Apollo 
nius nach Jetuſalem, der ein entfehliches Blutbad dafelbit anrichtete 
(2 Mall. 5, 427) — 13. Um Nichts] dig. um Nicht⸗ 
Reichthum, d. h. um nicht weniger als reichen Kaufpreis. Wit 





8. "Da LXX 5 Bade ou d dvrallöpavog rdg owrypias, Vulg. Deus meus, 
qui mandas salates Jacob, und der Syrer ahnlich Üüberfegen: fo wollte 
Michaelis lefen YD vr, Köhler hingegen HR mr ring, Seide 


unnöthig. 
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geb ‚maghen die Hebraͤer öfters Zufammenfegungen, um dab Entgegen 
gefegte zu bezeichnen, wie PP deh Nichte Holz, Jeſ. 10, 15.,d. h. 
etwas ganz anderes, ald Holz. Steigerteſt nicht a.) die von den 
Meiften (auch Hupf.) angenommene Erklärung des Chaldäers: du 
yozmehrteft nicht (deinen Reichthum) Durch ihren Kaufpreis, 
fheint mir hart: Geſen. vergleiht MIT Spr. 22, 16.3 abet da 
ſteht dabei, und fo dürfte auch h. > nicht fehlen. Safßler 
wiederholt. YP, und erffärt; non magnum reddidisti populum tuum, 
wad man fo modificiten kann, Daß man dem II” die Bedeutung 
hochhalten, magni facere beilegt. Beffer aber nimmt ınan (wie 
euch Hitzig und Ewald thun) 12 absolute in der Bedeutung; 
Dis Forderung fleigern, hoch hinauf geben. Man fann 
diefen V. eig. vom wirklichen Verkaufe der Juden ald Eclaven ver 
fliehen, aber auch, und beffer, unelg. vom Hingeben in die Gewalt des 
Feindes, wovon NVgewoͤhnlich iſt, vgl. 5 Moſ. 32, 80. Richt. 2, 14. 
Jeſ. 52, 8. Cin der legten Stelle ganz ähnlich: umſonſt [gratis] ſeid 
ihr verkauft worden). — 14. Unfern Umgebungen] den umlies 
genden Gegenden (Jer. 17, 26). — 15: Zum Sprüchwort J. zur 
Spottrede. Pbildliche Rede, Lied, Spottlied, z. ©. triumphirendet 
Feinde (Jeſ. 14, 4. Mid. 2, 4). Mit MIT verbunden kommt 
es ähnlich, wie h., 5 Mof. 28, 37. 1 Kön.9, 7. vor Zum Kopfs 
Nicken] fo daß man über uns fpottend mit dem Haupte nidt, ygl. 
Pf. 22, 8. — 17. Ueber DPIND vgl. Pf. 8, 3 

18- 28. Wäre, will der Dichter fagen, diefes Unglück Strafe 
für unfre Sünden (wie z. B. im B. d. Richt.), To wäre cs in ber 
Ordnung; allein bier iſt der umgekehrte Gall: wir leiden gerade wegen 
unferer Anhänglichkeit an die väterliche Religion. — 18. Kam über 
und] vgl. Pf. 35,8. Und doch] Y advers. I DU treulos feyn 
gegen etwas, eig. anlügen, Di. 89, 34. — 18. Noch] Wiederhote 
die Negation aus dem vorigen Hemiflich, vgl. Pf. 9, 19. — 20. Daß 
du uns 10] nicht: quando (Rofenm); nit: und Doc, 
dennod (Knapp, Munt), fondern quoniam (Ch. B. Mich.) 
oder quod; amfzulöfen ins was ein Grund dafür wäre, Daß ıc. Wal. 
1 Mof. 40,15. Schakale] HIN Plur. von IN, Schakal, nicht, 
wie man ohne Noth annimmt, Zufammenziehung von D’PIN, Dra- 
den, vgl. Edw. Pococke ad Mich. 1, 8. Schnurrer dissertt. 
p. 333. Land der Schafale, ein wüßles Land, wie am 119%, 

De Werte Dam. Comm. Vierte Aufl. 
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Wohnung der Sch. (Ser. 9, 10. 10, 22. 49, 38.); der Slun der 
ganzen Phrafe: wir leiden Niederlagen in 'einem vom Feinde verwüſte⸗ 
ten Sande. Higig nimmt den Ausdruck IN DD, dem er geradezu 
den des Ser. ’N PYd ſubſtituirt, (jedoch nicht in der Ueberf.) als Ve» 
zeichnung der arabifchen Wüfte, vielleicht mit Anſpielung an den Volks⸗ 
namen DIIYZ. Allein Immer if er nur ald Bezeichmmg der Wer = 
wüſtung, nicht dee Wüfle gebraucht. — 24 f. Betheuerung der 
Unſchuld bei der Allwiffenheit Gottes. Unfere — geſtreckt] d. h. 
gebetet, Pf. 148, 6. Jeſ. 1, 15. 7% febt eine Verneinung voraus : 
diefi Haben wir nicht gethan: denn ıc. CPf. 49, 11. 190,4). Um 
dich], d. h. um deiner Religion willen. 'DIER würde am beften auf 
die maftabälfche Zeit paſſen. Antiochus Epiphanes zwang Die Juden 
bei Todesftrafe Goͤtzen anzubeten (1 Makk. 1, 30— 97. Sofeph. 
Archäol. 12, 5.4). Aber ſ. d. Einl, Nah Hitzig foll Try heißen: 
während du doch unfer Gott bifl, Demungeachtetz aber c. infin. 
oder mit TON Heißt wohl obſchon, aber mit suff. hat es eine folche 
Bedeutung nicht. Wie die Vergleihung der Stellen 1 Mof. 48, 6. 
Dred. 2, 17. Jeſ. 20, 12. hieher gehören fol, fehe ich nicht ein. In 
der Ueberſ. hat er: Deinetwegen. 

24. Erwachen, Schlafen] Metaphern, wie die häufigere: 
das Antlig verbergen V. 25., vgl. Pf. 78, 65. 121, 4. Immer⸗ 
fort] vgl. 74, 1. 77,8. — 26. Gebeugt zum Staube] Bi 
der Erniedrigung (Anm. 5. Pf. 7,6), wie das folg., nur daB diefes 
den äußern habitus (Die Zrauernden figen oder Tiegen zu Boden, 
Klagl. 2, 10. Hiob 2, 8.)), jenes den Gemüthszuſtand bezeichnet, in⸗ 
dem es auf die Seele bezogen wid. — 27. Uns zu Hülfe] eig. 
ald 9. für uns; Appofition CPf. 47, 10.). And. fuppl. vor ) ein 
5, wie es fi findet Pf. 22, 20. 40, 4.5 aber I weiß diefe Er⸗ 
gänzung nicht zu rechtfertigen. Ueber die paragogifche Form dgl. 
Pl. 3,3. i 


| Bſalm XLV. 
Döderlein theol. Journ. 1.8. 8. St. Neue Erflär. 3.5 Mi. 
Eich horn Allg. Bidl. IE. 46. Probe einer hebr. Ode. 
Teller in 1 ‚lueg. von I. A. Turretin. de S. Scripturse iaterpr. 


tract. p. . ug. 
C. F. Richter recitatio philel. super Pa. XLV. Lips. 1790. 


Hitzig Begr. d. Krit. S. 28 ff. 
Ode an einen König. Prodmium (V. 2.). Der König wird ge: 
rühınt wegen feiner Schönheit, Beredtſamkeit und Zapferkeit für die 
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gerechte Guche (B. 3— 6.), wegen Folter Gerechtigkeit in der Nogib⸗ 
— feiner Pracht, feines Wohllebens und beſonders wegen ſtlur⸗ 

(B. 7 — 10). Letztere veranlaſſen den Dichter zu einer (Hr 
ſchen —— 11— 16.): Apoſttophe an die Sultanin (B. 
07518), Edilderung ihres prächtigen Aufzugs in — ihree 
GSofitliienen (V. 14 — 10.). Weich in Abfiht der Sohne Ds Rs 
nigs (V. 17.). Schluß (V. 18.). 

Der Streit, ob dieſer Pſ. ein Hochzeitlied ſei (Grot., Eichh., 
Kaif., His., Auguſti, Hupf.) oder nit, iſt ein Begriffo⸗ oder 
Wortftreit. Sicher if, Daß der befungene König eben eine Koͤnigs⸗ 
tochter zur Gemahlin genommen hatte, die ſich noch nicht recht in Ihre 
neue Lage finden wollte. Es fragt ſich nur, ob Darin die Hauptver- 
anlaffung Des Pf. liegt. Ich verneine es aus dem Grunde, weil diefe 
Drinzeffin ald Nebenfigur behandelt und erft von den Harems » Mädchen 
geredet wird, unter denen fie hervorxagt,. während Des König van Ans 
fange des Liedes bis in die Mitte deſſelben und auch wieder am Schluffe 
ald Hauptgegenfland erfheint, Hupf. bemerkt, Daß vor allen Dingen 
der Bräutigam wegen feiner glänzenden Eigenfchaften gepriefen werden 
mußte; allein warum (wendet Döberlein richtig ein) mußten gerade 
feine Eriegerifchen Eigenfchaften hervorgehoben werden ? Beſonders fchict 
fih das „Fahr' Hin fiegreih“ V. 5. nicht wohl für einen Bräus 
tigam, der in die Brautkammer vingehen will. Zuviel Gewicht würde 
zwar auf dieſen Umſtand gelegt werden, wenn man deßwegen einen 
Kriegszug ald Veranlaffung des Pſ. annehmen wollte (anger, ash. in 
Eichh. Bibl.); allein ganz überfehen muß man dieſes auch nicht. Auf 
die Ueberſchrift, feld wenn fie den Pf. als ein Liebeslied bezeich- 
nete (vgl. Ein. u. DO), laßt fich nichts bauen. Ich Halte den Bf. 
für ein Lobgedicht anf einen König nebft feiner Gemahlin. 

Es fragt fih nun, 1) welcher König anzunehmen ſei. Yür Sa⸗ 
lomo (Grot., Eichh. in Ju ſtiꝰs Blumen althebr. Dicht. &. 168 ff., 
Hupf.) fpricht der um den König verbreitete Glanz Der Pracht und 
des Wohllebens, aber nicht der Sriegerifche Eharakteriug. Ehedem war 

ich geneigt mit Rofenm. 4. Ausg. einen Perſerbinig annehmen. 
Allein die in V. 10. 13. 17. laͤgenden Gründe find allerdings nicht 
entfcheidend. Ein antwort araolitiſcher König (etwa Ahab, den Higig 
annimmt) möchte kaum für einen würdigen Gegenfland des Liebes zu 
halten ſeyn. 2) Welche Konzetdehter anzunchanen? Mach Brot., 
Eichh., Kaiſ. eine aͤgypkiſcht Cals Sulomb's ram), nad Hupf. 
und Hitzig eine tyriſche nach 8: 13: Come d. Yin, 3. vgt.)3 jedoch 
iſt des Letzteren Hypotheſe beſonders durum umtbahrkteirdich, weil ein 
Lied aus dem Reiche Ephraim ſchwrrlich In den Ramon waͤre aufge⸗ 
nommen worden. es 
Die meflianifche Deutung diefes Pſ., welche der Chaldäer, 
Kimchi, Aben-Esra (jedoch unentſchteden) und andere Juden Copl. 
Schöttgen de Mess. P 234 =q.), Ver Vf. d. Vr. an die Hebr. 
* 1,8) mid nencce Audil. IE, Durthe, Känol, Ro: 
enm. 2. Ausg. befolgen und Hengſtenb ansfahelich vercheidigt, If 
eben fo geſchmacklos, als mit der hebrälſchen Chtiſtoldgie unvertrag⸗ 
lich. Die Königin ſoll das Volk Idtael ſeyn, mit welchem ſich der 
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Mefflos vermählt! Welche überlüflige Aus diefe Alles 
ie erhalten ! rersuliageinge: —* Dante bier us 
aulus (Clavis z. d. WM.) — * —— * 

ohen Liede, ſchon allegoriſche 

— die Aufnahme in den Kanon Se if — 

aber eine urſpruͤngliche Allegorie iſt er gewiß sicht. 





⸗ 
3 


1. Dem Muſtkmeiſter, nad) Schoſchanim; von den Sohnen Korah's ein Lied 
der Lieblichkeit. 
3 Es wallet mein Herz von guter Rede. 
Ich ſpreche: Mein Werk dem Könige! - 
Meine Zunge fei eines fertigen Schreibers Griffel! 


3 Ghön bi du vor andern Menfcyen:Göhnen, 
Anmut iſt ansgegoffen über deine Lippen: 
Darum fegnet dich Gott für und für. 
4. Gürte dein Schwert um die Hüfte, Held, 
Deme Zierd’ und deinen Schmuck! 
5. Ja, deinen Schmud — fahr’ bin ſiegreich 
Wegen Wahrheit, Mild’ und Gerechtigkeit! 
Und furchtbare Thaten wird dich deine Rechte lehren. 
6 Deine fcharfen Pfeile — 
Voͤlker finfen zu deinen Süßen — 
[Dringen] ins Herz der Feinde des Königs. 


7. Dein Thron Gottes ſteht immer und ewig, 
Des Rechtes Scepter ift dein Königs⸗Scepter. 
8. Du liebeft Gerechtigkeit, und haſſeſt Frevel: 
Darum falbte dich Gott, dein Bott, 
—F Mit Freuden⸗Oel vor deinen Genoſſen. 
v. Myrrh' und Aloe, Caſia find all deine Kleider; 
Aus Elfenbein⸗Palaͤſten erfreuet dich Saitenſpiel. 
10. Königs: Töchter find unter deinen Geliebten; . 
Es ſteht dir zur Rechten die Königin in Gold von Ophir. 


44. Höre, Töchter, und fieh’ und. neige dein Ohr! 
Vergiß dein Bolt und deines Baterd Haus! 
42. Berlangt doc der König nad deiner Schönheit; 
| Er it ja dein Herr: fo huldige ihm! 
48. Go wird die Tochter Tyrus mit Gefchenten dir ſchmeicheln, 
Die Reichen des Volles. 


44. Ganz Pracht it die Könige« Tochter im Gemach, 
Bon Goldwirkerei ihr Gewand; 
15. In buntgewirkten Kleidern wirb fie zum König geführt; 
Sungfrau’n hinter ihr her, ihre Geſpielinnen, werden zu dir gebracht: 
16. Dersugeführt unter rend’ und Frohlocken, 
Treten fie ein in den Königs: Palafl. 
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27. Wu deiner Büter' Güelle treten deine Bühne: 
j Zu Fürken ſetzeſt du fie in allen Landen. 
#8. Ich will deinen Namen rühmen von Gefchlecht zu Geſchlecht: 
Darum werden die Volker dich preiſen immer und ewig. 


2. Orr (wovon NOME: Sied- Gefäß, Tiegel, 3 Mof. 
2, q. 7,9) fteden, walten (vgl. for. VM sosturivit, halb. 
movit se, repsit); c. acc. (Sef. $. 13543). Guter Rede] bes 
zeichnet, wie bona verba der Lateiner, das Ungenehme, Gluͤckbrin⸗ 
gende des Inhalts. MOYD Kunflarbeit (2 Mof. 26, 1.), h. molnum 
(Symmad.). Den Plur. bat man fo zu verfichen, daß Die einzel 
nen Sedanten und Verſe des Gedichts Gebilde, Schöpfungen genannt 
werben. Man kann IP ergänzen, aber die Beflimmung liegt fchon 
im des, dat. oomm. Todd, A. Tab CH. 2%, 2). Meine 
Zunge ſei ıc.] fuppl. m. Ueber die Vergleihung ohne I ſ: Anm. 
». Pf. 11,1. Siam: meine Zunge fol, was mein Herz N, 
foffen und ausfprechen. 

3. Man fchägte im Alterthume an Fuͤrſten Brpesliche Schön: 
heit. So werden David (1 Sam. 16, 12.) und Abſalom (2 Sam, 
14, 25.) ihree Schönheit wegen gepriefen, und bei Homer Agamem⸗ 
non, Achill, Hektor, Meoptolemus, und bei Virgil Aeneas. 09, 
pass. einer reduplicirten Form ohne Belfpiel Durch Wiederholung der 
erſten beiden Radicalen, (daher Geſenius glaubt, es ſei Sorruption 
aus der Eitte, das Wort am Ende zu theilen und dann wieder ganz 
zu ſchreiben; Ewald aber, es ſtehe flatt mp’ ’D pulchritudinem 
pulcher es,); nah Hitzig fleht es für MER, dgl. NONE 
Hupf. liest es NEW, vgl. MIETE? Ser. "4, 20., was aber 
eine Diminutivform iA. SR ed pass., fo ‚Heißt es ſchoͤn gemacht 
ſeyn. Anmurh] Bezeichnung der Veredtſamkeit, die man an Koͤni⸗ 
gen und Voltahäuptern befonders fehägte. Darum fegnet ıc.] weil 
Gott dich mit folchen Gaben ausgezeichnet hat, fo wird er dich auch 
fegnen, die Glück und Ruhm ſchenken. Disig, Sachs: Hat ge⸗ 
fegnet, aber DON meist in Die Zukunft. — 486. miſcht ſich 
Lob mit Glückwunſch: der tapfere König wird als ein eben fich rüften- 
der und In den Krieg ziehender Held dargeflellt, und ihm Sieg ver- 
beißen. Deine Zierde ıc.] Appofition zu Schwert. — 5. Ja, 
deinen Schmuck] Iſt das Wort ächt, fo bat man eine bekräftigende 
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Wiederholung (ja, in der Bhat if es dein Shuuckt) aumunahınem, 
fo daß die Conſtruction die vorige iſt. Em. verbindet dakııt MON 
im der Bedeutung anlegen, vgl. zu = zin Waͤffe. (9 
Fahr’ hin fiegreich] eig. ſei glücklich, fahr Hin, näml. auf 
dem Kriegswagen, wie die alten Helden pflegten. IV, eig. durch⸗, 
übergeben, über jem. fommen (vom Geiſte Gottes), Fünnte man meit 
Hitzig geben: dringe dur, ſchwerlich mir Sachs: brich auf; 
eher: überfalle (die Feinde); das ficherfle aber it, daB es h., wie 
Ser. 22, 30., in der Bedeutung, wie fonfl das Hiph., fleht. 17” 
kann die Veranlaffung des Kampfes anzeigen (um die Sache); doc) 
fpricht die Milde mehr dafür, daß es die Eigenfchaften des Königs 
find, durch welche er den Gieg verdient.” RXXDM)Y ſtatt DIN IP, 
wie auch einige Codd. lefen; ein ähnliches asyndeton 2.9. And. 3 
ſtatt PISTMY. Y fo. a. Myy Milde, Pf. 18, 36. — 
6. Die Conſtruction dieſes V. wird leichter und bedarf keiner Ergän⸗ 
zung, wenn man UND PIN, das Partic. ald adject. mit fehlen« 
dem rt. CP. 18, 18.), und die Worte Ppo 'mN 'OY als eine 
Perenshefe (dergleichen Pf. 104, 7 f. vorfommt,) gefaßt, ſſchwerlich 
kann mon fe mit Hitzig als Relativiag nahmen; du, unter Den 
die Völker fih beugen,) mit "131 272 verbindet, und I om 
der Bewegung wohin nimmt. (Dem Siune nach fo der Chald. und 
KFimchi.) Die Accente find nicht entgegen, wie Chr. B. Mich. meint, 
Da ihre Bedeutung bauptfächlich rhothmiſch iſt. Geier verbindet 382 
"Zr. mit dem zunächft vorhergehenden: inmitten der Feinde, ſoll 
heißen: wenn fie auch umgeben von Yeinden. Nach Rofenm. 
2. A. fall 393 =. Wi, von Herzen (Pf. 17, 9), Beiſatz zu 
IIIIN fen: Die 5. des 8. von Herzen. Aber „5 heißt nie 
Mitte einer Menfchenmenge, und VEI2 PM. 17, 9. nicht von 
Herzen; das Matte des Sinnes nicht In Anfchlag gebracht. 

7. DON wurde fonft ald voo. genommen, fo wie V. 8. So | 
Chald. LXX, vgl. Hebr. 1, 8. Sonach würde der König, wie fonfl 
Gottes Sohn, Gott, d. h. Majeflät, genannt. Perfer und Aegyptier 
verehrten die Könige göttlich (Cvgl. Diod. Sie. L. I. o. 90. und and. 


5. Fe) febit im Cod. K. 39. 73. Vielleicht iſt es dur Wiederholung 
des vorigen entftanden, wie Ser. 51, 3. 77, Ezech. 48, 16. WON 
toppeit flieht. Bat. Hitzig S. 30. 


denguiſſe bei Rofenm,); umd von sinem Perſerkoͤnig könnte es wohl 
geſagt ſeyn. Allein beſſer if —RX im statu oonatruoto zu neh⸗ 
men, wie 3 Mof. 26, 42. ap? MI, Seh. 16,27. MAT 971. 
18, 7. Rlagl. 4, 17. der stat. oonatr. ebenfalls Rusch das Guffiz um 
ebzochen iſt (vgl. v. Lengerke in Ps. 18. p. 13. eq.); oder man 
ſuppl. NOD vor DIMON (fo Ewald Gr. ©. 627., welcher jenes ? 
a der Stelle 3 Mof. 26, 42. für das Zeichen des stat. oonstr. hält). 
In den korachitiſchen Pſalmen ſteht 'N häufig für Jehova, und es ift 
aber nicht wahrfcheinlich, Daß Damit ein König bezeichnet feyn follte. 
B. Sefen, 3 Iel.9, 5. "91 Day acous. temp., auf die Yrage, 
nie lang, wie Pf. 52, 10. 89, 3. 38. Kin ähnlicher Wunſch in 
tiefer Stelle und Pf. 72, 5. — 8. Gott] kann fehr fchidlich als 
Subject genommen werden; die Wiederholung dein Gott foll anzei⸗ 
em, daß ihm Gott befonders gnädig fe. Zreuden- Del] Oel if 
ziſd des Leberfluffes, der \yreude, weil man fi) bei Saftmahlen und 
ergl. Gelegenheiten falbte. Vgl. Ief. 61, 3. Bor — Genoffen] 
ndern Königen. — 9. Myrche — — Kleider] fie duften ganz 
ayon. "DO Myrehe, ein Balfam, womit man Kleider und Lager bes 
orengte (Spr. 7, 17.). nom Aloeholz, SvAaAon, Ayadloxor, 
mit man räuderte. MIX eine zimmetähnliche Rinde, wahr 
Heinlich Der wilde Mutterzimmet. Vgl. Celsii Hierobot. II. 360. sqg. 
T Elephantenzahn. Einen elfenbeinernen Palaſt, d. 5. einen folchen, 
eſſen Zimmer mit Elfenbein verziert waren, hatte (gleich dem Mer 
elaud, Kurip. Iphigen. in Aul. 533. Otyff. IV. 72. 73.) Ahab 
1 Kin. 22, 39.); da aber An. 3, 15. von mehreren folchen Paläften 
pricht: fo laͤßt fih nicht mit Hitzig hierin ein zwingender Grund der 
zeziehung des Pf. auf Ahab finden. 9 Saiten, flatt DID (Pf. 
50,4) nad Seh. Schmid mit Geſ., Hiß., Sachs. And. nad 
em Chald. nehmen '9 für Armenien (Jer. 51, 27.). Rofenm. 
uͤhrt dieſe Erklärung an: Aus Armeniens Elfenbein-Paläften 
tfremet man Dich [mit Geſchenken). Nämlich nad) Herodot TIL 
3. bezahlten die Armenier den Perfer: Königen Tribut. J. D. Mich., 
Inapp, Muntingh. ziehen aus dem folg. ®. A MI zurüd, 
wodurch Diefer aber ganz zerflört wisd,) und erflären: Aus Armes 
tiend ElfenbeinsPBaläften erfreuen dich Königstöchter. 
Fwald fr. Gramm. &.296. leugnet die Pluralendung I und erklärt: 
nehr als ichz jegt wie wir. — 10. Königstöchter] wahrſch. 


/ 


328 Pfalm XLV, 10—18. 


Töchter‘ beſiegter oder zinsbarer Könige, ſonſt gab wohl: Ten Rörtg 
feine Tochter zum Harems + Mädchen Her. Diefer Umſtand deutet auf 
einen mächtigen Sönig, auf Salomo (Hohesl. 6, 8.) oder einen Perfer» 
Fönig. mp? There, Geliebte (vgl. Jer. 31, 20); unter d. Rot» 


barkeiten, wie And. erflären, paßt nicht. Tarp per Syrias- 
mum ftatt Tanp2; dad dagesch iſt nur euphonicum. Die 
Königin] die Sultane, Favorite, unterfchleden von den gewöhnlis 
hen Haremsmädchen, welche Keböweiber, u’wbn, heißen. Das 
Wort FID kommt Ned. 2, 6. Dan. 5, 2. 3. 23. von dem perfifchens 
und chaldälfchen Königinnen vor, während von den hebräifchen ſonſt 
33 (1 Kön, 11, 19.); dieß vielleicht ein Zeichen der fpätern Abs 
faffung. Zur Rechten] der EHrenplag, den auch die Bathfeba neben 
Salomo 'einnahm (1 Kin. 2, 19.) In — — Ophir] im koſtbar⸗ 
fen Golde. ‚Ueber Ophir, das Eldorado der Hebräer, wohin die Gas 
Inmonifchen Schiffer fuhren, wahrfcheint. ein Handelsplatz in Arabien, 
vgl. Mich. spieileg. II. 195— 199. Vater Comment. üb .d. Pentat. 
L. 162. ff, Geſen. u. d. W. u. A., welche er anführt. 

11. Jetzt fpielt dee Dichter auf gewiffe, uns unbekannte Bere 
hältniffe an. Die Sultanin, eine Fremde, hatte fich vielleicht dem 
Könige noch nicht ergeben, und der Dichter ſucht fich letzterm dadurch 
gefällig zu machen, daß er fle ermahnt, den König zu lieben, Toch⸗ 
ter nennt fie der Dichter, gleichſam als feine Schülerin (vgl. Pf. 34, 
12.). Steh] bedenke, babe ein Einfehen. Vergiß ıc] Noch war 
die Koͤnigin traurig über die Trennung von den Shrigen. — 12. IN) 
geben nach dem Chald. (der aber den Zuſammenhang bei feiner alle 
gorifchen Erklärung nicht beachtet) Geier, Chr. 8. Mich. Ro» 
fenm. u. 9: und fo wird verlangen. Sachs mwörtl.: und 
lüſtern werde. Hitzig hypothetiſch: und, verlangt (wenn ver 
langt). Das fut. apoc. fünnte wohl fo gebraucht feyn, wie das fut. 
parag. (Pf. 40, 6.). Da aber daffelbe auch indieat. fleht (vgl. Pf. 
18, 16.), fo ziehe ich die befolgte Erklärung vor, fo daß I ungefähr 
wie Pf. 2, 6. ſteht. Ewald nimmt es ald Jussiv: und Laß den 
König begehren. I denn, vorausgefchidter Grund. Herr] 
Gemahl. So nennt Sara den Abraham Ihren Herrn (1 Mof. 18, 
12.). So — ihm] ergib dich ihm, fei willig, — 13. Sie wird 
ꝛe.] } zeigt die Folge an: nimmt fie die Stelle der Königin ferner ein, 
fo wird es ihr an den fchönften Geſchenken Cfür ihren Pug) nicht 
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fehlen: Die Tochter Tyrus] die Einwohner Yon T., vol. Ann. 
z. Pſ. O, 15. GEs if Subj. des folg. verbum (Ewald), nicht nom. 
abeol. ID MOrI ſchmeicheln, um Bunft zu erlangen (Hiob 
11,19. Spr. 19, 6.)5 die Etymologie iſt ungewif. Die Tyrier vers 
fertigten und verkauften die fhönften Stoffe und Koftbarkeiten. Die 
— — Bolfes] näml. von Tyrus, oder der Völker, des Menſchen⸗ 
geſchlechts (Jeſ. 42, 5), Appofition ju X N2; oder asyıdeton: 
die Neihften des Dolls, das der König beherrſcht. Leber dieſe 
Urt von Superlativ ſ. Em. 8. 507. — Hitzigs u. Hupfelds Er⸗ 
Härung: Und, Tochter von Tyrus, mit Geſchenken ſchmei⸗ 
helm dir die Reichen des Volks, T. v. Tor. ald Anrede an die 
Habel genommen, kann ich nicht billigen, weil dieſe Anrede nach der 
vorigen V. 11. kalt umd nichts fagend iſt, weil ) fich nicht dazu ſchickt, 
und endlich für eine reiche, an den höchflen Luxus gewoͤhnte tyrifche 
Königstochter Das Verfpzechen iöraelitifcher Geſchenke wenig Bedeutung 
gehabt Haben würde. — Iſt aber unſre Erklärung richtig, fo liegt 
darin vielleicht eine Beflätigung der Deutung auf einen Perſerkoͤnig; 
doch verträgt fi die Stelle auch mit der Beziehung auf Salome. 


‚44. 7935 Blatt 77723 von 7139, adject. &. 23, 4., h. 
din subst., wie Richt. 18, 21. "10739 Inwendig, im Innern des 
Palaſtes, eig. an der Innenwand (UIID, homer. varıa), welche 
dem Eintretenden zunächft ind Auge fiel. Geſen. glaubt, daß damit 
der Thron und das Sigen der Königin auf demfelben angedeutet werde; 
dieß müßte aber der Thron feyn, den fle in Ihrem Zimmer .einninmmts 
denn ®. 15. wird fie erfl in das des Königs eingeführt. Ewald: 
hinein, näml. gebt. I7 I30D fonft Faffungen der Edelfteine, 5. 
vestes ocellatae, goldgewirkte Kleider, vgl. N. . Schröder de 
vestita mulierum Ebr. p. 98. — 15. In — Kleidern] 799% 

fommt fo vor Ez. 16, 13. 18. 27, 16., vgl. N. ©. Schröder a 
a. D. p. 221. Hartmanns Hebräerin IIL 138. y zeigt den Zus 
fand an, wie in MB35, 125, zin5 Gy. 41, 7), NTO> Sei. 
51, 14), und kann wohl von Kleidung ſtehen, wie 2 Chr. 20, 21. 
Aehnlich Ewald. Um dieſen allerdings nicht regelmäßigen Gebrauch 
des zu vermeiden, erklärt v. Meyer: hinter die bunten Vor— 
Hänge des Brautgemachs; Hitzig: auf die buntgewirkten 
Zeppiche; beides unpaſſend und überflüſſig; das wohin iſt genug 


4 
x 
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bezeichnet dur: zum König, In des Königs. Palafl. — 16. Um 
ter — — Frohlocken] Wuſit, Geſang und Tan 

17. Die Erwähnung der Grauen erinnert den Dichter an Dig 
ESoͤhne des König. An — — Söhne) werden Ihren gleich am 
Zugnd. Zu Fürſten] d. h. Statthaltern, Satrapen. Befonders 
pflegten die Perſerkoͤnige ihren Soͤhnen die Statthalterſchaften zu ver⸗ 
leihen, wie Herodot u. A. berichten, vgl. Brisson. de regio Pers. 
priacipatu, L. L $. 171.; aber aud) Rehabeam traf eine ähnliche Ein⸗ 
richtung (2 Ehr. 11, 23... Nur if das in allen Landen, auf 
dem ganzen Erdboden, (richtiger wohl, ald Hitzigs profaifches: im 
ganzen Lande,) eine buperbolifche Schmeichelei, Die nur dem Sa⸗ 
lomo oder einem Perferlönige gemacht werden konnte. — 18. Darum] 
weil ich Dich preife, Durch mein Lob ermuntert. 
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Ein Dank» und Yriedenslied, Jeheva if Schußgott der Iscacli⸗ 
ten: darum haben fie bei den größten Gefahren nichts zu fürchten, und 
bleiben ruhig bei auswärtigen Kriegebewegungen (V. 2 — 8.). Vers 
derbliche und zerflöcende Kriege waren auf Erden: Gott, der Schutz⸗ 
gott Israels, gebot Frieden (B. 9 — 12). — Drei Strophen: V. 2 
—4.5B5—8.; 8. 9—12.5 jede mit Selah bezeichnet, die beiden 
letzten mit einem Kehrvers. 

Daß diefer Pf. einen Sieg über Feinde, die ind Land einges 
fallen waren, oder wohl gar die Stadt Jeruſalem belagert hatten, 
befinge, Itegt nicht darin, fondern wird hineingetragen. Ueberſetzt man 
auch V. 7., wie ich ſelbſt vordem: „Es tobten Bölfer, wankten Ki 
nigreiche“, fo beißt dieß nur: es war auswärts Krieg unter den Voͤl⸗ 
fern; aber beffer faßt man im erſten, aus zwei gleichen Strophen 
(2. 2 — 4. und 5—7.) und einem Kehrverſe beſtehenden Thelle Alles 
allgemein; und erſt Im zweiten, aus einer Strophe (B. 9— 11.) und 
dem Kehrverſe beſtehenden Zheile wird auf auswärtige Kriege, welche 
Bott gefchwichtiget, hingewieſen. 

Judaͤa war oft in der Reibung zwiſchen Eriegführenden Mächten, 
zwiſchen Aegypten und nördlichen Reichen; auch ein Krieg zwiſchen 
Syrien und Affyrien oder andern Reichen konnte ihm gefährlich wer 
den: mithin Laffen fih mancherlei Beziehungen ala möglich denten. 
Ich überlaffe den Liebhabern der Hypotheſen, ſich die ihnen paſſend 
ſcheinende auszufuchen; es fei genug, die Unrichtigkeit der gewöhnlichen 
" Meinung gezeigt zu haben. Wir wollen nur noch bemerken, Daß wir 
ger feinen Grund haben, den Pf. in Davids Zeit zu feßen, da die 

achitiſchen Pſalmen meiftens fpäter find. Fälfchlich, nimmt Rofen= 
müller 2. A. den Pf. ald allgemeinen Ausdrud des Vertrauens der 
Israeliten auf Jehova unter möglichen zufünftigen Gefahren; denn 
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beytehen ſich auf etwas Sr tr u. MB die. Be⸗ 
John a die a lagıng von Go 8. 80., ler befer Aus⸗ 
eger 7 Hitzig (Bear. d. 8. & 18.) feine Deutung auf 
von fprifehsephraimitifihen Krieg (ef. 7.) Tetbit zu problesmatifch hin 
— als daß wir uns au m ung dDerfelben «inlaffen 
often. Vgl. indeß Anm. 5. 8. 7. 9. 10. Ew. bezieht den Df. auf 
Eanherikt Niederlage, wie Bf. 2 — er demſelben Vf. zuſchreibt. 


1. Den Muſikmeiſter; von den Söhnen Korah's, ein Lied mit Maͤdchen— 
Stimme. : 
‘2. Gott it und Zuflucht und Schutz, 
As Ha in Drangfal gar erprobt. 
8: Darum fürchten wir nichts, wandelt ſich auch die Erde, 
. . Und wanken die Berge im Herzen des Meeres; 
4. Mag toben, fchäumen fein Sewäffer, 
Erbeben die Berge bei feinem Aufruhr. CYaufe.) 


5. Ein Strom, feine Bäche erfreuen Gottes Stadt, 
Das Hettigthum der Wohnungen des Höchften. 

6 Bott if in ihrer Mitte, fie wanket nicht; 
Sie Ihüge Gett beim Anbruch des Mergene. 

7. Es toben Völker, wanken Königreiche: 

Er laͤßt feinen Donner erſchallen, es jagt die Erde. 

8. Jehova der Heerſchaaren IM mit uns, 
Unſre Vefte der Seit Intobs. (Pauſe.) 


DB. Kommt, fchauet die Thaten Gottes, 
Wie er Zerflörung wirkte auf. Erden, 
40. Kriege ſchwichtigend bis aus Ende der Erde, 
Bogen zerbrach, Spieße ftumpfte, 
Wagen verbrannte mit Feuer! 
11. „Laßt ab, und erfennet, daß ich Gott bin, 
Erhaben unter den Völkern, erhaben auf Erden!“ — 
12. Jehova der Heerſchaaren iſt mit uns, 
Unſre Veſte der Gott Jakobs. (Pauſe.) 


2. Gar erprobt] eig. iſt er ſehr erfunden worden. — 
3. Daher find wir ruhig bei allen politifchen Unruhen und Umwäl⸗ 
jungen. Wandelt ıc.] eig. beim Wechfeln d. E., vgl. Pſ. 15, 4. 
Ewald nimmt YA in der angeblichen Lrbedeutung Beben, vgl. 
mutare von movere. Im Herzen d. M.] Hupf. ins Herz d. M. 
nah LXX, Vulg. Uber ſteht MH von der Bewegung wohin? — 
4. Mag toben] oder Auflöfung der Infinitiv» Sonftruction: wenn 
toben CHupf.). OT gähren, braufen, v. Wein, Pf. 75, 9 
Pdxez Hochmuth, Vebermuth CP. 10, 2), h. Dichterifch vom tobenden 
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Meere. Das sul. 1 besteht fh, wie Pſ. 107, 25., auf DIN, eis 
sing. gedacht. Falſch beziehen der Chald. u. Jarchi IMMII auf 
Sehova. So auch Ew.: Lärmen, gähren doch nur feine 
Fluthen, rauſchen Berge doch durch ſeine Macht. Das 
doch nur iſt übrigens hineingetragen. | 

5. Ein — — Bäche] asyndeton; oder, VP absolute gefeßt: 
ein Strom — feine Bäche. Dean darf darunter nicht (wie auch 
Ewald thut) den Bach Siloa verfiehen nad Jeſ. 8, 6., der ja Fein 
Strom iſt; auch Haben wir eine bilvliche Nede vor und: Der Strom 
if ein Bild des Friedens, im Gegenſatze des unruhlgen Meeres, und 
der Sinn: die Stadt Gottes (Jeruſalem) Bleibt ruhig. Man Darf 
nicht mit Chr. B. Mich. an Joel 4, 18, Ezech. 47, 1. denen. 
VIT2, das adj. neutr. als subet. (Pf. 65, 5. Jeſ. 87,15.) Hitzig 
erlärt: ein Strom, deffen Bäche die Sottesftadt erfreuen, 
if der Heilige der Wohnungen des Höchſten; letztere Um⸗ 
fehreibung aber iſt durch Verweifung auf Jeſ. 10, 32. 1 Mof. 19, 24. 
nicht gerehtfertigt. — 6. Beim Anbruch d. M.] deutlicher Hitzig: 
mit jedem neuen Morgen. Diefelbe Rebensart 2 Mof. 14, 27. 
Richt. 19, 26.5 fo INY Mn, gegen Abend, 5 Moſ. 29, 182. 
Nah Hupf. flieht es im Gegenfage mit dem Dunkel der Nacht des 
Unglüds als Bild der Erlöfung (9). — 7. 191 wird von laͤrmen⸗ 
der Volksmenge und von Herreszügen gebraucht (1 Kön. 1, 41. Jeſ. 
17,12. Pf. 83, 3). Es wanken] naͤml. von jenen Völkern, ihren 
Feinden, angegriffen. Es find dieß Vorder: oder Eonceffiv » Säge 
CP. 73, 26), umd die folgg. Rachfäge. 93 IT) vom Brüllen 
des Loͤwen (Jer. 12, 8)3 h. vom Donner (Pf..68, 34). Es jagt 
Ceig. zerrinnt) Die Erde] Folge des Donner. Sinn: Jehova ges 
bietet Ruhe, umd man gehorcht. Vgl. 1 Sam. 2, 10. Die allge 
meine problematifche Auffaflung iſt grammatifch erlaubt, umd entfpricht 
dem Ablaufe der Gedanken bis V. 8. am beften. 

9. Nun wird die biöher im Allgemeinen gehaltene Wahrheit bes 
legt mit der jüngften Erfahrung. Wie] eig. welcher; wenn es nicht 
wirklich erpontrende Sonjunction if. MHD muß nah Ewald stu- 


% Statt My? ift nad mehreren Codd. bei Kenn. u. de Rossi u. and. 
Beugen, nad der Paralleiftele Pf. 66, 5. und dem Gebrauche der 
Loradhitifhen Pſalmen DIWDN zu lefen. Rad der SEEN empfiehlt 
Hitzig auch mn flatt M. 
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ponda bedeuten (?). Auf Erden] nicht etwa im Sande der Joraeli⸗ 
ten, wo eb daun wenigfiend keine Wohlthat für dieſe und kein Anlaß 
zum Preisgefange geweſen waͤre; fondern in Den Ländern der krieg⸗ 
führenden Voͤlker. Yür auswärtige Kriege zeugt auch V. 10, der Plur. 
nwmron, und der Ausdruck: bis ans Ende der Erde. Das 
Zerbrechen der Bogen x. bezeichnet die Entwaffnung Des Streitex. 
— 11. Anrede Jehova's an Die Völker, Daß fie ablafien follen nam 
Kriege. ENT intrans. ablaffen, font mit 99, 9, oder dem aoc. 
der Sache und Perſon, von welcher man abläßt; h. absolute, wie 
41 Som. 15, 16. | 
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Diefer Bf. iſt ein Siegeslied, wie aus V. 6. 10. hervorgeht. 
Frohe Aufforderung zum Danke gegen Jehova den Weltherrfcher, den 
kegverleiher ſchen in früheren Zeiten (V. 2 — 5.) bei der Rückkehr 
der Bundeslade nach einem srfochtenen Siege (V. 6. 9.), unter Be 
gleitung der befiegten oder verbündeten Fürflen (2. 10.). finde 
mehr im diefem Pf., als einen bloßen Zionspfalm, der etwa bei der 
Vranslocation der Bundeslade gefungen wurde, wie Pf. 24., was Die 

smöhnliche Meinung if. — Zwei ungleihe Strophen: V. 2 5.5 
. 6— 10.5 die erfle mit Selah bezeichnet. Ä 


41. Dem Mufifmeifter; von den Söhnen Korah's ein Geſang. 
2 Ihr Voͤlker alle, Matfcht in die Hände! 
Jauchzet Bott mit Subels Schall! 
8 Dem Jehova, der Hoͤchſte, ift furdstbar, 
Ein großer König Über die ganze Erde. 
4. Er zwang die Völfer unter uns, 
Und die Nationen unter unfre Süße; 
5: Erwaͤhlt' uns unfer Behsthum, 
Den Stol; Jakobs, den er liebet. Pauſe.) 


6. Gott Reigt empor mit Jubelklang, 
Jehova mit Pofaunen- Schall. 
7. Binget Sott, finget! F 
Singet unſrem Koͤnig, ſinget! 
8. Denn König der ganzen Erd’ iſt Gott: 
Singet ihm Lieder! 
9. Bott herrichet über die Völker; 
Gott ſitzt auf feinem heiligen Thro 
20. Der Vöolker Fürſten verfammeln ſich 
Als Bolt des Gottes Abrahams; 
Denn Gottes ſind die Haͤupter der Erde, 
Hoch iſt er erhaben. 
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2. Ihr Bölfer] Ans V. 10. fehen wir, daß fremde Fuͤrſtra 
Hei diefeum Slehzesfeſie gegeirwaärtig waren: An fle, als die Stellver⸗ 
treter der Völker, kann man' h. Denken. 2b JPN die Hände zufaiti« 
menſchlagen, h. Ausdruck der Srende, fonfl (Nah. 8, 19.) der Scha⸗ 
denfreude; )AN dafl. von der freudigen Bewillkommung, bei einer 
Koͤnigswahl (2 Kön. 11, 12). Jauchzet zu Gott] rufet Gott 
Jauchzend zu. — 4. Ueber "PAT, treiben, vgl. Pf. 18, 48. Daß 
die Lananttifchen Voͤlker oder "Die nachbarlichen arabifhen Stämme 
gemeint find, iſt aus dem Folg. und aus der Geſchichte Mar. — 
5. Unfer BefistHum] unfer Erbland, Paläflina; dieß Hi auch 
der Stolz Jakobs; denn ihres Landes rühmen fih die Söraeliten, 
und Dan. 8, 9. heißt e3 geradezu dap Herrliche Land. And. ver: 
flehen darunter, aber ganz am unrechten Orte, den Zeınpel, der Ez. 
24, 21. der Stolz der Israeliten Heißt.’ Den] näml. Jakob. 

8 Gott — empor] Dieß laͤße ſich niche auders als ven der 
"ade verſtehen, welche man in Proceſſton auf den Zionsberg zurück⸗ 
brachte, nachdem man fie vielleicht mit ind Lager genommen hatte, 
wie 1 Sam. 4,4. 14,13 Auch fiheint Die Antwort Uria's 2 Guam. 
42, 14. auzudenten, daß die Bundeslade bei der Belagerung von Rabba 
im Lager war. — 8. Lieder] vgl. d. Einl. u. Sch. Die LXX 
ovyszas, Vulg. sapienter, ald wenn das partic. adverh. flände, 
was aber nicht der Fall ift. — 10. Der — Fürften] wahrſch. die 
Fürften der befiegten oder verbündeten Voͤlker, die V. 4. D’ED genannt 
wurden. And. Stammfürften der Israelitän, deren Erwöhmg aber 
hier müßig wäre. Verfammeln fi] zu dieler religiöfen Feierlich⸗ 
keit, um Jehova gleichſam ihre Huldigung darzubringen. Und. neh⸗ 
men alles bloß bildlich, um den Gedanken auszudrücken: Gott ſei 
König aller Volker. ©. Roſ. Als Bolt] Appoſttion ſtatt DYD, 
dgl. Pſ. 44, 27. So I. H. Mich.; aͤhnlich A. Esra: Dy NY. 
Oder man hat ein asyndeton anzunehmen: und das Volk; oder es 
in op. ausgefallen (Higig). Ewald will gar DY ſtatt by leſen. 
Wären die Fuͤrſten der Voͤlker die israelitiſchen Stammfürften, fo wäre 
die Appofition ganz natürlich; aber das Folg. ſetzt die Erwähnung 
fremder Fürflen voraus. Gottes [ ind] ihm unterthban, in feiner 
Macht. Häupter] eig. Schilder; fo werden Die Fuͤrſten genannt, 
weil fie die Völker beſchuͤtzen . 4, 18), weßwegen auch Gott ſo 
heißt Pſ. 84, 10. 


L 
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Pfalm XLvH. 13 


Bfalm XLVM. 
Hipig Begr. d. Ar. ©. 49 ff. 


Danklied für die fchleunige Befreiung Zeruſalems von dew 
falle feindlicher Könige. Jehova iſt Schuggott der ſchoͤnen Stadt 
(B. 2 — 4). Die verfammelten Feinde waren ſchnell verfchunnten 
(V. 5—9.). Dank für diefe Rettung (V. 10— 12.). Aufforderung, 
dieß Ereigniß der Rechwelt zu verkündigen (U. 18 — 45): — Bier 
nn V. 2 — 4., V. 5— 9. (dieſe lauger), 10 — 1}, 

13 — 15. i SE 

Richt viel Wahrfcheinlichkeit Hat die gewöhnt. Hypotheſe, daß diefes 
Lied auf den Sieg Joſaphats über Die verbündeten Moabiter, Ammo⸗ 
niter und Edomiter (2 Ehr. 20.) zu beziehen ſei. (Vgl. Mopers 
üder die Chren. &. 114.) Denn nah V. 4 9. 13 f. fcheint Die Stadt 
felbft bedrohet gewefen zu feyn; jene Feinde hingegen kamen nicht vor 
Serufalem, und wurden bei Thekoa gefchlagen. Schicklicher läßt ſich 
der Pf. auf Die Befreiung der Stadt von der Belageung Durch das 
aſſyriſche Heer unter Hisfia deuten, wogegen man höchftens einmenden 
kann, Daß die Mehrheit der Könige und ihr fehnelles Verfchwinden 
( V. 5 — 8.) nicht im Einklange mit der Gefchichtserzählung 2 Kim. 
18. 19. ſtehe. Allein ſehr wahtſcheinlich hatte Sanherib verbündete und 
dienſtbare Könige im feinem Heere, und jene Vernichtung deffelben 
durch die Pet konnte ein Dichter allenfalld auch fo, wie bier, vors 
ſtellen. So Higtp,. SR 


— 


4. Geſang der Söhne Korah's. 
2 Groß ift Jehoba und ſehr preiswirdig, 
In unfees Gottes Stadt, auf ſeinem heiligen Berge. 
3 Schön erhebt id, der ganzen Erde Luft, der Ziond: Berg; - 
Des fernften Norden, die Stadt des großen Königs. 
. Soft that fi an ihren Paläften kund ale Schu. 


Ba 


Denn fieh’, die Könige kamen zuſammen: 
Hinweg waren fie allzumal. 
6. Sie fahen: fofort erffaunten fle, 
Erſthraken, und fioßen; 
7. Besen ergriff Be duiskoit, 
Zittern, der Sebärerin gleich, 
8. Dur den Oftwind, 
Welcher Tarfis- Schiffe zertrummert. 
9 Wie wir vernommen, alſo fahtn wis 
In Jehova's der Heerſchaaren Stadt, unfred Gottes Stadt: . 
Gott erhält fie auf ewig. (Paufe) 


40. ir denken, o Gott, deiner Gnade, 
In Mitte deines Tempels. 
11. Wie dein Name, Gott, fo [erfhalle] dein Ruhm an der Erde Enden; 
NR Bon Gerechtigkeit sol iR deine Rechte. 


> 
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12. Ss freut ſich der Ziond: Berg, 
Es frohloden vie Tochtet Juda's, 
Um deiner Gerichte willen. 


48, Umwandelt Bien ringsum, 
Zählet feine Thürme, 
34. -Beachtet feinen Graben, 
Muſtert feine Palaͤſte, 
Auf daß ihr’ verkündet dem kanftigen Seſchlecht! 
15. Denn dieſer Gott iſt unſer Gott immer und ewig, 
Er wird uns leiten bis zum Tode. 


11 


8. Indem der Dichter den Schutz ruͤhmt, den Jehova der Beil, 
Stadt Jeruſalem verliehen, fügt er einen Lobſptuch auf dieſelbe bei. 
Schön ıc.] woͤrtl. ſchoͤn von Erhebung, ogl. Ges eminentia, 
elatie. Der — — Luft] Der Hebräer betrachtet Serufalem als den 
fhönften Punkt der Erde (Klagl. 2, 15.). Des fernflen Nor- 
den] nänl, Luſt. 710% IN feht In Appofition zu VINTSI j 
als namen reotum von D)VD, wobei freilich das Dazwifchen tretende 
TI 7 eine Schwierigkeit macht; indeffen iſt bekannt, daß der 
Parallelismus flarke Auslaffungen, felbft die von ns möglih macht. 


Sy iR ans Jeſ. 14, 13. bekannt; ähnlich iſt YıR SV Se 
6, 22. 25, 32. DNIY bezeichnet das Aeuſſerſte, Innerſte, Tieffle 


eines Raumes. Daher ift die gew. Erflärung: an der nördlichen 
Seite (ed Ziond) Schon ſprachlich unzuläfig, aber aud) topographiſch 
falſch, indem Jeruſalem nicht auf der nördlichen Seite des Zion lag, 
fondern, wenn man unter Zion die beiden Hügel verficht, auf welchen 
nad Joſephus die eigentliche Stadt lag, die Oberfladt den weſt⸗ 
lichen umd die Unterſtadt den oͤſtlichen einnahm. Vgl. Olshaufen 
zur Topographie d. alten Seruf. S. 4 f. Die Oberfladt erſtreckte fi 
zwar von Süden nach Rordenz aber hätte der Dichter Diefe Lage mit 
IN bezeichnen wollen, fo hätte er die Unterſtadt, welche ſich füd- 
oͤſtlich hinzog, von der Schilderung ausgefchloffen. Hitzig (auch Ew.) 
nimmt X IV als Prädicat des Zionsbergs, nämlich ald Bezeichnung 
feiner Würde ale Götterbergs, weil nach Sef. 14, 13. der Goͤtterberg 
der Ehaldäer Meru oder‘ Albordſch im äußerſten Norden lag. Allen 
der Dichter hätte fich einer harten Metonymie bedient, wenn er den 
Zion anftatt Goͤtterberg oder, Verſammlungsberg“ „Des Nordens letzte 
Spitze“ genannt hätte; auch wäre der Gedanke felbft fühn und fons 
derbar. — Nach den Mccenten flehen alle beide Coder drei?) Subjecte 
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is zweiten Gliede; baffer aber ſetzt man deu großen distinet. bei 
ID VI — 4 Un ihren Daläften] in Betreff ihrer P. (1 Kön. 
85,22.). Gew. in ihren Pal, In jedem Yal wird der Gedanke 
ausgedruͤckt, Daß Gott Die Paläfte der Stadt vor Zerflörung behütet habe. 

5—8. Poetiſche Belchreibung des fchnellen Sieges. 5. Die 
Könige] die bekannten feindlichen. NZ verfhwinden (Pſ. 37, 
36.); Ewald, Hitzig: fie rüdten an (N. — 6. Sie fahen] 
erblichten Die Stadt oder das Heer der Israeliten, nicht etwa, daß 
Sehova Schuß der Stadt fei (Geier). Aehnlich das veni, vidi, vioi 
des Caͤſar. Sofort] 12 fegt ein I voraus, wie 1 Sam. 9,13: 
fobald fie fahen, fo ꝛc. Tem) beflürzt fliehen CP. 104, 6). — 
7. Zittern] Pf. 2, 11. Die Dergleihung mit der Gebärerin beruht 
darauf, Daß die Wehen derfelben mit Angſt verbunden find. — 8. Durch 
— DOftwind] näml. flohen fie, gleihfam weggeſcheucht: «ine Verglei⸗ 
hung ohne VergleichungssPartifel (Pf. 11, 1). Das relat. iſt, wie 
oft, ausgelaffen. Der Oftwind iſt dem Hebräer der gewaltfamfte Wind 
(Hiob 27, 21. Seh. 27, 8), befonders auch den Schiffen gefährlich 
(Ezech. 27, 26.) 5 Tarſis⸗Schiffe find die größten Schiffe (Qef. 2, 16.). 
So aud Ewald. Man kann aber au mit Geier den ganzen Saß 
ald Vergleichung faffen: So mit Oſtwind zertrümmerft du ıc. 
Hitzig findet h. eine Anfpielung an den Seeſturm, der die Flotte 
der in. Cilicien eingefallenen, von Sanherib gefchlagenen Griechen zer⸗ 
flört Haben fol; aber die Beziehung auf einen Sieg des S. wäre 5. 
unpaflend. — 9. Wie — vernommen] bezieht ſich entweder auf 
die Gefchichte, in welcher Gott hülfreich gefchildert wird CPf. 44, 1.), 
oder auf eine Verheißung Sehova?s, die ein Prophet ausgeſprochen, 
wie dieß unter Joſaphat gefchehen ſeyn foll (2 Chr. 20, 14 ff.). Das 
erſte iſt ſchicklicher, weil das Folg. die allgemeine Hoffnung des Schutzes 
3.5 ausfpriht. Alfo — Stadt] Sinn: wie er fih Immer bewieſen, 
fo aud) in diefem Falle. Auch Hierin liegt die Andeutung, Daß die 
Stadt bedrohet und gerettet war. Vgl. V. 4. 18. f. 

10. 1197 ungef. wie WITT Pf. 45, 18. 71, 16. Sardi, 
Kimdi, Sad: Wir harretenz die Bedeutung von DOT ent: 
lehnt, aber ganz unpaſſend. — 11. Wie dein Name] Entweder: 
ſowohl dein Name als dein Ruhm verbreite fih ꝛc.; möge man DI 
überall kennen lernen und preifen (Rofenm.); oder beffer: gemäß 
deinen Gigenfchaften, deinem erfannten Wefen (das tft DW) möge 
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man dich Überall vreifen, oder auch mit befliunierer Beziehung anf 
dad vorige MEI NOND, wie wir dich Bisher gebannt haben, fd 
möge man dich yreifen. An — Enden] uy entweder Hin an CHR 
319, 9), oder anf, an⸗Gerechtigkeit, wie Berichte, B. 1%, 
von der Hilfe gegen Unterdriecknug und Gewaltthat (Pf. 7, 9.). 
Zöchter Iuda’s] die Jungfrau, welche mit Tanz und Gefang 
dad Siegesfoſt feiern. 

13. 14. Man fol, um fich der Rettung der Statt recht zu freuen, 
and fie den Nachkommen zu erzählen, Ihre Feſtungswerke und Paläſte 
Betrachten: Wie Schade wäre 08 geweien, went dieſe ſchoͤne Stadt 
ein Raub‘ der Zerflörung geworden wäre! Wie erfreulich dagegen Ihre 
Rettung! Sachs nimmt es als Koniihe Anrede an bie Feinde; eine 
Auffaffung, welche ſchen Geter als nicht unpaflend angibt. SID, 
MI>77 . umwandeln (5 Woſ. 2, 3. Veſ. 6, 8.). MT ein 
Theil der Feſtungswerke: Vulg. autemursle, LEX rporeigıene, 
aeplrsıxos; der Theil aufferhalb der Dauer nad 2 Sam. 20, 15., 
alfo der Feſtungsgraben mit der Dazugehbrigen Mauer. IDD, dxab 
Aey., im Ehald. diesecuit, divisit, wahrſch. einzeln umwandeln, 
oder einzeln betrachten. — 15. Diefer Gott] unregelmäßige 
&tellung des pron. demonstr. gl. 68, 4. 104, 23. Uns leiten] 
ficher, wie ein Hirte, vgl. Pf. 80,2. Bis — ode] bis ans 
eebend- Ende; = UD1Y? (LXX, Valg.). By, wie V. 11. And. 
bei Gefahren; Zod = Gefahr. Der Syr., Ch. 2. Mich., v. 
Meyer, Stier: über den Tod hinaus. Der Chald., nach der 
Lesart n2®y, wie in der Jugend, fuppl. 3 nad Conſtruction 
und Siun verwerflich. Ew. liest: ninby = Do; aber Die Des 
ſective Schreibung Diefes ohnehin ungen. Plur. wäre ums fo auffallen 
dee, da die Endung plone geſchrieben wäre. | — 





14. br mit Mappik leſen 18 Codd. de Ross. und mehrere Editt. LXX. 
- Valg. Hieron. Chald., und unflreitig richtig. 

15. Die EX. vieler Codd. u. Editt. Amy iſt wahrſch. vorzuziehen. Gin 
Codd. R. hat rwow, in Ewigkeiten, wahrſcheinlich aus Ver⸗ 
muthung. Hitzig hält das Wort für eine muſiküliſche Formel, wie 
9. 9, 1. 
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Bfalm XL. 
Zschieschke enarratio Ps. XLIX. Lips. 1878. 8. 


Ein Eehrgedicht mit perfönlicher Beziehung (wie Pf. 34.). Eine 
feierliche, etwas zu viel verfprechende Ankündigung (V. 2 — 5.). Mart 
fol getroſt ſeyn beim Wohlſtande der Unterdrüder, die auf ihren 
Reichthum vertrauen; denn diefer Hilft nicht gegen den Tod, gegen 
die allgemeine Vergänglichkeit (DB. 6 — 13.). Die reichen Gottloſen 
find bald die Beute des Zodes, während der Fromme Rettung hoffen 
darf (8. 14—16.). Darum fol man ruhig zufehen, wenn der Be 
reich wird, denn er muß doch, feinen Reichthum zurücklafſend, bald 
ſterben (3. 17 — 21.). 

Dieſer DI. ſchließt ſich an die Theodiceen Aber das Schickſal der 
Gottloſen und der Frommen (Pf. 87. u. a.) an; nur faßt er vorzüg⸗ 
lich die eine Seite des Verhaͤltniſſes, den Neichthum Der erflern, ee 
wie folhes auch Pi. 17, 14. und in den dort angel. PIE geichieht. 
Diefe reichen Sottlofen find des Dichters (oder derer, In Derek Namen 
er fpricht) Unterdräder (B. 6. 16.); es beinmen auch Die Nedlichen 
vor (2. 15.): es findet ſich alfo Das ganze gewöhnliche Verhaͤltniß der 
Klagplalmen wieder. 

Auf die eigene Art von Kehrvers ©. 13. 21. haben wie fchen in 
der Einl. S. 60. aufmerkſam gemacht. Es fowdern ſich Dadurch auffer 
dem Prooͤmium V. 2 — 5. such Strophen ab, V. 6— 18., B. 14 - 
21.; jedoch zerfällt die zweite dem Sinne gemäß wieder in zwei Unter⸗ 
abtheilungen, V. 14—16., 8.17 —21. Selah ii 9. ad. unpaflend 
gelegt, paflend hingegen B. 16. 


4. Dem Mufitmeifter; von den Sohnen Korah's ein Geſaug. 
Hört dieß, all’ ihr Voͤlker, | 
Met auf, alle Bemohner der Welt, 
Ihr Menihen: Kinder und Sterdlichen, 
Allzumal Reid’ und Arme! 
Men Rund vedet Weißheit, 
Und meines Herzens Dichtung iß Veran. 
Ich neige mein Ohr dem Liebe, 
Bei Harfen⸗Klang eröfftr ich meinen Spruch. 


6. Warum foll ich fürchten aur Zeit der Neth, 
Wenn meiner Untertreter Bosheit mich umgibt, 
7. Welche vertrauen auf ihr Gut, 
Und ob ihres Neichthums Größe fih brufen? 
8. Den Bruder wicht vermag der Menſch au Täfe, 
Kann Sott nicht Loͤſegeld zahlen, 
9. (Zu theuer if feines Lebens Kaufpreis, 
Und er fteht ab für immer,) 
40. Daß or fortiehe für uud für, 
Ban nicht die Grube ſehe. 
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411. 3a, er liebt fe! Weile erben, 
Und zugleich Thor und Dummer fommen zum, 

Und laflen Andern ihr Out. 

12. In ihrem Sinne ftehn ihre Häufer ewig, 

Idhre Wohnungen auf Gefchleht und Geſchlecht; 
Dan rühmet ihre Namen auf Erden. 

48. Doch der Menſch in Herrlichkeit it ohne Behand; 
Er gleicht den Thieren, die man würget. 


44. Diefer ihr Wandel if ihre Hoffnung; 
Ynd die ihnen folgen, billigen ihre Rede. (Pauſe.) 
45. Wie Schafe zur Unterwelt geftoßen, 
| Weidet fie der Tod: 
Bald treten auf fie die Redlichen, 
Und ihre Geſtalt zehret die Unterwelt, 
Ob der Wohnung, die ihnen geworden. 
416. Doc Bott wird meine Seele der Unterwelt entreißen; 
Denn er nimmt mich in feinen Schub. (Pauſe.) 


17. Furchte dich nicht, wenn jemand reich wird, 
Bern feines Hauſes Ueberfluß ſich mehret! 

18. Denn im Tode nimmt er das alles sicht mit ſich; 
Spa folget nicht hinab fein Ueberfluß. 

49: Ob er in feinem Leben fich glüdlich preifet, 
Und rühmen fie Dich, dab du dir wohl thuſt; 

2. Doc kommſt du zur Wohnung deiner Väter, 
Die nimmer das Licht ſchauen. 

21. Der Menſch in Herrlichkeit ohne Verſtand, 
Er gleicht den Thieren, die man würget. 





2. 3. Der Dichter hat eine allgemein wichtige Wahrheit zu von 
Fündigen, und fordert dafür Aufmerkſamkeit. DIN 2 und DIN 2 
find nur zwei paralleliſtiſche Bezeichnungen des Begriffs Menfchen, 
nicht, wie man gew. erflärt: Ihr gemeinen und vornehmen 
Leute (vgl. Anm. z. Pf. 4, 3). Das DI, DI muß man nidhe 
urgiren; es dient bloß zur Ausfüllung der Parallelgliever. Reich’ 
und Arme] den Einen fagt er Warnung, den Andern Trofl. — 
4. MI (Kames impur.) Gedanke. — 5. Ich neige xX.] ich Laufche 
dem Liede, wie es mir im Der Seele Liegt, gleicht. den Gingebumgen 
der Muſe. Bol. Pf. 45, 2. vo h. fpruchreiches Lied; "TPM, 
eig. Näthfel, verfchlungene Rede, h. daffelbe. MIND eröffnen, 
ore proferre, nur bier fo (vgl. XD Pi. 66, 13.). 

6. Der Dichter fpricht im Voraus das Ergebniß feiner Lehre 
aus, und zwar, da er eig. immer in Beriehung auf feine Wechältuiffe 
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vebet, in Beziehung auf fich ſelbſt. Gr fagt Im Folgenden: der Reich⸗ 
thaun ſei vergänglich, umd rette nicht vom Zode: dazu macht er V. 17 f. 
Die Anwendung zu feiner Beruhigung, diefe Anwendung aber deutet 
er bier fihon an. Wenn] fuppl. OR, vgl. Pi. 4, 8. Unter; 
treter] eig. Nach ſteller. ZDP adjeot. von 229 supplantarit, 
imsidiatus est (1 Mof. 27, 36. Jer. 9, 3.). Sachs nad Piscat. 
Vatabl.: die Schuld meiner Ferſen; kein ſchicklicher Sinn — 
%. Welche ıc.] Leber Die Conſtruction f. Pf. 19, 11. — 8. Run 
Wird Die Nichtigkeit des NReichthums gezeigt. Den Bruder] Der 
Hebraͤer ſtellt den Accuf. gern voran (Pſ. 10, 14. 11, 5. 31, 24.), 
zumal wenn das Object hervorgehoben werden fol. (Ewald Er. Gr. 
©. 633.) Vermag zu löfen] nämlich mir Reichthum. Der Inn, 
abeol. bein verb. fin. macht einen Nachdruck; das fut. if h. poten- 
deln. Ewald liest Ide fett IN und TB fr 110". Md iſt 
Esſegeld fürs Leben (2 Moſ. 21, 80. 80, 12 ), wie. Op) Y177D 
(2 Mof. 21, 30). — 9 Zu teuer] Es liegt in M ſchwer, 
koſtbar, theuer ſeyn eine noch flärfere Emphafe, der Begriff des 
Unerſchwinglichen. Seines Lebens] eig. ihres (der Meufchen). 
And — — ab] näml. von dem Vorhaben, ihn Loszufaufen Der 
ganze 9.3. muß in Pasenthefe Reben. — 10. Daß er] hängt mit 
V. 8. zufammenz dieß iſt der Zweck des Loͤſens. Beier, Luth., 
Hitzig in Verbindung mit V. 11.: Und eb? er noch x. Allein 
dazu iR MIEID zu Mark, auch macht 79 im Nachſatze Schwierigkeit. — 
11. Sa, — — fte] ſchoͤner Gegenſatz, wie Pf, 10, 14. 79 denn, 
fordert eine vorhergedachte Verneinung, wie Pf. 44, 23. Geier n. 
A. erhalten einen matten Sinn, wenn fie nach Ide V fuppl. 73: daß 
Weiſe erben x. — 12. leder ap vgl. Pf. 5, 10.5 eig. iſt fo 
zu conſtruiren: Shr Inneres, Ihr Gedanke, iſt dieß: Ihre Häu⸗ 
fer auf ewig. Einige hebr. Ausleger nehmen ap=m Grab, 
per metathesin, und fo LXX (xal ol rapoı attar olziaı adrey) 
Vulg. Ar. Aeth. Syr.; der Chald. ähnlich. Abe der Sim: Ihre 
Häufer werden ihre Grab⸗ oder Denkmäler feyn, iſt nicht paſſend. 
Ewald: ihe Grab find ihre ewigen Häuferz deßwegen muß 
er den lebten Sag relativ faffen: fie, Die hochgeprieſen waren 





12. Statt DJ wollen mehrese neuere Kritiker mit den Vorss. leſen OIIP, 
. aber ohne Unterflägung der Codd. und gegen ben guten Sinn. 
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überatt, NS atithıfin, beim Maine ricktn, rahncen, prehfen, 
wie pſ. 105, 1., bon Gott. Syimmach., Walg.: fie benenudu 
nad ihren Namen ihre Linder; Sahbt Fire Grund» 
ſtacke (H. Uber dieß würde heißen: AYzrmt Toy Ind ep 
(Rdfenm). — 13. I macht Hier einen Gegenſatz, wie Pf. 44, 18, 
Su Herrlichkeit] der ſich tn Herrlichkeit befindet. 7? eeiemı 
Draht, NReichthum CPE BT, 20), oder Ehre CERH. 1, 207. 
a — Beftard] 715 H. wie Siob 18, 4. bleiben. Mir haben 
was Woetfplel mit B. 24. nachgeahmt. erw. verbiudet man PS 
Phe, bleibt nicht in Herrlichteitz allein V. 21. gehört 92 
ficher zu TR, und die Gleichförmigkeit fordert h. dieſelbe Touſteuc⸗ 
fü, Gegen den abſoluten Gebrauch son 79 iſt wohl nichts Gegeüfs 
Ders Hinienden. Die — ärger] Die geſchlachttt werben, fuppk 
u Hupf.: er IR glei, wie Die Thiers gewürgt miss 
den. Bil. Anm. 2 17, 12. Der Gedanke des Dichters hr 
B. 21., DER der in gottloſet Sicherheit lebende Reiche mit früh Tode 
geſtraft wird: 
14. 71 jede Handlungs⸗ und Surusweiſe (Pſ. 30, 2.),. D. 

das letztere, die Gefinnung der Reichen, Die V. 12. befchrieben if, 
naml, tht Vertrauen auf ben Reichthum; da es aber auch Loos, Schick⸗ 
ſal eder das paſſive Wandeln begeichnet (Hag. 1, 5. *., fo wie auch 
Se Bedentung Angelegenheit Pf. 37, 5. Seſ. 40, Br. dahin ‚gehört: 
fo Hirte mein 5. ihren Wohlſtand darunter vrßehen. >02 fon 
Thorheit, 5. m. Pf. 78, 7. Hoffnung. Und. dieß iR ihr 
Wandel, welche Thoren find (Thorheit haben, fuppl. TER). 
Ditzig: dieß ide Schickſal, die da poden. und — — 
folgen] eig. u. die hinter ihnen find, fuppl. TON, Ihre Ans 
hanger, die in ihre Sußtapfen treten; And. ihre Nachlommen. 21737 
Gefallen an etwas haben (Pf. 147,10). 119 5. Rede (5 Mol. 
17,6. Hiob 15, 5). Hitzig: Nah denen man Ihrem Munde 
Beifall gollt (1). — 15. Geſtoßen] eig. man legt, ftößt fie. 
ig sc. oniN, impersonaliter, für das passiv., fie werden ges 
legt. ANNO = NO, vol. Pi. 88, 7. 3) ING „geftoßen haß 
13. Statt py wollen Capp., Köhler, Dathe, Ewald zc. nad LXX 
u. Syr. 12) wie 8, 21. lefen, und fo das fhöne Wortfpiel verderben, 

daß nämlih duch Aenderung Eines Buchſtabens eih anderer Sinn 

entſteht. 











Palm XLIX, 15— 16. 348 


du mich ie tiefe Grube“, Weider — — 3od] Forzggeſetzte Me 
sapher der -Gchafe: der Tod if Hirte. 729, wie 103 Mi. 5, 4, 
"P32 HT. 143, 8, frühe, bald, Hupf.: am Befreungamorgen. 
roten auf fie] naͤml. auf ihre Hügel oder Leichname Csuperstites 
sunt) mit bem Gefühle des Triumphes. PITN 5. in der Utbedemung, 
Ye Joel 4, 18. vorkommt; herrſchen gibt keinen gutem Sinn. vx 
ober nach dem Kerl IS == NIE CE 48, 11.) forma, Geftalt, 
Schoͤnheit. —RX so. m, ift bereit zu zehren (vgl. Hof. 9, 
48.) ; doch wäre die natürliche Wortſtellung diefe: DVI niba% uxon. 
Daher thut man vielleicht beffer zu erklären: Und ihre Seftalt if 
für das Verzehren der Unterwelt (Supf.). Ob — — ge⸗ 
worden] Die Ergänzung des ON vor 32 ifk in der Ordnung, und 
der Sinn: weil fie jeht im Grabe, dem Dete der Verweſung, wohnen, 
‚pafiend. Im genen V. findet eine Vermiſchung der Vorſtollungen des 
Grabes md der Verweſung und des Schattenlebens im Scheol Statt. 
Noſenm.: fo daß ihnen keine Wohnung tft (vgl. über diefen 
Gebrauch des 79 die Anm. z. Pf. 30, 4.)5 allein der Zinn If nicht 
fehr fchicklich, da die Unterwelt Doch eine Art von Wohnung iſt. Nach 
einer andern Punctation und Accentuation (f. d. fr. Note) iſt der Sinn: 
ihre Geſtalt vergehet, die Unterwelt if ihre Wohnung. 
2 fieht in jedem Fall flatt nd. — 16. Der — entreißen] IR 
natürlich bloß von einem frübzeitigen Zode zu verſtehen (vgl. Pf. 16, 
10). 755 aufs in Schutz nehmen, Pf. 73, 24. Luther: 
denn er bat mid angenommen; aber das fat. nach dem fut. 
kann nicht praeteritwn ſeyn. Grammatifch moͤglich wäre die von Gh. 
B. Mid, angedeutete Erklärung: er wird mich nicht in die Unterwelt 
kommen laffen, fondern su fich In den Hummel, gleich dem Henoch, 
aufnehmen; und zum biftorifchen Belege eines, folhen Glaubens ließe 
fih allenfalls Pf. 17, 15., auch Pf. 73, 24. benusen. Möglich iſt 
auch Me Ettlärung Hitzigs: Wenn fie (die Unterwelt) mich er⸗ 
faßt, oder erfaſſen will. 


15. Statt 7m lefen mebrere Codd. de R. Onm (ohne Dagefb) Woh⸗ 
—J 8 
nung. Dieß ziehen Manche vor, und ſetzen den Diſtinctivus auf nm. 
Yigig bleibt dei der gem. 8%. und nimmt }D partitive, wie ONan 
Ruth ®, 20., PNXS Dan. 8, 9., WO 2 Bam. 14, 11. Aber 
feine dieſer Beifpiele beweist ſicher. 
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17. Die Anwendung. III Schwere, dann. Neicht h um 
(ef. 10, 3. 66, 1%), fo wie III auch reich Hape Ct Mof. 13, 
2.). — 19. Ob] Die Bedeutung obfhon (Beier, Rofenm. vor. 
Ausgg.) iſt in den meiſten Stellen (Pf. 15, 11. 2 Mof. 13, 17. 
5 Mof. 29, 18. Joſ. 17, 18.) mit Recht verworfen; nur h. u. Bf. 
116, 10. macht fie fich faſt nothwendig; indeß kann mau h. und dort 
mit Dev Bedeutung wenn (4 Mof 5, 20.), wenn auch Geſ. 1, 15.) 
auskommen. Er] der Reiche; diefer wird dann angeredet, aber V. 20. 
iR wieder Perfonenwechfel. Dir wohl thuft] üppig lebeſt. — 
20. Kommfl du] A. Esra, Kimdhi, Chr. 9. Mich. Sachs 
nehmen JOD) aus V. 19. zum Gubjet. 17, wie Jeſ. 38, 12., 
5. von der Unterwelt. Bekannt ift der Ausdrud: zu feinen Vätern 
verfammelt werden. — 21. Diefer mit weniger Veränderung wieder 
bolte ®. faßt alles, was der Dichter fagen will, zuſammen. Ohne 
Verſtand] eig. und er Hat nicht V., d. 5. der nit V. hat 
(Hiob 29, 12.). 772 absol. Einficht Haben, näml. die Ciuſicht 
in das ®. s f. geſagte. Hitzig: er merkt es nicht, was auch 
Hupf. vorfhlägt (vgl. Pſ. 35, 8.. 94, 7.). 


Bfalm L: 


aſſaph üb. ächte u. unaͤchte Religioſitaͤt v. Soel Loöwe. Bresl. 1706. 
Arnoldi Ueberſ. dieſ. Pf. mit Anmerkk., in Zufti’s Blumen alt⸗hebräiſcher 
Dichtkunſt. ®. 188 f. 


Wieder ein Lehrgedicht, mit majeflätifchem Eingange, Der Dichter 
legt feine Lehre Zchova in den Mund, und läßt Ihn zu dem Ende, 
wie einft bei Promulgation ter finaitifhen Geſetzgebung, in prächtiger 
Theophanie auftreten (V. 1—6.). Sehova belehrt fein Volt über den 
wahren GSottesdienft, und warnt ed vor der Aeußerlichkeit und Schein- 
barkeit in der Religion. Er verlangt nicht Opfer, deren er nicht bes 
darf, fondern fromme Gefinnung, Vertrauen und Dankbarkeit (V. 7 
—15.). Er verfhmäht bloße toͤdte Kenntniß des Gefeßes, ohne gute 
Handlungen, und Menfchen diefer Art drohet er Strafe (V. 16 — 22.). 
Zufammenfaffung des gungen Eehrinhalts (V. 23.). — Vier Theile: 
Prooͤmium DB. 1 — 6.5 erſte Nede Gottes V. 7 — 15.5 zweite Rede 
V. 16 — 21. mit Schluß 2. 22 fe Sonſt laflen fih noch Strophen 
son drei und zwei Verſen abtheilen. 

Diefer fchöne Pf. Legt ausführlich die aufgeflärte Anficht dar, 
welche ſchon Pf. 40, 7. tim Vorbeigehen ausgefprochen iſt, Daß äußer- 
licher Gottesdienft nichts ohne wahre Froͤmmigkeit gelte. 








Dfalm L. 


1. Geſang Aflapbs. 


Bett, Gott Jehova, ſpricht, und beruft die Erde, 
Bom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergang; 


23. Aus Zion, der Schönheit Bollendung, 


Erſcheinet Gott; 
Unſer Gott kommt, und nicht ſchweigt er: 
Feuer friffet vor ihm her, 
Und rings um ihn flürmet es fehr. 


Er ruft dem Himmel zu, oben, 
Und der Erde, um fein Volk zu richten: 
„Berfammelt mir meine Frommen, 
„Die meinen Bund gefchloffen bei Opfer!” 
(Und der Himmel wird feine Gerechtigkeit verkünden; 
Denn Gott ik Richter!) (Pauſe.) 


„Höre, mein Bolt, daß ich rede! 
„Israel, daß ich dich ermahne! 
„Ich bin Bott, dein Gott. 
„Richt um deine Opfer tadl' ich Dich, 
„Deine Brandopfer find ja beftändig vor mir. 


9 „Nicht mag ich nehmen aus deinem Haufe Stiere, 


18. 


19. 


„Richt aus deinen Hürden Böde. 


„Denn mein ift alles Wild des Waldes, 
„Die Thiere auf den Bergen bei Taufenden; 


. „3 kenne alle Bögel der Berge, 


„Und des Gefildes Wild ift mir Bund. 


. „Hungerte mic, ich ſagt' es nicht bir; 


„Denn mein ift die Welt und was fie erfüllet. 


„Eſſ' ich denn Fleiſch der Stiere, 
„Und trink' ic Blut der Böde? 


. „Opfere Gott Dank, 


„Und leifte dem Höchften deine Gelübde! 
„Und rufe mich an am Tage der Drangfal; 
„Ich will dich reiten, und du preife mich!” 


Und zum Frevler fpricht Bott: 
„Was haft du herzugäblen meine Satzungen 
„Und warum nimmft du mein Geſetz in den Mund, 
„So du doc Zucht hafleft, 
„And meine Worte hinter dich wirfft ? 
„Sieht du einen Dieb, fo befreumdeft du dich mit ihm; 
„Und mit Ehebrechern haſt tu Gemeinfchaft. 


„Deinen Mund fälleft du los zum Böfen, 
„Und deine Zunge flicht Betrug; 
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20. „Du get, redeß wider deinen Bruder, 
„Wider deiner Mutter Sohn bringk du. Berleumdung aus. 
21. „Solches thatſt du, und Ich fchwieg: 
„Da dachteft du, ich fei wie du; 
„Aber ich überführe dich, und leg's dir vor. 


2%. „Merket doch folches, ihr Gottesvergeſſenen, 
„Daß ich nicht zerreiße ohne Rettung ! 
23. „Wer Dank opfert, ehret mich; 
„Und wer Acht hat auf den Wendel, 
„Ihn laff’ ich Gottes Hülfe ſchauen!“ 


1. Nach den Hecenten find alle drei Gottes: Namen durch Ap⸗ 
pofition mit einander verbunden, wie gerade fo Joſ. 8B,.28.5 und da 
im Hebr. UN von DIOR verfchieden tft, fo hat es keine Schwierig 
keit. Die Erklaͤrung: Gott der Götter (Ewald) gibt einen ge⸗ 
fälligen Sinn, iſt aber auch darum wurichtig, weil es beißen müßte 
DITOR YTongs indeffen findet fih OYON DR Dan. 11,30. Hibig: 
Gott, 'ein Gott iſt J. Spricht] gibt eine Belehrung, Offen⸗ 
barung. Und beruft] Hitzig: da wiederhallt. Er verficht 
näml. ®. 1. nicht im Sinne von ®. 4., fondern allgemein, wie Pſ. 
97,1. 99,1. 100, 4.5 aber offenbar wird h. fchon Die Erſcheinung 
Gottes zur Belehrung und Zurechtweifung eingeführt. Praet. und Aut. 
conv. bezeichnen das Faktum in prophetifcher Anſchauung (vgl. Jeſ. 
10, 28.). Die Erde] d. h. die Bewohner der Erde. Alle ſollen 
Zeugen ſeyn. — 2. Der Dichter läßt ſchicklich Jehova von Zion her, 
aus dem Heiligthum, erſcheinen; an dieſen Ort iſt jetzt deffen Wirk⸗ 
ſamkeit gebunden (Pf. 14, 7. 20, 3.); ehedem erſchien er auf Sinai. 
Vollendung] Vollkommenheit, d. i. die vollkommen Schoͤne, wie 
alagl. 2, 15. ’D? no, ebenfalls von Serufabem gefagt. Vgl. 
Bf. 48, 3. YDN von den Erſcheinungen Gottes, 5 Mof. 33, 2. 
Pf. 80,2. 94,1. — 3. Und — — er] oder darf nit ſchwei⸗ 
gen. Ueber ON vgl. Anm. z. Pf. 34,6. Hisig: Und ſaäumet 
nicht (7). Gott kommt nicht ohne Donner; diefer begleitet ihn ges 
Ben vgl. 2 Mof. 19, 6. Friſſet] vgl. Pf. 18,0. MID) 

. feminin. (ſtatt ded nentr.) praeter. Niph. von vo= "YO, 
—— 

4. Er ruft x.] Der Ruf iſt an keine beſtimmten Gegenſtaͤnde 

gerichtet (etwa im Himmel an die Engel, gleichſam als Gerichte: 
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diener); Fohdern 8 FR poetiſche Darfiellung des Gebankens: Hiunmel 
une Erde ſollen Zeugen ſign, vol. 5 Moſ. BR, 1. — 5. Deine 
Erommon] die Dörarliet. Die — — geſchloſſen] wit mir 
einen Bund geichloffen. FD hauen bezieht fh auf das Opfer, das 
bei jedem Bunde gefchlachtet wurde zum Symbole des Schickſals deſſen, 
der den Bund brechen würde, vgl. Ser. 34, 18. 19. Das Partic. des 
zieht ſich h. auf die Vergangenheit (1 Mof. 19, 14. Bf. 44, 10. 
Em. ©. 5.486). Bei Opfer] DY von den begleitenden Yınfläns 

den (Pf. 92, 4.), unter Sanction duch Opfer, vgl. 2 Mof 24, 45 
mac) der gew. Erklärung: über die Opfer, in Anfshung der 
Dpferz allein weder der Pf. Handelt allein von Opfern, noch auch 
betrifft das Geſetz Moſes allein die Opfer. — 6. Worte des Dichters, 
in Parentheſe zu fegen. Und vorkünden ıc] Das fut. conv. zeigt 
Die Folge vom vorhergehenden an, und iſt h. fut. Bol. Pi. 8, ©. 
De Elm: alltefannt wird durch Diefes Bericht feine Gerechtigkeit 
wesdın, Scripturae mos est, ut id ooelis et terrae oommiltat di» 
sondum, quod vult'asge notissimum. Vatabl. Gott — Richter] 
autw. er iſt es, Des, da richtet; ‚oder er if ein gerechter zen 
ort emphatiſch genommen. 


7. Nun’ folgt die Rede Schovas. Ba ih rede] So muß 
T mit dem fut. parag. genommen werden, wie 5 Moſ. 32, 1. Hiob 
13, 13. Zwar ſcheint in den Stellen 1 Moſ. 18, 30. 32. Nicht. 6, 39, 
der Sinn: daß (quod) ich rede, paffenderz allein auch der obige 
rann Statt finden. Leber 79 vgl. Anm. 3. Pf. 18,8 IH — 
— Gott] Dieß Toll Aufmerkſamkelt ımd Achtung erregen. Aehn⸗ 
lich: „ih bin Jehova, euer Gott” [3 Mof. 18, 1. 10). — 8. Um 
— Opfer] näml. als ob du mir feine dbraͤchteſt. Sind — — mir] 
bringet ihr fletö dar. J wie Pſ. 5, 1%. — 9—13. Der Wahn wird 
widerlegt, ald bedürfe Gott der Opfer, und zwar auf diefelbe Weiſe, 
wie fonft der ähnliche, daß Gott in Zempeln wohne (Jeſ. 66, 1 
1 Kön. 8, 27.). Der Schöpfer kann vom Gefchaffenen nicht Abhängig 
ſeyn. Richt mag ich ıc.] Das Fat. als ſogenannter potentialis; nach 
dem Folgenden f. v. a. ich brauche nicht zu nehmen. OD, fl. Rb9n 
son N cobibuit, der Ort, wo die Heerden eingefehloffen werden. - — 
11. Ich kenne] näml, als das Meine. DI hier überhaupt, 
häuftg von wilden Thieren. Der stat. constr. mit dem paragogifchen 
Jkommt gerade bei dieſem Worte haufig vor (1 Mof. 1, 24. Pf. 79, 2. 


— 
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104, 11. 9. Jeſ. 56, 9). Bel. Geſ. 88: ©. 540. Auf — — 
Zaufenden] eig. auf den Bergen der Laufende (naͤml. vom 
Thieren). Hitzig: auf den taufend B. MDR fei conſtruirt, wie 
in den Formeln DYAIND, BDO WIN. TI, was fi vegt, 
lebt, von 7)7 moveri. m, vg. Pf. 8,8 Mir fund] bei mir, 
d. 5. mir im Sinne (Pf. 42, 9.) Und. in meiner nnat; vgl. 
Pſ. 88, 11. 

14. Dpfere ıc.] Arnoldi a a D.: „Ganz gegen den Geiſt 
dDiefes Pſ. wäre es, wenn man bier an eigentlidye Dankopfer und ges 
wöhnliche Gelũbde denken wollte. Nein, nur in bildliche, von Opfers 
und Gelübden entlehnte Ausdrüce wird die dankbare Gefinnung und 
die Willigkeit zu treuer Erfüllung aller Vorfchriften Gottes eingeklei⸗ 
det“. Auch der Chald. (subige concupiscentiam pravam ot reputa- 
bitur ooram Domino instar sacrifcii eucharistiei), Jarchi, Geiler, 
Chr. B. Mich. Verfichen es fo, nur daß leßtere ' für Bekenntuiß 
nehmen. Kimchi denkt an Opfer mit Sündenbekenntniß. Aehnlich 
Hof. 14, 3.: Stiere der Lippen, d. h. Gebete; Gelübde aber kommen 


ſonſt nie im fittlichen Sinne von Und — — an ꝛxc.] Der Gedanke 


wird jet erſt vervollſtaͤndigt: zu der dankbaren Geſtunung wird Ver⸗ 
trauen in der Noth vorausgeſetzt. Es iſt gewiſſermaßen ein Hyſteron 
Proteron. | 

16. Nun wird eine Menfchenklaffe angeredet, die zwar das Geſetz 
kannte und im Munde führte, aber hoͤchſt Laterhaft war; flatt Frev⸗ 
Lex follten fie Heuchler beißen, und gegen Heuchelei iſt die Lehre 
Hauptfächlich gerichtet. Was haſt du] eig. was ift dir? was 
Haft Du vor? Frage der Verwunderung nach der Urſache rise 
Handlungdweife (Richt. 1, 14. Jeſ. 22, 1.), h. der Befremdung und 
Mißbilligung. Statt 7), dad Sef. 22, 1. folgt, 5. der Inf. o. 
Geier, Rofenm.: quid ad te? ſchwerlich richtig. Herzuzählen] 
der Reihe nad) davon zu redenz es foll das Prunken mit der Kenntuiß 
des Gefeßes anzeigen. Bloß reden (Hitz. vgl. Pf. 59, 13. 64, 6.) 
iſt zu ſchwach. — 17. So du doch] Das 1 advers. fleht befonders 
gern vor dem pron. pers. (Sef. 53, 7. 1 Mof. 15, 2). DO 


Züchtigung, 5. Belehrung, Zurechtweiſung (Spr. 6, 23.), ders 


gleichen das Sefeg gibt. Hinter — wirffl] vgl. Jeſ. 38, 17. Bes 
flimmter: Hinter den Rüden werfen 1 Kön. 14,9. — 18. Bes: 
freunden ıc.] vgl. Hiob 34, 9. Gemeinſchaft)] vgl. Joſ. 22, 
25. 27. 2 Sam. 20, 1. 
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19. rev, wie fonft Pi., loslaffen, Gegenfag von: im Zaume 
halten (Pf. 39, 2.). Zum Böfen] I/von der Bewegung bei mod 
3 Mof. 16, 22. Pſ. 81, 13. 104, 10. licht] gleichf. ein ver 
ſtrickendes Gewebe. — 20. Du figefl] in Geſellſchaft mit Spöttern 
u. dgl Menſchen. Rede wider] vgl. 4 Mof, 12, 1. 21, 5. 
Deiner M. Sohn] Leiblihen Bruder. Bringſt — — aus] IR 
"7 böfer Leumund (hebr. Ausll.), fo it 75 wie Hiob 1, 22. ) 
—X und Pſ. 81, 8. An ) gebraucht. (Ewald: geftatteft 
da) Gebm LXX, Vulg. die Bedeutung offendienlum von jewem 
richtig an, fo Heißt es legen, flellen. — 21. Warnung, Die aufs 
gefchobene Strafe nicht für aufgehoben zu halten. Ich — — du] 
biſlige dein Thun. Inf. constr. flatt des abe., und indirecte Rede, 
(um derm willen oben nad) Ewald ver Infin. c. ſteht) wie 1 Mof. 
12, 13.: „ſprich, du feift meine Schwefter”. 19 vorlegen, h. 
Beweile; Hervorbringen, Worte Hiob 32, 14., elliptifh 37, 19.3 
vortragen, eine Nechtöfache Hiob 13, 18. Zerreiße] wie ein 
Löwe (Pſ. 7, 3.). | 

22. 23, Schlußermahnung, zunächſt an die Srevler (2. 22.), 
dann an Die Befferen (V. 28.). Das erfle Hemiflich des legten V. 
faßt kurz zufammen V. 7 —15., und das zweite berüdfichtigt V. 16 
— 22. 29132? $. pers. fut. mit Nun epenthet. vor dem szufl. 
DIO se. 5 bp zu Herzen nehmen, Acht haben auf etwas: ellip⸗ 
tiſch, wie h., aber absol. Jeſ. 41, 20. Vulg.: et qui ordinat viam; 
Hitzig: wer fich reifefertig macht; Hupf.: den Weg rich- 
tet, ohne Beweife aus dem Sprachgebrauche, und das zweite finnlos. 
Schauen] vgl. Pſ. 4, 7. 
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Bitte um Sündenvergebung im tiefften Gefühle der Unwürdigkeit, 
und um Kraft zur Beflerung (V. 3—14.). Verſprechen des Dantes 
durch Belehrung der Sünder und Verfündigung des göttlichen Ruhmes 
(2.15— 17), nicht duch Opfer, welche erfl nach Wiederherſteüung 
Jeruſalems mwohlgefällig feyn werden (8. 18— 21.) — Zwei Theile: 
V. 3—14., V. 15— 21.5 0b diefe wieder in Alnterabtheilungen zer⸗ 
fallen, if nicht Mar: indeſſen haben wir Strophen zu drei Verfen und 
eine Schlußftzophe zu vier Verſen gebildet. 

Die Ueberfchrift gibt die Veranlaffung des Pf. an: er’ fol ſich 
auf Davids Ehebruch mit der Bathfeba beziehen; allem ich kann fie 
nicht für Acht und richtig, und David nicht für den Verfaſſer erkennen. 


850 Pfalm Li. 


* Die Grande für Diefe Behauptung liegen in V. 20. 21., Die nyr Jar 
Zeit des Exils geſchrieben ſeyn können (vgl. d. Anm.). Nun Haben 
zwar Venema, Niemeyer (Charakteriſfik IV. p. 2602.), Roſen⸗ 
mäller u. A. dieſe Verſe für emen ſpätern Zuſatz erflärt, allein ohne 
hinrtichende Gründe, Der Hauptgrund, den fie anführen, iß dieſer: 
V. 18. fage der Dichter, er wolle Gott Opfer bringen, weun er Ge⸗ 
fallen daran hätte, was er aber nicht habe; und V. 21.: erfl nach 
der Erbauung Jeruſalems follten Opfer dargebeacht werden, und dieſe 
würden Iehova wohlgefälig ſeyn. Hiernad) erfcheine «in Donpelter 
Widerfpruch: der Dichter habe in dem Augenblide fein Opfer dar⸗ 
bringen können, wenn es auch Gott wohlgefällig geweſen; und Gott 
babe auch nach der Erbauung Ierufeloms fein Wohlgefallen an Opfer 
baben können, da er überhaupt Feines daran habe. Allein alles laͤßt 
fih durch eine andere Erklärung von 2. 18. heben, die vor mir ſchon 
Paulus gegeben bat, mit dem ich In der ganzen Anficht des M. 
ſelbſtſtaͤrdig zufammen — bin. Der Sinn dieſes V. iſt nicht 
der aus Pſ. 40, 7. Pſ. 50. hineingetragene, daß Gott überhaupt 
kein Gefallen an Opfern habe, ſondern nur jetzt, ohne Tempel, fern 
vom heiligen Lande; denn dort waren Opfer ein Graͤuel (Hof. 9, 4.). 
Außerdem, wird V. 19. hinzugeſetzt, babe Gott auch ſchon Wohlge⸗ 
fallen an einem renevollen Gemüthe, und dieß ſoi der einzige Gottes⸗ 
dienſt, der jetzt Statt finde. Derſelbe Gedanke findet ſich im Gebet 
Azar. V. 14 f. Wenn fonach der anfcheinende Widerſpruch fi heben 
(at, fo fällt der Grund weg, die leuten Verſe für fpäter hinzugeſetzt 
zu halten. Ohnehin hätte der Bf. mit V. 19. feinen Schluß. Ga 
pechäft ſich Damit, wie wit dem Schluffe des 25. Pſ., der überhaupt 
einige Achnlichkeit hat. Uebrigens paßt der Pſ. nicht auf die in der 
Vieberfchrtft angegebene Situation. Nach der Erzählung 2 Sam. 12. 
warde dem Darid gleich die Sündenverg angekündigt; bier ſehet 
er erſt ängflich darum. Hier iſt nicht von Einer, ſondern von vielen 
Sünden die Rede (V. 3—5.), und ed wird Überhaupt um Beflerung 
gefleht (9. 8. 12. ff.), fo daß alle Beziehung auf jenen Ehebruch fehlt. 
ind 8, 20. 1. ächt, fo ſpricht In unferm Pf. ein Exulant; 
und einem folchen fcheint auch Sprache, Schreibart und Anhalt defiel- 
ben angemeffener, ald dem Dichter der Elegie auf Saul und Jonas 
thans Tod und des Sündenvergebungspfalms CPf. 32.): er gehört zu 
den geringern und fpätern. Em. nimmt ganz willkürlich an, es werde 
V. 20. nicht die Zerftörung Serufalems, fondern nur eine theilweiſe 
Zersüttung voraus geſetzt. 


4. Dem Muſſtmeiſter; Geſang Davids, 3 als Nathan, ber Prophet, zu ihm 
kam, nachdem er bei Bathieba gelegen: 


3. Gei mir gmärig, o Bott, nach Deiner Huld, 

Nach deiner großen Erbarmung tige meine Vergehen! 
4. Waſche mich ganz rein von meiner Schmid, 

md vom meiner Sünde reinige mic! 
5. Dem maise Vergeben Penn’ ich, 

Und meine Sünde iſt vor mir beſtaͤndig. 
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6. Un dir allein hab ich gefändigt, 
Und Hebel in deinen Yugen gethan, 
Auf daß du gerecht feit in deinem Spruch, 
Kein in deinem Geriät. 
Sieh’, in Schuld bin ich geboren, 
Und in Günds amnfing mi meine Mutter. 
Siehe, Wahrheit liebt du im Herzen: 
— So lehre mid denn im Innern Weisheit! 


9 Entfändige mid mit Diop, daß ih rein fei! 
Wache mich, dab ich weißer fei denn — 
10. Laß mich Wonn' und Freude vernehmen, 
Daß die Gebeine frohlocken, die du gerfäylegen! 
ar Wing dein Alngefiht vor meinen Süuden, 
Und all meine Schulden tilge! 


43. in reines Ders ſchaffo mir, o Bett! — 
Und einen feſten Geiſt bild' in wir) 

13. Verwirf mich nicht von Deinem Angeſicht, 
Und deinen heiligen Geift nimm nicht ven mir! 

414. Gib mir wieder deiner Hülfe Wonne, 
Ant. mit willigen Beifte rufe mid) aus 

15. Dann will id die Nebertreter deine Wege Ieguen. 
Daß die Sünder fich zu dir wenden. 

16. Wette mich von Blvtſchuld, Gott meiner Düfte, 
Daß meine Zunge juble ob deines Güte! 

47. Herr, thu’ auf meine Fippen, 
Daß mein Mund deinen Ruhm verkünde! 


N 


m 


18. Denn dich freuen nicht Opfer, fonft gäb’ ich fie; 

Brandopfer gefallen dir nicht: 
49. Gott: gefülige Opfer find ein zerknirſchter Geiſt 

Ein zerknirſchtes md zerſchlagenes Hery, Bott, verachteſt Zar möcht. 
20, Thue Zion wohl nach deiner Gnade, 

Baue die Mauern Jeruſalems! 
21. Damm freueft du dic der Opfer der Frömmigkeit, 

Braudopfer und gamer Opfer; 
Dam Weingt man auf deinen Altar Stiere. 


2. Dpl 2 Sam. 18,1.8. IN RI zu einer gehen, d. h. 
in ihr Schlakgemach, euphemiſtiſche Bezeichnung des ooitun. 

3 79 abs, auswifchen, Löfchen, fp daß keine Spur mehr da 
if; Umfchusibung der Suͤndenvergebung. — 4. Walde — — rein] 





4. Die Textesledart if ara? imperat.'Fiphilt; die Randesfesart 3, 
ebeufais imperet. Hiph., aber apocopivt. 


2. Pfalm LI, 4—7. 


wört. made viel, waſche mich, d. 5. waſche mich oft, viel 
MIT mit dem infn., wie 1 Sam. 1, 12.: Bonn Anaın 
fie betete viel, und mit dem verbo Anit., wie bier, 1 Sam. 2, 3. 
IIITN IN, redet viel, 

6. An dir allein] Diefe Worte find ſchwierig überhaupt, 
befonderd aber, wenn man den Pf. von dem Ehebruche mit Der Bath- 
feba verfleht. Jede Sünde, auch die gegen Menfchen, ift freilich, eis 
Vebertretung des göttlichen Geſetzes, Sünde gegen Gott; und wenn 
‚© bieße: an dir Habe ich gefündigt, fo wäre feine Schwierigfeit; 
warum aber: an dir allein, fo Daß alle Sünden gegen Menſchen 
ausgefchloffen zu fen ſcheinen? Emald: „der irdiſche Stoff, ve 
durch Die Sünde gerade leidet, z. B. ob dieſer und jener getödter merke 
(&. nimmt an, der Dichter habe einen Mord begangen, nad) ®. 16.), 
iſt zufällig und unmefentlich, umd nicht gegen den Stoff wird eigent: 
lich gefündigt, fondern gegen den Geifl oder Gott." Welche Sitten⸗ 
lehre! Der Menfh, an dem man fih, 3. B. duch Mord, verfüm 
digt, iſt ja kein irdifcher Stoff, fondern eine Perſon, das Ebenbild 
Gottes. Hupf. findet h. keine Schwierigkeit: Gott fei ja allein heiliz 
und Richter (7). Flacius zerhaut den Knoten, indem er "777 für 
überflüffig erflärt. Will man nicht etwa an NReligionsfünden denken, 
oder gar mit Geier den Spruch anwenden: 

Subditus in legem pecoat regemque Deamgue, 
Rex peccat soli, rex quia nempe, Deo — 
fo ift dieſe Erflärung die befle: die begangene Sünde fcheint dem 
Dichter befonders in Beziehung auf Gott, den Heiligen, verabſchen⸗ 
umgöwürdig 5 denkt er an Gott im Gefühle feiner Schuld, fo wird Ihe 
diefe erſt recht drückend. Dir allein drüdt die Innigkeit des Ge 
fühle, nicht einen Gegenfag. des Verflandes aus. Aehnlich Pf. 71, 16 
90% iR auch h., wie immer, Telıxas zu nehmen: Die Folge wird 
als Zweck betrachtet ; oder man ſchiebe mit Geſen. ein: dieß befenme 
ih. Sprach, Gericht] bezieht man auf die Nede Des Nathan; 
allein dieß tft wenigftens nicht nöthig, es kann aud sin innerer Ur 
theilsſpruch, das eigene Gefühl der Schuld, als Stimme Gottes, ge 
meint ſeyn. — 7. Hoͤchſter Ausdruck der fittlichen Demuth, Des Ge 
fühls der Unmwürdigkeit: der Dichter konnte nicht anders, ald ſundigen, 
da er aus fündigem Samen gezeugt I. In Schuld, in Sünde) 
d. 5. von einem fündigen Weſen, nicht gesade In einer fündigen Hand⸗ 
lung; denn daß der Dichter den Belfchlaf für fündlich gehalten Haben 
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fehlte, kann man wicht annehmen; Das wäre eine zu moͤnchiſche Moral. 
Dan braucht auch nicht dem Dichter die beſtimmte theologiſche Jose 
von der Erbſuͤnde unterzulegen (wiewohl es nicht unwahrſcheinlich iſt, 
daß ein Exulant ſchon dieſe Lehre gekannt habe, da ſchon das B. d. 
Welsh. 2, 23. 24. 7, 1. 10, 1. die ſpätern Anſichten vom Suͤnden⸗ 
falle Mams bat, vgl. bibl. Dogm. $.183.); er hat nur die Vorflellungs 
ale Menfchen find Bünder, ich ſtamme von einer Suͤnderin. Neuer⸗ 
lich erklaͤrt man diefe Stelle gewöhnlich fo, daß man 1192, NOTIZ 
auf den Dichter bezieht: mit Sünden Chehaftet) wurde ich geboren. 
Dry, 3 9. fem. praet. Piel flatt Em von DFY entbreunen, 
ach Segätten 1 Mof. 30, 41. 31, 10., 5. empfangen. — 8 Wahr⸗ 
beit] Redlichkeit, alles Gute überhaupt, Sm Herzen] nänl. der 
Menfchen, gehört zu Wahrheit. MND (nach den fürifchen Aus⸗ 
legen und dem Chald.) die Nieren, von FR überziehen, weil 
fie mit Fett überzogen find, fo Hiob 38, 36. U. Esra, LXX: 
dInia, das Verborgene, was denfelden Sinn gibt, und dem Paral⸗ 
lelismus entſpricht. Im Innern] wörl. im BVerfchloffenen, 
VBerborgenen, dv Tg xurrro, Nöm. 2, 20., d. 5. im Herzen. 
Weisheit] im fittlihen Sinne. Der Dichter Bitte um ſittliche Ein⸗ 
ſicht, wie V. 12. um ſittliche Kraft. 

9. Entfändige x.] Bild vom Ausſaͤtzigen hergenemmen (3 Mof. 
14, 4—7., vgl. 4 Mof. 19, 6. 18.). — 10. Wonne 1] nämlich 
duch Sundenvergebung. Daß] es fehlt I, wie V. 16. 65, 5. 
81,18. 86,11. 103,5. 119,17. Gehbeine] vgl. Pf. 35, 10. — 
11. Birg d. A.] fo daß du fie nicht ſtrafeſt; eine ähnliche Vorſtellung 
bezeichnet DI 3 TOD binfehen, ahnden das Gegentheil. 

12. Ein — Herz] frei von Sünden und ſuͤndlichen Begierden. 
Einen — Geiſt] fittlihe Stärke, feſte Vorfäge Im Enten. 712) 
vom feſten Eutſchluß 1 Mof. 41, 32. Bilde] eig. erneue, d. h. 
fhaffe nen. — 13. Berwirf ic] d. 5. zuͤrne nicht gar zu ſehr mit 
mir, entziehe mir deine Gnade und Hülfe nicht ganz, vgl. 2 Kön. 
4,2%. Deinen 5. Geiſt] d. 1. die von die kommende fittliche 
Kraft, den Trieb, die Begeifterung für das Gute. Da Geiſt Gottes 
ſonſt jede Kraft und Einficht, auch guten Muth bezeichnet (Nicht. 3, 10. 
6, 84. 14, 6. 19. 2 Mof. Sı, 3. 1 Sam. 16, 13), fo verfichen 
die Ausll. 5. gewöhnl. die Kraft und Einſicht zur Regierung Darunter, 
und laſſen David bitten, daß Ihm nicht daſſelbe n ‚ was dem 

De Werte Praim, Comm. Vierte Aufl. 
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Gau degegnete, ald er verwarfen nude, Daß zaimlich Der Geil Se⸗ 
bova’s von ihn wich (1 Sam. 16, 13. 14.). Allein Bei Gottes if 
etwas Allgemeineres als Heiliger Geifl; letzterer if re im fittlichene 
inne zu nehmen. — 14. Willigem Geiſt] einem zum Guten be 
roitwißligen @eifl. 27) gew. feeltuillig zum Gehen. ED mit Bew 
nos. einem mit etwas unterflüsen, ausrüften, verfehen (1 Mol. 
37, 9.: PDRdD DTVM PN, mit Korn und Moſt hab? ich ihe 
verfehen). Bew. begieht man D auf Deu Geift ſelbſt: ein williger 
G., näml. ald Folge der Suͤndendergebung, unterftüge mic. 
15. Dann] Vgl Pf. 22, 23. Deine Wege] deine Gebote. 
Der Dichter will aus Dankbarkeit für die Ehre Gottes thätig ſeynz 
das ſcheint ihm der befle Dauk zu feyn. — 16. Blutſchuld] Man 
verſteht gew. die Blutſchuld wegen Urlas Ermordung; 0707 könnte 
euch für Schuld und Strafe überhaupt fliehen, wie Jeſ. 4, 4.: nur 
id Die Frage, ob das verb. Lym, retten, in diefem Sinue mis 
dem Worte verbunden werden kann; was ich für möglich halte, indem 
die Schuld Strafe involvirt. Paulus u. Higig nehmen ed passive 
für Mord, was, grammatifc genommen, den bequemften Sinn gäbe; 
aber der Inhalt des Pf. paßt nicht dazu. 73 mit dem acc. jubelnd 
preifen Pf. 59, 17. — 17. Thu? anf ıc.] mache, daß ich dir lobſinge. 
18. Did freuen nicht Opfer] eine nur ſcheinbare abjolute, 
- in der That aber relative Verneinung, wie dergleichen die Hebraͤer und 
ſelbſt die neutoſt. Schriftfieller lieben (Winer Gramm. ©. 414). 
Selbſt Pſ. 40, 7. enthält keine abfolute Perneimung; nur liegt dors 
Die Befchränkung im GWegenſatze der praltiſchen Froͤmmigkeit, h., ob⸗ 
ſchon nur ſtillſchweigend, In Den damaligen Umſtaͤnden (vgl. d. Ginl.). 
Vach Hupf. iſt h. bloß von Sündopfern zur Sühnung des Dichters 
die Rede; allein 1) find Brandopfer, zum Dante nämlid Log. 
9, 17.), genannt; 2) bliebe fonach immer Die Echwierigkeit zuruf, 
imdens ja das Geſetz wirklich auch Sühuopfer forderte. Son ſt ıc) 
eig. uad Cm autgegengeſetzten alle) wollt' ich fie geben; oder Dir 
(= WIR) wollt? ich geben, vgl. Pi. 55, 18. . Bottgefällige] - 
wärst. Opfer Gottes, wie fie Gott will, vgl. Pſ. 5, 9. — 19. Zer⸗ 
Enirfchter] 5. reumüthiger, vgl. PL 34, 19. Verachteſßt du 
wicht] litotes, achteſt du fehr. Mas ſollte nach V. 17., vgl. Pi 
50, 14., eher den Gedanken erwarten, daß ein Danfbares Gemüth 
Gert tuopigefäig fe. Mer das zerfnirfipte Günderherg IR eben and 
dankbar für Sündenvergebung. 
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29 Dos Medanke: Menu Jeruſalen hergeſtollt ſeyn wind, ver» 
want ſich in: eine Bitte darum. Bame ıc.] Die Ausll. mühen fich, 
dieß auf Davids Zeiten anzupaffen, wo doch die Mauern Serufalems 
ſtanden, nicht zerflört waren. Manche verftehen dieſe Worte fo: Je— 
Hova folle die Vollendung des Baues ‚der Mauern begüuftigen, die 
Mauern Jerufalemd ſeien Damals noch wicht ausgebamt gewefen ; Ans 
dere denten an die Erbauung tes Tempels; And. endlich halten dieß für 
ein bloßes Dichterbild, des Sinnes: Jehova foll Zerufalem beſchützen. 
Allein alle dieſe Erklaͤrungen thun den Worten Gewalt an, und paſſen 
beſonders nicht in den Zuſammenhang; denn V. 21. wird vorausgeſetzt, 
daß jegt bei der Zerflörung der Stadt und des Tempels Leine Opfer 
gebracht werten Finn. Dans] jetzt bei gerflöstem Tampel find 
Opfer Gott unangenehm, weil fie nicht anf Die gefehmäßige Weiſe 
gebracht werden Fönnen. Opfer der Srömmigfeit] vgl. Pf. 4, 6. 
Ganzer Opfer] ir) ſ. v. a. ar 195 denn biefes wurde ganz 
verbrannt. 


Bfalm LI. 


Heftige Anrede an einen gottlofen, übermüthigen Feind (V.8 — 
6) Drohung — feines Unterganges, während der Dichter 
ſich wohl befinde (V. 7 — 10.). rn ed Dankes (8. 11.). — 
Drei abnehmende Strophen: V. 8 — 6., B.7—09., V. 10.11. Selah 
iſt P. s. 7, ſianwidrig angebracht. 

Bon der in der Ueberſchrift angegebenen Veranlaſſung, noͤmlich 
won Bosgs Verrach, Bomant nicht nur den I. nichts auadruücklich vor, 
fondern der Inhalt, deſonders V. 9., paßt auch ganz und gar nicht 
er Wie paßt es auf Dosg, daß ee fih auf feinen Reichthum vers 

9 Didier, ohnehin problemattſch 
0, Ve won dem Doch H. geredet werden fol, Auch 


race red 
MIR a mi Davld über Die geiäprlige Dienfifertig« 


werden fie als übermütbig und reich gefhildert, sgl. 3. 4. Ewald 
sergleicht nicht unpaflend Die Invective ef. 22, 16 ff. 


8356 


4. Dem Muftweifer: Gedicht Dwwids, 
und Saul berichtete, umd zu ihm ſprach: Dadid iſt gekommen ind Da 


Pfalm LA, 2—9. 


Ahimelechs. 


a a >» 9» 


2 


Was rühmf du dich der Bosheit, o Wütherich ? 
Gottes Gnade währet alle Zeit. 
Berderben finnet deine Zunge, 
Blei ſcharfem Scheermeſſer, du Trug lebender: 
Du liebſt das Böfe, nicht das Gute, 
Lüge, nicht Wahrheit reden; (Pauſe) 
Du liebeft alle verderblichen Reden, 
D Zunge des Trugs! 


. Auch wird dich Gott zerfiören ganz und gar, 


Dich paden und wegreißen aus dem Zelte, 
Und auswurzein aus dem Lande der Lebenden. (Haufe) 


8. Und es fchauen’s die Gerechten, und fürchten, 


Und über ihn lachen fie. 


9, „Geht da den Dann, der Gott nicht zum Schub erfor, 


10. 


11. 


„Und vertraute der Menge feines Reichthums, 
„Sich Kart düntte in feiner Bosheit!“ 


Doch ich bin wie ein grünender Delbaum im Haufe Gottes, 
Ich trau’ auf Gottes Gnade ewig und immerbar. 
Ich preife dich ewiglich, weil du wohl gethan, 
Und hoffe auf deinen Namen, weil bu gütig, 
Bor den Augen deiner Frommen. 


2. Vgl. 1 Sam, 22, 0 ff. — war der ee mi 


Ueber die Conſtruction vgl. Pf, 9, 


3. VID Starker, He, 5. z böfen Sinne: Gewaltihäit 
= > preedo). Währet] nämlich gegen mic, d. h Me 


Barret die Strafe. — 4. Scheermeffer] Bild des Verdechlihe 9 
verlegt ſchnell und gefährlich. Trug übender] Weniger gu 


Arnd. 


diefe Worte auf das Scheermeſſer, welches Teicht verlete " 


man unvorfichtig damit umgehe. — 5. Nicht das Gute] ig" 
als das Gute 


7. Zelt] fleht für Wohnung, und dieß für Exiſten; übe 
vgl Hiob 18, 14 ff. — 3. Yürchten] vgl. Pf. 40, 4 — 
Kart dünkte]. au, ie 9, 20. vgl. Pf. 5,10 


Statt deN ieſen einige Codd. und der Syrer yrny”, mie Mr Fi 


aber Hitzig bemerkt treffend, daß der letztere es wegen der 
moſie in feiner Sprache fegte CHI TTV). 


2. ale Doeg, der Edomiter, fan 
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10. Grünender Delbaum] vgl. Pf. 1, 3 128, 3. Alles, 
‚ auch das Haus Gottes, iſt HildIch zu nehmen (vgl. Pf. 36, 9.). Man 
darf nicht mit Paulus an einen Priefter denfen, oder es ſonſt hiſto⸗ 
zifch deuten. Es Heißt nur bei Bott, unter dem Schuße Bot» 
tes. 9 eyllı) acc. auf die Frage: wie lange? Vgl. Pf. 45,7. — 
411. Wohl gethan] vgl. Pf. 22, 5%. Namen] Pf. 20,2. Bor 
— — Srommen] fo daß diefe Zeugen davon find, und dein Ruhm 
vervielfältigt wird. 


Bfalm LIO. 
Eiche Pf. XIV. ' 


| Bfalm LIV. 


Ein Gebet gegen Yeinde, und zwar auswärtige, von der gewoͤhn⸗ 
lichen Zufammenfegung: erſt Bitte um Bülfe (V. 3—5.), dann Hoff⸗ 
-. en Erhoͤrung (V. 6 —9.). — Zwei Strophen: V. 8 — 5., 

öõ — s8. Ze Ä 

Die in der Ueberfſchrift ‚angegebene Beziehung auf den Verrath der 
Siphiter iſt unrichtig, da Die Barbaren, Ausländer ge 
nannt werden. Webrigens fommt im Pf. gar nichts Individuelles vor, 
was fich bloß Durch jene Veranlaffung erflären ließe. Die Ueberfchrift, 
ganz wörtli aus 1 Sam. 28, 19. genommen (was fchon, wie Pau⸗ 
Ina richtig bemerkt, ihre ſpaͤte Entſtehung beweist), if wahrſcheinlich 
eben fo unächt, ald Die noch unpafiendere, weldye die fortiche Ueber⸗ 
fe&ung bat, wornach fi) der Pf. auf den Krieg mit Abfalom beziehen 
fol. Vgl. Paulus z. d. Pf. 


1. Dem Muſckmeiſter, nad Saitenſpielen; Gedicht Davids, 2. als bie 
Siphiter kamen, und zu Saul ſprachen: Siehe, David iſt verborgen 
bei uns. | 

3 Gott; durch deinen Namen errette mich, 

Und durch deine Kraft räche mich! 
4. Gott, höre mein Gebet, 
Mer® auf meines Mundes Worte! 

5. Denn Barbaren erheben ſich gegen weich, 

Und Wüthriche ftehen mir nad) dem Leben, 
Sie haben Gott nicht vor Augen. (Paufe.) 


6. Siehe, GSott ik man Helfer, 
Der Herr meines Lebens Stüße: 

7. Bergelten wird er die Bosheit meinen Feinden; 
Rah deiner Treue vertilge Me! 


358 Pſalm LIV, 3-8, 


© Williges Harms will Id Wir opfetu 
Deine Namen preiſen, Zehova, daß er Yätig, 
Und mein Auge fi) weidet an meinen Feinden. 


2. Vgl. 1 Eam. 23, 19. oder 26, 1. Die Slphiter verriethen 
David zweimal Wahrfcheinlich hat der Urheber der Lieberfchrift die 
erſte Stelle vor Augen gehabt, mit der fie wörtl. harmonirt. Ueber 
die Sonftruction f. Pf. 9, 4 ‚ 

3. Deinen Ramen] f. Pi. 20, 2. 77, wie Pi. 10, 18. 
26, 1. MOD, vgl. 1 Mof. 30, 6. — 5. Barbaren] Sremde. 
Man will dem Worte NT die Bedeutung Feind geben, aber ohne 
gehörige Gründe, denn die Analogie von hostis, urfpr. Fremder, reicht 
nicht hin. Die Erklärung: Entfeemdete, iſt zu gefünftelt. Ueber 
Y vgl PEST, 55. Sie — — Mugen] pendeln ohno Furcht 

Gettes, fi Gott⸗ vergeſſen, vgl, Pf. 10, & 18. 

78 Meines — Stuͤtze] wörtl. if unter denen, die mein 
Sehen Rügen. Ueber Diefes fogen. Beil assontine, wolches Pi. 
30, 7. im ſeinen urſpt. Gebrauche da war, und noch Pf. 55, 18. 
99, 6. 118, 7. vorkommt, f. Gef. 2. S. 838... Zwar leugnet & 
Ewald Gr. ©. 607., aber. der Widerſpruch kommt faft auf eins 
Wortſtreit hinaus. — 7. Vergelten] nad dem Kerl, Das'Chetih: 
Kehren wird Die Bosheit auf meine Feinde, d. 5 fie wird‘ 
fich felh an ihnen beſtrafen (vgl. Pſ. 7, 17). — 8. Williges 
Herzens] mit Wiligfeit, aus reiner Bewegung des Dankes, nicht 
durch Gelübde gebunden. . 


5. Mehrere Codd. Kenn. u. de Bossi leſen nr fett Orr; fo Überiapt 
aud der Chald., und fo ſteht In der beinahe wörtlich harmonirenden 
Stelle Pf. 86, 14. Allein diefe Codd. find wahrſch. der Autorität des 
Chald. oder der Paralleiftelle gefolgt; und da es hide entſchieden if, 
daß Pf. 86. von demfelben Berf., von welchem Pf. 34. oder die Paral⸗ 
leiftelle entlehnt ift: fo iſt wohl Bein hinlängliher Grund da, die gew. 
2X, zu verlaffen. 


7. Das Keri ift durch viele Codd. Kenn. u. de B., mehrere Ausg. u. alle 
Verss. bezeugt. Die Autorität muß Y. entfgeiben, Sa Leine fihern 
innern Gründe vorhanwven find, Die Patallelſtelle Hi. 7, 17. entſcheidet 
nit, wie Hitzig meint. 


Pſalm EV. 3850 


Bfalm LV. 


Gebet gegen Feinde, —— den Dichter ſo bedraͤngen, daß er 
vor Angſt ſich Flügel wünſcht, ihnen zu tflichen (8.2 —9.). Bes 
fchreibung der Bosheit, Des Beginnend der Feinde; Bitte um ihre 
Beſtrafung (V. 10— 16.). Ausdruc der Hoffnung und des Vertrauens 
(V. 17— 24). — Drei Strophen. Die zwei Selah 3. 8. 20. find 
in Mitte des Verſes angebracht. 

Das einzige Datum, welches der Pf. zur Auffindung der Situation 
Kefert, und welches Paulus allein a erfannt hat, iſt das, daß 
Die Feinde Mitbürger des Dichters, Mitbewohner Einer Stadt find 
(3. 10), denen er entfliehen möchte (V. 9.), und daß einer davon 
fein ehemaliger Greund war (2. 14). Allein Dieß Datum paßt ges 
rade nicht auf die Abfalomifche Empörung, auf welche unfer Pf. gew. 
nach dem Chald. Cauch von Rofenm. 2. A.), gedeutet wird; auch 
nicht auf Davids Einſchließung in Kegila; denn die Einwohner diefer 
Stadt, wie R. richtig bemerkt, verriethen ihn nicht aus Bosheit, ſon⸗ 
dern aus Furcht; und wer follte denn Der ehemalige Freund feyn ? 
Hisig Gegr. S. 87.), geflüßt auf die Parallelen Pf. 55, 10— 12. 
und Ser. 5, 1., Pf. 55, 7 f. und Ser. 9, 1. ff. (hier aber tritt bes 
ſtimmter das prophetifche Intereſſe hervor) , Die Aehnlichkeiten: RIM) 
Pſ. 55, 13. Jer. 10, 10., DI IX SD Pf. 55, 2a. PO’ Iyma 
Ser. 17, 11., hält Jer. für den Verf. und den V. 14 f. bezeichneten 
Feind für den Pashur Ser. 20, 1 — 6. Allein es ift feine Spur 
vorhanden, Daß P. der vertraute Freund 3.3 gemein war; auch hans 
delte er nicht aus perfönlicher Feindſchaft, Tondern aus ſalſchem Eifer. 
Ueberhaupt charakterifiet fih der Dichter nicht als Prophet; Alles 
bleibt ins Kreife des Privatlebens. 


41. Dem Muſikmeiſter, nach Suitenfpielen; Gedicht Davids. 


8 Me, o Gott, auf mein Gebet, 
Und verhülle dich nicht vor meinem Flehen! 
8 Horch' auf mich, und erhöre mich 
Ich irre’ uncher in meiner Alage und jammme, 
4. Ob dem Gefchrei des Beides, 6 Dam Drud des Frevlers; 
Denn fle fchütten auf mich Unheil, 
Und im Zorn Cefeinden fie mich, 
5. Mein Her; ängftet fih in meinem Buſen, 
Und Todes» Schreden befallen wid) ; 
6. Zurdt uud Zittern ‚dringt in mich, 
Und mich dedet Schauder. 
7. Dram fpreh’ ih: O hätt ich Flügel, wie Tauben, 
Daß ich flöge und Ruhe fände! 
8 Siehe, weit entflöh’ ich, 
Weilt' in der Wüfe; (Yaufe,) 
9. Schneller wollt’ ih entrinnen, 
As reißender Wind, ald Wetter! 


380 Pfalm LV, R—3. 


40. Berniht’, o Herr, theil’ ihre Zungen! 

Denn ich fehe Gewalt und Streit in der Stadt; 
41. Tag und Nacht umkreiſen fie fie auf ihren Mauern, 

Und Unheil und Sammer ift in ihrem Innern; 
428. VBerderben ift in ihrem Innern, 

Und nicht weichet von ihrem Markt Bedrädung und Trug. 
18. Nicht der Feind höhnt mich: das ertrüg’ ich; 

Nicht mein Hafler thut groß gegen mid: 

Bor ihm bürg’ ich mich; 
414. ber du, Menſch meines Gleichen, 
. Mein Bertrauter und mein Belannter, 

415. Die wir zufammen füßes Bertrauen pflogen, 

Ins Haus Sottes wandelten im Haufen! 
416. Es überrafche fie der Tod, fle müſſen zur Unterwelt ſinken — 

Denn Bosheit iſt in ihrer Wohnung, in ihrer Mitte. 


47. Ich rufe zu Gott, 
Und Sehova hilft mir. 
18. Abends und Morgens und Mittags Mag’ und jamımr’ ich, 
Und er wird meine Stimme hören. 
419. Er ſoͤſet zum Heil meine Seele aus dem Kampfe wider mid; 
Denn viele ſtehen wider mid. 
2. Gott böret, und demüthigt fie: 
i Er thront ja von Alters her, (Pauſe.) 
Gie, bei denen Feine Aenderung, 
Die Gott nicht fürdhten. 
24. Ihre Dand legen fle an ihre Freunde, 
Brechen ihren Bund; 
38. Glaͤtter, als Butter, iſt ihr Mund, 
Und Krieg ihr Herz; 
Weiher ihre Worte, als Del, 
Und doch gezogene Schwerter. : 
28. „Wirf auf Jehova dein Geſchick! 
„Gr wird dich erhalten, 
„Bird nimmer den Gerechten warten Taffen! “ 
24. Ja du, Gott, wirſt fie hinabſtoßen in die tiefſte Grube; 
Die Maͤnner des Bluts und Trugs werden ihr Lesen nicht ia 
zur Hälfte, 
Ich aber vertraue auf dich. 


2, Bay von Unbereitwilligkeit zu helfen (5 Mof. 22, 1.3. 4. 
Jeſ. 58, 7.), wie DOYI Pſ. 10, 1. Vor m. Flehen] f.v. a. 
vor mir lebenden; denn das Flehen fieht man nicht, fondern 
hört ed. — 3. 1%, umberfchweifen, Ser. 2, 81., 5. in Hiph. 
daff. von dem Trauernden, der nicht weiß, wohin er ſich wenden follz 
nach den hebr. Ausll. klagen; LXX eAvniSnv; Chald. murmuro; 


* 


aber Der Beweis Fehlt für Diefe Bebentung. -FTO. Klage, sg WE. 
443, 8. ind das verb. V. 18, (ſonſi nachdenken, Pſ. 77, 47., redet, 
a, 13). DI, verwandt mit OT. V 18. Pi 42, 4.5 MR. 
2, 12. von einer tobenden Menge. Das fat. parag. hätte Hitz ig 
ch nicht bemühen follen auszudrüden, vgl. V. 18. PH. 42, 5. — 
4. Goſchrei] Drehung, Läflerung. MY son 219 drin, Iaſten 
m: a, 18.), woher MYD drüdende La CP. 66, 11.). BO 
brmegen, berabfallen Laffen (Pſ. 140, 11.). Y1Y Spnon. von my, 
Pf. 90,.10. — 5. SP} Wehen haben, zittern, wie die. Gebaͤrerin. 
— 6 mybp Beben, Zittern (Hiob 21, 6.), vgl. vopm 127 
fhüttert werben (Hiob 9, 6.). — 7. Drum] Fat. oonv.: und 
fo, dem, zufolge (77,11). P)V ruhig wohnen, Richt. 5, 17. — 
8. )MNN, wie noch andere verbb.,. fteht adverb. bei dem infinit. 
mi 5 (2 Mof. 8 24.), oder ohne daſſelbe. (Geſ. LG, ©. 823.). 
Wüſte] fern von Menſchen, am gewöhnlichen Zufluchtsorte der Flie⸗ 
henden. Aehnl. Ser, 9, 1. Schneller ıc.] woͤrtl. beſchleunigen 
mollt’ ich mir das Entrinnen Muntinghe, Hitzig: eilen 
wallte ih zu einem Schutzdache für mich, wofür ich feine 
Gründe fehe. Als — Wetter] nad Drus, Miscell.; gew. vor x., 
ſo daß Wind ıc. Bild der Gefahr wäre. Allein einmal iſt die Lage 
des Dichters vorher anders gefchildert worden; ſodann ſcheint "N 
keine paflende Bezeichnung für Gefahr, eher für Schnelligkeit zu ſeyn; 
endlich könnte man ‚die. Abwefenbeit des Artikels geltend machen. 
yo pertic. von. PD (== YO) ud „Ru inoessit, cuourri) 
wahrfcheint. laufen, ſchnell feyn. u 


10. Zungen] ihre berathſchlagenden Unterredungen. Sch fehe] 
Dieß feßt die Gegenwart: des Dichters voraus; David aber war nicht 
zugegen in Serufnlem, als ihm die Abfalomifche Parthei gegenüber 
fand. Daher feßt auch Rofenm. die Abfaffung in die Zeit vor dem 
Ausbruche diefer Empörung und Davids Flucht. — 11. Umkreiſen 
fie] Gewaltthat und Streit; fie, die Stadt. Diefes, wie das V. 12. 
Folgende, foll den Gedanken ausprüden: die Stadt iſt voll Gewalt⸗ 
that, Streit u. ſ. w. — 13. 7% iſt nicht wohl auszudrücken; es leitet 
Qie Erpofition des Hauptlummers des Dichters ein, und feßt den Ges 
danken voraus: Das iſt noch nicht genug, noch größeres Unglüͤck ers 
fahre ih. Der Sache nach ähnlich iſt Pf. 41, 10. Der Feind] 
der offene, entgegengefeßt dem verſteckten. Der Art. iR wohl, wegen 


Batm IV, 18-18. 


B 4 m mpihien. Das ıc] al. Pi. st, 28. SHui groß] . 
PR. 85, 96. — 14. Weines Gleichen] wirt. gleich miistem 
Werth; 19 5. objeetiv, wie A. 38, 18., wahrſch. vom Etartbe 
zu verliehen. Jarchi: WII IIOTT, repatater sion ego. WE Gb 
za, Kimcht, Geſon. fubjectiv: den Ih mie gleich achte 
Berin Vertrauter] wl. Spe. 16, 2% 17, 9. MG. 7,8 GABes 
— pflogen] wirtl. füß madten das Vertrauen, den vertdan⸗ 
fen Umgang. Bol. Pf. 83, 4. N, von ET tuunılöumei, 
sirepere, eigentl. turba strepens, Baher Cioie 12) viell. turba über 
Haupt, fo mie III PR 64, 3 

16. &5 überrafhe ıc] eig. tänfche, OT R..RITT vorn DENE 
deoepit, die Conſtruetion mit DY Hi prägnant, und druͤckt das Webers 
falen aus: Er tänfche fie und breche über fie herein 
Kimchi von MI borgen, leihen, in Hiph: einfordern (ugl. Pf. 
89, 23): more debiium ab eis exignt. Das Yolgende iſt eine be 
fondere ſchreckliche Art zu flerben, entlehnt ans 4 Mof. 16, 80., und 
fomit eine Steigerung. — 17—10. Ich weiß nicht, warum Hitzig 
diefes alles im die Vergangenheit feht, wogegen beſonders das kut 
parag., welches 5. am watürtichtten wie 8. 3. genommen ‘wird. 
Abends, Morgend, Mittags] die drei Gebetszeiten, wie‘ Dan. 
6,11. AG. 8, 2. 15. 3, 1. 10, 9. und bei den Braminen. Vgl. 
Burder in Noſenm. Morgent. IV. 54. Er loͤſet] praet. proph. 
Zum Heil] I von der Bewegung wohtn, wie Pf. 65, 6., vgl. 50, 19. 
u 277 subet. Kampf (V. 22.) IR Das Kamen unrein und darum 
unveränderlich. X wie Pf. 18,7. Ber Chald., A. Ede, Pie 
nehmen es für den Snfin: daß fie mir nicht nabenz allein das 
mit iſt zu wenig gefagt nach ID, erlöfen Diele] dg aus 
Vielen beſtehend; Beth ensentine (Pf. 54, 6.), das ſich .aber h. 
gut erflären läßt, wie 5 Moſ. 28, 62. DIA NH DNINDI „und 
ihr bleibt übrig in Wenigen beſtehend“. Daran ſchließt ſich 4 Mof. 
13, 23.: fie trugen —X2 zu zweien. Geſen.: mit Dielen 
find fie gegen mich; ähnlich Writzsche ad Marc. p 298. 





16. Das Chetib if niD’y' desolationes. Allein die getrennte ex. des 
Keri haben bie beflen Codd. und bie Veres. Higig, meinend, der 
Sinn der gew. EX. vertrage fi nicht mit dem zweiten Gliede, muth: 
maßt: Br erfiarre über ihnen der Tod (!). 





Pſatm EV, 19-24. 363 


Toy G. wider, wie BY PH. 94, 16: Die Brandung leitet ſich 
ab and der Redensart DY DIDI mit jemand kämpfen 2 Hön. 18, 12. 
— 20. Höret] näml. mid. Demüthigt fie] Hiph. von 7199 
CH. 116, 10.). Hitz.: and erhoͤret fie (k). Es iR ein Wort⸗ 
fpiel. Er thronet ja] naͤml. als Richter oder en So fleht 
röpr eheolute 2 Dorf. 18, 14 PM. 1, 8. up dei Geuit., wie 
ta 7 yon 5 Mof. 33, 24. 1 wie Pf. 7, 10. Ewald, tilgt es, 
wie dort. Aenderung)] näml. der Sitten, der Denkart. — 78. Der 
Bing. wechſelt mit dem Plur. (vgl. Pf. 5, 10.). , Pur. vom 
adject. SI6T friedlich, Pſ. 60, 23., h. befreundet. Aehnlich DOW 
uw DIT OR M.T,5 4,10. — 9. Glaͤtter — — ihr M.] 
a3. fie find glätter — — an ihrem Mund, in Anſehung ih. 

„, acc. Als Butter] f. d. krit. Anm. NINOM der poetiſche 
Plar. von IRLIT Diele Milch, Kahm. Die gewöhnt. EM. und Er⸗ 
tlaͤrung: mollia sunt butyrina oris ejtus, mißfälls beſondets darum, 
weit das glatt feyn dadurch überflüffig wird; es verſteht fish je von 
felbſt, DaB Milchſpeiſe glatt iit. Unſere Srflänung iſt übrigens dem 
Patalletlamus gemäß. Ma iſt auf 27 zu deziehen; nach And. 
auf die Feind. 

20. Wirf) mie eins Safz äputih 553 Sf. 87, 6. sr wahe⸗ 
ſcheinl. das (vom Geſchick) Gegebene, das Befchiedene, von =,p 
dedit. Die Bedeutung Lafl, welche die Rabbinen dem Worte geben, 
if ſehr problematifch, wenn fle nicht von der wahrſcheinl. Urbedeutung 
posuit abzuleiten if. LXX, Syr. erflären duch Kummer; fo auf 
Hisig. Kimchl, Mich, Gef. nehmen das Wort ald verb. und 
fuppl. VON, was er dir gegeben hat. IM zulaſſen, vgl. 
Pf. 16, 10. Uebr. vgl. Pf. 27, 14. — 24. Tiefſte Grube] zwei 
Synonyme verbunden zur Verſtärkung, wie Pf. 40, 8. 1771 D’D. 


22. Wir nehmen dem Parallelismus gemäß mit dem Chald. Symm. 
Kimchi 9 als Yräpofition, und punctiren mit Köhler, Bauer 
u. %. nad Codd. 868 und 683 de Rossi Nino} Dathe’s Gons 
ect. NO iR zu gewagt, Gefen. eettärt "bie gew. Yunctation 
durch eine Verwechſelung bes Chirek oder Teere mit Patach wegen 
des folg. Chatheph P., wie in are A. Myoxe. Die ig vertheidigt 
die gew. Erklärung beſonders mit dem Ginwurfe, dag Ar keinen 
Plur. habe. Aber fonderbarer iſt doch das Wort MINDrIM. 


0 


34 Pſalm KV, 231 —LYL 
And. nehmen DIT als Verderben. 2} Balkiren 1 Mof. 32,8 
vgl. Jer. 17, 11. Pf. 102, 25. — 


« m. 
1 *— .. 


us en 


Pſalm LVI. 


Bitte um Hülfe und Vertrauen auf Gottes Hülfe gegen Feinde, 
und zwar auswärtige, unter denen der Dichter fi —2 im Exih) 
befindet (V. 2 — 5.). Zuverſichtliches Vertrauen und Hoffnung der 
Rettung (V. 10—14.). — Zwei Strophen von vier Verſen, B.2—5., 
V. — eine von drei Verſen, V. 10 — 12., welche den Schluß der 
erſten wiederholt; eine von zwei Verſen, V. 13. 14. Die beiden Selah 
(BD. 8. 20.) ſind ganz ſinnwidrig. 

Die Ueberſchrift bezieht dieſen Pſ. auf die Geſchichte 1 Bam. 21, 
11 ff.z wo indeß nicht erzählt wird, daß die Philifter David ergriffen 
hätten, fo daß der Urheber diefer Ueberſchrift vielleicht einer etwas 
verſchiedenen Leberlieferung gefolgt if. Auch Pſ. 34. wird nad) der 
Ueberfchrift auf Davids Aufenthalt zu Bath und feinen verſtellten 
Bahnfinn, mithin ungefähr auf daflelde, bezogen. Schon dieß if 
verdächtig: zwei Pfalmen hat David fehwerlich auf diefen Vorfall ge 
dichtet. Aber unfer Bf. paßt auch gar nicht auf diefe Beranlaffung, 
da, wis Rofenm. bemerkt, der Dichter nicht bloß über Gewaltthaͤtig⸗ 
teit, fondern über andere Kränkungen, die ihm feine Feinde zufügten, 
klagt, was nicht auf die Gathiter paßt, die ihn bloß verhafteten. Ich 
verſtehe dieſen wahrſch. fpätern Pf. als das Klaglied eines Hebräers, 
— im — =” — — ag nam ugs en u 
ammen: Des Dichters Feinde eiden (V. 8), und er {fl 
Derbannung (B.9.). 0 


. 4. Dem Muſſkmeiſter, nach „Taube der fernen Terebinthen“; von David 
eine Schrift, als ihn die Philifter ergriffen zu Gath. 
2. Erbarme did mein, o Gott! Denn gegen mich fchnauben Menſchen, 
"Ale Zeit befehdend drängen fie mich; j 
8. Es ſchnauben meine Gegner alle Zeit; 
Biele befehden mich in Uebermuth. 
4 Wenn idy mich fürchte, 
So vertram’ ich auf dich. 
5. Gottes rühm’ ich mich, feiner Verheißung; 
Gott vertrau' ich, fürchte nichts : 
Mas Fonnen Sterblihe mir thun? 


6. Alle Zeit kraͤnken fie meine Sache; 
AU’ ihre Gedanken find zum Böfen. r 

7. Sie fammeln fi, lauern, beobachten meine Ferfen, 
Diemweil fie meinem Leben- nachſtellen. 

8 Bei ihrer Bosheit follten fie Rettung finden? 
Im Zorn ftürze die Völker hinab, o Gott! 





% 
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9 Bene Verbannung zaͤtle! m 
Faſſe meine Thränen in. deinen — 
Stehen ſie nicht in deinem Buche? 


40. Dann weichen zurück meine Feinde, wenn ich rufe; | 
Das weiß ich, daß Gott für mid, ed 
44. Gottes rühm’ ich mich, der Verheißung; F 
Jehova's rühm’ ich mich, der Verheißung. 
12. Gott vertrau' ich, fürchte nichts: 
Bas können Menſchen mir thun? a ! 


48, Deine Gelübde, Gott, liegen mir ob, 
Ich muß dir Dankopfer entrichten. 
14: Denn du retteteſt meine Seele vom Tode, 
Ja, meinen Fuß vom Sturze, 
Daß ich wandle vor Gott im Lichte des Lebens. 


2. WIN ſteht wahrſch. wegen des Folg. colleotive, wie 66, 12., 
und mit der Nebendedeutung ſchlecht, böfe (9, 20.). NND ans 
fhnauben, verichlingen wollen, 8. 3. 57,4. — 3. In Uebers 
muth] DIND accus. adverb., mie DEM 17,8%, eig. Hoh> 
heit, d. 1. Hochmuth, wie DIN Jeſ. 2, 11. und ID Mid. 2, 8. 
— 4 DV flatt D12, fonft mit Dem infin., aber auch mit dem 
verb. fin. 3 Mof. 7, 35. Ich mich fürchte] oder: mich fürchten 
ſollte, Grund Habe mich zu fürchten (Hig). — 5. bb wie M. 
10, 8. 44,9. Geiner Verheißung] Man hat bei 137 das 
vorige I zu wiederholen, Gewoͤhnl. verſteht man dieß von der; Bags 
beißung der Königswürde, welche dem David geſchehen war; beſſer 
von der Verheißung der Hülfe, welche der Dichter (wie? wiſſen wie 
wicht) erhalten Hatte, oder erhalten zu haben glaubte. Vgl. Pſ. 60, 8, 
62, 12. 130, 5. Beſonders beruft fih des Vf. von Pf. 119, oft 
anf die Verheißung Gottes (V. 25.10). Oder heißt 337 $. das 
Wort Bottes, deffen ſich der Dichter, als frommer Verehrer Jchova’s, 
ald Prophet (Ewald) rühmte? Ewald überfegt: — Gott 





5. Hitzigs will nach Vergleichung von V. 11. 'Y) 27 Ifen. Daß - 
"8. 12. keine Copula flieht, ſpricht dagegen; er findet aber ben Grund 
biefes Mangels darin, baß da ein neuer V. anfängt. 27 erklaͤrt er 
durch in der Sache. Abgeſehen von der Schwierigkeit eines ſolchen 
accus. und des sing. (8. 6. ſteht ber Plar. in dieſer Bedeutung), iſt 
ber Mangel bes Artikels ober bes Bufl. » ein entſcheidender Gegengrund. 


366 Yfalm LVI, 5—9. 


preif? Ich fein Wort. Sterbliche] Fleiſch besidienet afı 
alles Lebendige CPI. 4186, 25.7, dann auch die Renſchen allein 
(Sef. 40, 4.). 
6. 2Y reizen, keänten, Den Geiſt Gottes, Jeſ. 63, 19; 
h. jemandes Angelegenheiten, DIT, wie wir ſagen: Das Recht 
Franken; Hig.: meine Nechte; Ew.: meine Worte. — 7. Sie 
fammeln fich] Diefe Bedeutung, welche fih an die gewöhnliche, 
fih aufhalten, anfhließt (ſ. Geſen. ken. WI), iſt h. 1. 
Pſ. 59, 4. nothwendig, und vom Chald., Symm., Hieron. ausge 
deut. Dagegen Mich. Suppl. p. 286. Higig: empören fid 
zum Streit (= 78). 3 auflauern, fonft me Sb» 
Perſ. CPI. 10, 8.). NORD, dem gemäß daß, weil (x Mof. 27, 
14). Hitzig: Wie fie verhoffen, meine Seele, näml. be 
e. Ew.: als tradtete man nad deu Leben mir, 
3 nur eine Vermuthung wäre Meinem — nachftellen] 
m auch erflären: auf meinen Tod hoffen; aber 77 
gern Pf. 119, 95. — 8. y bei CH. 50, 5) d. h. wi 
mit Boshelt umgeben; oder ungeachtet, obſchon (Hia 
10, 2). jo) Rettung, Pf. 32, 7. Bucer, Rofenm: Be: 
gen Bos heit (durch Bosh.) IM ihnen R., hoffen fie R. kein 
wäre von ihrer Hoffnung die Rede, fo wurde dieſe wohl nicht fo be 
fcheiden Dargeftelit feyn. A. Esra nimmt es als Imp.: Het ihrem) 
Frevel rette Cmih) vom Ihnen! Dieſelbe Wortfügemg wis 5 
findet ſich Jod 2, 8. Ew. nimmt — ur oe und überfett: 
Nach Frevel wäge ihnen dar. D’YY, wie DI, Heiden — 
. 9, Berbannung] neh Bw, Innere Unruhe, vgl. 55, 8., eig. Um 
herchwelfen. IVd ſcheint war wegen des IP nicht anders 
als wie praet. genommen werden zu Tünnenz allein Diefem preusm. 
eine nachdrũckliche Bedentung zugngeflehen, gebt Doch nicht an; tab 
praet. if, fireng genommen, in Verbindung mit dem folg. Imper. 
unpaſſend; denn wie laͤßt fich Der Gedanke rechtfertigen: vagationen 
meam numerasti: repone itaque etiam laorimas meas eto. (Ch. B 
Mich.)? Daher geben wir (mit Beier, Ewald) dem punet. $ 
eine dem Imp. ſich annaͤhernde Bedeutung, vgl. Pf. 4, 2. 7, 7. 





7. Das Cheth. 19H%r vestpeibigt Pitigz es würde den Sinn haben: 
verbergen [Rege]. 5 


Palm LVI, 9— LVI. a 


Gin: bawerle, mie bauge ich zuhearfchwaife. Dieß paßk wecht gut 
anf David, aber auch auf fpättre Iaden im Exil. Faffe — — 
Schlauch] d.H. bemerke genau; ein etwas hartes Bild (nad Ewald um 
des Wortſpieis meit "79 willen), vielleicht mtlchet von Dem Gebraudye, 
de Thränen der Trauernden aufmfanmein, wovon bei den Perfern 
eine Spur vorkommt. Morter zweite Reife Durch Armenien in Bers 
tuch s n. Bihl. d. Neiſebeſchr. XIII. 192. Daß men fich im Oriente 
noch ſetzt der Schläuche als Gefäße bedienet, iſt bekannt. Jahn's 
Bibl. Archaͤol. I. 1. 205. f. Stehen fie nicht ıc.] [find fie] nicht 
e. h, ja fie ſind) in Deinem Buche (verzeichnet)? Vgl. 2 Kon, 
16, 36. Bisig: ja, je, in Dein Buch: er nimmt alfo war 
als bloße Aufforderung, etwa wie V. 14., Caber nad einem Imper. 
ent es meine: Wiens nicht vor,) umd wiederholt MO Civas 
wohl eine Art Zeugma wäre). Iſt die Rede indicativ, fo geht der 
Dichter von der Bitte zur Hoffnung fort. Das SID foll natürlich 
den Begriff des Cingedenk fepn bezaichnen. 

10. Dann] bezieht fih auf das folgende wenn, oder eig. zur 
Zeit daß. Ew. gibt ihm die Bedeutung Doch, vgl. 69, 5. lat. at, 
fanse. otha. Für mich] mir zur Bülfe, vgl. PM. 118, 6. 124, 
1.2. — 411. Wiederhokung von 8. 5. 7 = 1127, vgl MH. 
119, 49. Ä 

48. Deine Gelübde] die ich Dir gelobt Habe. Liegen mir 
06] 6y ſteht fo 2 Sam. 18, 11. Epr. 7, 14. Eir. 10,4. 1%, — 
14. 8971 5. geradezu affirmativ. ITT Stoß, Umſtoßung, bildlich 
für Untergang (Pf. 116, 8). Daß — — Gott] 1 Mof. 17,1. 
2a, 41. beißt im Angsfichte Gottes wandeln, fromm wandeln, 
h. aber, wie Pf. 61, 8., IR im Angel. & ſ. v. a. unter Gottes 
Schutz; denn es liegt beides darin, ſowehl daß der Menfch Bott im 
Auge bat, ale Daß Bott den Menfchen Im Auge bat, d. 5. für ihn 
forgt. Licht Des Lebens] die Oberiwelt, entgegengefest der Dunkeln 
Unterwelt (Hiob 3, 16. 20. IN allein doffelbe, parallel mit DM). 
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Ein von d d d eb luͤcklicher bittet und 
hofft SHüffe @ wen Gau Site a er fingt Dan! dafür 
(8. 7— 12). — Zei Scrophen wit einem Kehrverſe. Selah V. a. 
iſt ganz ſinnwidrig. 
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Die AMsberſchriſt iſt unbeflinsmt: ſie derctet eirweder auf 1 Gar. 
ee, 4., wo David in Dis Hoͤle Adullam floh, oder auf 1 Sam. 24, 1., 


wo er in der Höle in der Wuͤſte Engevdi mit Saul zufammentraf. 


Sn der erfien Höle fand er volllommene Sicherheit, in der zweiten 
traf se mit Saul zufammen, aber fo, daß Diefer, und nicht Davib, 
in Gefahr fam. Schon im Allgemeinen läßt fich gegen diefe Angabe, 
fo wie gegen ähnliche, einwenden: fol David den Pf. während oder 
nach der Gefahr gedichter Haben? Im erften Falle hatte er keine 
Muße; tm zweiten hätte er nur ehemals gehabte Empfindungen wie 
derholt, was fich gar nicht mit der Anlage des Pf. reimt. Es müßte 
dann ein Dankpſalm ſeyn. Aber die Situation unfres Dichters If 
auch eine andere, ald Davids feine in der Höle Er wohnt mittn 
unter Seinden und Verleumdern (B. 5). Dieß konnte Dar 
weder in der Höle, noch fonft auf feiner Flucht fagen, wo ex keine 
feſten Wohnflg Hatte. 

Nach meiner Anficht kommt diefer Pf. ziemlich mit den biöherigen 
Klagpfalmen überein (vgl. V. 5. 7)3 nur fcheint der Dichter eben in 
einer dringenden Gefahr fich zu befinden (V. 2.), da fonft in den an 
dern Pfalmen diefer Klaffe ein beftehender, ruhiger Zuftand der Dinge 
dorausgefeßt wird. 

V. 8 — 12. unfres Df. kehren in Pf. 108, 2— 7. mit Abaͤnde⸗ 
rungen wieder. ©. d. fr. Aum. 


4. Dem Muſikmeiſter, (nach) „Verdirb nicht“; vom David eine Schrift, alt 
er floh vor Saul in die Höfe 
8. Erbarme di mein, o Gott, erbarm’ dih mean! 
Denn zu dir flüchtet meine Seele; 
In deiner Fittige Schatten flücht' ich, 
Bis voräber das Berderben. 
s. Ich rufe zu Gott, dem Hödhften, 
Zu Gott, der ed für mid hinausführt. 


4. Es ſendet vom Himmel, und hilft mir, er, den mein Verfolger ſchmaͤ 


£ bet; (Paufe.) 
"Es fendet Bott feine Enad’ und feine Treue. 
3. Mitten unter Löwen iſt mein Leben, 
Inter Slammenfprühenden lieg’ ich; 
Unter Menſchen, deren Zähne Spieß und Pfeile, 
Deren Zungen fharfe Schwerter. 
6. Zeig’ erhaben didy Über den Himmel, Gott, 
Veber die ganze Erde deine Herrlichkeit! 


7. Ein Netz ftellten fie meinen Schritten, 
Schon Frümmte ſich meine Seele; 
‚Sie gruben vor mir ein Rod; 
Sie fallen felber hinein. | 
& Getroſt iſt mein Herz, 0'Gott, getroft mein Her 
Singen will ic) und ſpielen! : 
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”. WU, ui ei! auf, Laute and Harfe! 
Auf will ich feyn mit dem Morgenroth! 

40. Ic preife dich unter den Bölkern, Herr, 

Spiele dir unter den Nationen. 

414. Denn groß bis zum Himmel ift deine Gnade, 
Und bis zu den Wollen deine Treue, 

43. Zeig‘ erhaben dich über den Himmel, Gott, 
Ueber die ganze Erde deine Herrlichkeit! 


2. Das vorangefiellte verb. ‚wird impers.. gedacht. Gef. Er. 
$ 141.2. — 3. 72% vollenden (Pf. 188, 8. mit 92 für); 
> in anfree Stelle heißt auch für; vgl. Hiob 4e, 8. un bbanm; 
2. Koön. 10, 3. by oma; e fleht auch für den dat., Hiob 22, 2. 
Rah Gw. iſt 23 = 523 wohltbun. | 

4. Es fendet] näml. was im zweiten Hemiſtich folgtz Auf⸗ 
ſparung, wie V. 1. And., wie Pf. 18, 17., ſuppl. PT. SEr, den‘ 
— — ſchmähet. So Cocoej., Hig., beffer als Geier, Roos 
fenm.: indem mid ſchmähet m. V., oder wie ich ehedem und 
Ewald mit den Verss.: er (Gott) befhämt m. V., gegen die 
Bedeutung des verb. NT. DND, der mi anfchnaubt, BE 
36, 2. 3. — 5. Löwen] eig. Löwinnen. Mit Löwen werden die 
Feinde öfter verglihen Pf. 7, 3. 10, 9. 22, 14. 58,7. Nach 
Gw. heißt es Flammen = a0, 2». 35 'n2 DI nehmen 
wir mit allen Ausll. als einen Sag für ſich; Hitzig verbindet es mit 
dem verbo, wie NIPN 7 Pſ. 3, 5.: mit meiner Seele lieg? 
I 1.5 nur iſt dann die Appofition —X unbequem. Eieg?’ ih] 
hingeſtrockt, preisgegeben. Das fut. parag. hat hier bloß indicative 
Dedeutung, vgl. Ann. 5. Pf. 42, 5. Man fuppl. vor oT? aus 
dem Bor. 72; denn Präpofitionen werden im folgenden fonongmen 
Sage ausgelaſſen (Gef. LG. S. 838.); oder II If mit dem acc, 
conſiruirt, wie IT wohnen Pf. 65, 5., 111 Pf. 120, 5. (Gef. 
0. D. ©. 808). Das Flammenſprühen bezeichnet die Verderb⸗ 
lichkeit Diefer Menfchen; denn Feuer, Flamme, iſt fiehentes Bild des 
Verderbens, vgl. Joel 2, 3. Hamasa ed. Schult. p. 390.: „Siehſt 
du am Die Züge feines Geſichts, fo blitzt es, wie der Blitz der wetter⸗ 
leuchtenden Wolke.” An Mordbrenner iſt mit Bochart nicht zu 
denken. Unter Menfchen] Es if zu wiederholen TIION. Die 
Beilegung der verderblichen Zähne gehört zum Bilde der Loͤwen; denn 

De Werte Pfalm. Comm. Vierte Kup, 24 
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Zähne find nicht mit Kimchi, Geier als’ Werkzouge der Wide zu 
nehmen, vgl. 3, 8. 58, 7. Dingegen werden mit ben verderblichen 
Zungen die boshaften Reden der Feinde bezeichnet, da die böfen 
Zungen auch font mit Schwertern verglichen find CPI. 55, 22. 59, 8 
| 64, 4.), oder mit Pfeilen (Pf. 120, 3.3. Uebrigens paßt dieſe Cha⸗ 
rakteriftit auf heidnifche Feinde, vgl. Pf. 10, 7., wo offenbar folde 
gemeint find. — 6. Zeig — dich] näml, indem du mich befreiekt, 
vgl. Pf. 21, 14. Ueber — — Herrlichkeit] fuppl. D1Y), es 
zeige ſich erhaben; oder TI If} durch Zeugma trans. genommen. 

2. @in Reg] Bel. Pi: 9, 16. 10, 0.25, 15. 81., gem. 
von. Feinden des Volles zu verſtehen. Schon — ſich] ABO 5. in- 
trensitive, wie V 10, 10., und im gen: masc. dem Gubjece 
OD) vorangeftellt (Gef. Su S. 144. a). And. ſchon Frümmten 
fie x., das verb. callective genommen, wie LXX, Vulg:, Chald. 
erklärt haben. Hitzig nach der Eonjectur DB) und dem Paralleliss 
mus: er krümmt fich, er ſelbſt. Sie gruben] Bol. Pf. 7, 16. 
— 8. Getroſt] Vgl. Anm. 3. Pf. 10, 17. Ueber 135 f. Anm. 
» Pſ. 7, 6. Hitzig: mein Loblied. Pf. 108, 2. iſt TI 
zum vor. V. gegogen, und mit dem verbo in Verbindung gefegt nad) 
des Gonftruction 3, 5. MNyN intransit., wie Pf 85, 23. TE. 
aogun. auf Die Frage wann? Fall Jarchi: Ih erwede Bis 
Mosgenröthe. — 11. Vgl. Pf. 36, 6. — DIDZ Bonn my Pſ. 
108, 3. groͤßer als der Himmel. ni 
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Klage über ungerechte Richter (V. 2 — 6.). Bitte an Jehova, 
fie zu vertilgen (V. 7 — 10.). Triumph über ihren Untergang (®. 
141. 12.). — Zwei Strophen und Schluß. Obgleich diefer Pf. mit 
dem vorigen nad) derfelben Melodie gefungen werden foll, fo ift doch 
die rhothmiſche Bildung nicht die nämliche. Noch mehr weicht Pf. 59. ab 

Dan begieht Diefen Pf. gewoͤhnl. auf die Saulifche Verfolgung, 
oder auf.die Abjalomifchen Unruhen; da aber offenbar von ungerechten 





8. 9. 91.108, 2.3. lautet: 2JaI-mg ann NN DR vab Ji9) 
I IN TI, gewiß nit urfprünglid. 

10. Pſ. 108, 4. MP ſt. 8. 

11. Statt ey ui Pf. 108, 4. Webyn mn gegen ben Parallelite 
mus u. die Stellen 36, 6. Jer. 61, 9. 
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Richtern die Rebe iſt, fo müßte maun zu der fonderbaren Deutung 
Knapps feine Zuflucht nehmen, daß der Pf. auf die fchnellere, aber 
ungerechte Gerechtigfeitspflege Abſaloms ziele (!). Man Eönnte (wie 
ich id den vor. Ausgg. und wie Emald) diefen mit Pf. 14. vgl. 
2. 4. mit 14, 3.) und Pf. 82. verwandten Pf. für die Klage eines 
Juden im Exil über die ungerechten beidnifchen Richter balten, wenn 
er nicht fo fehr die Farbe des Alterthums trüge. Es genügt an ein» 
heimiſche Richter zu Denken (ogl. Jeſ. 8, 14 f. 5,,23. 10,1 ff). 


4. Dem Muftmeiiter, (nach) „Berdieb nicht“; : von David eine Schrift, 


Sprecht ihr wirklich verftummtes Recht, 
Nichtet billig, ihr Dienfchen : Söhne ? 
Nein, im Detzen ‚Über ihr Unrecht, 
Im Lande wäget ihr dar eurer Hände Gewaltihat. 
Abgewichen find die Frevler von Mutterleib’ an, 
Es irren von der Geburt an die Lügner; 
Sift haben fie gleich Schlangen: Gift, 
Gleich tauber Diten, die ihr Ohr verflopft, 
6. Die nicht hört auf der Beſchwoͤrer Stimme, 
Des Banners, welcher des Bannens kundig. 


27. Bott, zoerſchmeitre ihre Zähne in ihrem Aachen ! 
ı Das Gebis der Löwen zeritoße, Jehova! 

8. Sie müflen vergehen, wie Wafler, das dahin rinnt; 
Ihre Pfeile ſpannen, als feien fie abgeftumpft! 

9. Der Schnecke glei feien fie, die zerfließend wandelt, _ 
Der Fehlgeburt des Weibes, die das Licht nicht ſchaut! 

10. Bevor eure Töpfe die Dornen merken, 
So frifch, wie brennend, find fie weggerafft. 


me pp» 


11. Dann freut fih der Gerechte, weil er Rache ſchaut; 
Seine Schritte badet er in der Frevler Blut; 

43. Und der Menſch fpricht: 3a, Lohn ift dem Gerechten; 
Ga, Gott ik Richter auf Erten! 


2. Verſtummtes Recht] wörtl. Verflummen des Rechts 
(Chr. B. Mich., Geſ., Hitz.). Sonſt erklärten wir mit Rofenm,: 
Verſtummt denn wirklich Gerechtigkeit? Redet, richtet 
sc. (im befehlenden Sinne). Aber dieſe Erklärung hat die Schwierig⸗ 
keit, daß yn, IDDDON nicht wohl imperativiſch genommen wer⸗ 
den können, und erſteres in der Luft ſchwebt, ſo daß aus dem Vor. 
F hinzu genommen werden muß. Verſtummtes Recht, für daB 
Met, das fo Lange vonfumms ii, ſprechen, If eine Art vom 
öhöpoger. Gefeniws. trägt die Vermutheng vor, DOM zu leſen 


I) 
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und DIHN als Gloffem für jenes feltenere Wort herauszuwerfen: wo 
dann der einfache Sinn mtflände: fprecht ihre wirklich Recht? 
Michaelis u. A., auch Ewald, punktiren DYON ihr @ötter, 
d 5. ihr Nichter, was aber ganz unvorbereitet und unpaſſend wäre; 
anders freilich 82, 6. DINDT?X accus. adv., wie 17, 2. 75, 8. 
und ID 67, 5. Dee Dichter fragt die Richter zweifelnd, ob fie 
denn wirklich, wie fie vorgeben und Ihe Amt verlangt, das Recht 
handhaben. DIN I nehmen wir, wie gew., ald vocat.; Dig. als 
a0o. — 3. FIN imo, ime vero, oder da doch, vgl. Pi. 44, 10. 
Wäget — dar] näml. anſtatt des Rechtes. — 4. Abgewichen] 
näml. vom Guten, vgl. Pf. 14, 3. IT wie "WII Ir. 14,3. und 
dergl. mehr. — 5. Gift] Der stat. oonstr. fleht wegen der lin. Mak- 
keph, oder wegen der engen Verbindung Gleich — Otter] Die 
Gleichniß if von den Gaukeleien hergenommen, die man noch jeßt 
ie Oriente mit den Schlangen treibt. Man verficht ihnen das Gift 
zu nehmen, und fie tanzen zu laſſen, umd fchreibt dieß Zaubermitteln 
zu; mißlingt dieß aber, beißt die Schlange, fo fagt man, die Schlange 
fei taub, fie höre den Zauberer nicht. (Boch. Hierez. P. IE L. IH. 
c. 6. III. ed. Lips. Michael. mof. Recht, V. $. 255. Niebuhr 
Reife I. 189. J. J. Stzhelin Vatio. Jac. p. 20.) — 6. IN 
binden, durch magifche Knoten feſtmachen. Hitzig: des Golehr⸗ 
ten, ul. > weife ſeyn. | 
7. 2gl. Pf. 3, 8. — 8. YOND?, flatt 100°, wie Hiob 7, 5. 
ONE? flatt D, nad) einer Im Aramälfchen gewöhnlichen Verwechſe 
lung der verba Y'Y mit verbis NY. (Gef. 26. S. 373.) Rinnt) 
job iR überflüffig, wie Pf. 66, 7. 80, 7. 120, 6. Ez. 37, 11. 
Am. 2,13. (Gef. a. O. S. 736.) Ein ähnliches BI 2 Sam. 14, 14. 
Spannen 10] Fortfegung des Wunfches, mit verändertem num.: ed 
iſt vor DI nichts zu fupplicen. JN eig. vom Bogen, 5. u. H. 
64, 4. auch auf die Pfeile übergetragen, weßwegen Michaelis 
(Suppl. II. 466.) dem Worte die arab. und for. Bedeutung ergret> 
fen beilegt, ohne Noth. Abgeftumpft] eigentl. abgefchnitten, 
von um eircumeidere. Hitzig: eingeſchnitten. — 9. Seien fie] 
die Frevler. Man könnte, ohne etwas zu ergänzen, die Conſtruction 
an ®. 8. erfles Glied anknüpfen, wenn nicht die folg. Vergleichung 
anpaffend wäre. Die — wandelt] relativer. Sag ohne AON CPI. 
60, 11. 63, 10). DEN, nus 5, Auflöfung, Zerfließen, su 
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one. wir in der Phrafe ID TOrI 3 Mel. 26, 21., 5931 Tor 
3 Mof, 19, 16. Ton Könnte auch vergehen heißen, wie Pf. 78, 80. 
Der Dichter flellt fih aus Unkunde vor, die Schnecke verzehre fich 
durch die Feuchtigkeit, Die fie beim Krischen fahren läßt. Um diefe 
Unrichtigkett zu vermeiden, wollm Aben⸗Esra u. 9. ybao == 
nsiav Fluth nehmen; was aber eine fehr matte Wiederholung 
wäre. Der Fehlgeburt] wiederhole 102. DE) Cogl. Hiob 8, 16. 
Pred. 6, 3.) iſt oolleot. zu nehmen, weil das verb. im plur. ſteht. 
Die — — ſchaut] d. h. nicht lebt, ein bekanntes Bild des Nicht⸗ 
ſeyns (Hiob 3, 16. Pred. 6, 3.). — 10. Ein Sprüchwort, des Sin⸗ 
ned: eure Plane werden vor der Ausführung vereitelt werden; und 
wahrfcheinlich iſt es Daher entflanden, daß In den Wüften des Orients 
oft ein plöglicher Sturm die Kochzurüftungen der Reiſenden zerſtoͤrt. 
(Dedmann verm. Samml. aus d. Naturf. IV. 99.) Aehnlich das 
Deutihe: „Es iſt noch nicht in dem Zopfe, Darin ed kochen foll*. 
Hupf. findet Die Drohung zu ſchwach und die Anrede an die Gott« 
loſen auffallend nach der in V. 8. 9. Berrfchenden dritten Perſ., und 

besteht Daher die Stelle auf die Frommen, Indem er das: die Töpfe . 
merken die Dornen, ald Bild der Aengſtigung nimmt (vgl. 227 
10, 2.). Die Dornen] naml. dad euer von den Dornen. "TDN 
wahrfch. eine Art rkammas. Merken] empfinden, fühlen (Hiob 6, 
30.) 123 — 105 fo wohl — als, vgl. Jeſ. 24, 2. Zach. 9, 15. 
Friſch] noch nicht brennend. Brennend] eig. Brand, subst. ft. 
des adj. CP. 23, 5). Sind fie weggerafft] eig. ſtürmt er 
(der Sturm) oder es (impers.) fie weg. Die Erklärungen S hmid’s 
bei Eh. 8. Mich.: ehe es die Menfhen merken, werden 
eure Dornen ein Strauch feyn, den ed — — wegraffen 
wird; Venema's: ehe es die Dornen O. i. die mächtigen Boͤſe⸗ 
wichter) merken, wird er fie ſchlagen (ſ. d. kr. N.); den 
Dorn, ob friſch, ob brennend, wird er wegraffen, ſind 
gegen die Accente und die Sprache. NyNd iſt gew. plur. von VD 
Topf, nur Am. 4, 2. auch von PD Dorn. Hitzig: wie oft 
auflebt, wie oft, der Brand, ſtürmt es fie hinweg; fin 


10. Die andere Sortabtheilung Benema’s, Döderlein’s DI NIVD, 
wo dann ber Athnad unter DZ? geſettt wird, iſt unnöthig und ver: 
werflid. r ; 
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reich, aber nicht wahrſcheinlich Sachs nimmt TION NYVD zuſam⸗ 
mn: Dorngeſtrüppe, und I? DW überſetzt er: bevor 
fie? ahnen. 

11. Dann] Die Verbindung fehlt, dgl. Pf. 22, 23. — 12. 7% 
von den Folgen der Handlungen Jeſ. 3, 10. u. oͤ. Dion als 


Plural conftruirt, wie Joſ. 24, 19. 1Mof. 20, 18. Auf Erden] 


And. im Lande; allein jenes tft wahrfcheinl. nah Pf. 7, 9. 9, 9. 
82, 8. 
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Gebet gegen heidniſche Keinde, welche ven Dichter bedrohen. Je⸗ 

a ſoll He auf befondere Art firafen, erfreulichen Erinnerung 
Die Juden, und zum mwarnenden Beilpiele für Die Heiden. Der 

ſ. hat zwei Theile: 1) Bitte um Hülfe gegen die Feinde und die 
eiden überhaupt, Wunfch Ihrer Beſtrafung, Schilderung ihrer Boss 
beit, Zuserficht auf Bott (B. 2 — 10.); 2) Hoffnung des Untergargt 


der Feinde; Bitte um befondere Beftrafung derfelben im Zorne, Ders 


heißung des Danfes (V. 11 — 18.). Diefe zwei Theile find rhythmiſch 
mit einem Kehrverfe bezeichnet; jeder Theil zerfällt wieder in 2 Stros 
phen, von Denen die erſte (®. 2—6., 8. 11—14.) mit Selah en⸗ 
Digt, Die zweite (V.7? — 10., V. 15—18.) mit einen gleichlautenden 
Verſe beginnt und endigt (Hupf.). 


Es iſt kaum zu begreifen, wie die Ausloger insgeſammt ſich mit 
der Ueberſchrift begnügen, und den Pſ. auf jene Geſchichte, wie Saul 
David in ſeinem Hauſe wollte aufheben laſſen, deuten konnten. Mi⸗ 
chaelis und Knapp finden fie zwar unvollſtaͤndig und etwas un⸗ 
paſſend; aber fie gehen Doch nicht von der angegebenen Veranlafſung 
ab. Wie konnte man das zweimalige 14 (V. 6. 9,) und den Gegen 
faß mit den Juden und Jakob (V. 12. 14.) überfehen? Paulus 
gab ſich noch die Mühe einer andern Erklärung (EI = BD’ de 


Stolzen); aber And. nehmen ohne weiteres an, das Wort bezeichne 
die Gottlofen, wofür es doc) feinen Beweis gibt. (Hupf. hält bier 
und anderwärts die Stellen, wo von Heiden die Rede ift, für 
meine Säge) — Daß wir hier einen Bold + Klagpfalın haben, tft 
Mar, ſchon allein aus der Erwähnung der DA; indeffen müſſen wir 
uns Doch den Dichter in einem befondern Verhältniffe zu feinen 
Feinden denken: er wohnt mit ihnen In Einer Stadt (V. 7. 15.), 
und fie flehen ihm als Privatfeinde gegenüber. Ein folches Verhaͤltniß 
fand aber natürlich im Exil oft Statt. — Ganz verfehlt If Ewald’s 
Annahme, der Pf. fei das Klaglied eines von fremden Völkern in Je⸗ 
rufalem belagerten förarlitifchen Königs. Denn die Feinde werben 
ganz anders bezeichnet. 
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a. Dem Müuflineiker, (nink) „Berdich wid", vom David eine Schrift, ale 


Saul fandte, und fle fein Haus belauerten, ihn zu tödten. 


Be: Vatte weich von meinen Feinden, mein Gott! 


Don meinen Widerfachern befreie mich! 


S. Rette mich von den Mebelthätern, 


And von den Blutmenſchen hilf mir! 


4. Denn fiche, He fanden auf meine Gele; 


16. 


a. 


Mächtige fatımeln fidg weiber mich, 
Ohne meine Miſſethat und Sünde, Zchona. 


. „Ohne meine Schuld, rennen fie an und ftellen fi: 
-- Auf, mir entgegen, und fchaue! 


Ja, dm, Jehora, Gott der. Hoerſchacren, Israels Gott, 
Wach auf, alle Völker zu ſtrafen! 
Begnadige nicht alle frevelhaften Verräther! (Paufe.) 


. Bari mögen fie Tchren am Abend, heulen, wie Hunde, 


Und rings die Stadt: umlaufen! 
Siehe , ie läftern mit ihrem Munde, 
Schwerter auf ihren Lippen! 

„Denn wer Hört es?“ 

Doc du Jehova, Kıdık ihrer, 
Du ſpotteſt aller Völker, 

Ihre Stärfe — ich flüchte zu dir; 
Denn Gott iſt meine Burg. 


Men Oott eo zig mit feiner Guade entgegen; 
Gott läßt mich meine Luſt ſehen an meinen Feinden. 


.Tdodte fie nicht, daß es mein Volk nicht vergeſſe! 


Bertreibe fie Durch deine Kraft, und flürze fie, 
Du, unfer Schild, o Herr! 
Sünde ihred Mundes if ihrer Lippen Rede: 
So mögen fie gefangen. werden durch ihre Hoffarth, 
Und 06 dem Fluch und Trüg, ben fie reden! 
Tifge fie im Srimm, tilge fie hinweg, 
Daß fe erfahren, daß Gott in Jakob herrſchet, 
Bis an die Enden der Erde! 


Zurück mögen fie kehren am Abend, heulen, wie Hunde, 
Und rings die Stadt umlaufen! 
Sie mögen umherfchweifen nach Speife, 
Wenn fie, nicht gefättigt, übernachten ! 
Sch aber will deine Stärke befingen, 
Und jubeln des Morgens ob deiner Gnade; 
Denn du bift meine Burg, 
Und meine Zuflucht in Drangfal. 
Deine Stärke, ich dichte gu dir! 
Dean Gott ik meine Burg, mein gnädiger Gott. 


376 Pal LIX, 1— 10. 


4. Die Geſchichte, auf welche aa ne iR m leſen 
1 Sam, 19, 11. 

4. Mächtige] oder Gewaltige. Dieß paßt wohl eher auf Heide 

nifche Bedrücer, Tyrannen, ald auf die Sefandten Sauld. Ohne] 
eig. ed (iſt) nicht meine Mifferhbat. — 5. Ohne — Schuld] 
das sufl. der 1. Perf. ik aus dem Vor. zu ſuppliren. Rennen x.] 
Bild vom Friegerifchen Angriff Hergenommen. N nicht Hin» und 
herlaufen (Ch. 8. Mich.), fondern ſteht im Erlegerifchen Sinne, 
vgl. Hiob 16, 14. Pf. 18, 30. So Chald., Syr., Symm. 12171 
fat. Hitph. ſtatt PNDM) von 12, ſich aufſtellen; (Beh. neh 
den Verse. ſich bereit Halten). — 6. Gott d. Heerſch.] wieder 
bole man tm st. constr. wie 80, 8., vgl. Jeſ. 3, 14. Ueber DI 
ſ. Anm. z. Pf. 25, 3. 1 93 wie ar> DO M. 410, 5. 

7. Zurüd — kehren] nit von ihrem Angriffe (V. 4. 5.), 
oder, nach der gew, Erklärung, von der Lauer um Davids Haus, 
fondern von Ihrem Umherſchweifen nad) Speiſe (val. 2. 16): Bil 
des elenden Srevlers Lebens. 127 vom Laute mehrerer Thiere (Jeſ. 
9,11. 6. 7,16.) Wie Hunde] Diefe Laufen im Oriente herren⸗ 
los herum, leiden Hunger, und find eine Plage für die Einwohner. 
Hitzig, Hupf. wie Jarchi, Kimchi nehmen dieß indicative; allein 
V. 15 f. find Dagegen, wo freilich Hitzig auch nur eine Beſchreibung 
findet. V. 6. verhält ſich u V. 7., wie V. 14 u V. 10 f. — 
8. Run ehrt der Dichter wieder zur Beichreibung des böfen Treibens 
feiner Feinde zurüd, Sie läftern] eig. fie fprehen aus, was? 
lehrt erfi der Zufammenbang, nämlich Boͤſes, wie Spr. 15, 2. 28. 
gefagt wird. Diefelbe Ellipfe Pf. 9a, 4. Wer — e3] d. 5. ahndet 
ed; niemand, felbft Gott nicht — Gedanke Der Frevler, vgl. 10, 4 
11. 13. 94, 7. — 9. Vgl. Pf. 2, 4. 37, 13. — 10. 179 nomi- 
nat. absolut. was ihre Stärke anlangt, mag ihre Stärke ſeyn, 


10. Mehrere Kritiker wollen nach Codd. Kenn. u. de Rossi u. Verse. 
ſtatt TON TOR Ay Iefen, wie 8. 18. MIN Tor sp. Allen 
es läßt ſich nicht begreifen, wie aus diefer leichtern jene fchwerere Less 
art Habe entftehen Fönnen. Man mißverfland das Wortfpiel zwiſchen 
beiden Verſen, ähnlich dem in Pf. 49, 13. 21. Hitig u. Hupf. 
lefen nur ſt. j1y, allein wenn der Dichter einmal eine Variation 
im Kehrverſe anbraͤchte, fo läßt ſich vermuthen, daß dieſe aud wo 
weiter ging; auch iſt WOW beſſer durch 179 als durch die andere 





J Pſalm LIX, 10--17. gr 


weiihe: fie wol. "Brüder? — — dir] des Wortfpield wegen’: ed. 
achte ich auf dich. M etwas im Auge haben, 5. mit Vertrauems 
sit DA coaſtrulet, wie 5., 1 Sam. 26, 15:5. mt BY, welches dem 
Une: gfeichzuachten iR, Hiob 14, 16. — 11. Das Kerl: Dein gnäs 
Diger Gott kommt mir entgegen, naͤml. helfend (Pf. 79, 8.75 das 
Cheth.: Mein Gott kommt mir mit feiner Gnade entgegen 
(Pf. 21, 4). — 12. Die Feinde follen recht graufam geftraft werden, 
nicht mit fchnellem Tode, fondern mit langem &lende und Verbannung. 
Mein Bolt] find die fonft fo genannten Gerechten, Frommen, die 
mit dem Dichter in gleicher Lage find. Bertreibe fie] eig. laffe 
fis ſchweifen In Verbannung. Stürze fie] von ihre Stelle, 
Würde, oder in die Grube. Unfer] dieß verräth die Nationalbeziehung. 
— 13. Sünde. — — Rede] d. 5. ihr Mund fünbigt, fo oft ihre 
Lippen reden. Gefangen werden] näml. vom Fallſtricke des er⸗ 
derbens. Den fie reden] fuppl. TON vor ABO. A. (GOupf.) 
und von Fluch — reden fie; Abfall von der Conſtruction. "RO 
reden Pi. 64, 6. 69, 27. 73, 15. — 14. Hinmweg] eig. daß fie 
sicht mehr feien. In Jakob] macht wieder einm Gegenſatz gegen 
die Heiden, wie 8.12. mein Volt, Bis — — Erde] ſelbſt unter 
Beidnifchen Völkern, F | F 

16. Wenn] DN quum, quando, ſonſt ms mit dem praot. 
(ef. 4, 4.), aber wahrfcheinlich auch, wie h., mit dem fut. Pf. 68, 14. 
Ewald: Sie werden taumeln zu dem Mahl, d. h. im Tau⸗ 
mel herankommen ihre Gier zu flillen; fürwahr ſich fättigen Cam 
Mahl der göttlichen Strafe — wie kommt die hieher?) und blei⸗ 
ben Cfich nicht mehr rühren können im Zode). — 17. Des Mors 
gend] entweder bald, wie Df. 90, 14., oder vom frühen Mor⸗ 
gen un, wie DI mm» Df. 46, 6. Meine Stärke] Anrede 
am Gott, womit und mit dem Folg. V. 10. parodirt wird, vgl. Pſ. 


—— — 


2%. motivirt. Hitz ig will auch noch aus B, 18. Dr Ibn hiebers 
ziehen; allein wahrſcheinlicher wollte der Dichter durch Hinzufügung 
dieſer Worte den Schluß des Liedes volltöniger machen. 
11. Das Oheth. iſt zu punctiren MER on vor ‚ und als ſchwerere 
EX., die nod dazu durd LXX, Vulg., Ar. bezeugt ift, vorzuziehen; 
das Kerl "on ift Smendation nad 8. 18. = 
16. Das Ch. y if vorzuziehen dem K. m, da das trameit. hier 
nicht Statt finden ann. 


- 


! = Palm LX, B—6. 


2 Mi — meſopotamien] Im deu angeführt Gälien 
S Gamı 8, 3— 14. 3 Chr. 18, 8. ff. ſteht nichts von M., aber 
2 Sam. 10, 16. erfahren wir, daß der König von Zoba auch Die 
Aramaer jmefeit des Euphrats beherrfchte: Darauf wird 5. wahrſchein⸗ 
lich Rüdfiht genommen... Joab] Nah 2 Sam. 8, 13. wird Diefer 
Sieg dem Davld, nach 4 Chr. 18, 12. dem Abiſai zugefchrleden. Die 
Differenz zwifchen unferer Stelle und 2 Sam. 8, 13. iſt nur ſchein⸗ 
bar; dem was ber Feldherr thut, wird oft dem Könige zugeſchrieben: 
Die andere weiß ich nicht mit Sicherheit zu loͤſen. Umkehrte] Amt. 
wiederum ſchlug. Allein unfere Ueberf. gründet fih auf 2 Sam. 
8, 13,: „David kehrte um von der Schlacht des Sorters“. Leber Die 
Conſtruction ſ. PI. 9, 4. Zwölftaufend] In den andern Berichten 
achtzehntauſendz ebenfalls eine Differenz, deren Loͤſung ich An⸗ 
dern überlaffe. Vgl. J. D. Michaelis Comment. de hello Nesi- 
beno ; De 13. in den Commentt. Golting. a. 176368. Brem. 1769. 
und Anm. zu Pf. 44. | 


3. ID wird eig. von eingeriffenen Mauern (Pf. 80, 18.), um 
eig. von gefchlagenen Heeren gebraucht (2 Sam. 5, 20.). Das Aſyn⸗ 
deton iſt micht ohne Abſicht. IST, wie h., Jeſ. 88, 12. 129 ao- 
cus., dgl. Df. 34, 4. And. falfch: kehre zu uns zurück. Hitzig, 
um diefen Sinn zu erhalten, ergänzt "TIID5 Hupf. nimmt es = 
AN ZW: verföhne dich uns. — 4. Zerriffeft es] Metapher 
von einem Gebäude, entweder von der Verwuͤſtung des Landes, ober 
beſſer von der Zerrüttung des ganzen Staates zu verfiehen. — 5. INT, 
vgl. Pſ. 4,7. Taumelweinſ ein den hebr. Dichtern und Propheten 
ſehr gewöhnliches Bild der göttlichen Strafe. Der Becher bezeichnet 
überhaupt das vom Schidfal zugetheilte Loos, auch im gutem Sinne 
CH. 16, 5. 23, 5.); der Taumel aber, den der Zornbecher bervors 
bringt, Die Wirkung des Unglücks auf das Gemuͤth, die Verzweiflung, 
das Schreden. Vgl. Pf. 75, 9. Sef. 51, 17. Jer. 25,15. 49, 12% 
51,7. Klagl. 4, 21. Ob. 16. ©. 23, 31. ff. 7”? stat. absol. 
flatt des atat. constr. 77°, wie 1 Rn. 22, 27. YO ID Wafe 
des Drudes, Bf. 120, 2. 3. PEN ob Zunge des Trugs. Won 
hat fich einen stat. constr. dazwiſchen zu denken (Gef. 28. ©. 668.); 
Hupf. nimmt Appofition an: du ließeſt uns als Wein Tau⸗ 
mel triuken. — 6. Du gabfi] Ehedem nahm ich mit Beier 
Das Praet. ald Imp.; aber dieß geht nicht wegen ber vorhergehenden 





Pſalm LX, 6—8. 3 


Praeterr. Es iR 5. von der Beranlaffung des unglücklichen Srieges 
die Mede, welcher auf göttlichen Befehl unternommen wurde (Hitzig); 
wach Ch. B. Mich. von einer Verheißung. DOWN nehmen wir in 
der Bedeutung, in welcher es Zach. 8, 16. vorkömmt, und die fid 
an Das vorhergehmde O5 anſchließt (vgl. atab. YXD, bebr. Mio), f. 
Bef. u. 809). Es kann auch von DJ: fitehen abgeleitet heißen 
ſich flüchten, wie es die alten Ueberſſ. nehmen, welche aber’ dich 
Bop fir gleichlauwnd mit no Bogen nehmen oder es damit 
verwwechfeln. Wahrheit] pop umd, mit wenig verſchiedener Form, 
Do) Epr. 22, 21. hat diefe Bedeutung nach dem Chaldäiſchen ſicher; 
Fe Aben-Esra iſt es wie NEON Treue zu verfiehen, fo daß man 
das suff. der 2. Perf. zu ſuppliren hätte. Aber befier nimmt man es 
von der Sache der Wahrheit der israelitiichen Religion oder vom der 
Gerechtigkeit der Sache. DD von der Urfache oder Verenleſſung 
(Geſ. u MN F. 83.). 

7. Mit — Hand] vgl. Pſ. 17, sh 3,5. Ewalds Er⸗ 
Härung: deine Rechte möge mir helfen, iſt möglich, aber feiner 
eigenen Regel vom Gebrauch des praet. nicht entfprechend. 
und] nad) dem Chetib; das Keri: mich gibt einen weı 
lichen Sinn. — 8. Die heil. Dichter berufen fich öfter a 
Ausfprüche, vgl. Pf. 2, 7. 56, 10. 51, 6. 87,83. Be 
ligfeit] Sonft (Am. 4, 2. Pf. 89, 36.) fteht Diele S 
y239), und fo wohl auch hier; oder: in, vermöge, ſ. 9. Froh⸗ 
locken will ih] Dieß und alles Folgende bis V. 10. Ende nehme 
ih jest mit Hupf. u. Hitz. als Inhalt des Orakels, welches init 
dem Pf. 87, 3 f. Achinlichkeit Hat. Wahrfch. iſt es aus einer ältetn, 
jedoch aus der fpätern Zeit der Thellung und Schwächung des Reich 
berrührenden Prophezeiung entlehnt, in welcher das Volk Israel redend 
eingeführt wurde. Der Hauptgedanfe iſt die Einheit und Integrität 
des theofratifchen Reiches. Ewald betrachtet nicht nur V. S—10,, 
fondern auch V. 11. 12. bis )77)7 als das Bruchflüc eines davis 
difchen Liedes, vom fpätern Dichter eingefchaltet. Es fol fich urſpruͤng⸗ 
lich auf den Philifterkrieg 2 Sam. 5, 17 ff. 23, 9 ff. bezogen haben, 
wegen V. 10. Ende (I. d. Ann); allein eher würde die Beflegung 


7. 39937) Chetkib findet ſich auch Pf. 108, 7. und if trot der Kutorität 
vieler Codd. Editt. Verss., weldye dad Kori leſen, vorzuziehen. 


ER Pſalm LX, 8- 10. 


von Boys der Beziehungopunkt ſeyn nach V. 14., weun od wahricheise 
lich wäre, Daß dieſer V. auch entlehnt ſei. Das Merkmal, daß im 
der Entlehnung die 1. Perſ. Sing., im Zufag die 1. P. Plur. ver- 
komme, reicht kaum Hin Die Trennung zu rechtfertigen. Verthei⸗ 
len] in Erbtheile, wie zur Zeit Joſua's, wobei vorausgeſetzt wird, 
daß dieſes Gebiet damals nicht im Beſitze Jsraels war, Sich ou] 
Gt im Stamme Ephraim, unter Dem Berge Garizim legend. 
Succoth] im Stamme Bad, jenfeit des Jordans in ben fogemamme 
ten Gilead. Gefild] fon Thal, aber au Feld überhaupt (Hiob 
39,10. Pf. 65, 14). Ausmeffen] d. 5. verteilen. — 9. Mein 
if] foll, wird ſeyn Cund fo alles Folg. Im Fut). Die Voraus 
fegung if die nämliche, wie vorher: das jenfeitige Land war in frem⸗ 
dem Beſitze. Ephraim] in Davids Sinne die zehn Stännne, Die 
ihn kurz vorher zum Könige gemacht hatten, tm fpätern Sinne Dad 
Reich Samarien. TYYZ] munimentum, Helm, f. v. a. Hauptflärke 
der Macht. Hier braucht nur die Spaltung des Reiches vorausgeſetzt 
zu werden, flatt deren die Einheit deſſelben gemeiffagt wird. PIATTD, 
wie 4 Mof. 49, 10. 4 Mof. 21, 18., ſ. v. a. DIG, 5. Bezeichnung 


des herrſchenden Stammes. (Hensler z. d. ©) Da Helm, ein 
Teil der Rüftung, vorhergeht, fo folgt fehr ſchicklich eine Herrſcher⸗ 


Infignie. Geſetzgeber, Heerführer, ſchickt fih nicht wohl, ob⸗ 
ſchon im Ganzen derfelde Sinn herauskommt. — 10. Zur Blüthe der 
Theokratie gehörte Die h. geweiffagte Herrſchaſt über die benachbarten 
Heinen Reiche. Vgl. die Weiffagungen über Edom 1 Mof. 27, 40. 
4 Mof. 24, 18. Jeſ. 63, 1—6., über Moab 4 Mof. 24, 17. Se. 
41,14. 25, 10. dgl. Ief. 15 f. Ier. 48. Ez. 25, 8 ff. Die Phi⸗ 

liſter wohnten ohnehin auf dem theofratifhen Gebiete. Waſch⸗ 
Becken] Bid der Unterthänigkeit mit Verachtung. David hatte die 
Moabiter bezwungen (2 Sam. 8, 2. 12. 23, 20. 1 Chr. 18, 2.). 
Nachher waren fie dem Reiche Jörael zinsbar, verweigerten den Zins 
(2 Kin. 1, 1.) und wurden von Joram vergebens befriegt (2 Kön. 
3,4 ff). Inter Jehoas ſtreiften fie fogar Ins Reich Israel (2 Koͤn. 
413, 20.). Auf Edom ꝛc.] d. h. Edom iſt wie der Ort, wohin ich 
meinen Schub werfe, wenn ich ihn aussiehe (vielleicht hatte man einen 





% v. 168, 9. läßt die Copula aus; ob fie gerade affectdoller, fo wie 
die B. 6, hinzugeſette fleppender fei (Hitz.), weiß ih nit. 


Yfatm LX, 011. 308 


eigenem, verachteten· Ort dafür )3 oberes: Edom, wie einem Sklaven, 
werfe Ich meinen ausgezogenen Schuh zu, daß er Ihn.tzage. So hieß 
yy ROT zuwerfen Pſ. 22, 4. Falſch And. nad dem Shald. 
anf Sdom, als Befiegten, fese äh meinen Schub; es mäßte 
dann heißen trete ich oder dergl. Eher läßt fih Die Erklärung von 
Rofenm. (schol. a. h. 1. Altes u, n. Morgenl. II. 71. f.) billigen; 
wornach die Redensart fo viel feyn foll, als: ih nehme son Edom 
Beſitz. Gaftellus (Lex. Heptagl. Col. 8342.) bemerkt, der abefs 
finifche Kaifer pflege zum Zeichen der Herrfchaft über etwas den Schuh 
darauf zu werfen. Das Ausziehen und Uebergeben des Gchuhes 
Ruth A, 7. könnte man biernad ala ein Zeichen der Uebergabo an⸗ 
ſehen, fo wie diefer Gebrauch bei den Hindu's vorkommt (RHode 
über d, relig. Bild. d. Hindus I. 157.) und im Mittelalter das Ueber⸗ 
geben oder Dataufwerfen des Handichuhes eim ſolches Zeichen war 
Wirklich fegt auch der Ehaldäer in d. angel. Et. feinen rechten 
Handfhup, anflatt: feinen Schuh, und nah Jarchl bebdienten 
fich die Juden in fpätern Zeiten zu dieſem Zwede eines Handtuches. 
Sndeffen trage ich Bedenken diefer Erklärung beizutreten, indem das 
Bild des Waſchbecken 8: auch bier etwas Aehnliches erwarten laͤßt. — 
Uebrigens hatte David die Edomiter ebenfalls bezwungen (2 Sam. 
8,14. 1 Chr. 18, 18.), und fie blieben bis auf Joram dem Reiche 
Yuda zinsbar, unter welchem Könige fie für immer abfielen (2 Koͤn. 
8, 20. ff). Ueber — — jauchze] Sinn: wünfche die SA zu 
mir, ald Deinem neuen Könige! Ewald: ob meiner, Ph., jam⸗ 
mere (Drohung des Siegers); Die Uenderung Pf. 108, 10. ‚ —— 
Sinne entgegen, ſieht er als verſehlt an. 

11. Wer wird mich führen] Wunſch in Gemäßheit des vor⸗ 
hergehenden Orakels. In — — Stadt] oder in feſte Städte, 
d.h. wer wird fie mir erobern helfen? Da im 2. Gl. Edom genannt 
wird, fo tft vielleicht die Hanptfladt von E. Petra gemeint. Wer 
leitet] Ewald falfh: Hat geleitet; denn es If von Hoffnung die 


10. Bir lafen ehedem mit mehreren Kritileen nad ber verwandten Gtelle 
Pf. 108, 10. yyians nen oy, Über Dh. jauchze ichz aber dieß 
iſt eine erleichternde Lesart und offenbare Aenderung des Compilators. 
um in beide Stellen Sn Sinn zu bringen, vermuthet Rofens 


mäller: ynn nu 729 x über: —— it mein Sus 
bein. Rot. Hitzig. 





7 Palm IX, 11 EX. 


Nede. Es wäre wenigſtend unpaſſend, menu. auf. Die Hoffnung tms 
1. Gl. der rühmende Rückblick auf einen frühen Sieg folgte. — 
12, Bor dem verb. iſt "OR zu ergänzen. Hupf. erklärt: Haft du 
uns nicht verworfen x.: alfo bilf und. Uebrigens vgl. Pſ. 
"44,10. — 13. Ueber MATY vgl. Pf. 16, 6. Da] vgl. Pf 5, 18. 


v:. 


— 14. Siegen] eig. mächtige Thaten thun. " 


Bfalm LXL 


Ein im Eril Lebender (9. 3.) bittet um Hülfe und Ruͤckkehr ins 
Land (8. 2— 6), umd fchließt mit Bitten für den Koͤnig 
(V. 7—9.). — Zwei Theile: der erſte befleht vielleicht aus zumal Stro⸗ 
phen. Das Selah 2. 5, erfeheint als unpaſſend. — 
Gewoͤhnlich glaubt man, daß der Bittende der König, nämlich 
David, auf feiner Flucht, felber ſei; allein abgefehen davon, daß er 
auf einmal (V. 7. ff.) von fih in der dritten Perſon fprehen foll 
(was immer ſchwierig ift), find auch die Bitten, wenn fie ihm ſelbſt 
gelten follen, ein wenig unbefcheiden. Man kann wohl für fih um 
erlängerung des Lebens bitten, aber nicht um Leben „Geſchlechter⸗ 
Lang“ (V. 7.), nihtum „ewiges Thronen vor Gott“ (V. 8.). 
Paulus läßt ©. 7. ff. von einem Ghore fingen; allein da Der Bf. 
nieht, wie er annimmt, nad) der Rückunft von der Flucht gelungen 
feyn kann (vgl. V. 3.): fo fällt auch diefe Annahme. Ich glaube, 
daß fo, mie Fonf die Ungluͤcklichen für ihr Bolt oder für Jeruſalem 
bitten (DI. 3, 9. 25, 22. 51, 20.), dieſer für den König, das Haupt 
der Nation, gute Wünfche thut. Aehnlih Pf. 28,8. 68, 12. 84, 10. 
Der König kann nicht mit im Exile geweſen fen, ſonſt würde die 
Bitte für ihn etwa fo lauten, daß er feinen Thron wieder erhalten 
möge: das afforifche und babylonifche Exil kann alfo nicht das Exil 
des Dichters ſeyn. Weiter läßt fich nichts beſtimmen. 


4. Dem Mufitmeifter, nach Saitenfpiel ; von David. 


3. Höre, Bott, mein Flehen, 
Bernimm mein Gebet! 

83 Bom Ende des Landes ruf’ ich zu dir im Schmachten meines Herzens: 
Auf den umerreichbaren Selen führe mic! 


« Denn du bift meine Zuflucht, 
Mein feſter Thurm vor dem Feinde. 





11. Statt "YO Pf. 108, 11. UM, gewoͤhnlicher. 
12. Pf. 108, 12. iR ig nah Nor} ausgelaffen, und dadurch der Rode 
deuck geſchwaͤcht. 


Pfalm LXI, 8—8. 885 


5. 3% wöhte weilen. in deinem Zelte ewiglich, 
Mic, flüchten unter deiner Flügel Schirm. (Paufe.) 
6 Denn du, Gott, erhöreft meine Gelübde, 
Gihſt [mir] deiner Berehrer Beſitzthum. 


= 


Tage lege den Tagen des Königs zu! 
Seine Jahre feien Gefchlechter lang! 

Ewig tbron’ er vor Gott! 
nad’ und Treue laß ihn bewahren! 

Alsdann will ich deinen Namen fingen für und für, 
Wenn ich meine Gelübde erfülle Tag für Tag! 


ep 


3 Der Erde] aus einem fernen Lande, vgl. Pf. 46, 10,5 
oder Des Landes, je nachdem man Das Eril des Dichters beſtimmen 
will. DV eig. in Nacht gehüllt, ohmmärhtig ſeyn, Pf. 102, 1. 
Auf — Felfen] wörtl. auf einen Felſen, der. höher if, 
als ih. Daß der Fels Bild der Rettung fet, tft befannt. 

6. —— aoo. auf die Frage, wie lange? leichter, als Die 
Beifpiele 45, 7. 52, 10. Zelt und Fluͤgel find Bilder des Schuges. 
Bol. Pf. 27, 5. 31, 21.5 Ewald denkt fälfchlih an den Aufenthalt 
Im Tempel. — 6. Erhöreft — Gibſt)] praet. proph. uah Kimchi 
n. Seterz; Sinn: du führft mich ins heilige Land Canaan zurüd. 
BefistHum der Verehrer deines Namens iſt der Wohnfis Im 
gelobten Lande. Man fann au) mit LXX, Vulg., Chald. überfegen: 
gibſt Cwieder) Das Befigthum Deiner Verehrer, d. 5. deinen 
Verehrern, fo daß der Dichter noch mit mehrern Landsleuten im Exil 
fich befände, und fie ind Gebet mit einfchlöffe, was nicht unwahrfcheins 
ud iſt. Nimmt man praeterr. und die zweite Erklärung an CHi$.): 
fo beriefe fich der Dichter auf die für feine Landsleute erbetene Rück 
kehr. Allein Die „Gelübde“ betreffen auch den König (8. 7. f), 
and Ihre Erfüllung iſt noch zukünftig. Ew. ulmmt NOV für den 
im Fluffe der Rede flatt des stat. abe. gefehten stat. oonetr., IN” 
für ‘den acc. (9) und überſetzt: gibſt ew'ges Gut (?) den Fuͤrchtern 
deines N. 

7. Geſchlechter Lang] eig. Geſchlecht und Geflecht, 
d. h. mehrere Generationen. — 8, Bor Gott] Vgl. Ann. 3. Pf.56, 14. 
Gnad’ u. Tr] näml. Sottes, wie Pf. 40, 12., nicht etwa des Koͤ⸗ 
nigs, wie man es verfleht nach Spr. 22, 8. Laß — bewahren] 
ig. mache, daß fie ihn bewahren. 7X imper. apoo. Piel vom 

De Werte Dfalm- Comm, Vierte Huf. 25 
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=3% machen, bereiten. — 9. Alsdann] fobann, In Folge der er⸗ 
hörten Bitten (Pf. 683, 3. 5). Wenn 1] % vor dem Infinitid, 
wie fo oft in NOND, indem, bei, vgl. Pf. 46, 6. 104, 14. 111, 6. 
119, 9. (Gefen. 8G. ©. 785.). Die Vulg. hat ut reddam, wel 
ches Rofenmüller billigt. j 


En 


Bol Vertrauen auf Jehova's ſieht ein Verfolgter Die bo8s 
— Unternehmungen ſeiner Feinde (V. 2 — 5). Indem er dieſe 
e Geſinnung wiederholt bezeugt, abet er Alle zu gleichem Ver⸗ 
trauen auf Gott (8. 6 — 9.). Menfchen vermögen nichte, und men 
fol nicht auf Reichthum vertrauen; Gott ift Dagegen zuverläffig, maͤch⸗ 
eK 3, gnöbig, gereht (2. 10—13.). — Drei Strophen: die erfte iſt 
lah bezeichnet; die zweite nimmt die erften Verſe Der erſten 
ne auf, und Die Dritte beginnt, wie die beiden erſten, mit ber 
Verſicherungspartikel IN, = bildet einen Gegenſatz zu Denielben. 
Man bezieht den Di ge w. auf Davids Verfolgung durh Saul 
= auf feine Flucht vor — aber mit eben ſo wenig Recht, 
Pſ. 52. 40. 17. und aͤhnliche. Er ſchließt ſich an dieſe Bi. an, 
— en das Verhältnif Der Froumen zu den Bottlofen Dadurch mo⸗ 
difichet iſt, daß letztere ald Neiche bezeichnet werden. Beſonders Hat 
e mit 30., auc) einem jebusgunifihen vi / Bermanbrfchaft; gl 


4. Dem Mufitmeifter über die Jeduthuniter; Geſang Davids. 


2. Ja, auf Bott hofft EIN meine Seele: 
Bon ihm kommt meine Hülfe. 

8 3, er ift mein Held mad meine Häffe, * 
Meine Burg: ich werde nicht viel wanken. 

4. Wie lange ſtürmet ihr auf einen Mann, 

Wollt ihn alle zertrüämmern, 
Gleich ſinkender Wand, unsgeftürster Matter ? 
5. Sa, von feiner Höh’ rathichlagen fie ihn zu ſtoßen, pflegen der Se; 

Bit ihrem Munde fegnen, und mit ihrem Herzen fluchen fie. Mauſe.) 


6 Ja, auf Gott hoffe till, meine Seele! 

Denn ven ihm kommt meine Hoffnung. 
Sa, er ift mein Held und meine Hülfe, 

Meine Burg: ih werde nicht wanken. 
8 Bei Bott ift meine Hülf’ und meine Chre; 
Mein ſchinzender Geld, meine Zuflucht in Gott. 
9. Bertraut ibm alle Zeit, o Bolt, 

Schüttet vor ihm aus eure Herzen! 
Gott iR unfre Zuflucht! | 


2 


7 


> 
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20. JZa, nichts And die Menſchen⸗Gobne, Täufkung die Sterblichen, 
Auf der Wage Reigen fie, And nichts alzumal. 
414. Bertrauet nicht auf Erpreſſung, und auf Raub * nicht eitel! 
Wachtt der Reichthum, habt micht Acht: 
13. Ein Wort ſprach Gott; zwweie, die ich vernabem, 
Das Macht bei Bott fey. 
48. Und bei dir, Herr, it Gnade; 
- Denn du vergiltſt jeglichen nadı feinem Thun. 

2. Ja] So ſteht N Pf. 38, 12. und paßt fo in allen Stelm, 
auch 2. 5., wo Hiß. u. Ew. die Bedeutung nur gejwungen, an⸗ 
wenden, und V. 6., wo In der Aufforderung nur nicht ganz ſchick⸗ 
lich iR. & iR ein Lieblingswort unſres und des Dichters von Pf. 39. 
PET GStillſchweigen, fillfchweigende Ergebung, Hoffnung cp. 
65, 2.), von DXT, FIT vertrauen, V. 6. Pf. 37. 7. ‚Die 
praep. un wechfelt mit >. Wörtl.: meine Seele if Vertrauen 
zu Bott, das adj umfchrieben Durch Das subst., dgl. Pf. 23, 5 
Ew. faßt den Satz amd h. auffordemd, wie V. 6. — 6. Mar ad- . 
verb., häufiger im stat. constr., Pf. 65, 10. 129, 4.2. ı. — 
4 ann oder VII oder FI erläutert fich aus Dem arab, Aa 
Intalit malum, grassatus est. LXX !nırideods, Valg. irrultia 
FIX] vgl. Anm. 3. Pf. 42, 11. — 5. Höhe] Hoheit, Erhaben⸗ 
heit des Glüfs, der Ehre ıc. 1 Mof. 49, 8. Hiob 18, 11. Um. 
verficht man dieß von Davids Königswirde, es kann aber jede andere 
Ehre oder Würde gemeint feyn. MIX] vgl. BE 51, 18. Mit 
ihrem M.] vgl. Pi. 5, 10. 

6. Meine Hoffuung] das mas ich hoffe — 8. Bei] nl. 
Bf. 7, 11.— 9. Voll] DY für Menfchen überhaupt, vgl. Pſ. 2%, 7. 
Schüttet ꝛc.] klaget vor ihm, flehet zu ihm, vgl. Anm. 3. Pf. 42, $. 

10. Nichts — Täufhung] fie fünnen nicht helfen, täufchen 
das Vertraum. Hupf. bemerkt, ep) ſey = Ian, (aber doch nur 
dadurch, Daß das Wichtige die Erwartung täufcht, vgl. Hiob 6, 15.) 
Menſchen⸗G., Sterbliche] f. Anm. ; Pf. 4, 3. Steigen fie] eig. 
find dazu gemacht zu fleigen (ogl. Pf. 49, 15. Gef. Gr. $: 129. 


4. Die EX. des Ben Naphthali und der morgent. Juden ifl N; 
bie gew. des R. Aar. b. Aſchar und ber abendl. Juden WIE, 


ebenfalld Piel (lies: Therszecha) mit ausgefallenem Dag. und das 
für verlängertem Vocal, wie py Pſ. 101, 6. Keri, Doom 1. Chr. 


23.06. Gef. 88. G. 251. 
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An. 1.. Ew. nimmt Foy für geimeffen werden, ui das if. Hlob 
6, 2. meſſen, und erflaͤrt: mit Wage gemeſſen zu werden, d. i. 
aufs genaueſte gemeſſen, ſind fie x. Der Conſtruction uah ähn⸗ 
lich Chr. B. Mich. In bilancem si veniant ad ascendendum. 
"270 ſonſt gew. : vor Nichtigkeitz beſſer mit Hupf, Big., Em. 
nach Jeſ. 40, 17. 46, M. pom nichts = aldi — 11. Er⸗ 
r. u R. erworbene Vermögen. — 
tina, zweie nur des Parallelisgmes 
mehr als einmal. Sonſt nahm ich 
0,8, und daB folg. "731 WM» al 
ber alle Aush, finden in dieſem Base 
d. (Grot. Hig.) nehmen fogar das 
man dieſes als Zufag des Dichters. 


Bfelm LXIL 


Sehnſucht nach Gott und feinem Heiligthume tn der Entfernung 
1 Im Glende) CB. 2 — 7). Hoffnung der Hülfe gegen Feinde 
— V. 8 — 12.) — Zwei Theile, die weiter nicht abgetheilt werden 

nyen. 

Man deutet, von der Ueberfchrift abgehend, diefen Pf. anf Das 
Wins Flucht vor Abſalom, und verfieht unter dem Könige (B. 11.) 
dh ſelbſt. Asia wenn V. 42. vom Dapid- Le Rede ik, fo kann er 
Seth ſchwerlich vorher ſprechen. Die Erwähnung des Könige, IR wie 
Di 61, 7. zu nehmen, mit welchem Pf. der unfrige verwandt iſt. 
Daß er fpäter ald David iſt, feheint mir aus der Sehnſucht nad) 
der Pracht und Herrlichkeit des Heiligthums V. 3. zu folgen. S. Ann. 
4 V. 3. u DH. 827, 4. \ 


4.‘ Sefang Davids, ald er war in der Wüfte Juda. 
8. Jeboyva, du bift mein Got, dich ſuch ih; 
- Mad’ Dir Dürftet mein Geiſt, lechzet mein Leib, 
a Als ein.dürres , ſchmachtendes Land ohne Wafler. 
8. Alsdann fchau’ ich dich im Heiligthum, 
Um deine Pracht und Herrlichkeit zu fehen; 
4. Denn beffer ift deine Gnade, als Leben: 
Reine Lippen follen dich loben. 
s. Alsdann will ih did, foben in meinem Leben, 
Sn deinem Namen meine Händ’ erheben. | 
6. Wie an Fettem und Keiften foll mein Herz fi laben, 
Und mit jubelnden Lippen mein Mund preifen. 


7. Wenn ich dein gedenke auf meinem Lager: 
Nachtwachen hindurch ſinn' ich Über Dich. 
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8 Dem du bi wine Hälfe, 
a Und in deiner Klügel Schatten jauqh' ich; 
9. Deine Seele bänget dir nach, 
Mid unterflüget deine Rechte. 
20. Sene aber, die zum Verderben mir nad dem Leben ftehen, 
.. Sinten in die Tiefen der Erde. 
441. Sie werden Preis gegeben dem Schwerte, 
Der Schatale Beute werden fle. 
43. Und der König freut ſich über Bott; 
Es rühmt fi, wer bei ihm ſchwoͤret, 
Wenn der Lügen⸗Redner Mund verftopft ift. 


4. Die Ueberfchrift bezieht fih auf die Saulifche Verfolgung, 
dgl. 1 Sam. 22, 5. 23, 14. 15. 24. 25. 24, 2. (denn alle diefe 
würen fcheinen zu der Wüfle Juda gerechnet worden zu ſeyn), und 
iſt daher falfch; denn man weiß dann nicht V. 12., wo Yon einem 
Könige die Rede ift, zu deuten, und eben fo wenig ©. 8. die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Heiligthum, da es damals noch fein feftes Heiligthum 
gab, und David an mehren Orten Gelegenheit hatte, ein Heiligthum 
zu befuchen. Daß fi die Wähle Juda tief in Arabien hinein erſtreckt, 
ud alfo Davids Aufenthaft auf der Flucht vor Abfalom geweſen ſeyn 
Bönne, iſt eine hoͤchſt gewagte Hypotheſe von Michaelis, — Wahrſch. 
iſt die ganze Ueberſchrift aus Mißdeutung der zweiten Hälfte des 2. V. 
entſtanden, wo von dürrem Lande die Rede if. 

2. Der erfie Theil des Pf. hat die größte Aehnlichkeit mit Pf. 42. 
Als ein dürres x.] vgl. Anm. z. Pf. 37, 20. Auch h. leſen Codd. 2. 
*PV ißs mit IN zu conſtruiren, welches masc. und femin. zugleich 
iR. &o Pr MIR MIN 1 Kün. 19, 11. — 3. 72 ſteht wie 
2.5. Pſ. 61, 9. In dieſen beiden Stellen hat die Bedeutung keine 
Schwierigkeit, weil da der Grund der Folge angegeben ft, h. aber 
geht nur der Ausdruc der Sehnſucht voraus; indeß ‚gilt diefer einer 
Bitte gleich, und dichteriſch fpringt der Gedanke über zu der erfüllten 
Sehnfuht: „alsdann, wenn ich dich, den Erfehnten, gefunden 
habe, will ich mich Legen an der Betrachtung des Heiligthums *. 
Von den andern Erklärungen (bei Geier, Chr. 3. Mid.) find 
Die befferen: So (ſo wie) fhaut? ich dich ehemals; fo (mit 
Diefer Sehnfucht) ſchau' ich Dich im Geifte. Aber der Parallelismus 
von V. 5. entfcheidet dagegenz auch ſchließt fih V. 4. am beften am 
den von uns gegebenen Sinn an, während Ewald das fut. ZW? 
tünftelnd ald imperf. nimmt: „denn » befjer deine Gunſt als Leben ift« 
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belobten meine Lippen dich“. Schau? ich dich] praet. propn. Si 
parallelen 5. V. fleht das fut., weil da ein Vorſatz ausgedrückt iM. 
Ty Macht, Majeftät, Ruhm. Aehnlih Bf. 27,4 — 4. Nichts 
gebt dem’ Frommen über Die Bewelfe der Gnade Gottes gegen ihm, 
befonders nichts über die Wohlthat, das Heiligthum wieder zu fehen. 
Sollen dich loben] näml. wenn ich das Heiligthum befuchen Darf, 
was das folg. Alddann vorausfegt. — 5. In Deinem Namen] 
wie dv To Öyopası oov, Jer. 11, 21. Meine — erheben] vgl. 
MM. 28, 2. — 6 An Fettem ı.] Ein fettes Mahl ift ein reiche 
liches, wohlfchmediendes ; das Mahl Bild der Freude. Mit — Lip⸗ 
pen] die Conſtruction wie Pf. 3, 5., nur daß 9%) für die Perſon ſteht. 


7. Jarchi, Kimchi, Geier, Roſenm. verbinden dleſen 8. 
mit dem vorigen, indem fie beim zweiten Hemiſtich DN wiederholen, 
fo daß er den Grund der Freude anzeigt. Des Sinn nach unſrer Aue 
faflung if: ich kaun mich von dem tröftenden Gedanken an dich gar 
nicht losreißen. Auf m. Lager] vgl. Pi. 4, 5. Nachtwachen 
hindurch] And Nichte 7, 10., wo die ‚mittlere Nachtwache genannt 
wird, erhellet, daß die Alten Hebraͤer deren drei hatten, nicht, mie 
zu Chriſti Zeit, vier. Die erſte Heißt Klagl. 2, 19. MIDWM ON; 
die zweite Richt. 7, 19. DER de, die mittlere; Die Dritte 
2 Mof. 14, 24. die Morgennachtwache. — 9, 37 wird ſonſt mit J 
eonftruirt; mit II Heißt es Ser. 42, 16. 'einboten, oder auf 
dem Fuße folgen — 10. Die — — fliehen] telatitn Geh 
ohne TON CPI. 58, 9. 0, 11). Zum Verderben] f. Pf. 85,58. 
Pan ausgiefen CB. 75, 9.) In der Berbindung mit —* 
preisgeben (Ez. 35, 5. Jer. 18, 21). In diefen Stellen, beine 
ders In der legten, iſt der Zuſammenhang für diefe Bedeutung, mom 
fi das »5y allein ſchickt, und die alten Verse. druͤcken fie überal 
-einftimmig aus. Gewoͤhnl. gibt man es durch Hinftreden. Die 3. pers. 
plur. entfpricht dem — man, oder iſt durch das passiv. zu 
geben, wie Hiob 7, 8.: X „a boy mob, Nächte des Jammert 
‚find mir zugetheilt. Die vollfländige Eonflruction iſt die mit dem 
partic., 3; ®. Ser. 81. 5. D’YDIN WO) man wird pflanzen. 
(Gef. Sr. $. 134. 3.) Das suf. wie Pf. 5, 10. Der Schafale] 
Diefe find aasfreſſende Thiere, und graben die Leichname auf, (Nit⸗ 
buhr Beſchr. dv. Ar. S. 166.). — 12. An der Rettung des Dichters 
wird der König fröhlichen Antheil nehmen. 7 von der Folge (PT. 5, 12.). 
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Mer — ſchwoͤrer] möml: bei Bott, d. h. ihn als Gott verchen. 
Wei duum Bette ſchwen Heißt: ihn verahren. (5 Moſ. 6, 13. Se. 
19, 18. Um. 8, 14.) Verſtopft if] oder wird; aber das fut. 
Kann auch fut. exaot. fern (4 Mof. 29, 8. Pſ. 142, 8.) 


” 


Bfalm LXIV. 


- &in ganz gewöhnlicher Klagpſalm von gewöhnlichen Gang, In⸗ 
Halt und Vortrag, mit dem gew. Gegenfage der Uebelthäter und Ned⸗ 
lichen. — Zwei Theile: V. 2—7., V. 9— 14. 


1. Dem Muſſkmeiſter; Geſang Davids. 


2. Höre, Gott, meine Stimme in meiner Klage! 
- Bor des Feindes Schrecken wahre mein Leben! 
8. Wirg wich vor dem Kreife der Böen, 
Vor der Motte der Uebelthaͤter: 
4. Die ihre Zunge fchärfen, wie Schwerer, _ 
Ihre Pfeile ſpannen, verderbliche Reden, 
„Bu fihießen im Werborgenen den Radlſchen; 
ldhlich ſchießen ſie ihn, und ſcheun ſich nicht. 
6. Sie ſetzen ſich Boͤſes vor, verabreden, Schlingen zu legen; 
Sie fprehen: „Wer wird fie ſehen?“ 
7. ie ſinnen Vervrechen; „Wir haben’ fertig! erſonnen iſt der Anſchlag!“ 
Und jegliches Buſen und Hers j tief verhält, 


8. Da ſchießt fie Gott; 
Ein pföglicher Pfeil iſt ihre Niederlage; 
9. Sie ſtürzei über einander ihre Zunge; 
Es fliehen alle, die fie fehen, 
49. Und es fürdten alle Menſchen, 
Und verfänden Gottes That, 
Und ertenmen fein Berk. je 
44 Es freut ſich der Gerechte Je vos, und vertraut ihm; 
Und es rühmen ſich alle Redlichen. 


38. 0% = on Pſ. 55, 15. lermende Menge. — 4. Ver⸗ 
derbliche Neden] Appoſition und Erklaärung von Pfeile ND 
bitter: vom Schickſal, Spr. 5, 4-5 unheilbringend, von Handlungen, 
Ser. 2, 19. And. kränkend, was nicht zu V. 6. 7. paßtz der 
Chald. giftig, weil MID Hiob 20, 14. @ift heißt. — 5. Zu 
fhießen ıc] vgl. Pſ. 11, 2 Schießen — fheuen] Nachge⸗ 
ahmte Paronomafie. Sie ſcheuen Gott, oder die Strafe nicht. — 
6 Sie — — vor] wörtl fie beftärten ſich Das Boͤſe, neh⸗ 
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men ſichs feſt vor. Die Phraſe ſchließt ih an die haͤuſtgere ass‘ 
Sb DIT das Herz verſocken, fich Hartnädig beweifen. Beradronem] 
TED reden, wie Pf. 59, 13. Wer — — fehen] die Schlingenz 
fie glauben fie recht zu verbergen. inb accusat. (Pf. 34, 4.). — 
7. Sie — Verbrechen] eig. forfhen nah Ungerechtigkei⸗ 
ten, nämlich, wie fie fie ausüben wollen. Dann, wann fie einen 
folchen Plan ausgedacht haben, rufen fie aus: Wir — fertig] d. h. 
vollkommen ausgedacht. Yon flatt wie & Mof. 17,28. 
er. 44, 18. Klagl. 8, 22., 5. in tranfitiver Bedeutung. Jarchi 
nimmt eine Verwechfelung * D mit N on, fo daß On ſ. v. a. 
108 (mad auch Codd. haben, was aber ebenfalls irregufär punctirt 
wäre), und der Sinn wäre: fie verbergen, was fie erfonnen. 
Srfonnen iR x.] Ewald Bleibt bei der gew. Bedeutung unter» 
ſuchen, und verbindet dieſe Worte als Object mit dem vorhergehenden 
verbo: Wir fertig find mit feinfler Unterfuhung 
8. Da fhießt fie] Das fat. oonv. bezeichnet das —— 

Eintretende. Während fie fo ſinnen, fo ꝛc. Ein — Pfeit] 2 

iſt Prädicat von DNIID: Ihre Niederlage ift fo plöglich, wie ein P — 
Ewald zieht N zum erſten, und D zum zweiten Gliede; es iſt 
aber matt: da ſchießt fie Bott mit einem Pfeile. —9. Sie 
Rürzer] macht fie ſtraucheln; das suff. oollect. wdy über. fie 
ſelbſt, fatt des pronom. reflex. Ihre Zunge] d. 1. ihre Bosheit; 
der sing. ald colleot. mit dem verbo im plur. conſtruirt: fo Ch. ©. 
Mich., Seiler. Ewald: man flürzet fies über fie (kommt) 
ihre Zunge; was wohl zuläffig iſt, obgleich die Zertheilung in zwei 
Saͤtze den Sinn ſchwaͤcht. Hitzig: es fällen fie die, welche 
ihre Zunge anfeindete (gegen welche Ihre 3. war, fuppl. TOM); 
allein auffer Der Härte der Eonftruction, nehme ich an der angewen⸗ 
deln Bedeutung des verbi Anſtoß. Vgl. 2 Chr. 25, 8. 28, 23. — 

10. Fürchten] vgl. Pf. 52,8. DT Achtung auf etwas geben, 
mit a00. 5 Moſ. 32, 29., mit ON Pf. 41, 2 


7. Manche leſen flatt On nad) mehrern Codd. Kennic. u. de Rossi Rd; 
aber mit Recht verwirft diefe Lesart Köhler z. d. St. als eine Gore 
zectur. Schnurrers Gonjectur (f. Dissertt. philol. crit. p. 142 ff ). 
ng Sp Moin Olyan ang IR unndtpig, 
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Pſalm LXV. 


Die körastitifche Nation naher fi) Jehoda I — 


sent flimmt die Weberfchrift überein, welche die Vulg. und einige 
‚transmigrationis, oum. inciperet, exire, und welche Grotius nicht 


4. Dem Muſtkmeiſter; von David ein Lied. 


3. Dir gebührt Vertrauen, Lobgefang, Gott auf Zion! 
Und dir werden Selübde erfüllet. 
‚ & Dürer des Gebets! 
Zu dir fommt alles Fleiſch. 
4 Miffethaten drüden mid: 
Unfre Vebertretungen, du wirft fie vergeben. 
5. Deil dem, den du erwähleſt, und zuläſſeſt, 
Daß er weilet in deinen Vorhoͤfen! 
Möchten wir uns fättigen der Wonne deines Haufes, 
Deines heiligen Tempels ! 
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6. Wunderbar, in Onaden erhörkt du uns, Gott unfees Heits, 
Du, Zuverfiht der Erd» und Meeres. Enden, der fernen! 
7. Der die Berge feſtigt durch feine Kraft, 
Umgürtet it mit Macht; 
‚ 8 Gtillet das Braufen des Meeres, dad Braufen feiner Wellen, 
Und das Getös der Völker; 
9. Und es fürchten der Enden Bewohner deine Wunder, 
Des Morgens und Abends Aufgang füllt du mit Jubel. 


40. Du flebft nach der Erde, und leiheft ihr Weberfluß , 
Begabft fie reichlich; 
Gottes Bach ift voll Waflers; 
Getraide bereiteft du, wenn du fie alfo bereiteft, 
41. Ihre Furchen tränfend, ebnend ihre Schollen ; 
Mit Regengüffen ſchwemmſt du fie, ihr Gewaͤchs fegneft du. 
Pepe El ai Ze | 


oo. t; 
43. C 
10. ( be 


n, 
. 


2. Vertrauen] S. Anm. zu Pf..62, 2. Der Chald.: dir 
gilt: Mille Hoffuung. wie. Lobgefangz gegm den Eontert. — 
8. 9 ad, wie 5 Mof. 4, 30. 30, 2. 1Mofi 9, 9. — 4. Miffe- 
ehaten] 37 überflüffig, wie 127 Pi. 41, 9%: Michaslisı die 
Shuld-Rehnung Drüden mi] eig. find mir zu ſtark. 
Vgl. Pf. 38, 5. Unfre] Hier und ©. 5. 6. fpricht Die ganje Nas 
tion, vorher jeder Einzelge aus derſelben. — 5. Nach IVON-IE "VOBE 
zu ſuppliren, welches oft auch nach einem stat. consir. ausfällt, vgl. 
Pſ. 81, . Voll Dankbarkeit preist ſich die Natlon gluͤcklich, Jehoda 
zu verehren. Daß — weilet] 1 ausgelaffen, vgl. 51, 10. Ju — 
Vorhoͤfen] näml. des Tempels, in Ausübung des Gottesdlenſtes. 
Der — — Houfes] d. i. der erfreulichen Gegenwart im Tompel; 
dieſe war für den frommen Jsraeliten die groͤßte Wonne, vgl. Pſ. 43, 4. 
63, 9.; nicht: die göttlichen Wohlthaten, Die Im Tempel erbeten werden 
(Rofenm). 9 Su, GSlüd CP. 128, 5. Gpr. 11, 10); 
Freude (5 Mof. 28, 47). OD = UP Pf. 46, 5 

6. Nachdem fchon V. 3. Gott als „Hörer des Gebetö” gepries 
fen worden, wird jet insbeſondere gerühmt, daß er gnädig und ſegens⸗ 
reich erhöre, und zwar, wie V. 10—14. deutlich wird, Durch Befruch⸗ 
tung des Lande. INT adv. auf ſtaunens⸗-,anbetungswür⸗ 
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Digi Wet, wie Pf. 299, 14.5 vielleicht aber HE es zweiter vom verbe 
zegierter aoo.: Wunderbares gewährft du und. PIE wie Bf: 
432, v. Jeſ. 41, 2. u. oͤft. f. v. a. 28): 23 tft mithin zu nehmen, 
wie DIES Pf. 55, 10., alfo eig. zum Heil, zum Wohlthun. 
— 17. Sefigt] Man könnte auch erklären: bereitet hat, da das. 
partio., zumal wenn von Der Schöpferthätigkeit Gottes die Nede iR, 
auch von der Vergangenheit oder eig. zeitlos ſteht (og. Pf. 33, 7. u. 
befonderd Ser. 10, 12.); aber das Folg. feheint eher auf die Gegen. 
wart zu führen. Umgürtet] vgl. Pf. 18,33. — 8. 9. Er iſt Hear 
der Ratur, der gewaltigen Elemente, und der Voͤlker; er lenkt und 
beherrſcht Alles. Und es fürchten] nicht: und erfchredt was 
sen (Sachs): das fut. conv. zeigt nur die Folge an, und fteht auch 
nach dem partio., vgl. Pf. 104, 32. Enden] fernen Länder, vgl, 
8.5. n12> plur. von I32 fl. NNSP. Wunder] eig. Zei⸗ 
chen, d. h. —— Thaten, welche Gottes Wirkung errathen laſſen. 
Dies — — Aufgang] d. h. die Gegenden, wo der Morgen (die 
Morgenröthe) anbricht, und wo der Abend Cote Abendroͤthe) erſcheint. 
NYTD Hervorgang, Anbruch, eig. nur vom Motgen zu brauchen 
(Pſ. 78, 7.), wird auch durch ein ſogenanntes Zeugma dein Abeitde 
beigelegt, von dem man nicht wohl fagen Yann, daß er aufgebe: 
Stier, Rofenm. nehmen ’Y für dus, was bervorgehet (wie 4 Mof. 
30, 13. 5 Mof. 23, 24), und verſtehen es von den Geftirmen und 
andern Sreaturen, womit doch der Parallelismus nicht übeteinſtiumt 
Paulas nnmt 2 (wich. wie Mexn 4 Moſ. ss, 2) ſur ea 
desgrenze; allein jenes Wort fleht nicht. ohne 2. 


10. Du ſieheſt] Vgl. Pf. 8, 5, Hiß.: ve ſahen! u. £, 
und flatt nach der Erde: nad) dem Lande, nach feiner Anficht 
des Pf. Grammatiſch nothwendig iſt ed nicht, das praet. und ut. 
conv. von der Vergangenheit zu verftehen (vgl. Pf. 3, 6.); und da 
V. 6.: „du erhörft und”, ein continuativum, hieher weidt, fo iſt 
auch h. alles als ſortgehend zu faſſen. »P0 caus. von won übers 
fließen. And. (Verss.) tränteft, fo as PD der Form nach von 
PO ‚ ber Bedeutung nach von PT trinken, in Piel tränfen wäre 
Ch wie 7)2 = 112). AN * von der Form des stat. Constr., 
wie IND hundert Mal. (Gef. LG. ©, 627. 680.) MYDYN von 


der Form des Hiphil mit (.). (Geſ. a D. ©. 349.) Gottes 


⸗ 
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Bad x.] d. h. Bott kann reichlich regnen laſſen. Auch Die Araber neunen 
Deu Regen Gottes Strom. (Schultens animadverss. philolog. 
z. d. St.) Em. zieht ID u f. als zweites Object zu "DIN, 
eeich befruchtend fie mit Gotte⸗jGuß voll Waffer, offen- 
bar falfch und gegen die Bedeutung von JB. Getratde] weggel. 
ihr, der Menfchen. Beifpiele einer ſolchen Beziehung auf ein vorher 
nicht da geweienes Subject |. bei Pf. 9, 13. Wenn du fie ıc] 
nöml. die Erde. Bereiteft] fähig — naͤml. durch Regen, Ge⸗ 
tralde hervorzubringen. Hupf. glaubt, es ſei dieß nur eine müſſige 
Wiederholung: „denn alfo bereiteſt du fie”. Ewald nimmt 
71 in der Bedeutung erquicken, der Annahme einer vorherge 
gangenen Dürre zu Liebe. — 11. Mit A. Edra, Luther u. A. 
nehmen wir 1 als infnit. abe. (wie 1 2 Mof. 22, 21.) flatt 
ar 177, wie öfter CPf. 35, 16.), zumal wenn ſchon verba Nuita, 
wie bier, vorhergegangen (1 Mof. 41, 43. Gef. 8G. &. 782 f.). 
Hupf. hält diefe Auffaffung für falſch und nimmt (auch Hig.) den 
Imp. an; aber wie ſchickt ſich die Bitte hieher? Daffelbe gilt vom 
folgenden NM, eig. erniedrigeſt, drückeſt nieder, näml. durch 
den Regen. Und. Läffef nieder kommen, näml. den Regen auf 
die Schollen; eine harte Ellipfe! Schollen] eig. Furchen, Ein⸗ 
ſchnitte (Ier. 48, 47. Einſchnitte in Die Haut), von "TIL einfchnes 
den, Schwem m ſt ſie] eig. machſt ſie zerfließen. — 12. Mit 
deiner Güte] Der Form nach iſt NO stat. constr.; aber mit Dem 
Folg. opebunden, gäbe es den unpaffenden Sinn: Das Jahr deiner 
Güte (Hitzig). and iſt der zweite acc., regiert von YDY (ogl. 
PI. 8, 6.), umd jenes if für den stat. absol. zu nehmen, wie SI 
Pf. 74,19. (7), oder NO zu punctiren. Hupf. nimmt den st. 0. 
an .und glaubt, daß die Wirkung fhon ins Object aufgenommen fel, 
wie vielleicht Bf. 90, 12. Und — Sußfapfen ꝛc.] eig. Wagen⸗ 
ſpur, von mb3y, auch Pfad, Pf. 140, 6. Sinn: wohin du dich 
wenden, entflehet Segen. And. verſtehen unter Taayz die Wols 
ten, auf weichen Jehova wandelt. — 13. Es triefen] näml. von 
Fett. Wuͤſte] Weideland. Mit — — gürten] haben ein luſti⸗ 
ges, fruchtbares Anfehen. Sich mit etwas umgürten, wie dad 
folg. ſich kleiden, ſich hüllen, find bekannte hebr. Bilder des Ber 
griffs mit etwas verfehen, bedeckt, erfüllt feyu. YYYIN? gibt Ewald: 
in die Wette jauchzet man. 


Palm LXVI. 39 


Bfalm LXVI. 


Danklied für die Befreiung der Nation. Prooͤmium: Auffordes 
rung, Gott zu preifen wegen feiner erflaunenswürdigen Thaten, mit 
denen er die Welt beherrſcht V. 1 — 7.). Aufforderung, ihn zu preifen 
für die wunderbare Befreiung der Nation (B. 8—12.). Von den Ges 
retteten werden nun dankbare Gelübde bezahlt; denn Jehova hat Ihr 
Gebet erhöret, ald fie in der Noth zu ihm beteten (V. 13 — 20.). — 
Die Strophen, wenn foldhe vorhanden, find ungleih: V. 1— 4. (Se 
lab), 3.5 — 7. (Selah), V.8 — 12., V. 1I— 15. (Selah), Q.16 — 20. 

Daß wir einen National» Pfalm hier vor und haben, iſt kein Zwei⸗ 
el; Die Rettung Der Nation aus einem großen Unglüde wird beſungen: 
welches iſt aber diefes Unglül? Sch kenne nur zwei wahrfcheinliche 
Vermuthungen. Venema, Muntinghe denken an die Belagerung 
Serufalemd duch Sanherib und an Hisfia?s Krankheit Rofenmüle 
ler 1.9. an das babylonifche Exil, und auf diefes Laffen fih 8. 11. 12. 
am beften deuten. In der 2. U. bezieht er den Pi. mit Rudinger 
auf die Tempelweihe nach dem Exil. Paulus findet Andeutungen 
der makkabaͤiſchen Zeit, nämlich in der Aufforderung an alle Welt, 
Sehova zu preifen (3. 1— 4), und in dem Ausdrude DINO. 


4. Dem Mufttmeifter, ein Lied, 
Jauchzet zu Bott, alle Welt! 

3. Ginget feines Namens Herrlichkeit, 
Verherrlichet fein 206 !- 

8. Sprecht zu Bott: „Wie wunderbar ift dein Thum, 
Ob der Größe deiner Wacht fchmeichein dir deine Feinde; 

4 Alle Welt betet vor dir an, und lobfinget dir, 
Lobfinget deinem Ramen!“ (Yaufe.) 


5. Kommt und fehet Gottes Werke, 

Der wunderbar an Thaten gegen die Menſchenkinder! 
8. Er wandelte das Meer in trodned Land, 

Dur den Strom gingen fie su Fuße; 

Damals freuten wir uns fein. 

7. Cwig berrichend durch feine Macht, 
Schau’n feine Augen auf die Völker, 
Daß die Empdrer fih nicht erheben. (Pauſe.) 


8 Yreifet, ihr Völker, unfren Gott, 
Und laſſet fein Lob erſchallen! 

9. Der unfre Seele beim Leben erhielt, 

Und unfren Fuß nicht wanten ließ. 
Deun du prüfte uns, o Gott, 

Läuterteft und, wie man Silber laͤutert; 
Führteſt und in Schlingen, 

Legteſt drüdende Laſt auf unfren Hürden, 


P 


— 
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49. Piefek Menfchen reiten auf unſrem Haupte, 
Bir gingen durch Heuer und Waller; 
Du aber führteft und heraus zum Ueberfluß! 


13. Ich komm’ in dein Haus mit Brandopfern, 
&rfülle dir meine Gelübde, 
44. Wozu meine Lippen ſich aufgethan, 
Die mein Mund geredet in meiner Noth. 
Brandopfer von Maſtvieh opfr’ ich dir, ſammt Fett der Widder; 
. Rinder bring’ ich dir faommt Böden. (Paufe.) 


* 


46. Kommt, hoͤret, daß ich erzähle, ihr Gottesfürchtigen alle, 
Was er an mir gethan! 
47. Zu ihm rief ih mit meinem Mund, s 
Und Lobgefang ift [nun] auf meiner Zunge. 
48. Hätt ich auf Unrecht gedacht in meinem Herzen: 
Nicht hätte der Herr gehöret,; 
49. Aber Gott hörte; 
WMerkt' auf die Stimme meines Gebets. 
. Geprtefen fei Gott, 
Daß er mein Gebet nicht abwies, 
Und feine Gnade mir micht entzog! 


1. Jauchzet ıc] vgl. Pſ. 47, 2. — 3. 4. Inhalt des zu fir | 


genden Lobliedes. Das adj. NYiS eig. ſtaunens⸗ anbetenswerth, fleht 
im sing., weil ed voranſteht, und die Beſtimmung des Subjects ald 
Plural erſt fpäter fich ergibt (Pſ. 119, 72. 137. 155. Ew. Er. Gr. 


©. 638.). Ob der Gr.] = wegen, Bf. 69, 7, OmI, ;wie Sr. | 


418, 45. 





5. Kommt] Aufl! Sehet] betrachtet, in der Geſchichte nam 


Uh. Vgl. Pf. 46, 9. Wunderbar an Thaten] stat. consir., in 
welchem oft die Anjectiven Reben (Geſ. Gr. $. 110, 2). — 6. An⸗ 
fpielung auf den Durchgang Durchs rothe Meer und durch den Jordan. 
Zu Fuße] ohne Schiff oder Brüde. Wir] in nationaler Allgemein 
heit gefprochen: eigentl. freuten fi nur Die damaligen Zörasliten. — 
7. Empörer] Widerfpenflige, find Die Völker, die ſich feindlich 
gegen die Söraeliten erheben, als Dad Volk Gottes. Vgl. M. 68, 19. 
Das Chet. MꝰN iſt intrans. zu nehmen. iD überflüffig, mie Pſ. 
53,8. Ä 

8. Das Bisherige war nur Einleitung: nun kommt Der agent 
Uche Gegenſtand des Dankliedes, die jegige Rettung der Nation. 
Völker] Aben⸗Esra verſteht dieß von den Stämmen Israels 
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Kimcht beſſer von allen Bälkern, vgl. V. 1. — 9.. pm IND Ins 
Leben ſetzte, eine Redensart ohne Beiſpiel. Nicht — ließ] d. h. 
und nicht umkommen ließ. Leber die Conſtruction vgl. Anm. z. Pf. 
16, 10. — 10: Präfter] naͤml. durch Leiden. Läntersteft] vgl. 
Ye 26,2 Bier man Silber Läntert] Der Gebrauch des Inf: 
wie 3 Mof. 19, 13. Hiob 20, 4. Aechnlich, mit entzegengeſetzter 
Wendung: Ich läutere dich, aber nicht wie Silber, Aef. 
48, 10. — 11. (TNID Reg, Fangſtrick, von 3)X jagen, Bild der 
Gefahr, der Bedraͤngniß. Drüdende Lafl] vgl. Pf. 55,4. Näcken] 
eg. Die Hüften, aber der obere Theil derſelben, mit Einſchluß bes 
Kreuzes. — 12. Nelten Laffen] Bild vom Pferde bergenommen, 
welches vom Reiter beherifcht, gezaͤhmt wird. Freilich reitet man nicht 
auf dem Haupte, aber der Reiter fist lenkend über Den Haupte, - 
Feuer — Waffer] bezeichnet. die höchfte Gefahr (Jeſ. 43, 2.). 
Zum Ueberfluß] vgl. 23, 5., d. 5. zur Erquidung, fo daß es und 
wohl ging. 

13—15. Nun fpriht Einer im Namen der ganzen Nation, wie 
Pſ. 65,4 Wozu — — aufgetban] wörtl. welche meine L. 
anfgetdan. XD, fonft mit 10, den Mund öffnen, son über 
eilten Reden und Gelübden (Hiob 35, 16. Richt. 11, 35.)5 5. mit 
dem oc. des Uusgefprochenen CNON besteht fih auf 7173) in. der 
Bedeutung ausfpzehen, wie MAD Pf. 49, 5. nDp gem. 
Rauchmert, eig. jedes Angezündete; da nun PHP auf vom 
Bett ꝛc. gebraucht wird [2 Mof. 29, 13.), fo iſt wohl kein Zweifel, 
daß ed Hier Fett bezeichnen kann. IVV ein Opfer gurichten. (8 Mof. 
29, 36.). | 

16. Jetzt folgt eine Cleider nur nicht hiſtoriſche!) Erpofition der 
Vrranlaffung des Dankes gegen Gott. Daß — erzähle] vgl. Pf. 
50, 7. — 47. Mit — Mund] f. Anm. 3. Pf. 3, 5. DAT fahn 
ſchwerlich das praeterit. oder partieip. Pyhal fegn, ‚wie gem. Angmons . 
men wird: das kr NMIN fordert ein Subflant., etwas, dad unter 
(auf) der Zunge iR, 'N kann nicht durch oder dergl. heißen, wie 
man willlürlich angenommen hat. Es iſt ein suhstant., wesen der 
plur. non" Lobeserhebungen Pf. 149, 6. vorfommt. Daß dieß 
vom jegt zu verfichen, und alfo num zu fupplicen ſei (vgl. Pſ. 42, 9), 
ſcheint mie Feines Beweiſes zu bedürfen, obgleih Ew. Hitz ig auch 
dieß in Die Vergangenheit ſetzen. Denn die Erklaͤrung: da ſah id) 


400 Pfeim LXVI, 41T Lxvn 


ſchen Die Exhärumg meiner Bitte voraus, I gejwungen. Ueber 'D ‘m 
vgl. Pſ. 10, 7. — 18. Der Gerettete ſchroibt feine Rettung feiner: 
Frömmigkeit zu, vgl. Pf. 18, 21. ff. Gedacht] dig darauf hin⸗ 
geſehen. DN flieht nad, wie I Pf. 188, Nicht hätte ger 
hört] Das fat. wie Hiob 10,18. — 20. Abwies, entzog] Mau 
wu VDN wiederholen, amd das erſte Mal FINE Humudenken. . 


8 falm LXVIL 


we auf Jehova, ohne befondere Veranlaffung, — 
den Tempel beſtimmt. Bitte um Gnade für das Vf 
— damit Die fremden Nationen Jehova erkennen (V. 2. 8). 
Schon preiſen fie ihn als Weltherrſcher (V. 4. 5.). Dieſer fo gepriefene 
Gott fegnet fein Volk, darum fürchtet ihn alles (V. — 8.). — Drei 
GStrophen: ©. 2. 3., 2.4 5., 86—8. 

VBenema bezieht diefen Pf auf die Befreiung, von den Aſſprern 
unter Hiskia; allein feines feiner angeblichen Kriterien halte ich für 
richtig; der Pf. gehört wahrfcheinlich einer fpätern Zeit anz vielleicht 


legt in dem Gottesnamen DIN eine Spur, da man fpäter den 


Namen Jehova auszufprechen ſich ſcheuete, und da fpätere, befonders 
korachitiſche Pfalmen, als Pf. 44. 45. 60. 65. 60., den Namen Ser 
‚ wahrfcheinlich doch nicht Durch Zufall, nicht Haben. Belt 
nd diefe alle aus Einer Sängerfchule, oder aus Einer Zeit. — 
Ewald Hält den Pf. für eine Ausführung des prieflerlichen Gegen? 
fpruchs aus der Zeit der Wiederherſtellung er dem Exil, mit Rüde 
fiht auf die Hoffnungen der neuen Golonte, 8. 7. auf Anlaf einer 
reichen Ernte. 


4. Dem Muſikmeiſter, nach Saitenipielen; ein Lieb. 
3 Gott fei uns gmädig, und fegn’ und, 
Er laſſe fein Angeſicht gegen uns leuchten, (Pauſe) 
8 Daß man auf Erden dein Thun erkenne, 
Unter allen Rationen deine Hülfe! 


4. Di preifen die Bölfer, Gott, 
Dich preifen die Volker alle. 
5.. E recen fih und jubeln die Nationen; 
Denn du richteft die Völker recht, 
Und die Nationen auf Erden lenkeſt du. 


6. Dich yreifen die Bölter, Bott, 
Dich preifen die Volker alle. 
7. Die Erde gibt ihren Ertrag; 
Uns ſegnet Bott, unfer Gott. 
8. Uns fegnet Bott, 
Und ihn fürdten die Enden der Erde. 
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2.8 Er — — leudten] vgl. Pf. 4, 7. Gegen uns] 
PR fonft mit, bei, h. von der Bewegung wohin (2 Sam. 15, 23.) 
= u 4,7. Hülfe] wie tu (uns) zu retten, zu beglüden pflegſt. 

4.5 Did preifen] And. dich mögen (müffen) preis 
fen. Allein V. 5. ſcheint eher pofitiv aunsgedrüdt zu ſeyn, und V. 7. 8. 
flebt uns fegnet (welches nit und ſegne heißen kann, Da vorher⸗ 
Bebt: die Erde gibt Ihr Erzeugniß) in gleicher Reihe mit: Dich 
preifen und ihn fürchten. Wie aber die heidnifchen Völker Je⸗ 
hoda preifen? Weil ex der wahre Gott Himmels und der Erde iſt, 
den fie Doch wenigſtens unbewußt kennen umd verehren. Auch konnte 
8 vielleicht ſchon damals Brofelgten geben. Recht] vgl. Pf. 58, 2. 
kenkeſt)] segierel. — 7. Gibt] His. gab, ald wäre der Pf. ein 
Srntelied (vgl. Pf. 65, 10.). 


Bfalm LXVIM. 


J. Bapt. Ladvocat interpretation hister. et crit. du Pseaume LXVIIE 
Paris 1767. Gin Auszug daraus im Journal des Savans, Mai 1782. 


P- © 
Fr. Volkm. Reinhard symbola ad interpret. Ps. LXVIII, in den Com- 
mentatt. theolog. Vol. II. p. 1—48. 


Chr. Fr. Schnurrer dissertatt. philol. critic. p. 285. sqgq. 
L. n Auncillon tentamen in Ps. LXVIII. denun vertendo, cum dissertat. 


isterica, quam claudit cntmen sec. Horatii cum oodem Pe. colla- 
tum, subjunctis animadverss. philol. criticis. Berol. 1797. 


J. Ang. Starck sylloge commentatt. etc. Vol. I. p. 119. qq. 
Pott animadverss. in nonn. Pes. locos. Spec. I. II. Gott. 1828. 
Böttcher Proben a. t. Schrifterkl. S. 02. f. 


Por Zehova fliehen feine Feinde; er iſt fiege und hülfreih: man 
feiere feinen Triumphzug (V. 2 —7.). Schon ehemals auf dem Zuge 
ans Aegypten zeigte er fich als mächtigen Schußgott und Siegverleiher 
(3.8—15). Er hat Zion zu feinem Sitze erforen, wo er In feiner 
Macht thronet, und Huldigungen empfängt (2. 16—19.). Jehova 
iſt ein Külfreicher Gott, und wird noch alle Feinde vertilgen (2. 20 
—24.). Schilderung des Zuges der Bundeslade (V. 25—28.). Bitte 
um fernered Glück und fernere Siege (V. 29 — 32.). Aufforderung 
an alle Völker, den majeftätifchen, mächtigen Gott Israels zu preifen 
(3. 33 —36.). 

In den Partien ®. 2 — 7., V. 18. 19., V. 25—28., liegt die 
Veranlaffung des Pf. Die Bundeslade kehrt fiegreich in feierlicher 
Preceffion aus einem Kriege auf den heiligen Berg zurüd. Vgl. Einl. 
» Pf. 47. u. Anm. z. Pr 47, 6. Diefe Veranlaffung haben Lad⸗ 
Yocat, Muntinghe, Paulus u. A. richtig eingelehen; Dagegen 
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die gewöhnlich angenommene Hypotheſe tft, Daß der Pf. auf Die Trans 
location Der Bundeslade aus Obed Edoms Haufe (2 Sam. 6, 12. f. 
4 Chr. 15.) gedichte ſei. Allein diefe Annahme reicht nicht Hin zum 
richtigen Verfländniffe des Ganzen. Warum tft fo viel von Siez, 
Zerfireuung der Feinde, Heimführung der Gefangenen, von erhaltenet 
Hülfe die Rede, wenn nicht die Veranlaflung ein Sieg war? Us 
Dathe zweifelt an der gewöhnlichen Deutung des Pſ.; mur ir a 
darin, daß er ihn auf den Auszug der Lade zum Kriege bezieht. 


Die Zeit der Abfaſſung beftimmt man richtig fo: fie farm nid 
gedacht werden vor der Regierung Davids, weil Serufalem md Zien 
als Sitz des Königs und der Lade vorausgefeßt werden, und nicht ned 
dem Abfalle der zehn Stämme, weil von den Stämmen Sebulon und 
Naphthali, als mit Juda und Benjamin vereinigt, geſprochen wid. 
Noch iſt zu erwägen, Daß 3. 30. wahrfcheinlidh der Tempel 
iſt Cogl. Anm. z. Pſ. 5,8), und daß %. 31. auf Aegypten als frind⸗ 
liche Macht gedeutet wird; beides verträgt fih nicht wohl mit Davis 
Regierung, unter welcher Aegypten noch nicht mit Paläflina in Be 
rührung war. Senes zweite Zeitmerkmal würde bei der Annahme einer 
gemeinfhaftlichen Siegesfeier beider Reiche (Hitzig?) wegfallen. Lad 
vocat und Böttcher halten den Sieg uber Die Syrer von Zoba, dk 
Ammoniter und andere mit ihnen verbundene Völker (2 Sam. 8— 12.) 
für die Veranlaffung; jedoch find die von B. angenommenen befenbent 
Beziehungen ſehr unfſicher. ©. Anm. 5. 2. 15. 16 f. 22. Exwald 
hält den Pf. für das Einweihungslied Des zweiten Tempels und fpräßt 
ihm alle Originalität ab; eine Meinung, Die ſchwerlich Anklang finden 
wird. — 

Die einzelnen Partien dieſes Pf. hängen nicht ſehr genau zufem 
men; deßwegen ift es aber nicht nöthig anzunehmen, Daß er währen 
der Proceſſion in einzelnen Abfägern (Schnurrer), dder in verſchi 
denen Chören (wie viele Andere wollen) gefungen worden fei. 
Igrifchen Dichter halten fich nicht immer an einen firengen Zufammx 
hang, und Der unfrige ift einer der feurigfien, begeiftertiten der Piel: 
mendichter: übrigens gehen Denn Doch alle verfchtedenen Theile in einn 
Hauptgedanfen zuſammen; alle beziehen fich auf die fiegreiche Rückkeht 
der Bundeslade. Böttcher findet folgende Strophen» Abtheilang: 
1. Einleitung, 2 Strophen: V. 2 — 4, V. 5—7.;5 IL Hauptlie, 
1. Th. aus Drei Strophen (V. S—11., V. 12—15., V. 16— 19.) 
und einem Schaltverfe (2. 20.) beſtehend. 2. Th. wieder aus tra 
Etrophen (V. 21 — 24., 9.25 —28., V. 29 — 32.) und einer Schlaf 
ſtrophe (V. 33 — 36.) beftehent. Nur wegen V. 20. hege ih Be 
denfen, indem derfelbe fid) nahe an V. 21. anfıhließt. Auf das Dabei 
ſtehende Selah läßt fid) nichts bauen, wie es Denn auch V. 33. krinen 
Schluß bezeichnet. 


1. Dem Muſikmeiſter; von David ein Lied. 


2. Grhebt ich Bott: zerfireuen fich feine Feinde 
Und fliehen feine Haſſer vor feinem Antlitz 


10. 


11. 


14, 
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Wie Rauch vergehet, verweheſt du fie; 
Wie Wachs zerſchmilzt vor Feuer, 
So ſchwinden die Frevler vor Gott. 


. Und die Gerechten freuen ſich, frohlocken dor Gott, 


Und find frößlich in Wonne. 3 


Singet Bott, fpielet feinem Namen ! 
Machet ihm Bahn, der einherfährt dur die Ebenen! 
Zah ift fein Rame, und frohlodet vor ihm her! 
Bater der Waiſen und Sachmwalter der Wittwen 
Iſt Gott in ſeiner heiligen Wohnung; 
Gott läßt Vertrieb'ne zu Hauſe wohnen. 
Führt Gefangene aus zum Gläcke; 
Doch die Empörer wohnen in der Durre. — 


Gott, als du auszogſt vor deinem Volke her, 
Als du einherichritteft durch die Wüfte: (Pauſe.) 
Da zitterte die Erde, und der Himmel troff vor Gottes Anti; 
Diefer Sinai vor Gottes Antlitz, des Gottes Jsraels. 
Sreigebigen Regen fprengteft Du, Gott; 
Dein Eigenthum, das ermastete, du erquickteſt es. 
Deine Schaar ließ ſich nieder darin; 
Du bereiteteft e8 durch deine Güte den Glenden, Gott! 


Der Herr gab Siegs⸗Geſang, 
Siegestotinnen dem großen Heere. 
„Die Könige der Heere flohen, fie flohen; 
„Und die Hausfrau theilet Beute. 
„Wenn ihr ruhet zwiſchen den Viehhürden: 
„Da find Tauben⸗Flügel, überzogen mit Silber, 
„Und ihr Gefieder mit gelbem Golde.“ 
AS der Allmächtige die Könige zerftreute darin, 
Bar eb überſchneit gleich dem Zalmon. 


Ihr Gottes Berge, Baſans Berge, 
Ihr Gipfel reihen Berge, Baſans Berge, 


Barum lauert ihr, Gipfelsreiche Berge, " 


Auf den Berg, den Gott ertoren zu feinem Sig? 
Er vewonnt ihn ja doc auf ewig! 
Der Wagen Gottes find zweimal zehntauſend, taufend und abermal 
taufend; 
Unter ihnen der Herr, der Sinai im Heiligthum. 


Du ſteigſt zum hoben Sig, führeft Gefangene, 


Empfängft Geſchenke un Menſchen; 
Und die Ampörer auch follen wohnen bei Jah Gott. 


Gepriefen ſei der Herr Tag für Tag! 
Lent man uns Laſt auf, dieſer Gert IR unfre Hälfe. Wauſe.) 
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Diefer Gott it und ein Gott des Helfens, 
Und Zehova, der Herr, weiß vom Tode Roettung. 


22. 3a, Gott zerſchmettert feiner Feinde Haupt, 


8888 


serg 


Den Haaricheidel deflen,, der wandelt in feiner Emm. 


Es fpricht der Herr: „Bon Bafan will ich fie herbringen, 


„Sie herbringen von den Tiefen des Meeres: 


. „Daß du deinen Fuß badeft in Blut, 


„Deiner Hunde Zunge an den Feinden ihren Theil habe.“ 


©ie fhauen deinen Zug, o Gott, 

Den Zug meines Gottes und meines Königs im ze 
Boran die Sänger, darnach die Saitenfpieler, 

Snmitten der Pauken: fdyfagenden Iungfrauen. 


. » In voller Verſanmlung preifet Gott, 


Den Herrn, ibe vom Quell Jakobs!“ 
Da find Benjamin, der Jüngfte, feine Herrſcher; 

Die Häupter Zuda’s, feine Haufen; 
:Die Obern Sebulons, die Opern Naphthali's. 


. Es gebot dein Gott [o Israel!] deine Macht: 


Zeige dich mächtig, Gott, wie du für und gewirkt, 


. Aus deinem Tempel über Zerufalem; 


Dir müflen Könige Gaben bringen. 
Schilt das Thier des Schilfs, der Stiere Schaar mit den Kälber it 
Vöfker, 
Daß fie fi unterwerfen mit Silber : Stüden ! 
Zerftreue die Völker, die des Kampfes fih freuen! 
Es kommen Magnaten aus Aegypten, _ 
Aethiopien eilt mit feinen Händen zu Gott. 


Ihr Königreihe der Erde, finget Gott, 
Spielet dem Herrn! (Paufe.) 


. Der einherfährt am uralten Himmel: 


Sich’! er donnert mit mädtigem Donner. 


. Gebet Ehre dem Bett, 


Des Hoheit über Israel, deß Macht in den Wolken! 


. Furchtbar bift du, Gott, in deinem Heiligthum. 


Israels Gott gibt Macht und Stärke dem Volke: 
Gepriefen fei Gott! 


2. Erhebt] Anfpielung auf die Formel 4 Mof. 10, 35, n 


mit Moſe das Erheben der Bundeslade ankündete. Sinn: Zul 
fiegreich. Was hier und bis V. 7. allgemein gefagt wird, if auf de 
beſondern Sieg zu beziehen, den die Lade veranlaft hatte. — 8 ib Ä 
infinit. Niph. des Gleichklangs mit FITIN wegen flatt Ur: 2 Aue 


372 vertreiben, : Das Object zu EIN liegt Im Worhengefenden ml 
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Folgenden. Ewald macht TOY 5. ale. fem. zum Subject: gleich- 
wie Rauch verfliegt, verfliegt (fianlos!).' 027 infin. Niph. 
von DODH, wie um Ez. 20, 9. 14. Frevler] vgl. Anm. ;. — 1. 
— 4. Die Gerechten] die Juden, vgl. Pſ. 14, 5. 33, 1 

5. Macher Bahn ıc.] bahnet den Weg. Lun fonft er 7 
oder einem ähnlichen Worte verbunden (Hlob 19, 12. ef. 57, 14. f.). 
Es iſt ein die Majeflät des Zuges bezeichnendes Bild, bergenommen 
von der Sitte, reifenden Künigen den Weg voraus zu bahnen, vgl. 
Sef. 40, 3. na Ebenen, vorzugswelfe die Niederung zu beiden 
Seiten des Kordans und des todten Meeres: an diefe denkt Ladvo⸗ 
cat, weil durch fie Die Lade aus dem Lande der Ammoniter nad) Ses 
ruſalem geführt werden mußte. Das Wort heißt aber auch Wülte 
Geſ. 33, 9... Jah] und 1°, welche beide Formen in nomm. 
propr. vorkommen ro und YPoR), find Abkürzungen von AM. 
Das 2 ifl das fogenannte Beth ess., läßt fid) aber fo erffären: Sn 
Jah befteht fein Name — 6. Waiſen — BWittwen] nicht die 
durch den damaligen Krieg Verwaisten und Verwittweten, wie Bötts 
her, der auch das Folgende zu fpeciell faßt, felbft das »Z777x ID 
von dem Liegen der verwundeten Feinde auf duͤrrer Steppe, fondern, 
wie alles Folgende (und wie auch V. 2 — 4.) allgemein, fo jedoch, 
Daß das, was Gott an den Jsraeliten und ihren Feinden ehedem und 
jest gethan, ſubſumirt wird (ſonſt würde V. 8. ff. ſich nicht gut ans 
ſchließen). Waifen, Wittwen, Vertriebene, Gefangene find 
Hülfsbedürftige überhaupt (vgl. Pf. 146, 9. f., vgl. 10, 18. 94, 6. 
4113, 9.)5 Empörer die Feinde Jehova's und feines Volkes (66, 7.). 
TIP einzeln, verlaſſen (25, 16), Daher verirret; Böttd. 
denkt an die aus den frühern Feldzügen Zurüdgebliebenen. m’ 
Verwechſelung der Vorftellung der Ruhe mit dem der Bewegung GWie 
unfer zu Hauſe und das Gr. dıs f. ir, vgl. Hab. 3, 11. Geſ. 8G. 
&. 633.). Zum Glüde] oder Gedeihen, von DI gedeihen (vom 
Samentorne Pred. 11, 6.) = 11717 Pf. 66, 12. I, wie dort 
von der Bewegung (55, 19). Boͤttch.: durch glüdlide Füs 
gung. Gegenfag: in der Dürre, Bild des Elends; Der acc. reg. . 
vom verbo (vgl. Anm. 3. Pſ. 57, 5.). 

8. Die allgemeinen Ausfagen von Jehova's Giegerfraft und hülfe 
zoicher Macht werden nun beftätigt Durch die Gefchichte des Auszugs 
aus Aegypten; es fehlt aber der Togifche Uebergang, der nur in Profa 
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angezeigt ſeyn duͤrfte. Einen ähnlichen Gang haben die Lieder dar 
Debota (Richt. 5.) und des Habakuk (Cap. 3.7, Mit dem eſtern M 
in zwei Verſen (V. 8. 9.) beinahe woͤrtliche Verwandtſchaft da «Crg. 
Richt. 5, 4. 5.): man nimmt gewöhnt. an, David habe Lie Debera 
nachgeahmt; und wenn wir Das ächte Lied der Debora haben, fo if 
aud) entiweder diefes oder die Benugung eines gemeinichaftlichen oc 
bilded anzunehmen. — 9. Nah Schnurrer u. Roſenm. wid & 
auf die Theophanie bei der ſinaitiſchen Gefeßgebung (2 Mof. 19, 16 0 
gedeutet; allein, daß vom ganzen Zuge durch die Wiüfle Die Rebe fei, 
ſagt V. 8. felbfl. Das Zittern der Erde und des Sinai, Das Trirfen 
des Himmels (eine Folge des Bebens) bezeichnet bloß Die wirffame 


Nähe Jehovas. Diefer Sinai] deıxrızaz geſprochen; (Die Stel | 
fung des pron. dem. wie 48, 15.) ſuppl. bebte. Ride. 5, 5. geh 
vorber: on DVI die Berge gerrannen, oder erbebten, wei 
allerdings zur Deutlichkeit beiträgt, und defien Mangel gegen Die Un 


fpränglichfeit unſrer Stelle zu zeugen ſcheint. — 10. Freigebigen 
Regen] Freigebigkeit, viel. mit der Nebenbedcutung kargitae, 
alfo pluvia larga. Schnurrer verficht Darunter das Wanna, Re: 
fenmüller alle Wohlthaten Gottes in der Wüfte, Böttcher Irgemd 
einen Regen, der das Bolt in der Wüſte erquicte: ich trete Schnur- 
rer bei; denn Tas Manna wird auch fonit Regen genannt (2 Mef. 
16, 4.), Wohlthaten aber nicht; und die Vorftellung eine bloßen 
Regens iſt zu matt. Sprengteſt] Das fat. poetifch als temp. hist, 
wie ®. 11. 12. (vgl. Pf. 18, 4.). 757 fonfl ſchwingen Jeſ. 10, 
15., und in der Opferſprache weben; LXX, Vulg., Syr. ziehen 
hierzu als zweites Obj. nern, gegen die Uccente. Dein Eigen: 
tbum] d. 5. das israelitifche Volk (28, 9. 94, 5. 106, 5.). Wal. 
das Land Canaan; nur paßt dazu weder das Beiwort (denn warm 
follte tenn Das Land Canaan verfchmachtet feyn?) noch das verb. 
112. Auch iſt 5. noch nicht vom Beſitze des Landes die Rede. Das 
ermattete] naml. auf dem Zuge durch die Wäfte Durch Mangel am 
Lebensmitteln. 1 iſt 5. durch enque, und zwar, nämlich x. m 
geben, vgl. 1 Sam. 28, 3. Boͤttch. erklärt fich gegen Diefe Ark 
faffung, und nimmt 7 als Gegenfas für obfchon, und me; in der 
flärfern Bedeutung zur Ohnmacht ermattet, fo daß es kaum anf 
gerichtet au werden fehlen. Doch zieht er Die Erklaͤrung des nbrv 
als part. fem. Niph. von son (Ier. 14, 1T.) vor: dein Krants 
gewordentd. Ewald zieht nom zum erſten Hemiſtich, als 
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weten a0e.: Mit — Regen befprengteft dein Erbe du, fo 
Daß I) das einfache Object vom FIN mirdz nicht übel, doch 
wmöthig. Gramm. &, 654. erklärte er: und (wie) Das ermattete 
(Sand). 7319 aufrichten Pf. 10, 8., h. ſtaͤrken. — 11. Deine 
Schaar] Von einem Kriegshaufen kommt '7 2 San. 23, 13. vor: 
h. vom Volke. Darin] Dieß bezieht man gew. auf tie Wüfte 8. 8.3 
allein zu dieſer pafit weder Das genus des pronom., noch das verbum, 
den fie wohnten ja nicht darin; jedoch würde fih 7?Z7 in der 
Bedeutung zubereiten, fruchtbar, wohnbar machen (Pf. 65, 
40.7 nicht übel ſchicken (CHupf.); auch absolute fönnte es flchen: 
du bereiteten (ſchaffteſt) Epeife Ci Ehr. 12, 39. 2 Chr. 35, 
16. f.). Beſſer bezieht man ur‘ anf das Land Sanaan (V. 15.), 
deffen Eroberung 5. ſchon vorausgeſetzt wird (Beiſp. b. Get. 8. 
©. 740.), fo daß 2 Moſ. 15, 17. parallel if. Du bereiteteſt] 
Das fut. nicht plnsquamperf., fondern ıwie B. 10. 12. ON zu fups 
pliren iſt unnöthig, ja, nad dem suff. pron. unzuläfig. Bereiten 
iſt kein fehiclicher Ausdruck für Die Eroberung eines Landes, dach wird 
ee fchillicher, wenn man an ZH u. dgl. denkt. — Die fonderbare 
Erklaͤrung Böttchers mag man bei ihm ſelbſt nachfehen. 


12. Nun wird auf die Siege bei Eroberung Canaans, nad And. 
an die über Og und Sihon angeipielt; nach Böttcher iſt jest von 
demjenigen Siege die Rede, der zu unſrem Pf. Veranlaffung gegeben, 
was ſchon darum nicht zu billigen ift, weil fo die Anführung aus der 
Gefhichte Des Zuges nach Canaan gar zu dürftig wird und eigentlich 
nichts ald Die Mannafpende (nah Böttch. fogar nur einen erquicken⸗ 
den Regen?!) enthält. Siegsgefang] Kunde (Pf. 19, 3), h. und 
Hab. 3, 9. (9) vom Siege. Siegesbotinnen ꝛc.] wörtl. (Sän⸗ 
gerinnen,) die dem großen Heere Heil verfünden; II 5. 
portifch vorn Befingen Des fon Bekannten. Dan hat an Güngerims 
nen, wie Mirjam (2 Mof. 15, 20.), Debora (Nicht. 5.), tie, welche 
Davids Sieg über Goliath befangen (1 Sam. 18, 6. ff.) zu denken. 
Boͤttchers Einwendungen gegen diefe Erklärung find grundlos; er 
dringt darauf, III im eig. Sinne zu nehmen, und erflärt Die Stelle 
von Fraquen, welche dem Heere Kunde brachten von der Flucht des 
Feindes (als wenn fo etwas erſt Frauen verfündigen müßten!). 
„Der Herr gab den Ruf der Gegesbotinnen: »Die 
Kriegsfhaar, fo groß, die Fürſten fliehen w.«”. Eine 
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ſolche Anführung in einem Giegesliede, ohnehin nicht fehr ber Lapfes⸗ 
keit und Wachſamkeit Des Heeres zur Ehre gereichend, wäre matt, uud 
unſchicklich Die hinzugeſetzte Verheißung, Daß man zu "Haufe Beute 
theilen werde. Uebrigens if die Erklärung gegen Die Accente um 
Vers abtheilung. — V. 12 — 14. iſt nad) der gew., von uns für richtig 
gehaltenen Erklärung eine Anführung aus dem Damaligen Siegesliede. 
Die Hausfrau] eig Die Hausbewohnerin (Luth. Haus⸗ 
ehre), Bezeichnung des Weibes im Begenfage mit dem ausziehenden 
Manne, vgl. oixovpd; HKurip. Hecub. 1961. 711) stat. oonstr. few. 
von 11), collective zu faflen. Das BentesTheilen der Frauen if 
nicht fo zu denken, ald wenn fie, gleich den Den „Dant* ertheilenden 
Yrauen des Mittelalters, Die Beute unter Die Männer vertheilt Hätten 
(Schnurr.), fonden fo, Daß fie Die von den Männern mitgebrachte, 
ihnen mgefallene, unter fich theilten (vgl. Jeſ. 53, 18. f.). Böstc. 
erklärt 3 3 durch Hausgelager, d. i. die zuſammengelagerte Gruppe 
der Familie (1). — 14. Wenn] ON quum, quando (Pf. 59, 16.). 
Ihr ruhet] sig. lieget, aber dieß bezeichnet 5. die friedliche Rube, 
wie y2 u. 20? in den Parallel. 1 Mof. 49, 14. Nicht. 5, 1% 
Zwifhen Viehhürden] Diefe Erklärung, etymologifch begründet 
und den angef. Et. entfprechend, Halte ich trog Böttchers Einwen- 
dungen noch immer für richtig. Das Ruben zwiſchen Viehh. bezeichnet 
recht gut Die ländliche Ruhe. Voͤttch. nach LIX dvapecor rar 
xAnper, Vulg. (1 Mof. 49, 14. Richt. 5, 16.) terminos, Chald. 
DINMIN, Grenzen, nimmt die Bedeutung Grenzpfähle an, fo 
daß „zwifhen Grenzpf.“ unſerm „zwifchen feinen vier 
Pfählen“ ähnlich wäre und ebenfalld Ruhe, aber träge Ruhe bes 
zeichnete. Die Erklärung duch Zränfrinnen IR durch Mun⸗ 
tingbe u. Gef. beſeitigt. Da — Taubenflügel] Dieß macht 
den Nachſatz, deſſen Conſtruction dadurch unflar ifl, daß Das partie. 
Br), anflatt mit 7957, mit 91? verbunden iſt (wie To? DOD 
D’IN Hiob 29, 21., vgl. Gef. 8G. ©. 721. Em. fr. Er. ©. 642.) 
Die Rede ift bildlich, und bezeichnet den von der Beute herrührenden, 
an Silber und Gold reihen Pus der Grauen. Go nah) Döderl. 
Schol. (nur daß diefer matronae similes sunt einſchiebt) Muntinghe 
Etwas anders Noſenm. und in den vor. Augg.: ihr werdet gleid 
feyn Zaubenflügeln u. Ewald erklärt grammatifch, wie wir 
jest, findet aber darin den” Sinn: dann fcheine die Sonne (weil Das 
Taubengefieder in der Sonne ſchillert), und ſtellt dieß in Begenfab 
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weit dem machherigen Schneien: bald feheine die Sonne, bald fende - 
Bott Schnee yad Hagel (aber von dem fleht nichts im Terte) zur 
Bernichtung der Boͤſen. — And. finden h., wie Richt. 5, 16., eim 
miißbllligende Frage am die aus den Kampfe Zurückgebliebenen, die 
man ſich gew. ald die drittehalb Stämme dent (die aber feine Miß⸗ 
billigung verdienten, da fie mit In den Kampf zogen). Gew. wieder⸗ 
holt man 73, zwiſchen Taubenflügeln, wohel aber das Flü⸗ 
gel aberfluͤſſig, die ſchoͤne mit Liebe gemachte Schilderung ımpaflend 
ud Die Berbindung der Tauben mit den Viehſtaͤllen auffallend iſt. 
Schaurrer nimmt Taubenfl. im vooat. als Bezeichnung dee ſich 
zur Ruhe niederlaffen wollenden Kampffcheuen. Bott vermeidet Diele 
Dörte, indem er Taubenfl. von einem -Zaubenfluge verfleht und 
sie ergänzt. Boͤttch. nimmt NED DM als Aufforderung im Munde 
der Siegesbotinnen: oder wollt ihr Liegen Hleiben?, Das Fol⸗ 
° gende aber als Beſchreibung der fliehenden mit zeichen goldenen. Rüftuns 
gen verſehenen Feinde: Sehet Taubenflügel.m.! — Bei jeder 
Erklaͤrung wird angenommen, daß auf Das meiße und goldſchimmernde 
Gsfieber der Tauben angefpielt werde, worüber Boch. Hiersz. P. I. 
L.1. 0.2. p.9.09 PD grüne, blaffe,. gelbe Farbe, fonf 
von Der Farbe des Kleiverausfages, h. von der des Goldes, wie 
xAmpden, xevoior, paller auri. IT port. Name des Goldes, 
Spr. 3, 14. — 15. Hier tritt wieder der Dichter redend ein. Der 
Allmächtige] Pf. 91, 1., häufig im Hiob. Zerfirente] in die 
Slucht fhlug, = WO PM. 53, 6:, vgl. Zach. 2, 10. And. haben 
es im gutm Sinne von den israelitifchen Königen und Führern ges 
nommen. Schmid b. Ch. B. Mich.: cum expandit s. spargit et 
magno numero dat sacvos reges et rectores in ea. Hitzig: Als 
ansdehnte (?). Darin] vgl. ®. 11. War es überfhneit] 
LXX xıore®iouyraı; Vulg. nire dealbabuntur; die ältern Ausll. 
gew.: albescet; Luth.: es wird helle werden; Schnurrer m. 
Pott nach dem Arab.: refrigerabitur, refrigeraberis; L. de Dion, 
Boͤttch. ningebas; Herder: es fiel Schnee. Lebtere Bedeutung 
iſt freilich Die natürliche, aber nach Analogie der verba der Karben 
kann Die gew. alhescere wohl gerechtfertigt werden. Rivet. b. Geier, 
Rofenm., Gefen. erlären: es (das Land) war fohneeweiß, 
naͤml. von der Gebeinen der Erfihlagenen. Vgl. Virg. Aen. XII, 
36.: oampique ingentes ossikus albent, u. a. ähnl. St. Vielleicht 
koͤnute man nach der Bedeutung fchneien, das Verb. impers. ges 
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nommen (Pf. 50, 3.), erflären: ba ſchneite es (Erſchlagense). GlUelch 
dem Zelmon] I wie MH. 87, 20. 3. ein Berg bei Sichem Nicht. ©, 
“8. Da derſelbe nicht zu den Schneebergen gehört, fo bat die Sr⸗ 
Härung Rivet’s Schwierigkeit, und Rofenm. hat fie zurückgenom⸗ 
men (Alterth. 8. IE, 1. 115.) Boͤttch. nimmt an, daß ein Doug 
in Bafan den gleichen Namen (Schattenberg) geführt habe, umd Diefe 
Möglichkeit können auch wir für unfre Erklaͤrung in Anfpruch nehmen. 
Serder, welder 3. 14. im Bine von Richt. 5, 16. ald Opott auf 
Die Zurückgebliebenen faßt, verbindet B. 15. Damit als Fortfegumg, 
indem er auninenn, Daß der Minterſchnee die eigen abgehalten Habe: 
„Als Gott der Herr die Bölfer fhlug, die Helden Kar 
naans, da fneilih war es Wintering, auf Zalmon felbf 
flel Schnee.“ Aud. (Chald., Theod., Kimchi, Luth., Beier, 
Schnurr., Roſenm. jetzt) nehmen das Wort ald nem. app. Schat⸗ 
ten oder Finſterniß; Euch: fo wird, es belle, wo es fin» 
ker if; Roſenm. eben fo; Schnurr.: fan demum refrigerabiter 
ia umbsa; Pott nach der Eonjectur w ft. "2: Was, wollte 
du im Schatten dich abkühlen? Bitte. in Bezug auf Den 
angeblich in Bafan geführten Krieg: Mit Zerfpsengen der Fürs 
Ken, Allmächtiger! (aber der vocat. fann 5. nicht Statt finden), 
damit LäffeR du am Zalmon fchneien, d. h. mit fliehenden 
Seeresfürften, in haltloſen Schaaren über die Hähen hin verftreut, 

fo beſchneÿſt du den Zalmens» Hügel. 
\ 16. 17. Die Erinnerung an die Sroberung des Landes Canaan 
und der ‚gegenwärtige Zug der Lade nach Zion leiten den Dichter auf 
die Niederlaſſung Jehova's auf Zion und den Vorzug dieſes Berges 
vor. andern Bergen. 3. 16. nehmen wir mit Munt. u. U. als Aw 
zede, umd verbinden ihn mit dem folg. Die ältere Erklärung Luthers 
u. A. nad) LXX, Symm., Vulg. nimm 'N 17 ald Subject: De 
Berg Gottes if ein Berg Bafans, und lebteres für: ein 
fruchtbarer Berg; Schnurr. nad) umgekehrter richtiger Conſtruc⸗ 
tion: Zwar ift Baſaus⸗Berg ein Gottes⸗Berg. Achnlih Bertd.: 
sin gottmädhtig Gebirg, Das BafansGebirg! Gottes 
Berg it ſ. v. a. hoher, mächtiger Berg, vgl. Bf. 36, 7. Da 2. 17. 
wiehrere Berge angeredet werden, fo iſt IN collective zu nehmen. 
Baſans Berge] Baſan, das nördlichite Land jenfeit Des Jordans, 
vom Fluſſe Jabbok bis zum Berge Hermon fich erſtreckend, hat im 
Suũdweſten ziemlich hohe Berge, fonft aber mehr Hügel (Noſenm. 





Pfalm LXVIH, 16-49, 411 


Kirch. 2. I, 1. 427.). Seuach ſieht man nicht ſogleich ein, warme 
die Berge dieſer Landſchaft ald Nebenbirhler des Berges Zion aufgeführt 
werden: Boͤttch. findet den Grund darin, daß diefe Berge die Ver« 


folgung der Feinde verhiadert oder denfelben eine obſchon vergebliche 


Zufluht gewährt hatten. Wir glauben, daß dem Dichter theils dev 
Gedankbe: trotz der früheſten Eroberung Baſans durch Mofe fein deſſen 
Berge nicht zum Sitze der Theokratie erwählt worden, theils die ber: 
Theokratie von Norden der deohenden Gefahren, theils das gleichſa 
feindliche Herfchauen der höheren nordiſchen Gebirge nach dem Heine 
Berge Zion vorgefchweht habe. Gipfelreichen] wörtl: ihr Berge 
Den Höder, vgl. 724, böderig. Im dem Ausdende 'II DW 
ſtehen beide nubstemtt. in Appoſition. Lauert ihr] 7% = or; 
obserravit, insidiatus est. Rabbinen erflären es durch IN, I.XX: 
drcdhaußarers, Vulg. suspicamini, Chald. falfch = PN, und 
hiernach Luth.: hüpfet. Lauern iſt 5. feindkich, nebenbuhleriſch, 
eff herblicken. Den Berg] den B. Zion. AN ja doch CP. 
44, 10.). — 18. Der anf Zion thronende Gott iſt maͤchtig und ſieg⸗ 
reich gegen die Feinde der Theofratie. Da die Hauptmacht derfelben 
in Wagen befteht (Pf. 20, 8. vgl. d. Anm. und noch 2 Kin. 6, 14.), 
fo werden auch Gett dergleichen gelishen. Auf ganz menſchliche Weife 
gefchieht Dieß Hab. 8, 8., 5. aber findet eine übernatürliche Vorſtel⸗ 
lung, ähnlich der fenrigen Noffe und Wagen (2 Kön. 6, 17.), eiwa 
der Himmlifchen Heerfihaaren, Statt. Un die Kriegswagen, melde 
den Triumphzug der Lade begleiten mochten, kann man nicht denken. 
Zaufend — — taufend] wörtl. Taufende der Wiederhos 
lang Der — — Heiligthum] Beziehung auf die Theophanie 
ef Stnai, welche jet gleichfam wiederholt wird; dad Heiligthum IM 
ein zweiter Sinai mit all feiner Herrlichkeit (8. d. Dien, Schnurs 
rer) -And. nehmen ID im acc. auf die Brage wo? und ergänzen 


>. — 19. Du fleigfi] oder du fliegfl; Beziehung auf die oben 


erfolgte Nückkehr der Lade, vgl. Pf. AT,5. Zum — Siß] auf den 
Berg Zlon, vgl. Pf. 7, 8. Das Führen von Gefangenen kann 
auf einen beflimmten Sieg gehen, oder aud) allgemein verflanden werden, 
fo wie dad Folg. Geſchenke an Menſchen] Weder unter oder 
bet noch durch M. geht an; an M. iſt grammatifch zuläffig, aber 
nicht mit Böttch. von-Gefangenen zu verſtehen, welche dem Hallig 
thame gefchentt worden, fogenannten Nethinim, (eine zu fpeeielle 
umd ſchwache Vorgellng;) fondern yon Drofelyten, Helden, die 
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ſach Bett gleichſam ſchenkten, weiheten, was mabefcheinlich oft in Folge 
von Siegen geſchah. Durch Diefe Erklärung bahnen wir und den Weg 
zum. beſſern Verſtaͤndniß der folg. Worte. ID Mn) kann nicht wohl " 
von 2 regiert ſeyn: Gefchenke unter, durch Empoͤrer paßt nicht} 
oben fo wenig befriedigt Die Verbindung des 7905 mit 
(Schaurr., vor. Audgg.): um da zu wohnen; denn dieß fchleppt 
nah. Sch erfläre Daher mit Hupf., aber unabhängig von ihm: 
Und auch Empörer follen (werden) wohnen (dgl. Pf. 40, 16.) 
bei Bott 3 (YIO co. aoc. Pf. 65, 5.). Aehalich Gelez, der 
aber Vd mit N19D verbindet. — Die Unfüheung der Stello DS 
RI ID Ephef. 4, 8: wal Baxs Ihuasa Fol; Ardohmo berakt 
auf.dee Erklärung des Chald. Jarchi?s umd aller allegeriſchen Aal, 
bis auf Stier, wornach zu empfangen austheilen hinzugedacht 
wird: fie hat Ihren Grund darin, daß es Gottes unwürdig fehlen Ge⸗ 
ſchenke zu empfangen. 

20. Legt — — auf] Laf f. v. a. Leiden, Dienſt, Knecht⸗ 
ſchaft CPI. 66, 11. 55, 4.). Grammatifch leichter: Legt er (Gott) 
beffer vielleicht: er trägt für uns die Laſten;z oder: ex trägt 
und (vgl. Jeſ. 46, 3. Pſ. 28, 9.): D wäre dann not. acc. (wis 
34,4 64,6.) Hupf.; erfteres hat Ewald Diefer Gott] Des 
Artikel mit Nachdruck vgl. 18, 31. 33. 48. — 21. Weiß] Hat Chu 
feiner Macht), vgl. 3, 9. Vom — Rettung] eig Ausgänge 
für den T., wie Mittel für etwas, flatt gegen etwas. U? 
entgehen (Pred. 7, 18) Böttd.: Ausgänge zum T., das 
Gegentheil son MYDIE. Döderl,, Schnure: Auss, Anfälle 
z. T. — 22. Den Haar-Scheidel] 27» fönnte freilich allein 
fiopen, wie 7, 17.5 indeß kann der Dichter "OD gleichfam wie ein 
epithet. otiosum beigefe&t haben; vielleicht ſoll es auch den ſtarken 
Haarwuchs der Feinde bezeichnen (fo Böttch., der ſich aber In noch 
weitere Spigfindigfeiten verliert). Hier ſtehen drei Wörter im stat. 
consr., in welchem Falle nicht durchaus Vocal» Veränderung ober 
Slerion Statt findet (Jeſ. 28, 1. 63, 11.): daher iſt yo geblieben. 
Boͤttch. leugnet mit Unrecht, daß Tonne genitiv. ſei; auch die Mes 
eente, deren Bedeutung nur rhothmiſch if, find micht entgegen. 
Deffen der x.] = IND, denn der Krieg mit dem Bundes «Volle 
ift ein Vergeben gegen Jehova. (Auch 5. verliert ih Boͤttch. in 
Spitzſtudigkeit.) — 23.'24. östliche Vorheißung, daß Israel ſich an 
feinen Feinden rächen fol. Will — — herbringen] naͤml. die 
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Felecde damit: fie Dir! Ierarliten · erwuͤrgen B. 24. IVn nehmen 
Breter, Bit: u. vomJuel Ebringen der Fluͤchtſinge (vgl. 
Aw: o, 1. ff.y, der erſte allgeinein, der zweite in Beziehung auf die 
Geinde, die ſich im letzten Eeiege In: Baſan verborgen hatten. Lillein 
der Gegenfan von: Bafan und den Meerestiefen bezeichnet Die 
‚allgemeine VorftrUung Nord ud ieft (nur Liegt in Beiden, beſon⸗ 
Dres in den Weorestiefen noch bie Nebenvorftellung des ſich Bot⸗ 
Bafms, voh,-Um. d, 8: und ob flo fich verbätgen im Mer» 
ztagrumd)s mithin Eöruste ar. von Ylüchtlingen überhaupt ie Rede 
Mom. allein DN kann. wohl bioß. heißen die Abgewandten, MBidrs- 
ſtrebenden Herbringen: (oft. Pf. 72, 10. 35, 29. u. d. Anm.), u 
‚Diefes Herbringen iſt wie des Berfammeln ud Hinabfüähren 
JSoel 4, 2. zu verſtehen. Ch. B. Mich.r ich will ſte Cote Sera 
tn) gurikfüchren. Vade ſt] ſ. kr. N. Die gew. 1. FON = 
Härt- man aus der arabiſireuden Vedeutung agitare. EXX, Vala:: 
ut intipgatur; Ximohi: ut rabenpat. (on YET, J Iel- PBy 
A); Emaldisrglänze, vgl. yarsvos aber wild ein Sinn: daß 
Bein Fußrom Blat erglänze! Daß — — habe] wärtl. die 
Bunge. deinen. Hunde, yon den. Feinden ihr Theil (Si⸗ 
won.) 75 Epeil,.de. mi, 37 auf ND5. ala vomm. beyagm. 
Köhler, Noßenm. trgängen's” „daß d. Z. d. 8. trinke 
won den Feinden, yon ihnenz aber dieſe Ellipſe wird durch Das 
:Weifptel 2 Sam. 18, 17. vgl. 1 Chr. 11, 49. nicht gerechtfertigt: da 
Afl eine Rede angefähet, und in einer ſolchen kann man wohl etwas 
‚amlaffen, was durch die Anfchauumg ergänzt: wird. Einald. wieder 
holt YIIEN, undiwimmt 130 :bloß:als Verſtaͤrkung: von ihm... 
23. 26. Sie fhauen) Gew. wird dieß impers. = man 
{hauet (LXX: dIsopfnear) genommen, mas eine malte 
Ast, die Anſchauung des Zuges vorzuführen, wäre, deßwegen es 
Boͤttch. auf die Feinde bezieht: Geſehen haben fie (ja nur, 
zu Ihrem Verdruſſe — allein es fehlt 1. Hupf. bezieht es auf 
‚die Feinde oder die Voͤlker. Im Heiligthum] niht: ins B., 
wie ehedem nah Schnurr. LXX: zov iv so ayin. ‚Nah Ro⸗ 


24. Die Gonjectur Yan if nad SI. 68, 11. ſehr natürlich, freilich faft 


zu Leicht, Judeffen fnb-Hupf., Hig., Bottch. dazu geneigt. Biell. 
liest auch ein Cod. Kenn. fo. 
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fenm. adv. im sanolitste. Boran) gehen im Ange. Die Säns 
ger) Hier fehen wir Geſang und Muſtk chen geevemt, eins Miet 
Decheſter, wie nach den Erzählungen der Chromik Die Lediten biſdeten. 
Nach Boͤttch. ſind die Sänger: die tonangebeuden Leviten, wech Die 
Saltenfpieler find Spiellente aus dem Velte, die auch wohl wu 
gleich mit fangen (?). Sänger und Sängerinnen (d. 5. doch 
wohl nicht lauter Vorfänger) hatte David -an feinem Hofe (2 Sem. 
19, 86.) Darnach] TEE adv. Inmitten] fo daß fie. auf der 
Den Selten gingen (Boͤttch.). WM, die N, die fogenannte Aduffa, 
ſchiagen, eine Urt Handpauke, noch jeßt im Dirisnte üblich. Bgl. 
Pfeiffer v. d. Muf. d. Her. S. 50. Jahn Archäol. L. 1. 438, — 
21. Ein⸗Stück des Geſanges der Sänger. In — Berfammi.] 
pl. Vſ. 28, 12. Es if die gegenwärtige gemeine (Boͤttch). Ihr 
— — 3.] fa ſtatt: 7 TIPED DAN? TON, wie If. 48, 1.: 
ALT xV, oder karjer und leichter ergänzt man bloß VON 
C(Boͤttch) — 28. Da) im Zuge. Der Juͤngſte] näml. der Söhne 
Jakobs. 77 partie von N herrſchen, oolleot. ; das su. D geht 
auf Benjamin, als collect. 1937 Haufe, Schaar. And. Stein, 
d. h. Stäße, vgl. 1 Moſ. 40, 24. Das D it am beſten anf Juda 
za beziehen, fo Daß auch Hier Volt und Fürſt genannt werden. Frei⸗ 
Uch eine ziemlich gezwungene Erklärung, und der Sinn wenig befries 
Digend. Daher Boͤttch. DIN erlärt: Der fie (die. Feinde) über» 
wältigt, und "DIN ihre (der Geinde) Steinigung, der fie mit 
Schleudern befiegt (ſo ſchon Rivet.) Der Dichter führt nur einige 
GStämme auf, flatt aller, jedoch son beiden Hälften tes Volle, Iuda 
and Ephraim, und die näshften, wie Die entfermtften. 

29. 30. Es gebot] d. i. beſchloß (vgl. Pf. 42, 9. 44, 5.) 
Dein] Jorael ik angeredst. Sinn: Der Wille Ichova's war (ode 
iſt) es, Dich mächtig zus machen. Boͤttch. und Ew. nad) der angeb- 
Uhen EN: Entblete, Gott, deiner Macht, momit die 
Schwierigkeit, Daß nun gleich wieder eine Anrede an Jehova 
folgt, vermieden wird. Zeige — mächtig) näml. indem du 


29. Die Verss. feinen gelefen zu haben: wm DYPN IN 5; auch einige 
Godd. leſen Did. Allein das ift offenbar eine willkührliche und noch 
dazu unpaffende Erleichterung, indem fo die Bitte an Bott, feine 
Macht zu zeigen, unmotivirt erfheint ‚während fie nach dem gew. 3. 
durch deni@edanten, er habe Israels Macht beſchlofſen, ſehr ſchicklich 
herbeigeführt if. 
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nur Macht erhälst und mehrſt. Wir] 17 = ON ee "OMN- 
uyp emphatiſch, wie II) Pf. 22,32. Vertenuen ih hier mit Bitte 
vereinigt. Aus — Zerufalem] näml. zeige dich maͤchtig. Ducch 
dieſe Berbindung mit dem Vorigen (Hupf. will bloß DRNNIV fo vers 
biaden) entgehen wir des unbefriedigenden Erklärungen: Wegen 
Deines 2, über Jeruf. (Symm., £uth., Geier, vor. Ausgg.), 
vom Tempel nad Jeruſ. hin (Böͤttch.), als Bezeichnung Der 
Ausdehnung Des Gejchenkes dringenden Zuges, in welchen Yalle das 
Umgekehrte zu erwarten wäre. Parallel ift V. 36. Pf. 110, 2.; vgl. 
Pſ. 135, 21. Dir müffen ıc] iſt nun ein paffend anfchließender 
Wunſch. — 31. Schilt] bedräue, bandige. Vgl. Pf. 9, 6. 80, 17. 
Das — — Schilfs] if am natürlichflen der Crocodil, als Sinns 
bild Aegyptens, wie es unter dem Nanıen DIA E29, 3.4. 32,2, 
3., und unter dem Namen ınmo Pf. 74, 14. vorlommt; And. Eher, 
weil die Eher im Schilf ihr Lager zu haben pflegen (Bochart Hieroz. 
I. 385. ed. Lips., Dedmann verm. Samml. I, 4.). And.: Löwe 
(Lowth praelect. VOL, p. 110. Schnurrer z. d. ©t.), ald Sinns 
bild Syrien, da nach Amm. Marcellin. XVII, 7. an den Slüffen 
Mefopotamiens im Schilfe fih viele Löwen aufhalten follen. Vgl. 
Aurivillii Dissertt. p. 414., wo die verfchiedenen Meinungen ges 
fammelt find. Aber auch im Echilfe des Jordans hielten ſich Löwen 
auf (Ser. 49, 19.): und fo fann man mit Böttch. Löwen überhaupt 
ald Bild der Feinde verflöhen, wie auch Stiere allgemein zu faflen, 
vgl. Pſ. 22,13. Die Maſſe der Völker, welche den gewaltigen Stieren 
folgen, find al muthwillige, hüpfende Kälber bezeichnet Bitte. ), 
Bott: coetum taurorum adversum vitulos gentium i. e. qui contra 
debitiores dimicant (?). Daß — — unterwerfen] Das partie: 
als collect. zu den vorhergehenden nomm. gehörig, fleht 5. nach einer 
beifpiellofen Gonftruction vom zufünftigen Erfolge; viell. beffer abge: 
riſſen zu überfegen: Alles unterwirft fidh. DENNT se concul- 
candum praebuit, prostravit, Spr. 6, 3. Nicht übel , wenn nur ers 
weisliher, Böttch.: Alles trottet fich herbei (OH tram- 
peln, von fehweren Thieren; das Hithp. wie Trnm. Pott Huft 
Durch Sonjectur, und liest (nah Schnurrers Wink, daß 'ArYO auf 
Gott bezogen werden müſſe, was auch Hupf. findet) OB oder 


DRUM, und fl. > 27, ara’, die an Hinterliſt Wohl—⸗ 
gefallen haben; Hupf.: 203 2792, welches er mit AND zu 
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dem Einne verbindet: unterwerfend (tretend auf) die, welche 
fi des Silbers freuen. Miet Silberſtücken] zum Tribe. 
Zerfireue] WI f. v. a. TD Pf. 53, 6. 89, 11. Das praet.: 
er bat zerfireuet, müßte ald Ausdruck dee Hoffnung genommen 
werden; aber ſ. d. kr. N. — 92. — nach den Rabb.: viri magmi 
et prinoipes. Man vergleicht magnus multique famulitii vir. 


Michaelis: Shasmonder, Bewohner der ägyptifchen Prodinz Aſch⸗ 
mmmein. Böttch.: Eil boten, (von DON, Verflärfung von WITT). 
LXX »piloßsı;, Vulg. Ar. eben fo, Aqu. donevoudvon. GEilt 
— — Händen] wörtl. macht felue Hände eilen, entweder um 
fie zum Gebet auszuftteden, oder um Geſchenke zu bringen. Allerdings 
iſt die Conſtruction in Anfehung des genus auffallend; daher Boͤttch.: 
Kethiopien (nom. abe.) feine Hände bringen eilig herbei (Son- 
ſtruction wie Pf. 18, 35.). 

34. Er donnert] vgl. Pſ. 46,7. — 35. 79 vgl. Pſ. 8, 8. 
29, 1. De Hoheit ıc.] d. 5. der fich als erhabener Nationalgott 
der Zöraeliten, umd ald mächtiger Donnergott zeigt. Weber Israel] 
ed fhügend. — 36. In — Heiligthum] eig. aus deinem H., 
aus welchem deine Thaten hervorgehen, V. 30. Pf. 20, 3. Der Plur. 
iſt Plur. der Größe, Ausdehnung (vgl. V. 27. Pſ. 26, 12.). 
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Ein Klagpfalın in übertriebenem Zone und geſunkenem Geſchmacke 
gedichtet. Bitte um Hülfe, Beichreibung der Leiten, Betheuerung Der 
Unſchuld, Verwünfchung der Feinde machen den Inhalt von V.2 — 29. 

aus. Dann folgt die gewoͤhnliche Schlußpartie von Hoffnung und Ver⸗ 
—** des Dankes (V. 30 — 37.). — Folgende Theile — ſich 
ab: V.2 —7., V. 8 — 18., V. 14 - 2e., V. 28 — 29., V. 30— 37. 

Daß diefer Pſ. auf Volksfeinde und Bolksunglüd zu beziehen ſei, 
lehren ®. 7. 8. 10., befonders aber die Beziehung auf das Eril (2. 34. 
36. 37.), oder auf einen Zuftand politifcher Zerrüttung; wenigſtens 
find die Feinde des Dichters zugleich Feinde des wahren Sottesdienftes 
(B. 10) und aller Frommen (B. 7.): mithin if der Pi. nicht von 
David. Er hat Manches, was frühern, befonders Klagpſalmen, als 
Di 22. 35. 38. 44., —— zu ſeyn ſcheint. J. Gurlitt 





31. Statt 72 Iefen wie M, den Impor., welcher allein einen leichten 
guten Sinn gibt. 
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(animadverse. ad auctores vet. Syli. commeatt. theol. ed. Pott. I. 
814. ff. 330. ff.) Hält einen von den Syrern in — geführten 
Israeliten; Sieg (Begr. S. 73.) den Ieramia für den Berf., und 
wirklich laſſen fich die charakteriſtiſchen Berfe gut auf —* deuten, 
nur ſucht dieſer Kritiker zuviel in V. 8. vgl. Jer. 88, 6., und be 
ſtinnut die Lage zu genau. Der N ſoll in. der Grube ſelbſt, und 
wach der Rettung der .. V. 34. ff. Hinzugefügt feyn. Venema, 
Munt, Rofenm 1.9. halten V 36. und 37. dir einen ſpaͤtern Zu⸗ 
ſatz; dieß iſt aber oben fe: roilitückich ‚ als ſolche Zufäße bei Pſ. 14. 
und 51. angenommen werden. Rofenmüller bat e Meinung in 
der 2. 9. zurückgenommen, und ift unferer Anficht beigetreten, 
Einige Stellen find im N, T. angeführt, und auf den Meffias 
en (2. 10. Joh. % 17., 3. 5. Joh. 15, 25. [vgl. aber auch 
. 35, 19. 38, 20.], 3.22. Joh. 19, 28., 2. 26. AG. 1, 20.5 
allein wenn die mefilanifche Deutung auch fonft Statt fände, fo fünnte 
fie Doch Hier nicht angewendet werden, da Die in dieſem Pf. enthalte 
nen Berwünfchungen der Feinde fich nicht für den großmüthigen, ver⸗ 
föhnlichen Charakter Jeſu ſchicken. Webrigens haben die erſten beiden 
Stellen einen ganz allgemeinen Sinn und koͤnnen auf alle frommen 
Dulder bezogen werden. V. 22. ift offenbar bildlih, und kann nicht 
als Weiffagung auf das Tränken Zefu am Kreuze bezogen werden; 
und 2. 26. if eine Verwünfhung, welche Ehriftus ſchwerlich gegen 
Sudas, anf den fie bezogen wird, geltend gemacht haben würde — 
Hengſtenberg ſchweigt über diefen Palm und Be deſſen 
meſſianiſche Deutung Verzicht zu leiſten. 


1. Dem Muſikmeiſter, nach Schoſchannim; von Daei. 
Hüf mir Set, 
Denn das Wafler dringt mir and Leben! . 
Ich taucht’ in tiefen Schlamm, ohne Grund; 
Sant in Bafler: Tiefen, und Fluth Abderftrömt mid. 
34 bin müde von Rufen, vertrocknet iſt meine Kehle; 
Meine Augen verfhmachten, harrend auf meinen Gott. 
5. Wehr, denn meines Hauptes Daare, find, die mich grundlos haſſen; 
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Zahlreich meine Berderber, die mir ohn' Urſach' feind; 
Bas ich nicht geraubt, da fell ich erſtatten. | 
6. Gott, du kenneſt meine Thorheit, % 
Und meine Berfhultungen find dir nidjt airborgen. 
7. Lab nicht durch wich zu Schanden werden, bie "dir vertraun, dem, 
Jehoda der Heekbamm! : ';, 
Laß nicht durd) mich befehimpft ſeyn deine ——— Gott — 


8. Denn um dich trag ich Doha j DE 
Decket Scham mein Angefiht. 
9 Entfremdet bin ich meinen Brüdern, ed 
Ein Unbetannter den Söhnen meiner Mutter. 
40. Denn der Eifer für dein Haus verzehrt mich, - 
Und der dich Höhnenden Hohn fällt auf mich 
De Werte Pat. Comm. Vierte Auf. 27 


48. 


16, 
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. Und ich weine und faſte; 


Aber das wird. mir sum Hohn; 
Und ich Beide mich a Sacktuch, 
Drum werd’ id ihnen zum Sprichwort. 
Von mir fprechen, die da fen im There, Es 
And dio Lieder der Wein-Trinter. j 


Run aber [kommt] mein Gebet zu Dir, Jehova! 
Sei's zur wohlgefälligen Zeit Gott, drrch deine große Saade! 
Erhdre wid) durch deine hülfreiche Treue! 
Rette mich aus den Schlamm, daß ich nicht verſinke! 
Werb' ich gerettet von meinen Haſſern und aus ben Baffer- Tiefen‘ 
Laß nicht die Waſſer⸗Fluth mich überärbmen, | 
Und nicht den Abgrund mid fhlingen, - 
Und laß die Grube nicht fi über mir ſchließen! 


. Erhoöre mich, Jehova! denn groß ift deine Gnade: 


Nach deiner großen Barmherzigkeit bi auf mich! 
Und birg nicht dein Antligz vor deinem Knechte, 
Denn ich bin bebrängt; eilend erhöre nich‘ 


Nahe meiner Seel, erlöfe fie! 


Un meiner Feinde willen rette mich! 
Du kenneſt meinen Hohn und Schimpf und Schmach; 
Dir offenbar find all meine Dränger. 


. Der Hohn bricht mir das Herz, und ich erfranfe; 


Ich hoff’ auf Mitleid, und Feines wird mir, 
Und auf Tröfter, und finde keine. - 


33. Gie thun in meine Speile Sale, + 
Und für meinen Durſt traͤnken fie mich mit — 
28. Werd’ ihnen ihr Tiſch zum Salrit, 
Und den € uge! 
24. Dunkel ſeien e nicht ſehen, 
Und ihre 2 a! = Zu 
2. Geuß. über fie m, 
Und deined eiche fie! 
6. Wuſte fei ihre 
Sn ihren 3 er! 
37. Denn, den du gefchlagen, yerfolgen fie; 
a Hub. um Schmerz deiner Berwundeten reden fie. | 
28. 


Füge Schuld zu ihrer Schuld, 


. Und laß fie nicht Gerechtigkeit erlangen vor dir! 
Werden fie ausgeföfcht aus dem Buche des Lebens, 
Und mit * Gerechten nicht ————— 


Ich nun bin elend und leidend: 
Deine Hülfe, Gott, wird mich bectacen. 


. Ich will Gottes Namen preifen im Liede, 


Und ihn verherrfichen Tin Sobgefang: 
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33. Das gefällt Jeſova mehr, denn in Stier, 
Mit Hörnern und Klauen. 
33. Es ſehen's die Elenden, freuen fi, 
i Die da Gott fuchen, und euer Herz lebt auf! 
5. Denn auf die Armen höret Jehova, 
. Und feine Gefangenen veradrien eu Richt. 
35. Ihn preife Himmel und Erde, 
Die Meere und alled, was darin wimmelt! 
36. Dem Gott wird Yin heffen, und Iudars Städte bauten, 
Um fe wohnen vafsiof, ud nehmen‘® ein; 
M. - Und feiner Knochte Same beflst eb, - 
Und die feinen Namen lieben, wohnen darin. 


2. Bringt — — Leben] ih Hin In Gefahr zu ettrinken: 
bleſes und das folg. befannte Bilder des Unglücks. Hitzlg nimmt 
fe eigentlich (1%. — 3. Tiefen Schlamm] dig. Schlamm der 
Vice. TDYE Ort zu ſtehen. — 4. M) praeter. Niph. von NT, 
angebrannt,'glühend (102, 4.). Verſchmachten] verzehren 

‚ werden matt, gleichſam vom Ausſchauen nach Hülfe (Pf. 119, 82. 
Alagl. a, 195, wie ſonſt (Pſ. 84, 3.) vom Sehnfucht, oder (Magl. 
2, 11) von Zhränm. Harrend] Das partio. ift mit dem vorher 
gehende! sufl. in Verbindung und alfo im gemit. zu denfen: meine 
Augen, des Harrenden, Indem ich harre. Achnlih Pf. d, 14. — 
5, Mehr ıc] vgl. DE 40, 13. Grundlos, ohn? Urſache] vgl. 
Pſ. 35, 19,.38, 0. Was — — erflatten] Sprüchwort, Des 
@inned: man, hefeindet mich Schuldloſen. Aehnlich Pf, 35, 11.: 
Bovou ih nichts weiß, frags man mich. TN knuͤpft ungefähr 
wie.) den Nachſat an den Vorderſatz an, vgl. Hiob 9, 31. Gyr. 2,5. 
Bach Ewald folf es dach Heißen, vgl. 56, 10. — 6. Betheuerung 
Der Unku. Du — — Thorheit) 9 met. neo. wie Pf. 34, 4. 
6,6 Ginas Du weißt, od ich in Thorheit befangen bin, d. h. daß 
ich a nicht bier, wenigſtens nicht fo, sole man mich beſchuldigt. — 
7. Dusch mic] —— der Urfache oder Veranlaffung (66, 8.). 





u Statt TOyI ſcheiat der Syr. Hwuyn geleſen zu haben, was Rt 
een. X. bigigen. Kliesbinge erwartet. man etwas dem m Yarals 
leles. Allein hiorvon verführs, Hat fig wohl der Syr. verfeben; beum 
man Keht gicht ein, wie aus biefer leichten Lesart jene ſchwerere habe 
entfiehen Eönnen. Beſſer wäre Hare’s Gonjectur, welche Jakobi 
aufgenommen hat, My als meine Eoden, wem nur may Jeſ. 
M, 2. Ol. 4, 1. Locke, und nicht vielmehr Schleier hieße. 


420 Pfalm LXIX, 8—M. 


8. Um dich] vgl. Pf. 44, 18— 23. Ser. 15,15. — 9. Ent; 
fremdet] nämt. durch Abhärmung.. Vgl. Pf. 38, 12. — 10. Für 
dein Haus] für deinen Gottesdienſt. Higig nimmt V. 10 ff. V. 21 f. 
im praeter., aber da V. 8. als fortgehend zu betvachten iſt, auch der 
Hohn und Schimpf und die Befelndungen Gott vor Mugen CB. 20.), 
alſo noch gegenwärtig find: fo thut man am beften, alles im praes. 
zu nehmen. Vgl. 38, 15. 22, 13. — 11. Und fafte] wörtf. und 
in Faften If meine Seele. Dieß Weinen u. |. w. if Klage über 
feine Leiden. Und ich Eleide] woͤrtl. und id made Sad zu 
meinem Gewand. Die vier Säge find alle mittelfl des J oonv. in 
Eine Reihe, als Folgen des Borhergehenden, geftellt, „opgleih eig. 
Vorder: und Nachfäge zu unterfcheiden find. — 13. Die — — im 
Thore] Im Thore faß man der gefelligen Erholung und Unterhal 
tung wegen, Klagl. 5, 14. 1 Makt. 14, 9, vgl. m. Archaͤol. F. 266 
Und die Lieder] Man erklärt gew. und ich bin das Lied, fuppl. 
IT, wie Hiob 30, 9. fleht. Beſſer wiederholt man das vorige 
verbum, wenigflens dad pron. I. Wein] eig. beraufhendes 
Getraänk, als Obfls, Dattelwein, Bier u. Dgl.; denn nah Hero⸗ 
dot II, 76. kannten die Aegypter einen Trank aus Gerſte. Pol. 
Hieron. ep. ad Nepotian.; m. Archäol. $. 135. 


14. IN) lenkt auf das Subject zurück, (wir haben ed Durch die 
Sonjunction auszudrüden gefucht): ed iſt mit ınban zu Herbinden, 
und diefes mit TO durch das in dieſer Präpofition liegende verb. subet. 
‚Der erſte Halbvers geht bis zu "TION, befteht aber aus zwei Süßen, 
mit zwei Vocativen. Bei 'Y FIY gewinnt dad verborgene vorb. Subst. 
eine optatise Wendung. Hitzzig zieht die Worte 'I1 TEN NY zum 
Folg:: zur Zeit der Gnade — — — erhöre mid 1.5 aber dad 

ſchickt fich nicht wohl zufammen; denn das Grhären. geſchieht Imums 
zur Zeit der Gnade. NY awc. temp. I in, wit, durch, von Die 
Eigenſchaft, yermöge deren etwas gefchleht (Pf. 81, 2. 11, æ. 148,1.) 
— 417. Groß] 19 kommt fo vor Pf. 109, 21. Vgl. Syr. B 
adv. valde. — 19. Um — — willen] näml. damit fie nicht über 
mich triumpbiren. 1) f. dv. a. DIN frank, matt, in Verzweiflung 
feyn. Und. vol. —* ultro eitrogue agitatus fait, taumels, 
ſchwindeln. — 22. DdxIJ eine Giftpflanze (Hof. 10, 4.); fie kommt 
gewöhnlich mit mıy> Wermuth vor; alfo vielleicht eine bittere Pflanze, 
Bitterkeit aber iſt dem Hebräer Gift (5 Mof. 32, 32, 33.);5 auch dr 





Vermuth war den Hebräern ein töbtliches Gewãchs; Jonathan 8 Mof. 
29, 17. nennt ihn ano MIN Wermuth des Todes, und Apof. 
8, 11. fl dyırdos ein Gift. Nach Celſius CHierob. IE. 46. fi.) 
iſt es Wafferfchlerling; nah Michaelis (Suppl. p. 9220.) loliam 
temulentum ; nad Dedmann (verm. Samml. IV. 83.) Goloquinthe; 
nad; Gef. Mohn Coon den Köpfen fo genannt). Gift fol h. wahrſch. 
wicht genannt ſeyn, da Im Yolg. etwas Unſchaͤdliches genannt wird. 
Eſſig] wahrſch. ſaurer Wein. Sinn: fie vermehren meine Leiden. 


23. Damit man diefe Verwünſchungen und ähnliche (PT. 109.7 
nicht mißverfiche, bedenke man, Daß fie wahrfcheinlich gegen Volks⸗ 
oder Religionsfeinde gerichtet find, gegen welche der fromme Jude von 
Eifer srglühete, ein Eifer freilich, welcher dem U. T., nicht der Res 
ligion Der Yeindesliebe angehört. Ihr Tiſch] was fie genießen. 
Fall ſtrick] Verderden überhaupt, mit Vermiſchung des Tropus, vgl. 
2 Moſ. 10, 7. 23, 33. Der Dichter wünſcht ihnen dieſes zur Ver- 
geltung für das, was fie Ihm thun (V. 22). Den Sorglofen] 
ihnen, indem fie forglos find. — 24. Sinn: mache, daß fie ſtuͤrzen 
umd fallen. — 26. TY’D mahrfehein!. eig. Hirtenwohnung, Hürde, 
Gtall, dann Hirtenlager, Hirtendorf (4 Mof. 25, 16. 4 Mof. 31, 
10,), und weil Diefe wielleicht öfters befeſtigt waren, Schloß (Hohesl. 
8, 9.5 5. viel, Wohnung überhaupt; Hitz. nimmt es für Dorf. 
— 27. Deiner Qerwundeten] Ein ähnlicher Uebergang von dem, 
was den Dichter felbfi angeht, zu dem Allgemeinen Pf. 16, 10. Re: 
den fie] näml. ſpottend. Vgl. Pf. 59, 13. 2,7. And. zählen 
fie Hinzu So Geier und Rofenm., wie auf LXX und Vulg.: 
=goo6dyxay, addiderunt, wenn fie nicht DD), wie Sim, de Muis, 
Köhler u. A. sermuthen, oder YIBD? von "D= =D’ (Ewald, 
der dieß geradezu vorzieht!) geleſen haben. Mir fcheint aber obige Er⸗ 
klaͤrung den Verzug zu verdienen. — 28. 012 mit I, Davon tras 
gen, wie &. 16, 7. — 29. Buch des Lebens] Metapher, her⸗ 
genommen von genealogifchen, milttärifchen und andern Liſten. Wer 
in diefem Buche bei Gott aufgefchrieben ifl, der lebt (Dan. 12, 1. 
Apof. 20, 15.); wer daraus gelöfcht wird, der flirbt (2 Mof. 32, 32.). 

30. Ih nun 20} Zurüdientung auf die Sache des Dichters, 
vgl. 2. 14. Pf. 410, 18. — 32. Das gefällt] 1 fnüpft an: und 
fo. Die Femininform des verbi fleht als neutr., wie. Pſ. 50, 3 
Ein Stier] M NO, Gtier-Rind; ein Rind, welches Stier ifl. 


\ 
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DPD, 7192, partie. denmminat. on TOD Hef mb TYP 
Hom. — 33. Die legten Werte farb sender ans Pf. 22, 27., um 
etwas unpafiend entlehnt, indem 'N "7 Die parallele Gomßruchen 
fortfegt, dann aber fihnell in Die zweite Perfon übergegangen wird, 


Bfalm LIX. 


SA ein abgeriffenes Stück von Pf. 40, 8. 14. ff. Wie dieß 
einem eigenen Pfalm geworden fet, darüber find die Ausleger 
Man fehs die verfchledenen ältern Meinungen ig Reddingrii Obser- 
vatt. philol. crit. de Psalmis bis editis p. 61. Hitzig nimmt wäh 
kürliche Bearbeitung, aber durch den Verf. (Teremia) ſelbſt an. Ich 
erklaͤre mir die Entflehung durch einen traditionell» willfärlichen Ges 
‚brauch. Pal, Ent. 3. Pl. 14 Die Urbesfegung ſ. bei Pf. 40. 


Sfalm LXXI. 


Ein Unglüclicher bittet Zcehova um Hülfe, auf den ex vom jehe 
fein Vertrauen geſetzt habe, und der Ihn im Alter nicht verlaffen werde, 
Da er von Feinden bedroht ſei (V. 1— 12). Er Hefft vo Bertzamm 
den Untergang derfelben, und verſpricht dankbares Nühmen der Gy 
Jehova's (V. 13— 24). — Die Abtheilung in fehd Strophen son 
vier Berfen befriedigt nicht ganz; es zeigt fich aber feine beffer. 

Bon der Situation des Dichters erfahren mir weiter nichts Be 
ſtimmtes, als daß er in hohem Alter war (BD. 9. 18.), und daß fein 
Nation mit ihm litt (V. 20.). Aus dem letztern Datum ſchließen wir 
wohl richtig, daß feine Feinde Volköfeinde waren, daß alfo unſer M. 
zu der großen Klafle der Volks » Klagpfalmen gehört, Rofenmüller 
2.9. iſi dieſer Anficht nicht nur beigetreten, fondern läßt Den 
geradezu Im Namen des Volkes reden Cwoher Die 4. Perf. Plar. im 
20. V.): Dad greife Alter V. 18. verfieht er vom Alter Des Volkes 
ſelbſt. Nah Hitzig hat der Pf. die gleiche Veranlaffung wie Pſ. 68.; 
nad Ewald iſt er von demfelben Verf., aber and fpäterer Zeit. 


4. Zn dir, Jehova, flücht' ich: 
Lab mid nimmer zu Schanden werben ! 
3. Durd) deine Gerechtigkeit rett' und befreie mich! 
Meige su mir dein Ohr, und hilf mir! 
8. Sei mir Felfen- Wohnung zur beftändigen Zuflucht! 
Sende mir Hülfe! 
Denn du bift meine Beh’ und meine Burg. 
Rein Gott, befreie mich aus der Hand des Frevlers, 
Yus dem Arm des Ungerechten und Unterdrückers! 


Denn du bift meine Hoffnung, 
Herr, Jehova, mein Vertrauen von Jugend an; 


» 
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"64 Auf dich ſtuzr ich mich von Mutterleib' an, 
Aus meiner Mutter Schooß zogſt du mid; ge 
“Bon dir ſſingt] beſtaͤndig mein Loblied. 
J. Wie ein Wunder bin’ Vielen: 
Du biſt ja meine feſte Zuflucht. 
8. Laß meinen Mund voll ſeyn deines Ruhmes, 
"Alle Zeit deines Preiſes! 


8. Berwirf mich nicht zur Zeit meines Alters! 
Beim Schwinden meiner Kraft verlaß mich nicht! 
10. Denn meine Feinde ſprechen von mir, 
Und die auf wein ‚Leben lauern, rathſchlagen zuſammen, 
Sprechend: „Gott hat ihn verlaffen, 
„Berfolgt und greift ihn, denn da iſt Bein Netter!“ 
2. Gott, fei wicht fern vom mir! 
Mein Gott, eile wir zu Hülfe! 


4 Voll Scham müflen umkommen, die wich befeinden; 

Vedeckt mit Hohn und Schwach, die mein Unglüd ſuchen! 

44 Ich aber will beftändig hoffen, 
Und vermehren all deinen Ruhm. 

as. Men Mund fpll keine Gerechtigkeit erzählen, alle Zeit deine Hülfe; 
Denn ich kenne Feine Zahlen. 

46. Mit Loblievern will ich fommen, Herr, Jehova; 

i Will rühmen deine Gerechtigkeit allein. 


47. Gott, du haft mich's gelehrt von Jugend an, 
Und bis jept verfünd’ ich deine Wunder. 
18. Doc auch bis zum greifen Alter, Gott, verlaß mich nicht, 
Bis ._ dem jungen Geſchlecht dein Thun yerfünde, 
Allen Nachkommen heine Macht! 
Deine Gerechtigkeit, Gott, reicht ja bis zur Höte; 
Großes thatft du, Gott; wer ift, wie du? 
Du haſt uns viel Noch und Unglück ſchauen laſſen: 
De wirß und auch wieder beleben, 
Und aus der Erd’ Angründen uns wieder hervorziehn. 


Du wolle erhöhen mein Anfehn, und dich wenden, mich zu troͤſten! 

Auch ich will dich preifen mit Lautenklang, deine Treue, mein Gott! 
Will auf der Darfe dir fpielen, Heiliger Jsraels! 

Es jubeln meine Lippen, wenn ich dir fpiele, 
ind meine Seele, die du erlöfet, 

Auch meine Zunge, den ganzen Tag redet fie deine Gerechtigkeit, 
Daß zu Schanden und Hohn geworden, die mein Ungläd wollen. 


= 


2% 


er 


& 2. Dur d. G.] vgl. 69, 14. 31, 2. Weberhaupt find V. 1 — 
8. mit 81, 2. 8. fo verwandt, daß ſie daher entlehnt zus ſeyn ſcheinen 
(En) — 3. Selfenwohnung] Luther: ſtarker Hort, nad 


44 Yfalm LXXI, 3—12. 


der and. LA., ſ. d. kr. N. Zur — Zuflucht] woͤrtl. uw foaßke] 
allezeit zu kommen (zu fliehen). Sende xX.] woͤrtl. gebiete, 
mir zu helfen. 11% if h. aͤhnlich gebraucht, wie Pſ. 7, 7. 44, 5. 
68, 29. In der erſten Stelle liegt zugleich Die Rechtfertigung der 
Grflärung des praeterit. ald eines imporat. Gegen die gew. Caud 
Hit.) Erklärung: der du geboten Haft mich zu reiten, ſpricht, 
aufier dem matten Sinne, Das Verhaltniß der beiden — 9 
2.3.0.3 — 4. yent» a. DON, such 

6. Bol. Pf. 22, 11. Ti} partie. nach der Form FTIA Pf. 22, 10. 
von TI] transire (Pf. 90, 10. und 4 Mof. 11, 31.), hier transitive: 
transire facere. So der Chald. IDED egredi me fecisti. Aehnlich 
Pf. 22, 10.5 vieleicht das Vorbild unfrer Stelle (Ew.). Schultons 
animadvv. a. h. 1, Rofenm,, Bef., Ew.: mein Wohlthäter, 
partic. von m= > retribuit. Die IXX oXxtxsorviſc, Syr. 


Nduoia mea, wahrfiheinlich wohl nur nad Vermuthung. Bon dir] 
wie font I bei verbb. des Nedens, ſich Freuens u. dgl. Den Gegen 
fand anzeigt. — 7. NEO Zehen, Wunderthat (Pf. 105, 27.), 
Wahrzeichen, Omen ıc., dergleichen die Propheten gaben (5 Mof. 13, 1. 
Jeſ. 20,3. 1 Kön. 13, 3.) oder in ihrer Perfon Darflellten, wie Je⸗ 
fala umd feine Kinder (Jeſ. 8, 18.); 5. Zeichen des Vertrauens auf 
den göttlichen Schug (U. Eſsr.). Geier, Rofenm., Ew. verfichen 
es vom außerordentlihen Unglücke. Allein Da man den Bes 
griff des Zeichens, des Bereutfamen, nicht aufgeben darf, fo erhält 
man die unpaffende Vorſtellung eines Zeichens der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit, mithin einer gerechten Beſtrafung des Dichters (vgl. 5 Def. 
28, 46.). Nah der letztern Erklärung iſt J adv., nad Dee erſtern 
ration. (Pf. 5, 12.). 79 ’OND fatt er ) OrTa, vgl. &. 16, 27 
Gefen. 28. S. 733. | 

10. Sprechen] näml. Böfes, was folgt. — 12. Vgl. Pf. 40, 14. 
20,1 


3 Statt 199 vxd las ber Chald. und haben viele Codd. Kenn. u, de 
Rossi Tin ud, wie in ber Paralleiftele Pf. 31, 3. Allerdings 
f&eint bie &telle eine Neminifcenz aus Pf. 31, 3. zu enthalten; aber 
Burtorf Anticrit. p. 850. u. Higig vertheibigen bie gem. Lesart 
mit Rebt; das TON NIID rechtfertigt fie. Ew. hält no für einen 
Fehler flatt 71m, weicher diefen Bufag herbeigeführt habe. 





"tale LAKI, 13 —21. 485 

13. Bol WE. 85, 4.26. 0; 15 

24 DIONT Hipufügen, comfe. mit 69 (Ger. , 10). - 
25. Reine Zahlen]: d. h. fein Mag, kein Aufhoͤren. Nach Ew. 
iſe DO Grenze, vgl. am Rd; — 16. Mit Lobliedern x] 
Beier, Rofenm.: Ich will in den Tempel kommen durch die 
Brärke (ſtarke Hälfte) 3 Vgl. Pſ. 8, 8. Ludw. de Dieu, Ge⸗ 
fen.: ich will die mächtigen Thaten d. H. J. her beibrin⸗ 
gen, d. h. anführen, aufführen, nach Dam arabiſchen Sprochgebrauch, 
wornah mit etwas Lommen, etwas dringen beißt. Auch im 
Hebr. wendet man diefe Bedeutung au Pf. 66, 13. 1 Kim 13, 1. 
Roh. 5, 2.5 allein in der zweiten Stelle Heißt. R 1972 durch das 
Wert, uud in den andern fan wan bei Der. wörtlichen Bebeniung: 
wit etwas kommen, flehen bleiben. Und fo Hig.: Ich werde 
Lommen mit den Machtthaten S., in demfelben Sinne, wie er 
Df. 40, 8. faßt. Uber der ſchicklichſte Sinn entfieht, wenn man "TYI2% 
in der Bedeutung Lob, wie TY, nimmt; 12 kann ohne weiteres in 
Den Tempel kommen heißen, wie Pf. 42, 3.5 oder man fuppl. ira, 
wie es Pſ. 66, 13. in derfelben Conſtruction fleht. Was dort MD1YS 
mit Brandopfern if, if 5. mit Lobliedern. Uebrigens if 
” TR der Vecativ nach diefer Erklärung, und wird wohl fo am 
ſchicktichten genommen. Wllein] ich will deiner en allein 
meine Rettung zuſchreiben. 

417. Michꝰs gelehrt] naͤml. dich zu preiſen. — 18. Thun] 
der Arm bezeichnet dos Handeln, befonders das mächtige. Den 
Nachkommen] wörtl, allen, die da fommen, ſuppl. nad us 
Das relstivam, gl. Pi. 65, 5 — 10. 1 wie 8.7. Bis zur 
Höhe] HE zum Himmel, vgl. Pſ. 36, 6. 57, 11. 

20. Du Haft] elg. du, welcher ıc. Sinn: derfelbe Bott, der 
und Leiden anferlegt, wird und helfen. Uns] die juͤdiſche Nation. 
Der Dichter fpricht oommunicative, da fein Loos auch das Loos dev 
Nation war, und von diefer ihrem abbing, vgl. Pf. 17, 11. NY 
wie Pf. 60, 5. ION h. adverb. CP. 85, 7.). 

21. Du wolle erhöhen] od. mehren, fut. ‘apoc. optat. 


. 20. Das Ch. al ar verdient vor dem K. ITPNN den Vorzug, weil 
diefes aus zenen jenes aber (das ſchwierigere und anſcheinend unpafs 
fende) nit aus -diefem entſtehen Eonnte, 
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MOT2 9.6: FIOTT) ERS. 1,4. brand wicht notfemmbig nom -Lönig- 
licher Majeſtaͤt und Würde. verfiamben. zu weeden; 08 Ennums dort 
(6, 3 40, 2) auch vom MWarbechei vor. Hichig werfleht- a5 nem 
Anſehen eined Propheten; ss Tann auch bloß non bůrgerlichem Auſehen, 
Gier, Glud, wie AN Pſ.4, 8., ſtehen. ZDN, ut. Kal fl. IXD, 
ulm Rofenm. adverbialiter, wie ZITM V 20.5. Do IM Diefe 
Gebrauch. nicht ſicher. 

22. Auch ich] wit dem Borigen gleichſedend: wen du mid 
erhöht, fo will auch ich dich preiſen. Lautenklang] wörtl. mit 
dem Iuftrumente ber Laute Heiliger 3] vgl Pf. 22, & 
Zunge] Mau muß über den Unterſchied von Lippe, Soele, micht 
fuhtiäiien. Ber kun iR: Ich mit all meinem Vermögen ac. will 
die fingen. 


u 


— Pſalm LXXV. 
Hitia Begr. d. Kr. ©. 105 fi. 


Au einen König, vielleicht bei feiner Thronbeſteigung. Wunſch 
md Hoffnung, daß er feine Unterthanen gerecht regieren werde (V. 
2—4.). Gene Herrſchaft dauert lange, if fegensrei; und tiber Vie 
msferntelen Länder ausgedehnt (V. 5 — 11.). Gr if ein Beſchutzer 
der Unterdrüdten, die ihn ehren und preifen, fein Land geie et, um 
fein Gedaͤchtniß ſtets ruhmvoll (V. 12 — 17.). — Die eilung in 
Strophen von vier und drei Verſen iſt — ein Verſuch. 


nige konnte man einen ſolchen poetiſchen rer Darbringen, Den 


Dirklichkelt in der Gefchichte nachweiſen wollm? Hitz ig verfucht DB, 
dem er den Pf. auf Ptolemäus Phlladelphes deutet. Am weihen 
7 bei dieſer Hopotheſe zu, wie B.12—15. gefaßt find. Aber wie 
es zu glauben, daß ein fo fpäter Pf. in den Kanon, zumal in das 
zweite B. des Pſalters, aufgenommen worden fi? Die vom Ghald., 
R. Saadias z. Dan. 7, 13. befolgte und bei den alten 
Ausll. übliche (wie Jarchi bezeugt, vgl. Sohottg. de Mess. p. 238.) 
en — * Pſ., welche eg — 
s engflenberg vertheid ; au Grunde, 
daß Das vom Könige Ausgeſagt⸗ 7* keinen 


allein es paßt, wenn man ss eben poetiſch nimmt. — 


. Men EXXIE ... 





— 


vgl. di — —— 


2. Auf. Salome. 
Gott, deine Gerichte verleih dem König, 
Und deine Gerechtigkeit dem — —— 
2. So richtet er dein Volk nach dem R 
md deine Elenden nach —*** 
3. Es tragen die Berge Heil dem Volke, 


Und die Hügel, durdy Gerechtigkeit, . VF v 
2. Er richtet die Elenden des Volkes, bilft den Armen, — 


2 Kit) jermelmet den Miterbräder 3 


8. Dia rchtet man, fo lange ‚die Sonne ſcheint: 
ſo lange der Mond, von Geſchlecht zu Seſchlecht. 

©. Biete, font ee auf gefhorne Bien; 

Wie Woflergüffe, Befprengung des Landes. 
3. In feinen Tagen blühet der Gerechte, 

Und Stüdes- Fülle, did der Mond vergeht. 
& ‚Und er berrichet vom. Meer bis zum Meer, 

Und vom Strom bis an der Erde Enden. 


9. Bor ihm beugen ſich die Steppen⸗ Bewohner, 


und feine Feinde lecken Staub; — 


20. Die Könige von Tarfis ea den Inſeln zinſen Gaben, 
Die Könige von Sabäa und Meroe bringen Geſchenkez 
41. Und vor ihm neigen ſich alle Konlge, 
Alle Volker dienen ihm. 


42. Denn er rettet den Armen, der um Hülfe fchrei't, 
Und den Elenden, der ohne Helfer; 

08. Gr ſchonet des Geringen und Armen, 
Und das Leben der Armen reitet er; 

44, Bon Schaden und Gewalt erlöft er fie, 
And koſtbar if ihr Blut in feinen Augen. 


45. Und fie leben, und geben ihm Gold von Sabaͤa, 
Und beten für ihn beftändig; 
Alle Zeit preifen fle ihn. 
16. Es ift Ueberfluß an Korn im Lande, auf der Berge Haupt; 
Es raufchet, wie Libanon, feine Frucht; 
Und Städten entblühet Bolt, wie Gras ded Landeb. 
17. Sein Name dauert ewigfidy; 
So fange die Sonne fcheint, fprofiet fein Name; 
Mit ihm ſegnet man ich, 
Alle Volker preifen ihn glüͤcklich. 


nr 


An Daß. Gott. dem Könige Ber yerlipen fol, mit 
zung unvereinbar; denn der Meſſias wurde als der Grrede, 
ht. — Gegen die meſſianiſche Erklärung der Pf. ur 


* 
2441 


u‘ 
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1. Deine Gerichte] d. H. deine Art zu richten. Pönige- 
fohn] des Parallelilsmus wegen ſtatt König. Auf tür, Muͤnzen fleht 
LS u AST Suften, cin Onitansfopn. — ©. S⸗ 
zihtet er] Wir nehmen, nach der Weiſe der Pfalmiftlen Den erbete 
sen und gebofften Erfolg one Sonjunction einzuführen (Pf. 22, 23. 
35, 27. 40, 17. 51, 15. 38, 11.) diefes fat., wie alle folgenden, 
wicht optative, wie gew. (ehedem nach der. meflianifchen Erklaͤrung 
nicht), fondern als fat., weil der Zange Wanfeh zu ſchleppend und 
wegen der Hyperbeln unfchielich wird. So auch Umbreit. Achnlich 
verbindet Luth. V. 4. mit V. 2. duch daß; Ewald: zu richten. 
Die Ausll. werden. auch inconſequent, indem Fe das fat. h. alo optat., 
V. 12. ff. aber als praes. faflen. Die apocopirte Form V. 7. 16. 17. 
kann nicht flören nach dem, was 5. Pf. 18, 12. bemerkt iſt; auch iR 
dad offenbar Imdicative OFT eine ähnliche Form wit prüdgezogenem 
Zone. Deine Elenden] flatt: Die Elenden deines Volkes, vgl. 
8. 4 Elende, wie im Folgenden Arme, Geringe, find Inter 
drüdte, Verfolgte, Schutzbedürftige. — 3. Die Berge, Hügel, de 
zeichnen das Land ſelbſt, und daß fie Heil tragen, hervorbringen, 
gleichfam wie die Früchte der Erde, bezeichnet nur die Yülle Deffelben. 
So Pi. 85, 12.: „Treue fproffet aus der Erde“. Dur Bered- 
tigkeit] Ew. ammt X— D, indem Frucht tragen f. v. a 
fruchtbar feyn und diefes mit I verbunden ſeyn koͤnne; woran If 
zweifle. — 4. Den Armen] eig. den Söhnen der Armen, em 
Umfchreibung wie „Menfhenföhne”, „Söhne der Reihen”, f. Reiche, 
Koh. 10, 17. 

5. Did] Es if undeutlich, ob man dieß auf Bott oder den 
König beziehen fol. Für erfleres fpricht, Daß der König im ganzen 
Pf. nicht angeredet wird. Der Gedanke, daß Durch die Regierung dieſes 
Königs die wahre Religion werde befefligt werden, ift auch weniger 
ſchmeichleriſch und übertrieben, als wenn gefagt wird, man werde dem 
König ewig fürchten. Aber für die zweite Beziehung fpricht die Stelle 
Pf. 89, 37. f., wo freilich nur dem Samen Davids eine ewige Herr⸗ 
ſchaft verheißen wird, und V. 7., wo das vom Könige gegrümdete Glüd 
ewig Tauern fol. So — — ſcheint] DY mit, bei, unter deren 
Dafein, Gegenwart; fo Dan. 3, 33. N 7109, bei allen Ge 
ſchlechtern. 995 im Angefichte, fo fange er ſcheint (V. 17.), 9 
Piob 8, 16. DXD 956 im Sonnenfheine, VON 2 
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2 Sam. 12, 11, daſſelbe. Grotius vergleicht Ovid. Amer. I. 18, 15.: 
Cum. sale et luna semper Aratus erit, wo freilich nur vom Fortleben 
ing. Andenken die Rede if. — 6. Fällt es] Nah Em. iſt nicht der 
König Subject, fondern dieſes liege in NH verborgen (P). T2 die 
Schur der Schafe.C5 Mof 18, 4), h. u. Am. 7, 1. die geſchorvie 
Bitefe, :METNT im Talm. adspersio, im Syr. DV imber. Ein: 
wis Regen weohtthätig für das Land iſt, fo der König für dad Boll. 
7. DR — Tagen] wahrend ſeiner Regierung. FTYD vom blühenden 
Susanne der Denken, Bf. 92, 8. Jeſ. 27, 6 Bis — — ur 
gebt] wie V. 5. ID. — 8. Vom — — Meer} Verficht 
mean. die vom rothen uud Dittelmwere, wie 2 Moſ. 23, 81., wo die 
Grenzen Paläfina’s angrgehm werben, fo in Die Vorflellung zu.nüche 
tere, uud paßt nicht zum folg.; beſſer alfo unbeſtimmt vom Mittelmeere 
bis dahin, wo wieder ein Meer fommt. Vom Strom ıc.] d. i. vom 
Euphrat bis in Die entfernteflen Gegenden. Der Dichter läßt die Haur⸗ 
fchaft des Königs von zwei beflimmten Grenzen aus, vom ittelmeer 
und vom Euphrat, ind Unbeſtimmte fich erweitern. Die Dichten reden 
gern in folchen Hyperbeln, wenn fie Wünfche und Hoffnungen aus⸗ 
fprechen. Vgl. Dan. 4, 19. Zach. 9, 10. (woher nad vitzig die 
— entlehnt iſt) Pf. 2, 8. u. dazu d. Anm. 

DIL kommt immer, auch Pf. 74, 14., von Büftenthieren 
vor 23 2 nimmt man es von den menfchlichen Bewohnern der Wuͤſte; 
aber vielleicht ſtehen Die Wüftenthiere für die menſchlichen Bewohner 
der Wüfle. Lecken Staub] fallen vor ihm nieder, huldigen ihm. — 
10. Tarfis] die Etadt Zarteffus in Spanien, 5. für das entferntefte 
Weſtland. DIN bezeichnet gew. die Infeln und Küften » Länder des 
mitteländifchen Meeres. ZPO vom Tribut, 2 Kön. 3, 4. 17, g. 
Sef. faßt ed als wieder (wiederholt) bringen, aber ZT beißt 
nicht wiederholen (Hupf.). Vgl. Anm. 5. 35, 13. Sabaͤa)] Ge 
gend im glüdlichen Arabien, berühmt durch feinen Reichthum an Sol 
und Specereien, V. 15. Meroe] in Aethiopien. S. Joſeph. Eaf. 
IE 10. 2. Beide Länder werden als die emtfernteſten Gübländes. gen 
naunt, wie Tarteffus und die Inſeln den Weſten bezeichnen, und. alle 
ihres Reichthums wegen. ZEN Geſcheuk &.-27, 15. — Alles 
Diefes iſt natürlich nur als poetifche Bezeichnung der weiten Austehuung 
ber Herrſchaft zu nehmen. Die Nele des Königin von Sabaͤa zu Ba 
lomo und die Geſchenke, die fie ihm machte (1. Koͤn. 10, 10.); ge» 
hören nicht hieher, ſelbſt wenn Salome der Gegenand des Pſ. waͤte. 
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12—14. Died verficht man gewöhnl, vom der gerechten Röyie 
rung des Königs in feinem Lande; um aber eine nähere Verbindumg 
mit dem Borigen Berzuftellen, habe ich die Erklaͤrung vorgezogen, nach 
weldger von ambwärtigem Schuß und Hülfsbedärftigen die Rede wäre 
(Pfeiffer praeterita in Ps. LXXIL, U. Gira zuni Theil). Haupt. 
finoet dieſen Gedanken nicht altteſtamentlich; aber daß von Kidräusen 
fremden Vilkkern Gchuk bei den Israeliten goſcht werden Sommte, zeigt 
PR. 16, 1. ff. Dazu kommt, daß D. 15. nit anders; ale WG gi 
retteten Voͤlkern, welche dann dem Könige Tribut Iaiigen, verſtacaci 
werden kann; denn der gerettete Unterthan bringt wohl fein Gold ae 
Belohnung; auch das Bold von Sab da paßt nie für die Lusen 
thanen des Königes, fendern beffer für ſreuide: Carab. u. auiky: WRlißer. 
Nut Hitzig find Die Sleaden, Armen die Stuben, welche Ptolenn 
Philadelph. In Schub genommen Hatte. — Meint der Dichter wicktich 
ombeimifde Iinterdrüdte, fo kbehet er zu V. 4. zurück, und: fegt 8. 
ſchen voraus, was or dort wur gehofft hatte. — — 12, haͤlt Higig 
für ein Citat and Hieb 20, 12. ERS 


45 Und fie leben] oder: fo daß fie ꝛc., naml. vermöge 
feiner Rettung. Enall. num. oder vielm. Rückkehr zum sing. in V 
12.13: Was mich zu dieſer Erflärung (Ch. 8. Mich. Roͤſenm, 
auch Hupf., His) zurückfuͤhrt, if, auffer der Erwägung, daß die 
Sonftruction doch fo viel natürlicher it, die Rücficht auf Pf. 49, 9. f., 
welche Stelle der Dichter wahrfcheinlich im Auge gehabt hat. Ehedem 
wit LXX, Vulg., Syr., Luth., Geier: Und [der König] lebt, 
und man gibt ihm ꝛc. (ſo auf Umbreit)z diefe Imperfonal- 
Conſtruction ‚aber wird befonders in der Fortſetzung unbequem. Gold 
von Sabda] Die „Elenden“ find ſonſt nicht fo reich, vgl. vor. Anm. 
Nach Hengfienb. ih dieß bildlich vom Innigfien Dante zu verftchen. 
-- 16, ı10D Uaberfluß yon DDR = rs difudit, und chat. 
MOB, Gebr. OD fih auabreiten. Kinchtꝰs, Geier?s Erklaͤrung, 
wecnach D als fm. um DR, Hand, nad dem Chald. für eine 
Handvoll oder einen Streif genommen wird, gibt den nicht gen 
paſſenden Siun: wäre auch nur eine. Handooll (oder ein Streif) 
Gsiraide tm Lande w.. Auf — — Hanpt] Das Sand If das 
fruchtbarſte, wo felbfl Die Berge Frucht tragen. Entblühet Volt] 
og. entblühen fte, näml. Die Menſchen. — 17. 71), am. day, 
erllaͤrt ſich als 72 soholen Ca Moſ. 24, 23. ıc), alfo weheſch. me- 
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heloscere; vgl. 71 Fiſch im Chald., Syr. und Arab., weil ex fih 
zahlreich vermehrt. Sich mit j. fegnen (1 Mof. 22, 18. 26, 4., 
vgl. 12, 3. 18, 18. 28, 14., wo das Niph. gebraucht iſt) Heißt 
nach 1 Mof. 48, 20. ſich das Glück jemandes anwünfchen, ihn als 
Segensformel brauchen. Unzweifelhaft kommt dad Hithp. 5 Mof. 29, 18. 
reflex. vor, umd auch 'wahrfh, aͤhnlich, bil H., Jer. 4, 2.5 überhaupt 
iR die Grundbedentung des Hithp. die reflerioe. 131377 fleht im- 
pers., umd iſt nach den Accenten nicht mit D’1I-5I als Gubject zu 
yerbinden; wären beide verba’ darauf zu beziehen, fo müßte es am 
Ende ſtehen. — V. 18,49. gebören’nicht zam Pfalm, fondern bilden 
die Das Buch ſchließeude Eobpreifung. Die Medentart V. 40. Ugd 
feiner Herrlichkeit x., if aus 4 Mof. 14, 2. 


r .. 4 44 


17. Das Ch.: 9— entw. Hiph. ober von der Borm m ) K. by 
Niph., wahrſch. Emendation. — 
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|  Bfolm-LXXIM.: . 
"3.8. Daffe Gib: orientalifche Mufläte. 1708. 8.20. f. 


En Lehrgedicht über das Schickſal der Frommen und der GBottlofen, 
wie Pf. 37. 49. Der Dichter hatte fich faft verfündigt durch Neid 
ungen des Glücks der Frevler (DB. 1— 3). Schilderung dieſes ihres 
Gluͤcks und ihres Uebermuths (V. 4 — 11). Zweifel des Dichters: 
* ſchien die Froͤmmigkeit vergeblich und unnuͤtz; doch erwehrte er 
ch dieſer Gedanken (V. 12 — 15.). Er mühete ſich, darüber zur Ges 
wißheit zu kommen: endlich ging ihm ein Licht auf, er erkannte, daß 
das Glück der Frevler nur eine Zeit lang dauere, Daß ihr Ende ver⸗ 
derblich fe (CB. 16 — 20.). Bekenntniß und Betheuerung, daß feine 
Zweifel zwar unvernünftig geweſen, daß er aber Gott und feiner Res 
ligton treu geblieben (V. 21 —24.), Daß Gott fein einziges Gut umd 
Süd fei (8.25 — 28.). — Wenn man den zufammenhängenden Ab: 
ſchnitt ®. 4 — 11. in zwei zerlegt: V. 4—7., V. 8 — 11.: fo erhält 
man Strophen von theils Drei, theild vier, theils fünf Verfen. 

Das Berhältniß der Frevler und Frommen iſt wie in Bf. 37. 4. 
umd den Klagpfalmen überhaupt zu denken. Sind die erſtern auch nicht 
‚ gerade Heiden, fo find fie doch nicht das wahre Israel (V. 1.), wer 

ae die legtern ausmachen. So unwahrſcheinlich es if, daß 
Verf. von Pſ. 37. it, fo wenig kann Affaph es vom dieſem feyn, 
fo wie er es ficherlich nicht vom folg. if. | 


4. Geſang Aſſaphs. 
Sa, gütig iſt gegen Israel Gott, 
Gegen die von reinem Herzen. 
2. Ich aber, wenig fehlte, fo ſtrauchelten meine Füͤße; 
Faſt nichts, fo glitten meine Schritte; 
83 Denn ich beneidete die Mebermüthigen, 
Weil ih das Glück der Frevler fab. 


. 


4 Denn Beine Qualen bi6 an ihren Tod, 
Und wohlgenähret ift ihr Körper; 

5. Am Ungemach der Menſchen nehmen fie nicht Theil, 
Und mit den Sterblichen werden fie nicht gefchlagen. 








Pfalm LXXIII. 


®. Darum if ihr Hals⸗Geſchmeide Hoffarth; 


Sie dedet, ald Anzug, Gewaltthat. 


. Hervor aus fühllofem Herzen geht ihr Verbrechen; 


Es wallen über die Einbildungen des Herzens. 


Sie höhnen, und reden boshaft Unterdrüdung; 
Aus ſtolzer Höhe reden fie; 


9. Sie heben zum Himmel ihren Mund, 


Und ihre Zunge geht durch auf Erden. 
Darum wendet fi fein Bolt hieher; 
Und Wafler in Fülle fchlärfen fie, 


. Und fprehen: „Wie weiß Gott etwas, 


„Iſt Wiffen bei dem Höchiten ?“ 


Siehe, diefe Frevler! 

Und doch in ewiger Ruhe häufen fie Schäge. 
3a, vergebfich hielt ich rein mein Herz, 

Und wuſch in Unſchuld meine Hände, 
Und bin geſchlagen alle Zeit, 

Und meine Straf ift jeglichen Morgen ba. 


. Spraͤch' ich: ich will reden alſo: 


Siehe, deiner Söhne Geflecht verrieth ich. 


. Da dacht' ich nach, dieß zu begreifen; 


Muhevoll war es in meinen Augen: 

Bis ich drang in Gottes Heiligtümer, 
Acht hatte auf jener Ende. 

Ja, auf fchlünfrige Derter ftellft du fle, 
Stürzeft fie Hin zu Trümmern. 

Wie werden fie zunichte unverſehens! 
Meggerafft, gehn fie unter plöglich ! 


. Wie Träume nad dem Erwuchen, 


Machſt du, Herr, aufmedend ihren Wahn zu Spott. 


Ms mein Herz fi betrübte, 
Und es mich fach in meinen Nieren: 
Da war ich unvernänftig, und wußte nichts; 
Wie Thiere war ich gegen dich. 
Doch blieb ich beftändig bei dir, 
Du faßteft wich bei meiner rechten Hand. 
Durch deinen Rath wirft du mich leiten, 
Und darnach mit Ehren mich aufnehmen. 


. Ben hab’ ih im Himmel? 


Und neben dir lieb’ ich nichts auf Erden. 
Vergeht auch mein Fleiſch und mein Herz; 
Mein Herzens. Hort und mein Theil ift Gott ewiglich! 
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27. Denn fiehe, die von dir fern And, fommen um; 
Du tilgeſt alle, die abfallen von dir. 
233. Mir aber it Gott nahe feyn Wonne; 
Auf Jehova feh’ ich mein Bertrau'n, 
Um zu erzählen deine Werke. 


1. 3a] Pf. 39, 7. 62, 2. 5 ff. 10. &5. 8. Mich.: dod, 
dennoch, im Gegenfage mit den Zweifeln, die der Dichter gehabt; 
nicht übel. Israel] if das generifche Wort für Fromme, Daz aber 
näher beflimmt wird Durch Die von zeinem Herzen] Es gibt auch 
Ausnahmen unter den Israeliten, nicht alle find wahre Fromme, von 
diefen kann es alfo nicht gelten. — 2. Straucdhelten] eig. neig⸗ 
ten fi, näml. um zu fallen. ”1D2 fol Y?D2 gelefen werben 
nad) dem Keri; das Chetib iſt 732) stat. eonstr. part. Paul: ges 


neigt, fo daß 637 im genit. feht, und der Sinn ik: beinahe 


war ich geneigt mit meinen Füßen Faſt nichts] eig. um 
nichts. Glitten] eig. wurden hingegoffen, vgl. das lat. fun- 
dere. BO fol nad dem K. DEU gelefen werden; das Ch. If 
ED, 3. fem.- sing. mit MDR conſtruirt nach einer bekannten 
enallage num. Ich beneidete] ogl. Pf. 37, 1. Weil] Der ww 
verbundene Satz enthält offenbar den Grund. 

4 XIN nah dem Arab. und nad) Jeſ. 58, 6. eig. Bande, 
Feſſeln. Das BED des Feſſelns, Gtraffanziehens, für den Begriff 
Schmerz, liegt auch) dem ‚verbo DI zum Srunte Bis — — 
od] h) eben fo vor dem Inf. 3 Mof. 24, 12. Jeſ. 7, 15. Dan. ge 71 
And. k. Qu. Hat ihr Tod. Beide Erklärungen verwerfend, 
Em. DN i0% Iefen, und letzteres zum Folg. ziehen: Wohl = 
fett iſ ihr Körper. Körper] Bun, nur 5, erläutert fich aus 








dem Arab. IT. — 5 Am Ungemad ıc] wörtl. im Ung. der 


Menſchen find fie nicht, vgl. Pf. 10, 6. VI. GBefchlagen] 
mit Unglück, Krankheit n. few. — 6. IR — Halsgeſchmeide) 
wörtl. umgibt fie Cwie ein Halsgeſchmelde); vay als Halt 
ſchmuck (39) umgeben: Hiph. aufhalfen. Es Liegt in dieſer 
Metapher das Bid eines zurüdgebogenen Halfes, welches dem Hebraͤer 


[3 


2. Beide Chetib, als ungewöhnlicher und fchwieriger, find kritiſch vorzu⸗ | 


ziehen, 
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als Zeichen der Hoffarth gilt, Pf. 75, 6. Vgl. Jeſ. s, 16.: 711 N17ID2 
und taz Gef. VD was angelegt wird, Anzug, Spr. 7, 10, 
CHartmann, Hebräerin MI. 306., hält es ohne Grund für das 
Dbergewand) fleht ald zweiter acc. neben 1X (acc): eig. fie deckt 
weit Anzug Nah His. fieht "Y mit "XI in st. oonstr. Das 
Bild drüadt h. nicht bloß, wie Pi. 109, 18. mit Schande beklei⸗ 
Der feyn, die Fülle aus, fondern zugleich das Prahlen, das zur 
Chan tragen. — 7. Der gew. Tert gibt den nicht ſchicklichen Sinn: 
Aus dem Fette gebt ihre Blid hervor, was Rofenm. er⸗ 
Märt: vor Fett ſchwillt ihr Geſicht, beffer aber fo verftanden werden 
müßte: aus dem Fette hervor dringt ihr fcheeler, böfer Bid. Wir 
nehmen RN im der Bedeutung fettes, fühllofes Herz, wie Pf. 
47, 10., (And. bloß Herz) und folgen den Verss., f. d. Erit. Note, 
—X übertreten von einem Fluſſe (Jeſ. 8, 8., Döderl., Gef); 
Hh. von den Aenfferungen des Hochmuths. mMIDn Gebilde, Bes 
Danten, h. im böfen Sinne von hochmüthigen Einbildungen. Geis 
ers, Roſenm. Erflärung: fie übertreten mit den Gedanken 
ihres Herzens, hat dad Schwierige, daß J2Y absolute md "ZU 
als aco. adv. genommen werden muß. ben fo wenig gefällt uns: 
es übertrifft (ihr Glück) ihre Gedanken (Jarchi, Kimchi). 
8 PD nur b., erläutert ſich aus Dem chald. ↄ verfpotten, 
nahäffen. — 9. Sie — — Himmel] Umſchrelbung der Hoffarth 
ihrer Reden, = and flolzer Höhe reden fie 8. 8. 3 wie Pf. 
36, 6. Die Erklaͤrung gegen Den Himmel fcheint unpaflend, da 
nicht Uebermuth gegen Gott, fondern gegen die Menſchen gefchildert 
werden fol. Geht Durch] iſt gefchäftig und mit Erfolg, ſchaltet, 
herrſchet. Hitzig: ergeht fi. Die Bedeutung grassari iſt aus 
Epr. 6, 11. 24, 34. nit erweislih. Auf Erden] Parallelisnus 
des Himmels, — 10. 32 ſich wohin wenden, wie Pf. 35, 13. 
Sein Bolt] Jehovas. Hicher] auf die Seite der Srevlr. Und 
Baffer ꝛxc.] wörl. und Waſſer der Fülle wird von ihnen 
geſchlüͤrft. N>D subst. Fülle. 32? Niph. von XD ſchlür⸗ 


7. Wir tefen mit Schnurrer (Dissertt. p. 184.) nad LXX, Syr., Vulg. 
om ide Verbrechen ſtatt Myy. Sonderdar, daß Bad. 5, 6. D3%. 
ihr Anblid, eheh fo unpaffend, als h., von den LAX ebenfalls 
durch 5 dömia aurüy gegeben wird. 
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fen, 91.75, 9.: h) fteht bei dem passiv. von der wirkenden Urfach⸗ 
(2 Mof. 12, 16. Geſen. 26. ©. 821.). Geiers Erklaͤrung: und 
volles Waffer finder fi Cdafelbft) für fie (RD * NIE?) 
iſt willkürlich und gibt einen mattern Sinn. Wafler in Fülle ſ. v. a. 
Ueberfluß. Auf der Seite der Gottloſen if Fülle des ſinnlichen Glücks 
(vgl. Pf. 17, 49). Als Subject würde das Bol gut pafien, und 
man Tönnte Y mit L. d. Dien durch ut oder duch ubi geben’ (wo 


fie W. i. F. fhlürfen, vor. Ausgg.); allein Das Yolgende IR die 
Rede der Frevler, mithin much diefes ihre Handlung, und der Muse 


leger muß ſich Die Ungefügigkeit, daß der erfie Sag unſres V. vw 
einzelt ſteht, gefallen laffen. Ewald erflärt diefen V. fo: Darum 
kommt fein Bolt fo meit (9), und in Hollen Zügen 
fhlürft!s das Waſſer (Wil der Gierigkeit, womit es folche Worte 
und Gedanken aufnimmt), Daß es fagt x. — 11. Wie] Ausdruck 


des Zweifel, der Undenkbarkeit (5 M.1, 1% 7,173: Meiß] vgl. 


Hiob 22, 13. Aehnlich Pf. 1P, 11.: er ſieht nichts. 


12 — 15. Der Dichter zieht num aus diefen Thatſachen — | 
Schluß, den er aber nicht zus feiner Ueberzaugung machen kom 


Diefe Frebler] Hinwelfend oder anfchauend mit dem Gefühl de 
Unwillens. Geier: tales sunt impii, und fo Hitzig (7). Und 
doch] adv. — 13. Und wuſch ıc] vgl. Pf. 26, 5 — 14. Umd 
bin] Das fut. comv. bezeichnet h. die in die Gegenwart herabgehende 
Folge... Hiß.: ih war, Jeglichen Morgen] eig. an Calen) 
den Morgen (Pf. 101, 8.). Y dient zur Zeitbeſtimmung (CP. 9 
10). — 15. Reden] h. ſ. v. a. denken. Alfo]. wie ©. 18. f 
Einn: wollt' ich diefe möglichen Zweifel zu den meinigen machen, 
wI=5Te, ds, vgl. 3 Moſ. 7,7. (LXX, Vulg., Gef., Hupks 
Sachs). Geier, Chr. 8. Mich., Rofenm. nach Chald., Syr.ı 
wie fie (8. 11.), wo man dann HD puncticen müßte. Hitzis: 
ich wild zählen wie oft — (?). Ewald Hilft auch H..mit einer 
Conjectur: 31103 gleich dem. Deinen — Gefchtecht] die 
Fromme. Verrieth ich] wäre an ihnen untreu, hätte fie und 
‚ ihre Sache verlaffen. 742 ſonſt mit 2, treulos verlaffen, Ser. 5, 11- 
Hof. 5, 7 


10. Das Keri Zr gibt allein einen Sinn, und ift daher als bie richtige 


EX. anzufehen, aus welcher durch Verwechſekung des 7 mit ? bie an⸗ 
dere entſtanden ifl, 
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16. Da dachte ich nach] vgl. 64, 8. Dieß] den ſchein⸗ 
baren Mderſpruch zwiſchen Dem Schickfale der Gottloſen und der From⸗ 
men. Mübevolt] ſchwer zu begreifen CPred. 8, 17.. Hupf., 
Sitzig: Heillos, ein Elend. — 17. Bis — — Helligthür 
mer] 50. Geheimniſſe CHiE.) d. i. heil. geheime Plane od. der 
heil. Mittelpunft der göttlichen Weltregierung CHupf.). Wenn es 
ſchwierig iſt, DIOIPO In diefer Bedeutung zu nehmen, fo if dagegen 
Die gewöhnt, Erklärung: bis ich in den Tempel fam, dem Zus 
fammenhange und dem Paralleliemus nicht angemeſſen. &o fchlicklich 
ed an fich wäre, daß der Dichter feine gewonnene beffere Einſicht einer 
im Heiligthume empfangenen Offenbarung zuſchriebe; ſo wäre dieſer 
Gedanke doch zu ſehr vorübergehend angedeutet; es iſt vielmehr von 
einer Innern böhern Anſchauung die Nede, welche mit der im 2. Halb« 
verfe erwähnten verfländigen Beobachtung die Einficht gab. Diefe mit 
Jacobi gegebene Erklärung haben Geſenius, Hupf., Hitzz. gebil- 
Ugt, und fie wird Durch den Gebrauc, des Wortes up Pſ. 77, 14. 
ſehr unterſtützt. 18. Zu Trümmern] NNITO = NINO P. 
74, 3. von NO, jufammengezogen aus NININDY, wie 'nban 
aus nODRD \ (Big); nach Gef. nach chaldaͤiſch⸗ artiger Form fl. 
ninton, ‚wie pa ft. pn. Sonft Gruben von NW. Ew.: 
Selbſttaͤnſchungen. — 19. Zunichte] eig zu Zerflörung. 
=DO Df. 20, 15. transit, h. intrans. Ploͤtzlich] eig. Dur To⸗ 
Desfhreden, plöglides Verderben (Zeh. 17, 14). 7D, gl. 
M. 9, 14. — 80. Berwidelted Bild; das einfache wäre: wie 
Träume nad dem Erwachen, fo wirft du ihr Bild ver» 
fhwinden machen; denn Träume nad dem Erwachen find ein na⸗ 
tüpliches, ſchoͤnes Bild der Taͤuſchung und Vergänglichkeit (Jeſ. 29, 
7. ff)3 der Begriff verfchwinden machen wird aber mit dem ähn- 
lichen: verfpotten, verächtlich behandeln, vertaufcht, wodurch der 
Untergang der Gottlofen noch flärfer bezeichnet wird; ſodann erhält das 
BÜR eine eigenthümliche, etwas unklare Wendung duch Dad: auf⸗ 
wedend, näml. fie, die Gottlofen: fo daß der Sinn iſt: fie, die jetzt 
im Schlummer des Glüdes und des Genufjeö liegen, follen daraus 
gewect werden, und alles Glück und allen Genuß verfchwunden fehen. 
"Pya niht: in der Stadt (LXX, Vulg. u), fondern Pyma 


16. x’ Ch., ni K.; jenes als neutrum, recht ſchicklich. 
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in excitaudo (Jeſ. 45, 13.)5 die Bedeutung im Erwachen IM nad 
35, 23. ebenfalls ſtatthaft. Geſen. vermuthet: im Zora (Gof. 11, 
9). Ihren Bahn] ihr Traumbid = ID 2. 7. (Geſ.) od. 
Ihre einem Schattenbilde gleichende Exiſtenz (39, 7.). Ewald: die 
zegend, näml. zum Gericht. 

21. Sich betrübte] Vgl. OHM Chald. Pa. betrüben, ex- 
aoerbare. Luther: gohr, weil das Wort fonfl vom Sauerteig vor 
kommt. TSIMDNT (0. 790 Thärfen) durch ſtochen werden, vom 
Schmerz, vom Iinwillen, näml. über das Slüd der Frevler. U ahirp) 
accus., vgl. Pi 3, 8 Bußte nichts] And. auf die Sache ber 
zogen: und ich ſah es nicht ein. Wie Thiere] Stände der 
Sing., fo wäre der Dichterifch ſchickliche Sinn: ein Thier war id; 
aber Ta der Plur. flebt, (wenn es nicht ein plur. der Größe iſt und 
ein großes ungeheures Thier — daher Nilpferd — bezeichnet, oder nad 
Sitzig ein sing. wie MEIN = MO IR) fo wird man wohl I 
fupplicen müflen. Vgl. Pf. 31, 22. Gegen dich] vgl. Pi. 18, 24. 
26. ff. And. vor dir, in Deinen Augen (Hiob 9, 2.);3 aber dieß 
poßt nicht: der Dichter will fagen, er habe fi an Gott verfündigt 
duch feine Zweifel. — 23. Nehmen wir dieß mit Geiler im vor 


‚gangenen Binne, fo iſt der Gedanke: vor wirklichen Abfalle (ug. 8.2) 


bewahrte ihn die göttliche Unterflügung ; And. im gegenwärtigen Ginm. 


INT fol mit dem vorigen II) einen Gegenſatz, aber auch zugleich 
eine Verfnüpfung machen: doch ich auch, ich derſelbe. Bei dir] 


d. f. die, deinem Dienſte treu. Du — mich] unterflüßteft mid, 


gab mir Kraft. Bei — — Band] eig. bei der H. meine. 
Rechten (Seite): daher der st. constr. So Te Ty 1 Sam. 11,% 
— 24. Mit Ehren] aoo. adv., wie 1 Sam. 15, 3%. TI3TID, 


mit Luſtigkeit. Aufnehmen] in Schutz nehmen, vgl. Pf. 49, 16. 
Aber das darnach ſchickt fich eben fo wenig zu diefem Sinne, als das 


mit Ehren: daher die ältere Erklärung von der Aufnahme in 
die ewige Seligkeit (7)3) acc. loo. wie 4 Mof. 23, 14) dr 
wie Pf. 49, 16. 17, 15., viel für fih hat. Hitzig: wirft mid 


hinleiten nad dem Ziel der Ehre; (Caͤhnlich Sachs, Ewald). 
Aber np nehmen, bringen, kann fchwerlich mit YPIN comftruirt 
feon. Zach. 2, 12. MDO MI IR iſt ſelbſt zu undeutlich, um h. 
jur Erläuterung zu dienen. Nach Herrlichkeit fenden (wenn die 
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Der Emm des Stolle iſt) IM auch noch anders ala nach Derrlich: 
Bett hinnehmen. 

25. Wen hab? ich] d. I. nichts Hab? ich, naͤml. neben dir; ich 
meine (liebe) nichts, wie Im folg. Halbb. Himmel u. Erde find 
poetifcher Parallelismus. Ausdrud des Gedanfens, daß Gott fein ein» 
ziges und hoͤchſtes Gut fe. — 26. Vergeht au] Es find zwei 
Säge neben einander geflellt, deren Verhaͤltniß wir uns durch eine 
Gonjunction verdeutlichen müflen: Chr. B. Mich. ergänzt DN 5 allein 
eher ift der erſte Sag ald ein conceffiver zu betrachten: es vergeht, 
mag ed feyn CP. 46, 7). Das Vergeben des Fleiſches x. 
id entw. Bezeichnung des hoͤchſten Elends, tödtlicher Krankheit, oder 
des Todes, wozu die zweite Erklärung von V. 24. gut paßt. — 
27. Grund feiner Liebe zu Gott, weil fern von ihm Unheil und’ Vers 
filgung. Die — find] TAT wie "22 Pſ. 18, 40. Abfal⸗ 
len] eig. buren, bekanntes Bid. — 28. Gott nah feyn] treu 
an ihm halten; Gegenfag fern ſeyn, 3.27. Wonne] ID, etwas 
liebliches, fleht ald neutrum. Auf — — Vertrauen] IDMO = 
MmD22, wie MOM auh = 022. Um zu erzählen] De Dichter 
hofft vermöge feined Vertrauens Veranlaffung zu erhalten, Gottes ge: 
rechte Thaten zu preiſen. 


Bfalm LXXIV. 
Hassleor de Pealmis Maccabaicis Part. Il. Ulm. 1852. 


Jehova fol feines Volkes gedenten, in deffen Mitte Feinde wüthen, 
den Tempel verwüften und den Dienft Jehova's aufheben (V. 1—9.). 
Er fol Rache üben, er, der alte Schußgott Israels, der allmächtige 
Schöpfer der Welt (8. 10—17.), er fol fein Volk erretten von Der 
Schmach der übermüthigen Yeinde (2. 18—23.). Diefe drei Theile 
laſſen fich vielleicht in eine Anfangs= Strophe von drei und fonft in 
Strophen von zwei Verfen theilen. Wenigftend begünfligt es meiftens, 
nur nicht 9. 13 —15., Der Gedanken» Parallelismus. 

Bir Haben in der 1. Ausg. mit Venema, Rofenm., Munt. 
diefen Pf. auf Die makkabaͤiſche Zeit bezogen, welche Beziehung nad) 
und Hisig geltend gemacht, (gegen ihn Haffler;) und in der 
That iſt auh V. 4. 9. am beften von dieſer Zeit zu verftehen. Allein 
maffabätfche Palmen können wir, wie fchon öfter bemerft, nicht im 
Kanon annehmen, und müflen mithin eine andere Beriehung fuchen. 
Es bietet fich aber nichts anderes dar, (denn ans Ende der perfiichen 
Periode wird man den Pf. mit Ewald nicht feßen mwollen,) als Die 
Zerflörung der Stadt und Des Tempels Durch Die Chaldäer, und in 
der That Läßt fich in dieſer Beziehung V. 7., wo von der Verbrennung 
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das Tempels die Redo iſt/ beffer verſtehen, als In jener, da ide 

Epiphanes den Tempel nicht hat verbrennen laſſen. Auf jeden ge 

— falſch. Webrigena hat unſer Pf. mit Pf. 79. grej⸗ 
e e 


4. Gedicht Aſſaphs. 


Warum, Gott, verwirfft du immerfort, 
Rauchet dein Zorn über die Heerde deiner Weide? 
8. Gedenke deiner Gemeinde, die du Die erworben vor Alters 
Erlöst als deinen eigenthümlichen Stamm, 
Des Ziond: Berges, auf dem du gewohnet! 
3. Erhebe deine Schritte zu den ftäten Verwüftungen ! 
Alles verdirbt der Feind im Heiligthum. 


4. Es brüllen deine Gegner inmitten deines Berfammlangs Ortes; 
Segen ihre Bräuche ein zu Bräucen. 

5. Sie erfcheinen wie folche, die hoch führen 
Auf Holy: Didicht die Aexte. 


‘6. Und nun fein Schnigwerf allzumal 
Serfihlagen fie mit Beil und Hämmern. 
4. Sie ſtecken in Brand dein Heiligthum, 
Reigen zu Boden deines Namens Wohnung. 


8. Sie ſprechen im Herzen: „Laßt uns fie alle verderben !“ 
Sie verbrennen alle Gottes: Berfammlungen im Lande. 
9. Unſre Bräuche fehn wir nicht, 
Kein Prophet ift mehr, 
Und keiner bei uns, der weiß, wie lange? 


410. Wie lange, Jehova, foll höhnen der Gegner, 
Schmähen der Feind deinen Namen immerfort ? 

411. Warum zieht du zurüd deine Hand und Rechte? 
Hervor aus dem Bufen, tilge! 


42. Gott ift ja doch mein König von Alters ber, 
Der Hülfe geleiftet inmitten des Landes, 

413. Du trennteft durch deine Macht dad Meer, 
Zerfchmetterteft der Lingeheuer Häupter auf dem Wafler. 


44. Du zerfchlugft der Erocodile Häupter, 

Gabſt fie zum Fraß dem Volke der Würten- Bewohner. 
415. Du bradeft Quell und Bach auf, 

Du trodneteft immer fließende Ströme. 


416. Dein ift der Tag und dein die Nacht; 
Du haft Himmelslicht und Sonne bereitet. 
17. Du haft alle Grenzen der Erde geſetzt; 
Sommer und Winter, du haft fie gemacht. 
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8. Gedenke deffen: dar Feind böhnet Tehong, 
Und ein gottloſes Bolt fhmähet deinen Namen! 
49. Gib nicht dem Rautthier hin die Seele deiner Taube! 
Das eben deiner Elenden vergiß nicht immerfort! 


20. Blid hin auf den Bund! 

Denn voll find des Landes Schlupfminfel yon Mörderhöfen. 
21. Weife nicht den Bedrängten befhämt ab! 

Lab den Elenden und Armen preifen deinen Namen ! 


22. Steh’ auf, o Gott, ftreite deinen Streit! 

Gedenke deiner Schmach von den Gottlofen täglich! 
98. Bergiß nicht des Geſchrei's deiner Feinde, 

Des Lärmes deiner Gegner, der ftetd auffteiget! 


41. Bol. Anm. 3. Pf. 44, 10. 24. Rauchet] vgl. Anm. z. Pi. 
418,9. Die — — Weide] das Voll Israel, deſſen Hirt, Herr⸗ 
fiher, Schutzgott, Jehova iſt, vgl. Pf. 80, 2. 95, 7. 100, 8. — 
2. Erworben] näml. durch Die Befreiung aus Aegypten (1 Moſ. 
15, 16.). D acous. aufdie Frage, wann? I flatt YON, wie 
Pſ. 104, 8. und fonft öfter J. — 3. Erhebe x.] gleichſ. zur Be 
ſicheigung, um zu betrachten. NINOD = MNIDD PI. 73, 18. 
Die EU. NINDOD (Ausg. v. Joſ. Athias 1661, LXX: dmi onepr 
Gariag adror, Vulg.: in superbiss eorum, Syr.: saper illos qui 
efferuntur, Rofenm,) verlaffen wie ald unnöthig und nicht zuläffig: 
die Bedeutung sublationes wäre ziemlich gezwungen. Hier hat das 
Wort wahrfch. die Bedeutung der Handlung, deren Fortdauer IX) 
anzeigt Cdie Bedeutung Vollendung findet in weiter feiner Stelle 
Statt, und erfcheint daher unficher); wenn nicht der Sinn des Aus⸗ 
drucks iſt: Trümmern, die es ewig bleiben werden. 

4 Berfammlungsortes] des Tempels, wo fih das Volk 
jur eier Der Fefle verfammelt (Klagl. 2, 6., vgl. 1392 Sris 
Berfammlungszelt), Bräuche] eig Zeichen, d. h. Bundes» 
zeichen. Der Hebräer denkt fi den Gottesdienft ald einen Bund, und 
Die einzelnen Gebräuche ald Bundeszeichen, dergleichen die Befchneidung 
(1 Mof. 17, 4.) und der Sabbath find (2 Mof. S1, 13. 17.). So 
2.9. Diefelbe bildliche Vorftellung trägt der Dichter h. auch auf die 
Gebräuche der Heiden über. (Die Bedeutung Symbol können wie 
nicht zulaflen, fie gäbe einen dem Hebräer fremden Begriff.) Gegen 
dieſe Erklaͤruug (Geier, Roſenm., Geſ., Hi8) hegt Hapf. 
Zwelfel und erklärt daa Wort mit Clauß und ältere Ausll. von 
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Kriegszeithen, Banteren (4 Moſ. 3, 2.); nur paſſen diefe am 
wenigften V. 9. Die Beziehung diefer Stelle auf Antiochus Epipha⸗ 
ned, Der die griechifche Religion den Juden aufbringen wollte, und 
fogar die Blldfänle des Jupiter Im Tempel aufftellen ließ, iſt aller 
Dinge fehr naheliegend. Vgl. 1 Makk. 1, 30—97. 3 Makt. 5, 24 
— 27. 6, 1—7. Joſeph. Archäol. XU.7. — 5. Sie] Im Hebr. 
iR alles im sing., aber er if oollective zunehmen. Hitzig: Es 
erfheint ein folcher, wie Der Hoch ſchwingt. Hupf. will die 
Imperſonal ⸗Conſtruction. 3 wird erkannt, macht fich bemerk⸗ 
lich. RI ähnlich Hiob 12, 6. ADyrd in die Höhe, sursum. 
20 (1 Mof. 22, 13.) hat Kamez impur. Sinn: fie wüften Im 
Heiligthume, wie im Holz« Didicht die Holzhauer. ” 

6. Sein] Das suf. J kann nicht mit Kiındhi auf NINDX 
MIT, Werk des Tempels, bezogen werden, weil dieß nicht im Texte 
vorkommt, noch weniger mit Ewald auf Zion (dad Schnitzwerk 
Biond!), eher auf TU 8. 7., welches viell. für FYTTIT fehl, 
wie 7977 2 Mof. 33, 13. Bf. 119, 37., und nad) einer befannten 
Edntar als fein. conftrnirt werden fann (Erf. LE. ©. 740.)5 befie 
nimmt man es ganz umbeflimmt (vgl. Pf. 68, 11. 15.). — 7. nsU 
UNI IR nicht, wie man gew. fagt, hypallage, flatt 2 Dde Nod 
Feuer anlegen, ſondern es iſt ſtaͤrker, wie mettre & fen, in 
Feuer fegen. In al) fehlt das Dag., wie fo oft in ar “ 
(Gef. Sr. 20, 3, b.). Reißen zu Boden] voͤrtl. entweihen 


zu B., näml. reißend; ähnl. Bf. 39, 40.: du entweiheft fein . 


Diadem (indem du es wirflt) zu Boden. Nah Hitzig bezieht 
fih alles dieß nur auf das Holzwerf Des Tempels, deffen Losbrechen 
nöthig geweſen ſei, um den verborgenen Schäßen auf die Spur zu 
kommen; er nimmt keine Zerflörung des Tempels felbft an, welche auch 
unter Antiochus nicht Etatt hatte. Allen mit diefer Deutung verträgt 
fih nicht ©. 3. 

8. D° für DNIN 9, nie DV) 4 Mof. 21, 30., von 
rd? Gewaltthätigkeit üben. Hisig nimmt es ald nom.: ihr 
ganzes Geſchlecht! DITPIO find, wie D’NNPD Sef. 4, 5., ab 
weder die Zempelhallen, oder als plar. der Größe der Tempel übers 
haupt; nur ſchickt fich zu dieſem > nicht, welches eine gefammie 
Mehrheit anzeigt, und zu jenem nicht der Zufag, im Lande. Wäre 





| 
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Der Pſ. mallabäif, fo hätte man Synagogen darunter zu verflchen, 
dergleichen es zu der Mallabäer Zeit fehon gab, da fie wahrſcheinlich 
nach dem Exil entflanden find, vgl. Vitringe de synag. vet. L. I. 
P. IL 0. 10. p. 483. Vielleicht muß man die heiligen Derter, Die fich 
erweislih in der frühern Periode außer dem Tempel, unerlaubter 
Weife, Im Lande befanden, darunter verftehen, und annehmen, daß 
fie nicht alle von Sofla ausgerottet worden find. Nah Hupf. iſt es 
nur eine Webertreibung im Sinne des Feindes, der In feiner Wuth 
alle heil, Orte zerſtoͤren wollte, ob es gleich nur einen gab. — 9. Kein 
Prophet ꝛc.] Das iſt eine der fchwierigfien Stellen, wenn man dem 
Pſ. von der Zerflörung des Tempels durch die Shaldäer verfichen foll. 
Damals gab es wenigſtens noch einen Propheten, Jeremia; (anders 
Propheten, die bei Ser. 20,1. ff. 23, 14 ff. 26, 16. 27,9. 28, 17. 
vorkommen, find falfche, und gehören in eine frühere Zeit:) hingegen 
gehörte es zum Unglücke der fpätern Zeiten nad) dem Exil, daß das 
Prophetenthum erlofchen warz wie denn die Zuden lehren, daß nach 
Malachia kein Prophet mehr aufgetreten fei (1 Mat. 9, 2% 4, 46. 
414, 41. Carpzov. introd. in libr. V. T. III. 73. sgq.). Möglich 
wäre es, daß felbft ein frommer Söraelit, wie unfer Dichter, Jeremia 
nicht ald Propheten anerfannt hätte, vielleicht weil er zur Unterwer⸗ 
fung rieth. Hupf. u. Haßl. verfiehen die Stelle nach Klagl. 2, 9. 
fo, daß ed nur an weiffagenden, das Ende verfündenden Propheten 
gefehlt Habe. Allein Jeremia weiffagte ja das Ende. Eher befriedigt 
die Annahme Haflers, daß der Verf. unfres Pf. Jeremia felbft ſei, 
welcher allerdings von fich felbft fchweigen konnte. Vielleicht aber er⸗ 
klaͤrt fih die Stelle daraus, daß Jeremia fich nach Der Eroberung Je⸗ 
ruſalems in Mizpa aufhielt (Ser. 40, 6.). Wie lange] näml. alles 
dieſes dauert, wenn die Hülfe erfcheint. 

11. Barum ıc.] bift du unthätig, verfagft deine Hülfe? Hand 
u. Nechte ift eine Tautologie, die man falſch durch die Veifpiele Pf. 
89, 14. 133, 7. 139, 10. zu belegen fucht, wo nicht Zautologie, 
fondern Parallelisınus Statt findet. Auch iſt TI’2)1 nicht zum folg. 
Hemiftich zu ziehen wodurch die praͤgnante Sonftruction des 38 auf⸗ 
gehoben würde. 1} nach dem Chetib ſcheint eine ältere ungewoͤhn⸗ 
liche Form zu feyn. 4 

12. Bott — doch] vgl. Pf. 22, 4. Inmitten des Lan⸗ 
des] Daß den 2 auf Erden heißen koͤnne, muß ich jegt bes 
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zweifeln (3 Moſ. 8, 18. IR ed von Megypten, Jeſ. 10, 24. vom 
theokratiſchen Bande gebraucht): h. iſt es Palaͤſtina, mad fomit fände 
Bein näherer Zufammenbang zwiſchen 8. 12. u. den folgg. Statt. — 
13. 14. Unfpielung anf Den Durchgang durchs rothe Meer und den 
Untergang der Aegypter. Diefe werden duch Ungeheuer und Gros 
eodile bezeichnet, vgl. Ez. 28, 3. Jeſ. 50, 9. Pf. 68, 31. Ueber 
ann vgl. Bochart Hieroz. P. II. L. V. c. 19. III. 728. ed. Lips. 
Ueber DoX vgl. Anm. 5 Pf. 77, 9. DuXd Dyd fat 'y Dya3 
DY wird auch von Thieren gebraucht, 3. 8. von Ameiſen Spr. 50, 85. 
Die Borftelung if: Die Leichname der Yegypter wurden von den Wuͤften⸗ 
thieren, Schakalen u. dgl. gefrefin. — 15. Y2 fpalten, gleichk 
durch eine Spalte hervorbrechen Laffen, wie Piel Hiob 28, 10. Hab. 3, 9. 
Unfpielung auf das Waſſer bei-Raphidim und in Kades, 2 Muf. 17, 6. 
& Mof. 20, 8 Immer fl Ströme] die nicht wie Gießbaͤche im 
Sommer verfiegen. Anfpielung auf den Durchgang Durch den Jordau 
So. 3, 14. ff | 
16.° Dein] dein Werk. IND oollect. und generifch (1 Mof. 
4, 14. 16.), während die Sonne noch befonders genannt ifl; oder 
"NO bezeichnet die nächtlichen Himmelslichter, Mond und Sterne. 
Chald., LXX, Vulg., 3. Esr., Kimchi verfiehen unter NN) den 
Mond. So wohl auh Hitzig: den Lichtball. Alle — — 
Erde] wodurch fie vom Meere gefchieden, und davor gelichert wird, 
vgl. Ser. 5, 22. Hiob 38, 8—11. (5—10.). 


18. Deffen] was folgt. Ueber E35 vgl. Pf. 14,1. — 19. Bei 
Erklaͤrung des fchwierigen erſten Halbverfes kommt es darauf an, 
4) 0b man geneigt iſt oder nicht, ZN’ für den stat. constr. zu neh⸗ 
men; 2) ob man es für nothwendig hält, oder nicht, daß dieſos Wort 
in beiden Halbverfen Daffelbe bedeute; 3) ob man ſich an Die Accente 
halten will, oder nicht. Sieht man 'I für den stat. constr. an, fo 
muß man von den Accenten abgeben, welche allerdings feine fontafs 
tifche Bedeutung haben. Die Neuern fuchen Die Form des st. abs. 
auf N zu befeitigen, allein das Beifpiel Ez. 28, 13. läßt ſich nicht 
wegfchaffen; übrigens fönnte man ja mit Codd. de Rossi nn leſen. 
Was den doppelten Gebrauch des N betrifft, fo kann auch bloß ein 
Wortfpiel Statt finden. Gew. Erklärung: Gib nicht Preis dem 
Naubthiere (Kimchi: der Schaar, näml. der Feinde) Das Le⸗ 
ben deiner Taube (vgl. Pf. 79, 2.). €. de Dien: gib nit 
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Dr. dem gierigen Ranbthiere deine Taube. Hitztg: dem 
gierigen Haufen, und im 2. Hafbverfe das Häuflein. Allen. 
kann DD) das adj. gierig umſchreiben? Geſen. verbindet nm 
zu Einem Worte und Begriffe: gierige Wuth, und 8 de Dieu 
- Schlägt vor, beides für Leben und 2 als not. acc. zunehmen. Hupf 
nimmt eine Verfegung an flatt: 'alm) en Allein von der Schwie⸗ 
xigfeit diefer Verfegung abgefehen, kaun ve) 37 fehwerlich für ſich 
allein flehen; vgl. 27, 12. 41, 3. Wir haben nach der gew. Erflärung 
überfegt, geftehen aber, daß fie uns eben fo wenig, als irgend eine 
andere, befriedigt. Daß deine Taube das töraelitifche Volk bezeich⸗ 
net, iſt Mar durch das Folg. Vergiß nicht ıc.] vgl. Pf. 13, 2. 

20. Bund] näml. mit dem Volle Israel. - Die Erinnerung 
daran foll Jehova zur Hülfleiſtung bewegen, Denn] es wird nun 
ein einzelner Umſtand, als befonders dazu geeignet, das Elend zu des 
zeichnen, angeführt. Schlupfwinkel] eig. dunkle, d. h. verfledte, 
Derter, Hölen u. dgl., von wo aud man Steaßenvänberei übte, Ueber⸗ 
fälle machte. Mörderhölen] eig. Wohnungen der Gewalt 
that, Es wird 5. ein Zufland des Landes geichildert, wie Pſ. 10, 8., 
wozu d. Anm. 3. dgl. — 21. YO abgemwiefen werden, eine abichlägige 
Antwort halten (1 Kön. 2, 16.) Preifen — Namen] naml. 
für die erhaltene Rettung. 

22. Deiner Schmach] der die gugefügten Schmach. 19 vom 
Urheber, wie Pf. 9, 14. — 23. Des — — Feinde] des Ausdrücks 
ihrer Wuth, ihres Uebermuths, vgl. V. 4. 
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Die Israeliten danfenp'Sott für feine Thaten (V. 2.), und Gott 
derheißt, fobald es Zeit ſeiß Ordnung auf Erden berzuflellen (V. 8, 4). 
Warnung an Die Yeinde „nicht nr zu feyn, da Gott fie demür 
tbigen und flrafen werde (V. 5—10.). Daß er dieß thun werde, vers 
beißt Bott felber (V. 11.). — Da fih 8. 2. und 11. abfcheiden, fo 
laſſen fich die acht nüttlern VV. vielleicht in Strophen von zwei DR. 
abtheilen. Selah B. 4. begünftigt ed, auch der Paralleliemus. . 

Kein einziges Datum läßt fich entdecken, das und die gefchiöhtliche 
Veranlaffung errathen ließe. Es tft fogar zweifelhaft, ob die 2.3. 4. 
vorbeißene göttliche Hülfe erft erwartet wird oder fchon eingetreten iſt. 

d. Anm. Will man etwas Näheres beftimmen, fo wagt man fi 
in das unfichere Gebiet der ——— Man kann nur aus V. 3. f. 
ſchlleßen, daß die damalige Zeit fehr unruhig war (vgl. Pf. 46.), und 
nach der Stelle, welche dee Pf. einnimmt, und nach dem angeblichen 


446 Dfalm LXXV, 2—3, 
"Werf., deffen Pſalmen meiſtens ſpät find, mit ein 


vermuthen, daß ex fih anf eine fpäte Zeit —* Ewald * | 


die Veranlaffung in der Niederlage Sanheribs, welche der Dichter 
das Vorfpiel großer Ereigniffe angeſehen habe. 


1. Dem Wufitmeifter, (nach) „Berdirb nicht”; ein Lied Aſſaphs. 
%, Bir danken dir, Gott, danken; denn nah’ it dein Name, 


Alle erzählen deine Wunderthaten. 


8. „Wenn ih den Zeitpunkt ergreife, 


„So richt’ ich nach Gerechtigkeit: 


6 „Es beben die Era und all’ ihre Bewohner; 


8. [Drum] ſprech ih zu den Stolzen: Seid nicht ſtolz! 
6. Erhedt nicht hoch euer Haupt, 


. Deun nit vom Aufgang noch Untergang, | | 


ß ‚Denn ein Becher ift in Jehova's Hand, | 


„Sch Kelle fe ihre Säulen.” (Pauſe.) 


Un» zu den Freviern: Erhebt nicht euer Haupt! 
Redet [nicht] ſteifes Halſes Frechheit! 
Und nicht aus der Wüſte kommt Erhebung; 


Sondern Gott iſt Richter; 
Er erniedrigt dieſen, und erhebt jenen. 





Und von Wein gährt er, voll Miſchung, 
Und -daraus ſchenkt er: 
Ja, feine Hefen ichlürfen und trinken alle Frebler der Erbe. 
Sch aber will es ewiglich verkünden, 
Spielen dem Gott Jakobs! 


. „Und alle Häupter der Frevler will ich abichlagen; 


„Erheben follen fih die Häupter der Gerechten!“ 


2. Denn xx.] 1 rationale (5, 12.). Nahe, nah der gew. 


Erkl. f. v. a. im Andenken, in unſerm Munde, wie Jer. 12, 2. D/TD2 


hinzugeſetzt wird. Schultens (animadverss. z. d. St.): befannt If 
dein Name, nad) dem arabifchen 5 $, Beſſer: praesens, wirk⸗ 
fam (5 Mof. 4, 7. Bf. 119, 151). Name, Umſchreibung de 
Berfon (20, 2.). Erzählen] impers. Der Dank ift ein allgeme 
ner, wie Pf. 95, 1— 7. 105, 1—6. 106, 1—5. 113, 1-5 | 
nicht ein befonderer für eine erfahrene Rettung (Schnurrer dies, 
p. 197. u.9.), weil der ganze Zweck des Pf. eher der der Warnung 


und 


Beruhigung, ald des Dankes ifl. 
3. 4. Worte Jehova's; nach Beier u. A. Worte Davids allein 





| 
| 
| 
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lies bezieht ſich auf Bott (V. 2. 8.). Es iſt ein Orakel, wie DE 
45, 11. Gtatt zu fagen‘, Jehova werde Helfen, führt der Dichter ihn 
redend ein, erflärend, daß er zu tichten und Ordnung zu ſchaffen 
pflege. Wenn — — ergreife] LXX: orar Aaße xaıpdv. 12 
nehmen And. für empfangen, wedurch aber die Vorſtellung zu menſch⸗ 
lich wird. Emw.: Denn ich werde wählen (7). Richt? ib] 
Das fut. if h. oontinuat. zu nehmen. Nach Gerechtigkeit] vgl. 
Pf. 17, 2. 58, 2. D’ID) part. Niph. von {YO (Pf. 46, 7.) zer⸗ 
ließen, zerrinnen vor Furcht, jagen (2 Mof. 15, 15.). Die h. ge 
ſchilderte Yurcht hat ihren Grund In der berrfchenden Ungerechtigkeit 
(V. 5. ff). Geier md Hitzig (2) verfieben das Zerrinnen von 
der politifchen Verwirrung, was mit dem Folg. gut ſtimmt; nur if 
AD. immer Bezeichnung der Furcht. Sch ſtelle fer ıc.] Sch bin es, 
der in der Welt Ordnung und Rube erhält. Hitzig: ich habe feſt⸗ 
geftelltz aber ſelbſt wenn von einer vorhergegangenen Thatfache die 
Nede wäre, müßte Disfes praet. als oontin. genommen werden. en 
abwägen, dann gerade, feſt flellen. 

5. Der Dichter redet: er zieht aus der Rede Jehova's die Nuke 
omwendung. Und. Lafien die Rede Jehova's fortgehen, aber dann iſt 
08 ſchwer das Ende zu finden. V. 7. iſt beflimmt Rede des Dichters. 
Die Stolzen (Pf. 5, 6.), die Frevler, find Die noch nicht gede⸗ 
müthigten Feinde der jüniihen Nation. Erhebt — — Haupt] 
eig. Horn, feid nicht übermüthig; Metapher von gehörten Thioren 
bergenommen, vgl. im guten Sinne V. 11. Pf. 89, 18. 35. 92, 11. 
412, 9. — 6. Redet nicht] fuppl. OR aus dem erden Pemiſtich 
(Pf. 9, 19. 44, 19.). Steifen Halfes] eig. mit dem H., näml, 
mit dem aufgerichteten, d. 5. übermüthig (Pf. 73, 6). Im eigentl. 
inne ſteht RI fo Hiob 15, 26. Frechheit] Pf. 31, 19. 

7. Sinn: nirgends her kommt Kraft fich zu erheben, ald nur 
von Bott. Beier, Rofenm. nehmen dieß unfchicklich als Nede der 
Yeinde: für ſie (die Suden), die wir beflegt haben, gibt ed fein Auf- 
fommen mehr. Der infin. DIV fleht substant. (vgl. Pi. 32, 6. 7. 
9). Aus der Wüfte] d. 1. aus dem Süden: lies NIT22. Wenn 

7. Statt amp ift mit mehrern Codd. und Editt zu lefen —— da 
der stat. constr. unſchicklich if. Auch fand diefe EX. Kimsi in meh⸗ 
rern Codd. Bol. Rofenmäller zu db. St. Hitzig dagegen vers 
theibigt die gew. Yunctation. 
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man die beiden lesten Worte zuſammen nimmt, nad) der gemöhnlihen 
Punctation: aus der Wüfe der Berge, fo iſt der Satz unvoll⸗ 
ſtaͤndig und ſinnlos; auch iſt der Ausdruck ſelbſt ungewoͤhnlich. Ewald 
liest auch den stat. abs. nimmt aber NYN aſyndetiſch durch Wieder⸗ 
holung des 7% für bie Bezeichnung der Nordgegend CP). — 8. Gau | 
dern] ?I wie gem. nach Verneinung. Diefen — jenen] Ein ver⸗ 
doppeltes AT drüdt das in der hebr. Sprache fehlende Der eins, 
der andere aus (Sf. 6, 3. Hiob 1, 16.)5 fo die Verse. Und, 
diefer (Jehova) erniedert und diefer erhebt; aber dafür wuͤrde 
wohl NT flehen. | 

9. Jehova's Becher iſt ein bekanntes Bild feiner Strafe, $. 
60, 5. Jeſ. 51, 17.: 5. iſt es verflärft Durch den Zufag, daß dw 
Bein gewürzt If. Vgl. Apok. 14, 10. Bon — er] Subjeet zu 
"ar if DO1I, welches theild ald masc., theils als fem. conſteuirt 
iſt. 77° iſt aoo. der Fuͤlle. Die nah U. Esra angenommene Ber 
deutung von YET (Pf. 46, 4.) paßt 5. allein: Die von Roſenm. 
u. 9. angenommene roth feyn würde einen guten Wein bezeichnen 
(dgl. Spr. 23, 31.); von divfem kann aber. 5. die Rede nicht fegn. 
Der Einwurf, daß der Wein im Becher nicht gähre, fondern nur im 
Schlauche oder in der Kelter, wird Dadurch gehoben, daß hier vom einen 
gemiſchten Weine die Rede ift, Der Dusch die hinzugethanen Gpwürg 
wieder in Gaͤhrung gerät. Miſchung if mit berauſchendem Bm 
würge gemifchter Wein. Weber tie Sitte den Wein zu würzen ſ. Se. 
5, 22. Spr. 23, 80., wo TDDD ſ. v. a. DD, und HL. 7, 8., m 
ATZ dal. Nach Plin. U. N. XIV, 13. mifchte man vorzüglich 
Morche hinein. Vgl. m. Mcchäol. F. 135. u. Gef. z. Jeſ. 5, 28. 
Sa, feine Hefen ıc.] Hisig: nur fe 9. Warum aber bloß die 
Hefen? Nah Em. Liegt ein Nachdruck auf alle, wie auch B.10.— 
10. Es verfünden] näml. daß Gott fo die Frevler flrafet. 

11. Nachtrag zu Jehova's Worten (Nofenm); nah Hupf. 
aber find es Worte des Dichters, Der zur Verwirklichung Des Verfüns 
digten beitragen wolle (als Fürſt, oder ald Prophet? vgl. Ser. 1, 10). 
Aber 3, 8. wird Alles Gott in die Hand gelegt. 
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Ein Sieg wird gepriefen, den Gott den Juden verliehen. Jehoda, 
der gepriefene Volksgott (V. 2. 3.), vernichtete Die Feinde (V. 4—7.), 
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vented ſich ald furchtbaren Michter (U. 8—10.), verberrlichte feinen 
Ruben und verdient Dank und Anbetung (9. 11 —13.). i 

Der Df. fcheint mit dem vorigen in Eine Periode zu gehören: 
veiter laͤßt fih nichts fagen. Nudinger und Bengel beziehen ihn 
mf die mallabälfchen Zeiten. Eine alte Meinung iſt, daß er auf den 


Bieg über die Affyrer gedichte fei: fo Jarchi und viele Codd. der 
und Vulg., auh Ewald. 


Es laſſen ſich 4 Strophen bilden: ©. 2—4.,B5—7, B.8— 


O., V. 11— 13. Die beiden Selah treffen mit diefer Abtheilun 
uſammen; es follte aber auch V. 7. eins flehen. e 


. Dem Muſſkmeiſter, auf Saitenfpielen; ein Lied Aſſaphs. 
3. Bekannt in Zuda ift Gott, 
In Israel groß fein Name; 
8 und zu Balem if fein Sie, 
Und feine Wohnung auf Zion. 
% Da zerbrach er des Bogens Blitze, 
Schild und Schwert und Kriegswaffen. (Pauſe.) 


5. Glaͤnzender bit du, herrlicher, - 
As die Berge des Raubes! 
6. Ausgezogen wurden die muthigen Tapfern, 
Santen in ihren Schlaf; 
Und nicht fanden alle Kriegshelden ihre Hände. 
7. Bon deinem Scheiten, Gott Jakobs, 
Sanken betäudt fo Wagen ald Rof. 


8. Furchtbar biſt du! | 

Ber mag wider dich ftehn bei deinem Zorn? 
%. Vom Himmel lieheft du Bericht erfchalfen; 

Die Erd’ erſchrack, und ruhte, 
10. Als zum Gericht Gott aufftand, 

Zu helfen allen Elenden der Erde. (Pauſe.) 


44. 3a, der Grimm ded Menſchen preifet bich, 2 

Wenn mit dem letzten Grimm du dich gürteft. 
18, Thut und bezahlet Gelübde Jehova, eurem Bott! 

AP ums ihn ber müflen dem Surchtbaren Gaben bringen! 
18. Er mähet den Stolz der Fürften, 

Furchthar den Königen der Erde. 


2%. Belannt] gerühmt (9, 17), wie das Folgende: groß if 
fein Name, d. b. fein Ruhm. — 3. W771] sgL Pf. 38, 15. 
Salem] der alte oder poetifch abgefürzte Name von Jeruſalem. Ob⸗ 
gleich für das erſte 4 Mof. 14, 18. und Joſeph. Ar. I, 10, 1. 

De Wetse Bat, Eomm. !Bierte Hull, 29 
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ſpricha; fo iſt mie Doch mit Meland Palsest. p. 838. Das „weite 
wahrſcheinlich. DIDI Heißt Wohnung des Briedens (Ber. 
ud. W.; anders Em. er. Gr. ©. 332. nach Reland), p% U aber 


ſchlechthin Friede oder friedlich, mas ſchwerlich der urſpruͤngliche 
Name ſeyn konnte; auch findet ſich derſelbe vor David nicht, ſondern 


‚ die Stadt hieß Jebus (Nicht. 19, 11.). Freilich kommt Sof. 10, 1. 5. 


12, 10. 25, 03. Nicht. 1, 8. 21. 2 Sam. 5, 6. Serufalem vor, 
aber wahrfcheinlih nur durch Prolepfis, wie aus Joſ. 18, 28. erhellet. 
Diefer letztere Name iſt nach Neland erft unter Salomo entflandenz 
ich möchte vermuthen, unter David. nie) h. Wohnung überhaupt, wie 
Pſ. 27, 5. 31, 21. Sinn: Sehova if Serufalemd Schutzgott. — 
4. Da] entweder auf das Schlachtfeld Des Sieges zeigend, oder: Da, 
zu Serufalem. OU flatt DD. 0 Pſ. 78, 58. Blitz; h. bild⸗ 
lich vom ſchnellen Pfeile. IPVD ſi. 72, wie Sof 1,7. Shm: 

ee überwand die Feinde. 


5. Die Berge des Raubes koͤnnen die Burgen der Feinde 
ſeyn, von welchen herab fie Räuberei trieben und Etreifzüge thaten. 
1 Matt. 5, 5. zerflört Judas Makkabäus Die Burg der Bajaniten, eines 
arabifchen Stammes. Dan kann auch überhaupt an das Land eines 


rauberiſchen Bergvolkes, etwa der Idumäer, denen, Deren Wohnfise 


fehiklich: Berge des Raubes, genannt werden fonnten; oder der Aus⸗ 
druck bezeichnet erobernde, räuberifche Reiche überhaupt. Alle Verse, 
nehmen TO für aus, von: hiernach Muis: herrlich biſt du, 
berfommend von d. B. d. R. (wie ein Maubtbier); Hupf. verſteht 
die B. d. R. vom Berge Zion, von welchen herab Jehova Beute ges 
macht; Muntinghe läßt die Anrede an den Berg Zion gerichtet feyn. 
— 6. Auögezogen] ihrer Waffen umd Kleider beraubt. FENDER 
chaldaͤiſchartiges Pass. fl. nen ef. 59, 15. Sanken ꝛc.] wörtl. 
fhliefen ihren Schlaf, näml. dew Todesſchlaf; vgl. Bf. 13, 4 
Nicht fanden] wußten nicht zu gebrauchen, naͤml. vor Schrecken. — 
7. 10 von der Urfache (Pf. 37, 23.);5 And. = HD, vor, wegen. 
J — 1et — et (4 Moſ. 9, 14.). i | 

8. Bei — Zorn] eig. fett d. Z., d. 5. vom Ausbruche des 
3. an (gl. van IND Ruth 2, 7). Schultend: vor der 


Sluth d 3, vol. /l eifervescere, — 9. Gericht] Rechteurtheil; 
Bezeichnung der Strafe auf der einen, und Der Dälfe auf der audern 
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Gets (ogl. Pſ. 7, 7). Die Erde] d. h. die Bewohner derſelben, 
die Feinde. Allen Elenden ıc.} beſonders den Israeliten. 

11. Preiſet Dich] bringt Dir Ruhm, indem derſelbe unterliegt; 
Bars die grimmigen Menfchen preiſen dich, nämlich, wenn fie 
überwunden find. Wenn — — gürtefl] oder: der du ıc. (Hitzig); 
falfh Chr. B. Mid. ut. Beide Sätze find Iofe hingeſtellt, und müffen 
nach Maßgabe des Gedankens ie Gonjumction gebracht merden: nme 
iſt der zweite offenbar für den erſten bedingend. Mit — — Srimm] 
eig. dem Weberbleibfel des Grimmes; Venema, Muns 
tinghe: dem ganzen Grimme Ch. erſtern zu Mal. 2, 15., letztern 


$ 
in d. Def. Anmerkk, zu d. ©t.). Im Arabiſchen bezeichnet ale wirt: 
lich die Allheit. Go heißt bei Abulfeba (deseript. Byr. p. 18.) 


AAxο P pl der ganze Fluß von Damask. Vgl. A. Schul: 
tens Animadverse. ad Dan. 2, 18. Man bedarf aber diefes arab. 
Sprachgebrauchs nicht; der Sinn if: Wie ein Krieger im Zeughaufe 
feine Waffen aufhebt, und im Yalle der Noth die letzten herauss 
nimmt, fo fyart Jehoda für die außerordenttichen Fälle außerordents 
liche Strafgerichte. Jarchi gibt dem Worte AI nach dem Sprach⸗ 
gebrauch der Mifchna die Bedentung hemmen und erklärt: Wenn 
der Grimm der Menſchen dir Bekenntniß ablegt, fo hem⸗ 
meſt du Den Reſt deines Srimmes, d. 5. flrafeft nicht mehr. 
Die LXX überfeßen: örı dvIüpiar drdphrov dbounloyieesal 
001, xal dyxaralsınna syIvuion bopsdası ver, Vulg.: quoniam 
cogitatio hominis confitebitur fibl, et reliquiae oogitatiouis diem 
festum agent übi. Sie fcheinen ara (von ZI Feſt feiern) flatt 
"nn gelefen zu Haben, wie auch Ewald mil. — 12. Alle — 
— ber] die Nachbarn der Jsraaliten. NYID Gegenflana der Furcht, 
Jeſ. 8, 12. 13. — 13. XI wird eig. von der Weinlefe gebraudt 

8 Moſ. 25, 5. 11.5 ala Bild der Verwüftung Ser. 49, 9. Dre 
er hemmt, nad) der Bedeutung des a 
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Ein tief gebeugter * (vielleicht die fuͤdiſche Nation ſelbſt), 
‚ im Rückblicke auf fruͤhere beſſere Zeiten, tranernd uͤber die Ungnade 
Gottes (V. 2 — 10.), richtet ſich zur Hoffnung anf mit dem Andenken 
an die frühern Großthaten u. gegen fein Belt = 1116), 
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befonders an den Durchgang Durch das Schilfmeer (V. 17— 21.). — 
Fünf Strophen von drei Verfen: V. 2—4., B.5—7., 3. 8—10., 
B.11—13., V. 14—16., womit die drei Selah zum Theil coincidis 
en, und eine Schlußftrophe von vier Verſen 3. 17 —21. 

Daß von öffentlichem Unglücke die Rede ſei, iR daraus Far, vos 
die alte Gefchichte der Nation, ihr Auszug aus Aegypten, ald Gegen 
faß der unglüdlichen Gegenwart aufgeführt wird. Venema findet 
die Annahme fehr ſchicklich, daß der Pf. auf das babylonifche Exil 

ichtet fei, zieht aber Doch Die Beziehung auf die anttochiihen Drang. 
ale vor. — Der Pf. hat Aehnlichkeit mit Pi. 74. 44. 


4. Dem Mufitmeifter über die Jeduthuniter; von Afaph ein Geſaus. 


2. Ich rufe zu Sott, und flehe; 
Sch rufe zu Gott, und mög’ er auf mic merken! 
9. Am Tage der Drangfal fuch’ ich den Herrn; 
Meine Hand ift ausgeftredit des Nachts, unermüdet; 
Es weigert fi des Troftes mein Herz. 
4. Ich den® an Gott, und erfeufie, 
Sinne nad, und mein Geiſt verzagt. (Paufe.) 


5. Wach Halt du meine Augenlieder, 
Boll Unruh' bin ich, und kann nicht reben. 
6. Ich überdente der Vorzeit Tage, 
Die Jahre der Bergangenheit; 
7. Ich den an meine Loblieder in der Nacht, 
Sinne nad in meinem Herzen, 
Und mein Geift forfchet. 


8. Wird ewig der Herr verwerfen, 
Nicht mehr begnadigen hinfort ? 
9. Hat ganz und gar feine Huld ein Ende, 
Läßt ab die Verheißung für und für? 
40, Bat Bott der Gnade vergeflen, 
Berfchloffen im Zorne fein Erbarmen? (Pauſe.) 


44. Da ſprech' ih: Mein Leiden if ſolches, 

Doc Aenderung in der Rechten des Höchften! 
42. Ich werde preifen die Thaten Jahs; 

Denn ih will denen deiner Wunder vor Alters; 
48. Und ich finn’ über all deine Werte, 

Und deine Thaten betracht? ich. 


44. Gott, heilig ift dein Thun; 

Welcher Sott ift groß, wie Gott? 
45. Du bit der Gott, der Wunder thut, 

Haſt kund gethan unter den Böltern deine Macht. 
46. Du haft dein Volk erlöst mit ftarkem Arm, 

Die Sbhne Jakobs und Joſephs. (Pauſe.) 
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3% Did ſahen bie Weller, Sott, dich fahen die Waller und bebten; 
Und es zitterten die Sluthen. 

48. Wafler goflen die Wolken, vom Donner erfchell der Aether; 
Und deine Pfeile flogen. 

49. Dein Donner Pracht’ im Wirbelmind, Blige beftrahlten die Belt: 
Es zittert' und ſchwankte die Erde. 

2%. Durch's Meer ging dein Weg, dein Pfad durch großes Gewaͤſſer, 
Und unkenntlich waren deine Spuren. 

3. Du führteft gleich einer Heerde dein Bolt, 
Dur Moſe und eron. 


2 Ich — — Gott] eig. meine Stimme (if) zu Gott 
(gerichtet). Und flehe] Das fut. parag. if h. und V. 4. 7. indi- 
cative gebraucht. Ewald will zwar deſſen Bedeutung geltend machen, 
indem er V. S— 11. als Darftellung der früheren Gemütbaßknmmung 
uud 9.4.7. als angeführte frühere Gedanken anfieht. Aber der Ver⸗ 
fisch fheitert an unferm IPYINI, das er überfegt: daß ich fchrete, 
und an ITPUN ITTN V. 4., wo er Doch die cohortative Behrutung 
aufgeben muß. Alle dieſe Künfteles kommt daher, daß er ‚nicht Die 
praeterr. von der Gegenwart werflehen will Die Form PTR iſt in 
jedem Fall unregelmäßig, halte man fie nun, wie gew., für ben Znf. 
abe., odsr für ken Imp-, in welchen Faͤllen TTRET ober Iden Becher 
wüßte (vgl. 94, 1.): wir haben nach der erflen Annahme erflärt, Ins 
Rem wir das Binzugedachte fut. ald opt. genommen haben. — 8. Such? 
Sch) Der Dichter fchifdert feine gegenwärtige Situation; es kann alfv 
dieſes, fo wie alles Folgende, nicht In die Vergangenheit gehören, wie 
Andere wollen. Ausgeſtreckt] sig. ausgegoffen, flärker, als aus⸗ 
geſtreckt. Es weigert 1] iſt untröflih, vgl. 1 Mof. 37, 85. 
er. 34, 15. Im Diofen Stellen fleht der infin. mit D5 ohne daſſelbe 
4 Mof. 22, 14. — 4. Ueber das fat. parag. f. Anm. 3. Pſ. 42, 5. 

5. IM . wad Halten, feft halten, daß fie ſich nicht ſchlie⸗ 
ßen. nv = mon, welches 5. der Chald. gebraucht bat, 
Augenlieder (A. Esr.); Aqu. Symm. Priaxag; anders LXX. 
And. nehmen das Wort in der Bedeutung vigiliae, und erklären: du 
hbalın im Wachen meine Augen Und — — reden] And. 
fo daß ich es nicht fagen kann, näml. wie unruhig ich Bin. — 
7. Meine Eoblieder] näml. die ich fonft fang. Der Dichter redet 
b. wahrſch. im Namen der Nation: diefe hatte in der Vorzeit Urſache, 
Jehova zu preifen. Daß die Dichter im Namen der Nation als Eine 
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Perſon reden, zeigen Pf. 66. 74. 130. m. a Otnue nah — fr 
ſchet] näml. wie V. 8 —10. folgt. 

8. Bol. Pf. 7a, 1. — 9. Läßt ab] Hört auf (7, 10. 12, 2.),- 
d. 5. verfummt. ON, wie fonf IT DPI. 56, 5. Hisig: Weiſ⸗ 
fagung. N13M Inn. von om Cost. PR. 17, 2); wach Geſen. Plur. 
von (url. 

11. Sest fällt ein Strahl des Troſtes in Die Seele des Dichtens; 
das Andenken an die Vergangenheit laͤßt ihn heffen. Ba fpred’ 
ih] vgl. Pi. 55, 7. Mein Leiden] wörtl. mein Krankſeyn. 
Der ganze Satz iſt Ausdruck der Grgebung, vgl, Ser. 10, 19.: „Wehe 
ste ob meinem Ungläds! Schmerzhaft if} meine Wunde! Doch Deut’ 
ich: dieſes Beiden YO MIT IR) — ich umß eb tragen“ MIN 
init. nominuso. Piel von O7, pass. und subet. getaucht. ad. 
meine Bitte If dieß, ein matter Sinnz Ich Bent Tor, ffos 
ben, tmmer mit O7 vor. Yenderung] eig. anders werben, 
Hille. nominasc.; in der Nechten) eig. der R. "Stmm: die Haubd⸗ 
hıngsrelfe Gottes wird fih andern. Beide Saͤte nd gleichfam far 
telnde Ausdrücke des Gefühls. And. faffen diefen Sinn: mein Leiden 
bofteht darin, daß 3.73 Rechte geändert wicht muhr hulfceich) 
IM, wodurch die Gedaukenreihe auders gefaßt wird, und erſt mit ©, 1%. 
den Troſt angeht. Die Bedeutung Sabre (A. Ger, Hiy.) gt 
keinen erträglichen Sinn; denn wie willfüsiih If De Grffärung 
Gwalds: während (NY aoe. der Zeit) Herrfcht CEſteht nit 
kn Toxt) die R.D H. — 12. Anſlatt, mie vorher, zu Hagen md 
m zoeifeln, überläßt ſich jetzt der Dichter Dam: rohen Damtgefühfe, 
welches Das Andenken an die alte Gefchiehte ſeines Volkes erwecht. 
VB. d. te. Rote. Denn] His. (nach Coocez) wenn; aber dan 
bat das Tat. parag. ganz und gas keine Bedeutung; es ſcheint aber h. 
nicht bedeutungslos zu feyn, da Die Vorflellung deö Andenkens duch 
drei Säge hindurchgeführt wird, und V. 17. ff. wirklich ein folches An 
denken folgt. Deiner Wunder] xbo nach dem Zuſammenhange 
eolleot., wie 2)D V. 13. 





‚ 12. Wir ziehen mit Hitzig das Cheth. vor, weldes einen Sinn gibt, 
während das Keri das folgende AITN ?D Zu einer unerträglichen Tau⸗ 
tologie mat: ich gedenke, benn id will gedenken. Gtaft 
pxhe leſen alle Verse. u. viele Codd. P, allein der aing. if ge⸗ 
wöhntid. 
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14. Heilig] rein, gerecht; vgl. Pf. 22, 4. DIDI Umfchreis 
bung des Adjectivs (Pf. 29, 4). — 16. Jakobs — Joſephs] 
Mit Joſeph wird Darum das iöraelitifche Volk bezeichnet, weil er es 
in Aeghpten erhalten hatte, und gleichfam der zweite Stammoater Defs 
felben wurde, oder weil vom ihm der, Das Reich der zehn Stämme 
zepshfentieende, Stamm Ephraim abflammte. Vol. Di. 80, 2. 81,6. | 


17, Von nun an wird der Durchgang Durchs rothe Meer, aber 
wortifch, nicht hiſtoriſch, geſchildert. Die Waffer] eben Diefes Meer. 
Vgl. Pf. 114, 3. Das V. 18. 19. gefchilderte Ungewitter iſt nicht 
etwa auf 2 Mof. 14, 24. 25., wo erzählt wird, Daß Gott, aus der 
Voltenſaule fchauend, Verwirrung unter Den Aegyptern angerichtet 
Gabe, zu bestehen; (denn das war doch Kein Gewitter;) fondern es tft 
die gewöhnliche Begleitung der Erfcheinungen und Erweiſungen Gottes. 
Bol. Pf. 18, 8. 50, 2. 68, 9. 114, 4. Habak. 3, 3. — Dfeile] 
Slitze; ran = Yn, vgl. Pf. 18, 15. Hab. 8, 11. Im Wir; 
belmind] So kommt ' Ez. 10, 13. vor, vgl. das fyr. Najbj. 
Rofenm 1. A., Soccej. nehmen es wie wpdxos Tüc yırioaag 
Jak. 8, 6., welches Sphäre heißen fol, aber fehr ungewiffer Aus⸗ 
legung ifl. Auch Luther gibt es duch Himmelsfreis. — 20. Un» 
kenntlich ] „Die Iörasliten waren hindurch gegangen, die Fluth trat 
em, das Meer laß wieder zuſammen, mar ſah nicht, wo fie hindurch 
gegangen waren.” Kühnöl, Oder: unbekannt, d. h. du nahmeft 
sinen nie vorher befannten Weg. Mapy plar. fem. von Z2Y 
Ferſe, Spur (Pf. 89, 82.). Daß der Pf. mitten in der Dichterl» 
Shen Befchreibung des Auszuges aus Aegypten abbricht, und nicht zur 
vorigen Gedankenrelhe zuruͤckkehrt, if ſehr ſchoͤn und Acht dichteriſch 
— der Dichter verliert ſich gleichſam im dieſer frohen Erinnerung — 
und man follte Daraus nicht ſchließen, daß er unvollfländig ſei (Ro⸗ 
ſeum.). Parean institut. iaterpret. v.tT. (Traj. 1822.) p. 330, 
gaubt, daß er zu Pf. 30. gehöre und mit diefem ein Ganzes aus« 
mache. 


13. Mehrere Verse. u. Codd. Phyd fl. PyD, wohl des übel verſtande⸗ 
nen Parallelismus wegen. 


20. Cheth. Ta, Keri pw, Correctur nad dem Parallelismus. 
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Schnurrer dissertatt. philol. ad Ps. LXXVIII. Tab. 1790, Commentt. 
theol. od. Velthusen etc. I. 76. uqg. 


Ein Lehrpſalm. Ankündigung: dee Dichter will, belehrend und 
warnend, feiner Nation ihre alte Gefchichte ins Andenken rufen (®. 1 
—4.). Jehova gab Israel Geſetze, welche Die folgenden Befchlechter, 
Jehova treu und gehorfam, nicht widerfpenflig, wie ihre Vorfahren, 
haften follten (®. 5—8.). Doch die Ephraimiten fielen vom Gefege 
ab, uneingedenf der Thaten Gottes in der Gefchichte, wie er vom 
Auszug aus Aegypten an bis zur Eroberung des Landes Canaan, bald 
woblthuend, bald firafend, das Volk leitete (Q. 12 —55). Dem⸗ 
ungeachtet reijten die Söraeliten Cbefonderd die Ephraimiten) ferner 
Jehova durch Goͤtzendienſt, weßwegen er feine Wohnung unter Ephraim 
verließ, und dad Heiligthum und die Lade den Feinden Preis 
(3. 56 — 64.). Endlih erbarmte er fich wieder feined Volkes; Doch 
verfchmähte er Ephraim, und nahm feinen Sitz In Juda, dem ser 
David, feinen Auserwählten, zum Könige gab (3. 56—72.). (Hier 
bricht der Dichter ab, und überläßt die Weiterführung der Geſchichte 
und die Nutzanwendung feinen Leſern) — Es fcheiden Sinn, 
abtheilungen aus von vier, fünf, ſechs Verſen, welche vielleicht als 
Strophen zu betrachten find. 

Der Abfall der Ephraimiten alfo, cder der zehn Stämme, if 
eigentlich das warnende Beifpiel, welches der Dichter aufftellt; das 
Betragen der Seraeliten in der Wüſte dient nur rrebenber zur Warnung. 
In V. 9— 11. und 3. 56—64. iſt Dad punctam saliens des Pf. Es 
it eine ermahnende Betrachtung, wie 2 Kön. 17., wo über den Abfall 
der zehn Stämme ähnlich gefprochen wird, und zwar nicht ohne Bei⸗ 
mifchung von jütifhen Nationalhaß gegen das Reich Israel. Hier⸗ 
nach muß der Pf. früheflens nad) der Trennung Des Reichs abgefaßt 
ſeyn; mir aber ift wahrfcheinlich, Daß er in noch fpätere Zeit, nämlich 
in die Zeit nad dem Eril, gehört. Erſt da erwachte recht der Nas 
tionalhaß gegen Die Samaritaner, früher war derfelbe nicht fo erbittert. 
Dgl. meine Veitr. z. Einl. ind 9. Z. I. 215. ff. Ungefähr in diefer 
Periode iſt auch 2 Koͤn. 17. gefchrieben. Daß die Geſchichte nur bis 
David geführt ift, geſchah vielleicht aus einer Art von Schonung gear 
die Zuden. Doc kann ich diejenigen, Tie bei der Zeit nach Dem Ab» 
falle der zehen Stämme flehen bleiben wollen, nicht geradezu wider⸗ 
legen. Daß aber der Dichter nach der Thellung Des Reichs lebte, 
fann von feinem Ausleger geleugnet werden, der V. 9. 67. 68. genau 
erwägen will. Muntinghe fest jedoch den Pf. in Davids Zeit, weil 
die Gefchichte nur bis dahin geführt ſei. Schnurrer findet die Ver 
anlaffung in dem Kriege zwifchen Abia und Serobeam 2 Chr. 13. 
Hierauf bezieht er nämlih ©. 9. Ä 


4. Gedicht Aſſaphs. 
Merte, mein Bolt, auf meine Lehre! 
Neigt euer Ohr den Reden meines Mundes ! 


‘ 


I neben ———— m di Ei — — 


j 
A 
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Zum Liede will ich aufthun meinen Munb; 
Sprüde verfünd’ ich aus der Borzeit. 


3 Was wir gehört und erfahren, 


Und unfre Bäter uns erzäbiten, 


4 Wollen wir nit verheblen ihren Söhnen, _ 


18. 


29. 


Dem kommenden Geſchlecht vwerfündend Jehova's Bob, 
Und feine Wacht und Wunder, die er geihan. 


Er gab Verordnungen in Jakob, 
Und ftellte Geſetze in Israel, 
Die er unfren Vaͤtern gebot, 
Sie kund zu thun ihren Söhnen: 


. Auf daß fie Bennte das kommende Geſchlecht, die Söhne, welche geberen 
würden; 


Daß fie aufwüchfen, und ihren Söhnen fie erzählten; 


. Daß fie auf Gott ihr Vertrauen ſetzten, 


Und GSottes Thaten nicht vergäßen, 
Und feine Gebote hielten, 
Und nicht wie ihre Väter wären, 
Ein widerfpenftig und ungehorfam Gefchlecht, 
Ein Geſchlecht, das fein Her; ſzu Gott] nicht richtete, 
Und deß Gemüth nicht gegen ihn trem. 


. Ephraims Söhne [maren wie] bogenbewaffnete Schügen, 


‘Die den Rüden wenden am Tage des Kampfs. j 
Sie hielten nicht Gottes Bund, 
Und in feinen Geſetzen weigerten fie ih zu wandeln; 


. Und vergaßen feiner Thaten, 


Und feiner Wunder, die er fie fchauen laſſen. 
Bor ihrer Väter Augen that er Wunder, 
Im Lande Yegypten, Zoans Gefilde. 


. Er fpaltete das Meer, und führte fie durch, 


Und Rellte die Waffer, wie einen Damm; 


. Er leitete fie mit der Wolke des Tags, - 


Und die ganze Nacht mit Feuer: Schein; 


. Er fpaltete Felſen in der Wüfte, 


Und träntte fie, wie mit großen Fluthen, 
Und ließ Bäche fpringen aus der Klippe, 
Und Wafler rinnen gleich Flüſſen. 


Und doch fuhren fie fart gegen ihn zu fündigen, 
Sich wider den Höchften zu empören in der Steppe. 
Sie verfuchten Gott in ihrem Herzen, 
Indem fie Speile forderten für ihre Luk; 
Sie redeten [läfternd] wider Gott, 
Sprahen: „Bermag auch Bett, 
„Ein Mahl zu rüßen in der Wäre? 
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H. „Biche, den Felſen ſchlug er, und Daſſer eb, 
„Und Bäde ſtroͤmten: 
„Vermag er auch Brod zum geben, 
„Wird er Fleiſch ſchaffen ſeineen BoWe?“ 


Darum, als Jchova ed hörte, entrüftete er ſich 
Und euer entzändete ch in Jakob, 
Und der Zorn erhob ſich gegen Israel. 
Denn fie vertrauten nicht auf Gott, 
Und verließen fi nicht auf fane Hülfe. 
Doc, gebot er den Wolken oben, 
Und that ded Himmels Pforten auf, 
Und ließ auf fie anna veguen zur Speife, 
Und Himmels: Setraibe gab er ihnen: 
Brod der Bornehmen ab ein jeglicher, 
Nahrung fand’ er ihnen zur Gättigung. 


Er ließ den OR herfahren am Himmel, 

Und führte durch feine Macht den Süd herbei, 
Und ließ auf fie Zeil regnen, wie Staub, 

Und wie Weeres: Sand, gefiederte Bögel, - 
. Und ließ fie fallen in ihr Lager, 

Kings um ihre Wohnungen. 
Und fo afen fie und fättigten fich ſehr, 

Und ihre Geluſt ſchafft' er ihnen. 
Noch ftillten fie ihr Geluſt, 

Noch war ihre Speif’ in iprem Mund: 
So erhob ſich Gottes Zorn wider fie, 

Und würgte unter ihren Starten, 
Und Israels Zünglinge Kredit’ er hin. 


Bei all dem fündigten fie fürder, 
Und glaubten nicht an feine Wunder. 

33. Da ließ er in Nichtigkeit ihre Tage ſchwinden, 
Und ihre Jahre in plöglichem DBerderben. 

3. Wenn er fie tödtete, fo fragten fie na ihm, 
Und kehrten ſich, und fuchten Gott, 

85. Und gedachten, daß Gott ihr Hort, 
Und der Höchfte ihr Erföfer; 

36. Aber fe täufchten ihn mit ihrem Munde, 
Und mit ihrer Zunge logen fie ihm, 

37. Und ihr Herz war nicht feft gegen ihn, 

Und fie hielten nicht treu an feinem Bunde. 
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38. Doc er iſt barmherzig, vergibt Schald, und töifgte fie mut; 
Und läßt oft nach von feinem Zorne, 
Und regt nicht auf all feinen Grimm. 
3. ind fo gedachte er, daß fie Fleiſch, 
Ein Hauch, der dahinfährt und mit wiederkehrt. 








4. 
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Wie oft emtpbrten fe Geh miber ihn in De Wäfe, 
Und erzürnten ihn in der ECindde, 
Und veriuchten von neuem ©ett, 
Und befümmerten den Deiligen Jorgels! 
Sie gedachten nicht feiner Thaten, 
Des Tags, da er fie Füdte vom Feind, 
Da er feine Zeihen in Aegypten that, 
Und feine Wunder in Zoans 


Er wandelt’ in Blut ihre Ströme, 
Und ihre Flüſſe konnten fie nicht trinken, 
Er fandte unter fie Hundsfliegen, die frußen fr, 
Und Froͤſche, die verwüfteten fie; 
Und der Grille gab er ihr Gewächs, 
und ihre Arbeit der Heuichrede. 
Er flug mit Hagel ihren Weinſtock, 
und ihre Sykomoren mit Schloßen, 
Und gab dem Hagel Preis ihr Vieh, 
und Ihre Heerden den Blitzen. 
Er entließ gegen fie feines Zornes Gluth, 
Grimm und Wuth und Drangfal, 
Eine Sendung von Engeln des Unglüds. 


Er fieß feinem Zorne freien Lauf, 
Berfagte nicht dem Tode ihre Seele, 
und ihr Leben gab er Preis der Pet, 


. und fchlug alle Erftgeburt in Aegypten, 


Die Erſtlinge der Kraft in den Zelten Hams. 
und fo ließ er gleih Schafen ausziehen fein Bolt, 
Und leitete fie gleich einer Heerde durch die Wüfte, 


. Und führte fie fiher, daß fle nichts fürchteten, 


und ihre Feinde deckte dad Meer 


. und er bradte fie zu feiner heiligen Grenze, 


Zu diefem Berge, den feine Rechte erwarb; 

Er vertrieb vor ihnen Völker, 

und verlooste fie zum Erbtheil des Beftzes, 
Und ließ in ihren Zelten Iſsraels Stämme wohnen. 


„Aber fie verfuchten, widerfpenftig, Gott, den Hoͤchſten, 


und feine Berordrungen hielten fe wicht; 
ie wichen und ſielen ab, wie ihre Bäter; 

Wandten fih, wie ein trügliher Bogen; 
Sie reiten feinen Zorn mit ihren Höhen, 

und mit ihren Gößenbildern feine Eiferſucht. 
Gott hoͤrt' es, und entruſtete ſich, 

und verabſcheute Israel ſehr. 


. und fo verließ er die Wohnung Sulo's, 


Das Zeit, das er aufgeſchlagen unter den Menschen, 


2 Palm LXXVIN, 2—9. 
61. und gad in Gefangenfdeft feine Derciihleit, 
und feine Majekät in Feindes Band, 
8. und gab dem Schwerte Preis fein Bolt, 
und über fein Eigentyam war er entrüftet; 
68. Geine Zünglinge fraß das Feuer, 
Und feine Zungfrauen wurden nicht befungen ; 
04. Seine Priefter fielen durch's Schwert, 
Und feine Wittwen weinten nicht. 
Da erwachte, wie ein. Schlafender, der Herr, 
Wie ein Held, übermennt vom Bein; 
. Er ſchlug feine Feinde zuruck 
und ewigen Schimpf legt’ er auf fie. 
. Doch er verfchmähete das Zelt Joſephs, 
und den Stamm Ephraim erwähll’ er nicht; 
. Er erwählte den Stamm Juda, 
Den Berg Zion, den er liebte. 


69. und er baute, den Hinmelsböhen gleich, fein Heiligthum, 
Der Erde gleich, die ex ewig gegründet. 
70. Und er erwählte David, feinen Knecht, 
und nahm ihn von den Schaf: Hürden; 
741. Bon den meltenden Schafen bracht' er ihn, 
Jakob, fein Bolt, zu weiden, 
und Israel, fein Eigenthum. 
72. und er weidete fie mit redlichene Herzen, 
und mit Mugen Händen leitet? er fle. 
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2. Zum Liede] eig. mit einem Spruche, Lehrſpruch, was 
anch das folg. TYN Heißt, vgl. Pſ. 49, 5. Bon Alters Her] 
d. 5. aus der alten Geſchichte hergenommen. — 3. 4. Was ꝛc. Wir 
nehmen mit Geier beide VV. zufammen, und beziehen TON umd 
DD, welches neutr. iſt (vgl. Pf. 39, 7.), nicht auf Das vorhergehende 
MT (vie Higig): thut man es, fo muß man die Beziehung auf 
den Imbalt der IPN und des SON beicränfen. 

6. Aufwüchfen] Daß diefe (ie Söhne), wenn fie aufwüchlen, 
es wieder ihren Söhnen verfündigten. DD auffommen 2 Mof. 1, 8., 
wie NII Pf. 22, 32. — 7. Eine Hauptferderung der Gehege Je 
hova's ift, feiner Wohlthaten eingedent zu feyn, wie dieß das Deu⸗ 
teronomium einfchärft 5 Mof. 4, 9. fi. 8, 2. ff. — 8. Wie ihre 
Väter] näml. in der Wüſte. » un 25 Par fein Herz zu Gott 
richten (1 Sam. 7, 3.), und ohne (ID un (Hiob 11, 13.) aufrid 
tig gegen Gott, ihm ergeben feyn. 

9. Bogenbewaffnete Shügen] DH Ti) doppelter 
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sont. oonstr. PO partie. von DO) :räften (2-Chr. 17, 17, 
ul partio. von IN werfen. Die gew. Erklaͤrung iſt: Ephra⸗ 
ims Söhne, Bogensbewaffnet, mit Bogen ſchießend, 
wandten den Rüden ꝛc.; und damit fol, nah Schnurrer, auf 
die Niederlage des töraelitifchen Heeres unter Ierobeam (2 Chr. 13.) 
angefpielt ſeyn. Allein dagegen wende idy ein, 1) daß hier noch gar 
nicht von der Strafe der Ephraimiten, fondern von ihrem Ungehor⸗ 
ſame die Rede iſt, der Im Folg. weiter auseinander gefest ifl. 2) Warum 
werden die Sphrahmiten nur bogenbewaffnet genannt? Ste hatten in 
jenem Treffen wohl no andere Waffen. Luth., Geier verbinden 
den ganzen Sa durch) wie mit dem Vorigen, und finden in Ephraims 
Flucht ein Beifpiel des Abfalls, welche Zucht man factifch nachzu⸗ 
weiſen fucht. Der Chaldaͤer und Jarchi deuten an den Einfall der 
Ephraimiten in Sanaan von Aegypten 1 Ehre. 7. (8.)5 And. an An⸗ 
Dered. Wir mit Venem., Diderl,, Dathe fuppliven: fie waren 
wie, was logifch fupplirt werden kann, wenn auch grammatifch die 
Vergleichung ald Prädicat gefegt iſt (vgl. Anm. z. Pf. 11, 1.), und 
finden h. eine bifdliche Bezeichnung des Abfalls der zehn Stämme 
Bogenfchügen find (wie V. 57. ein trügerifcher Bogen) als Bil der 
Umkehr und Flucht gebraucht, und zwar deßwegen, weil es jur Kriegs⸗ 
kanſt dieſer Truppenart (wie zu der der Parther und des jetzigen leich⸗ 
ten Fußvolks) gehörte, beim Angriffe zu fliehen, und fliehend den Feind 
zu beſchießen. Ewald in der Hauptfache wie wir, nur erflärt er die 
Worte fonderbar: die den Bogen fpannenden CPOYN) und 
zugleich verkehrenden (»D)9 von SION trügen). Die fid wen» 
den] fuppl. ON. on intransit., wie Richt. 20, 30. — 12. Ge⸗ 
filde] Lande, Gebiete. So kommt "Y nicht nur in der Poeſie, Richt, 
5, 4., fondern auch in Profa vor, 1 Mof. 14, 7. Zoan if nach 
den LXX und dem Chald. Tanis, der Sitz der Pharaonen. 

15. NDIN plur. der Größe mit dem sing. conſtruirt (Ge⸗ 
fen. Gr. 110, 1, 453 nach Hitzzig ein sing., wie FON PT. 73, 22. 
Diefer verſteht es, wie Pf. 36, 7., vom Weltmoerre; eine gigantiiche 
Begfeigung! | 

17. Und doch] Das fut. oonv. zeigt Die Folge, die h. eine 
der. Erwartung entgegengefebte if. Vgl. V. 23. 96. 67. Pf. 92, 11. 
9,22. NDS R. na? int. Hiph. von IX mwiderfpenflig 


“ 


ſehn (Pſ. 106, 7.), eomfir., wie h., mit dem aoo., mit 2 md Mk 
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DI. — 1% 30. So haben die Joraeliten nach der Geſchicheo wicht 
gefpeochen, und fie wollten ach nicht gerade Bon verfudhenz Yer 
recht verwerflich zu bezeichnen. 

21. Darum xx.] woͤrtl. Darum hörte es 4 — entrüſtete 
fi, ſtatt: deßhalb entr. |, J, nachdem er es gehoͤt. Und Feuer] 
Mehrere Ausll. verſtehen dieß vom Zornfeuer Jehova's; es iſt aber das 
Feuer 4 Moſ. 11, 1. gemeint, indem der Dichter dieſes Ereigniß mit 
dem folgenden V. 4. ff. zufammenfaßt. Erhob ſich] And. verſtehen 
ey vom Rauche des Zornes (vgl. Pf. 18, 9.); allein 'Y wird and 
von EMI Hitze, Grimm gebraucht (2 Sam. 11, 20.), und heißt 
alfo erregt werden, was auch D. 31. beſſer paßt. — 24. His 
meldös@etraide, wie 2 Mof. 16, 4 Himmelsbrod, amd wis 
Himmelsmanna bei deu Arabern. Bel Schnurrer „RD, St. — 
25. Brod der Vornehmen] oder Edeln, ausgeſuchte, koͤſtliche 
Speiſe. So wird Richt. 5, 25. DIN gebraucht. Der Chald. yad 
der Darf. d. B. 2. Welsh. (Cap. 16, 20.) falſch: Brod der Engel; 
Hitzig: der Himmelsmädte. 

26. Oſt — Süd] poetiſcher Parallellsmes, in der Sad ey 
widerſprechend. — 27. Bel 2 Mof. 16, 13. 4 Mof 11. 3. — 
20. Ihr Geluſt] das, wornad fie gelüflete, ogl. Pf. 21, 8. Statt 
MY? will Ew. NY? leſen, trotz Der nal gen. — 0. Noch — 
— Geluf] eig. waren nicht fern von ihrem Gelufl, ware 
wech damit beſchaͤftigt. Hitzig: fie ließen nicht ab vom ihrer 
Begehrlichkeit. DOOR eig. Fettigkeiten, für: Fette, Se | 
fimde, Wohlbeleibte cho gef. 10, 16.5 aͤhnlich Richt. 3, 20.: DIN 
eo ‚ fetter Dann, fynonym mit vn DIN, Barker, tapferer Mami): 
das folg. Jünglinge erflärt es. I unter, inter, fo daß der Sinn 
if, viele von ihnen; fo 2 Kön. 17, 25. 2 Chr. 28, 9. 

83. In Nichtigkeit] ham fönnte in eig. Bedeutung und J 
wie Pf. 37, 20. Rechen, aber der Parallelismus if nicht dafür. 
BIögl, Berderben] vgl. PM. 73, 10. 

38. Ewald bat Recht, wenn er diefed Alles ins praes. feht, 
und als Belchreibung der göttlichen Gigenichaften faßt. — 39. Fleiſch 
ſterbliche Monſchen, die, wenn man fie tödtet, anf immer dahin find, 
daher Bots Witielyen seit choen hatte. — 41. MDN If aus dem If. 
IM) poenktuit zu erläutenn, eig. verdrießlich machen, Den. Heil 3 
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sgl. Pf. 71, 2% 2,6 — 42. Seiner Thaten] eig. feiner 
Dan). 

4. Bl. 2 Moſ. T, 30. f. — 45. Vgl. 2 Mol. 8, 1. 12. ff., 
bier in umgekehrter Ordnung. amp ein beißendes Inſekt (Is 
feeffen), LXX »vröuvıa ; nad) Und. blatta orientalis, Küchenfchabe. 
— 46. Die 2 Mof. 10, 12. ff. erzählte Plage. Srille] irgend eine 
Art verwüflender Heufchreden. 2 Mof. 10, 12. If nur MIN ges 
nannt. Ihre Arbeit] das Produkt ihrer Arbeit, Feldſruͤchte. — 
47. Vgl. 2 Moſ. 9, 22. ff. Weinſtock] Hier verſtoͤßt der Dichter 
gegen die Geſchichie von den Reben iſt im Exodus nicht die Rede; 
auch hatte Aegypten keinen Weinbau, wenigſtens nicht viel, da man 
keinen Wein trinken durfte. Sokomoren] wilde Zeigenbänme over 
Eeigemnaulbeerbaͤume, in Ihrer Geſtalt den Maulbeerbaͤumen, in Yhren 
Früchten den Felgen glei. Diefe gaben dem gemeinen Marme eine 
wohlfelle Koſt, Am. 7, 14. Ste find befonders in Aegypten haͤufig. 
Bol. Warnekros in Eichhorns Rep. XIL 81. ff. Prosper Al- 
pinus do plant. Aegypt. p. 23. Schloßen] LXX, Vulg. Sand. 
Abulwalid: Reif; Gefen.: Ameifen. — 48. Den Bligen] 
Paralled iR Pf. 106, 32. MID ON. — 49. D’YA flat Min 
wie DTM Spr. 8, 6. Edles. And. überfegen: von böfen En» 
geln, indem fie den stat. constr. für den absol. nehmen, wie * 
D’137 4 Mof, 5, 19. 28. 24., wo aber Cr substant. ſteht; oder: 
den ſchlimmſten Engeln, was grammatiſch unzuläffig. In der 
Vorſtellung Engel des Unglücks zeigt fih das fpätere Alter des Di.5 
in den fpätern Schriften find Die Engel die Vollzieher der Eandplagen, 
(2 Sam. 24, 16. 1 Chr. 22 [21], 15.35 dagegen 2 Mof, 12. Je⸗ 
hova ſelbſt die Erſtgeburt in Aegypten fchlägt. 

50. Er — — auf] eig. bahnte einen Weg. — 31. Die 
— — Kraft] poetiſche Umſchreibung der Erſtgeburt, vgl 4 Moſ. 
49, 3. 5Mof. 21, 17. Pſ. 105, 30. HamsJ] der poetiſche Name 
Yegyptemd, Pf. 105, 23.27. 106, 22., nachgebildet Tem ägypt. XHMI, 





4. Rad 2 Codd. will Higig f. 3) lefen 3, fo daß die Gage 
2 Mof. 9, 2. f, gemeint wäre, Drawn wäre dena, was der sing. 
Hab. 3, 5., Seuche (?). Allein der Dichter kann die Plage der 
Biehpeſt wohl übergangen en indem ee ®, 2 eine un a 
Anbeutung gibt. ie 
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wobsi. abes Der Hebr. wohl an den Gtammmwater der Aegypter Dans 
Dachte. Vgl. Jablonsky Opuse. I. 404. ed. te Water. Bdoiz 
in GCichh. Rep. XUL 27. ff. Michaelis Sappl. p. SO. ne. — 
54. Grenze] Gebiet. Zu — Berge] Surderhole e. Es Hi der 
Berg Zion, wie 2 Moſ. 15, 17. — 55. dal DIET, das eos 
fallen laffenz dan von ber verloosten Sache, zufallen Laffen, 
vertheilen (Joſ. 13, 6. 23, 4). Zum Erbtheil] eig. Meß 
fhnur, Pf. 16, 6. 105, 11. In den vorigen Stellen kommt mit 
"Sup verbunden I zum Befig vor. Hier iſt ) barıa uur 
poetifche Erweiterung deſſelben Ausdruckes. 

. 87%. Ein — Bogen] ein Bogen, der den Pfeil in falfcher Niche 
tung: abſchnellt, Daß er das Ziel nicht trifft: eine Tprüchwörtlihe Ne⸗ 
densert, bei der man nicht nach Dem richtigen tertinm oomparatiomis 
fragen. muß. . Vgl. Hof. 7, 16. Schnurrer: wis ein fchlaffer 
Bogen, wie PEN FI Spr. 10, 4. fhlaffe Hand. Die wäre ein 
Bild der Untauglichkeit, ebenfalls nicht genam paflend. — 58, Hös 
Ben] ungefegliche HeiligtHümer oder Altäre, Bgl. Geſen. u. d. W. — 
59. Daß von V. 56. an die Rede von den Verfündigungen der Ephra⸗ 
imiten oder der zehn Stämme, und bier Is rael im Gegenfab gegen 
Suda zu nehmen fei, ift Mar aus dem Folgenden; denn Silo lag im 
Stamme Ephraim. 

60. Etlo’s] Da befand fih das Heiligthum zur Zeit Joſuas 
und Elis. Vgl Sof. 18, 1. 1 Sam. 1, 3. 4, 4. Es wird auf die 
Eroberung der Lade angefpielt, 1 Sam, 4, 11. Sehova verließ feine 
Bohnung, Darum wurde Die Lade erobert; ohne dieß wäre es nicht 
geſchehen. Aufgefhlagen] Die Phrafe OO TI iR fo Häufig im 
58 Mof. (12, 11. u. öft.), Daß die vielleicht Ellipfe YOU natürs 
lich wurde, und der Sinn iſt: wo er feinen Namen hatte wohnen laſſen. 
Oder das Piel hat die cauſative Bedeutung von el”) ‚ wie ed Sof. 
22, 19. vom Zelte vorfommt: ſtehen. — 61. Herrlichkeit, 
Bracht] die Bundeslade. 1 Sam. 4, 21. beißt fie 1225 Pi. 132, 
8: 127 TI, die Eade deiner Herrlichkeit. — 63. Wurden nit 
befungen] näml, durch Hochzeitlieder. LXX, Vulg.: klagten 
‚nicht. Hiernach nimmt Schnurrer Y29Y7] als praet. Hoph. von 
ya ‚, für ejulare faotae sunt, i. e. ejularunt; allein eö müßte heißen: 
fie wurden beklagt. Geſen. fchlägt vor zu punctiren Yobiiı, 
defeot. geſchricbenes Hiph. son O5, Ratt des gem. 20707, das auch 
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defect. vortommt Jer. 47,2. Ber Sinn wäre: fie hatten im Schrocken 
und in der allgemeinen Verwirrung nicht Zeit zu klagen. 

65. Da erwachte] Das fut. conv. bezeichnet die Kataſtrophe, 
vgl. Pi. 107, 6. Für die Vorſtellung vgl. Pf. 44. 24. NND 
von TI nad dem Arab. fliegen, vgl. Jeſ. 28, 1.: 77? 729 ), vom 
Weine zerichlagen. — 66. Beziehung auf die nach der Eroberung der 
Lade durch die Philiſter über fie erlangten Siege unter Samuel, Saul, 
David. — 67. Zelt Joſephs] Haus Joſephs, die zehn Stämme, 
unter welchen Ephraim der vorzüglichfte war. 

69. Den — gleich] fo feſt, unwandelbar. DIH” Höhen. — 
72. Mit — Herzen] eig. der Redlichkeit feines SH. gemäß. 
Mit — Händen] eig. mit den Einſichten feiner ©. 
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Serufalem if von den Helden zerſtoͤrt, der Tempel entweihet, Das 
Wolf gemordet, Israel der Spott der Nachbarn (V. 1— 4). Bitte 
an Iehova, feinen Zorn lieber gegen die Heiden zu kehren, dem Volke 
feine Schuld zu vergeben und es an den Feinden zu rächen ®. 5— 
Far — Zwei Steophen von vier, und eine Schlußſtrophe von fünf 

en. 


Wir bezogen ehedem, mit Rudinger und Rofenmülter, dies 
‚ven Pf., wie Pf. 74., auf die Eroberung, Plünderung und Verwüftung 
Jeruſalems durch. Die Syrer unter Antiochus Epiphanes. Un die Zer⸗ 
Rörung Jeruſalems durch die Chaldäer glaubten wir darum nicht denken 
zu dürfen, weil der Tempel nur entweiher, nicht zerflört genannt wich 
(2. 1.). Allein der Pf. läßt fich noch leichter, als Pf. 74., auf diefe 
Begebenheit besiehen, nur muß man ihn vor bie Jerflörung des Tem» 
pels fegen, welche ja erſt fpäter erfolgte; und der rachgierige Rückblick 
auf Die Nachbarn V. 12., wahrſch. die Edomiter, welche fich befannts 
lich bei der Zerflörung der Stadt durch die Chaldäer fehr feindfeli 
benabmen (Pf. 137, 7.), begünftigt diefe Beziehung fehr. 1 Mail. 

7, 17. wird unfer Pſ. fchon ala eine Heil. Schrift angeführt. 


4. Geſang Aſſaphs. 
BGSott! die Volker drangen in dein Eigenthum, 
Entweiheten deinen heiligen Tempel, 
Machten Zerufalem zu Steinhaufen. 





72. Que andere &X. IR Din mit Mebliteit, wahrſch. Correctur nach 
\ dem folg. MIOM- ; ' z 
De Wette Tim. Gerne, Biere Mol. ie 
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8. ie gaben die Leichen deiner Knechte 2 
Zum Fraß den Bögeln des Himmels, 
Das Fleiſch deiner Frommen 
Den wilden Thieren des Landes. 
3. Sie vergoflen ihr Blut, wie Waſſer, 
Rings um Ierufolem, und Niemand begrub. 
4 Bir find ein Hohn unfren Nachbarn geworden, _ 
Spott und Gelächter unfren Umgebungen. 


5. Wie lange, Jehova, wirft du zürnen immerfort, 
Wird brennen, wie Feuer, dein Eifer? 
6. Geuß deinen Grinum auf die Völker, die dich nicht kennen, 
Und über die Reiche, die deinen Namen wicht anrufen! 
7. Denn fie baten Jakob verſchlungen, 
Und feine Wohnung verwüftet. 
8. Geden uns nicht die Schuld der Borzeit! 
Laß bald dein Erbarmen uns begegnen! 
Denn wir find fehr elend. 


9 Hilf uns, Gott unfres Heils, 
Um der Ehre deines Namens willen ! 
Und rett’ uns, und vergib unfre Sünden, 
Um deines Namens willen! 
10. Barum ſollen die Böhler jagen: „Wo ik ihr Gott?“ 
Es werd’ unter den Völkern kund vor unfren Augen 
Die Rache des vergoßnen Blutes deiner Knechte! 
41. Es komme vor Dich Die Klage der Öefungenen, 
Mac veined Armed Macht erhalte des Todes Söhne! 
42. und gib zurüd unfren Nachbarn fiebenfac) in den Bufen 
Ihren Hohn, womit fie dich gehöhnet, Herr! - 
48. Bir aber, tein Bolt und Die Heerde deiner Weide, 
Wollen dir ewig danken, 
Auf Seſchlecht und Geſchlecht deinen Ruhm verfünden. 


1. Eigenthbum] das Land Paläſtina. — 2..3. Sinn: fie rich⸗ 
teten eine große Niederlage an, fo daß man die Leichen vor großer 
Menge nicht begraben Eonnte. IV f. DI. 50, 10. 

5. Vgl. 13, 12. — 6. Faſt gleich mit Ser. 10, 25. — 
8. DIIONT, so. D’D”. 

9. Um — — willen] nicht, wie vorher, um deiner Ehre 
willen, fonden um deiner Güte willen. Vgl. Pf. 23, 3 
Ser. 14, 7. — 10. Derfelde Beweggrund, daß fich Gott fol ale den 
mächtigen zeigen, Pſ. 115, 2. 2 Mof. 32, 12. Joel 2, 17. — 
11. p übrig laſſen, superstites facere. Des — Söhne] die 
dem Zode Preis gegeben find. — 12. In den Buſen] Im Buſen, 
im sinus des weiten Gewandes, trug man. Vgl. Ruth 3, 15. 
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Bitte um Wiederherfiellung des zerrütteten Töraelitifchen Staates 
(2. 2 — 8.) Gott Bat dad Volt Israel aus Aegypten geführt, ihm 
Wohnfige gegeben, und eö ſich ausbreiten laflen: warum gibt er «8 
num Der Berwüflung Preis (B.9 — 14.)7 Bitte um Schugt und Wies 
derberficllung (V. 15— 20.) — Der Kehrverö 2. 4. 8., mit jeder Wier 
derholung wachſend, theilt' ungleiche Strophen ab. | 


Wahrſcheinlich bezieht fich Diefer Pf. auf diefelden Verhäftniffe, 
wie Pf. 74. 79. " 


4. Dem Muftmeifter,, nad; Schoſchaunim⸗Eduth; von Aſſaph ein Geſans. 
2. Hirt Israels, mer auf, der du Joſeph, wie Schafe , leiten! 
Der du auf den Eheruben throneft, erfcheine! 
8. Bor Ephraim und Benjamin und Wanafle erwede deine Macht 
Und komm’ uns zu Häffe! 5 
4. Gott, ftell’ uns wieder ber, 
Und laß dein Antlig leuchten, daß und geholfen werde! 


5. Jehova, Gott der Heerfchaaren , 
Wie lange zürneſt du bei deines Volks Gebet? 
©. Thränen-Brod läfler du fie eflen, 
Und in Thränen laͤſſeſt du fie trinken das Maß. 
7. Zum Zankapfel mache du uns unfren Nachbarn, 
Und unfre Feinde fpotten unter fi. 
8. Gott der Heerfchaaren, Hell’ uns wieder her, 
Und laß dein Antlig leuchten, dab uns gehelfen werde ! 


vd. Finen WBeinftod hob du aus Negupten aus, 
Vertriebſt die Volker, und pflanztet ihn; 
- 40. Du water vor ibm Raum 
Und er (hing Wurzeln, und füllte dad Land; 
41. Bedeckt waren die Berge von feinem Schatten, 
Ind feine Zweige wurden gleich Eedern Gottes; 
48. Er dreitete feine Reben bdis and Meer, 
AUnd bis sum Strom feine Sproflen. 
43. Barum riffeft du nieder feine Mauern, 
Das von ihm pflüden alle, die des Weges ziehen? 
41. Fun zerwühlet der Eher aus dem Walde, 
Und des Gefildes Thier weibet ihn ab. 
45. Gott der Heerſchaaren, Behre doch wieder! 
Schaue vom Himmel und ſieh', und blide nad diefem Weinſtock! 


16. Beichüge, was deine Hand gepflanzet, 
Und den Sohn , den du dir erforen! 

47. Berbrannt mit euer [if der Weinſtock], abgeſchnitten: 
Bom Schelten deines Angefichts kommen fie um. 

18. Halte deine Hand über den Mann deiner Rechten, 
Ueber den Menfchen » Sohn, den du dir ertoren. 
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19. Dann wollen wir nit weichen von dir; 
Beleb' uns wieder, fo rufen wir deinen Namen an! 


20.. Jehova, Gott der Hesrfchausen, ftelP und wieder her ! 
Laß dein Autlig leuchten, dab und geholfen werde! 


2. Joſeph] M. 77, 16. 831, 6 Der — — thront] 
fonbotifch mythiſche Vorſtellung, wie Pf. 18, 11., aber allgemeiner, 
wie Ezech. 1. Die Cenſtruction wie Pf. 22, 4. Erfcheinel zu 
Hülfe, in herrlicher Theophanie, Pf. 50, 2.— 3. Ephraim, Bew 
jamin, Manaffe bezeichnen Das ganze Bolt: daß gerade dieſe 
Stämme genannt werden, ift vielleicht dichteriſche Willkür, vgl, PT. 
68, 28.5 doch liegt In der Erwähnung der Stämme Ephraim und 
Manaſſe der Wunſch, daß beide Hälften des Reiche, Juda und Sörael, 
wieder bergeftellt werden follen. — 4. PO wis ZINN Pf. 60, 8. 
And. führ’ uns Caus dem Eril) zurück. 

5. Sott d. Heerſch. ſvgl. Pi. 59, 6. 10V, Pi. 74, 1 mit AN, 
h. geradezu für zürnen. — 6. Thraänenbrod] d. L. Brod, das 
umter Thränen gegeffen wird, vgl. Pf. 42, 4.102, 10. Aehnlich 
29 DD. WED ehr Maß-Aäffigen uni teadne Dinge (Jeſ. 40, 
12.); wahrfch. das Drittheil eines groͤßern; h. ein gemöhnliches 
Zrinkmaß. Der Artikel fehlt wie bei TOD PE 21, 2., PB. 10. 
Eine andere Gonfteuetion, wormach "W:ndr. fände odee 23 yır ergän 
gen wäre (LXX dv uiron), hat auflerdem, daß diefe Stellung fire 
tig iſt, noch die Schwierigkeit, baf FIAT fon mis dopp. aoo. vor⸗ 
kommt. Dreifah (Hleron., Noſowm) kann es nicht heißen. — 
7. Zankapfel] 7179 Gegenſtand des Streites. Es iſt dieß wohl 
auf die Eiferſucht zwiſchen Aſſprien und Babplonien einerſeits und 
Aegypten andrerſeits zu beziehen. Wäre Dee: Pf. malkabaiſch, fo Hätte 
man an das Verhaͤltniß der griechiſchen Aegypter und Syrer zu den⸗ 
ken, welche ſich um das dazwiſchen liegende Laͤndchen Palaſtina ſtrit⸗ 
ten, und oft Krieg darin führten, z. ©. unter: Antiochns DIL 
und Ptolemãus Philopator und Ptolemaͤus Eptphaues. "Vgl. Jo: 
ſfeph. archäol. XI, 8, 2 155° überfläffiger Ant. commod. (Pf 
58, 8.) 


9 Einen Weinſtock] Bild des israeliuſchen Volles, wie der 
Weinberg Jeſ. 5. PO 5. in der Grundbedeutung vom Ausreißen 
der Gewaͤchſe (Hiob 19, 10.). — 10, MID, aufräumen, das Hans 
Ci Mof. 24, 31. 8 Moſ. 14, 36.), den Weg, d. & bahnen (If 
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“0, 8), 5 Raum mahın Meet — Strom) die meiteſten 
Grenzen des töraelitifchen Staates vom Mittelmeer bis zum Euphrat. 
Bgl. 72, 8. — 14. DON Arab Asyop., vgl. dad arab. m, 
zerfrefien, zernagen. Anus dem Walde] der aus dem Walde kommt. 
Alles iſt hier natürlich nur Bild. Man muß nicht fragen, wer der 
Eber ſei. Theodoret verfieht darunter den Nebucadnezar. Das Y 
suspensum in "Y7H foll nach den Juden eine muflifche Bedeutung 
haben. Buxtorf Tiber. o. 16. p. 172. 

16. 7123 imper. von 732 (ogl. IA) nad der Ferm TIN 
4 Mof. 22, 6. Als imper. nehmen das Wort LXX, Vulg. perfice 
onm; Dagegen Chald., Syr., die Nabbinen als nomen substant., wie 
72 Dan. 11, 7., in det Bedeutung Sebling: Und Chlide nad) 
dem ©. Und — Sohn] un ift von (7)9 regiert; denn die verba 
Des Bedeckens, . 2. 19d, werden mit u conſtruirt, 2 Kön. 20, 6.; 
nach der andern Erklärung von "IPB. Sohn heißt hier das’ Volk 
Israel, wie Hof. 11, 1., And. Segling, wie1 Mol. 49,.20.5 da 
gegen iſt aber V. 18. Erkoren] eig. fefigefegt, fer beſtimmt, näml. 
zum Sohne; vgl. Jeſ. 44, 14. And. gepflanzt, was V. 18. nicht paßt. 
— 17. Diefe partico. beziehen fih auf DA 2. 15., ohne daß das 
pron. 377 vermittelt (vgl. Pſ. 107, 40.). ID wie Pf. 76,7. Sie] 
die Söraeliten. — 18. Den Mann] collect., wie Menſchenſohn, 
von den Seraeliten. Deiner Rechten] den dus mit deiner Rechten 
gepflanzt haft (V. 16.), d. I. das Werk deiner Hand (Hupf.). — 
19. Dann] ) wie oft, von der Folge. . 24 
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Frohe Aufforderung zur Feier der Feſte, beſonders des Paſſah⸗ 
Feſtes, das Jehova in Aegypten für Israel angeordnet (V. 2— 6.). 
Hierauf eine in ein Orakel eingekleidete Erinnerung an die Befreiung 
aus Aegypten und den Zug durch die Wüſte (V. 6— 8.), eine Er⸗ 
mahnung zur Enthaltung vom Gögendienft, mit warnender Hinweis 
fung auf Israels Ungehorfam (V. 9 — 13.), und eine Verheißung, 
wenn es gehorfam ſeyn wollte (V. 14 — 17.2). — Gleihmäßige Strophen 
finden fih nicht. Selah 8. 8. theilt den Pf. In zwei Hälften. 

Das Daflahfe war zur Erinnerung des Auszugs aus Aegypten 
gefliftet, an dieſem Zage follten die Väter ihren Söhnen diefe ermun⸗ 
ternde und belchrende Sefchichte erzählen: ein Lehrdichter konnte daher 
ſehr fchicklich feine Ermahnung an diefes Feft anknüpfen. VBenema?’s 
Hopotheſe, daß diefer Bf. auf das unter Hiskia gefeterte Paffah ca Chr. 
%.) gedichtet worden, Bat keinen fühern Grund. . 
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41. Deu Maftkneiſter, nach Sithith; von Aſſaphh. 
2. Jauchzet Bott, unfrer Birke! 
Aubelt dem Gott Jakobs! 
8. Erhebet Gefang, und fchlaget die Pauke, 
Die ſiebliche Harfe famt der Laute! 
4 Gtoßet am Neumond in die Poſaune, 
Am Bollmond, unfres Feſtes Tag! 
8. Denn Sasung ift für Israel ſolches, 
Ein Geſetz vom Gotte Jakobs: 
6. Zur Verordnung macht’ er's in Joſerh, 
Al6 er auszog gegen Aegypten» Land. 
Die Stimme eines mir Unbekannten hör’ ich! 
7. „Ich entrückte der La deine Schulter 
„Meine Hände entzogen ſich dem Korbe. 
& „In der Drangfal riefſt du, und ich rettete Dich; 
„Srhörte dich in des Donners Hülle, 
„Prufte Dich am Wafler des Haders. (Pauſe.) 


9. „Höre mein Bolt, daß ich dich ermahne! 
„Serael, möchteft du mich hören! 
20. „Unter dir fei Bein fremder Gott! 
„Falle nicht niedex vor Gottern des blonde! 
411. „Ich bin Jehova, dein Gott, 
„Der dich heraufgeführt aus Aegypten: Land: 
„Thu' auf deinen Mund, ich will ihn füllen! 
48. „Doc nicht Yörte mein ‘Bolt auf meine Stimme, 
„Und Serael war mir nicht gehorſam. 
43. „Da überließ ich's dem Starrfinne feines Herzens, 
" Daß fie wandelten in ihren RatpıWihgen: 


44. „O wollte mein Bolt mich hören, 
„Israel in meinen Wegen wandeln! 
415. „Bald wollt’ ich ihre Feinde beugen, 
„Und wider ihre Dränger kehren meine Hand; 
16. „Jehova's Hafler follten ihm fchmeicheln, 
„Und ihr Süd ſollt' ewiglich währen; 
47. Und ich wollte fie fpeifen mit Mark des Waizens, 
„Und mit Honig aus Zelfen dich fättigen !“ 


2. Unſter Stärke) vgl. Pi. 46,2. — 8 Und — — 
Naufe] Diefer Gebraud von 12 gebt von der Phrafe Dar, ty» 
aus. — 4. An jedem Neumonde wurden die heil. Trompeten geblafen 
(4 Mof. 10, 10.3; 5. iſt vielleicht der Neumond des Mondes Abib, 
in welchen das Paffah gefeiert wurde, gemeint, gleichſam als Bor: 
bereitung zum Pallah. Nach dem Chald. verfleht man darunter gem. 
den Neumond des 7. Monats, an welchem Rubetag amd Trompetentuf 
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wear, daher er auch IYYıN) DV Heß, 8 Moſ. 28, 24 2 oder, 
wie 18 Codd. Kenn. und die meiflen Spr. 7, 20. leſen, NO9, iſt 
nach dem Sgriſchen der Vollmond. In der ſyriſchen Ueberſetzung tommt 
es 1 Kon. 12, 32. vom 15. Tag des 8. Monats, und 2 Ehr. 7, 10. 
von 28. Tag des 7. Monats vor, und jedesmal in Beziehuug auf 
das Laubhũttenfeſt. Deßwegen verficht man 5. gem. unter denn, Feſte“ 
das Soubhüttenfefl, das auch 2 Ghr. 5, 3. und bei den Talmudiſten 
In ſchlechthin heißt (2. de Dieu); wir aber verfichen das Paſſahfeſt, 
da es ©. 6. heißt: Gott Habe es in Yegypten bei der Plage der’ Erſt⸗ 
geburt gefliftet, was allein auf Das Paſſah paßt. Auch if dieſes deß⸗ 
wegen ſchicklicher anzunehmen, weil zunaͤchſt V. 7. vom Auszuge aus 
Yegspien die Rede il. Solches] das Feſt zu felern. — 6. Als 
— — Argyptenland] um es mit der Peſt zu fchlagen, 2 Mof. 12. 
LXX, Vulg., Syr., 9. Edra, Luth., Geier ganz ſprachwidrig, 
gezwungen durch die Beziehung auf das —— als es (Israel) 
aubzog aus Ae. 

Nun fingirt der Dichter, wie es die hebraäiſchen Dichter gern thun 
(vgl. Pf. 2. 50. 75. 85, 9. 95, 7.) ein Drafel, Mit den Worten 
a1 NDO muß aber ein neuer V. anfangen, was fehr wohl angeht, 
indem 2. 6. ohnedieß voll ift, und unfer Halbvers ſchicklich des Nach- 
drucks wegen allein flehen kann. Vgl. Ein. S. 65. Derſelbe Fall 
95, 7. Man zieht dieſe Worte gew. zum Vorigen, und gibt Ihnen 
den Sinn: wo (furpl. DO NON) ich eine Sprache, die ich nicht 
kannte, hörte, d. h. unter einem fremden Volke lebte (vgl. Pi. 114, 
1.), fo daß nicht das nach dem nom. zu ergänzende relat. im Genitios 
verhältniffe fände, fondern der ganze Relativfag, und der Einn wäre: 
wo ich eine Sprache der Art, daß ich fie nicht Fannte, hörte (vgl. Pf. 
16, 3.). Allein diefe Eonftruction iſt wenigſtens h. nicht nothwendig. 
Sn andern Beifpielen, Hiob 18, 21. 29, 16. Pſ. 65, 5., ſteht das 
ausgelafjene relat. wirklich ine Genitioverhältniffe, was auch das Nas 
türlihe if; und fo kann unfer Ausdruck heißen: Die Lippe eines, 
den Ich nicht kenne. Zwar leugnet Böttcher (Proben ıc. S. 51), 
daß dieſes relat. ein concretum bezeichnen könne; aber fo qut es, aus⸗ 
gedrückt, ein folches bezeichnet (2 Kon. 10, 5., auch mit dem stat. c., 
nur etwas allgemeiner, Jer. 22, 25. Ez 23, 28.): eben jo gut, wenn 
ed ausgelafjen if; und die Härte der Fuͤgung darf bei einem Dichter 
nicht auffalın. Was DV betrifft, fo zweifle ich nicht, Daß der 
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Dichter. DES Sprachwerkzeug für Die Nede felbf ſetzen kenute, wie oM 
D ſteht, obgleich das Wert ſonſt Sprachart, Nedsgabe, Meder Ger 
wohs hen bezeichnet (Boͤtt ch). Die gew. Erklaͤrung gibt einen ma⸗ 
gen, ja unpaſſenden Gedanken, der ſich gar wicht auf die Stiftueg 
des Paſſahs bezieht. So Ludw. De Dien, der aber mit Dem Boch 
gen verbindet: als er auszog — da hörte. ich eine unbekaunte 
Stimme, Gottes nämlich, der nun redet; allein die folg. Nebe Got⸗ 
tes kann nicht in Aegypten gefprochen ſeyn, Da vom Auszuge ans 
Yegypten, als einer fchon vergangenen Sache, und vom Ungehorſamo 
Israels in der Wüſte die Rede if (V. 12.). Schicklicher nehmen wir 
diefe Worte mit Döderlein, Muntinghe u. 9. (auch Hitzig, wis 
ed fcheint) als Anfündigung der gegenwärtigen Rede Botted, welche 
mit Dichterifcher Freiheit unvorbereitet eingeführt if, fo Daß der Lefer 
überrafcht wird, wie der Dichter felbft von Diefer Offenbarung über- 
safcht war; denn das iſt der Sinn des: eines mir Unbelannten. 

Aehnlich Hiob 4, 16.: Ta fland, ich kannte nicht ihr Anſehn, eine 
Geftalt vor mir. Auch 85, 9. 95, 7. wird Die Rede Gottes unvor⸗ 
bereitet eingeführt. 1Webrigens würde auch der Sinn: Eine unbes 
kannte Sprache vernahm ich, fih mit der Annahme eines Oras 
kels vertragen. 

7—17. dab Orakel. 8. 7. 8. die Darflellung der Wohlthaten, 
welche Sott Israel erwiefen, und V. 9. ff. die Ermahnung. 7. Deine] 
im Texte iſt das sufl. 1 auf das Volk Israel zu beziehen. Ent» 
zogen fich] eig. gingen Davon weg (1 Kin. 22, 24). Korb] 
Laſtkorb. — 8. In — — Hülle] d. i. Donnerwolke. Dieß bezieht 
man gew. auf 2 Mof. 14, 24., wo Jehova aus der Wolfe die Aegypter 
ſchrecket. Beffer nimmt man es im Allgemeinen von dem Aufenthalte 
Gottes im Gewoͤlke und Wetter (vgl. Pf. 18, 12. Nah. 1, 3.) oder 
von der Woltenfäule Waffer des Haders] vgl. 2 Mof. 17, 7. 

9 Daß ıc.] vgl. Pf. 50, 7. — 11. Der — geführt De 
Artikel, der 5. Durch das Nelativum aufzulöfen If, fleht H. und Pf. 
103, 4. ungew. des Nachdruds wegen mit dem Suffix (Ew. fl. Gr. 
$. 516... Thu? — — Mund ıc] eig. öffne weit. Der natür 
lichſte Sinn diefer bildlichen Rede iſt in diefem Zuſammenhange, bes 
fonders im Vergleich mit V. 17.: ich will dich mit Wohlthaten über 
häufen, wenn du mein Gefeg beobachteſt. N5H fättigen Gpr. 6, 30. 
Schunrrer (Dissertt. p. 158.) verſteht es nach dem Chald. vom Auf 
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ſeſſen des Geſetzes, vorgiglich in Vergleich mit den Stellen Pf. 119, 
131.: Auf th? ich meinen Mund und lechze, denn nach deinen Ges 
boten verlangt mich; Ser. 15, 16., wo IN vom begierigen Auf⸗ 
fallen der Worte Bottes vorkommt, und Ez. 2, 8., wo der Ywophet 
ein Buch verſchlingt. Aber immer bleibt diefe Erklärung ſchwierig in 
Unfehung des Sprachgebrauchs, und unpaffend in Anfehung des Zu⸗ 
ſammenhangs. — 12. 13. Statt Wohlthaten von mir zu verdienen, 
machten fie, daß ich fie ſich ſelbſt, ihrem ſelbſt gewaͤhlten Schiekſale, 
merlleß. ST preisgeben, mit I Oiob 8, 4. MID vom 
VW feR, hart (Jer. 3, 17. 7, 24. x). Daß ic.) mit wegge: 
laſenem (Pſ. 51, 10.). 

14. 9 utinam wird ſonſt gew. (wie im 2. Gl.) mit dem fut. 
(1 Mof. 17, 18.), dem imper. (1 Mof. 23, 13.), dem praet. (Jeſ. 
63, 19.), 5. mit dem partio., wie in der Bedeutung wenn (2 Sam. 
18, 12.), conſtruirt. — 15. PO entw., wie öfter, überhaupt 
wenden, oder zurüdwenden von Israel, auf dem fie jeht fira- 
fend liegt. — 16. Jehovaꝰs Haffer] die Heiden. Schmeicheln] 
Pf. 18, 45. 66, 3. Dy Zeit, Schickſal pſ. 81, 16), 5. gluͤck⸗ 
liches. — 17. SH] Im Hebr. er, harter Abfprung aus der 1. Perf. 
(3. 15.) zur Dritten, wie Jeſ. 42, 24. 44, 24. f. Man bemerfe 
übrigens den Gebrauch des fut. converse. in der Bedeutung des fut., 
jur Bezeichnung eines vom Vorigen abhängigen Satzes. (Ewald 
&r. 541. Vgl. Pf. 92, 11. 12. Jeſ. 9, 5. 10.). Hitzig: Umd 
er ließ fie effen CN. Mit Mark ıc] mit dem beſten, nahrhaf⸗ 
teſten Walzen (Pf. 147, 14.)5 morgenländifche Metapher, vgl. Sel. 
quaed. Arabum adagia ex Meidanensi proverb. syntagm. ed. Ros. 
2. Mit — — Felſen] Die Icheint eine Reminiſcenz aus 
5 Mof. 32, 18. ff.: „Er tränfte fie mit Honig aus dem Felſen und 
mit Del aus Kieſel. Mit Milch der Kühe, Milch der Schaafe” u. 
kw, d. 5. er ließ ihr Land Höchr fruchtbar feyn. Hier ſteht der 
Honig etwas zu vereinzelt. Den wilden Honig, der in Paläflina ſehr 
haͤufig if, kann man wohl nicht unter Honig des Felſens verfichen, 
fo wenig „Del aus Kiefel“ ald ein natürliches Product gedacht were 
den kann; er ſteht hier als etwas Außerordentliches,, Uebernatuͤrliches, 
ald Bild größter Fruchtbarkeit: ſelbſt dürre Felſen follen Honig fpenden. 
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Ueber tyrannifche Herrfcher fallt Gott in einer himmliſchen Ges 
richts⸗ Verfammlung wegen ihrer verübten Ungerechtigkeiten ein Strafs 
urtheil (V. 1—7.). Zuletzt Ver Wunſch, daß Jehova Recht üben 
möge auf der Erde (V. 8.). So gefaßt, hat der Pf. in Anſch 
der Form einige Uehnlichkeit mit Pf. 50., wo eine Zheophanie ar 
Erden den Gottesfpruch einleitet, In Anfehung des Inhalts mit Pf. 
06. 94. - 

Gem. denkt man an ungerechte Richter Der Israeliten; allein 
wenn fich auch V. 1. u. 6. mit diefer Erklaͤrung vertrüge, fo thut Ss 
nicht V. 5., wo die Ungerechtigkeit ald auf der ganzen Erde herrfchend 
bezeichnet wird, noch V. 8., wo Sehova feine Macht, al Herr aller 
Völker, zu zeigen aufgefordert wird: was auf das Verhältniß Der 
Juden gegen die Helden deutet. Nach.unferer Anficht gehört diefer 

. in eine Periode, in welcher die Nation unter heidnifcher Ober 
errfchaft fand, alfo in Die Zeit Des Exils oder nach demſelben. Aehn⸗ 
lich Ewald. 

Bleek in Rofenm. Repert. I. 85. glaubt, Daß die Rede Gottes 

egen die Engel felbft gerichtet fei, Denen der Dichter die auf Erden 
Verfgende Ungerechtigkeit zufchreibe. Es läge die Vorſtellung zum 
runde, welche im B. Dan. erfheint, Daß jedes Volk oder Neid 
feinen Schußengel Hat. Auch das Verhältniß der „Götter Söhne“ im 
B. Hiob iſt für dieſe Anficht erläuternd. Aber der Gedanke, der nad) 
diefer Erflärung in ®. 7. liegt, daß die Engel ſterben follen, wie 
Menfchen und Fürften, tft unpaflend und anftößig. Daffelbe gilt von 
der vorausgeſetzten Vorflellung ungetrener, Gottes Befehle nicht ande 
führender Engel, wofür es keine Analogie gibt. Man müßte denn 
den heidniſchen Völkern geradezu böfe Geifter zu Vorflebern gegeben 
ſeyn laffen, wie in der Engellehre der fpätern Juden. Auch hat V. 6.: 
Sch Habe gefagt: Götter feid ihr ıc., nach diefer Erklärung einen etwas 
fpielenden Sinn: die Engel heißen nicht bloß Gottesföhne, fondern 
find es; dieſer V. erklärt fich am leichteften von Königen. Endlich 
würde den Engeln ald Vorftehern der Völker ein gar zu menfchlicher, 
ind Sinzelne der Rechtöpflege eingehender Antheil an der Regierung 
(3, 2— 4.) zugeſchrieben: man müßte denn das. Richten vom Bers 
hältniß der Völker zu einander verfichen; allein in Beziehung auf 
diefes hatte ein Kampf der Schußengel Etatt (Dan. 10, 13. 20.). 
Hupfeld, wie es foheint, unabhängig von BL, findet in Pf. auch 
ein Engelgericht, indem er jedoch nicht die Danielifche Vorflellung von 
Volks⸗Schutzengeln, fondern die von himmliſchen Obrigfeiten (einer 
englifchen Hierarchie, val. Joſ. 5, 14. f.) zum Grunte legt und Alles 
nur ald Bild eines irdiſchen Gerichts faßt, fo Daß es allo Doch, mie 
es ſcheint, auf irdiſche Richter gehen foll. Allein das Bild wäre dann 
V. 5. nicht feftgehalten; nicht zu gedenken, daß der poetifchen Fiction 
zu Liebe den Engeln befonders V. 5. gar Wehe gethan wäre. 


Was den rhythimifchen Bau betrifft, fo fcheiden fih ein Anfangs⸗ 
und ein Schlußvers ab und in der Mitte zwei Strophen von 3 Verſen. 
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2. Soqqus Want. 
Gott tritt auf in Gottes⸗Verſammlung, 
Und in Mitte der Götter hält er Gericht. 


2 „Wie lange wellt ihr ungerecht richten, — 
„und die Partei der Frevler nehmen? (Pauſe.) — 
3. „Gebt Recht Geringen und Waiſen, 
„Elenden und Armen ſchafft Gerechtigkeit! 
4. „Rettet Geringe und Dürftige, 
„Aus der Hand der Frevler entreißt fie! 


5. „Sie And ohm’ Einſicht und ohne Verſtand, 
s „In Finſterniß wandeln fie: 
„Drum wanken die Grundveſten der Erde. 
“6. „3% habe gejagt: Götter feid ihr, 
„und Soͤhne des Hoͤchſten ihr alle; 
T. „Doch, wie Menſchen ſollt ihr ſterben, 
„und, wie irgend einer der Kürften, fallen,” 


8. Steh’ auf, Gott, richte die Erde! 
Denn du befiseft alle Völker. 


4. Bott wird dargeſtellt, Gericht haltend, in einer eigens dafür 
angefishten Derfammlung. Diefe iſt zu berſtehen unter Gottesr. 
Berfammiung, was man gew. von der Berfammlung des Wolkes 
Gottes, JIsrael, erklärt, und allerdings in anderm Zufammenhange 
dqron erflären koͤnnte. 779 if fonft Volfsserfammlung, und das 
Bolt Jetael Volk Gottes; aber das folgende "DR "ID verträgt ſich 
nicht damit, Wirnehmen nicht mit einigen alten Ueberſſ. ON ool- 
lestive für Götter, wiewohl dann der eine Ausdrud dem andern parals 
Lelet würde. Die Gottes⸗Verſammlung iſt » Verſammlung, die 
Gott anſtellt, der er vorſteht. Ewald: un umſchreibt die Art 
und Weiſe. DIOR find nad) der gewöhnlichen Erklärung Richter, 
die man nad 2 Mof. 21, 6. 22, 7. 8. 21. Götter geheißen haben 
fol. Allein dort werden nicht die Richter, fondern das Gericht, das 
Gott repräfentirt, UN genannt. Vgl. Geſen. u. d. W. Richter 
konnten auch nicht dieſen prächtigen Namen führen, ſo wenig als ſie 
bei uns den Titel Majeſtät erhalten. Nach Geſenius, dem wir 
früherhin folgten, find Könige darunter zu verſtehen, welche im Als 
terthum und befonders bei den Hebräern ald Stellvertreter Gottes, als 
irdiſche Götter, angefehen und Söhne Gottes genannt wurden (PN. 
2, 7. 89, 27.) und 5. 8. 6, wirklich fü genannt werden. YAllım in 
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diefem Zuſammenhange kann es nichts anders heißen ala Rt 935 
Goͤtter⸗Soͤhne (Hiob 1, 6. 2, 1. 38, 7.) oder poR 2 cH. 
29, 1. 89, 7.), d. h. Engel COYOYID PI. 89, 6.), wie ed Der Syrer 
und wir in der 1. Ausg. genommen haben — Gott hält Bericht in⸗ 
mitten feines himmliſchen Hofflaates (1 Kön. 22, 19.). Die Schick⸗ 
lichkeit, das Wort in demfelben Sinne, wie V. 6., ju nehmen, kann 
nicht entſchelden. 

2. Gott redet, wie Pf. 50, 5. ff. Diejenigen, die er anredet, 

find nicht, wie Pf. 50, 7. 16., genannt, und müflen errathen werden. 
Aehnlich Pſ. 58,2. 19, wie DIIDD WM. 58, 2., conſtruitt. 
DD NDI das Angeficht erheben Heißt einen achten, ehren, 
"Rüdfiht auf ihn nehmen. Es heißt nicht (wie man gem. erflärt) die 
Perfon, den Befuch, die Geſchenke jemandes annehmen, denn NO) 
beißt nicht annehmen, das wäre nmb; fondern mahen, Daß einer 
zuverfichtlich aufblickt, und mit Achtung angefehen wird. Ein folcher 
heißt 'D NYDJ, und der Gegenfag If 'D SET Hiob 20, 24., dm 
Blick fallen machen, machen, daß einer nicht freudig aufblickt. Vgl. 
1 Mof. 4, 6. Daß der Syrer die griechkiche wörtliche Tieberfegung 
apooonovy Aaußaver duch NEN 20) gibt, kann nichts für Die 
gewöhnliche Auffaſſung bewelſen. Hingegen wird unfere Erklaͤrung durch 
die gleichbedeutende Phraſe DIID YT 2 Mof. 28, 3. beguͤnſtigt. 

5. Sie find 1] Jetzt fpricht Gott feinen Unwillen über die 
Ungerechten aus, und fällt dann V. 6. 7. ein Urtheil über fi. Drum] 
Im Hebr. fehlt jede Verbindung; aber die ausgedrückte liegt in der 
Sache. Wanken ıc] d. 5. es geht auf Erben Cd. h. weit und breit) 
alles drumter und drüber, iſt alles in Verwirrung. Aehnlich PL 11, 
3.: find die Grundpfeiler zerflört. Vom Lande Paläftina diefen Aus⸗ 
druck zu verſtehen, geht nicht anz ein Land bat keine Grundveſten, 
fondern die Erde: man müßte denn Grundveſten der Erde über 
fegen, und es huperbolifch vom Lande Paläftina verſtehen. — 6. Eink: 
ich Habe euch zwar mit der göttlichen Königswürde befleivet, euch hoch 
erhoben über das Loos der gewöhnlichen Menfchen. — 7. Wie Men: 
ſchen] wie andere Menfchen: ihr feid dem Loofe der Sterblichkeit nicht 
enthoben. Die Könige vergeffen oft, daß fie Menfchen find. 2gl. Pl. 
9,21. TR irgend einer (5 Mof. 15, 7.), irgend etwas (3 Mol 
5, 13. & 18, 10.). Die kann aber wohl fo viel heißen als: wir 
irgend einer der übrigen Yürften, und dazu kaun mar hinpi 
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Denken: die auch ſchon gefallen find. Oder vielleicht heiße ID nur 
Dbere, Beamte, Minifler, und der Sinn iſt: ihr feld nicht beffer, 
als alle übrigen Beamte. Bach Bleeks und Hupfelds Erflärung 
Hieße es: wie einer der (menfchlichen) Fürften. “ 
8 Du — — Völker] Diefer Gedanke ſteht Hier in derſelb 
Beziehung, wie Bf. 7, 9. 9, 9. Vielleicht fchließt er noch dieſen ein: 
Du biſt nicht bloß Herr von Israel (welches Jehova's non iM), 
fondern auch aller übrigen Volker. Dr) hier beſitzen, zum Beſitz 
empfangen, ſonſt mit dem aoc. confiruirt, 5. mit I, gleicht. Beſitz 
Haben in, vgl. 4 Mof. 18, 20. Nicht. 11, 2. 


Bfalm LXXXI. 
Hassler de Pas. Maccad. Part. Il. 


Die Heiden rotten fich wider die Söraeliten zuſammen (V. 2— 9). 
Bitte, fie zu zerſtreuen und zu vertilgen, damit fie den wahren Gott 
erkennen lernen (8. 10—19.). — Selah ©. 9. theilt den Pf. richtig 
in zwei Theile. Der erſte fcheint aus zwei Strophen von vier Verſen, 
der zweite aus fünf Doppels Diftichen zu beftehen. 

V. 7 — 9. werden die Feinde namentlich genannt, es hält aber 
ſchwer, hiernach Hiftorifch die Veranlaffung unters Pf. zu beflimmen. 
Die Geſchichte fchweigt von einem folchen Volkerbunde, wie hier ans 

et wird. An den Nefibeniichen Krieg (2 Sam. 10. 2 Chr. 19.) 

ann man mit Michaelis nicht denken, da gerade die Aramäer nicht 
— find, und die Aſſyrer damals noch nicht in der Geſchichte vor⸗ 
mmen, auch Tyrus, Amalek, Moab, Ismael, Edom nicht an jenem 
Kriege Theil nahmen. Venema (vgl. Keil üb. d. Chron. &. 243. ff.) 
deutet den Pf. auf den Krieg der Ammoniter, Moabiter und Edomiter 
grgen Sofaphat 2 Chr. 20, 1. 10.5 aber bei dieſen waren feine Phi⸗ 
iſter, Tyrer, Amaleliter, Ismaeliter und Affyrer, (nur etwa Syrer 
®. 2). Bengel (in f. angef. Differt. ©. 16. N. 16.) und Higig 
(Begr. ©. 97.) feßen den 9 in die makkabaͤlſche Zeit, und beziehen 
ihn auf 1 Mafl.5. Joſeph. Archäol. XIL 8., wo erzählt wird, daß 
die benachbarten Völker faſt alle über Die Juden herfielen. Alles wäre 
auch deutlich, beinahe alle hier aufgeführten Völker kommen dort vor, 
nur fehlen die Afforer, die auch damals nicht mehr in der Gefchichte 
auftreten. Nach Hitzig begeichnet YORE Syrien; allein auch die 
Sprer kommen dort nicht vor (Hapl). Ohnehin dürfen wir feine 
maltabatfhen Palmen annegmen. Haßler ſetzt den Pſ. in Die hab 
dälfche Zeitz allein offenbar find Ammoniter und Moabiter Die Haupt» 
feinde (8. 0.). Ewald bezieht ihn auf die Zeit des Endes der per= 
ſiſchen Herrichaft und die Nachrichten bei Joſeph. Arch. XI, 7.5 abe 
da findet fich nichts Entſprechendes. Es if daher vielleicht noch Immer 
bequemer, den Krieg zu Sofaphats Zeit zum Grunde zu legen, da 
damals die Aſſprer indirecten Antheil nehmen bonnten, Wie aber, 
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wenn dieſe ganze Namenaufzaͤhlung nur dichtertſch zu nehmen wäre, 
als Ausführung des Gedaunkens: alle Feinde, die je wider Die Nations 
aufgetreten find, vereinigen fich jeßt gegen und? (Freilich wären dann 
die Chaldäer vergeffen; diefe fönnten aber unter den Aſſyrern mit des 
griffen ſeyn, wie ſelbſt Perſien Esr. 6, 22. Aſſorken genannt wird. 
Daju ſchicken ſich recht gut die hiſtoriſchen Beziehungen V. 10. ff. 
Es if in der That unwahrſcheinlich, daß alle die genannten Voͤlker 
fih follten gegen die Juden vereinigt haben. 


1. Ein Lied Aſſaphs. 


2. Gott, ruhe nicht! 
Schweige nicht, und fei nicht ſtill, o Gott! 
3. Denn fiehe, deine Feinde toben, 
Und deine Hafler heben das Haupt; 
4. Wider dein Bolt fafien fie liftigen Anſchlag, 
Und rathſchlagen wider deine Schupbefohlnen. 
5. Sie fprehen: „Auf! laßt uns fie tilgen aus den Völkern, 
„Daß Israels Name nicht mehr genannt ſei!“ 


6. Sie rathſchlagen von Herzen zufammen, 
Gegen dich einen Bund fie ſchließen: 
7. Die Zelte Edoms und der Ismaeliter, 
Moab und die Hagriter, 
8. Gebal und Ammon und Amalek, 
Philiſtaͤãa ſamt den Tyruss Bewohnern; 
9. Auch Aſſyrien fchließt ih an fie, 
Und leihet feinen Arm den Söhnen Lots. (Pauie.) 


40 Thu’ ihnen, wie Midian, 

Wie Siſſera, wie Sabin am Bade Kifon, 
44. Die vertilgt wurden bei EnsDor, 

Dünger wurden dem Erdboden! 


42. Mache fie, ihre Fürſten, wie Ored und Seeb, 
Und, wie Sebah und Zalmung, all ihre Gefalbten, 
18. Die da fprechen: „Laßt uns erobern 
„Die Wohnungen Gottes!“ 


44. Mein Gott, mache fie dem Wirbel gleichh 
- ‚Den Stoppein vor dem Binde, 
45. Dem Feuer glei), das den Wald verbrennt, 
Und der Flamme, welche ven Berg entzündet! 


16.. Alfo verfolge fie mit deinem Sturm, 
Ind mit deiner Windsbraut ſcheuche fie fort! 
17. ‚Yall ihr Angefiht mit Schmach, 
Damit fie deinen; Namen fuchen, Ichona! 
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28. Zu Schanden mäflen fie werden und hinweggeſchreckt auf immer, : - - 
Und mit Hohn umkommen! 

4. Damit fie erfahren, dab dein Name, Jehova, allein 
Hocerhaben ift über alle Welt. 


2. Ruhe nicht] wörtl. es fei dir Feine Ruhe, d. h. ſei 
nicht unthaͤtig, wie das Folgende. — 8. Toben] ogl. Pſ. 46, 7. 
Erheben ıc.] erheben ſich feindlich, vgl. Nicht. 8, 28. Geſenius: 
werden mächtig; nicht hinreichend, und weder zu unſerer, noch 
der verglichenen Stelle paſſend. — 4. "YO 5. Berathichlagung, DAY 
liſtig machen. Achnlih Pf. 55, 15. 'O P’NE den vertraulichen 
Umgang füß machen. Schußbefohlenen] wörtl. Verborgenen, 
die gleichfam verſteckt find im Haufe Jehova's. Vgl. Pf. 27, 5. — 
5. Aus den Völkern] eig daß fie Fein Volk mehr feien 
(er. 48, 2.) ſt. A NINO. 

6. Bon Herzen) I) accus. adverb., wie "IN „5 1 Chr. 
12, 38. — 7. Die — Edomsl! die Zelte bewohnenden Edomiter. 
Sömaeliter] die Nachkommen Ismaels; fie werden mit den Midia- 
nitern verwechfelt (1 Mof. 87, 25. 28. Nicht, 8, 22. 24.)5 fie wohn- 
ten im öftlichen und füdlichen Arabien, und kommen in den fpätern 
hiſtoriſchen Büchern nicht vor. Hagriter] 1 Chr. 5, 10. 19. 20. 
11, 38. 27, 31. heißen fie DIN. Sie wohnten oͤſtlich son Gb 
lead, and zu Sauls Zeiten fleitten. die jenfeitigen Stämme mit ihnen 
(1 Chr. 5,19%. ff), Michaelis bergleit Sd/ ein andrer Name 
der arabiſchen Gegend Bocharein; Eichhorn (u Simonis) die Stadt 

= im peträifchen Arabien. — 8. Gebal] viel. Gebaleme, ara. 
Ju> „ eine Berggegend, jenfeit des Jordans. Vgl. Relands Pas 


läfina, ©, 82. ff. Wind. ſ. v. a. D2) @ 87, 9., die phoͤniciſche 
Stadt Byblus, noch heut zu Tage bei den Arabern Goble, vgl. Mi: 
cha⸗lis Supp). ©. 261. ff. — 9. Leihet feinen Azm} dig wird 
Arm, Beiſtand Geſ. 38, 2). "Den Söhnen Lots] den Animo⸗ 
nitern und Moabitern, vgl. 1 Moſ. 19, 37. f. 

10— 12. Anfpielung an den Sieg Gideons über die Dipianiter, 
Richt. 7. 8, und Barals Sieg über Siſſera, ebendaſ. Say. 4. 5. 
Wie Midian] Eonft nahm man. in Fällen, wie diefen,, die Ellipfe 
vs > nah I aus os genügt aber die Vergleichung unbeſtuumt zu Taf 
fen: glei Midian — Rifon Richt. 5, 21." En» Dor in’Stamme 
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Danaffe (Iof. 17, 11.) in der Nähe von Thaanach, welches Richt 
5, 19. vorkommt. Sie, ihre Fürften] Das su. ſteht pleonaſtiſch, 
wie 2 Mof. 2, 6.: „Ele fah ihn, den Knaben.” Anfpielung an das 
Schickſal der midianitifchen Fürften, Richt. 7, 25. 8, 5. ff. — 13. 375 
Kann h. feine Bedeutung behalten; ſonſt (ogl. Pf. 58, 8.) ſteht der 
dat. des pron. pleonaflifh. Die — Gottes] das Land Paläſtina. 

14. 5353 font CP. 77, 19.) der Wirbelwind, 5. das som 
Wirbelwind umbergetriebene. — 15. Das Bild iſt nicht richtig gebraucht, 
näml. passive; ähnlich Pf. 21, 10. 

17. Deinen Namen] d. i. Did. Vgl. ©. 19. 

18. Vgl. Pi. 6, 11. — 19. INN macht einen Nachdruck, wie 
die pronomins subst. öfter in Verbindung mit suffixis. Vgl. PE9, 7. — 
Die Beſtrafung der Heiden foll ihre Belehrung zur Folge haben. 
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Ein Frommer, der fih unter den Helden befindet, fehnt fih nad 
dem Zempel, und preist diejenigen glüclich, die ihn bewohnen und 
befuchen (8. 2 —8.). Bitte um Gnade und Erfüllung des Wunfches, 
Den Tempel zu fehen, mit der Zuverficht der Erhörung (V. 9 — 13.). 
— Durch Selah 3.5.9. werden 3 gleiche Strophen abgetheilt, und 
die Abtheilung entfpricht auch dem Inhalte, fo jedoch, Daß jede Strophe 
den Schluß⸗Gedanken der vorhergehenden wieder aufnimmt und fortiebt. 
| Man Hält diefen Pf. für gleichzeitig mit Pf. 42., bezieht ihn, 

wie jenen, auf Davids Aufenthalt jenfeit des Jordans auf der Flucht 
vor Abſalom, und wirklich wird V. 10. für einen Gefalbten gebeten. 
Vgl. aber d. Anm. z. d. &t. Gegen die Davidifche Abfaffung iſt zu 
bemerten, daß das erfehnte Helligthum ein Tempel, ein großes Ges 
baͤude Cogl. 8.2.3. 4. 11.), geweſen zu ſeyn fcheint, wofür auch die 
V. 6. ff. erwähnten Wallfahrten nach Serufalem fprechen, die wa 
ſcheinlich erft mit dem Tempel Sitte geworden find, da man en 
‚Überall Gott verehrten konnte. Der Aufenthalt Des Dichters, wenn er 
. nicht mit David in Mahanaim war, läßt fih nicht beflimmey Gr 
war vielleicht in Kriegsgefangenfchaft geratden: darum bittet er auch 
um Schug und um Gnade für den Geſalbten, feinen König, von deſſen 
Gluͤck das feinige abhing. — Nah Em. ifl Dee König Jojachin son 
dieſem Pſ., wie von Df. 42. 48., der Vf.; aber von deſſen eigenthüm⸗ 
licher Lage im Eril findet fich Feine Spur. — 


1. Dem Muſikmeiſter, auf Githith; von den Söhnen Korah's ein Geſang. 
2. Wie lieblich find dene Wohnungen, Jehova der Heerfihaaren! - 
3. E86 fehnt ſich und ſchmachtet meine Geste madı:;den Borhöfen Iepona’s; 
mein Dong und mein Leib, fe jaucheyn dem Icheuaigen Bett au. 
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6 Wu Eyerlinge finden ein Haus und Schwalden ein Ne für ſich, 
Wo ihre Zungen fie bergen, 
Bei deinen Altären, Jehova der Heerjchaaren, 
Mein König und mein Gott! 
5 Beil den Bewohnern deines Hanfes! 
Immerfort preifen fie dich. (Pauſe.) 


0. Del dem Menſchen, deß Schutz du biſt, 
- Ber der Straßen [nach Serufalem] dentet 
7. Ziehend durch das Thränen⸗Thal, 
Machen ſie es quellenreich, 
Une mit Segen deckt es Spatregen. 
& Gehend wachen fie an Kraft, 
Bis fie vor Gott erſcheinen auf Zion. 
9. Jehova, Gott der Heerfchaaren, höre mein Gebet! 
Mer’ auf, Gott Jakobs! (Paufe.) 


410. Du, unfer Schild, ſchau' herab, Gott, 
Und fieh’ deines Gefalbten Antlig an! 
41. Denn befler ein Tag in deinen Vorhöfen, denn taufend; 
Lieder will ich ſtehn an der Schwelle des Hauſes Gottes, 
- Denn in des Frevels Zelten wohnen. 
43. Sonn’ und Schild it Jehova Gott, 
nad’ und Herrlichkeit ſchenket Jehova, 
Verſagt kein Gut dem redlich Wandeinden. 


48. Iebova der Heerſchaaren, 
Heil dem Menſchen, der dir vertraut! 


2. Wohnungen] Dieſer plur. der Groͤße ſcheint ein größeres 
Gebäude anzuzeigen, ald die Stiftshütte: vom Zempel kommt er vor 
Pſ. 132, 5. Und ſchmachtet] eig. und fogar verzehrt fich, 
vor Sehnſucht (vgl. Pi. 69, 4.). Der Gegenfland der Sehnſucht If 
durch 5 verbunden CP. 119, 82.). Jauchzen — zu] 737 mit un 
ſ. v. a. JI mie Pf. 81, 1., zu jemand hin jubeln, 5. mit Sehn- 
fucht. — 4. Eieblicher Gedanke: Sperlinge und Schwalben Ca%, 7 
koͤnnen oollect. genommen werden) find glüdlicher als ih; fie niſten 
im ZTempel. In den Tempeln der Alten nifteten Vögel; ja, fie wurden 
fogar gehegt (Valkenaer, u. Weffeling z. Herodot I, 150., 
Kühn, Perizom z. Aeliani V.H. V, 17.), felbft bei den Arabern 
(Drieffen in Syll. dissertt. sub praes. A. Sohultens etc. de- 
fens. II. 1904). Der ‚falomoniihe Tempel wird Leine Ausnahme 
gemacht haben, da es ohnehin fchwer if, Sperlinge und Schwalben 
von Gebäuden abzuhalten. Die Stacheln, die auf dem Dache des 

De Werte Pſalm. Comm, Wierte Auf, 31 
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zweiten Tenipels angebracht waren, ſind wahefcheinfih wicht na Desss 
falomonifchen Tempel geweſen; und wenn auch, fo konnten fie das 
Niften der Vögel nicht hindern. Bei den Mltären felbit bat man ſich 
freilich keine Vogelneſter zu denken; man muß aber auch den Ausdruck 
unfres Pf. nicht genau nehmen. Uebrigens wird man ‚zugeben, daß 
in dem aus Teppichen zuſammengeſetzten Gotteszelte koine Yögel niſtere 
konnten, da dieſe Mauern, Balken, Dach u. |. w. verlaugen. Die 
Einwendung, welche Muntinghe gegen dieſe Erklärung macht: es 
finde nach ihr fein Parallelismus Statt, iſt nichtig; Denn es gibt viele 
Verſe in den Pfſ. ohne allen Parallelamua (Bel Di. 76, 5. 7. 
74, 5. u. a. St.) Schnurrer (Bissertt. p. 106. eqq.) bezieht die 
Worte ID MN zum folg. V.: was deine Altäre anlangt, 
glüdfelig find «. Schwalbe] And. Turteltaube, wilde 
Taube. Vgl. Mich. Suppl. p. 477. Noſenm. z. Boch art Hierom. 
I. 590. Wo] ION unbeflimmte Sonjunction, 5. des Ortes, fo daß 
U zu ergänzen if; vgl. 4 Mel, 18, 97. Hitzig nimmt es für 
denn und verbindet den Sag mitt dem folg. ID MN. Sie ber- 
gen] legen, hinthun. Es If im Zerte von der Schwalbe gefagt, wad 
auch vom Sperlinge gilt. — 5. Den Bewohnern] dieß find nicht 
die Priefter, fondern die beftändigen Befucher ded Tempels. Immer⸗ 
fort ıc.] Oder: die immerfort dich preifen. TIY wie 1 Mof. 
46, 29. 

6. Dep — bifl] dem In dir Schuß if, Beſchreibung des 
Gottesvertrauens (Pf. 62, 8.). Die Bedeutung Ruhm (vor. Ausgg.) 
würde allerdings beffer paffen, kommt aber nur in Beziehung auf Gott 
vor. Der Straßen] Daß dieß die Straßen nad) Serufalem feien, 
ift fo Far aus dem Folg., daß die Auslegung des Chald.: in deren 
Herzen Vertrauen m>on = fefter, ficherer Weg?), md 
Kimdire: der von Gott vorgeſchriebenen Wege, keine Rüd 
fiht verdient. Wer — denfet] eig. in deren Herzen (ſuppl. 
TON, wie aud) im erften Gliede) die Straßen find; enall. au- 
meri. — 7. Das Thränen-Thal] So LXX, Vulg., Syr., Ar., 
Jarchi, euth., Geier, Chr. 8. Mid. Die Mafora bemerkt, daß 
das Wort Ih. mie N fl. mit 77 gefchrieben ſei, nimmt es alfo in 
der Bedeutung Weinen. Man kann diefen Ausdrud nun Appella- 
tire nehmen, wie Ehal des Zodesfhattens Pf. 28, 3., für ein 
unfruchtbares Thal, oder, wie Gefenius, ald nom. propr. eine 
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chen Wales, auf deſſen Eiennlogie jrdoch angeſpielt würde, unges 
hr fo wie man mit dem Worte Thränen⸗Welde ſpielen koͤnnte. 
Seb. Schmid, Bahtene (Befchr. v. Paläft. J. 1. 322.) nehmen 'I 
wie 2 Sam. 5, 23. f. 4 Chr. 14, 14. f. für Maulbeerbaum; Fa⸗ 
ber 3. Darmer Beobb., Muntinghe für eine der Balmfanflaude 
ähnliche Staude (von II weinen, troͤpfeln); und die einen, wie 
die andern, fuchen das Thal nach jenen Stellen in Der Nähe von Je⸗ 
rufalem. Vorausſetzend, daß der Maulveerbaum, wie die Bachaflaude, 
in dürren Gegenden wachlen (nach Muntinghe findet fich Die Teßtere 
in dem fehr dürren Thale yon Mrkla, vgl. Niebuhr Beiche. v. Mr. 
€. 339.), glauben fie, Daß das h. genannte Thal darre Gegenden 
überhaupt bezeichne, wozu fich der Gedanke, daß die Pilger es quels 
lenreich (eig zur Quelle) machen, fehr gut ſchickt. Spatregen] 
iſt derjenige, welcher die Saat Iım Gpätjahre beſeuchtet; h. für Regen 
überhaupt. Der ganze V. fol unſtteitig den Gegen bezeichnen, der 
auf den Wallfahrten Liegt. — 8. Gehend ıc] wörtl, fie gehen 
von Kraft zu Kraft, ihre Kraft nimmt immer zu. Aehnl. Ser. 9, 2. 
INZI DTTOR 91n, fie gehen vom Bosheit zu Bosheit. Vgl. Pſ. 
144, 193. ANY collective. Die Gonjunst. bis findet ſich nicht im 
Zerte, liegt aber im Einne. 
10. Unſer Schild] Der Dichter Bitter bier für mehrere, für 
feine Nation, die jest im Unglück iR, und Cim zweiten Hemiſtich) 
auch für den König derfelben. Deß dieſer Geſalbte Gubisct des Pf. 
fet, iſt gar nicht nöthig. Vgl. Pf. 61,7. 8. 68, 18. Auch Pfſ. 28, 8. 
wird der Gefaldte dem Volke parallel gefegt. — 11. Sn — — Zels 
ten] d. 5. unter Heiden, die Jehoba nicht verehren, unter denen der 
Dichter fih wahrfcheinlih deſand. — 12. Hoffnung der Erhoͤrung. 
Sonne] Bild der Belebung, Erhaltung, des Wohlthuns und Segens. 
135 5. und Pf. 85, 10. 87, 3. 149, 5. niht Ehre, Ruhm, 
fondern herrlicher Slücks zuſtand, Ueberſtuß (vgl. Pſ. 49, 17.), Wohl 


u ' 


feom. Redlich] vgl. Pf. 15, 2. | 
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Bitte um Echutz für den wiederhergeſtellten jüdifchen Staat (V. 
So). Jeheva verheißt Giack amd Heil ımter der Bedingung, daß 
daa Volk nicht wieder von ihm abfalle (B.9— 1 — gel Theile: 
der erſte zerfälls in eine Strophe von vier und eine von drei Verſen; 
der zweite in Fine von zwei und eine bon vier, oder in drei von zwei 
Verſen. ‚Aa V. 3: MM fimmwidrig. ' 
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Pſalm LXXXV, 26... 
Daf der Pf. in die Zeit nach dem Eril aehäze, sub ſich aufikke 


glederhergeſtellte juͤdiſche Republik beziehe, IR-MHaz aus DB. 2 — 5. 


Pf. 126. Hat eine ähnliche Bedeutung, und gehört In diefelbe Zeit. 


41. Dem Mufitmeifter; von den Söhnen Korab's ein @efan. 


x 


np» 


Du haft, Jehova, dein Land begnadigt, 
Zurüdgeführt Jakobs Gefangenfchaft; 

Haſt die Schuld deines Volkes vergeben, 
Verziehn all feine Sünden; (Pauſe) 

Haft abgelegt all deinen Grimm, on 
Nachgelaſſen von deines Zornes &luth: mr“ 
Stell‘ und wieder ber, Gott, unfres Delle, : * *242 

Und laß deinen Unwillen gegen uns! - 


Willſt du denn ewiglich über uns zürnen, 
Deinen Zorn fortfegen auf Geſchlecht und Or 
Williſt du uns nicht wieder beiäben, _ 
Daß dein Volk ſich deiner freue? 
Lab uns, Jehova, deine Gnade fchauen, 
Und deine Hälfe verleih’ und! 


m 


. Dr’ id), was Gott Jehova fpricht! 


. Denn Hei verfpricht er feinem Volke und samen Awmmen: 
Nur kehr' es nicht zur Thorheit! 
Sa, nah’ ift feinen Berehrern feine Säle, - . =: =. 
So daß Herrlichkeit wohnet in unſrem Sande. - 


Gar und Treue begegnen fh, 


Gerechtigkeit und Friede ſich Biflen, ; 
Treue ſproſſet aus der Erde, " a 
Und Gerechtigkeit blidet som Himmel. 


Auch gibt Jehova Segen, 


"Und unſer Land gibt feineh Ertrag; 
@ereihtigleit wandelt vor feinem Angefidt, tn 
Und ſchreitet fürder auf ihrem vfad.7 


2. Zurüdgeführt z] Vgl. Pf. 14, 7. Hitzig nimmt Die 


tropiſche Bedeutung des Ausdrucks an, ſcheint alſo ‚den. Pi. früher, zu 
ſetzen. — 4. Abgelegt] eig. weggenommen. FAN JO PI. 
78, 34. den Zorn zurüctreiben oder wenden, 5: intrans. mit 79 (pgl. 
Ezech. 18, 30. 32., wo man freilih OD ergänzt, ngl. 14, 6.): 
Die fonflige Erklaͤung: etwas vom Zorne nachlaſſen, if geküͤn⸗ 


ſtelt. 


— 5. 2Witrans. wie 70 Pſ. 80, 4. And. kehro zu uns, 


fo daß 19T ſtatt ORIG; ohl. Pf. 73, 27. DIT aufgeben, 
4.9. ein Gelübde, 4 Mof. 80, 9.5.5. unterloſſen. Oy IA wit OP 
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u verbiaden. Rah. nehenen DY für OYD, welches Pf. 89, 34. mit 
m vorfommt, welche St. z. vgl. 

6. Fortfegen] vgl. Pi. 36, 11. — 7. 2)0 h. adverb. (Pf. 
71, 20). | | 

9. Der Dichter lauſcht einer göttlichen Antwort, und fie erfolgt 
günfig Hör? ich] Aehnlich Bf. 2, 7. 81, 6.5 5. aber wird Je⸗ 
Hova?3 Nede nicht wörtlih, fondern nur dem Sinne nad angeführt. 
Denn] Grund, warum er hören will; denn er fpricht und zwar vers 
beißt er Hell. Nur] oder: aber, doch: ed foll die Bedingung der 
Verheißung angeführt werden. Thorheit] Sünde, 'befonders der Ab» 
götterel. — 10. Herrlichkeit] vgl. Pi. 84, 12. An die Bundes 
lade (Rofenm.) kann, da von der Zeit nad) dem Exil die Nede iſt, 
nicht gedacht werden. 

11. 12. Sinn: alles if voll von Treue, Freundichaft, Gerech⸗ 
tigkeit, Gluͤck. — 13. Auch] dem Vorigen gleichfeßend: Demzufolge 
(93, 1). — 14. Gerechtigkeit — — Angeſicht] d. h. die Men» 
fchen wandeln gerecht vor Jehova. Die perfonificitte Gerechtigkeit re⸗ 
präfentirt die gerechten Menfchen. Ewald: göttlihes Gnadenrecht. 
Und ſchreitet ıc.] wörtl. und fest auf den Weg ihre Füße. 
Es wird dadurch die Thätigkeit, das Streben der Gerechtigkeit bezeichs 
net. Vgl. ald Gegenfaß Sef. 59, 14. Ewald: und wird folgen 
feiner (Jehovas?) Tritte Wegen; OD absol. genommen, fi 
richten, eine Richtung nehmen. Aber der Sinn iſt unpaffend. 
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Ein frommer Unglüclicher bittet Scehova um Hülfe, und Hofft 
fie um feiner Froͤmmigkeit (V. 1 — 7), und um Gottes Allmacht 
willen (8. 8 — 10). Bitte um Kraft und Einfiht im Guten (2. 11.). 
Verheißung des Dankes (V. 12. 13.). Bitte gegen übermüthige Feinde 
(8. 14—17.). — Wenn man bei 2. 4. etwas willfürlich einen Ab⸗ 
ſchnitt machen darf: fo fehlteßen eine Anfangs⸗ und eine Endſtrophe 
von vier Verfen Drei Strophen von drei VV. ein. 

Diefer Pf. fol nach der Ueberſchrift davidiſch ſeyn, und man bes 
dit ihn auf Davids Verfolgung durch Saul. Ich habe ſonſt den Pf. 

ür einen Rationals pſalm gehalten, wozu die Hoffnung, daß die 
Heiden bekehrt werden follen (V. 9.), gut paßt; allein es iſt bemer- 
kenswerth, Daß der Dichter in der aus Pf. 54, 5. entlehmten Stelle 
die Bezeichnung Der Feinde als Barbaren ausließ: wir werden alfo 
einheimifche Feinde annehmen müflen. Des Pf. iſt ein nachgeahmtes 

und fpäteres Product, Die Geſinnung iR nicht edel, der Dichter pocht 
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auf feine umigkeit, und wuudschure Hülse 
feine a Fee — * 


1. Gebet Davids. 


Neige, Jehova, dein Ohr, erhöre mich! 

Denn elend und arm bin ich. 
3. Bewahre mein Leben, denn ich bin fromm! 

Hüf deinem Knechte, du wein Gott, der dir wertunst! 
8. Erbarme dich mein, o dar! 

Denn zu dir ruf’ ich alle Zeit. 
4. Erfreue die Seefe deines Knechteb! 

Donn zu dir, Herr, erbe ich meine Geom- 


5. Denn du, Herr, bift gütig und verzgeibend, _ 

Und Önabdensreich gegen alle, die zu dir rufen. 
Merke, Zehova, auf mein Gebet, 

Und hör auf die Stimme meines Sichern! 
Zur Zeit meiner Drangfal ruf? ich zu Dir, 

Denn du. erhöreft mid). 


Bi Keinen if dir gleich unter dem Göttern, Herr, 
Und nichts gleich deinen Thaten. 
9, Alle Völker, die du gemacht, 
Müffen kommen und vor dir anbeten, Beer, 
Mid deinen Namen ehren. 
40. Denn greß tif du: uud Wunder übend, 
Du. bift Gott allein. 


© 
6 


* 


41. Lehre mich, Jehova, deinen Weg, 
| Daß ich wand!’ in deiner Wahrheit! 
Einige mein [ganzes]. Herz zur Furcht deines Namens! 
48, Ich will dich preifen, Herr, mein Gott, mit ganzem Herzen, 
Ehren deinen Namen in Ewigkeit! 
43 Denn groß if deine Önade gegen mid), 
Du reißeft meine Seele aus der tiefen. Unterwelt. 


44. Gott! Uebermüthige ftehen wider mich auf, 
Und der Wüthriche Rotte ftellt mir nach dem Lehen; 
Und fie haben dich, nicht vor Augen. 
15. Do du, Herr, bift ein barmberziger und gnädiger Gott, 
Laugmüthig und reich. an Gnad' und Treue. 
16. Blide. nah mir, und erbarme dich mein! 
Leib’ deinen Schittz deinem Knechte, 
Und hilf dem Sohne Deine Magd! 
17. Thu' an mir ein Zeichen zum Hei, 
Daß meine Hafler es fehen, und zu Schauben werden, 
Bel vu, Jehova, mir beiſtehſt und. mich troſteſt. 


= 
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1. Denn elend n.} vgl. Pf. 20, 18. — 4. Zu — — ich re] 
vgl. Pf. 25, 1. | 

8. Unter den ©] nit: unter den Engeln (Chald.); es 
ſted heidniſche Götter zu verſtehen. Vgl. V. 9. PH. 96, 4. 97, 7. 

11. Lehre mich] vgl. Pſ. 25, 4. f. Daß ich wandle] ohne 
T, wie 51,10. Einige] vereinige alle Neigungen und Bewegungen 
meines Herzens dahin, Daß ed nar für deine Furcht einpfaͤnglich fa. — 
18. Da reife] praet. proph.; das Zukünftige als gewiſſe Gegen⸗ 
wart oder Bergarigenheit (DE 8, 8). 

234. Reminiſcenz ans N. 54, 5., 100 aber Dr ſtatt Ort. - 
18. Dem — — Magdſ) daſſelbe, was deinem Knecht. — 
19. Sin Zeichen] eine manderfame, ausgezeichnete That. Gott Mall: 
ihn wunderbarlich retten. Jam Heil] wirt. zum Gutew, Slad⸗ 
CF. 16, 2. 106, 5). Ä 


Pfalm LXXXVN _ 


Lob Zions, der von Jehova gelichten Stadt, und Verheißung, 
daß fie der Mittelpunkt der zur Weltreligion erhobenen Verehrung Je⸗ 
50908 werden folle. — Die rhythmiſche Form iſt nicht ganz deutlich: 
Das erſte Selah V. 3. macht eine richtige Abteilung, Das zweite aber 
CB. 6.) nicht. Vielleicht zerfällt V.4 — 7. in zwei Strophen. | 

Der Bf. laßt ſich ohne befondere Veranlaffung und Beziehung 
verfieben. Ehrifl. Müllers (Satura observatt. philol. max. part. 
saor. p. 80. wıq.) Hypotheſe, Daß es zu Hiskia's Zeit gedichte fer, 
weil die Völker darin aufgezählt werden, mit denen die Juden Damals 
in feindlichen oder freundfchaftlichem Verhältniffe fanden, hat das 
gegen fi), daß gerade das wichtigfle, Affyrien, fehlt, und die Anfüh⸗ 
rung Babels ur fpätere Zeiten binweife. Benema bezieht den Pf. 
nach prophetifcher Deutung. zugleich auf Die Zeit des Hiskia und der 
Maflabäer. Uehnliche Hoffnungen, wie h., finden fih Jeſ. 2, 2. ff. 
11,10. 19, 23.: fie ſund die Achten Borafnungen des Cheiftenthums, 
als der Weltreligion. 


1. Bon den Söhnen Korah's ein Lied. 


Sein rund ift auf heiligen Bergen; 
2%. Jehova liebet die Thore Zions, 
Ber allen Wohnungen Jakobs. 
3 Herrliches if verbeifen von dir, 
Stadt Gottes! (Pauſe.) 


4. „Sch nenne Rahab und Babel als meine Belenner; 
„Siehe, Philiftäa und Tyrus Samt Aethiopien, 
„Die find Dafelo geboren.“ 
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‚b Und von Bien fagt man: „Männiglid; Ant im ihr gehoren, 
„Und er befeftigt He, der Höchfte.“ 

6. Jehova zählet verzeichnend die Volker: 
„Die find dafelbt geboren. (Pauſe.) 

7. „Und Sänger, wie Tänzer, 
„AU meine Quellen And in bir.“ 


1. Sein Grund] eig. Gründung, näml. Zion 8,2, bad 
freilich V. 5. als fem. behandelt Il. Das suhet., worauf fh das 
suß. bezieht, muß in jedem Fall ergänzt werben. Vgl. über Diefe Gas- 
ſtruction 9.9, 13. And. nehmen TTID? als partic. Paul, und er⸗ 
erklaͤren; Die von ihm (Jehova) gegründete; und zwar niniust 
man «5 gew. für den von: o du von ibm Gegründete! Mau 
kann eb auch absolute nehmen: was. die von ibm Begr.... 
anlangt. Schnurrer (Dissertt. p. 148.) ziehe diefen Halbvers zume 
folg. V., und theilt fo ab: 


Die auf heiligem Berg von ihm Gegründete liebt Zehova, 
Die Shore Zions (liebt er) vor allen Wohnungen Jakobs. 


Rah Ewald if ausgefallen: PYTTE doyd TS, 2.18 iR 
auf ewig Zion, Stadt, gegründet feR von ihm x. Aber 
dieſes Stadt, gegründet von ihm, if fehr matt. Der plur. 
MyF iſt wahrſch. unbeſtimmt zu verſtehen, wie unfer Gebirg, ober 
als plur. der Größe; indeſſen lag Jeruſalem auf drei Hügeln. Vgl. 
Jahn bibl. Archäol. TIL. 247. ff. — 3. MI) fieht adverbialiter, 
wie Pf. 139, 14. MINI: alfo eig. Herrlich wird von dir ge= 





ſprochen (von Gott). Der Dichter fingirt ein Orakel Gottes, wie 


Pſ. 85, 9. 81, 6. 75, 3. 

4. Jehova redet. Als — Berehrer] ? zeigt Die Beſtimmung 
wozu oder dad Halten wofür an, vgl. 1 Sam. 1, 13. Roſen⸗ 
müller gibt dem h) bier die Bedeutung unterz aber die Stellen 
4 Mof. 3, 40. Pf. 25, 14. beweifen nicht für Diefe Bedeutung: eher 
Fönnte man erklären: ich nenne — — zu meinen Verehrern binzu. 
Rahab] Argypten Geſ. 30, 7. 51, 9.). Der tirfprung des Worts 
{fl unbekannt, vgl. Bochart Phaleg. L. IV. o. 24. p. 259. Mid. 
Suppl. p. 3838. Jablonsky opuso. ed. te Wat. L 2238. Die] 
m ſteht oollect., wie 8.6. Sachs Cauh Ewald): diefer (und 
jener), d. i. Einzelne, Im Gegenfag des DIN DIN V. 5., fo daß 
der Siam wäre: von diefen Voͤllern würden Ginzelne zur Theokratie 


i - 
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gehören. Allein dieß widerſpricht thails dem 4. Gl. von. V. 4., thai 
der anbefchränften Hoffnung der allgemeinen Ausbreitung der Theo⸗ 
kratie. Daſelbſt] zu Jeruſalem. Geboren] einheimifch, einge⸗ 
bürgert. — 5. Hier redet wieder der Dichter. Maͤnniglich] eig. 
Bann und Mann, Alle umd Jede, alle Wiker. Befeſtigt)] er⸗ 
Halt, beſchützt. And. bat fie gegründet. — 6. Verzeichnend] 
wörtl, im Verzeichnen, Indem er verzeichnet. Jehova ſtellt 
gleichſam einen Cenſus an, macht den DO, den Vollszähler. 2M 
vom Eintragen in Die Bürgerlifte Söraels Czech. 13, 9. Die] näml. 
Die er zählet und aufzeichnet. Dieß If wieder Rede Jehova's, welche 
is folg. V. forigeht. — 7. Gedanke: diefe Hauptſtadt der Welt If 
angefüllt mit allem Reizenden, aller Luft und Freude — das bezeich⸗ 
nen die Sänger und Tänzer — und mit allan Segen — das bes 
zeichnen die Quellen (vgl. Pf. 84, 7. Pf. 73, 10). Man kann 
auch die Sänger and Tänzer ald Organe des Lobes Gottes verſtehen; 
wornad der Sinn iſt: Serufalem iſt voll des Lobes Gottes. Daß die 
Stelle ſchwierig fei, IM nicht zu leugnen; indeſſen find Die Emenda- 
tionen, welche Schnurrer (Dissertt. p. 149.) und Muntingbe 
Cbef. Ann.) u. 9. vorgefchlagen haben, eben fo wenig befrtedigend als 
die Ewalds ’I1YD fl. YO nad LAXX xaroıxia, wovon der Sinn 
feyn fol: alle meine heil, Hütten, di. die Hütten der Sänger, 
Flötenfpieler und anderer Kuͤnſtler, welche in der Nähe des Tempels 
fih befunden haben follen. son nimmt man gew. für Tänzer, fo 
daß Die Form von Yo die Bedeutung von un Richt. 21, 21. 
tanzen wäre. Hitzig: Slötenfplelerz dann wäre es denominat. 
von om Flöte, vgl. prbomn 1 Koͤn. 1, 40. (Gef. u. Winer 
Haben dad Wort nicht.) 72 nehmen And. in der Bedeutung Blick 
Cwie JY), aber wider den Sprachgebrauch, und ohne daß ich der 
Einn empfiehlt. 
Bfalm LXXXvII. 

Klägliches Gebet eines Unglücklichen, der vom Elende niederges 
beugt, bis zum Tode betrübt, ‚von Allen verlaffen (V. 2-10.) flebet, 
Daß Ihn Bott noch in diefem Leben glücklich machen .. (V. 1— 
13.), und fih über Nichterhörung in feinem tiefen Elende beklagt 
(2. 14 — 19.). Es fehlt alle erheiternde Hoffnung: daher auh Mun⸗ 


tt —— daß di ment eines groͤßern ſei, 
* 4 Klagpfalmıen eat — —* Rt ent⸗ 
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halten. Er Be Te een De an und iR nie ſebinaade 
6 31. — Dichwer vorpiglich sor gen dt u Haben. 
Sen (Dissertt. philol. theol. IL. 184.) bezicht Dielen Pf. auf Des 
ausfägigen König Ufla, und Rofenm. iſt dieſer Sopothefe nicht ab» 
ri Venema aber widerlegt fie mit Recht, wenn auch nit ft 
en Gründen. Daß aber der Dichter rauf geweſen fei, — 
ie: wieder ennimmt,) Legt nicht netbwendig im Pi, noch viel 
weniger, als in Pf. 6. Bol. Einl. 3. Pi. 6. Wenn von der Nähe Des 
Todes Die Rede if, fo muß man dieß als gefteigerte Beſchrelbung Des 
Elendes nehmen. Kein einziger Ausdruck kommt ‚non, Dee 
von Krankyeit zu verflehen wäre. Venema hält es für das — 
den Pf. allgemein von einem frommen Unglücklichen zu verſtehen; tim⸗ 
deſſen wenn man Die Perſon beſinrmen wolle, fo koͤnne mau at Ir⸗ 
remia, den fo ſehr verfolgten und gemißhandelten, deulen. Man kann 
gegen die Mö Bei und Schicklichkeit Diefer Beziehung nichts einwen⸗ 
z nut muß man das Stoßen in die Grube V. 7. nicht im eigent⸗ 
Bm; inne nehmen, und nicht auf die Grube Jeremia's (Jer. 38, 6.) 
beziohen, wie Denema thut. Noſenm. 2.4 nn mit J⸗ 61 
dieſen SI. auf das im Exil fchmachtende Voll Israel, und zählt ihm 
alfo zu den * er — At was ee bil⸗ 
ligen. — zehn d en 8 zer⸗ 
Fakten. Die ——— iſt bei ®, 12. und 14. am a 
Die zwei Selah ſind ganz ſinnwidrig angebracht. 


4. Lied der Söhne Korah’s; dem Mufitmeifter, nach Eithern zu fingen; Ges 
Dit Hemams des Esrahiters. 


2, Jehova, Gott meiner Hülfe, 
Sr Tage ruf’ ich, Nachts ver bir: 

3. Es komme vor did, mein Gebet, 
Meige dein Ohr zu meinem Flehen! 

4 Den fatt ift meine Seele des Unglücks 
Und mein Erben neigt fi zur Unterwelt. 


5. Goachtet bin ich gleich den ins Grab Geſunkenen, 
Bin wie ein Mann ohne Kraft; 
6. inter den Todten hingeftredt, 
Gleich den Erſchlagenen, die im Grabe liegen, 
Deren du nicht mehr denkeſt, und die ausgefchloflen von deiner Hand. 
7. Geſtoßen haft du mich in eine Grube der Tiefe, 
In Binkernifte, in Abgrunde. . 


8. Auf mir laßdet dein Grium, 
Und mit all deinen Wogen beugſt du mid. (Paufe.) 
9. Entfernet ha dur meine Bekannten von mir, 
Mich ihnen gemacht zum Abſcheu; 
\ Eingeſchloffen, find’ ich Beinen Austveg 
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m. Mein Auge venfdznaket vor Zlam, - - 
Ich rufe dich, Jehova, jeden Tag, 
Beeite zu dir mäne Haͤnde. 


au. Birk du an Todten under üben, 
Erſtehen Schatten, und preifen dich? (Paufe.) 
18 or im Grabe deine Und’ erzählet, 
Deine Troy’ im Abgrund ? : 
13. Wird in der Finſterniß dein Wunder Bund, 
And deine Gerechtigkeit im Lande des Bergeflens ? 


MM. 34 nu ſtehe zu dir, Jeboda, 

Und an frühem Morgen kommt mein Gebet vor dich. 
45. Warum, Jehova, verwirfſt dus mich, 

Birgft dein Antlik vor mir? 
46. Elend bin ich und fterbend von Jugend auf; 

Ich trage deine Schreden, und verzweifle. 


47, Weber midy gehet dein Grimm, 

; Deine Aengſte veruichten mich, 

48 Nusgeben mich, wie Wafler, den ganzen Tag, 
Umringen mich allzumal. 

419. Entfernet haft du von mir Geliebte und Freunde, 
"Meine Bekannten find unfihtdar. 


2. Um Tage — vor dir] DI? If durch Die L Makk. mit 
dem folg. Worte verbunden, fo daß eig. der Sinn wäre: zur Zeit, 
Daß ich ſchreie Nachts vor dir (Hitzig), und das Folg. den 
Nachſatz bikvete. Ewal d nimmt Das ganze zweite Glied ala Beziehungs⸗ 
‚sag zum erſten and LIY? fomohl relativ ala wie Bezeichnung der Tages» 
zeit: O 3. meines Helles Bott waun Zags ich rufe, warn 
bei Nacht vor Dir. Aber beffer nehmen: wir «ed mit Chakl., Syr. 
für OWIR. TI) IR am beften mit PPYV zu verbinden; Mind. benten 
hiazu YOBR: Rachts bin ich nor dir. — 4. Neigt ft} dig. rei⸗ 
chet, eder zelanget, d. h. iſt dem Tode nahe. Bgl. Bi. 107, 18. 

3. Geachtet] naͤml. von Andern, vgl. Bf. 44, 23. Aehnlich 
PR 88, 1.2 I greiche CONIUNI) den ins Grab Grfantenen, 
D bozeichnet dort, wie Hier, die Ahnlichteit. Ich bin, wie ?c.] 
2 306 ſogenaumte Caph voritatis, welches dem entſprechenden allge⸗ 
meinen Begriffe gleichſetzt, alfo nicht eine Vergleichung, ſondern ein 
Pradieat bezeichnet, ugk.. Hiob 26, 14.:. Des Nachts if er wie 
ein Dieb, d. 5. ein Dieb; Bf. 122,3. — 6. Dan font frei 
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( Hiob 3, 19.), 5. hingeſtrockt, mach der Mebrbntäg dei ver. 
WEN nad Vergleichung des Arab. und des subst. von stratio. 
Hitzig, Ewald: unter d. T. If mein Bette (von "von Las 
ger, eig. Hinbreitung, in der Verbindung mit 9732, Lagers 
deden Ez. 27, 20.). Allein zugegeben, daß dad Wert = y121 
fet, fo wird durch die Anwendung deſſelben die loſe Sonftructton noch 
mehr aufgelöst. Deren — — gedenkeſt] Für die Todten ſorgt 
Jehova nicht mehr, fo wie fie ihn auch nicht preiſen, Pf. 6, 6. Aus⸗ 
geſchloſſen] vgl. Pf. 31, 23. Dis Hand 3 bezeichnet deffen 
Schutz. — 7. Der Tiefe] eig. der unterfien Gegenden, der 
Unterwelt. Alles iſt Bild des hoͤchſten Elends, vgl. Pf. 40, 3. 69, 
8. 16. 


8 Mit — — Wogen] acous. adverb. So Bf. 119, 75. 
Nah Ede Dien If das vorhergehende verb. zu wiederholen: laſten 
auf mir, kommen über mich. Die Erklärung: all deine Wogen 
fhütten du herab (Ewald), Hat keinen Grund Im Sprachge⸗ 
braud. Zu MIY iſt das sufl. 9) hinzuzudenken. — 9. 10. Vgl. PM. 
31, 12. Hiob 19, 13. 14. Gingefchloffen] naͤml. von Unglüd, 
Eeiden. Finde — Ausweg] NN’, wie Kohel 7, 18. Bers 
ſchmachtet] nämt. durch vieles Weinen; dgl. DoY Pi.6, 8. n53 
Pi. 69,4 

11—13. Vgl. Pf. 6, & Nah Ewald ige anfuhrung aus 
frühern Liedern, und mit „—” zu bezeichnen. Sinn: thue an mir 
Wohlthat, da ich noch am "geben bin; denn bin ich einmal todt, fo 
iſt alles vorbei. Abgrund] eig. Untergang, Ort des Untergangs, 
Unterwelt (Hiob 26, 6. 28, 22.). 


14. Ich nun] vgl. Pf. 69, 30. — 16. Bon — auf] flarfer 
Ausdruck für: feit langer Zeit, von jeher. Gpricht der Dichter im 
Ramen der Nation, fo. hat diefe Klage einen buchfläblichen Sins, da 
das hebraͤiſche Volt von Anfang an gelitten hat (Pf. 129, 1.). Ehe⸗ 
dem Haben wir mit And. dem Worte wy die Bedeutung exoussio, 
Bedraͤngniß, von 9) ausfhütteln, Neh. 5, 18.3 aber dieſe Vehentung 
iſt nicht ficher genug. ID kommt nur bier vor, und ifl durch das arab. 
Er consilii inops fait zu erläuten. LXX dönnopf®nv, Vulg. 
oonturbaius sum. Das He parag. bedeutet nad Ewald: = will 
ſawindeln. 


« 
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17. INNDE waheſch. iſt dafür vmoxꝝ zu loſen; denn jene 
Form iſt ohne Veiſpiel ‚ dieſe aber wäre Pilpel von NoX, wie UND, 
DbRomt. Dad Dagefch iR bloß euphoniſch. (ef: 2. €. 262) Rach 
Ewald fl. Gr. $. 181. iſt es die Wiederholung der Perfonalendung 
Chte vernich⸗, nichteten mich), wie Hof. 4, 18. 1a IN. 
— 19. Unfihtbar] eig. Finfternif, substant. ſtati des 2dj. 
finfler. Vgl. Pi. 35,6. Schnurrer (Dissertt. p. 168.) erklärt nach 
einer and. EA. (ſ. d. kr. N): die Finſterniß if mein Belann- 
ter; Ewald nah dem gew. T.: meine Vertrauten find der 
Drt des Dunkels; wofür Hiob 17, 14.: Den Moder neun? ih 
weinen Vater ıc. eine ſchickliche Parallele IB, — 
gar nicht ſpricht. 


Pſalm LXXXMX. 

Ein ungladlicher Koͤnig von Israel gedenkt rühmend der Ver⸗ 
heißungen Jehova's an David (V. 2—3.), und der Macht, Wahr⸗ 
haftigkeit und Gerechtigkeit des Gottes, deſſen ſich die Israeliten freuen 
Cund der daher jene Verheißungen ecfiitten könne und nrüfle) (®. 6— 
19.). Die David gefchehenen Verheißungen werben nochmals und aus⸗ 
führlich angeführt (8. 20 — 88.). Hiermit flellt nun der koͤnigliche 
Dichter feine fchmähliche Enge im Gegenſatz (V. 39—46.), und bittet 
unter eifung auf die * des Lebens um Erbarmen 
und Hülfe (V. 47 — 32.). — Es lafſen ſich dem Sinne gemäß Stro⸗ 
phen von vier und drei VV. bilden. 

Der Pf. beſtimmt fich ſelbſt Zeit und Veranlaffung; er IR ent- 
: weder kurz vor oder im Gril gedichtet, ald das —* Geſchlecht 
entehrt und eutthront war; ſchicklicher vor dem Exil, weil nichts von 
der Zerſtoͤrung der Stadt und des Tempels efagt fl. Venema 
deutet Ihn a 9 die Niederlage und den Tod Joſia's 2 Ehron. 35, 80. 
Der Dichter IR ein Nachkomme Davids, der geflürzte König felder 
(2. 51.), es müßte denn ein Underer in feinem Namen reden. Un⸗ 
degreiflicher weich ſetzt Ewald den Pf. and Ende der perſiſchen Periode, 


4. Gedicht Cthau's, des Esrahiters. 
2. Schova’s Gnaden will ih ewiglich fingen, — 
Auf Geſchlecht und Geſchlecht deine Tiene ——— wit meinten 
Munde! 
8. Denn ich denke: auf ewig iſt die Gnade gegründet, 
Im Himmel befekigft du deine Treue. 





19, Sqhaurrer wil m leſen. 
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„Ainen Bund ſchloß ich wett meinten Asbermnählizn, 
„Schwur David, meinem Knechte: 
5. „In Ewigkeit will ic deinen Samen befeftigen, 
- „Mad gründen auf Geichlecht und Geſchlecht deinen These.” Lane.) 


6. Es preifet ja der Himmel deine Wunter, Sehova, 
. Und deine Trew in der Berfammlung der Heifigen. 

7, Denn wer in den Wolken vergleicht ſtch Schon, 
Iſt ähnlich Jehova unter den Götter: Söhnen ? 

8. Dem Gott, der erſchrecklich im großen reife der Heiligen, 
Und furchtbar über alle, die ihn umgeben. 

- & Sehosa, der Heerſchaaren Gott, wer ik, wis de, maͤchtig. Zeh ? 

Und deine Trew’ if ringe zım Dich Her. 


.4 


— 


40. Da herrſcheſt über des Meeres Aufruhr; 
; Erbeben fi feine Wellen, du fänftigft fe. 
411. Du zermalmtelt, wie Erichlagene, Rahab; 
Mit deinem mädtigen Arm zerſtreuteſt du deine Feinde. 
48. Dein iſt der Himmel und dein Die Erbe; : 
Die Welt und was fie erfüllt, du haft fie gegründet. 


413. Nord sad Süd, hu haft fie geſchaffen; . 
: Thakor und Hermon jubeln über deinen Namen, 
14 Bein it ein Arm voll Gewalt, 
-..... Btart if deine Hand, erhaben Deine Radıte, 
45: MRecht und Garechtigkeit ift deines Throne Grundveſte, 
&nay und Treue ſtehen wor Deinen Antlig, 


46. Heil dem Volke, Das den Poſaunen⸗Ruf kennet! 
Jehova, in deines Antliges Licht wandeln fe; 
47. Db deinen Namen frohleden ſie alle Zeit, 
And deiner Gerechtigkeit ruͤhmen fie ſich. 
48. Denn ihre herrliche Zierde bift du; . 
; Dur deine Sunft erhebt ſich unfer Haupt. 
19. Denn von Jehava iſt unfer Schild, 
Mad vom Heiligen Israels unfer Künig ? 


%.. Damals verhießet Du im Geſicht deinem Frommen, 
Und ſprachſt: „Hülfe hab’ ich dem Helden gelichen, 
„Erhoben den Auserwählten aus dem Volke. 
1. „Ih habe David, meinen Knecht, gefunden, 
„Mit meinem heifigen Del ihn geſalbet. 
an. „Mit ihm ſoll meine Dand bleiben, 
„Und mein Arm ihn unterſtützen. 
238. „Richt drängen ſoll ihn der Feind, 
„Und der Widerfacher ige nicht drücken. 


A. „Ich zermalme vor ihm feine Gegner, 
„Und feine Haſſer will ich ſchlagen. 
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25. „Meine Treu’ und Gnade foll bei ihm feun, 


„Und dur meinen Namen fein Haupt fich heben; | 


28. „Und ich lege aufs Meer feine Hand, 
„Und auf ie Ströme feine Rechte, 


27. „Er fol mir rufen: „„Du Bik mein Pater, - 
„Mein Gott und der Fels meiner Rettung!“ 

28. „Ia, zum Erſtgebornen will ich ihn machen, 
„Zum Hoͤchſten über die Könige der Erde 

2. „Ewig will id ihm meine Gnade bewahren, 
„Und mein Bund fol ihm beſtaͤndig feyn. 


30. „Ich mache dauernd feinen Samen, 
„Und feinen Then gleich des Himmels Alter. 
3. „Wenn feine Söhne verlaffen mein Geſetz, 
„Und in meinen Macken nicht wandeln; 
83. „Wenn fie meine Sapungen verlegen, 
„Und meine Gebote nicht halten: 


3. „So Asa’ ich mit der Muthe ihr Vergehen, 
„Und mit Streihen ihr Verbrechen; _ 

-34. „ber meine Gnade will ich ihm nicht entziehen, 
„Und nidyt brechen meine Treue; z 

26. „Bil nicht nerkegen weinen Bund, 
„Und meiner Linpen Ausſpruch nicht ändern. 


36. „Einmal ſchwur ich bei meiner Heiligkeit: 

unRie werd’ ich gegen David lügen! 
37. „„Bein Same toll ewig dauern, 

„„Und fein Thron, wie die Sonne, vor mir; 
38. „„Wie der Wond, foll er ewig beitehen; 

„„ Und der Zeug’ in den Wollen iſt wahrhaft.““ 


89. Und du mıyı verwarfft und nerichmähtent, 
Zürnteft mit deinem Gefalbten: 
9. Berachteteft den Bund mit deinem Senechte, 
Warfſt zu Boden feine Krone; 
4. Riſſeſt nieder all feine Mauern, 
Machteft feine. Schunwehren zu Trümmern. 
43. Ihn berauben, die des Weges ziehen, * 
Er it ein Hohn geworden feinen Nachbarn. 


43. Du erhobſt die Mache feiner Dränger, 
Erfreuteft all feine Zeinde; 

44, Ließeft weichen feines Schwerted Schärfe, 
Und ihm nicht deftehen im Streite. - 

45. Du machteſt ein Ende feinem Glanze, 
Und feinen Thron Räsıtet du ı Boden, 
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46. Du kurzteſt die Tage ſeiner Jugend, 
Bededteft ihn mit Schmach. 
47. Wie lange, Jehova, wirft vu Di bergen immmerfort, 
Wird brennen, wie Feuer, dein Grimm? 
43. GSedenke mein, wie ſkurz] da6 Leben, 
Zu welchem Nichts du gefhaffen alle Menfihen- Kinder! 
4. Weiher Mann lebet, und fchaut nicht den Ted, ! 
Rettet feine Seele aus der Unterwek? 


50. Wo find deine früheren Gnaden, Der, NEE 
Die du David geſchworen bei deiner Wahrheit? 


51. Gedenk, o Herr, des Hohnes deiner Knechte 
Das ich im Buſen trage all die vielen Böker, 
58. Daß höhnen deine Feinde, Jehova, 
Dat fie höhnen die Schritte deines. Geſalbten! 


2. 3. Der Dichter beginnt mit einer Lobpreiſung, weil ihn die 
Erinnerung an Jeheva's frühere Gnade hoffnungssell macht. oa 
200. auf die Frage, wie Lange? wie ®. 38. Pf. 45,7. Deine 
Zreue] d. i. Zuverlaͤſſigkeit in Erfüllung der gegebenen Verheißungen. 
Gegründet] eig. erbanet, wie ein feſtes Gebäude. Im Him- 
mel] wörtl. anlangend den Himmel, (nomin. absol. wie Pſ. 
41, 4) fo befeftigf du deine Treue in ihm, d. 5. gründet 
fie auf ihn; entweder Bild der größten Feſtigkeit, weil der Himmel 
als ein feſtes Gebäude gedacht wurde; ober tiefſinnige Andeutung der 
hoͤhern Weltordnung. Vgl. Pf. 119, 89. Ein ähnlicher Gedanke Pf. 
72,5. — 4 f. Jehova redet, und erwähnt feines mit David ges 
fchloffenen Bundes, vgl. 2 Sam. 7, 18. ff. 5 doch kann man nicht fo 
zuverfichtlih, wie man gewöhnlid, thut, annehmen, daß der Dichter 
gerade auf jene Erzählung Rückſicht genommen habe. 

6. In Beziehung auf jene Verheißung preist der Dichter num 
Jehovaꝰs Allmacht und Wahrhaftigkeit. Es preifet ja] 1 ähnlid 
wie 71, 7.5 es bezeichnet h. nicht gerade einen Grund, aber doch etwas, 
was den Dichter in feinem Vorhaben (2. 2.) beftärkt. Geier, Chr. 
B. Mich:: darum. Himmel] die Himmelsbewohner. Wunder] 
wunderbare Thaten, ausgezeichnete Gnadenbeweiſe. Heiligen] &»- 
gel, nach fpäterem Sprachgebrauch. Vgl. Hiob 5, 1. 15, 15. Zah. 
14,5. — 7. I gleichſtellen Pſ. 40, 6., 5. reſlex. fich gleichſtellen. 
Goͤtter⸗Soͤhnen] vgl. Pf. 29, 1. — 8. Dem Gott] Appofition 
zu IP. Gew. nimmt man es ald Gnbfert eines eigenem Gage: 
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Gott if erſchreclich ıc. (fo wir cheden); aber DpR if gem. mie 
Velwoͤrtern verbunden, und bezeichnet Praͤdicate Jehovas, vgl. Bi. 18, 
S1. (wo freilich der Artikel ſteht); auch herrſcht h. durchaus der Name 
Jehova. 1727 nehmen wir jetzt mit Jarchi, A. Esar., Beier als 
adjeot. (fü daß "TID als fem. behandelt Il): als adverb. (62, 8.) 
hinkt 08 nad. — 9. Mädtig, Jah] Der Accent, der 5 offenbar 
Grammatifche Bedeutung Bat, will YO von 7 getrennt wiſſen. 
Freilich iſt der zweite Vocativ flörend. Daher Luth. umd wir heben 
7? als nom. app.; genammen, was es aber nicht I. Und — — 
ber} Alles rings um dich her zeugt von Deiner ee a dein 
Element iſt Ereue. 

10. IIN2 5. wie — Pſ. a46, 4. &XID feltener Infeit. von 
NW) — 11. Rabab] vgl. 87, 4. So die Meiften nach dem Chald. 
Vor. Ausgg. nad LXX, Valg., Syr. die Trogigen. 


18. Thabor — Hermon] jener weſilich, diefer oͤſtlich liegend, 


für Welt md Of. — 15. Deines — Grundveſte] das, worauf 
fich deine Herrſchaft gründet, wodurch fle beſteht. Vgl. Spr. 16, 12. 
25,5. Steben — — Antlig] eig kommen vor dein Antlis 
(95, 2. Mich. 6, 6.), gleichfam ald Diener oder Schüßlinge (15, 1.). 
‘16. Pofaunenruf] den Ruf zu den Feſten und Opfern, 3 Mol. 
23, 24. 4 Mof. 10, 10. Pf. 27, 6. Sinn: das Jehova als Gott 
verehret. Falſch denken Aben⸗Esra, Kimchi und nach ihnen 
Köhler an den Kriegs Pofaunenruf, fo daß der Sinn wäre: das Je⸗ 
hova zum Yührer hat. In — — wandeln fie] deiner Gnade 
freuen fie ſich, vgl. Pſ.4, 7. 36, 10. — 17. Rühmen fie fi] 
erheben fie ſich flolz, Im guten Einne, wie Pf. 13, 3. im ſchlimmen. 
— 18. Erhebt fih unfer Haupt] find wir muthig, wächtig, 
flegteich. Vgl. Bf. 75, 5.6. — 19. Bon Jehova] 9 zeigt h., 
wie bei Paſſiven (vgl. Pf. 115, 15.), den Urheber oder eig. den Eigen» 
thümer an: Jehova gehört, als fein Gefthöpf, als von ihm eingelegt, 
unſer König. Higig, Ewald nad d. Syr. u. Luth.: Jehova iſt 


unfer Schild, fo daß % not. nom. wäre, Sachs gegen den Parals 


lelismus erflärt das 1. Gl. wie wir, das zweite: und beim Hell. 
Israels, meinem K. Nach der gew. von und befolgten Erklärung 


18. Cheth. erhebſt du, was Hitig vorzieht; Keri: MI er’ 
bebt ſich. 


De Wette Plalm. Eomm Bierte Auf. 3° 


— 
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iM now dem großen Vorzuge des tdeaelisiichen Volles Die Rıbe, Daß 
ihen Gott feinen König gegeben; wild dieß führt Das Dichter auf bie 
V. 4. 5. berüheten Verheifungen an David zurüd. Bom Beil. Jar] 
val. Pſ. 71, 22. 78, 41. 

20, Damals] ala du mit David einen Bund cchioſen Sm. 
Geſicht] in einer Prophezeiung, Die Verheißung, welche Nathan dem 
David verkündigte (2 Sam. 7, 4 ff), wird au CB. 17.) TH 
gemannt, wie denn dieß Wort jede Prophezeiung bezeichnet; ob: aber 
jene Prophezeiung des Nathan berückſichtigt fei, iſt fo zweifelhaft, als 
bei VB.4. Deinem Frommen] dem Darid, odes dem Nathan, 
wie And. wollen. Daß von David in der dritten Perſon gefpsochen 
if, hindert wohl nicht, die Offenbarung au ihn ſolbſt gerichtet ſedn zu 
laſſen. Geliehen] eig. auf ihn gelegt. Vgl. Pf. 21,6. Den Aus 
erwählten] cd. Jüngling. — 22. Bei.ihm] eig. bei wels 
chem. up befiehen, 8. 38. Pf. 101, 7. — 23. NVN Hipk. 
son NO) = 105 ezacterem egit (Jarchi, Kimi, Gefen.). 
Beier u. A.: betrügen, überrafhen, wozu dad Yolg. nicht gut 
paßt. Widerfacher] wörtl. der Sohn der Ungerechtigkeit. 
So werden 2 Sam. 7, 10. die Feinde der Ration genannt. 

24. Ich zermalme] eig. werde zermalmen, praet. conv.; fo 
9. 26. 30. 33. — 25. Durch — Namen] durch mich, vgl. Pi. 
20,2. — 26. Ich lege ı.] mache daß er Beſitz Davon ergreift 
(gl. Aa IT DON 2 Cam. 8,3.) - Yuf die Ströme] wicht: 
auf Str. (Hitz.) wegen ded Art. Es iſt entw, als Plur. der Groͤße 
som Euphrat, oder vom Euphrat und Zigris zu perfiehen (Rofenm.). 

28. Ja] FIN fleigert. IN bat fo wenig Nachdruck ale MNN 
Hiob 15, 4. Zum Erfgebornen] zum erſten König auf Erden. 
Alle Könige find Jehova's Söhne (Pf. 82, 6.), aber der König Iöraels 
vorzüglih CP. 2, 7. 2 Sam. 7, 14.). 

30. Ich — ewig] nicht: ich pffanze für die Ewigk. 
(Di), fondern entw. nad dem Paralleliemud: ich made zur 
Ewigkeit, d. h. zu etwas Ewigem, oder: ich made für die E. 
Gleich — — Alter] Vgl. Pf. 72, 5.7. V. 37. unſ. Pſ. 

33, Mit der Ruthe, mit Streichen] d. h. gelind, vgl. 


20. Statt FYDN lefen viele Codd. Kenn. u. de Rossi den Plural rom 
deinen Frommen, was auf die Jaraeliten zu beziehen wäre. Auch 


die alten Weberfi. fheinen fo gelefen: zu haben. 








! 
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2 Gon. 7, 14.1: wit Menſchenruthen umd Gchlägen der Menſchen⸗ 
Eimber, d. h. wie Menfchen ihre Kinder rufen, vüterlich, — 34. pn 
zernichten, aufheben, h. mis DYD abwenden, wie Pf. 85, 4. — 
35. Yusfpruh] V NYID, was aus den Lippen hervorgeht. Bol. 
4 Moſ. 30, 13. 5 Mof. 8, 3. 23, 24. 

36, Rum bekräftigt Jehova dieſes alles durch einen Schwur. Ein- 
mal] vgl. 62, 12. Es if h. mit Nachdruck gefagt, wie einmal für 
alle Mol, dnab, somel. Nie] nach einem Schwur verneint IN bes 
kanntlich CPI. 95, 11.) Bei — Heiligkeit] d. h. bei mir ſelbſt 
(4 Moſ. 22, 16.), dem Heiligen, Majeflätifchen. — 38. Der Zeuge] 
Nah A. Esra, Kimchi der Mond: diefer, durch feine ewige Dauer, 
iſt ein zuverläffiger Zeuge der Dauer des Davidifchen Geſchlechts. Nach 
Jarchi die Sonne und der Mond; nach Eoccej., Higig Gott felbft, 
in welchem alle 7Y — der Ausfagende, d. I. Schwörende wäre. 
Geier u. And. mit dem Vorigen duch I verbunden: Und wie der 
zuverläffige 3. ꝛc., näml. der Regenbogen (1 Mof. 9, 9. 17. 39.). 

V. 39 — 46. Felt num der Dichter mit jenen Verheißungen Die 
Gegenwart in Gegenfag. Es klingt dieß wie ein Vorwurf, und Die 
füdifchen Ausleger haben es zum Theil anflößig gefunden, Daher es 
Aben-Esra die Feinde der Israeliten fagen läßt; aber das iſt eine 
gezwungene Auskunft. Der Dichter will nur nach menfchlicher Art 
Jehova durch die Vorflelung, daß Die Gegenwart jenen Verheißungen 
fo wenig entfpreche, zur Rettung bewegen; tiefer gefaßt, fucht ex in 
dieſem Gegenſatze Troſt, Muth und Hoffnung für die traurige Gegen⸗ 
wart, Aehnlich Bf. 44, 10. ff. 39. Und du nun] Und du, der 
du dieſes verheißen haſt. Vgl. Pf. 44, 10. — 40. N) nur h. u. 
Elagl. 2, 7. verachten, verabſchenen. vn var vgl. Pi. 74, 7. 
— 441. Seine Mauern] Hiermit wird der König als ein Weinberg 
vorgeftellt CPI. 80, 13), im Folgenden als eine befefligte Stadt. 

44. Ließeſt weichen] wirkungslos feyn. Vgl. 2 Sam 1, 22: 
„Gayls Echwert kehrte nicht Leer (vergeblich) zurül.” Muntinghe: 
du Haft umgebogen, d. 5. flumpf gemacht, — 45. Seinem 


Glanze] Die Conſtruction mit 70 if ähnlich derjenigen, welche bei 


7 gewoͤhnlich, und eig. prägnant iſt: erleichtern und abneh⸗ 
men 1 Koͤn. 12, 4. So bier: du haſt aufhoͤren gemacht Cund 
weggenommen) von feinem Glanze. And. vergleichen 1 Kön. 18, 5. 


ana 72 MM) N?1, welches aber wohl Heißt: daß mit 
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nichts vom Vieh umkommen laffen. Und: mehmm mit Aben⸗ 
Gira md Kimchi vB für TODD, welches einige Codä. Lefem, 
von "IDD Slanj: die Ferm ID kommt nämlich fonfl nicht vor 
(vgl. Gef. 28. ©. 873. ID fallen maden, 2 fr. fallen. 
— 46. Du kürztef] Man kann dieß auf einige jüdiſche Könige 
kurz vor dem Untergange des Staates beziehen, die kurz regierten, vgl. 
2 Kin. 33, 31. fe; auch auf den Tod Joſia's, der im vierzigſten 
Jahre umkam, wie Venema. mp9 h. mit 99, wie alle verbe 
des Bedeckens, font (Pf. 84, 7.) mit doppeltem sccns. | 

47. Vgl. 79, 5. 13, 12. — 48. Gedenke mein] IR flatt 
des su. 99%. Sonſt ſteht das pron. separ. nad) dem suff. 9,7) 
h. einzig ohne daffelbe. Und. Gedenke, was mich anlangt, wir E 
kurz das Leben. Falſch ſuppl. And. W: gedenke, was ich bin. 
Ols hauſen ( Emendatt. S. 10.), Hitzig, Ewald nad Houkig. 
ſchlagen vor zu leſen, wie V. 51.: & Nz und in der That wäre 
diefes paffend, indem dann der Gag: TOM-TH rein vom imper. "OT 
abhinge. Wie [kurz] das Leben] eig. was das Leben if, wie 
wenig. Wie nichtig] eig. zu Gy= 5, oder auf, rl) welchem 
(vgl. wegen der Bedeutung 39, 5. und wegen der Sonftruction 30, 10.) 
Nichts CP. 31, 7). Diefe Erklaͤrung (Kimi, Pifcat, Ro: 
fenm.) galt den Ältern Auslegern als heterodor, weil ja nad dem 
Eyſtem Gott den Menfchen unſterblich ſoll gefchaffen Haben, und fit 
erflärten: warum folltef du alle Menfhen umfonf ge 
ſchaffen haben? gegen die Accente, die Sprache (dV fol f. er) 
leben) und den Zuſammenhang. Higig: deffen, was du nichtig 
gefhaffen (N. — 49. Siam: wir find ja alle ſterblich 

51. Deiner Knechte] der Sörarlitim. Daß — — trage] 
wörtf. mein Tragen tm Bufen, im Herzen, d. 5. daß Ich mir an- 
gelegen feyn laſſe. Man fuppl. gew. nach dein Chald. ‚vor ’Y J bs 
aus dem Vorigen: NEN; aber Hitzig kehrt mit Necht zu Schmids 
Erklaͤrung (der nur dabei an Chriſtum dachte, vgl. Ch. B. Mich.) m 
rück. Die Stellung des Adjectivs vor dem Subſtantiv iſt felten, Vgl. 
ef. 53, 11. Ser. 16, 16. — 52. Daß] Gef. u. ON It. B. 
Shedem bezogen wir TON auf MENT, womit fie hoͤhnen; lo 
Ewald. Schritte] wo er geht und fleht (ogl. ” 20.). — 53. Di 
Schuß sDorologie des dritten Buchs. 











Viertes Buch. 





Bfalm XC. 


Ein Pſalm Hohen Flieges amd reichen; gedrämgten Inhalts. Vor den 
Thron des ewigen Bottes, der Israels Zuflucht von jeher war (2. 1. 
2.), vor dem aber der Menfch und fein Dafeyn ein Nichts I}, der Die 
Sünden der Menſchen ſtreng ahndend ihre Jahre kürzet (V. 3 — 10.) 
— 0 möchten die Menfchen dieß immer weile erwägen! (V. 11. 12.) — 
tritt Gnade flehend die bevrängte israelitiſche Ration, ihrer Schuld ſich 
bewußt, und bittet um Wenperung ihres Loofes und um Erſatz ihres 
Leidens (B. 13-17.) — Die Theile: V. 1. 2., V. 3—6., B.7— 
40. ſcheiden ſich deutlih ab. Da nun Die zwei Verſe V. 11. 12. fi 
auf V. 8 — 10. beziehend ſelbſtſtaͤndig da flehen, da auch V. 1.2. ich 
abfcheiden: fo find wir angewiefen Strophen von zwei Verſen und eine 
Schlußſtrophe von dreim zu bilden. ; 

Es if dem Menfchen natürlich, im Leiden fich zu der Idee des 
Ewigen und feiner eigenen Vergänglichkeit zu erheben. Daher diefe 
Gedankenreihe, wie die ähnliche in Pf. 39." Der eigentliche Mittelpunkt 
des P. liegt in V. 13. 15. 

Wäre er von Mofe, fo bezöge er ſich auf die traurige, verderb⸗ 
liche Wanderung durch die Wüfte, tn welcher die Hälfte der Nation 
(alle Männer von 20 Jahren und drüber) umkamen; und in der That 
it die darin auögefprochene Stimmung Mofe’s würdig, welcher Dich 
die Sünden feines Volkes und feine eigenem Fehler Das Ziel verfehlte, 
welches er vierzig Jahre hindurch erfirebt Hatte. Allein mit Recht 

eifeln Nudinger und Grotius an der Aechtheit der Weberfchrift. 
on Mofe koͤnnte wenigſtens der Pf. in dieſer Gehalt nicht ſeyn; denn 
er IR in Sprache und ganzer Didytumgsart den übrigen Pfalmen ähn⸗ 
lich. Iſt er nicht vom Mofe, fo g es umter die zahlreichen Nas 
tionals Klagpfalmen, wie fih von ſelbſt verfleht. 


4. Gebet Moſe's, des Mannes Gottes. 


Herr, Zuflucht werek du uns 
Bon Geflecht zu Geſchlecht; 
3. Bevor Berge geboren waren, 
Und du Erd’ und Welt erzeugte, 
Any von Ewigkeit zu Ewigkeit biſt du, Bott. 
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8. Du kehreſt den Menſchen um in Staub, 
Und fpriht: „Kebret ums, ihe Drenfchen » Kinder!“ 
4 Denn laufend Jahre And in deinen Augen, 
Wie der geſtrige Tag, wenn er vergangen, 
Und eine Bade in der Nacht. 


5. Du raffelt fie hinweg, fie find ein Schlummer; 
Am Morgen wie Gras, das vergeht: 

6. Am Morgen blühet es und vergeht; 
Am Abend wird es abgemähet, und verborret. 


7. Denn wir vergeben durch deinen Zorn, 

Und durch deinen Grimm werben wir hinweggefchredt. 
8 Du ſtelleſt unfre Bergehen dir vor Augen, 

Uaſre unerkannten vor deines Antlitzes Licht. 


8. Denn es ſchwinden all unſre Tage durch deinen Unwillen; 
Wir verbringen unfre Jahre, wie einen Gedauken. 
40. Unſre Lebendtage And Kebenzig Zahr, 
Und, wenn mit Kraft, achtzig Jahr: 
Und ihr Sta; it Muhſal und Noth; 
Denn vorüber eilt e6, und wir eg. .. 


- 441. Ber ertennet deines Zornes Gewalt, 
Und, deiner Furcht gemäß, deinen Unmwillen ? 
42. Unfre Tage zählen lehr' uns alſo, 
Daß wir erlangen ein weiſes Ders! 


413. Wende dih, Jehova! Wie lange? 

Und habe Mitleid mit deinen Knechten! „ 
44. Gättige und bald deiner Gnade, 

Damit wir jubelnd uns freuen unfer Leben lang! 


: 85. Mrfren’ uns, fo viel Tage du und gebeugt, 
So viel Jahre wir Unglück geſchaut! 
16. Lab deine Knechte fchauen deine Thaten, 
Imd deine Derrlichkeit ihre Söhne! 
17. Es komme die Hufd des Herren, unfres Gottes, auf uns! 
Und unfrer Hände Werk unterfüg' und, 
Sa, unfrer Hände Wert, unterftüg’ es! 


1. Bon — — Gefhledt] eig. in, d. h. durch G. u. G., 
d. h. alle Geſchl. — 2. Die Berge] die alten, ewigen (5 Moſ. 
33,15. Hab. 3, 6.), die Grundveſten der Erde, nach der Vorſtellung 
der Hebräer. Erzeugteft] Luupn geben Die Verss. passive; der 
Syr., vor. Ausg.: gebar (als 3. pers. fem.), naͤml. Pflanzen und 
Thiere, vgl. 1 Mof. 1, 11. f.z aber Die Borftellung iſt nicht bibliſch: 
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Valper ziehen win wiit.eiez, Rofenm., Goſ., Hupf. die Exkläreng 
drurch Die 2 pers. vor. 
8. Du bohren x.) vgl. das Folg. u. 1 Mof. 3, 19. Pf. 108, 28. 
79 = IN PM. 94, 15. Kehret um] näml. ie den Staub. Mind. 
koh det: Graml. andere) ins Beben zuruͤck, fo daß Gott zugleich als 
wotend und belebend bezeichnet waͤre (Cvgl. 2 Sam. 2, 6.). Aber es 
"iR. beſſer IVO im ber. dem Hiph. entſprechenden Bedeutung zu nehmen, 
— a Wenn er Herigangen] Da das fat. der Regel nach nicht per- 
foot. fen kann, fo überfest Hipig: wenn er vorüberfährt; 
Hupf: denn er vergeht, oder wie er vergeht; aber der gefttige 
Tag if ja ſchon vergangen. Das fut. iſt h. hypothetiſch zu denken: 
ubi praeterierit; es bezeichnet auch ſonſt (Pſ. 63, 12.) das fu. exant. 
8. Ste] naͤml. die Menſchen. DT wegfhwemmen, vgl. Po. 
fich ergießen (MH. 77, 1895 DIT Regenguß. SHibig: du 
Rrömeft fie aus Gild der Geburt), wozu freilich de Schlummer 
gut paſſen würde Gin Schlummer] ein Traum, flüchtig, wie 
dieſer. Um Morgen] näml. nad) dem Erwachen (vgl. 75, 20.), oder 
überhaupt nur bald. Zu ergänzen iſt aus dem Vorigen: find fie, 
und nach N das relat. Die Vergleihung mit dem vorhergehenden 
Graſe wird V. 6. zu einem ſelbſtſtaͤndigen Bilde ausgemalt, worin der 
Parallelismus nicht ganz genau beobachtet iſt, indem der zweite Satz 
des erfien Bliedes nom ſchon den Gedanken des zweiten Gliedes ent: 
hält. Die nah dem Syr., Vatabl. ıc, von Geſ., mir ehedem und 
Hitzig befolgte Erklärung: am Morgen fproffet er @er Menſch) 
wie Gras; am Morgen blühet u. ſproſſet er; am Abend 
wird er abgemäht m. verdorret, leidet an der Hauptſchwierig⸗ 
keit, daß diefe Bedeutung von OT nur in Hiph. fiher iſt ( wie im 
©. in Aph. u. im rab. in der IV. Conj.): dazu kommt, daß fie 
b. unpaffend iſt, indem. fie den Begriff des von neuem einſchließt, 
nicht aber der von ID entſpricht; endlich wäre der Parallelismus nad) 
Diefer Erklärung höchft unregelmäßig, indem 8. 5. Gl. 2. V. 6 
SL 1. ai Po. von um impers.: man mähet es ab; beſſer 
Ust mar SOiD%. Hupf., Hitzig: verweltetz aber ogl. Oiob 
24, M. | M 
7. Dinweggefhredt] buy) erfchreden (48, 6.), 5. ähn⸗ 
lich wie ana Pſ. 78, 33. — 8. Unſre unerfannten] näml. 
Sünden, eig. unfer unbelanntes, wenn es nicht der defeet. ge⸗ 
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ſcheiebene pler. iR, welchen Codd. leſen z. Ag. Kiyımm.. Hinz. aus- 
drüden. Vgl. Pf. 19, 13. AINOI Bor — — tie] Das a 
ſehende Auge Gottes. NY VIND Gpe. 15, 80. heiterer Bd, iſt 
wicht zu vergleichen. | 

%. Schwinden] ID ſich wenden, um zu geben; vom: Zage, 
der fich neigt Ser. 6, 4. Wie einen Bedanten] = MIT, ® 
gaut, od. Seufjer, nöml. fo ſchnell. Whaih Theognis: Alye 
Bere vonua Raployarar Aydmoc Abn. — 10. U 7? fteht abeo- 
Iute: Die Tage unfrer Jahre anlangend, im ihnen find fies 
benzig 3, beſtehen in. Mit Kraft] eig. mit Kräften, mit 
ſtarker Eebenäkraft. Lurh.: wenns hoch kommt. Hitz:: wenn 
gewaltig viel, ohne Beleg aus dem Gprachgebraude. Ewald: 
mit Mühe (9). Ihr Stolz] das, worauf fie am meiften fol; 
ſeyn koͤnnen, alle angebliche Pracht und Herrlichkeit derſelben. North] 
in ähnlicher Bedeutung kam DIN Pf. 55, 4. vor. Vorüber — ei] 
vn Ta muß man entweder auf die Zahre (Sing. flatt Des Plar.; fo 
der Chald.) ‚ Oder auf DI beyiehen, od. Impers. nehmen wie Kimchi. 
TI} adv. eilig. Ueber das fut. conr. vgl. Pſ. 29, 5. 


11. Erkennet] d. I. betenket. Deiner — gemäß] mit ge 
bübrender Verehrung, wie es die Gottesfurcht verlangt. - Emw.: da 
deiner Majeftät gleih if dein Grimm — ganz gegen den 
Sprachgebrauch; Ezech. 1, 18. beweist nicht. — 12. Unſre Tage 
zählen] deren Kürze erkennen. Alfo] wie V. 10. lehrt. And. rich 
tig (4 Mof. 27, 7). Erlangen] Diefer fhon von Geier ange 
nommene Sinn iſt wahrſcheinlich, aber Die Bedeutung bed Worts fchwer 
nachzuweiſen. Gefenius vergleicht das arab. ls mit folg. 
Dayon tragen (fo I NZ Pi. 69, 28.)5 was aber noch fehr von 
umferm Hiph. verfchieden if. Em., Higig: Darbringen mie ein 
Opfer?). Sch habe vorgefhlagen mit Aenderung der Punctatien, 
näml. 222 8. 332, zu erflären: daß wir Weisheit ins Hr 
bringen. Hupf. billigt dieß mit der Aenderung, daß er dei stat 
'oomstr. wie 65, 12. ald Verwechfelung des gen. mit dem zweiten aoe. 
faßt. Coocej. am einfachflen: inferemus, in uns kommen laf- 
fen, aufnehmen. 

18. Wende dich] P. 6, 5. DMIT wie h. mit Yu Kit. 
21, 6. Und. laß Dich gereuen des Uebels, das du zuge 
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fügt Deinen Kuchten, wie 3 Mel. 88, 12. u) eiu'g? 
— 14. Bald] vgl. Pſ. 6, 4. 46, 6. 143, 8. 


415. So viel Tage] > gemäß, nah Maßgabe Die Con⸗ 
ſtruetion iſt Diefenige, welche bei Bf. 16, 3. Sa, 6. zur Sprache kam. 
MIO, MID? Hud nomm. regentia und die folgg. verkb. vertreten die 
©telle von nomm. reot., man mag nun TION ergänzen .oder wicht. — 
16. Thaten] ndml. Hülfrekhe, wohlthaͤtige. So iſt auch. Herrlich» 
Leit zu verftchen. 2919 imperat. mit He parag. wort. nam. 


Bfalm XcCi. 


Das Glüd deſſen, der auf Bott vertraut, wird gepriefen. Gott 
outer ihn in allen Gefahren (8. 1— 13). Dieß wird auch durch ein 
Drakel beflätigt (V. 14 — 16.). — Bier ungleiche Abtheilungen V. 1 
— 4., B5—8, B9—13, V. 14—16., wenn nicht etwa die 
Selbfiftändigfeit von V. 14 — 16. aufzugeben und V. 13. Dazuzuziehen if. 

Der Pſf. iſt allgemeiner, beziehungslofer Art, ein religiöfes Lehrs ' 
gedicht. Weil Die Perfonen darin fo ſchnell wechfeln (ſelbſt in Einem 
Berfe, V. 9), fo Haben Michaelis u. U. verſchiedene Emmen ame 
genommen; abes eben weil diefer Wechfel in einem und demſelben V. 
vorkommt, der nicht zerriffen werden darf, fo geht dieß nicht an. 


. Ber unter dem Schirm bes Höcften figet, 
Sm Schatten des Allmächtigen ruhet er. 
Ich foreche au Gott: Meine Zuflucht und meine Burg, 
Mein. Gott, dem ich vertraue! 
Denn er entreißt dich dem Strid des Vogelſtellers 
Der verderblihen Peſt; 
. Mit feinem Gefieder dedt er dich, 
Und unter feinen Flügeln findet du Zuflucht; 
Schild und Schirm if feine Treue. ; 


5. Du darfft did nicht fürchten vor Schreckniß der Nacht, 
Bor dem Pfeile, der Miegt des Task; ' 
6. Bor der Ver, die im Finftern wandelt, 
Bor der Seuche, die verwüftet am Mittag. 
7. Fallen an deiner Seite Taufend, " 
Und Myriaden an deiner Rechten: 
Dir naht es nicht. 
8 Nur mit deinen Augen erblickſt du es. 
Und der Frevler Vergeltung ſieheſt du. 


9. Denn du, Jehova, bift meine Zuflucht; 

Den Hoͤchſten haft du dir gemählt zum Schub. 
30. Nicht begegnet dir Unglüd, 

Ind Plage naher nicht deinem Zelte. 


. BE . 2 
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41. Denn feine Eugol entkinel er dir, 

Dich zu bewahren auf all deinen Wegen: 
18. Auf den Haͤnden tragen ſie dich, 
2 Das an keinen Stein ſtoße dein Suf. 
44. Weber: bw’ und Otter Ichreite du,. 
‚», Tritt auf junge Löwen und Drachen. 


14. „Beil er mid) liebet, will ich ihn retten; 
„Ihn ſchuzen, weil’er meinen Nasen 
45; 0% rufet mich an, mad ich erhür’ ihn; 
„Bei ihm bin ich in Noth, 
„Ich will ihn entreißen und verherrlichen. 
16. „Mit langem Leben will ich ihn fättigen, 
„Und ihn ſchauen laſſen meine Hülfe.“ 


1. Weil beide Säge identiſch fcheinen, fo wollen Manche das 


ON V. 2. als partio. nehmen, entweder fo, daß fe es für eine um- 
gewöhnliche Form anfehen, oder TON punchiren, und überſehen: wer 
— figet, und im Schatten des Allmächtigen wohnet, der 
forscht zu Bott: meine Zuflucht und meine Burg. Muh 
LXX, Vulg., Luth. haben fo überfegt, indem fie TON als fat. & 
pers. ausdrücken. Knapp will fogar, hoͤchſt willkuͤrlich, flatt aram 
leſen ybroe ads: Sitzend — — —, der —— ſich birgt, 
fpred’ ih, mit Annahme eines Herfon »Wedfels; ſo auh Ewald. 
Aber alles dieſes iſt nicht noͤthig; der zweite Satz kann als Nachſet 
genommen werden, indem man den Sinn verſtaͤrkt faßt: Der ruhet 
ſicher c. — 2% Die Worte: meine Zuflucht ıc. find als vocafri 
zu faſſen. Aimchi niet D in der Bedeutung de. — 3. Run me 
dee Dichter den Frommen an. Der Strid x.] BD der Nachta⸗ 


lung, Gefahr, wie auch das Folg. — 4. Schirm] eig. Schild, 


umgebender Schild, von MO, umgeben. die. faßt es als part: 
das : flände ſonach wie Pf. 68, 10. 

. Vor dem Pfeile] Wiederhole nicht CPI. 9, 19.). Mande 
— es falſch von der Peſt; es iſt für ſich Bild der Gefahr. — 
6. Warum die Peſt im Finſtern, und die Seuche am Mittag wuͤthe, 
muß man nicht fragen; es If bloße Vertheilung nach dem Parallchik 
mus. 0) flatt 10, von TO. — 7. Fallen] Sonditionafief 
ohne Eonj. (Pf. 39, 12). Dir — — nicht] impers. (Geier, 
Rofenm.); And. die Pe. — 8. Erblidfi du es] näml. das Falla 
V. 7. Und. die Perl; aber dieſe kann man nicht fehen. 


1* 
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9. Denn du u.) Dich ntmeine man gewößutich als Zwiſchen⸗ 
rede Des Frommen, der von V. 3. am angeredet worden. Beſſer: der 
Dichter yergißt fih und redet von ſich, zumal Da er Jehava anredet. 
Es follte heißen: denn Jehova If Deine. Zuflucht (o From⸗ 
mer). — 10. Zelte] Wohnung, Familie: — 12. Stoße dein %.] 
Dieß halte ich nach Spr. 3, 23. für richtiger als: ſtoßeſt deinen 
F. — 18. SID vom. Löwe, wahrſch. nach dem Arab. der Brüls 
lende. Schreiten, treten] ohne Schaden, wenn der Weg Dich 
darüber führt. And. nehmen dieß falfch ale Bild des Sieges. 

14 — 16. Rede Jehova's. Vgl. Pf. 85, 9. 


’ x 
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Eingang zum Lobe Jehova's (DB. 2— 5.). Diefer wird gepriefen 
wegen feiner Thaten und Rathfchläge, befonders darum, weil der 
Srevler beſtraft, Der Gerechte aber belohnt und beglüdt wird (8. 5— 
16.3. — Haben wir richtig abgetheilt, fo zerfällt der Pf. in fünf 
Strophen von je drei Verfen. 

Alfa auch diefer, von Anfang allgemein feheinende, Pf. dreht ſich 
um den dem Juden fo un. Sag, daß der Böfe beſtraft und der 
Gute belohnt werde, von welchem fo viele (Pf. 1. 37. 73. u. a.) han» 
deln. Das in ihm vorausgefehte Verhältniß der Frevler und Gerechten 
if das befannte. Venema nimmt an, x ſei am Einwelhungsfeſte 
unter Judas Maltabäus ald Dantlied für den Sieg über Die mace⸗ 
donifchen Syrer gefungen worden; aber ex ift für diefen Zweck zu all: 

emeinz die entgegenftehenden biftorficden Gründe nicht zu erwähnen. 

ie Ueberſchrift kann ſchwerlich die urſprüngliche Beſtimmung des Wi. 
anzeigen, ſondern nur den fpätern Gebrauch. Nach dem Talmud tr. 
Kiddusoh. war für jeden Tag der Woche ein Pfahn beflimmt, vgl. 
Ludw. de Dieu Crit. s. a.h.1. Nach den Rabbinen, wie Kimchi 
(Borrede z. d. Pfahn) bemerkt, fol Adam diefen Pf. am erſten Sab⸗ 
bath gedichtet haben (1). . a 4 


4.. Bird auf den Ruhe⸗Tag. 
8 Sthoͤn ifrs, Jebova zu preifen, 
Und deinem Namen zu fpielen, o Höchfter, 
8. Morgens zu verfünden deine Gnade, 
i Und deine Trew in den Nähten, 
4. Auf dem Decachord und auf der Laute, 
Mit raufhendem Spiel auf der Harfe. 


5. Denn du erfreuft mid, Jehova, durch deine Werke; 
Ob den Thaten deiner Hände jubl' ic. 

6. Wie groß And deine Taten, Jehova, 
Unergründlich deine Ratbichläge ! 


7. Dee suwenänftige Beni erbennt ob äh, .. 
Mad ber Thor fehl Dieb mit en. . 


[@&e i#8], um getllgt zu werden anf immer. 
9. Und du bi erhaben ewiglich, Jehova! 
10. Denn fiehe, deine Feinde, Jehova, 
Deun fiche, deine Feinde fommten tm; 
Es zerſtreuen ſich alle Uebelthaͤter. 


11. Doch du erhoͤheſt, gleich Büfleln, mein Horn; 
Ich triefe von frifgem Del. 
48. Und mein Auge weidet ih an meinen Feinden, 
An meinen boshaften Widerfackern letzt fih mein Ohr. 
43. Der ®erechte grünet, wie die Paline, 
Waͤchſt, wie eine Eeder auf Libanon. 


14. Gepflanzt im Haufe Jehova'ö, 
Sn unfres Gottes Vorhbfen grünen fie: 
15. Noch fprofien fie im Alter, 
Sind faftreih und dickbelaubt: 
416. Um zu verfünden, daß Jehova gerecht, 
Mein Hort und Bein Unrecht an ihm. 


3. Morgens, in den Nächten] gleih.nach dem. Erwachen, 
und ſelbſt die Nächte hindurch: Bezeichnung der Unermüdlichkeit. — 
4. Decahord] vgl. Pf. 33, 2. Nach der Präpofition zu urtheilen, 
müßte 7717 ein Inſtrument feyn; ed wird offenbar mit Den vorigen 

Inſtrumenten in eihe Reihe geſetzt; allein nach der Etymologie Heißt 
.& Spiel, raufhendes Spiel, von 741 vom Raufchen der Harfe. 
iehnuͤch die LXX: par’ böng dv ıdägg. Op bei, Pf. 50, 5. 
Hitzzg: zum Dichten. E 

5. Du erfreueſt mich] Beier. And.: erfreute mid; 
aber es bezieht fich nicht auf ein einzelnes Faktum. — 6. Uner: 
gründlich] eig. fehr tief. Dieß bezieht ſich auf dad feheinbare, 
we Glück der Frevler, vgl. V. 8. 

. 23? flatt Y’33; die Conſtruction geht gern vom inhe 
um verbo nit. über Cogl. Pf. 9, 4). So iſt's] man ſuppl 
III. Barum Hitzig diefes fut. conv. ald praet. faßt, fehe ih 
nicht ein: ed bezeichnet h. nach dem infin. eine allgemeine Folge, kein 
Faktum. Als praes. fleht es auch nach dem partio. Pf. 29, 5. — 
9. DiYD Höhe, für DI bo (Jeſ. 24, 4.). 
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14. Dom Gegenfap, daß die Frommen baglückt feien (V. 13. ff.), 
fpricht der Dichter in Beziehung auf fih aus. Des fut. cour. be 
zeichnet die Folge des vorhergehenden ‚futt., die aber ein Gegenſatz iſt 
(ↄsl. Pf. 78, 17.). Ich triefe] bin Übergeffen (das Wort ſteht h. 
intrans., während es fonft in der Bedeutung verwirren transik ger: 
braricht wird), d. 5. befinde mich in Ueberfluß und Glück, vgl. Bf. 
23,5. — 12. DIT mit 2, wie ſonſt IR mit 2 CP. 22, 19): 
fo. auch das felg. 2 nV. MO = MIT, Participielform von 
US auflauern (Hof. 13, 7.). 

14. Gepflanzt x.] nicht Bezeichnung der Frommen, die Je⸗ 
hodaꝰs Tempel befuchen, ihn verehren, wie Pf. 84, 5.: „Die Bewohner 
deines Haufes,” fo daß ed Subject des folg. Satzes wäre (Rofenm., 
dor. Ausgg.), ſondern es iſt untergeordneter Participialfag, und Haus, 
Borhöfe Gottes find Bild der Gemeinfchaft mit Bott oder feines 
Schuges, wie 31, 21. 27, 5. 61, 5. (Geier, Hi8.). 

Bialm Xcm. 


Jehova wird ald Welt» und Nationalgott, als Erhalter der Welt 
und majeflätifcher Denen (3. 1— 4), und als Gefeßgeber 
Israels und a ae der hoͤchſten Verehrung gepriefen (2. 5.). 
Keine Hiftorifche Beziehung läßt ſich entdecken. Der Pf. it wahrſchein 
lich für den Tempel gedichtet (B. 5.), umd beſteht vielleicht aus drei 
Heinen Strophen, : 


4. % 
— mgürtet: 


—— nicht. 
2. Et 


8 Es erheben die Ströme, Jehova! 
Es erheben die Strom' ihre Stimme, 
Es erheben die Ström’ ihr Getös: 
4. Bor der Stimme großer, herrlicher Waſſer, Wellen des Meeres 
Iſt herrlich in der Höhe Jehora. 


5. Deine Berordnungen find wahrhaft; 


Deinem Haufe ziemet Heiligkeit, 
D Jehova, auf ewige Zeiten. 


16. Das Ch. andy, das K. ana, beides baffelbe Wort verfhiebener 


Form, mit dem 7 intensivo oder der poetifchen, verlängerten Femi⸗ 
ninform. 
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1. Ungethau IB I] nämf. mit Hohe. :Die Wisberheiung 
nach Urt der Stuſenpſalmen iſt bier nicht gut angebracht, weil der 
Gedankengang nicht ſortſchroitet Chefin V. 3.). Hitzi g verbindet gegen 
Die Werente TY mit WO, und vielleicht Bat man ſich nicht daran 


teheen 
3. — das Stoßen, Zuſammenſchlagen. Sonſt Abe 


ſehzten wir nach einer Erklärung bei Vatabl., mit Knapp, Umbreit 
u. A.: herrlicher, als die Stimme geoßer Waſſer, Ttnd 
die Wellen des Meeres; herrlicher — Jehoda, fo DaB date 


Gradatlon entſteht; allein es müßte dann baten: iſt die Stimme 
der W. d. M., und fo aud: herrlicher ald die St. der W. d. M. 
5. Heiligkeit] Hellighaltung. 


Bfalm XCIW. 


Aufruf zur Rache wider die Feinde Des israelitiſchen Volle (V. 
1—3.). Schilderung ihres gottvergeffenen Webermuthes (WB. 4— 7.), 
der jedoch nichtig und unvernünftig fe (V.8 — 11.). Zuverficht des 
Dichters (die ihn im Alnglüce tröflet), daß Jehova fein Volk erhal 
ten, und die Feinde vertilgen werde (8.12 — 23.). — Eine Eingangs 
Strophe von drei, und fünf Strophen von je vier Verſen. | 

Daß von Volfsunglüd Die Rede fei, iſt Har aus V. 5. 14. 20.5 
auf David alfo ift der Pf. nicht zu deuten. Man kann die Lage des 
Volks im Eril zum Grunde Lo 5; denn es iſt zugleich von Unters 
drüdung Einzelner die Nede V. 6., wie folche wohl damals bäufi 
Statt fand. Venema und Rofenm. 2. Ausg. bestehen den Pf. au 
die antiochifchen Zeiten; und erfterer nimmt an, er fei nach Juda's 
Tod gedichtet, ald Jonathan zum Netter der unterdrückten Partei der 
teeuen Juden erwählt wurde, der Darin redend eingeführt feyn fol. 
Liest man 1 Makk. 9, 23. ff., wo der Uebermuth der Gottlofen umd 
Abtrünnigen gefchildert wird, fo fühlt man fich dieſer Hypotheſe fehr 
geneigt, welche jedoch aus befannten Hiftorifchen Gründen nicht gebil- 
ligt werden kann. Aehnlich find Pf. 58. 82. _ 


1. Gott der Rache, Jehova, 
Gott der Rache, erſcheine! 

2. Erhede dich, Richter der Erde, 
Zahle Vergeltung den Stolzen! 

8. Wie lange follen die Frevler, Jehova, 
Wie lange die Frevler frohloden? 


4. Sie ftoßen freche Reden aus, 
Und es rühmen fich alle Uebelthaͤter. 
Dein Bolt, Jehova, treten fie in Staub, 
Und dein Eigenthbum bedrüden fie; 


m 
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Bitte! um Yrundiing wärgen ie, ' Ks 
Und Waiſen morden fie; ws —— 


. Und ſprechen: „Nicht ſiehet es Jah, 


„Nicht merket es Jakobs Bott!“ 


.Werket doc, ihr Unvernuünftigſten der Menſchen! 


Und ihr Thoren, warn werdet ihr klug? 


. "Der das Ohr gepflanzet, follt! er nicht Hören? 


Seltte, der 308 Auge gebildet, wicht ſchen? 


Der die Voͤlker züchtigt, follt’ er nicht ftrafen, 


Er, der den Menfchen Berftand lehret? 


. Jehova kennet des Menſchen Gedanken, 


Des fie nichtig And. 


Heil dem Wanne, den du mahneh, Jah, 
Und mit deiner Lehr’ ihn unterweiſeſt, 
Ihn zu beruhigen vor des Ungläds Tagen, 

Bis die Grube dem Frevler gegraben fei! 


. Denn nicht verfößt Jehova fein Bolt, 


Und fein Eigenthum verläßt er nicht, 
Deun zum Met wird Fehren das Gericht, 
Und ihm folgen alle Redlichen. 


Ber erhebt fich für mich gegen die Bbſen? 
Ber ftehet für mich gegen Die Nebelthäter? 


. Wo nicht Jehova meine Hälfe: 


Schon ruhte im fillen Lande meine Seele. 
Wenn ich dvenP: es wanket men Fuß: 
So ftüget mich, Jehova, deine Gnade. 
Bei meinen vielen Sorgen im Buſen, 
Erquicken deine Tröftungen meine Seele. 


Iſt dir verbündet der Thron des Verderbens, 


Der Unheil finnet wider das Geſetz? ACER 
Sie rotten ih wider das Leben des Gerechten, — 
Ind unſchuldiges Blut verurtheilen fe. 


©. Doc Jehova ift meine Schugwehr, 


Und mein Gott Fels meiner Zuflucht: 


8. Gr wird ihnen vergeiten ihr Unheil, 


und durch ihre Bosheit fie vertilgen; 
Vertilgen wird Re Jehova, unfer Bott. 


1. Erſcheine] zur Hülfe, vgl. Pſ. 80, 2. Die Form des 


aper. {fl unregelmäßig (dgl. 25, 17., 77,2), wenn nicht YIDYWT 
leſen (Ew.). 


5. Dein Eigenthum] vgl. Pf. 68, 10. — 6. Wittwe ıc.] 
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Schwache, Hülflofe, vgl. PM. 10, 18. 08, 6. 113, 9. 148, 7. — 
7. e Pſ. 10, 4. 11. 13. 73, 11. 
8. DYI DVVD, bekannte Umſchreibung Des Superlativs, wie 

SL 1, 8: 0032 m, die fchönfte unter den Weibern. Bolt 
ſ. v. a. Menfchheit or 22, 7). — 11. Sie] näml. die Menſchen, 
daß fie nichts vermögen, ihr Uebermuth sitel iR: fo verlangt Das prem. 
masc.; vielleicht aber iſt dieſes ungenan fl. Des fom. gefeht, wie Pf. 
34, 20. 

12. Mahneſt] belehreſt Pf. 16, 7.), näml. über Deu Bang 
deiner Vorſehung. Das IR das folgende Lehre. “7 mit 79, mie 
mi Mid. 4,2% Jeſ. 2, 3., eig. aus etwas belehren, etwas 
als Quelle der Belehrung gebrauchen. — 13. Ihn zu beruhigen] 
ihm Die Furcht zu benehmen. Die Unglüdstage find die Tage, 
wenn der Yrevler triumphirt. "79 bis mit fut. 1 Mof. 38, 11. 
Hof. 10, 12. — 15. Gericht] Gottes, Die Vertheilung der Schick⸗ 
fale. U. ihm folgen] man fuppl. ob, fie gehen Ihm nad, 
d. 5. fie werden ihm Beifall geben. | 

16. 17. Nur Jehoda allein ſteht mir gegen die Feinde bei. 
DYDD eig. in kurgem, bald. II mit dem acc. (Pf. 8, 7.). — 
19. DIEIHND CPI. 139, 23.) = D’EyD Hiob 4, 18., mit einge 
fhobenem %. Deine Tröfungen] die Lehre Jehovaꝰs, vgl. V. 12. 

20. Iſt — verbuͤndet] d. h. vom die unterſtuͤtzt, begünſtigt. 
am ſtatt OR NIT. Der — — Verderbens] der (hei 


nifche) Thron , der Staat der Frevler, der Verderben bringt uͤber die 


Israeliten. So kann man wenigſtens dieſen Ausdruck erklaͤren, wenn 


man nicht zugeben will, daß er, zumal in Vergleich mit Pf. 58. 82., 


beſſer fo erflärt werde, ale von ungerechten israelitifchen Richtern, oder 
gar Porteihäuptern. Wider] So ik N? mit DY verbunden Ser. 
18, 11. Vielleicht iR OY Hinzu: fie erfinnen verderbliche Zufäße 


(Coooej.), was von umgerechten Geſetzauslegern zu verſtehen wär. 


Die von Rofenm. angenommene Bedeutung anftatt läßt fih aus 
5 Mof. 24, 16. nicht beweifen, noch weniger aus 5 Mof. 25, 6. 8 Mol. 
17, 41. — 22. Do if] vgl. Pf. 78, 17. ‘92, 11. 


7. Chet. 93 infin.: nit if Merten des ©. 3., Kerl das fat.; jenes, 


als ſchwerer, kritiſch vorzüglicher. 


i 
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Bfalm xov. 


Aufruf zum Lobe Jehova's, des Weltſchoͤpſers (V. 1—5.), und 
zum Geborfame 2 thn (8. 6. 7.). Jehova felhft warnet vor Un⸗ 
gehorſam, deſſen ſich Die Vorältern ſchuldig gemacht haben (V.s — 11.). 
— Deutlich ſondern ſich zwei Theile: V. — 7. (1. 2. Glied), 8.7 
(drittes Glied) — 11. Der zweite laͤßt ſich nicht weiter abtheilen, aber 
der erſte koͤnnte in drei kurze Strophen zerfallen, mit welchen die lange‘ 
ernſte Schlußftrophe In bedeutungsvollen Gontraft träte. 

Auch diefem Pf., wie dem vorlegten, fehlt alle hiſtoriſche Be⸗ 
ziehung, und er fheint ebenfalls für den gottesdienfllichen Gebrauch 
gedichtet zu ſeyn. Im fpätere Zeit fcheint er allerdings zu gehören; 
ihn aber in die Zeit unter Joh, Hyrkan oder Simon zu fetzen, wir 
Benema will, geht nicht an. . | 


4. Auf! laßt uns Jehova jauchzen, 
Zubeln dem Fels unfres Heils! 

2. Laßt und vor fein Antlig Pommen mit Dank, 
Mit Sefängen ihm jubeln! 


3 Denn ein großer Gott ift Jehova, 
Und ein großer König über alle Götter, 
4. Sn deflen Hand das Innerſte der Erde, 
Deſſen die Schäge der Berge find; 
5. Deflen das Meer — er hat ed gemacht, 
Und das Trodene haben feine Hände gebildet. 


6. Kommt! laßt uns niederfallen und uns beugen, 
Last und Enieen vor Zehova, unfrem Schöpfer! ' 
7. Denn er it unfer Gott, 
Und wir das Bolt feiner Weide, und die Heerde seiner Hand. 


Möchtet ihr heute auf feine Stimme hören! 
8. „Verhaͤrtet nicht euer Herz, wie beim Haper-[WBaffer], 
„Wie am Tage der Berfuhung in der Wüſte, 
9 „Da mid verfuchten eure Bäter, 
„Mich prüften, obſchon fie meine Thaten fahen. 
20. „Biersig Jahr verbroß mid) des Geſchlechts, 
„Und ic fprach: „Ein Volk irrendes Herzens find fle, 
„„Und kennen nicht meine Wege!" 
11. „So daß ich ſchwur in meinem Zorne: 
„aSie follen nicht eingehen zu meiner Ruhe!“ 


2. Vor — — fommen] vgl. 89, 15. U 
3. Alle Goͤtter] der Heiden nämlich. 4. MD das, was 
erforſcht wird, das Geheime, vgl. OFT Hiob 88, 10. MDymM, von 
De Wette Dralm. Comm. Vierte Auf. 83° 
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IY? müde werden, ermädende Arbeit, dann dad Erworbene, 
Befig, Schag (Hiob 22, 25.). And., nad) YD? arab. asoendit, 
Höhe, wie auch wir ehedem; Ewald von AV? = YD, Glanz- 
punkte, fonnige Höhen; aber wie paßt das zu den Stellen 4 Moſ. 
23, 22. 24, 8. Hlob 22, 25.8 | 

7. Dos — — Beide] vgl. Pi. 74, 1. Die — — Sand] 
die er leitet. 

Möchtet ihr 1c.] ein neuer Vers (wie Pf. 81, 6.), womit der 
Dichter das folg. Orakel einführt, wie Pf. 81, 6. 85,9. Man pflegt 
nad den LXX und Hebr. 3, 9. diefe Worte mit dem Yolg. zu ver⸗ 
binden: heute, da Ihr feine Stimme höret, verhärtet nicht 
ı.: aber unrichtig, Da 2. 8. ff. Jehova redet. — 8. I iſt wie Pf. 
83, 10. zu nehmen. Weber die Beziehung vgl. 2 Mof. 17, 1—7. 
4 Mof. 20, 1—13. — 9. "ON unbeflimmte Sonjunction der Zeit 
oder der Handlung; ähnlich Pf. 139, 15. 5 Mof. 11,6. 1 Kön. 8,9. 
2 Ghr. 35, 20., vgl. Pf. 84, 4. Obfhon] DI, wie Jeſ. 49, 15. 
Ewald: faben auch mein Thun (meine Straf). — 11. So 
daß)] 1 Moſ. 11, 7. Sie follen nicht ıc] EN nad einem 
Schwure verneint bekanntlich CP. 89, 36.) 


Bfalm XCVI. 


Aufruf zum Lobe Jehova's (V. 1 —3.), denn er ſei der wahre 
Gott, der Schöpfer voll Majeſtät (V. 4 — 6.). Aufforderung an alle 
Voͤlker, ihn zw verehren (8. 7 — 9.); denn er fei der Weltrichter, und 
werde Gericht halten über die Völker (®. 10— 13). — Nah dem Ins 
Halte fcheiden fich vier Strophen, die letzte um einen Vers größer. 

Diefer Pf. iſt ein Theil des größern Liedes, das 1 Chr. 16, 8 
— 86. als dasjenige aufgeführt wird, welches, von David gedichtet, 
bei der Einweihung des Zeltes auf Zion gefungen feyn fol. Nach 
einer Tradition, welche die alerandrinifche Ueberſezung aufbewahrt hat, 
fol er bei der Einweihung des zweiten Tempels nach dem Eril ges 
fungen worden ſeyn (örs 6 olxos gxoddunsas kera vır alyua- 
Aaclay). Viele machen nun die Sombination, daß aus dem davidis 
fchen Liede im 1 8. der Chr. ein Theil für jenen Zweck herausgenommen 
und accommodirt worden ſei. Sch zweifle aber an der Uechtheit des 
von der Chr. aufbewahrten Liedes aus folgenden Gründen: 1) weil mir 
die in Ihr erhaltenen Nachrichten von der Translocation der Bundes 
lade, fo wie alle den Bottesdienft betreffenden, hoͤchſt vertächtig find 
(f. Einl. S. 10.)5 2) weil die Dichtungsart diefes Liedes Durch ihren 
geringern Werth ein fpäteres Zeitalter verräth, wobei ich freilich mich 
nur auf den Gefchmac berufen Darf; 3) weil in ®. 35. dieſes Liedes 
eine offentundige Beziehung auf die Zeit nach dem Exil enthalten If: 
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v Hülf und, Gott unſerer Hülfe, und ſamml' und veit? uns aus ben 
Völkern”, welches David nicht fingen konnte. Sagt man, diefer ©. 
ſei aus Pf. 106. entlehnt, wo er nochmals (2%. 47.) vorkommt, fo iſt 
dieß nur eine Beflätigung des 4) rundes gegen die Aechtheit dieſes 
Liedes, näml. daß es eine Somptlation if; denn 1 Chr. 16, 8— 22. 
iſt aus Pf. 105. genommen: nur in diefem fleht es im Zufammens 
bang, da es dort abgebrochen erfcheint.. nd hieraus folgt zugleich, 
daß unfer Pf., in Beziehung auf den in der Chron., originell und für 
fich beſtehend, umd feine fpätere Accommodation feiz wiewohl er felbft 
vielleicht eine Somptlation aus Pf. 98. u. a. Pi. if. Er kann auch 
nicht für die Einweihung Des zweiten Tempels gedichtet ſeyn; denn es 
liegt darin gar feine Beziehung darauf, wie der Inhalt zeigt. Die 
einzige Beziehung, die fich darin entdecken läßt, if auf die Helden, 
Deren Anterwerfung und Belehrung (vgl. 3. 7. ff. 2. 13.) gehofft 
wird. Hiernach gehört er in fpätere Zeit, wenigftens in die des Se 
faja, in welcher fi die meſſianiſchen, d. h. univerfell theokratifchen 
Hoffnungen zu entwideln anfingen. Rah der Dichtungsart zu urs 
7: „ gehört er in die nachserilifchen Zeiten. Ueber die kritiſchen 

erfchiedenheiten unfers Pf. und der Ehron. vgl. Redding a, O. 94. ff. 


4. Singet Jehova ein neues Lied, 
Singet Jehova, alle Lande! S 
2. Binget Jehova, preifet feinen Namen! 
PVerfündet von Tag zu Tag feine Hülfe! 
8. GErzählet unter den Völkern feine Derrlichkeit, 
Unter allen Nationen feine Wunder! 


4 Denn groß ift Jehova, und fehr preiswürdig, 
Furchtbar über alle Götter: 
8. Denn alle Bötter der Völker find Göten, 
Und Jehova hat den Himmel gemadht. 
6. Glanz und Hoheit ift vor feinem Angeficht, 
Ehr' und Herrlichkeit in feinem Heiligthum. 
7. Gebet Jehova, ihr Völker: Stämme, 
Gebet Jehova Ehr' und Preis! 
8. Gebet Jehova feines Namens Ehre! 
Bringet Geſchenke, und kommt zu feinen Vorhöfen! 
9. Betet an vor Jehova im heiligen Schmuck! 
Zittert vor ihm, alle Lande! 


40. Sprecht unter den Völkern: „Jehova ift König, 
„Drum beftehet die Welt, und wanket nicht; 
„Er richtet die Nationen mit Gerechtigkeit.” 
44. Es freue fh der Himmel, und froblode die Erde; 
Es braufe das Meer, und was es erfüllet; 
48. Fröhlich ſei die Flur, und alles, was darauf if; 
Da follen jauchzen alle Bäume des Waldes 
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48. Bor Jehova! Denn er kommt, denn er kommt zu richten Die Erde. 
Richten wird er ‚die Welt mit Gerechtigkeit, 
Und die Volker mit feiner Wahrheit. 


1. Ein — Lied] vgl. Pi. 33, 3.5 Phrafeologie der fpätern 
Tempelyfalmen, vgl. Pi. 98, 1. 149, 1. 

4. Bol. Bf. 48, 2. 86, 8. 89, 9. 95,3. — 5, Bögen] 
eig. Nichtige. Man bemerkte den Gleichflang mit DITON. — 6. Sn 
f. Heiligthum] d. h. im Himmel, der fonft auch Palaf, Tempel 
heißt CPI. 11, 4). 

7.9. Vgl. Pf. 29, 1. 2.5 offenbare Reminifcenzen. 

10. Beftehet] Reminiſcenz aus Pf. 93, 1. Er richtet ıc] 
aus Bf. 9, 9. Hier ift Die Recenf. im 1 B. der Chr. verflämmelt. 
S. d. kr. N. — 11. ff. Der einfahe Sinn: Jehova formt zum Welt 
gerichte, wird eingefleidet in eine Aufforderung an die ganze Natur, 
den zum Weltgericht kommenden Jehova mit Freuden zu empfangen, 
Das gehoffte Gericht Jehova's if die Herflellung der Gerechtigkeit, 
Rächung der Unterdrüdten (94, #), Veflrafung der Böfen, Vernich⸗ 
tung des Goͤtzendienſtes (97, 7.), und wohl auch, nad Art der meſ⸗ 
fiantfchen Hoffnungen, Herbeiführung des Sieges der Theofratie. Theo⸗ 
Pratifche Revolutionen, fowohl Innere Eäuterung, als äußere Erweite⸗ 
rung oder Befreiung von Feinden, werden Gericht Scehova?s, Tag Je⸗ 
hovaꝰs genannt, wie aus den Propheten fattfam bekannt ift. Vgl. Anm. 
z. PM. 1,5 Aehnlich Bf. 98, 7. ff. 


6. Statt KUTRRI NWEN liest 1 Chr. 16, 27. DIDH2 IN, Sreube 
in feinem Sitze. Redding hält RP? für Interpretament von 
miPD2, und fo aud Roſenmüller; allein da legtexes leichter vom 
Himmel, an ben man bier bloß denken kann, als erſteres, verſtanden 
werben Tann, fo wäre vielleiht das umgekehrte Urtbeil zu fällen. 

8. Statt Yninynd INN 1 Chr. 16, 29. 1925 Ina), und mim ya 
up Yin iſt nody zu diefem Verſe gezogen. " — 


9. Die Vorte yaymdp Palm (f. WED) am find 1 Ghron. 16, 30. 
verbunden mit ian-92 Han FEMTIR aus 8. 10. unf. Pf. 


10. 11. 1&hr. 16, 31. Pp im D2 oa ya Dam Dagin noir‘, 
fo daß 8. 10. 11. u. Pf. zufammengezogen find. Das 2. &. des 11.8. 
bildet mit dem 1. Sl. bed 12., und das 2. Gl. bes 12. 8. mit dem 
1. Gl. bes 13. je einen Vers, und bic beiden tegten lieder des 13. 8. 
find weggelaffen. 
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Bfalm XCVII. 


Lob Jehova's ald des allmächtigen Gottes (V. 1 — 6.). Vor feiner 

lichkeit werden die Gößendiener zu Schanden, Sörael aber freuet 

fein (V. 7—9.). Zuruf an die Juden, durch Frömmigkeit fich 

Der Gerechtigkeit und Hülfe Sehova’s würdig zu machen (2. 10—12.). 
— Vier Strophen von je Drei Verſen. 

„Vielleicht wurde Diefee Pf. Durch einen Sieg veranlaßt, den Die 
Söraeliten über das eine oder andere abgöttifche Volk erfochten Haben. 
Was aber das für ein Volk gewefen, und wann der Sieg erfochten 
worden, wage ich nicht zu beflimmen, und alle Eonfecturen hierüber 
Scheinen mir unſicher.“ Muntinghe. Ban kann aber, und befler, 
den Df. auch ohne alle befondere Veranlafiung verflehen, bloß in der 
allgemeinen Beziehung auf die Feinde der Juden, ald Hoffnung eines 
zufünftigen Sieges. &n fpätere Zeiten gehört er aber, befonders wegen 
der Beziehung auf die Goͤtzen, und der vielen Reminifcenzen: Bes 
nema fest ihn fogar in die Zeit der Makkabaͤer. Eine Beziehung auf 
a ded zweiten Tempeld kann ich nicht mit Kofenm. 

nden. 


41. Jehova ift König: es frohlode die Erde, 
J Freuen ſich die vielen Inſeln! 
8. Gewoͤlk und Wolkennacht iſt um ihn her, 
Recht und Gerechtigkeit die Grundveſte feines Thrones. 
3. Feuer gehet vor ihm her, 
Und verzehret ringsum feine Feinde. 


4. Seine Bliße beftrahlen die Welt: 
Es ſieht's, und zittert die Erde. 
5. Die Berge, wie Wachs, zerſchmelzen vor Jehova's Antlik, 
Bor dem Antlig des Herrn der ganzen Erbe. 
6. Es verkündet der Himmel feine Gerechtigkeit, 
Es ſchauen alle Nationen feine Herrlichkeit. 


7. Zu Scanden werden alle Diener der Bilder, 
Die der Goͤtzen fih rühmen, 
Bor ihm beten an alle Götter. 
8. Es hörte, und freut fih Zion; 
Es frobloden die Töchter Juda's 
Um deiner Gerichte willen, Jehova. 
9. Denn du, Jehova, bift der Höchfte über alle Welt, 
Hoc erhaben über alle Sbtter. 


10. Die ihr Jehova liedet, haffet das Böfe! 
Er bewahret die Seele feiner Frommen, 
Aus der Frevlex Hand rettet er fie. 
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41. Licht gebet.auf dem Gerechten, 
Und den Redlichen Freude. 


42%. Freuet euch, Gerechte, über Jehova, 
Und rühmet feinen heiligen Namen! 


1. Snfeln] vgl. Pi. 72, 10. Gewoͤlk ıc.] bezeichnet die Mas 
jeftät Jehova's, ald Donnergottes, vgl. Pf. 18, 10. Recht 1] vgl. 
Pſ. 89, 15. — 3. Donner und Blitz braucht Jehova ald Werkzeuge 
feiner Strafe.‘ | 

4. Nun die Anwendung diefer Strafmittel und deren Wirkung. 
Seine Blige] vgl. Pf. 77, 19. In diefer Stelle findet Das Praeter. 
Statt, weßwegen (wie es fheint) Hisig es auch h. ſetzt; aber 6. 
wäre der Webergang vom Allgemeinen (8. 2. 3.) zum Befondern zu 
fhroff, und überhaupt ift eher von der Zukunft, als der Vergangens 
beit Die Rede (vgl. 2.7. 10. f.). Unſer Dichter hat jene Stelle paros 
dir. Daß V. 4. Das praet. auf. die futt. V. 3. folgt, iſt auch ohne 
Rückſicht auf die Entlehnung zu erllären (vgl. V. 8.). Schon die 
ältern Ausll. ſchwanken in der Auffaffung der Zeitformen, Doch nehmen 
die Dieiften das fat. an, indem fie nicht mit Unrecht den Pf. meſſi⸗ 
aniſch deuten. — 6. Das ganze Univerfum, Himmel und Erde, kuͤn⸗ 
digt und erkennt Ihn ald gerechten, furchtbaren Richter an. Zum erften 
Hemiflich vgl. Pi. 50, 6. 

7. Diener — Bilder] find Zehova’s Feinde (V. 3.), und die 
Frevler Zuda?’s Feinde (V. 10). Bor — — Götter] dildlih (denn 
die Goͤtzen, als nichtige Weſen, können nicht handeln) für: Sehova’s 
Erhabenheit über die Bögen wird anerkannt. Falſch denken Andere an 
die Engel, die ja ohnehin als Diener Gottes gedacht werden. Bol. 
V. 9. 95, 3. — 8. Juda zeigt Dabei eine lebhafte Theilnahme, denn 
ed find ja die Goͤtzenoiener zugleich feine Feinde. Man bemerkte übri⸗ 
gend die Reminifcenz aus Pf. 48, 12. 

> 11. Licht] Gluͤck. Gehet auf] eig. iſt gefäet, Vermiſchung 
zweier Bilder: wie der Same aufgeht, fo das Licht. 


Bfalm XCVi. 


Ein Lobgefang auf Jehova in drei Strophen, ähnlicher Art, wie 
die vorigen, befonders mit Pf. 96. verwandt, nur daß er fich beftimmmter 
auf einen über Feinde (von den Seraeliten felbft oder von Andern, 
etwa den Perfern ?) erfochtenen Sieg bezieht, und daher vielleicht urs 
fprünglich iſt; jedoch gehört er in eine fpätere Zeit. 
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1. Ein ©efang. 
Singet Jehova ein neues Lied! 
Denn Wunder that er; 

Ihm half feine Recht' und fein heiliger Arm. 
2. Rund that Jehova feine Hülfe; 

Bor den Augen der Völker enthüllt’ er feine Gerechtigkeit. 
8. Gr gedachte feiner Gnad' und Treue gegen Israels Haus; 

Es fahen alle Enden der Erde unfres Gottes Hülfe. 


4. Jauchzet Jehova, alle Lande! 
Brecht aus in Zubel und fpielet! 
5. Spielet Jehova auf der Harfe, 
Auf der Harfe mit Sefang! 
6 Mit Trompeten, mit Pofaunen Klang 
Subelt vor dem König Jehova! 


7. Es braufe das Meer und was es erfüllet, 
Die Belt und die darauf wohnen, 
8 Es Hatichen Die Ströme in die Hände, 
Es jauchzen allzumal die Berge, 
9. Bor Zehova! denn er kommt zu richten bie Erde. 
NRichten wird er die Welt mit Gerechtigkeit, 
Und die Völker mit Billigkeit. 


1. Ihm — — Rechte] er, durch feine eigene Kraft, Hat es 
gethan, vgl. Jeſ. 63, 5. — 3. > "IT eingedent feyn zum Vor⸗ 
theil jemandes (Pſ. 106, 45. 119, 49. 132, 1.)5 oder zum Nach⸗ 
theil (Pf. 137, 7). — 4. Sonft EN TIYD in Jubel audbrechen 
(Jeſ. 14,7), h. eig. brecht aus und jubelt. — 7. Vgl. Pi. 96, 
11 — 18. Die Welt x.] näml. braufe, d. h. jubeles Zeugma — 
8. Es — — Hände] mögen durch Rauſchen ihren Beifall geben; 
denn auch bei den Hebräern war Händeflatfchen Zeichen des Beifalls, 
oder wenigftend der freudigen Bewillkommnung, befonderd gegen Koͤ⸗ 
nige (2 Kön. 11, 12). — 9. Sener Sieg V. 1. 2. iſt Gewähr des 
baldigen allgemeinen Sieges der Theokratie. | 


BPſalm XCIL. 


Lob Jehova's als furchtbaren, majeſtätiſchen, gerechten Gottes 
(V. 1— 555. Auch iſt er zur Erhoͤrung und Verſoͤhnung geneigt, wie 
die heilige Gefchichte beweist (I. 6—9.). — Zwei Strophen: B. 1— 
5., 8. 6—9. mit einem Kehrverfe, der nur etwas frei gehalten If. — 
Wahrfcheinlich ein Tempelpfalm, wie mehrere der vorigen, und, wie 
der folgende, in fpätere. Zeiten gehörig. 
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41. Jehova iſt König, es zittern die Voͤlker; 
Er thront auf den Cheruben, es ſchwanket die Erde. 
2. Jehova iſt auf Zion groß, 
Und erhaben er über alle Völker. 
8 Dan preife deinen Namen, den großen und furchtbaren — 
Heilig iſt er — 
4. Den Ruhm des Königs, der das Recht liebt! 
Du haͤltſt Gerechtigkeit aufrecht, 
Recht und Billigkeit übſt du in Jakob. 
5. Erhebet Jehova, unfren Gott, 
Und fallet nieder zum Schemel feiner Füße! 
Heilig iR er! 
* 
6. Moſe und Aaron, feine Priefter, 
Und Samuel, der anrief feinen Namen, 
ee Riefen zu Jehova, und er erbörte fie. 
Be: Sn der Velten : Säule vodet’ er zu ihnen; 
Sie hielten feine Gebote 
Und die Satzung, die er ihnen gegeben. 
8. Sehova, unfer Gott, du erhörteft fie, 
Ein verzeihender Gott wareſt du ihnen, 
Und ein rächender ob ihren Handlungen. 
9. Erhebet Jehova, unfren Gott, 
Und fallet nieder an feinem heiligen Berge! 
Denn heilig it Jehova, unier Gott. 


4. Thront ıc] vgl. PM. 80,2. — 3. Man preife] Amt. 
ſie Ole Voͤlker) preifen oder follen pr. Aber es iſt V. 4. bloß von 
Jehoda ale Nationalgott der Söraeliten Die Nede. — 4. Den Rubm] 
näml, preife man. Des Königs] Jehova's, deſſen Gerechtigfeits- 
liebe ala Grund des Preiſens angeführt wird. So verbinden Jarchi, 
Pifcator, Rofenm Man kann aber auch mit U. Esra erklären: 
Und Ruhm fei dem Könige PO ft. 1229, wie wir auch 
fagen Fönnten: Ruhm des Königs). Higig mit Beziehung auf 
irgend ein Faktum: Und den Glanz des Königs, der das 
Recht liebt, haſt du befefligt, die Gerechtigkeit (warum 
nicht adverb.: mit Gerechtigkeit ?). — 5. Zum Schemel ı.] bloß 
bifdliche Rede: man muß nicht etwa an die Bundeslade denken. Hier, 
wie in den Stellen Pf. 132, 7. Klagl. 2, 1. 1 Chr. 28, 2., wird 
nur der Sitz Jehova's damit angedeutet, fo wie mit dem Ausdrude 
Thron, wozu der Fußſchemel gehört, 


6. Seine Priefter] 7322 die unter feinen Prieſtern 
waren, flatt a3 fo auıh —8X ; das ſogenannte Beth essentiae, 


‚ 
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vgl. Pſ. 54, 6. Moſe heißt ebenfalls ungenau Prieſter, wie ſonſt 
Prophet ungenau vorkommt (1 Mof. 20, 7. Pf. 105, 15.). — 8. Und 
ein rächender ıc.] bezieht fih nur auf Mofe und Aaron, vgl. 4 Mof. 


20, 10. 27,13. f. 5 Mof. 3, 23 — 26. 372 ſteht adjectiviſch, denn 
als verb. wird es mit Dem aoo. conſtruirt. 


BfalmcC. 


Ein Tempelpſalm in zwei Strophen. Aufruf zum Lobe und zur 
Unbetung Sehova?s, 

Die bisherigen Pfalmen, von Pf. 82. an, fiheinen alle Einem 
Verf. oder Doch Einer Zeit anzugehören, da fie fo viel Aehnlichkeit, 
befonders in der Dichtungsart, mit einander haben. 


1. Ein Lob⸗Geſang. 


Sanchzet Jehova, alle Welt! 
2. Dienet Jehova mit Freuden, 
Kommet vor fein Antlig mit Jubel! 
8. Erkennet, daß Jehova Gott if! 
Er hat und gemacht, und fein find wir; 
Sein Bolt und die Heerde feiner Beide. 


4. Tretet in feine Thore mit Dank, z 
Sn feine Borhöfe mit Lobfied ! 
Denkt ihm, preifet feinen Namen! 
5. Denn gütig iſt Jehova, ewig währt feine Gnade, 
Und auf Gefchlecht und Geſchlecht feine Treue. 


3. Und — — wir] Nah dem Keri. Der Sinn des Cheth.: 
und nicht wir, mäml. haben uns gemacht, iſt ganz unfchidlich. 
Jarchi erklärt: als wir noch nicht waren, was eben fo wenig zu 
billigen. Ewald Hält N für eine andere Schreibung flatt TO. 

4. In — Thore] in den Tempel. — 5. Eine Phrafe, ühnlich 
der häufig wiederkehrenden Formel Pf. 106, 1. 


Bfalm CI 


Ein König bekennt und betheuert.vor Jehova, daß er redlih und 
gerecht regieren, die Böfen von ſich entfernen und vertilgen, und die 
Guten nur in feiner Nähe dulden wolle. 

Der Ueberfchrift, der zufolge David der Verfaſſer diefes Pf. ſeyn 
fol, ſteht nichts entgegen: vielmehr iſt derfelbe durch feine Gediegen⸗ 
. heit ganz eines folchen Dichters würdig. Er kann ihn aber nicht cher 

gericht haben, ald da er Zerufalem zu feiner Refidenz gemacht hatte, 
1.8.8. 


322 Pſalm CI, 1—2. 


1. Bon David ein Gefang. 


Gut’ und Gerechtigkeit will ich fingen; 
Dir, Jehova, will ich fpielen. 


8. Ich will merken auf redlihen Weg — 
Bann wirft du zu mir Bommen? — 
Will wandeln redliches Herzens in meinem Haufe. 
3. Ich will mir nicht vor Augen ftellen nichtswürdige Dinge; 
Webertretung zu üben haſſ' ich, 
Es foll mir nicht anhangen. 
4. Ein falfches Herz foll fern feyn von mir, 
Den Böfen will ich nicht Eennen. | 
5. Wer heimlich feinen Freund verleumdet, ihn will ich tilgen; 
Den Hoffärtigen und Hochmüthigen mag ich nicht. 
6. Mein Auge will ich haben auf die Treuen im Lande, 
Daß fie um mid, bleiben; 
Wer auf redlihem Wege wandelt, der foll mir dienen. 
7. Es foll nicht bleiben in meinem Haufe, wer Trug Abt; 
Mer Lügen redet, wird nicht beftehen vor meinen Augen. 
8. Alltäglih will ich alle Frevler des Landes tilgen, 
Ausrotten aus Jehova's Stadt alle Nebelthäter. 


1. Sonft nahm ih mit Kimchi, A Esra, Calvin, Ros 
fenm. u. 9. Güte u. Ger. von derjenigen, welche der Koͤnig üben 
will und ſomit diefen Halbverd als Ankündigung des Juhalts; beffer 
Geier, Chr. B. Mid. von Gottes ©. u. Ger. gegen den Dichter, 
fo daß der 3. wie 75,2. 95, 1—7. einen kurzen dankbaren Aufblick 
zu Gott enthält, welcher gute Vorfäße zur Folge bat. 

2.2 —— aufmerken, wie Pſ. 41, 2. mit an, Spr. 
21, 12. mit >) Dann wirft du ıc.] "ND if immer Fragwort und 
wahrſch. auch Spr. 23, 35. And. (Rofenm.) nahmen es aber 5. 
ald oonj temp. Es fragt fich, welches Kommen gemeint fe? Die 
älteren Ausll., wie Geier, verflehen darunter Gottes Hülflelftung zum 
Guten; Kimchi denkt hinzu: mit dem heil. Geifte Die Frage 


wäre Dann die des fehnfüchtigen Verlangens; Kimchi ergänzt TIL, 


und th will Harren. Aber in diefer Frage läge die Vorausſetzung, 
daß 3. jegt mit feinem Beiſtande nicht dafei, welches die Lage und 
Gemüthsftimmung eines trofllofen Sünderd wäre, ald welchen wir und 
den König nicht denen koͤnnen. Rofenm.: wann du 3. m. kommſt, 
‚mich zu prüfenz aber da von einem Vorlage die Nede iſt, fo paßt 
dieſer Gedanke übel. Sch fehe mich alfo doch gemöthigt, die von mir 
fonft verworfene Erklärung (Ben, Dathe, Muntinghe) anzunth⸗ 





| 
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wen, DaB David h. feinen Wunſch, Die Bundeslade nach Jernſalem 
zu bringen, ausfpreche. Freilich gefchieht dieß auf abrupte Weiſe; in⸗ 
deffen iſt der Uebergang von V. 1. auf ®. 2. auch etwas hart. Denken 
wir und, Daß D. diefen Pf. zu der Zeit Dichtete, als er damit bes 
ſchäftigt war feine neue Hauptfladf einzurichten, vielleicht nach dem 
erſten unglücklichen Berfuche die Lade dahin zu verfeßen: ſo erklaͤrt ſich 
der Sedankengang natürlich: feine Vorfüge in Beziehung auf die Re⸗ 
gierung hingen mit dieſem Wunfche zufammen, fo wie auch die ans 
fängliche Danffagung in der angenommenen Lage fehr natürlich war. — 
3. Nihtswürdige Dinge] od. Gedanken, wie 5 Mof. 15, 9.5 
in jedem Fall fittliche Schlechtigfeit. Anders Pf. 41, 9. Webers 
tretung] D’DO ſ. v. a. D’HDO Hof. 5,2. Nicht kennen] nichts 
von ihm wiflen. — 5. Dad Cheth. 730j°2 if part. Poel, mis 
DDiom Sieb 9, 15.5 das Keri » yhw / part. Piel flatt 9ISbD, 
beides mit Jod paragog., wie ON 1 Moſ. 40, 11., vgl. Pſ. 118 
5. 6.7.9. Das Poel kommt nur hp. vor, ſonſt Hiph. Spr. 30, 10.: 
mithin iſt es vorzuziehen. Den Hoffärtigen ıc] eig. den Hoch⸗ 
äugigen und Weitherzigenz legteres bezeichnet den Anmaßen⸗ 
den, Unbeſcheidenen, Ehrſüchtigen, der fih gleichlam in die Bruſt 
wirft, vgl. OD) 1 Spr. 8, 25. Mag ich nicht] Man braucht 
nicht nxo> aud Jeſ. 44, 22. zu fuppliven; es Liegt dieß ſchon im 
der Bedeutung des Wortes: mächtig, vermögend ſeyn. Vgl. Jeſ. 1, 18. 
— 6. Mein Auge ıc.] vgl. 32, 8. 34, 16. 17. — 7. Beftehen] 
beftändig feyn. — 8. Alltäglich] Pf.73, 14. Aus J.'s Stadt], 
Serufalem. Und. aus 3.8 Städten, d. h. aus den israelitiſchen 
Städten, wie 2 Sam. 10, 12. ION My. 


Bfalm CH. 


Flehentliches Gebet eines jüdifhen Exulanten in tieffler Noth, 
Kummer und Schmach (V. 2—12.). Doch Jehova, der emige Herrs 
her, der gütige Erhörer der Menfchen, wird fich Zions erbarmen, 
und die jüdifchen Gefangenen (und alfo auch ihn, Den Dichter) bes 
freien (8. 13 — 28.). Bitte um Lebenserhaltung und Zroft durch den 
Gedanken an die Ilnveränderlichkeit Gottes (V. 24 — 29). — Die 
Theile: B. 2 —12., V. 18 — 28., V. 24 — 20. fcheiden ſich ficher ab; 
die Unterabtheilungen find zweifelhaft. 

Dog fih der Dichter im Eril befinde, daß von Unglüd und 
Schmach feines Volkes die Rede fet, iſt klar (V. 14. ff). Wahrfchelns 
lich Dichtete er Diefen Pf. zu einer Zeit, da Die Juden Hoffnung auf 


24 Pſalm AH. 


die Befreiung hatten, vgl, V. 14. Daß auf die von Jeremia wer 
phezelten 70 Jahre und deren Beendigung gezielt (Theodoret), uw 

Daher der Pf. am Ende der 70 Jahre verfaßt ſei (Muntinghe), 

iſt m bezweifeln; denn fonft hätte der Dichter die Befreiung fer 
rer gebo 


4. Gebet eines Elenden, wenn er in tieffter Betruͤbniß feine Klage ausjdiiten 
vor Jehova. 
8. Jehova, höre mein Gebet, 
Und mein Flehen komme zu dir! - 
3. Birg dein Antlig nit vor mir am Tage meiner Drangfal! 
Meige zu mir dein Ohr, wenn ich rufe! 
Cilend erhöre mich! 


4. Denn geihwunden find, wie Rauch, meine Tage, 
Und meine Gebeine, wie Reifer, angebrannt. 

5. Gefengt ift, wie Gras, und weitet mein Herz; 
Denn ich vergefle, mein Brod zu eflen. 

- 6. Bor meinem Klagen und Geufzen 

Klebt mein Gebein an meinem Fleiſch. 

7. Ich gleiche dem Pelikan der Wuſte, 
Bin wie eine Eul’ in Trümmern. 

8 Ich wahe Nachts], und bin 
Wie ein einfamer Vogel auf dem Dache. 


9. Alle Zeit hoͤhnen mich meine Feinde; 
Die gegen mich rafen, fchwören bei mir. 
30. Denn Aſche, wie Brod, ef’ ich, 
Und meinen Trank miſch' ich mit Thränen, 
441. Wegen deines Unwillens und deines Grimmes; 
Denn du Haft mich genommen und niedergeworfen. 
42. Deine Tage find wie geſtreckte Schatten, 
Und wie Gras, verweif’ ich. 


43. Du aber, Jehova, throneft ewig, 

Ind dein Name dauert auf Geſchlecht und Geſchlecht. 
44. Du wirft aufftehen, dich Zions erbarmen; 

Denn Zeit iſt's, es zu begnadigen; 

Gekommen ift die Stunde. 

15. Denn es lieben deine Knechte Zions Steine, 

Und feinen Schutt bedanern fie. 
16. Dann fürchten die Völker Jehova's Namen. 

Und alle Könige der Erde deine Herrlichkeit. 


17. 3a, Jehova bauet Zion, 
Zeigt ſich in feiner Herrlichkeit, 
18, Wendet fih zum Gebete der Armen, 
Und verachtet nicht. ihr Gebet. 
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. 86 wird dieß gefchrieben dem künftigen Geſchlecht 
Und das aufwachlende Volk preifet Zah. 


2 
© » 


-Denn er blidet herab von feiner heiligen Höhe; . 
Sehosa vom Himmel auf Erden ſchauet, n 

Zu hören dad Seufzen der Gefangenen, 
Zu löfen die Söhne des Todes, 

. Daß fie erzählen zn Zion feinen Namen, 

. Und feinen Ruhm zu Zernfalem, ‘ 

Wenn fi fammeln die Völker allzumal, 
Und die Königreiche zum Dienfte Jehova's. 


B SE S 


Er hat gebeugt meine Kraft auf dem Wege, 
Gefürzt meine Tage. 
Sch fprehe: Mein Gott, nimm mich nicht weg in der Hälfte meiner Tage! 
Durch alle Gefchlechter dauern deine Zahre. 
Bor Zeiten haft du die Erde gegründet, 
Und deiner Hände Werk it der Himmel, 
Diefelben vergehen, body du beſteheſt; 
Sie alle veralten, wie ein Kleid; 
Wie ein Gewand, wehfiR Du fe, und fe made, 
. Doc du biſt derfelbe, 
Und deine Zahre enden nicht. 
29. Die Söhne deiner Knechte werden [im Rande] wohnen, 
Und ihr Same vor bir beftehen 


Saı 8 


1. In — Betrübniß] eig. wenn er ohnmächtig (vor 
Bram) If. Die Weberfchrift gibt nur Die allgemeine Bebeutung und 
wahrfcheinlich den asketiſchen Gebrauch des Pf. an. Daher man aud 
mit And. für einen Elenden überfegen Tann. 

4. Wie Rauch] vgl. Pi. 37, 20. 78, 33. Wie Helfer] 
eig. wie Feuerung, Brennmaterial. I 5. wie Ez. 15, 4. Da 
NPd Jeſ. 33, 14. in der Bedeutung Brand vorkommt, ſo koͤnnte 
man auch h. erklaͤren: ſie glüühen GJer. 6, 29.) wie ein Brand, 
wie ein drennender Holzftoß; oder nah Kimchi: wie ein Heerd, 
vgl. Mw 3 Moſ. 6, 2. — 5. Gefengt] eig. geſchlagen, 
getroffen, naml. von der Hitze. Ich vergeſſe] vor Gram (vgl. 107, 
18.) — 6. Bor — — Seufzen] eig. vor der Stimme (dem 
lauten Erfchallen) meines Seufzens. Klebt mein Gebein ıc.] 
bin Ich ganz abgemagert. Wir fagen: in Haut und Kuchen bangen. 


Daß O2 Hier Haut heiße, wie das arab. 8 iſt eine willkür⸗ 


4. Mehrere Codd. leſen wyd fl. wa; Emendation. 
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liche und unnöthige Annahıne. Ber Ausdruck: die Knochen Hangen 
am Yleifche, oder, was daffelbe ift, das Fleiſch hängt an den Knochen, 
bezeichnet den Zuſtand Des Körpers recht gut, wo man die Knochen 
durch das Fleifch Hinducch fühle und ſieht. Aehnlich Pf. 22, 16. — 
7.8. Pelikan] So die alten Ueberff. Es iſt ein Waſſervogel (3 Mof. 
11, 18.) und Bewohner wüſter Gegenden (Jeſ. 34, 1.). Eule] &o 
die Ueberſſ. Nach Bochart Hieroz. P. I. L. IL .c0. 20. p. 367, sgq. 
Kropfgans, von DII Becher, welches den Beutel am Kopfe bezeichnen 
fol. Ein — Vogel] 4 2%. die Eule, das Käuzlein. 

0. obırın fat op arobimz, vgl. Pſ. 18, 40. Schwoͤ⸗ 
ren bei mir] etwa fo: es gebe mie, wie den Zuden, wenn . 
Aehnlich: Ich bin zum Sprüchworte geworden CPI. 44, 15). - — 
40. Aſche] d. h. Trauer, weil man in der Aſche trauerte (vgl. 2 Sam. 
13, 19. Jeſ. 65, 25. Hiob 2, 8.). — 11. Denn genommen ıc] 
gleihfam wie ein Sturmmwind. And. nachdem du mich zum Slüd er: 
hoben, Haft du mich ins Unglück geflürzt, und um fo tiefer. Jenes 
iſt aber einfacher. — 1% Wie — Schatten] Bid des untergehen- 
den Tages, vgl. Pf. 109, 23. 

14. Zeit if?8 ꝛc.] kann recht gut beißen: es ift hohe Zeit, es 
bat lange genug gewährt. mamD inf. Kal flatt amd von IM. — 
45. Denn, tft der Sinn, wir Suden. fehnen uns ſehr nach Jeruſalem. 
Bedauern] denken wehmüthig daran. — 16. Die Wiederherſtellung 
Zions wird zur Ehre Jehova's gereichen. Dann] I von der’ Folge 
(Pſ. 5, 12.). 

17. Alle Ausll. nehmen ’Z für wenn, nur Hitzig u. Ewald 
für denn; und dafür fprechen das praeter. und die, Hoffnungsgründe 
enthaltenden 9. 18. 20. |. Doch ift @ gewiß. falfh, wenn Ew V. 18. 
fegt: wieder hat gebauet. — 18. NY nadt Ger. 17, 6.) von 
YYy = MW. Die Alten geben es Durch elend, arm, gering; 
nah Und. röhelnd, klagend, vgl. wi ronchissare, oder 
Mr1y Se. 15, 5., wie Jarchi will, Das aber wahrſch. flatt 9? 
fleht. — 19. Die] wenn Jehova Zion rettet. Gefchrieben] zum 
rühmlichen Andenken. Der Dichter verheißt ſchon Dank im voraus. 
ANIN mit zurüdgezogenem Tone und verlürztem Vocale wegen bed 
folgenden einfplbigen Wortes (Gef. LG. S. 311.). Die Bedeutung 
Bann fonad) optat. und Indicat. feyn (vgl. Ez. 33, 12.). — 21. Vgl. 
Pſ. 79, 11. 
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23, Sinn: wenn die Religion der Juden Weltreligton ſeyn wird, 
vgl. V. 16. Sef. 45, 14. Es if charakteriflifch vom Juden, daß er 
Im Exil fi nicht mit des einfachen Hoffnung, ins Vaterland zurück⸗ 
zukehren, begnügte, fordern in feiner Hoffnung fo weit ging, an Er⸗ 
langung der Weltherrfchaft und am Ausbreitung feiner Religion zu 
deuten. 

24. Aus der Hoffnung fällt der Dichter in die Klage zurüd. 
Er — gebeugt] Das Subject iſt unftreitig Jehova, der fogleich ans 
geredet wird. Auf — Wege] näml. des Lebens (vgl. 3.25). And. 
wach dem Chald., A. Ear.: auf der Reife nach Serufalen, oder auf 
der Wanderung im Eril. Das erfle wäre zu früh, da V. 14. nur erfl 
die Hoffnung der Erlöfung ausſpricht. — 25. [oyn h. einzig tol- 
lere, auferre, wie NY). Durch — Geſchlechter ıc.] Diefer Ges 
danfe macht mit dem Vorigen einen Gegenfag und enthält einen Troſt⸗ 
grund. Die menfchliche Vergänglichkeit fucht in der Unvergänglichkeit 
Gottes einen Halt. Diefer Troftgrund führt dann zu der allgemeinen 
Hoffnung, daß das Volk Israel ewig beftehen werde (2. 29.) — 
27. Einer der erhabenſten Gedanken des A. T.! Jehova bleibt mitten 
in der Umwandlung der Natur derfelbe. Arch ift bemerkenswerth, Daß, 
obgleich fonft nach popularer Borftellung der Himmel für ewig gehalten 
wird (Pſ. 148, 6. Ser. 31, 36.), 5. die Möglichkeit feines Vergehens 
vorausgefegt wird, was von tiefem religlöfem Nachtenken zeugt. Kimchi 
u. U. wollen dieß obiger Stellen wegen nur bypothetifch nehmen: wenn 
diefelben vergingen ıc.5 aber anderwärt wird ganz Mar die Vor⸗ 
flellung des Unterganges der Natur auögefprochen (Sef. 51, 6.), woran 
ſich dann die neuteflamentlichen Vorſtellungen Luf. 21, 33. 2 Petr. 
3,7. anſchließen. Sie wechſeln) fie vergehen. — 29. Die — — 
Knete] die Israeliten Wohnen] 5. ſchlechthin für: im Lande 
wohnen, vgl. Pf. 87, 29. 


Pſalm CM. 


Der Dichter ermuntert fich zum Lobe Jehova's, feines Wohlthäters 
(8.1—35.). Dann zum Allgemeinen fortfchreitend, rühmt er deſſen 
T 
24. Cheth. D (LXX, Vulg.), Keri 79), welches viele Codd. im Xerte 

haben, und Chald. Syr. ausdräden. Diefes ift dem Zuſammenhange 
angemeflen, jenes wäre eine enallage pers., die darauf beruhen Eönnte, 
daß der Dichter im Namen feiner Nation redete, daher e8 Hitzig vor⸗ 
zieht. 
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Gerechtigkeit und Gnade (V. 6—9.), befonders das gegen fein Bolt 
bewiefene Srbarmen (2. 10—13.), aus Rüuckſicht auf die menfchliche 
Vergänglichkeit (V. 14—16.). Die Gnade ded Weltherrfcherd gegen 
feine Verehrer IR unwandelbar (V. 17 — 10.). Es fließt ein Aufruf 
an die Himmlifchen und alle Gefchöpfe, Jehova zu preifen (V. 200 — 
22.). — Wbtheilungen von fünf, vier und drei Verfen. 

Da von der Sündenfchuld der Nation und von der Befreiung des 
Dichters die Rede iſt, fo müffen wir diefen Pf. auf Die Zeit am Ende 
des Exils beziehen, als Jehova, feinem durch Mbgötterei ſchwer ver 
fehuldeten Volke — demſelben Die Ruͤckkehr ind Vaterlaud 
ſchenkte. Auf das Exil ſelbſt möchte ich ihn mit Kimchi nicht bes 
ziehen. Wäre er von David, fo müßte ex nah den Ehebruche mit 
der Bathſeba gedichtet ſeyn. Doch fieht man nicht ein, wovon mau 
die Schuld der Nation verfieben fol. Auch if die etwas chaldaiſtrende 
Sprache (3. 3. 4. 5.) Zeichen des fpätern Alters. 


4. Bon David. 


Preiſe, meine Seele, Jehova, 

Und all mein Inneres, feinen heiligen Namen ! 
8. reife, meine Seele, Jehova, 

And vergiß nicht alle feine Wohlthaten, 
3. Welcher vergibt all deine Schuld, 

Welcher heilet all deine Krankheiten; 
4 Welcher erlöfet aus der Grube dein Leben, 

Welcher dich Frönet mit Gnad' und Erbarmen; 
5. Welcher fättigt mit Öutem dein Alter, 

Daß fi erneut, gleich dem Adler, deine Zugend. 


6. Gerechtigkeit übel Jehova, 
Und Gericht für alle Unterdrüdten. 
7. Er that Moſen feine Wege Fund, 
Den Söhnen Israels feine Thaten. 
8. Barmherzig und gnaͤdig iſt Jehova, 
Langmüthig und reich an Gnade. 
8. Nicht immerfort rechtet er, 
Und nicht ewig traͤgt er nach. 


10. Nicht nach unfern Sünden that er uns, 
Und nicht nah unfern Vergehen vergalt er uns; 
41. Sondern wie mächtig des Himmels Höhe über der Erde, 
So mächtig war feine Gnade über feinen Berehrern; 
43. Wie fern der Aufgang vom Untergang, 
Sp entfernte er von uns unfre Miflethaten; 
43. Wie fih erbarmet der Bater der Söhne, 
Sp erbarmte ſich Zehova feiner Verehrer. 


414. Denn er kennet unfer Gebild, 
Eingedenk, daß wir Staub. 





Blalm CH, 1-9. 539 


6. Der Wink, wie Bas find feine Tage; 
Wie bie Blume des Geldes, alſo blüht er: 
46. Wenn ein Wind darüber fähret, fo ift fie nicht mehr, 
- nd nicht erkennet fle mehr ihr Ort. 


17. Zheva⸗ Gner⸗ bfeist von Evwigkeit u Cwigkeit gegen feiie Berehretı 
Und feine Gerechtigkeit gegen die Kindes» Kinder; 
418. Gegen die, fo feinen Bund halten, J 
Und feiner Gebote gedenken, fie zu thus. 
19, Jehova hat im Dimmel errichtet feinen Thron. 
Und fein Königthum herrfchet über alles. 


w. Preiſet Jehoena, ihr feine Engel, _ 
Ihr Gewaltigen, Thäter feines Worte, 
Gehoͤrſam der Stimme feines Worte ! 


si. Preiſet Jehova, all feine Heere, 
. Ihr feine Diener, Thäter feines Willens ! 
22. reitet Jehova, all feine Werke, 
An allen Orten feiner Herrſchaft! 
Greife, meine Seele, Jehova! 


41. Preiſe 1] Die Gelbftaufforderumg kommt auffer B.:2%; noch 
J. 104, 1. 35. vor: daher wohl beide Pf. von Einem Verf. nd. 
Pſ. 146, 1. ik Entlehnung.) — 3. Welcher] vgl. Pf. 19, 11. 
krankheiten] Leiden. Hier und im Folg iſt die for. chald. Form 
8 suff. 2. perf. fem. gebraucht, welche in den fpätern Pfalmen üblich 
R (116, 7. 137, 6). — A. Aus — Grube] Aus Todesgefahr, 
der großer Noth Coielleicht aus dem Exile). — 5. Dein Alter] 
Rach dem Chald., ven MY vorübergehen. Nach Ewald (vgl, LXX 
mdegla)ı Muth, vgl. ſoß ernähren, eig. wachen laffen. 
Bleich dem Adler] Dieß bezieht fich wohl darauf, Daß der Adler: 
eine Federn wachſelt, fo wie man auch der Schlange wegen des. Abs 
verfens ihrer Häute Verfüngung zuſchrieb. Vgl. Jeſ. 40, 81.: dis 
nf Jehova hoffen, verfüngen die Kraft; erneuen das Gefieder, wie 
Adler.“ TIMAN if mit SP conftruiet nach der bekannten Regel. 
(Befen. Or. & 143. 3.). 7 fehlt wie 51, 10. 

7. That Fund] Ueber das fut. gl. Anm. 5. Pſ. 18,4. Sin 
Bege].was er in Abficht des israelitifchen Volkes thun wollte, vgl. 
?Mof. 86, 10. Er offenbarte ſich ihm überhaupt, würdigte ihn feines 
Vertrauens. Beine Thaten ] ex erwies ihnen außerordentliche Oülfe. 
— 8. Bol. Pf. 86, 15. — 9. Rechter] beweist feine Strafgerechtig⸗ 
fit. Trägt mach] eig bewahrt, näml. den Zorn — 8, 5.). 

De Werte Pſalm. Comm. Vierte Aufl. 
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10. Nah Luther u. A. Haben wir cha die num felgg. prastt 
durch das praes. überfegt, beffer aber Hitz. durch das praet., weil es 
ſich wahrſcheinlich auf die Befreiung aus dem Exil bezieht. Vgl. Pf. 
136, 23. — 11. So mächtig] Man bemerke den Gleichklang zwiſchen 
22 und FIN, weicher die fehlende Slachhelt der Worter erfeht, di 
im Folg. Statt bat. 

14. Aehnliche Vorſtekkung, wie Pſ. 78, 39. — 15. Bgl. MM. 
0, 5.f. — 16. Erkennt — mehr] verleugnet fie gleichſam, be 
ſitzt fie nicht mehr. VII anerkennen. Parallel Hiob 7, 10. 
Hitzig u. Sachs beziehen dieß auf den Menſchen; es iſt aber poetl 
fcher und der Parallelftelle Bf. 90, 6, gemäßer, dieß als Ausführum 
des vorigen Bildes zu -faflen. 

20. Ihr Sewaltigen] Es werten Engeffärften angeredet, ode 
die Engel überhaupt als Mächtige gedacht, denen Gott die Ausführung, 
feines Willens anvertraut. Vgl. doxas zai dkoveimı Gpb, 3, 10 
6, 12., Ayyekoc: iaxvpds pol. 10, 1. Behorfam] eig. Inden 
ige gehorcht, obediende. — 21. All — Besre] die Hinunelöheere, 
die. Engel. ‚ er 


Bfalm CM. 

— ott Verf. üb. d. S 8hymnus Gen. 9., feinen Nachhall Bf, CIV. 
und bie ee A A 1799. 8.) ©. 315.500. » 
"Thesd. Frites Comment. in Psalm; CIN. .Argket. 1834, 4. 


Nah einem kurzen Prodmium (V. 1.) wird die Groͤße Jehova's, 
als- Herrn und Schoͤpfers dr Natur, im erhabenen, anmuthigen Ich 
haften Naturſchilderungen aus der phyſikaliſchen Mythologie und aus 
der Naturgeichichte gepriefen (V. 2—30.). Lobpreiſung zum Schluß 
(2. 31 = 35). — Die gemächten Abtheilungen find kaum Strophen 
zu nenneh. | er 

Ueber Verf. und Verenlaffung tiefer Pf. laͤßt fich fchlecht 
nichts fagens erflerer iſt nicht genannt, denn die Angaben der 
Latein., for. und arab. Ueberfegungen, die den David nennen, find zu 
jung; von dee zweiten Täße der Pf. nichts eraiben Daß er mit M. 
108. 195. ff. Einem Berf., oder doch Einer Zeis, und war einen 
frütern, angeböre, iſt fehr wahrſcheinlich. 

Daß auf 1 Mof. 1. in einigen’ VV. d. Pf. hingedentet iſt, iſt Marz 
doch Hat Der Dichter nike ſtiaviſch nachgebetet, und in der Vorflellung, 
daß. die Erde im Unfarıge mit Waſſer bedeckt gemein, worin wir die 
Berwandtichaft entdeden, konnten beide Dichter zufammentreffen, ohne 
daß einer den andern Fannte. Bie hatten beide diefe Vorſtellung von 
derfelden Tradition oder aus Verfelben Schule empfangen Der Hop 


— 
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theſe Potts, daß Pf. 108, 10 — ee. zu unſerm Pf. gehöre, kann Ich 
nicht beitreten, da mir die "Gründe nicht Hinreichend zu fern fcheinen. 


1. 


16. 


48. 


Preife, meine Seele, Jehova! 
Sehova, mein Bott, du bit fehr os 
Mit Stanz und Pracht bekleidet! 


Er hüllet Ach in Licht, wie in Gewand, 
Spannet den Himmel, wie ein Gezelt; 
Er bälket mit Waſſer fein Obergemach, 
Macht Wolken zu feinem Wagen, 
Fährt auf des Windes Fittigen. 
Er macht zu feinen Boten Winde; 
Zu feinen Dienern Feuerflammen. 
Er fügte die Erde auf ihre Grundveſten, 
Sie wanket nicht ewig und immerdar. 


Mit der Tiefe, wie mit Gewand, hatte du fie gededt, 
Auf Bergen fanden Gemwäfler: 

Bor deinem Scheiten flöhen fie, 
Bor deiner Donner:Btimme fuhren’fie hinweg — 


. Es fliegen Berge, ſanken Thäler — 


An den Ort, den du ihnen gegründet. 


. Grenzen ſetzteſt du, die fie nicht überfchreiten, 


Daß fie nicht zurüdtehren, die Erde zu deden. 


Du laͤſſeſt Quellen fließen zu Baͤchen, 
Zwifhen Bergen rinnen fie hin: 


. Sie tränten alle Thiere des Geſildes, 


Es Töfchen die Wald» Efel ihren Durſt: 
An ihnen wohnen bes Himmels Vogel, 

Unter den Zweigen hervor geben fie ihjre Stimme um Ab. 
Er tränket die Berge aus feinem Ohergemach; 

Der Frucht feiner Werke füttigk ſich die Ende, 


. & (äffet Gras fproffen für das Dieb, | 


Und Kraut zum Mugen des Meuſchen, 
Brod bervorzubringen aus der Erde, 


. Und Wein, welcher des Menſchen Herz erfreut, 


Indem er das Antlitz glänzender macht, als Del, 

Und Brod, welches des Menſchen Herz erquidet. 
Es fättigen ſich die Bäume Jehova's, 

Die Cedern Eibanons, die er gepflanzt: 
Voſelbſt Die Bögel niſten; 

Der Storch, Tannen find fein Haus; 
Die hohen Berge find für die Steinböde, 

Die Felſen der Bergmäufe Zuflucht. 


x 
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49.: Den Word ſchuf er [rum Zeichen] der Zeiten; 

Die Sonne fenuet ihren Untergang. 
©. Du macheſt Finſterniß, daß es Nacht wird: 

| In ihr regen fih alle Thiere ded Waldes; 

21. Die jungen Löwen brüllen nah Raub, 
Und verlangen von Gott ihre Speiſe. 

83. Die Sonne gehet auf: fie heben fi davon, 
Und in ihren Höhlen lagern fie ih. 

28. Es gehe der Menſch aus an feine Arbeit, 
Und an fein Aderwert bis an den Abend. 


24. Wie groß find deine Werke, Ichora! 
Alte haft dus ſie wit Weicheit gemadt; 
Boll ik die Erde deiner Güter. 
25. Dieb Meer, groß und ausgedehnt: 
Daſelbſt wimmelt'6 ohne Zahl. 
Thiere, Hein und araf. . 
3. Daſelbſt gehen Schiffe; 
Wallfiſche, die du gebildet, um darin zu fpielen. 
27. Sie alle warten auf dich, 
Daß du ihnen Speife gebeſt zu feiner Sei. 
28. Du gidf ihnen: fie ſammeln; 
Du thuft auf deine Hand: fie fättigen Fr des Guten. 
39. Du birgft dein Antlitz: fie erichreden; 
Du nimmft ihren Odem: fie ſterben, 
Und kehren in ihren Staub zurück. 
30. Du läffel aus deinen Odem: fe werden erſchaffen, 
Und du erneueſt die Geſtalt der Erde. 


31. Jehova's Herrlichkeit it ewig; 
Es freut ih Jehova feiner Werke, 
Der da biidt auf die Erde, und fie zittert; 
Der da rührt an die Berge, und fie rauchen. 
Jehova will ich fingen, fo lang ich lebe, 
Meinem Gott fpieten, ſo fang ih pin! 
Mög’ ihm gefallen mein Dichten 
Ich freue mich Jehova's. 
Schwänden die Sünder von der Erbe, 
Und wären die Frevler nicht mehr! 
Preife, meine — Zebera 
Lobet Gott! 


u Ze Zu 


2. ——— ıc.] Jeſ. 40, 22. yY eig. Zelttuch 2 Mof. 26, 
1. ff. — 3. Die Sonfiruction wie 103, 35 h. aber und V. 10. 32. 
ohne Nachdruck, umd mit dem artifellofen Particip. wechelnd. IT 
Ballen legen (2 Chr. 34, 11.), vgl. mp Balke, eig. das fi 
Begegnende, kreuzende. ID) das auf dem Dache erbaute Gemach, 
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das zum abgefonderten, geheimen Sufenthalte diente. Bol. Jahn 
Bihl. Arch. L 1. 214. Shaw Ref. ©. 188. fl. Niebuhr Reif. J. 
380. Bildlich wird Hier die Wohnung Jehovads fo genannt, weil. fie 
gleichſam auf den Himmel ald Dach gebaut if. Der Himmel nun 
wurde gedacht ald ein Gewölbe ( feſte Dede PP, auf welchem Wafſer 
Cwoher der Regen) ruhte (vgl. 1 Mof. 1, 7.): daher find gleichfam 
die Balten der Wohnung Gottes Waſſer. — 4. Sinn: er bedient fi 
der Binde und Feuerflammen als feiner Werkzeuge; von Engeln ald 
bimmlifchen Weſen IR 5. gar nicht Die Rede. Diefe Erflärung if die 
einzig richtige. Sie if der Grammatik gemäß: von den beiden acc., 
welche, das verb. oy bei fi Hat, kann der der Materie vorangehen 
ymd auch folgen (vgl. Pf. 39, 9. 4 Mof. 6, 14.); fie it dem Zuſam⸗ 
menhange gemäß: wie V. 3. Gott Wolken zu feinen Wagen macht, 
fa. h. Winde u. Feuerfl. zu feinen Dienern; endlich entfpricht fie auch 
Der. Stelle PE. 148, 8. Die Verwandlung der Engel in Winde und 
Flammen, nad) der Erklärung der LXX, iſt eine für unfern Natur: 
pſalm ganz unfchisklicge Vorſtellung, welche freilich vom Bf. d. Hebr. Br. 
1, 7. aufgenommen worden il, aber für. feine Argumentation nicht 
nöthig geweſen wäre. 

6. Vgl. 1 Mof. 1,1. Der Dichter erklärt gut diefe Stelle, nach 
welcher die Erde, mit Berg und Thal, ſchon ganz gebilvet unter der 
Waſſerdecke ſich befindet, und nur durch die Schöpfung zum Borfihein 
kommt. An ein Chaos, Vermifhung der Elemente, iſt bekanntlich gar 
nicht zu denfen: die Elemente, wenigflens Erde und Waffer, waren 
ſchon gefihieden. Vgl. Buttmann üb. d. beiden erflen Mythen d. moſ. 
Urgeſch, Berl. Monatsſchr, März 1804. Mythologus L 128. — 
7. Bor — Schelten] oder Dräuen, d. i. vor deinem firengen Bes 
fehle, der Schreden und fchnellen Gehorſam gebot, weil er mit Dons 
nerflimme gegeben war: eine etwas andere, nicht fo einfache Vorſtel⸗ 
lung, wie 1 Mof. 1, 9., wo der ruhige Befehl: „es ſammle fich das 
Waſſer“ ꝛc. — 8. Schöne Schilderung des Ablaufs des Waffers, nach 
optifcher Täufchung. Aehnlich Ovid. Metam. I, 344.: Flumina sub- 
sidunt, montes exire videntur. Falſch Michaelis nad) dem Chald.: 
es ſſchwillt in Berge anf, es ſinkt nieder in Thäler, vom 

Waſſer nämlich verflanden. An den Ort xc.] Berge und Thäler bes 
wegten ſich, eilten gleichfam nach dem Orte ihrer Beflimmung hin; fo 
gew., auch Big., Umbr. Vefler aber bezieht man dieß mit No⸗ 
ſeum., Ew. auf das Waffer; denn V. 9. iſt wieder vom Waſſor' Ne 
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Rede: das erſte Hemtich IE gewiffermsaßen in Parencheſe zu ſetzen. 
DIYD stat. oomstr. vor dem relat. weiches h. FIT RR Bel. BE. 
90, 15. 831,6. — 9. Die] eig. Daß. Bol. Hiob 38, 10. f. 

10. Die Sonftruction mit dem Partie. wie V. 9. nbo mit 3 
auslaffen wozu, wohin (50, 19. 81, 13). Zu Bäcen] beſſer 
als ehedem und Umbr.: in Thäler. — 11. Die Waldefel] Vgl. 
Bochart Hieroz. P. I. L. III. co. 16. II. 216. not. 8. ed. Lipe. 
Oedmann verm. Samml. I, 1. Sie ſtehen bier flatt alled Wildes. 
— 13, Die Berge] Entweder find diefe flatt der ganzen Erde ge⸗ 
nannt; oder weil die Berge nicht fo, wie Die Ebene, von Flüſſen und 
Bächen gewäffert find, fie alfo des Regens bedürfen; oder weil aus 
den Bergen die Flüfſe und Quellen entipringen‘,; die man virllekchke 
richtig som Regen und eingefogenen Nebel herkeitet. Der Frucht 
feiner [Zest: deiner] Werke] d. E. des Regens, Thaues ꝛc. Mai 
bat nicht gerade mit Kimchi unter TIOYD die Wolken (vgl. 8.37 
zu verfiehen, fondern Regen u. f. tv. wird als von Gott bereitet be— 
zeichnet. And. die Feldfruͤchte, die Sehova ſchafft. Aber B.16., wo 
ſich fättigen ebenfalls vom Regen verflanden werben muß, wiiche 
für unſere Erklaͤrung. 


14. Kraut] Begreift ſowohl Gemüſe als Getzaide (1 Mof. g, 18. 
2 Mof. 10, 12.15.) Zum Nugen] eig. zum Dienfte (dgl. 1 Chr. 
26, 30.), nur h. fo, And.: für Die Bearbeitung (8.23). Brod 
bervorgubringen] Folge oder Zweck. — 15. ind Wein] näml. 
bringt er hervor; zu ergänzen welcher: wenigſtens fiheint der Diſtinctiv 
diefe Eonftruction zu fordern. Indem] möglid) auch fo da ſu Yyayı 
bieße eig. jubeln machen; aber es fleht 5. nad dem Chald., U. 
Esr., Kimch. für PVAXN, durch Verwechfelung des D mit”, welche 
auch fonft vorkommt. — 16. Es — fich] näml. mit Regen. Die 
Bäume Seh] die wilden Bäume, die ohne Cultur der Menfchen 
wachen. And. nach Pf. 36, 7. die hohen, herrlihen. — 17. Der 
Storch] Nach Bochart Hieroz. III. 85. qq. ed. Lips.; nad) And. 
der Neiher, wofür die alten Ueberſſ. Der Storch niftet auch auf 
Bäumen. — 18. Für die Steinböde] ihnen eigen. Ueber dieſe 
und Die Bergmänfe, oder Springhafen (mus jaculus L.) f. Bo: 
hart II. 289. sqq. p. 409. qq. Muntinghe Anm. z. d. Et. 


19. Zum — — Zeiten] So fleht DYTYIH metongmifch 1 Mof. 
1, 14. Die — kennet ıc.] weiß wann fie untergehen fol, d. h. ihr 
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Enafii the regelmäßig vorgefchrieben Eogl. Jer. 8, 7.). — 20 Ueber 
dus asgeturzte fat. in der Bedeutung des indio. vgi. Anm. 3. Pf. 28,18. 
Daß es x.] Nicht: u. 08 wird, als fände 711, es müßte denn 
auch 5. Das fut. apoo. bedeutungslos feygn..— 21. Und verlangen] 
eg. um zu verlangen, parallel mit nach Raub. 

24. Indem der Dichter die eine Schilderung, die des foſten Lan⸗ 
des, vollendet Hat, bricht er in eine bewundernde Ausrufung aus, umd 
geht dann zu einer neuen über. Groß] vgl. 19, 14. And. mit 
ſchwaͤcherem Sinne: viel; Luth.: groß und viel. Güter) d. h. 
Geſchoͤpfe, die als die Befigungen Jehova's vorgeftellt werben, Ra 
Geſen., Hupf. heißt geradezn Geſchoͤpf, ogl. 17 PT. 180, 
13. LX: xrioic. — 25, Diefes Meer] Die Stellung des 
pron. demonstr. ohne Art. vor dem .nom. if felten und fpäter (Er. 
3, 12. Pf. 48, 15. 68, 9.) Nach Beier hat es h. wegen Des 
Peik die: Bedentung: da, ſtehe Cfo His). Ausgedehnt] eig. 
weit nach beiden Seiten. Wimmelt’s] eig. [find] fich regende, 
wimmelnde Waffertbiere Wallfiſche] naml gehen, ode «6 
ſchließt fi) an Thbere V. 25. 9 fonft Erocodil, bezeichnet h. übers 
haupt große Wafferthiere; fo alle Ausll.; nur Higig: Crocodil. 
um — — fpielen] vgl. Hiob 40, 20. Hitzig, Ewald: mit 
ihm (vgl. Hiob 40,29), was an die rabbiniſchs abel.eriumert, daß 
Gott Abends mit dem Leviathan ſpiele. — 27. Sie afle] die Thiere 
des Landes umd des Meeres. — 29. Du — — Antliß] entzieheſt 
ihnen deine Huld, Hülfe, Nahrung. Sie erfhreden] oder wer: 
den binweggefchredt, vgl. Pf. 90, 7. — 30. Du — — 
Ddem] Aller Lebens⸗Odem geht von Jehova aus (ogl. 1 Mof. 2, 7- 
Pred. 12,7). Und erneuefl 1] näml. durch dieſe neue Schüpfung. 
— Eine großartige Anfchauung des m. von: Leben und Tod in 
der thieriſchen Schöpfung. 

31. Die Aus. fhwanten in Auffaffung des YM°: Moanche * 
men es optat.: J.ꝰs Serrl. werde geprieſenz And. isdicative; 
nach 2.20. kann man es auf letztere Weife nehmen, und der Paral⸗ 
lelismus iſt dafür: die Herrlichkeit Jehova's befteht in der Vollkom⸗ 
menheit feiner Werke. Es freut fih] Ste find alle wohlgemacht, 
1 Mof. 1, 31. — 32. Beſchreibung der göttlichen Majeſtaͤt und AUF 
wacht. Sie rauchen] entweder von Nebel, wie bei Gewitter, oder 
on Rauch, wie bei Erdbeben. Ueber das Tut. ooav. f. Pi. 20,5. — 

4.329 mit D7 wie 16, 6. ID. — 35. Eo offenfundig die Ma; 
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joRät Des Schoͤpfers IR, fo gibt es doch med virle Minfchen, Die fie 


nicht anerfennen. Ihre Vertilgung fehlt nur dem volllemmenen Machen 


Sehova’s. In Diefem Wunſche zeigt fih kurz Die Geflunung, Die ie 
andern Pſalmen ausführlich Dargelsgt iſt, 8. in Pſ. 07. Der Schluß 
Hallelujab, vielleidht der Zusuf des Chors, kommt in Den folgen, 
den Cipätern) Pſalmen häufig vor. 


Rſalm CV. 


Aufruf an die Zöraeliten, der Thaten Jehova's rühmend einger 
dent zu ſeyn CB. 1—6.). Hierauf folgt eine Weberfiht der israell⸗ 
tiſchen Urgefchichte von Abraham bis zur Eroberung des Landes Ca 
naan (38. 7—45.). Die erſten 15 VV. machen einen Theil Des Liedes 
4 Chr. 16. aus; Die Yrage aber, wo Ihre originelle Stelle fei, kam 
fein Unbefangener anders ald zu Gunften unfers Pf. beantworten, da 
fie hier in unterbrochenem Zuſammenhange ftehen, dort aber nidt. 
Wie wir ſchon bei Pf. 96. bemerften, if 1 Chr. 16, 8. fi. eine Som 
pilation; die compilatorifche Chronik bleibt auch Hterin ihrem Charakter 
Rofenmüller nimmt, aufihre Autorität hin, an, daß von 

. 26. an ein fpäterer Zuſatz folgt. Uns if die Autorität des Pfals 
ters, verbunden mit den Innern aus dem Zufammenhange genommenen 
Grunden, von mehr Gewicht. Eine Eritifche Vergleichung dieſes PR. 
mit dem Liede in der Chron. hat angeflellt Redding a. ©. ©. 82. ff. 

* Ueber Verf. und Zeitalter des Pf. läßt fich nichts Gewiſſes auf 
Rellen. Nach dem Charakter der Poeſie zu urtheilen, gehört er im 
* Zeiten; auch ſcheint Pſ. 78. hie und da als Vorbild gedient 
a haben. on 


4. Doantet Jehova, ruft an feinen Ramen ! 
Shut kund unter den Völkern feine Thaten ! 
Singet ihm, ſpielet ihm! 
Dichtet von all feinen Wundern! 
° Rühmet eudy feines heiligen Ranrens ! 
. & frene Ah das Herz feiner Berehrer! 
4. Fragt nah Jehova und feiner Herrlichkeit! 
Suchet fein Angeficht allezeit 
Gedenket feiner Wunder, die er gethan, 
Seiner Zeichen und der Gerichte feines Mundes 
6. Ihr, Same Abrahams, feine Knechte, 
Söhne Jakobs, feine Auserwählten! 


J. Er, Jehova, iR unfer Bott, 
Beine Gerichte über alle Belt. 
8. Er gedenket auf ewig feined Bundes, 
Des Wortes, das er geboten, auf taufend Geſchlechter, 
9 Den er geſchloſſen mit Abraham, 3 
Und was er geſchworen dem Iſaak; 


u .% 
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Und er ſtellte es Jaled per Satzung, 
Israel zum ewigen Bund, 

Sprechend: „Dir will id) das Laud — geden, 
„Zum Loos eurer Beſitzung;“ 

Da fie noch eine geringe Anzahl waren; 
Wenige und $remdlinge darin. 

Und fie zogen von Bolt zu Bolt, 
Bon einem Königreich zum antern Bolt: 

Er geftattete Niemanden, ſie zu unterbräden, 
Hund Rrafte um fie Könige: 

„Taſtet meine Gefalbten nicht an, 
„Und meinen Propheten thut kein Leid,“ 


Da rief er Hunger über das Land, 
Ale Stübe des Brodes brach er; 
Er fandte vor ihnen her einen Wann; 
Zum Knechte verkauft ward Sofeph. 
Sie zwangen in Feſſeln feinen Fuß, 
‘Sn Eifen mußt er leben, 
Bis zur Zeit, da fein Wort eintraf, 
Die Rede Jehova's ihn bewährte. 
Es fandte der König, und löst’ ihn, 
Der Bölkers Herricher, und befreit thn; 
Seht’ ihn zum Herren über fein Haus, 
Und zum Gebieter über all fein Cigenthum, 
Daß er feine Fuͤrſten feſſele nah Willkür, 
Und feine Aelteften Weisheit Ichre. 
Und fo Pam Jsrael nah Aegypten, 
Und Jakob war Fremdling im Lande Hams. 
Und Er machte fein Bolt fehr Yruchtber, 
Und ftärker, als feine Feinde. 


Er wandelt’ ihr Herz, daß fle fein Bolt haften, 


Und Arglift übten wider feine Knechte. 


Er fandte Mofen, feinen Knecht, 
Yaron, ven er erwaͤhlet. 


. Bie thaten unter ihnen feine Zeichen, 


Und feine Wunder im Lande Hams. 
Er fandte Finfterniß, und machte finſter; 
Und fie waren nicht widerfpenftig gegen fein Wort. 


. Er wandelt’ ihr Waſſer in Blut, 


Und ließ ſterben ihre Fiſche. 


Es wimmelt’ ihr Land von Froͤſchen, 


Bis in die Gemächer ihrer Könige. 
Er ſprach, und es kamen Hundsfliegen, 
Müden in all ihr Gebiet. 
Er gab ihnen zum Degen Hagel, 
Feuer: lammen auf ihr Land. 


° 


88. Und er flug ihren Weinfod uud Weigeminmuf, ': - - a 
Und zerbrach die Bäume ihres Gebiches. 

s4. Er fprah, da kamen Heuſchreclen. 
Und Grillen ohne Zahl: 

85. Die fraßen alled Kraut in-ihrem Yemde, 
Und fraßen die Frucht ihrer Flar. 


86. Und er fhlug alle Erfigeburt in ihrem Lande, . | 
Alle Erftlinge ihrer Kraft. — 
87. Und führte Israel aus mit Silber und Geld, , 
Und kein Müder war in feinen Stämmen Se 
38. Es freute ſich Aegypten ihres Auszug; 
Denn ihr Schreden war auf fie gefallen. 
89. Er breitete Gewölf aus zum Schirm, 
Und Feuer, die Nacht zu erleuchten. 
40. Man forderte, da ließ er Wachteln kommen, 
Und mit Himmels: Brod, füttigt’ er fie. . 
4. Er that Felfen auf, Da floß Waſſer; 
Rann in der Steppe, ein Strom. 
42. Denn er gedachte feines heiligen Worts 
Segen Abraham, feinen Knecht. 
43. Und fo führt‘ er fein Bolt aus in Yreuden, 
In Jubel feine Ausermwählten, 
44. Und gab ihnen die Ränder der Völker, 
Und die Arbeit der Nationen nahmen fie ein: 
45. Auf daß fie feine Subungen hielten, 
Und feine Geſetze bewahrten. 
Lobet Gott! 


1. Ruft an] h. rühmmd. — 4. Fragt ı-] Daß der Siam 
fei: verehret, betet an 3. als den Herrliden, und, da dieß um beſten 
im Öffentlichen Gottesdienſte geſchieht, f. v. a. nahet ihm, um ihn zu 
verehren, tft Mar, befonders durch das 2. Glied; daß aber umter 
Herrlichkett die Lade verftanden fei, wie Manche wollen, und wie 
es Pf. 73, 61. da war, iſt ſchwerlich richtig — :5. Der Gerichte] 
der Strafen, die er geübt: feines Mundes tft bloßes Bild, gleich- 
fam die von ihm gefprochenen Rechtsſprüche. 

7. Diefer V. enthält den allgemeinen Gedanken, wozu Die folgg- 
gefchichtlichen Anführungen den Beleg liefen. Beine — — Welt] 
eig. Durch Die ganze Erde (ergänje: ergehen od. dgl.): es wird 
damit auf die Wunder in Aegypten hingedeutet. — 8. Dom National 
gotte Israels (V. 8. Gl. 1.) wird zuvoͤrderſt gerühmt, dag er feines 


83 Statt ar liest ı Chr. 16. I, das Rofeum. mit Recht verwirft, 
ba bier eine Aufforderung mehr ift, fondern Girpofition. 
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mit Abraham geflhloffemm Wennden einmeemt ;fei,. weiche 5. ums von 
der einen Seite, ald Bund der Verheißung betrachtet mird. — 8 Den} 
VON - braucht wicht: nothwendig auf III bezogen zu werden, da 
Sagg. ↄ, 5. au. 137 IND vorfemug Bel.)  Hikige weldrex 
ab ſch 10ß; MI abaoknte genauen; aber das fafg. II) ash 
hei, Diefpe Eonfruction Schwierigkeit, während es nad). ber gem; Ham 
Or ‚abhängig iſt; auch ſcheint NM ſchicklicher auf pie Safe, ala 
anf Die Berfon bezogen zu werden. -— 40. Hebergang aus ber Yelatime 
Conſtruction in bie erzählenne Rede Das sufl. ift neutral. 

41. 8908] eig. Meßſchnur, ſtatt Abgemeſſenes CPI. 73, 55.2 

‚, 8. An dem vorigen. bloßen Neben - umd Umſtandsſatz anfnüpfend 

Warch Lat. conv.),.geht.npn der Dichte jur Geſchhie der Parziarien 
über. — 14. Könige] z. B. Pharao 1, Mof. 12, 17., und Ypimelah 
20, 3.f. — 15. Moine Geſalbten], d. h. meine Vertrautan, Hai⸗ 
ligen. Der Dichter redet nach der Sitte feiner Zeit, nach welcher 
Briefter und Propheten gefalbt wurden (2 Mof. 29, 7. t Koͤn. 20, 
16). Daſſelbe heißt Prophet im zweiten Hemiſlich, wie pn, Abra⸗ 
ham i Moſ. 20, 7. Daß die Patriarchen wirkliche Propheten, d. h, 
begeiſterte Redner, gewefen feten, ſoll mit dieſem h. unbeſtimwt gfe 
broushten Ehrentitel nicht geſagt werden. 

tiö. Vgl. 1 Moſ. 41, 54. fe. Alle — — Urods] wildlicht 
Bezeichnung des Broded, Das die Menfchen erhält (Jeſ. 3, 1. — 
17. Es wird 5. ©. 26. u. 8. das praet. ald erzaͤhlende Zeitform ger 
ſetzt; ſonſt koͤnnte man verfucht werden V. 17 — 22. ins plusquam- 
perf. zu fegen. — 18. In Eifen ı6] mwörtf. in Elfen ging feine 
Seele hinein, d. h. er felbft, jedoch, mit der Vorſtellung, daß er 
darin Leben mußte, Hitzig: das Sifen, kam ihm ans ar. 
ben (N: — 19. Die Rede I} Welche nüncl. Joſeph susgenrehen 
Hätte: "ANZ wird hammer vom’ Prüfung, Crproburig u. degl. gebraucht, 
nie von Äußerm Glanz und Ehre, wovon es And. verftehen tollen. — 
22. Beſchreibung der hoͤchſten Gewalt. Nah Willkür] nach Luft 
OM. 27, 12). Weisheit] in politiſchen Dingen, wie fin fh ver⸗ 
haften ſollten. — 24, Stärker] d. h. Ben — 25. Bgl. 2 Moſ. 
1, 8. ff. J 


12. Statt Don liest bie andere Rec. —Qã —R eine ſchwerere, dem 
Hebraismus angemeflenere, und barum vorzugiehende ey. Die Hebräer 
verwechfeln gern die Perfonen: hier werden die fpätern Israeliten mit 
den Urvätern verwechelt. 
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2» u Grine Zeichea] TIIT Weitäfls; wie HM. 66, 4. — 
$8. Und fie waren ı..} Die andere Erflätung: denn waren fie 
nicht widerfpenkig® (vgl. 2 Mol. 8, 28. 3:Mef. 18, 128., wo 
an: fie —R gibs keinen paſſenden Eli. Der vorneinende Seth 
ſil init Rückſicht auf 4 Mof. 20, 12. 27, 14., wo Mofen und Aaron 
wirtlich Ungehorſam vorgeworfen wird, die pünftliche Ausführung des 
göttlichen Befehls bezeichnen (Beier). Unndthige und vergebfidhe 
Verfuche, der Btelle zu helfen, f. bei Dathe, Henst., Munt. — 
30. Bis in] Wir Haben I von der Bewegung genommen. Eimchl 
ergänzt aus 2 Mof. 7, 28. IN. And. feloft in den G. — 
SL. Vgl Pf. 78, 45. 2 Moſ. 8, 17.12 — 32. Ihnen zum Ne 
gen] wörtl. als ihren R., anflatt Regen gab er Ihnen Hagel. — 
33. Hier ſcheint der Dichter von Pf. 78, 47. abhängig zu ſeyn, Too 
wie in Anſehung der Btilfen, ©. 84., vgl. Pf. 78, 46., und des 
Musdruds DIR MONN, %. 36., vgl. Pf. 78, 31. 7 

37. Die sul. D und I gehen auf dad nicht genannte Bolt Sörael. 
gr. 2 Mof. 12, 35. ff. — 39. Die Wolfens und Yeuerfäule, die 
ain rothen Meere fie ſchützte vor den Aegpptern, 2 Mof. 14, 1. — 
46: Man forderte] impers. — 42. Gegen Abr.] das er geredet 
mit: fo gew. And. Abrahams (gedachte er). — 44. Arbeit] die 
Producte ihres Fleißes, vgl. YA? PI. 78,46. — 45. IIYI vom 
weite (1 Mof. 27, 4.). ne 


en Bfatm CVE 


Nach einem kurzen Eingange, In welchem Gottes Gnade gegen 
ſein Volk gerübmt und erbeten wird (V. — 85), wiederholt der Dichter 
Die Geſchichte Der ieraelitiſchen Vorväter in Rückſicht ihres Ungehor⸗ 
fams und ihrer Sünden (V. 6 — 47.), und ſchließt mit der Bitte um 
die Sammlung der Nation aus den Völkern (B. 47.). 

DaB der Pf. in die Sr Zeit des Exils, oder in die Zelt nad 
demfelben: (da mänıl. die Ruͤckkehr der Nation nie ganz ıu Etande ger 
Perames.if) zu ſetzen fei, If Elar aus V. 46. 47. Eine Veranlaffung 
zeigt. fich nirgends. So wie mehrere der bisherigen Palmen, bezieht 
Rofenmüller auch diefen auf die Einweihung des zweiten Tempels. 
Wir wollen uns bier einmal für allemal gegen diefe Hypotheſe ertläs 
sen, die und ganz unbegründet fcheint. 


4. Lobet Bott! 
Dantet Jehova! Denn er ift gütig, 
Denn ewig it feine Gnade! 
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Wer fpricht aus die Machtthaten Iahena’s, . - Be Cr er 
.. Bertüudigt al fein Lob? 
Heil denen, die das Geſetz halten, 

Gerechtigkeit üben zu jeder Zeit; 


Gedenke meiner, Jehova, mit der. Snade ‚gegen den Bolt, 
Bi’ auf mich mit deiner Hälfe, ' | 
Daß ich ſchaue deiner Augerwählten Bol, "er. 
Mich freue der Freude deines Volkes; = J 
Mich ruhme mit deinem Eigenthum. RER, Te 
Bir haben gefündigt mit unfren Sätern, 


Uns vergangen, gefrenelt. a 
Unfre Bäter in Aegypten merbten nicht auf deine Bunde. — 
Gedachten nicht deiner großen Gnaden. 9 
Und waren widerfpenftia am Meere, Beim Schilfmeere. 
Er aber half ihnen um feines Namens willen, . 
Um kund zu thun feine Macht. Der 
Und er ſchalt das Schilfmeer, daß es vertrodnete, 
Und ließ fie durch die Fluthen gehen, wie durch bie Büpe. 


. Und er half ihnen aus der Hand des Daffers, —4 


Und erlbste fie aus der Hand des Feindes; 

Und das Waſſer det’ ihre Dränger, 
Richt Einer von ihnen überbiich. : 

Da glaubten fie an feine Bore, " 
Belangen feinen Auhm. eo 


Ehnell vergaßen fe feiner Thaten, 
Darreten nicht auf feinen Rath; " 


. Und fie batten.ein Geluſt in der Wüſte, 


Berfuchten Gott in der Eindde. 
Da gab er ihnen ihr Begehren, 
Aber fandte Schwindfucht in ihren Leib. 


Und fie eiferten wider Moſe im Lager, 


Wider Auron, den Heiligen Jehova's. 


. Da that fih die Erde auf, und verichlang Dathan, 


Und dedite die Rotte Abirams; 
Und es brannte Feuer in ihrer Motte, 
Slamme verzehrte die Frevler. 


Sie machten ein Kalb am Horeb, 
Und beteten an vor einem &ußbilde, 


Und vertauſchten ihren Stolz 


Mit der Geſtalt eines Gras frefienden Rinder. 
Sie vergaßen Bott, ihren Erretter, 
Der Großes geihan in Aegypten, 


38. Wunderbares im Lande Hams, 
Jurchtbares am Schilfmeere 


=. 
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De gedacht' er fie zu vertügen, 
Waͤre nicht Moſe, fein Auterwählter,. vor ac r getteten ver ihn 
Um feinen Grimm zu wenden vom Verderben, 


Und fie verſchmaͤheten Das Kifliche: Land, 
Glaubten nicht an fein Wort; - 


. Und fie murreten in ihren Zelten, 


Gehorchten nicht der Stiusme — 


. Da erhob er ihnen feine Hand, 


Sie zu fällen in der Wüſte, 
Und ihren Samen zu werfen umter die Volker, 
Und fie zu zerfireuen in bie Länder. 


Und fie hängten ſich an Baal: Yeor, 
Und aßen Opfer der Todten, 


. Und reizten durch ihre Werke den Zorn: 


Drum brach in fie ein die Plage. 
Da trat Pinehas auf, und ftrafte, 
Und fo ward der Plage gewehret; 


. Das warb ihm gerechnet zur Gerechtigkeit, 


Auf Geſchlecht und Geihleht ewislich 


Und fie erzurneten [Gott) am Hader⸗Waſſer, 
Und, Mofen gings übel um ihrentwillen; 

Denn fie widerfirebten feinem Siem, ... 
Und er redete unbedacht mit feinen Lippe. 


. ©ie vertilgten nicht die Völker, 


Bon denen Zehona ihnen gefagt; 
Sie vermifchten fi mit den Völkern, 
Und lernten ihre Thaten; 
Sie dienten ihren Gödßenbildern, 
Die wurden ihnen zum Fallſtrick; 


. Sie opferten ihre Söhn’ und Töchter deh Goͤtzen, 
. Und vergoffen unfhuldig Blut, ihrer Söhm und Töchter Blut, 


Die fie den Gotzen Canaans opferten; 
Und entweihet ward das Land dur But. 


. nd fie verunreinigten fih mit ihren Werken, 


Und hureten mit ihren Handlungen. 


. Da entbrannte der Zorn Jehova's über fein — 


Und er verabſcheu'te fein Eigenthum, 
Und gab ſie in die Hand der Völker, 
Daß über fie herrichten ihre Hafler; 
Es bedrüdeten fie ihre Feinde, 
Und fie wurden gebeugt unter ihre Haud. 


43. Vielmals errettet’ er fie; 


Doch fie waren widerfpenftig in ihren Raeth, 
Und fanten ind Elend duch ihre Wiſſethat. 
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“4. Er ſah auf ihre. Drangfal, U — 
Wenn er ihr Wehklagen hoͤrte; AR 
45. Er gedacht’ ihnen feines Bundes, 
Und hatte‘ Mitleid nach feiner großen Onade, 
Au Und lieh Fir: Erbarmen finden, Zu nl 
; Vor all ihren Giegeyn... 
47. Sir uns, Sehova, unfer Gott, — — 
nd farm’ und aus den Volkern, ne ee — 
Das wir vreiſen deinen heiligen Ramet, a 
Daß wir uns rühmen deines Lobes! 


eh 


4 Gin. Zempl: Befongeformef, die in ſpaͤtern Tahyen -afk, 
wiederfehrt: Pf. 107, 1. 118, 1. ff. 136. ganz. — 2. Lob Yehone?s. 
in Beziehung auf feine Thaten in der Uhrzeit. — 3. Audruf in Bes 
ziehung auf das geleglofe Betragen, der Jsaraeliten umd ihre dadurch 
zugezogene Strafe. Hätten die Israeliten Das Gele gehalten, fo wären 
fie glücklich, iſt der Sina, — 4. 5; Meiner] Der. Dichter bitter als 
Söparlis. für die Jsraeliten, wos er V. 47, in ihrem Namen. bittet. 
Deiner Auserwählten] der Zörarliten, die nachher dein Ei⸗ 
genthum genannt werden. YA, wie 5 a. 32, 48., von Iöranl, 
font vom den Heiden. 

% Mir] d. h. gleich Pf. 120, 4. wos h. —* — 
2 5.20, 34, wie NioYD; Hiob 34, 12. allein. — m rufen: 
Gnaden] Der Ausdruck if wie V. 45. Wi. 63, 82. Klagl. 8, 32. 
zu nehmen; fonfl wäre: Menge deiner Bundenerweifungen 
paſſend. Widerfpenftig] vgl. 2 Meſ. 14, 11. 12. Schilfmeer] 
der arabiſche Meerbuſen, Ver vom Meertang, Meergras, mit dem er 
bedeckt iR, bei den Aeghptern Sari genannt, den Namen bat. Vgl. 
Rofenm. > 2 Mof. 10, 19. Mich. Buppl p. 1786. ng. Ja- 
blonsky opuso. L 266. — 12. Vgl. 2 Mof. 14, St. Offenbar hatte 
des Sichter diefe Erzählung vor Augen. 

138. Harreten ıc.] fügten fih nicht geduldig in ſeine Rath⸗ 
(läge, warteten: nicht ab, was er thun wurde, ſondern griffen ihm 
vor mit ihrer Luͤſternheit. — 14. Vgl. 4 Moſ. 14. — 15. Uber] 
Die Folge, welche Das fut. oonv. ausdrückt, wird mil und nicht recht 
bezeichnet; ober durch Dann, hierauf. Bel. 78, 17. Leib] ig 
Seele, Leben. — 16. Den Heiltgen] dem Prieſter. Vgl. 4 Mof. 
16. — 17. D 5. tetrame., oder firppl. ITD, wie 4 Mof. 16, 8e. 

19. Bgl. 2 Mof. 8%, — 20. Ihren Stolz] ihre Eee, d. i. 
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Jehova, deſſen fie fich ruͤhenen konnten. Vgl. Röm. 1,29. — 23. Ber 
— — getreten] ſich ind Mittel gefchlagen. Die hebrätfche umd 
dentſche Redensart find von Belagerungen hergenommen, wo, bei durch⸗ 
beochener Mauer, die Tapfern fih dem Feinde entgegen hellen, um 
ihn aufzuhalten fuchen. Bol. Ez. 13, 5. 28, 30. Vom Berders 
ben] daß er nicht verberbte. 

24. RÖRL Land] vgl. Jer. 3, 19. Bazichung auf 4 Mof. 13. f. 
— 26. Erhob ihnen f. G.] näml. ſchwoͤrend, wie dieß bei Schwüren 
üblich war (1 Mof. 14, 22. 5 Mof. 32, 40.) — 27. Werfen] 
Ser. 22, 7. Pf. 140, 11. Parallel MIT. Hitzig: verloofen, 
ober dieß wird conſtruirt wit D der Perf. and 2 'der Veflimnumg 
Goſ. 13, 6. 28, 4.). Hier vermiſcht der Dichter 4 Moſ. 14, 8 — 
90. mit 3 Mof. 26, 33. 5 Moſ. 25— 27.5 bei jmer Gelegenheit IM 
dieſe Drobung nicht gegeben worden. | 

8. Sie — — B. P.] widmeten fi feinem Dienſt. Michae⸗ 

lis erklärt: Sie trugen Binden, was ein eigner Ritus, ähnlich 
dem, welcher im Labirendienſt zu Samothrace vorkommt, geweſen wäre. 
Ahlen es ſpricht für dieſe Erklaͤrung nichts, als daß h. u. 4 Moſ. e8, 8. 
derſelbe Ausdruck, ſcheinbar als Kunſtausdruck, vorkommt, was ſich 
jedoch daraus erklaͤrt, daß unſer Dichter jene Stelle vor Augen hatte. 
Der Todten] verſteht man gew. von Bögen Im Gegenfag mit dem 
lebendigen Gott, Jehova, vgl. Sf. 115, 5. ff. Jer. 11, 10.5 Seller 
der Schatten; netromantifche Opfer, vgl. Jeſ. 8, 19. 5 Mof; 18, 11. 
Selden. de diis Syr. 1, 5. — 29. O2? muß auf Jehova bes 
zogen werben, wie V. 32. — 30. Strafte] eig. richtete (1 Sam. 
2, 25), indem er einen Goͤtzendiener töbtete, 4 Mof. 25, 8. — 
31. Das ward] fut. oonv. anfnüpfend (vgl. 8. 36.). Zur Bes 
rechtigkeit] zum religioͤſen Verdienſte; die Sache 4 Moſ. 25, 12. 13., 
der Ausdruck 1 Mof. 15, 6. i 

32. Vgl. 4 Mof. 20, 1. fi. — 33. Seinem Sinne] naͤml. 
Mofers. Auf diefen beziehen es Sof. Kimchi, Luth., Ch. B. Mid., 
Noſenm., His. Freilich kommt MIND ſonſt gew. in Beziehung auf 
Gott vor; und fo nehmen es der Chald., Jarchi u. Kimchi; aber 
Die Gedankenteihe if dann unordentlih. Er — unbedacht] Wahrſch. 
meint der Dichter die Worte 4 Moſ. 20, 10.: Werden wir wohl Wafler 
aus diefem Felſen bervorbringen? welche er ald Ausdruck des Zweifels 
nimmt. Nach ©. 12. zürnte Bott über Moſe und Maron tvegen ibreö 
Betragens, vgl. 5 Mof. 1, 37. 


L 
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34. Vol. 2 Mof. 23, 32. f. 34, 11. ff. Richt. 1, 27. ff. 2,9. 
— 36. Faflfrid] Verderben CPI. 69, 23.). — 37. DIT Herrn, 
wie —R 5 Mof. 32, 17. Der Dichter meint beſonders den Dienſt 
des Moloch. — 89. Und Hureten] trieben Mbgötterei. 

41. Vgl. das B. d. Richt. Doch denkt der Dichter fpäterhin an 
das babyloniſche Exil, deſſen Ende V. 46. angedeutet wird. — 43. Sie 
— — Rath] Da fonk I den Gegemtand der Widerſpenſtigkeit ans 
zeigt (Ez. 20, 8.): fo nimmt es Geſen. auch 5. fo, Indem ex wahrſch. 
DNZYI auf Gott bezieht und das suff. als plur. majest. nimmt: fie 
waren widerfp. gegen Seinen Rath; doch if dieß zu hart. 
190 Niph. fich fenfen; Hoph. hinſinken; verwandt mit 110 berunters 
kommen, verarmen. — 44. DITD IY2 f. DD IX MID, ogl. 
BL. 18, 7. 66, 14 407,6. — 45. BF, dgl. Bf. 98, 3. — 
48. Und Lie 10] Diefelbe Phrafe 1 Kin. 8, 50. Neh. 1, 11.5 fonft 

DTM 00 jemanden Erbarmen erweifen. Giegern] 
eig. Sefangenführern. — 47. Die im Aufange V. 4, f. gethane 
Bitte wird bier beflimmter ausgedrücdt. 

48. Die Eobpreifung zum Schluffe des 4. ©. 


De Wette Bat. Eomm. Mierte Auf. 85 
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Bfalm CVIL 
Gänurrer Dimsertt. p. 489. gg. — 


Dant der erlösten Gefangenen Juda% (V. 1 — 3.). Die Vertriebe 
nen, die Jehova in Die Heimath geſammelt (V. 4 — 9.), die im 
dunkeln Kerker Gefangenen, Die er erlöst (W. 10 — 16.), Die Dis zum 
Tode Betrübten, die er errettet (V. 17 — 22,), die auf dem Meere 
"Sturm gelitten, und von Jehova glücklich and Ufer geführt worden 
(B. 23 — 32.): alle follen Jehova danken. Daß er überhaupt das 
wüfte, entoölferte Land wieder bevölkert, und Das Doll wieder gefeguet 
bat, fol dankbar erfanut werden (V. 33 — 43.). | 

Die Zeit der Abfaffung und die Beziehung des Pf. it im Inhalte 
Har gegeben. Indeffen müllen wir bemerken, daß er wahrſcheinlich 
geraume Zeit nach der Rückkehr der Erulanten verfaßt iſt, als die wies 
derhergeftellte Republik wieder zu blühen anfing. Hitzig 3. Jeſ. ©. 471. 
findet aus Vergleichung von B. 16. mit Sel. 45, 2., 3. 20. mit 57, 
18., V. 23. mit 42, 10., V. 39. mit 53, 8., V. 42. mit 52, 15., 
daß der Verf. den 2. Th. des Sef. benutzt habe; allein Die erſte Stelle 
ausgenommen, findet nur in einzelnen, zum Theil befannten Worten 
Webereinfiimmung Statt. 5 

Schnurrer bemerkt richtig, daß Strophen abzutheilen fein. 2.1 
— 3, {ft das Proömium, die Anfündigung des Ganzen: Dann folgen 
die einzelnen Strophen, welche, Durch Abfäge in der Weberfegung aus⸗ 
gezeichnet, im Inhalte durch die Worte preifen fie, und was dayon 
abhängt, geichloffen werden; dergleichen gibt ed vier, obfchon ungleich 
an Verszahl; und V. 33— 43. machen gleichſam Die Epode dazu. 


ei 
* 


Danket Jehova! Denn er ift gütig, 
Denn ewig ift feine Gnade. 

So ſprechen die Erlösten Jehova's, 
Die er erlöst aus Feindes Hand, 

8. Und aus den Rändern fie geiammelt, 

Bom Aufgang und vom lintergang, 
Vom Norden und vom Meere. 


” 


4. Sie irrten in der Wüfte, in der Eindde, 
Den Beg zu einer Wohn: Stadt fanden fie nicht; 
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5. Hungrig waren fie und durſtig; 


Ihre Seel’ in ihnen verfchmadhtete. 


6. Da fchrieen fie zu Jehova in ihrer Drangiel, 


10. 


> 


18. 


19. 


8 5E 


Aus ihrer Beklemmung rettet’ er fle, 
Und feitete fie auf ebenen Weg, 

Zu kommen zu einer Wohn: Stadt. 
Preiſen fie vor Jehova feine Gnade, 

Und feine Wunder vor den Menfchen: Sindern, 
Weil er gefättigt die ſchmachtende Bede, 

Und die hungrige Seele gefüllt mit Gutan! 


Die Bewohner der Finfternig und Todesnacht, 
Die Gefangenen im Elend und Eiſen —. 
Denn fle widerfirebten Gottes Worten, 
Und des Hoͤchſten Rathſchluß verſchmäheten fie: 
Drum beugt’ er durch Ungemach ihr Ders, 
Sie fanfen, und ohne Retter. 
Da fchrieen fie zu Jehova in ihrer Drangial, 
Aus ihrer Bellemmung balf er ihnen; 
Er führte fie aus der Finfternig und Todesnacht, 
Und ihre Bande zerriß er: 
Breifen fie vor Jehova feine Gnade, 
Und feine Wunder vor den Menfchen : Kindern, 
Weil er zerbrochen eherne Thüren, 
Und eiferne Riegel zerhauen! 


. Die Thoren — ob ihrem abtrünnigen Wondel, 


Und 0b ihren Bergehungen litten fie; 
Bor aller Speife efeite ihnen, . 
Und fie neigten fih zu des Todes Pforten. 
Da ſchrieen fie zu Jehopa in ihrer Drangial. 
Aus ihrer Beklemmung half er ihnen; 
Er fandte fein Wort, und heilete fie, 
Und entriß fie ihren Gruben. 
reifen fie vor Jehova feine Gnade, 
Und feine Wunder vor den Menichen» Kindern; 
Dpfern fie Opfer des Danfes, 
Und verkünden fie feine Thaten mit Jubel! 


Die zur See gingen auf Schiffen, 
Schafften auf großem Gewäſſer: 

Sie ſahen die Thaten Jehova's, 
Und feine Wunder in den Fluthen. 

Er ſprach, und erregt’ einen Sturmwind, 
Der thürmte die Wellen des Meeres; 

Sie fliegen gen Himmel, fanfen zum Abgrund, 
Ihr Muth zerrann in der Roth; 

Sie ſchwindelten und taumelten, wie Trunkene, 
Und all ihre Weisheit war vernichtet. 
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Da fchrieen fie zu Jehova in, ihrer Dranglal, 

Und aus ihrer Beklemmung riß er fe; 
. Er bemmte den Sturm zu leifem Wehen, 

Und es fchwiegen die Wellen; 
Und fie freuten fidy, da fie fich legten, 

Und er führte fe zur erwünfchten Küfte. 
Preifen fie vor Jehova feine Gnade, 

Und feine Wunder vor den Menfchen » Kindern; 
82. Erheben fie ihn in Volks⸗Verſammlung, 
Und in der Aelteſten Sitzung rühmen fie ihm! 


—s Be u: 


Er wandelte Ströme in Wüſte, 
Und Waſſer⸗Quellen in durftig Land, 
Fruchtbares Land in Salz: Steppe, 
Ob der Bosheit feiner Bewohner. 
Er wandelte die Wüfte in Wafler: See, 
Und dürres Land in WBafler- Quellen, 
Und ließ die Hungrigen dafelbft wohnen, 
Das fie errichteten Städte zum Wohnen. 
Sie befäeten Felder, und pflanzten Weinberge, 
Das fie jährliche Früchte trugen. 
Und er fegnete fie, daß fie ſich ſehr mehrten, 
Und ihr Bieh vermindert er nicht. 
Bermindert wurden fie und niedergebeugt, 
Bon Drud, Unglück und Sammer; 
Beratung fchüttet er auf Fürſten, 
Und ließ fie irren in unmwegfamer Dede; 
41. Doc hob er den Armen aus dem Elend, 
Und machte den Heerden glei® die Geſchlechter. 
Es fehen’s die Redlichen, und freuen fi, 
Und alle Boshaften verfchließen den Mund. 
Mer weife ift,, der nimmt dieß wahr, 
Und hat Acht auf Jehova's Gnade. 


BBRSERER 


5 


* 


2. So ſprechen] d. i. mögen ſprechen, vgl. V. 8. 15. u Kl 
Aus — Hand] And. aus der Noth, fo dag PHf.e.«T 
wäre; aber willfürlih. — 3. Vom Meere] Das Meer (das miml⸗ 
ländifche) bezeichnet in Der Regel die Abendgegend ; weil aber biefe ſche 
genannt iſt und man h. die Mittagsgegend erwartet, fo wollen Mandl 
7709 Iefen, wie Pf. 89, 13. PEN auf TIDZ folgt CMunt. m 
Ann). Schnurrer u. Dathe Dagegen verfiehen mit dem 120 
den arab. Meerbufen, Hitzig z. Jeſ. 49, 12., wo ebenfalls DYX Des 
TDXD entgegenfieht, das Suͤdmeer, was an diefer Stelle nicht Bd 
paßt, weil der Verf. unftreitig in Chaldda gefchrieben, währmd sk 
Pſalmiſt doch wohl zu den zuruͤckgekehrten Exulanten gehört. uw 


ı 
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Haupt iſt der Sprachgebrauch in Anſchung tes DVD zu fehr feſtge⸗ 
ſtellt, als daß man davon abgehen Fünnte. 

4. Dieß iſt entweder eigentlih genommen, denn viele Zuden 
eatfichen nach der Zerflörung Serufalems nach Aegypten (Ser. 43), 
und andere mochten in die Wüſte fich zerſtreuen; oder es beſchreibt nur 
biſldlich Das Vertriebenſeyn, fo wie Hunger und Durſt V. 5. das Elend. 
In der Eindde] Nach der Accentuation: in Der Einöde Des 
Begd, d. h. im oͤden Wege, In der unwegfamen Wüſte; wir haben 
aber mit Schnurrer die Abthellung vorgezogen, welche LXX, Vulg., 
Syr. befolgen, und IN zum Folg. genommen. Man kann auch "117 
als aco. zu PN Zehen (ogl. 2, 12.), ſo Hitzig; nur fleht es etwas 
entfernt vom verbo. Wohn⸗Stadt]) wie VI Wohnhans, 
Stadt, wo man mwohnet, wo fie Aufenthalt und Ruhe finden konnten. 
— 6. Da fhrieen fie] Diefes fut. oonv. macht Immer den Wendes 
punkt Der Strophe Aus. Im ihrer Dr] vgl. 78, 65. 106, 44. — 
7. Leitete fie] eig. ließ fie treten. — 8. 7171 5. mit dem acc. 
der Sache und 5 d. Perf. etwas anerkennen, preifen gegen je⸗ 
mand. Bor d. M. 8.] fonft nach Luth. mit DH) verbunden: gegen 
d. M. 8.3 aber beffer nimmt man, wie gew., beide Male b) gleich. — 
9 Die ſchmachtende] Das Wort fcheint befonders den Dur zu 
bezeichnen (Jeſ. 29, 8.). 

10. Bad Schnurrer fol man vor jeder neuen Eteophe aus 

V. 2. wiederholen: fo fprechen ꝛc.z was fchleppend if: ich confiruire 
daher dad Subject, mit welchem Die Strophen anfangen, mit preis 
fen fie. Der Finſterniß u. Todesnacht] des finflern Kerkers; 
Dichterifche Bezeichnung des Exils. Die Gef. im El. ıc.] eig. des 
Elends ıc., welche Glend und Eifen gefangen hielten. — 11. Sie 
widerfrebten] viel. Hatten widerſtr. Mber vgl. 105, 17. — 
16. Bgl. Jeſ. 45, 2. 
17. Die Ehoren] in zeligiöfem Sinne, befonders von Abgöts 
terei verflanden. — 18. Vor Kummer und Elend waren fie gleichſam 
todtkrank geworden (vgl. 102, 5.). — 20. Er — — Wort] er, bes 
faßl, wollte (ugl. 147, 15.). Ihren Gruben] dem Grabe, dam 
Ten (2. 18.). Vgl. Klagl. 4, 20. 

28. DW M zur See hinabſteigen, fich einfchiifen (Jon. 1, 3), 
weil das Ufer höher als das Mer if: Schafften] näml. mit Ru⸗ 
dem, Grgeln, sig. wohl Schiffer⸗Geſchaft treiben CRofenm.). Gew. 
w wie 1. Ausg: Bewerbe, Handel treiben CEuth.), mad vom 
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dem Kandel, dem ſich Die Juden ſchon während .des Exils voftrnen 
mochten, zu verftehen, aber zu fperiell wäre. V. 23. ff. iſt nur dich⸗ 
trriſche Beſchrribung der Noth des Grild, des Wanderns, wie V. 4. ff. 
— U. In den Fluthen] aufden Merre, nicht, wie And., in bez 
Ziefe, naͤml. die Naturwunder; auh nicht: an der Meere⸗sfluth 
. cHi8). Es IK vom Wunder des Sturmes und der Rettung dataus 
Die Rede — 25. Des Merres] Das safl. Y geht auf D?, vgl. BE 
46, 4. — 27. 1339 eig. drehten ſich im Kreiſe, daher die Bedeu⸗ 
tung tangen, 1 Sam. 30, 16. Und — — vernichtet] fie waren 
sathlos. Vgl. Ovid. Trist. L.L Eleg. %.: Rector in ineerte det, ne6 
quid faglatve petatve invenit: ambiguis ars stupet ipsa malis. — 
29. Leiſes Wehen] vgl. Hiob 4, 16. 1 Kön. 19, 12. Das sul. 
DI geht auf Da. — 32. Der — ©igang] daffelbe, was Volla⸗ 
verſammlung. 
88. ff. Gr verwuͤſtete und entvolkerte Palaſtina, md beroͤſkerte 
«0 wieder. Aehnlich Jeſ. 41, 17. ff. Ueber das abgek. Tut. im Sinne 
des praet. indie. ſ. Anm. z. Df. 18, 12. GEw. faßt es als praet. 
amd den Sinn allgemein, aber nach dem Bisherigen (V. 14. 20.) un⸗ 
nöthig und unpaffend. Waflerquellen] sig. Orte, wo Waſſet quoll. 
— 34. Salzfteppe] unfruchtbares Land, vgl. Plin H.N. KXXT, 7. 
Virgil. Georg. II, 338. — 36. Daß fte ıc.} eig. und fo errich⸗ 
teten fie; fo tm Folg. — 37. Jährliche Früchte] dg. Fr. des 
Hhrlichen Ertrags. — 89. Diefe futt. vonv. find. nicht gerade als 
plusyuamperf, zu nehmen (Schnurr., Rofenm., ähnlich Euch), 
aber fie gehen über das Vorhergehende zuräd in die frühere Bergen» 
genheit (aähnlich 2 Mof. 19, 23. Die Ueberſ. Hitzigs: Und fie 
wurden minder x., fegt unfen V. in eine Weihe mit ©. S8.: 
Und er fegnete fie ıc., alfo in die. Zeit nad) der Wirderherfiellumg, 
was durchaus nicht angeht ; ein anderes Subject als die Zudeh (Knapp) 
kann man auch nicht annehmen; und eben fo wenig mit Ewald einen 
allgemeinen Satze Doch ſelbſt fehlend (7) ſinken wteter (9) 
fie. — 410. Das partie., noch dazu ohne zurückweiſendes pron. (ogl. 
80, 17.), iſt h. durchaus unſchicklich. Emen allgemeinen Bus, wie 
Htob 12, 21., haben wir 5. nicht, fondern ed iſt eine Ausſage über 
das frühere Schickſal der Seraeliten: der Arme V. 41. iſt der Exu⸗ 
kant, wegen 8. 39.5 der Gab: und machte — Gefchlechter, if 
der Gegenſatz der Verminderung V. 80., und das Seren V. 30, iſt wie 
8. 4. zu nehmen. Zwar wird Das partic, auch von der Vergangenheit 


— 
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gebraucht, aber nur in abhängigen oder Pradicats⸗Saͤtzen Cvgl. Pi. 
50,4. 144, 10. 147, 19.). Wir müffen daher den Gebrauch deſſel⸗ 
ben in unſrer Stelle daraus erklären, Daß fie aus Hiob 12, 21. 24. 
entlehnt if. — 41. Den — glei] an Zahl... — 42. Die Red» 
lichen] die frommen Israeliten, wie oft in d. Pſſ. (69, 33. 64, 11. 
58, 11. 52,8. 40, 17. 35,27. 5, 12). Alle Boshaften] die 
Yeinde Der Nation; eig. alle Boäheit, abetr. pro concr., vgl. Pf. 
89, 23. Berfchließen ıc] find beſchänt. — 43. 79 relative, wie 
PI. 25, 12. And. nehmen es fragend und auffordernd. INN fl. 
2, Bechſel des num. 
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Diefe Zufammenfegung aus ſchon erflärten Stüden, Pf. 57, 8 
— 12. 60, 7 — 14. bedarf keiner Erflärung. Die Entftehung derſel⸗ 
ben beurtheilen wir nach den Grundfäßen, Die wir in der Einlelt. 
©. 18. ff. und in der Einl. zu Pf. 14. geäußert haben. .Der Charakter 
der verſchiedenen LAA. (ſ. d. fr. N.) verräth die Hand eines Bearbeis 
ters, und Das Ganze hat keinen Halt. 


4 Gin Lied Davids, 
28, Getroſt it mein Herz, o Gott! 
7 Singen will ich und fpielen, auch mein Geiſt. 
Yuf, Laute und Harfe! er 
Auf will ich feyn mit dem Morgenrotä ! 
Sch preife dich unter den Böllern, Jehova, 
Und fpiele dir unter den Nationen! 
Denn größer, als der Himmel, ift deine Gnade, 
Und vis zu den Wollen deine Treue. 
6. Zeig’ erhaben dich über den Himmel, Gott, 
Und über die ganze Erde deine Herrlichkeit. 


> 


7. Auf daß fi retten deine Geliebten, 
Hilf mit deiner Hand, und erhör’ und! 
8. Gott verhieß bei feiner Heiligkeit: „Frohlocken will ich: 
„Bil Sihem vertheilen und Succoths Geſfild ausmeflen ; 
9. „Mein it Silead, mein Manaſſe, 

„Und Ephraim meines Hauptes Schirm, 

„Juda mein Herrſcherſtab; 
410. ,„Moab iſt mein Waſch⸗Becken, 

„Auf Edom werf' ich meinen Schuh, 

„Ueber Philiſthäͤa jauchz’ ich.“ 


44. Wer wird mic) führen in die fee Stadt, 
Ber leitet mic) bis Edom? 
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418. Nicht au, Gott, der und vermorſen 
Und nicht auszogſt, Gott, mit unfren Heeren? 
18. Schaff' uns Hülfe aus Drangfal, 
Da eitel iR der Menſchen Hütte! 
414. Mit Bott werden wir flieg, 
Und er tritt nieder unfre Feinde! 
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Klage über frevelnde, trügerifche, undanfbare Menfchen (B. 1 — 
5). Heftige Verwünfchungen derfelben (V. 6—20.). Bitte um Ret⸗ 
tung aus Eummervoller, bedrängter Lage (B. 21 —31.). — Auſſer den 
. angegebenen Theilen finden ſich fenft keine ebenmäßigen Abſchnitte. 

Kimchi bezieht diefen Pf. auf Davids Verleumter bei Saul, bes 
fonders auf den Edomiter Doeg: Grotius, dem auch Knapp folgt, 
auf Ahitophel: Dathe auf Simei. Sollte David der Verf. ſeyn, fo 
wäre die Meinung Kimchi?s wohl vorzuziehen; nur müßte man mebe 
die argliftigen, zweisüngigen Hofleute Sauls überhaupt, ald den Doeg 
allein, ind Auge faflen. Allein Die rachfüchtigen, übertriebenen Ber 
wünfchungen find mir anftößig: dergleichen Gefinnungen legt die Ges 
ſchichte David nicht bei, vielmehr fchifdert fie ihn als großmüthig. 
Auch iſt mir die Dichtungsart zu überladen und geſchmacklos für Das 
vid. Sch beziehe Dielen Pf., ie den ähnlichen Pf. 69., auf Volkes 
oder Religionds Yeinde, Feinde der guten Sache JIsraels: dann laſſen 
fih die Verwünfchungen erflären und entfchuldigen. Vgl. Anm. z. Bf. 
69,23. Daß der Dichter feinen Feinden Liebe bewirfen bat (V. 4.), 
laͤßt fich mit dieſen Annahmen wohl vereinigen. 


4. Dem Mufitmeifter; von David ein Gefang. 


Gott meines Lobliedes, ſchweige nicht! 
8. Denn Frevlers Mund und Truges Mund Öffnen fle wider mid), 
Reden zu mir mit Lügen» Zunge; 
3 Und mit Worten des Haſſes umgeben fle mich, 
Und ſtreiten wider mich ohn' Urſach. 
4. Für meine Liebe befeinden fie mid, 
Ich aber bin ganz Gchet. 
5. Sie erweilen mir Böfes für Gutes, 
Und Hab für meine Liebe. 


6. Sep’ über ihn den Frevler, 
Und der Widerfacher ſteh' ihm zur Rechten! 
7. Aus dem Gericht geh’ er ſchuldig, 
Und fein Getet werde zur Sünde! 
8. Seiner Tage feien wenige, 
Sein Amt empfang’ ein Anderer! 
9. Geine Kinder feien Waiſen, 
‚Und fein Weib Wittwe! 
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Umberfchweifen mügen feine Sinder, und bettein 
Und heifhen fern von ihren Trümmern! 


Es ziehe der Wucherer an fich alles, was fein if, 
Und plündern Fremde feine Arbeit! 

Niemand bewahr’ ihm Liebe, 
Und Keiner erbarme fi feiner Waiſen! 


* Seine Nachkommenſchaft werde vertilgt, 


Im andern Geſchlecht erloſch' ihr Name! 
Gedacht werde feiner Vaͤter Schuld bei Jehova, 
Und feiner Mutter Sünde nicht ausgelöfcht! 


. Gie feien vor Jehova ſtets, 


Und er rotte fein Andenken von der Erde! 
Darum daß er nicht daran dachte, Liebe zu Üben, 
Und verfolgte den elenden Mann und Armen, 
Und den Betrübten, ihn zu tüdten. 


Er liebte den Fluch, fo treff’ er ihn! 
Er hatte kein Gefallen an Segen, fo fei er fern von ihm! 
Er ziehe Fluch an, wie fein Gewand; 
Er dringe, wie Wafler, in ſein Inn’res, 
Und wie Del, in feine Gebeine; 
Er fei ihm wie dad Kleid, darein er fih hüllet, 
und als Gürtel, womit er ſtets fi gürtet! 


. Dieß fei meiner Widerfadher Lohn von Jehova, 


ER R 8 


und derer, die Böfes reden wider mich! 9 


Du aber, Jehova, Herr, fiche mir bei um deines Namens willen, 
Denn groß ift deine Gnade: rette mich! 
Denn elend und arm bin ich, : 
und mein Herz iſt verwimdet in mir. 
Wie der Schatten, wenn er fi ftredet, fchwind’ ich; 
Werde weggefheucht, wie Heuſchrecken. 
Meine Kniee ſinken vor Faften, 
und mein Fleiſch nimmt ab an Fett. 
nn bin ihnen zum Hohn; 
&ie fehen mic, und niden mit dem — 


. Stehe mir bei, Jehova, mein Gott! 


Hilf mir nach deiner Gnade, 


27. Damit fie erfahren, daß dieſes deine Hand, 


* 


Du, Jehova, es gethan! 
Sie mögen fluchen, dus aber fegne! 
- Sie mögen aufftehen, aber zu Schanden werden, 
und dein Knecht ſich freuen! 


2. Es Heide meine Widerfaher Schmach, 


und fie hülle, wie Gewand, ihre Schande! 
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%. Daun preif’ id) Jehoba hoch mit meineen Munde, ’ 
und in Vieler Witte rühm ich ihm, A 
31. Daß er zur Rechten fteht dem Armen, 
Und ihm hilft von denen, die ihn verbammen. 


1. Gott m. Lobl.] vgl. 22, 26. 31, 6. Schweige nicht] 
vgl. Pſ. 35, 2%. 83,2%. — 2%. Siel die Zeinde. Mit Lügens 
Zunge ıc.] vgl. PM. 3, 5. — 3. 927 Il der zweite aocus., Dem 
SID regiert, wie 1 Am. 5, 17. und MY Pſ. 5, 18. — 4. TUN 
MOHN fat Doann INT, dichteriſch nachdrücklicher Gebrauch des 
nom. für das verb., wie-1 Mof. 49,3. 4. TITD ſt. DTD; vgl. auch 
Pf. 21,7. Hitzig gut: ganz Gebet. Manche ſuppi. met Yben- 
Esra und Kimchi Dmb: ich aber bete für fie; aber der Stun 
iſt: ich bin ruhig dabet, ich thue nichts, als beten. 

6. Michaelis, Knapp nehmen ganz unfchidli die folgenden 
Verwünfhungen als die der Feinde gegen den Dichter. Der Haupts 
grund diefer Erflärung ift, Daß in den folgg. VV. immer von Einem, 
in den vorigen hingegen von Mehrern die Rede feiz allen es iſt bes 
kannt, Daß der numerus fehr oft in den Palmen wechſekt, und der 
sirgul. collective vorfommt, wie Pf. 5, 10. 17, 12. u. a. St.; ſelbſt 
bier, ©. 15., ehrt der plur. wieder. Was von V. 16. an gefagt wird, 
läßt fich fchlechterdings nicht als Rede der Feinde anſehen. GSe#’ 
über Ihn] als Heren, Gebteter, oder beftimmter, wegen des Folg., 
als Richter (1 Mof. 41, 34. Ser. 40, 11.). 3 Mof. 26, 16. fleht 
das Wort ungefähr in der Bedeutung: über jemand beftellen, ſchicken. 
Hitzig: Sprich über Ihn aus: fhuldig! (P). Gin: laß iha 
einen ungerehten Richter finden. Steh — — Rechten] als Un 
Häger. Diefer fland dem Beklagten zur Rechten, vgl. Zach. 3, 1. — 
7. Aus dem Gericht] wörtl. wenn er gerichtet wird. Es if 
von menſchlichem, nicht von göttlichen Gerichte Die Rede. Bein — 
— Sündel nad der gew. Erklärung: feine Bitte um Loöfprechung 
erhöhe nur feine Schuld. Allein an kann nicht für Bitte an einen 
Menfchen genommen werden. Daher if der Sinn: fein Gebet zu Gott 
erhöhe nur feine Schuld (eine gräßliche Verwünſchung!). — 8. Sein 
Amt] So faft Alle nach LXX, wornach die Stelle typifch geworden 


2. Bielleicht follte man mit Houbigant dee Gleifösmigleit wegen fatt 
uw puncticen Yu. " 
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RUE. 1, 20). Da aber die Vorſtellung zu ſpeclell iſt (es müßte 
ven auf heidmifche oder israelitiſhe Große, Gewaltige gezielt ſeyn) 
o iſt vielleicht Hefier mit Syr., Mid, Knapp, His. das Wort wie 
Jef. 15, 7. für Erfpartes, Habe, zu nehmen. — 10. Betteln] 
Ran belegt diefe Bedeutung gew. falfch mit Spr. 20, 4. Die Ellipfe 
ar1> if ſehr natürlich, vgl. Klagl. 4, 4. Heiſchen] eig. ſuchen, 
ml. Brod. Gern — — Trümmern] 7% wie Hiob 28, 4. Die 
LXX Haben: dxBAnIuraou» dx Toy oixonedav adıav, als hätten 
ie flatt om gelefen: OT, welches Knapp vorgeht. 

11. Es siehe an fi] duch Wucherfünfte, eig. laqueos in- 
iclat (38, 13.). Arbeit] vgl. Pf. 78, 46. — 18. Werde vers 
ilgt] eig. fer zum Vertilgen (beſtimmt). Gedaht] und an 
Hm beſtraft. — 15. Sie freien] näml. Lie Schuld und Sünde Ihrer 
Eltern. Sein Andenken] Im Hebr. der plur. ihr. Den — 
Raum] Zwar ohne Art., aber generifch (vgl. V. 81. Pf. 41, 2. 
2, 12): 08 find der Dichter und feines Gleichen gemeint. 

17. Er — — Fluchl näml. gegen die Elenden und den Dich⸗ 
ws (vgl. V. 20.). .So auch das Folg. And, falſch: er Handelte fo, 
daß er ſich Jehoda's Fluch zuzog. So treff’ er Ihn] Das | conv. 
bezeichnet h. nur die Folge; fo auch V. 18., vgl. 28. Sof. 9, 21. 
And. nehmen nur ‚ein fut. od. praet. proph. an, was grammatifch 
veniger Schwierigkeit hat; aber 8. 19. folgt offenbar der optat. — 
18. Die Metapher des Anziehens wid ausgemalt. 

21. NE NOV mit einem Handeln ift wohl ſ. v. a. >) noy 
für einen handeln, d. h. helfen, 1 Sam. 14, 6. And. fupplicen 
Rn, dgl. V WV Pf 119, 124. Groß} vgl. Pi. 69, 17. Der 
8, if ganz ungefügig, aber nicht Dusch Kritik zu heilen, wie Higig 
yeefucht. — 23. Weggefheucht] Die Heuſchrecken werden vom 
Binde oder von den Menfchen durch Schreien, Getöfe, Geklingel und 
Ediwingen von Tüchern auf Stangen fortgetrieben, vgl. Niebuhr 
Beſchr. v. Arab. S. 174. Oedmann verm. Samml. II. 108. ff. 
Jahn Archäol. I. 1. 185. Es iſt Bild des Vergehen. Falſch vers 
teht es Muntinghe von der Verfolgung und Verabſcheuung Des 
Dichterd durch feine Feinde. — 24. Vor Yaften] aus Kummer, vgl. 
Pf. 107, 18. WS eig. lügen, h. deflcere, wie a7 tropiſch vom 
Baffer, welches verfiegt und täufcht, Seh. 58, 11. — ‚25. Vgl. Pf. 
e2, 8, 
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27. Deine Hand] That, Wirkung — 20. Es leide x.] 
eig. fie mögen anziehen, fich bededen ıc. — 30. Dann] vgl. 
Bf. 22, 23. — 31. Zur — ſteht] beiſteht Pf. 16, 8.). 


Bfalm CX. 


Pfeiffer Proluss. in Ps. CX. Erlang. 1801. 


Mof. Mendelsſohns Ueberf. des 110. Pf. faumt Or. Sriedländers 
Kommentar darüber, beleuchtet v. Chr. 6 Proſchke. Berl. 1788. 


Paulus Eommentar über das N. T. III. 329. fi. 

I. D. Michaelis krit. Collegium ıc. S.618.f. _ 

4. 6. Borhek über Matth. 22, 41 — 46. u. Pi. 110., in Eihhorns Allg. 
Bibl. VI. 315. 


C.D. Ilgen de notione tituli filii Dei ete., in Baulus Memor. VIL 198. 
Die Erflärung eines Ungenanten, in Eichh. Bibl. II. 222. 
C. G. Friedrich Symbolae ad interpret. Ps. CX. Lips. 1814. 4. 


Ode an einen König, den Jehova zu feinem Statthalter einge- 
fest, dem er Sieg und Herrfchaft über feine Feinde verliehen, der ein 
zahlreiches Seiegäbter aufftellen farın, den Jehova zum Priefler - Könige 
beftellt hat (V. 1 — 4.). Furchtbar iſt feinen Feinden Jehova's Zorn, 
unaufhaltſam des Helden Zug (8. 5—7.). — Der rhythmiſche Bau 
des Pſ. ift nicht Marz er bat überhaupt die Natur eines Bruchſtücks 
oder Entwurf. Indeß kann man zwei Strophen von zwei, und eine 
von Drei Verfen bilden. | 

Es ift ein theokratifch dichterifcher Glückwunſch an den König, 
ähnlich dem 2. Pf. (nur nicht in einer fo befiimmten Beziehung aus⸗ 
gefprochen) und dem 72. Pſ., und gleich Diefen beiden mit dDichtertfchene 
Sinne zu behandeln, fo daB man nicht Alles für wirkliche, volle That⸗ 
fache nehmen darf, Die Dichter erhöhen und verherrlichen das Wirk⸗ 
liche, und benußen jeden Anlaß, den die Wirklichkeit gibt, um darauf 
Hoffnungen und Lobſprüche zu gründen. Mag der bier befungene 
König wirklich bedeutende Siege erfochten, und die benachbarten Völker 
unterworfen, oder nur für den Augenblicd einige Vortheile erhalten oder 
durch kriegeriſchen Geiſt und zweckmäßige kriegeriſche Anordnungen 
Siegshoffnungen erregt haben: das iſt für die Erklaͤrung des Pf. ziem⸗ 

lich einerlei. Dan denke nur an die Zriumphe, welche Auguflus in 
Horazens Oden feiert, und die in der Wirklichkeit nicht fehr bedeutend 
waren, Das Prädicat Des Prieſter⸗Königthums (V. 4.) Eonnte jedem 
israelitiichen Könige beigelegt werden, da alle die höchfle Gewalt in 
theokratifchen Sachen hatten, Feſte anoröneten, opferten u. ſ. w. In⸗ 
deffen muß der Dichter einen befondern Anlaß gehabt haben, feinen 
König mit diefem EhrensZitel zu ſchmücken. Nun hat David das 


23. Die LXX, welde o sranoranmvoi ji Überfegten, lafen wohl nicht 
mn wie mande Neuere nad ihnen gelefen haben wohn, ſondern 
confeuirten: 32 x, und ſupplirten Yay. 
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Heiligihum auf Zion gefliftet, und ſich Dadurch zum Nachfolger des 
mothiſchen Königs Melchiſedek gemacht: er würde alfo ein ſchicklicher 
Gegenftand des Pf. ſeyn, zumal da er auch der erfle wahre theokra⸗ 
tifche Herrfcher (V. 1.) und fiegreich war. Aber ich vermuthe, daß 
Der Mothus von Melchifedet erſt nach der Gründung des Heiligthums 
auf Zion und in Beziehung darauf entftanden if. (Salem ſcheint 
nur die in der Dichtung übliche Abkürzung von Serufalem und 
fpäter aufgelommen zu feyn, fo wie dieſer letztere Name wohl erft aus 
Davids oder Salomo's Zeit herrührt, vgl. Anm. z. Pf. 76,3. Mit 
Neland den Si5 Melchiſedeks wo anders als in dem nachberigen Ses 
ruſalem aufzufuchen, erlaubt Diefe Pralmftelle fchwerlih. Die geſchicht⸗ 
liche Wahrheit eines folchen monotheiftifchen Königs mitten unter Tem 
Kananitern, läßt fich mit gutem Grunde bezweifeln.) Hiernach if es 
mir. wabrfcheinlicher, daß unfer Pf. auf einen fpätern König zu bes 
ziehen ift, und zwar auf Uſia. Von diefem berichtet Die Chronik (2 B. 
26, 16. #.), daß er habe im Zempel räuchern wollen, aber, von dem 
Brieflern verhindert und auf der Stelle mit der Plage des Ausſatzes 
beftraft worden fe. Dieß deutet auf einen damaligen Kampf Des 
ierarchle mit dem Koͤnigthume, welcher in früherer Zeit nicht Etatt 
and. Nehmen wir nun an, daß, ehe eö zu dieſem Bruche kam, die 
Etreitfrage obſchwebte, ob Die Könige nach alter Sitte das Recht des 
Dberpriefterthums befaßen und ausüben durften: fo konnte ein der Sache 
des Königs ergebener theofratifcher Dichter fehr ſchicklich auf Die Welfe, 
wie es V. 4. gefchieht, mit Rückſicht auf einen untexdeflen in Timlauf 
gefommenen Mythus (der 1 Mof. 14. eben fo, wie Sof. 10, 14. Die 
Stelle eines alten Liedes, nur herangezogen zu ſeyn fcheint), ein ges _ 
wichtiged Wort für ihn einlegen. Uſia foll übrigens nach der Ehronit 
ein fehr flreitbarer und fiegreicher König geweſen feyn: es würde alfo 
auch auf Ihn fehr gut paflen, was V. 1—3. gefagt if. 
.Naoch müfjen wir einige befondere beftimmtere Deutungen berübs 
ren, Die fih auf die falfche Erklärung des Einzelnen ſtützen. Aben⸗ 
Esra und Friedländer, dem auch Paulus und Ilgen u. 9. 
beitreten, finden in den erften Verfen eine Aufforderung an den Koͤ⸗ 
nig, ruhig zu Haufe zu bleiben, und nicht in den Krieg zu ziehen, 
weil auch ohne feine Gegenwart Die Feinde belegt werden würden, und 
beziehen den Pf. auf 2 Sam. 21, 15—17., wie David in Lebens⸗ 
gefahr geriet, und feine Gefährten fihmuren, Ihn nie wieder in den 
Krieg ziehen zu laflenz die leßtern auf 2 Sam. 11, 12., wie David 
während des Krieges mit den Ammonitern zu Haufe biieb, Allein 
Davon fehe ich im Pf. nichts: Das Sitzen zur Rechten Jehova's deutet 
die Hohe Würde des Monarchen an. Zur legtern Erklärung gehört 
auch, daß IA ©. 6. ald nomen propr. genommen wird, was ebens 


falls nicht zu billigen il, vgl. Anm. z. d. V. Ebenfalls unrichtig If 
Ewalds Yaflung von V. 1.: Sehova fordere den König auf, fi zu 
feiner Rechten zu feßen, bis vor ſolchem Siegeswagen (?) die Feinde 
erliegen. 2, 1. iſt bloß von der Herrſchaft des Königs als Stelluers 
treterd Gottes und von einem Kriege Die Rede. 
Die mefllanifche Auslegung des Pf., die in der Ueberfchrift (welche 
David ald Verf. bezeichnet, Ihn mithin als Gegenfland deſſelben auss 


N 
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ſchließt, die aber nach fo vielen Beiſpielen von fulſchen 

fein Gewicht hat,) und in jener son Sefus den Pharifäern vor 
tm Yrage (Matth. 22, 41. ff.) vorausgefegt wird, Die noch bei 
fpätern Juden Statt fand (vgl. Wetſtein zu Matth. ze, 

Sehöttgen de Messia p. 846., Ch. B. Mich. a. h. Ps.), 
voreder von Neuern (Rofenm., Yriedr., Hengſtenb. Chriſtol. 
m. U.) vertheidigt wird, iR als biflorifche Auslegung gänzlich 
werfen. Zwar if es der meffianifchen dere nicht unangemeflen, 
der Meſſias hier feine Herrfchaft erſt einnehmen foll (anders im 2. 
vgl. d. Einl. daz.); dagegen widerfpricht es Ihr, daß von ihm 
weitere Veranlaſſung und als einer fchon exiftirenden Perfon Die 
iſt. (Bol. Einl. z. Pf. 2.) — kann und Chriſten die meſſia⸗ 
nifche ärung des Pf. nicht viel gelten, da der Meſſias durchaus 
als theokratiſcher Herricher im Geiſte des A. T., ja ſelbſt als Krieger 
bezeichnet wird. Weil aber ein israelitiſcher König Vorläufer des Meſ⸗ 
fiod war, fo konnten die Apoflel nach dem Geifte ihrer Zeit Die des 
der meffiantfchen Weltherrfchaft aus dem Pf. fchöpfen, wie es Hebr. 5, 6. 
4 Eot.15, 25. AG. 2, 34. gefchieht. , 
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2. Bon David ein Öefang. 
Jehovers Spruch an memen Herrn if: 
„Sttze zu meiner Rechten, 
„Bis ich deine Feinde mache zum Schemel deiner Füße.“ 
2. Den Stab deiner Macht ſtrecket Jehova aus von Bien: 
Herrſche inmitten deiner Feinde! 


3 Ganz Billigkeit it dein Volk an deinem Heertage; 
Auf heiligen Bergen aus der Fruhe Schooß, thauet dir Jugend. 
4. Jehova fhwur, und bereut es nicht: 
„Du dit Prieſter ewiglich, 
„Nach der Weile Melchiſedeks.“ 


s. Der Har an deiner Rechten 
Derfchmettert am Tage feines Zornes Könige 

6. Er galt Gericht unter den Bölkern, erfüllt von Leichen; 
Zerſchmettert Häupter auf weitem Land. 

7. Aus dem Bache trinkt er auf dem Zuge, 
Darum erhebet er dad Haupt. 


1. Jehova's Spruch ı.] Der Dichter Fleivet feine Rede in 
einen Orakelfpruch ein, wie Pf. 2, 6.7. Er nennt den König feinen 
Herrn, was ganz in der Ortnung iſt. Nachher V. 2. redet er ihn 
an; ed war aber bei den Hebräern (faſt wie bei uns) Eitte, die Vor⸗ 
nehmern in der dritten Perſon anzureden. Vgl. 1 Kin. 1, 2. 27. u. 
a. St. Sitze — — Rechten] fei mein Statthalter auf Erden, mein 
Mitregent. Sitzt der morgemländifche König auf der hoͤchſten Stufe 
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feines Theones, fo ſitzen auf Der mächften rufe rechts und linka die 
port erſten feiner Magınten oder Staatsbedienten, z. Br bei, feierlichen 
Audienzen des Bro: Sultans der Vezir und der Mufti. Sofep bus 
(Ur. VI, 11,9.) ſetzt zur Rechten Sauls deu Koͤnigeſohn Iasar 
than, zu feiner Linken den Oberfeldherrn Abner. Nach Erubin L. 59.9. 
fol Aaron zur Rechten Moſe's geſeſſen haben; nach Midrasoh Thehillim 
18, 86. ſitzt der Meſſias zur Rechten Gottes und Abraham zur Linken. 
Bl. Paulus Comment.ib. d. N T. II: 16. Knapp de Christo. 
ad dextram Dei sedente. Opusc. I. 39. 2qq. Daher bittet Die Mutter 
der Söhne Zebedät für ihre Söhne um die Mäge zur Rechter und 
Linken Des Meſſias, d. H. um Die obere Staatswürde nach ihm. Oft 
jeigte Das zur Rechtenfigen auch nur Ehre und Rang an, vgl. 1 Koͤn. 
2, 19. f. 1 Mall. 10, 62. ff. Derfelben Sitte gemäß feßen Stell⸗ 
vertreter der. alten arabifchen Könige von Hira (NRadaf genannt) dam 
Könige zur rechten Hand, f. Monum. antiquise. historiae Aral, ed; 
Eiehh. p. 220. Sie wird in der grischifchen Mythologie voranpger 
fest , indem theils Minerva (Carminum Pindar, fragmentp, ed, 
Schneider p. 55, Horst. Od. I. 12, 19.), theils Apollo (Calli+ 
mach. Hymn. ia Apoll. v..28. 29.) dem Supiter zur Rechten fign 
Nun aber ift ſchon bemerkt worden Ci. Pf. 2.), Daß nach der theo⸗ 
kratifchen Borftelungen :der Hebräer Jehova ald der wahre König der 
Israeliten gedacht wurde: fehr ſchicklich bezeichnet alfo dieſer Ausdruck 
die Sinfeßung des Könige durch Jehova, und iſt gleichlautend- dem in 
Pf. 2, 7.: „du bi mein Sohn“ x. Er ift ein flehender Thpus 
der Weltberrichaft Chriſti und feines Bigens zur Rechten Gottes ge⸗ 
worden. Bis — — Füße] d. h. Die unterwerfe. Die Bieger tratın 
ehedem die Beflegten mit Füßen, Sof. 10, 24.25. Die Conjunction 
bis if h. nicht Die genaue Beſtimmung eines erreichbaren terminus . 
ad quem; fie zeigt sin fernes Ziel, über welches hinaus der Gedaufe 
nicht fchreitet, fo daß nicht etwa der Sinn if, Des König folle nım 
eine Zeitlang herrſchen. So lange er herrſcht, wird er zu kämpfen 
haben, und fo lange er kämpft, hat er Gottes. Schuß zu erwarten. 
Aehnlich find Die Stellen 1 Mof. 28, 1.: „Ich verlaffe dich nicht, big 
daß ich nollendet, was ich dir verheißen;” wo auch der Schuß Je⸗ 
hova's ald ein befländiger gedacht wird. 5 Mof. 7, 24.: „Keiner 
wird dir widerfiehen, bis du fie vertilget haben. wirſt.“ Pſ. 112, 8. 

„We fürchtet nichts, bis feine Luft er fieht an feinen Feinden.“ Er⸗ 
lauternd iſt auch 1 Zim. 4, 13.: „Bis daß ich komme, belt an mit 
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Leſung, Ermahuung, Lehre.“ Vgl. auch Seh. 9, 18. ©. Glass. 
philol. s. od. Dathe p. 388. qq. Der Apofiel Paulus erweist 1 Gor. 
415, 24— 28. aus unferer Stelle Die endliche Dauer des mefſlaniſchen 
Reiches; und Im der That kann auch der Kampf mit den Feinden des 
Neiches Gottes in Beziehung auf deflen einigen Sieg mur als etwas 
Endliches angefehen werden. — 2. Den Stab ıc.] Deine Hersfchaft 
verbreitet Jehova von Zion aus. Der König iſt angeredet. ID = 
NIG Sceptet. Herrſche] Der imp. im zuverſichtlich verheißenden 
Einne (Pf. 128, 8. 1 Mof. 20, 7., vgl. Pf. 37, 27.) Immitten 
— Geinde] trog denſelben, oder als ihr Oberherr. 
3. N37) substant. pro adject. mit Nachdruck, vgl. Bf. 109, 4 
An — Heertage] wenn du dein Heer verſammelſt, um mit ihm 
anzuziehen, ober es zu muflern. Sinn: dein Volk folgt willig Deinem 
Rufe zu den Waffen. Friedrich erflärt: am Tage deiner Kraft (wie 
EXX, Vulg.), was er vom Pfingfifefle verfteht, wo der Meſſias ſich 
in ſeiner Kraft bewies durch die Ausgießung des 5. Geiſtes. Auf 
Bergen] d. 1. auf Zion (87, 1.). Die gem. LA.: Im heil. Schmuck 
= NIT (29, 2) fordert die Borausfeßung, daß vor dem 
Rriegszuge eine religiöfe Geremonie, Opfer u. dgl., vorherging, wobei 
die Kriegsleute in Feierkleidern erfchienen, von welchem Gebrauche aber 
Bein binlänglicher Beweis vorhanden iſt. (1 Sam. 7,9. f., welches man 
anführt, feheint ein defonderer Fall zu feyn, und die Etymologie von 
D, welches von Kriegsräftung vorfommt [Jef. 13, 3. Ier. 6, 4. 
51,27. Joel 4,9. Ob. 1.], iſt unfiher; und wenn auch die religioͤſe 
Feier ſelbſt wahrſcheinlich iſt, fo iſt kaum glaublich, daß die Krieges 
leute dabei in Feierkleidern erſchienen ſeien; wozu noch kommt, daß 
7 VVNN eig. Prieſterkleidung if. Endlich paßt die gew. LU. weder 
zum 1., noch zum 2. Gl., während die andere ſehr gut zu dem Bilde 
des Thaues ſtimmt. ©. d. kr. N. Das Yolg. wird durch Die natürliche 
Ergänzung NY? vollkommen Mar. Die Vergleihung der jungen 
Kriegsmannſchaft mit dem Thaue wird dichterifch ohne Vergleichunges 
partifel eingeführt (Anm. z. Pf. 11, 1). Das tert. compar. iſt die 
Menge ; denn im Orlente thauet es fehr ſtark: vielleicht auch Das Friſche, 
das Kräftige. Und. nehmen weniger fhidih DFTID für 271% Im 





3 Gtatt up a >! tefen viele Codd. und Editt., aud Hieron. und 
Symm. in der einen Autg., up um weiche obgleich leihtere 
EX. vorgezogen werben muß, weil die andere keinen guten Sinn gibt. 








Pſalm CX, 3-5. ET 


smblreicger als der Than aus « WIOD f. » a. Mo. 
mT>ı fuf Jagend altar, 9. junge Maunſchaft. Friedrich 
euflänt "TH vom Morgeulande, woher der Meſſias eine Menge Ans 
Hänger erhalten. werde (1). — 4. Cine, neue göttliche Verheißung. 
Und — — nid] unabänpderlich (4 Mof. 23,19. 1 Sam. 15, 19.). 
DD, auf, di, von, dem Mufter, wie Pf. 5B, 1. von der Melodie., 
MEILE 137 Behättniß,, Veſchaffenheit (1 Kön. 9, 15. 5 Moſ. 
15, 2. 19, 4.). "Das ’ ‚In paragogiſch, wie Pſ. 101, 5 Melchi⸗ 
ſedeks ] Dieſer König von Salem war zugleich Prieſter des Hoͤchſten 
(1 Mof. 14, 8), alfo Prieſterkoͤnig: dieß ſoll der König unſers 
Pi. quch fepn. Melchiſedet war um fa ſchicklicher Hierzu Vorbild, „da 
er ebenfalls in Jeruſalem (Salem) gehersicht hatte. 

5. Rum von den Biegen des Könied. Der Herr] De V. 7. 
offenbar der König Subject it, fo fiheint es ſchicklich, daß er ed au) 
5. und das zu deiner Rechten wie ®, 1. zu verfichen fei: daher 
erklären die Anhänger der mefflanifchen Auslegung FIIR vom Meſſi ias, 
und ‚Inden darin einen Bepätigungsgrumd, ihrer Anfiht. "De hiſtoriſche 
Ausleger kann 38 nur von Gott verſtehen. Falſch iſt ed, meum. 
man (Roſenm. 1. U) behauptet, dieß Wort könne, als alter Plural, 
fa get wie. DIN ‚ auch von Menfchen gebraucht werben; — 
koumt / nie von Meuſchen vor. Man müßte Daher TR pumctiven, 
Kerr mit Muntinghe TR Iefen, und dann IWP einfhieben, das, 
als Abbreviatur ”, herausgefallen, un und davon an Ti ein I gezegen 
feyn koͤnnte. Aber genauer erwogen, if es unpaffent, daß Jehova 
angeredet ſeyn ſoll, und nicht der König, an den biöher Immer die 
Nede gerichtet war. Zwar wäre ein folcher Wechſel nicht ohne Analo⸗ 
gie; aber es iſt doch beſſer, wenn man ihn vermeiden kann. Dazu 
kommt, daß der Koͤnig, an Jehova's Nechte thronend, d. h. in Ruhe 
gedacht, (dieſe Vorſtellung läge im Sinne jener Erklaͤrumg) nicht Krieg. 
führen fann, und daß am Tage feines Zornes fich beffer zu Se: 
hova ſchickt (vgl. Pf. 2, 12.). Daher erkläre ich mit dem Ungen, 
in Eichhorns Bibl. fo: der Herr (Jehova) an deiner Rech⸗ 
ten (o König), d. b. als dein Beiſtand (16, 8. 109, 31.), jet» 
ſchmettert ꝛc. Das Bild V. 1. iſt verlaffen und dafür ein anderes, 
ſehr gewöhnliches des göttlichen Beiſtandes gebraucht. Freilich findet 


2.7. ein PerfensWechfel Statt; aber wie oft wird — der 2. Perſ. 
De Werte Vſaim Comm, Vierte Aufl. 
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die 6. ud mngel t geſetzt; un‘ h. M’die- 3. ſchicucher (agl. Uhmm: 
# 8:7). — & KDD fan Das verh, tranelt: gendmmer‘;-fepi; "IEE 
2 Möf. 40, Sa. 1 "Kin. 8; to. 11. , wo man kann den mco. - BIER 
füppliren. muß; nur müßte dad Wort im tranfttiven Einne mit Kali 
punftirt feun (vgl. Eſth. 7, 5. dagegen Hiob 36, 17): oder es iſt 
das adjeot., welches colleot. auf —8 zu beziehen iſt (welches um: 
jiebe); Hupf. nimmt eine constr. ad sensum an, und bezieht das 

adj. auf das Gericht; Hitzigz: letzt fi. mit Leichen (vgl 2 Moſ. 


15, 9.): Immer it PPVU der aoo., rn. Zerſchmet⸗ 
tert Häupter] vgl. Pf. 68, 22. 9 DIN“ ale Ober⸗ 
haupt, und verbinden ed mit '\ 'N; a m. „demeitt richtig; : 


daß es Dann heißen müßte N "N oder d nt “1; wenn Sp 
nach UN folge, fo hange e& vom dem vorhergehenden II ab (2 Me. 
18, 25. 5 Mof. 1,15). 12% kann übrigend nicht nom. propr. der 
Hauptſtadi der Ammoniter ſedn, wie Manche wollen, da man nicht 
zu fagen pflege "WIN, das Land Jeruſalems, alfo auch nicht 
das Sand Rabba, fondern TIDY II N das Land der Am: 
moniter (5 Mof. 2, 37. Joſ. 13, 23.), und da die Erwähnung 
diefer Stadt ganz am unrechten Orte flehen würde. Denn vorher und 
nachher ift nicht vom Kriege mit den Ammonkern Die. Rede, fondern 
Alles iſt allgemein und beziehungsles. — 3. Bioher hat Schova, für: 
den, Koͤnig gehandelt, d. h. der Dichter Hat- die; Ihnen des göttlichen 
Beiſtands allein ins Auge gefaßt; jetzt ſchaut er den König. ſelbſt ala 
firgreichen Helden an, folgt ihm auf dem Zuge, ſieht Ihn ermarten, 
fich, aber mit einem Trunte frifchen Waſſers flärten , und unaufgehal⸗ 
ten den Zug fortſetzen. In dieſer lebhaften Anſchauung vergißt er 
uns Schritt vor Schritt mit ſich zu führen, zu ſagen, daß fein Held 
in einem angeflrengten Zuge — etwa in Verfolgung des Feindes — 
begriffen iſt; und daher auch der Wechſel Der Perſon, welcher übrigens 
ſehr ſchicklich IR. Was h. vom Könige, befihreitend und gleichfam 
hiſtoriſch, gefagt wird, ließ fich paflend in Ter 9, Perfon fagen. 
Darum xc.] davon (vom Trunke Waſſers) ift er geflärkt. 


Bfalm CSL Ä 


Schova wird gepriefen wegen feiner Thaten, die er befonders in 
der alten @efchichte verrichtet; und wegen feiner -guten Geſetze, die er 
den Jörasliten gegeben. Schließlich wird zur Furcht Jehova's ermahnt. 
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Bier Pf.iſt aͤhnllchen Inhalts, vie Pſ. 103., nur daß er fürger 
ri alphabaiſch geordu⸗et, -fo daß: Der exſte — Bachflahe Jedes Dale 
dyſes zaͤhlt; ‚in den beiden legten, Verfen aber find drei alphabetifche 
ee: übrigens, zählt das vorausgefchickte — nicht. Die ein⸗ 

Verfe fir) als Strophen zu betrachten. Die Abfaffungs zeit ip 
ehe ſpaͤt, wie: ſchon die alphabetifche Anordnung . und das 


Pr beweist: nah Venema iſt es die eis fat Ei ‚was 
a 


on überhaupt nicht angeht; inöbefondere, aber iſt es 
V. 9. 6. auf’ "ie Maktab er bezieht! 


1. Lobet Bott! 

wm Zehova preiſ' ich mit ganzem Deren, 

2 der Redlichen Kreis nd Gemeinde! 
2. Grob. find Die Thaten Ichwas, :°  .: - 
— Erwumſcht nad all ihrer Luſt. 

3. Glani und Hoheit if fein Thun, . 
- "And feine’ Gerechiigkeit beſtehet ewig. — 
4,. Gedächtniß ſtiftet' er feiner Wunder a 
. Onseig: und .kauaehensis iſt Jehoogs,. 
6. Paprung, gab. er feinen Vexehrern, 
Gedenket ewig feines Bundes. ' 
6. Seiner Thaten Macht offendant' er: feinem Wolle, > 
Indem er ihnen gab der Völker Westin, - 
‚4, Die Thaten feiner Hände find Wahrheis und Recht, 
.  Wahrbaft alle feine Gebote, 
8. Unerfchüttert ewig und immerbar, 
Gemacht mit -Wahrheil und Redlichkeit. 
9. Erlöfung fandt er feinem Volke, 
Schloß auf ewig feinen Bund. 
Heilig und furdtbar ift fein Name. 
410. Der Weisheit Anfang IR vie Furcht Jehova's; 
Die wahre Einfiht hat, wer — thut; 
Sein Ihe heftehet ewig. 


1.2. Der Redlichen] der cebiglöfen. Seraeliten, im Zempel, 


daß er 


21 


Brwiema ſindet in dieſem V. eine Beziehung: auf die. Spnagogen. 


Erwänfcht] eig. geſucht, verlangt;' d. h. wunfchenswerth, wie ſouſt 
NEM Rah — — Luſt] näml. der Redlichen. Da der plur. von 
yon nur in der Bedeutung Koftbarfsic. vorlommt (Sps. 3, 15. 
8, 11.), und in der Bedeutung euft Ver sing. awlich iſt [0% Fön. 9, 
11.): fo kann man verfucht werden, mit Chald., Syr., Kimchi, Hie- 
ron. DIPYDNT von VD, welches PR 35, 27. 40, 15. 70, 3. da 
war, und mit dem acc. verbunden wird, abzuleiten, fo daß der Sinn 
wäre: allen die daran Can den Thaten Jehova's) Luſt Haben. 
Da aber der Plural von TB ſenß im stat onnstr. nicht zuſammen⸗ 
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gezogen wird (Pſ. 40, 15.), fo mlßte man mit 2. Ooid. de Mesa 
BITZETT Iefen. Miles der plur. iſt wegen DI paffeb, med Habe 
den Sevanten, daß fie von allen Dingen nichts föfllicher finden, ala 
die Thaten Jehova's, mehr heraus. Hitzig: nach all ihrer Koͤß⸗ 
liqcteit; aber da müßte > fatt © ſtehen. Vgl. indeß Pf. 119, 154 
— 4. Gedaͤchtniß)] naml. durch feine Thaten in der Geſchichte der 


Spraeliten. — 5. Nahrung xXx.] näml. in der Würe. Erflärte man 


D duch Beute, fo müßte man ed von den, den Yegyptern entwen⸗ 


deten, goldenen Gefäßen verliehen (mas aber ein zu geringfügiger Um 


Rand iR). — 6. Indem] ugl. Pf. 61, 9. — 7. Wahrhaft] MH. 
19,8. 98,5. Unerfchüttert] eig. geſtützt, Jeſ. 26,3. Pf. 112,8. 
Erlöfung] aus der ägyptifchen Sklaverei. Schloß] eig. gebot, 
ordnete an (CP. 68, 29.). Unter dem Bunde find eher Die Ber- 
heißungen, als das Geſetz, zu verfichen. Der — Anfang] vgl. 
©pr. 1,7. 9, 10. Das suf. Di bezieht ih auf das V. 7. dage⸗ 
weſene NVPD, wie folhe ungmane Gonftructionen auch ſonſt vor⸗ 
kommen (Gef. 28. &. 341.) Sein Ruhm] Dieß besicht man am 
beften auf Sehova, von welchen das Wort gew. vorkommt (dgl. Das 
gegen Jer. 48, 2.), und welcher der Gegenſtand des Pf. iſt: der Gas 
iR dann dem zweiten Hemiftich von ®. 3. ähnlih. Kimchi, Geier, 
©h. 8. Mich., collect. genommen, auf DDP; Aben-Gsra auf 
aD >an. 


‚Bfalm CXN. 
Das SGluͤck des Frommen wird gepeifen, ungefähr ungefähr wie Pſ. 1 
Der Grundſatz, daß der Fromme glüdlih, der Gottloſe unglädti 


fei, wird ohne alle Zweifel vorausgeſetzt. 

Diefer PL. fcheint mit dem vorigen Einen Verf, zu haben, de er 
ganz disfelbe alphabetifche Anordnung und im Inhalte Verwandtichaft 
Bat; (nad) Ewald gehören beide zufammen und enthalten eine durch⸗ 
geführte Vergleihung der Herrlichkelt a. und Des Sehova » Ber 
ehrers;) allein da ein Paar Stellen auf eine unfchickliche Urt wieder 
kehren, fo möchte ich — lieber annehmen, er ſei eine Nachahmung 
des vorigen. Vgl. Anm. 322.3. 4. 


1. Lobet Som! 
Deil dem Maune, der Schona fürdhtet, 
An feinen Geboten große Luk hat! 
2. Mädtig auf Erden wird fein Game ſeyn, 
Der Redlichen Geſchlecht wird gefegnet. 
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MNoecchthlen wird: tieherfuß dR in feinem Haufe, 
Und feine Gerechtigkeit beftebet ewig. 
Licht gehet in Finſterniß auf den Redlichen; 
Gnaͤdig it Er und barmberjig und gerecht. 
Wohl geht's dem Manne: er ſchenket und leihet, 
Behauptet ſeine Händel mit Recht. 
‚Denn in Ewigteit wanfet er nicht; 
In ewigem Andenten ift der Gerede. 
Bor böfer Botſchaſt fürchtet er ſich nicht; 
Getroſt ifb fein Herz, vertrauend auf Jehova; 
Unerfchüttert fen Herz. er fürchtet nichts, 
Bis er feine Luſt fiehet an feinen Feinden. 
Er euet aus, gibt den Armen; 
Beine Serechtigkeit beftehet ewig; 
Sein: Haupt it erhaben in Ehren. 
10. Der Frevler ſieht's, und Präntet fi; 
Mit den Zähnen‘ knirſcht er., und vergebet; 
Der Frevler Wünfche werden zu nichte. 


Pr vr vr 


%. Gerechtigkeit) d. h. der Eohn dafür. Bf, 111, 3 war 
daſſelbe von Jehova gefagt, umd ich finde Die Anwendung auf den Ges 
rechten etwas unſchicklich — 4. Gnädig: ıc] Mit Rofenm. u. Chr. 
B. Mich. beziehen wie dieſes auf Sehova, obgleich es hart iſt, daß das 
Subject nicht wenigftend duch NT bezeichnet IR, zumal da es nicht 
zunächſt vorhergeht; Denn In diefem Falle wäre der Fehler durch die 
Parallele Pf. 16, 8. gerechtfertigt. Den Dichter leitete wahrfch. die 
Erinnerung an Pf. 111, 4. Kimchi u. 9. beziehen dieſe adjectivra 
auf 'md, indem fie b ergänzen; Ewald nimmt fie ald Appoſition 
3% “orb; aber eine folche Bezeichnung der Geſinnung des Frommen 
iR unpaſſend; auch ift h. nicht von ihr, fondern von feinem Schickſale 
Die Rede. Luther, Beier ergänzen willtüclih 79: vom Guaädi⸗ 
gen ıc., wobei noch der fubflantive Gebrauch der adjectt. ſchwierig iſt. 
Noͤther Ctbeol. &. u. Kr. 1835. IV. 968.) will fie ebenfalld als 
substantt. und zwar im genit., regiert von IN, nehmen, wogegen 
nicht nur die Härte der Gonftruction, fondern auch Die Natur des 
Bildes if. Dirfelden Gründe gelten gegen die Annahme einer Appo⸗ 
ſitien zu Vde, fo daß der Enädige sc das aufgehende Licht ſelbſt 
wäre (A. Esr., Coocej., Calov.). Am unpaflendfien dem Sinne 
nach, wiewohl grammatifch am leichtefien, nimmt man die adjeott. 
als Prädicate von IN (His. u. U) — 5. Wohl — Manne] 
SD glüdlich, wie Ser. 44, 17. Pred. 5, 4. WIN ohne At. CM. 
32, 2.). GEs Eönnte auch heißen: Guͤtig if der Mann vgl. M. 
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145, 9.)5 es foll 5. aber das Gluͤck des Kemmuneru-kesahdimek werden, 
wovon das Schenken und Leihen Foͤlge ik, vgl. Bf: 37, 21. 28. 
5 Mof. 28, 12. 43. Es fehlt auch 5. NY, weßwegen man gew. 
erflärt: welcher ſchenket x.; allein das iflsgegen Die Gebanfenreihe 
(8. 0.); auch findet ſich fonk das partie. ohne Subject (30, 17. 
107, 40.). DIDDI] Da nicht Bezeichnung der Rechtſchaffenhäit, 
fondern des Lohnes dafür erwartet werben kann, fo darf man nicht, 
wie gew., mit Billigfelt überfegen, fonderm mis. Recht, fo daf 
der Sinn ift: er behält in feinen Nechtöhändeli Mecht. 8. de Dieu, 
Rofenm. vor. Ausgg. im Gericht, ald hieße es DED22 (Pſ. 1, 
5.). — 6. In — Andenken] Der Hebraͤer hält befonders viel auf 
langes Andenfen, Yortpflanzung feines Namens und Geſchlechts, vgl. 
Pſ. 37,37. ff. Pred. 2,14 — 7. MOD, wie h., Jer. 49, 7. — 
8. Unerſchüttert] Derfelbe Audruck Pf, 184, 8. Seine — fie 
het] triumphiret, vgl. Pf. 92, 11. u.a Et. — 9. Er — aus] iR 
wohlthätig, vgl. Spr. 11, 24. ber dieß iſt Mo Folge feines Blüdes 
und Wohkſtandes, vgl. ©: 5. Seine Gerechtigteis] wo. 3 
Vetrgehet] näml. vor Bram. Im der Bedentung sur Echmery sen 
geben, wär es da Pf. 22, 15. Werden zunichte] TI ehr äh 
lich Pſ. 1, 6. von der Handlungsweife. Beide letzte Verſe deſtehen, 
wie die des vor. Pf., aus drei alphabetifchen Sägen. e 


Pſalm CXH 

Aufruf zum Lobe Jehova's, des erhabenen Weltgottes CO. 1 — 
4.). Der Unvergleichlihe, Hochthronende läßt fi zur wohlthärigen 
Sorge für die Menichen herab (B:5— 93. — Zwei Strophen. 

- , Miele DI. hat durchaus feine Zeitbeziehung. Falſch iſt es, wenn 
Venema als Veranlaſſung defjelben eine glüdliche Veränderung des 
Auftandes der jüdifchen Nation, wodurch fie aus Verachtung su An⸗ 
fehn und Würde emporſtieg, annimmt: der Inhalt iR allgemein. LUebt⸗ 
gend gebört er feinem Charakter nach in eine fpätere Zeit. Mit New 
fünf folgenden macht ex das fogenannte große Hallel aus, d. h. den 
Lobgelang, der an Fefltagen, befonders am Pafſah, gelungen wird, 
und zwar Pf. 113. 114. vor der Paſſahmahlzeit, Pf. 115 — 113. nad) 


derfelben. al. Buxterf Lex. talm. e. v. Yan p. 643. se. Nach 
Ewald if er mit dem folg., mit dem er ein Ganzes bilde CP), für 
das Paſſah gedichte. - 

4. Lobet Sort! 


Lobet, ihr Diener Jehovas, \ u 
Lodet den Namen Zehona's! i } 
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3. Ichovas Name ſei geprieſen. uch, 
Bon nun an bis in Ewigkeit! 
+, -Mom Sonnen⸗ Aufgang bis zume Untergang: - 
Gei gelgbt der. Name Jehova's! 
4. ‚rhaben über alle Völker: iR Jehova, 
- ober den Himmel feine Herrlüpteit. - 


sb Wer ift wie Jehova, en Gott? 

.. Der hoch weohne,. ,. 

6. Der tief herunter ſchauet 
Auf den Dimmel und auf die Erde; 

7. Der aufrichtet aus dem Staube den Geringen, 
Aus dem Kothe hebet den Armen, 

8 Um ihn zu feßen neben Fürſten, 
Meben Kürften feines Volkes; 

9. Der die Unfruchtbare im Haufe wohnen laſſet, 
Als froͤhliche Mutter von — | ‚ 

Lobet Gott! 


1. Diener] Verehrer. — 8. — Untergangp eig. zu 
ihrem U. — 4. Weber den Himmel] näml. erhaben; noch Höfer 
als der Himmel. Aus V. 6. iſt Mar, daß der ‚Dichter den Sitz Je⸗ 
hova's über den Himmel hinaus ſetzt; denn er blickt (V. 6.) vom ſeinem 
ige auf den Himmel herab. Dieß läßt auf eine höhere Ausbildung 
der Vorſtellungen von Jchpem fchließen, als wir fonfl gewahr werden. 
Sonft (5. B. Pf. 18.) erſcheint Jehova ald Bewohner des atmoſphaͤ⸗ 
zifchen Himmels, anderwärts (Pſ. 68.) als Bewohner Zions: 5. iſt er 
hoch über die Sphäre der Schöpfung binausgerüdt. 

5 Maar, wie das folg.: PEN und andere Hiphil; mit 
ehem inEin. yerdunden, ftehen hdverbialiter. : Das- Jod iſt patugogiſch, 
foe an PORTO, ERLEBT), ID°OTT 8.8) um 127010 
(2.99, vgl. Pf. 401, 3. Des Didier liebt es; oder fallteı od dee 
Rhothmus vorlangs haben? Die Werfe ſind einander beinahe gleich. — 
7.8, Verwandt mit 1 Cam. 1,8 — 6. Die Unfruchtbarkeit ift hei 
ven Hebräern eine große Schande: (man denke an die Sana, und 
viell. Dachte der Dichter felbit an fie, da er ihren Lobgefang zu bes . 
nutzen feheint:) fie ſteht Hier als Eine Art Unglück flatt mehrerer. 
Daß der Pf. Hier abgebrochen fei (Noſenm.), kann ich nicht glauben. 
Des Dichter Hat feinen Gedanken volllommen ausgeführt: was follte 
ee noch Hinzufügen?, Es gereicht ihm zur Ehre, daß er aufzuhören 
weiß. Die Hebräifchen Dichter wiffen fich nicht Immer fo gu mäßigen, 
und verderben dadurch den reinen Eindruck ihres Dichtungen. 
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Einer der fhönften Pfalmen, wo nicht der ſchoͤnſte, über die alte 
israelitifche Gefchichte. Jehova führte mit großer Kraft fein Voll aus 
Aeghpten; alle Hinderniffe, feld der Natur, mußten vor ihm weiches : 
diefer einfache Inhalt if ächt lorifch dar eftelft in tanzendem Nhoth⸗ 
mus, in vier Strophen von je zwei Verſen. Der Verf. if SR mahrfcheher 
(ich ter vorige, wie aus dem Jod parag. V. 8; zu fchließen. Der PL. 
if fräter, aber eine beſtimmte BR ef, die Zeit der Maflabäer, 
wie Benema, kann ich darin nicht fin 


1. 8 Jorael ans Aegypten 108, 
Jakobs Geſchlecht aus fremden Volke: 

2. Ward Juda fein Heiligthum, 
Iörael feine Herrſchaft. 

3. Dus Meer fah es, umd floh; ; 
Der Zordan wandte ſich zurüd; 

4. Die Berge hüpften wie Widder; 

. Dis Hügel wie Junge :Eimuter. — 

5. Was ik dir, Meer, daß du flieheſt, 

ZgJordan, dab du dich wende zurüd, 

6. Zur Berge, daß ige hüyfek wie Widder, 
Ihr Hügel, wie junge Lämmer? 


7. Bor dem Antlig des Herrn, beb’, 0 Erde, 
Vor dem Antlip des Gottes Jakobs, 

8 Der den velſen wandelt in Waſſer⸗See, 
Kieſelſtein in Buffer - Quellen! 


1. Fremdem] eig. barbariſch — — 2. Ward] 
Da Suha.mascul. iſt, fo fuppliet man NY, die Gemeinde, allein 
ganz willfärlih; Juda fleht Hier ala Land, wie: NO Siob 1, 15., 
und bekanntlich find die Länder Im Sebrälfcien gen. fem. Juda übri⸗ 
gens fteht 5. für Iſsrael nach fpäterm, nachertlifchem Sprachgebrauche. 
Bein Heiligthum] das ihm gebelligte Del Seine Herr⸗ 
ſchaft] worüber er König ift, mit dem er in engem Ctheofratifchem) 
Verhaͤltniſſe Meht. Der plur. iſt poetifch. 

3. Sah es] mie Jehova fein Volk ausführte. Anſpielung am 
den Durchgang durch das rothe Meer und den Jordan. — 4. Dieß 
bezieht man gew. auf die finaitifche Geſetzespromulgation; es muß aber 


2. Rad; dem Dbigen iſt es nicht nöthig, mit Michaelis u. A. um ol# 
2. Perf. zu puncticen, ober gar np mit einem Cod. Konnic. zu leſen. 


” 
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dIoß poetifch genommen werden, wie Pf. 77, 18. f. Giun: die Natur 
wich bebend vor ihm (vgl. 2.7. 


5. 6. Schöne Apoftrophel Der Dichter ſtellt ich gleichſam be⸗ 
fremdet über dieſe erflaunliche Naturbewegung, billigt fie aber hernach, 
und beflärkt die Natur im ihrer Ehrfurcht. 

8. Vgl. 2 Mof. 17, 6. 4 Mof. 20, 8. 11, 


Bfalm CXV. 


M. A. G. Hoffmann recitatio ‚super Psalmo CXV. in colleg. philo- 
bibl. habita. Lips. 1798. 4. 


Ein Lied zu Ehren des wahren Gottes. Sehova foll feine Ehre 
geltend machen gegen die Bögen (V. 1—4.), deren Nichtigkeit ges 
fchildert wird (B. 5—8.). Auffordetung an Sörael, Jehova zu ver⸗ 
ehren, der es dann auch fegnen werde (V. 9—15.). Aufforderung, 
Sehova zu preifen (9. 16 — 18.3 — Zwei Theile, der erſte aus zwei 
Strophen, son je vier Verfen (V. 1 — 8.); der zweite aud drei un⸗ 
gleihen Strophen beſtehend e cß. 7 
an, daß V. 1—11. von der © 
und V. 16— 18, wieder von d 

Die Ausleger fchließen aus 
gedichtet worden, das israelitiſ 
babe, und darum beziehen Ihn 
auf die Efther’3 und Mardochai’ 
fale. Da aber von einem Ung! 
vielmehr der Ausgang des Pf. 
gend geweien fern. Es iſt gi 
fpätern Zeiten des israelitifchen 
immer in Abhängigkeit ven den Heiden und in Verachtung wegen feiner 
Religion lebte. Spät iſt unfer Pf.: dieß fehließe Ich aus der Schilder 
- rung der Goͤtzen V. 4 — 8., dergleichen in den Ipätern Stücken des 

Jeſaja vorfommen, und überhaupt aus der Polemik gegen den Goͤtzen⸗ 
dienft, die erfl nad) dem Eril allgemein und Sache des Volks wurde. 
Vgl. Venema Prolegg. 5.0. Pl. In Anfehung des Rhythmus hat 
er Aehnlichkeit mit den Stufenpfalmen. 

In mebrern Codd. bei Kenn. und de Rossi, in einigen Ausga⸗ 
ben, bei LXX, Syr., Vulg., Arab., {ft diefer Pf. mit dem Vorigen 
verbunden: allein fälfchlich,, wie der verfchtedene Inhalt zeigt, wiewohl 
diefe Verbindung Venema billigt, | 


4. Nicht uns, Jehova, nicht un, 
Sondern deinem Namen gib Ehre, 
Um deiner Gnade, deiner Treue willen! 
3 Barum follen die Bölker ſprechen: 
„Wo it doch ihre Bott?“ 
8 Infer Bott ik ja im Himmel; 
Alles, was er will, thut er. 
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9, Ihre Ebgen find Güben und SW, 1 10: 


nicht 


.ZJehoba gedenket unfer: ey-\wfrb ſegnen, 


GSegnen Tehova’s Verehrer, 
Die Meinen mit den Großen; | 
. Mehren wird euch Jehova, ee | 


Gemacht von Menichen: Händen. 


‚Winen im haden W, Ur keden nicht; 


Ang Haben fie, und ſehen Richt; 
Ohren haben fie, und hören nicht; 
Eine Nafe haben fie, und riehen nicht; 
Ihre Hände, fie greifen richt damit; 
Ihre Füße, fie gehen nicht damit; 
Sie fprechen nicht mit ihrer Kehle. 


. Gleich ihnen find, die fie maden, 
Aulle, die auf fie vertrauen. 


mf Jehova! 

fd unfer Schild iſt er. 
rtrauet auf Jehova! F 
d unſer Schi itexr.  . 
r, vertrauet auf Gehen! , 
id imſer Schild if er. 


Segnen das Haus Israels, re 
GSegnen das Haus Aarons, mn 


Euch und eure Kinder. 


. Geſegnet feid ihr von Jehova, 


Dem Schöpfer Himmels und der Erde. 


. Der Himmel it Jehova's Himmel, 


Aber die Erde gab er den Menſchen⸗Kindern. 
Nicht die Todten loben Jah, 
Noch alle, die zur Stille hinabgeſunken; 


18. Aber wir wollen Zah vreifen, 


Bon nun an bis in Ewigkeit! 
Lobet Bott! 


1. Sinn: Hilf und gegen die 98 ndieneriſchen "Heiden, doc 
un unferee, fondern um deiner Ehre willen — 2. Bol. Pi. 


42,4. 79,10. — 3. Antwort auf die vorige fpottenbe (Frage. 1 wie 
Pſ. 2,6. 7,10. — 4—7. Der an fein Bild der Gottheit gewoͤhnte 
Jude beging den Irrthum (vielleicht oft mit Abſicht), die Goͤtzenbilder 
der Heiden für ihre Götter ſelber zu Halten, da ‚fie doch nur deren 
Symbole waren. Der Joraelit der zehn Stämme; der Iehöon fell 
fombolifiete, mußte anders darüber urtheilen. I) Goͤtzenbild, 
dann auch Goͤtze, wie 1100305. Ihre Hände] Der Dichter fällt, 








ı Mining CKN; Y-AB. Fu 


Dep: Verändertung zu Liche, In Die Gonfzuchen ne dem nomiaat. ah- 
wol... mad zwar ohne nachfolgendes auf, (wie 11, 4), welches d. 472 
feyn müßte, bloß mit I ald Zeichen des Nachſatzes (Geſ. Gr. $. 188, 
2.). — 8. Gleich ihnen] fo nichtig, ohnmächtig. Man muß die 
Vergleichung nicht auf das Einzelne ausdehnen. 

9. Unfre] eig. ihre, auf Israel bezogen. Baus YHarona] 
Dreier, voͤn denen Die Alinheit Des Monothtidzinus befonders abe 
Bing... Jehova's Verehrer] die Juden überhanpt, wicht (Jarcht, 
Venema, Knapp, Ewald) die Profelsten, fo wie im N, &. 
paloiq vo: zor Irav, AG. 10,7. 22.. 13, 16..26, Vgl. Pſ. ee, 24. 
48,13. Unf eine gufäliige Weiſe werden die vordere Angeredeten 5. 
einzeln wieder aufgeführt, um fle einzeln durch diefe Verheifumg zu 
erniuntern. Die — — Großen] iſt vom, Alter oder Stande zu ver⸗ 
ſehen. Für letzteres ſpricht Jer. 6, 13.5 allgemeiner aber iſt cd Yen. 
16, 6. 81, 34. gebraucht. — 14. Mehren wird euch] vgl. 5 Moſ. 
1, 11. Pe 71,1. — 15. 5 bei Paffiven zur Bezeichnung des Ur⸗ 
Geben. 

10. Ein etwas umklarer Gedanke: es wird bie Gnade Gottes 
gegen die Menſchen, daß er Ihnen die Erde zur Wöhnung überlich, 
grrüdmt, und zwer, wie es feheint, eines Thells im Gegenſatz gegen 
Gott, der Hoch im herrlichen Himmel wohnt, andern Theils gegen 
die trautigen Bewohner der Unterwelt, welche ihm nicht preifen können, 
wohl aber die Menfchen auf der Erde, Vgl. übrigens YO. 17, 24. 26. 
Jehova's Himmel] cig. H. für J. Die Wiederholung des nomen 
iſt überflüffig. — 17. 18. Der Gedanke iſt nicht der: Erhalte uns, 
Schova, beim Leben, denn im Tode Finnen wir dich nicht preifen (ogl. 
Pſ. 6, N. 30, 11. 38, 11. 88,11). Denn es If im ganzen Pf. 
von feiner tödtlichen Gefahr, aus welcher Jehova retten foll, Die Rede; 
vielmehr Herrfcht ein heiterer, hoffnungsvoller Ton darin; auch if Die 
Beziehung auf eine äußere Lage von V. 3. an verlaſſen; kurz vorher 
(2. 16.) war ein allgemeines menfchlihes Verhaͤltniß berührt: dieß 
alles erlaubt nicht, einen fo düfleen Gedanfen, wie man gem. thut, 


9. Statt der impp. 7997 und yo In diefem u. d. folgg. VBV., drücken 
alle alten Ueberff. die praett. migy und ad) aus, was Dathe u. A. 
vorziehen, doch ohne Grund, denn daß es Heißt ihre Hülfe zc., iſt 
gewöhnlider Perſonenwechſel. Sonſt ſpricht der Zuſammenhang fuͤr die 
gew. Punctation. 
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anzunehmen. Es MR, nad) der angegebenen Verbindung wit WS. 16., 
dankbarer Ausdruck des frohen Gefühls, auf der ſchoöͤnen Erde des 
Lebend zu genießen. 


Bfalm CXVI. 


.. Dank für Rettung ans großem Lnglüde, ans Lebens» Befahe, 
aus Sefangenfaft. Mit innigem Danke freut ſich der Dichter feiner 
Rettung (DB. 1— 11): mit Danfopfeen und Gelübden will er Jehova 
danken (V. 12 — 19). — Pier ungleide Strophen. 


415. 117. 118. zum — — Hallel, und alle dicke 
s nationalen Inhalte. Aehnlich 


mit er unftreltig s weit gebt. Ewald fest Ihn ans Ende der per 
fifchen Periode. Daß eine fehr fpäte Abfaſſungszeit anzunehmen ſei, 
zeigt auch die chaldaifirende Sprache (V. 7. 12. 19.), die Haͤufigken 
Der Reminifcenzen, und die matte Diction. 

Die griechiſche Ueberfegung der LXX, die alte latein. und ara, 
trennen Diefen Pf. in zwei befondere, wovon der eine bis zu V. 9. geht, 
der von 2. 10. anfängt; allein es ift Mar, daß er ein Ganzes 
ausmacht. 


1. Ich freue mich, dab Jehora höret 
- Meine Gtimme, mein Flehen; 
8. Denn er neigte mir fein Ohr; 
Und mein Leben lang werd’ ich ihn anrufen. 
3 Mich umrangen Stride des Todes, 
Der Unterwelt Drangfale teafen mich, 
Bedraͤngniß und Schmerz ich traf. 
4. Doch Jehova's Namen rief ich an: 
„O Jehova, refte meine Seele!“ 
5. Gnuqaͤdig iR Jehova und gerecht, 
Und unſer Bott barmherzig ; 
6. Jehova bewahret die Einfältigen: 
Ich war elend, und er half mir. 


7. Kehr', o Seele, zu deiner Ruhe! 
Denn Jehova that dir wohl. 
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8. Denn du reiteteſt meine Seele sam To, , f 
. Mein Auge vom Weinen, ; 
Meinen Sub vom Sell. me, Br 
'9. Y werde wandeln vor Ichtva, ge j s 
Im Lande der Lebenden. - > e 
20. Ich vertraute, wenn ich auch fprach: 9 
„Biel muß ich leiden!“ Ve 
11. Ich gedacht' in meiner Beſtürzung: ER: 
„Alle Menfchen taͤuſchen.“ F 


18. Wie fell ih Jehova vergelten | — 
= AU feine Wohlthaten gegen mich? . — 
13 Den Becher der Rettung will ich erheben, — 


Und Jehoda's Namen anrufen; 2 

14: Meitte Gelübde will ih Jehova erfüllen a 
: Bor den Augen feines ganzen Volkes. — 

18. Koſtdar if in Jebova's Augen J a ———— 
Der Tod feiner Grommen. a 

46. .D Höre mi, Soboon! deun ih bin dein Ruck, 4 


Bin der Sohn deiner Magd. 
Du löste meine. Bande: 
417. Dir will ich opfern Opfer des Danke, 
. Und Jehova's Namen anrufen; 
18. Meine Gelũdde will ich Jehova erfüllen 
Bor den Augen feines ganzen Volkes, 2. 
418. In den Borhöfen des Hauſes Zebana’s, . on 
In deiner Mitte, Jeruſalem! 
Lobet Bott! 


1. Ime 5. gern ſehen, ich freuen, ‚mit dem aoo. Pf. 40,17, 
nur h. nit Conjunct. Kimchi u. U: ich liebe (Jehova). Daft 
— höret] Das fat. und die Bedeutung des Me, worin din Ne⸗ 
benvor ſtellung des Dauernden, führen anf einen allgemein: Gag. 
Manche (Luth.) nehmen den folg. in V. 2. ald damit parallelz-hiefer 
enthält aber die ſaktiſche Beflätigiemg des ‚vorhergehenden (Hitz.). 
Meine Stimme] And. (Vulg.) nehmen Jod paragogiſch (vgl. Pſ. 
410, 4.): die St meines Flehens. — % Und — — lang 
20.) nänıl. in Folge dieſer Erfahrung. — 9. Vgl, Pſ. 18, 3., woher‘ 
wahrfch. Entlehnung, und zwar nach der fhlechtern EU. Trafen 
mid] NED kommt fo vor 2 Mof. 18, 8.3 ähnlich Pf. 21, 9. Das 
zweite Mal: ich traf, heißt es, wie gew., finden, un: 
©pr. 6, 33. — 4. Rief ih an] Das fat. 5. wie Pl. 18, 4 
Ewald nimmt ed als praes. und deßwegen V. 3. als Vorderſatz: 
So mich umgeben haben «. O 29002] fo rief er, vgl. Pſ. 
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80, 4 — 11. — 5. Aehnlich Pſ. 111, 4 d12, 4. — 6. Die Ein: 
fältigen] die Argloſen, Undefangenen, welche. die Klugheit nicht 
haben, ˖ſich vor den Nachſtellungen dee Menſchen and den Ghefahsen 
ficher zu ſtellen. Aufrichtig Heißt das Wort Tite, wie Manchẽ vorgeben. 
Ich war elend xc.] Der Dichter if ſelbſt das Beifpiel, ‚Esalt: 
ih bin elend und er hilft wie. WPOYWTP) gl. BR 27 


7. Kehre ıc.] berubige dich nach deinem Schreifen, nach deiner 
Beflürzung. That dir wohl] vgl. PR 13,6. Ueber Me Form des 
suf. vgl. Pf. 105, 3. — 8.9. Vgl. Pf. 56, 14.5 viel, eBchfalls Re 
miniſcen; daher. — 10. Wenn ich auch] wie Pi. 49, 40.5 oder 
als, aber doch mit einem Gegenſatze, fo. Daß darſelbe Sinn entſteht. 
Ewald: ih Habe Slauben, wann ich rede. B. 11: aber fegt 
er wieder in die Vergangenheit. — 11. IH gedadjte] Reminiſcen; 
aus Pf. 31, 23. Alle Denfchen ıc] alle menfchlihe Hülfe täu- 
ſchet. Dieß gehört zu dem Vertrauen auf Jehova, dad er ia einen 
Unglüd batte. 

12. Der Dichter iſt gleichſam in Vetlegenheit, wie er Jehoda 
danken fol. Wie ſoll ich x] Man nimmt es für: was fort ich 
Jehova erflatten, und fupp!l. dy oder, Inn für all azc. Man 
kann auch letzteres abſolut faffen: all ſeine⸗Wohlthaten⸗ſind 
auf mir. Aber am beſten nimmt man 77% für wie, wie1 Moſ. 
44, 16. PIDYITTD, wie follen wir uns redtfertigen? 
—* bat ein ganz chaldäifehes Suffix (vgl. V. 7. — 12. 14. 
Din-— — Rettung] d. h. den Becher des Dankea für Die Rettung. 
Bel- cinem anzufelleiden Opfermahle, bei: Cefüllung der Gelübder(d. 
14), will der Dichte den Becher zum Dante Johovaꝰs erguaifunh...und 
vortrinkend ſeimen Aſchgenoſſen umherreichen. Einen folden Daub 
bechet anti man beina Paffah (Matth. 260, 272.,: wozu vgl. Dis Ausl.) 
NIAMt] die pesep. iſt' wis-das fat. parag. behandelt, als Auadriu 
dad: Vorfages: — 1115: Grund; warum Jehova ihn gerettet. Koſt⸗ 
bat} mas koſtbar ift, gibt man nicht. gern: her - TI. — 
Verlaͤngerung, wie Pſ. 3; 3.5 aber mit demelrtikel. a 

16. IR Ausdrud‘ des Bittens (V. 43, ſonſt ger. NT — 
nimm meinen Danf’gnädig an! Oitzig u. 2; nehmen diefe Partite 
ald Veifiherung: ach fal Du — — Bande} wahrfch. von · der 
Befreiung aus dem Exil, vgl. Fr 107, „18 _ 18. re. 
von V. 14. 
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. Aurrzer Aufruf zum Lobe Gottes an alle Voͤlkler. Wahrſcheinlich 
ein Zempelpfalms, der, wie Rofenwaller sernmiher, enundier zu 
odes zu Ende des Gottesdierſhes geſungen wurdeß auch bönn 

en; wie Knapp meint, sin Zwiſchengeſang ſeyn, der hei gewiſſen Min 
. größerer Eisder von einzelnen : Shören- oder: vom ganzen. Yokle 
gehumgen wurde. Pielg Ausgaben und Handſchriſten ae. Kennikot 
und de Rofft verbinden ihn mit dem folgenden, we Mantinghe 
nicht ganz mißbilligt. Pf 100. Hi ſehr aͤhnlich..0 


.*4. Lobet Zchova,.alle Voller, J a — 
— Rühmet ihn, alle. Rationen! Er Eh Ze 
-2.: Denn über uns waltet feine Emabe,. - 


2." Und gehores Treu’ iR ewig. 7 a 
kLoben Gott! Zee 


— er " 
.Bfalm CXVIL. . 
» Dantlied für Rettung aus großen Gefahren. 
(V. 1— 4.) Srpofition der Veranlaffung des. Da 
nifche Feinde umringten den Geretteten, und dro 
aber fein Vertrauen auf, Jehova gab ibm Mutf 
zaicht getäufcht (V. 5—18.). Nun.gebt, er ein 
Jehova zu danken (V. 18 — 21.). Das Boll v 
snit feinem Danfe (2, 22—25.). Die Priafter e 
im Tempel und bringen Dankopfer (B..26. 27,). 
(2. 28. 20.). — Die. ftrophifche Abtheilung iſt 
-etwa, ohne flrenge Beachtung des Sinnes, auſſe 
beftebenden Prooͤmium Etrophen von je fünf Ba _ ER 
Daß der Dankfagende ein König oder Volfaführer fei, if wahr: 
ſcheinlich; denn es ift von einem Kampfe mit Heiden, ber doch Die 
ganze Nation angehen mußte, die Rede; wer er aber fei, ift nicht ſo 
fetcht zu beflintinen.: Nach © 22.1 „der Stein, den die Bauleute ver- 
worfen, ift geworden zum Eckſtein,“ hat-man David Vaflır- gehatın, 
Indem man Diefe Worte auf feine Lage vor feiner Thronbefteigung‘ bes 
zog; aber nicht paſſend. Er war von Saul und - feiner Paste aus 
rcht verfolgt, nicht: verworfen und verachtet. Die vom Chald.ge⸗ 
— anf Davlds frühere dunkle Lage im väterlichen Hauſe 
chut den Worten nicht: Genüge. Auch befand: er ſich nie? in ſolcher 
GSefahr vor auswärtigen Feinden, wie: bi geſchildert wird. Ueberhalpt 
feheint der Pf. einer: fpätern Zeit anzugehören, wie Dein auch Die 
Ueberſchrift David ald Verf. neunt. 9. 2— 4. find-verwandt alt 
Pf. 115, 9— 11.5 dieſer Pf. aber gehört wahrſch. in eine fpätere Zeit. 
V. 1.29. iſt der gewöhnl. Refrain der ſpaͤtern Pſalmen. Val: DE 136. 
Man wird verfucht, die Abfaffung in Die malfabälfche Zeit, u ſetzen. 
Anf,die damaligen Verhältniffe paßt fehr gut 2. 10. fi.- da, waren die 
Suden rings mit Feinden umgeben (vgl. 1 Makk. 3, 62.)5 die Sorer 
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führten einen Wernichtungäfrieg gegen fie. Auch paßt ſehr gut ©. 9.: 
die Makkabaͤer knuͤpften —æ— his —Aã machten 
vn Bündniß mit den Noomern und Spartanern, und hielten mit den 
Nabathaern Freundſchaft; ſchloß mit Ale xander Balas, Me 


nig von Sorien, einen Bund, = Rand in freundſchaftlichem Deshäte- 
mit Ptolemaͤns Phllometor, König von Wegypten, und Dem⸗⸗ 
trius Nilater, — von Syrien; Antiochus Theos bewarb ſich mu 
feine Bundes genoſſenſ | 
Könmte auch V. 93. fehr gut gedeutet werden, namentlich auf Die Aue 
erfennung Simons ald Hohenprteftere und Fürſten. Der Sinn mäze: 
Das vorher verachtete Gefchlecht der Hasmonder (denn nur das Ge 
ſchlecht Aarons und Davids waren vorher die beiten herrſchenden) if 
zur Hersfcherfamilte in Staat und Kirche erhoben. : So wäre der Mi. 
vielleicht auf die feierliche Inauguration Simons gedichte. Ilnabhängig 
bin ich in diefer Vermuthung mit Benema mern, den 
ich erſt fpäter verglichen; und Rofenmüller 2. billigt Diefe Be 
ziehung. Allein, wie fchon mehrmals bemerkt, maltabälfche Palmen 
können wir nicht im Pfalter annehmen. 
Vieleicht irrt man, wem man die Erklärung des Pf. an V. 22. 
eftet. %s iR nicht durchaus nothwendig, daß 2. 22. auf dem im 
. fprechenden Steger bezogen werde: er kann, mit Kimſcchi, vom 
Volke ſelbſt verftanden werden, fo daß der Sinn wäre: das verachtete 
Bolt * iſt jetzt zu hoher Wuͤrde erhoben. Die Rede iſt ſpruͤch⸗ 
woͤrtlich, und Daher nach verſchiedener Beziehung verfchteden zu deuten. 
Sa, das Volt kann überhaupt Subject des Pſ. feyn: es war gerettet 
worden, und brachte num Danf. So Ewald. Daß von ihm tbeils 
in der 1. (8. 5—21.), theils in der 3. pers. sing.’ (V. 22.), theifs 
in der 1. pers. plur. (8. 23. 24.) Die Rede iſt, macht feine Schwier 
rigkeit (dgl. 74, 12.)5 und NA 9.26. fönnte man oollective vers 


ſtehen, ſo wie wirklich im 2. Gl. euch ſteht. Ewald theilt D, 1ı— 
‚4. 24. 25. 29. dem Shore, V. 5— 23. 28. dem Chorführer, DB. 26. 
27. dem Oberpriefler zu; aber V. 22. 23. fcheint zu V. 24. 25. me 
gehören. | i 
And. Hypotheſen ſ. b. Roſenm. Im NT. if V. 28. auf den 
Meſſias bezogen (Matth. 21,42. Marl. 12, 11. Luk. 20, 17. AG. 4, 
11.), und ältere und neuere Rabbinen haben den Pf. auf den Meſſias 
edeutet. Paulus zu Matth. 21, 42. leugnet, Daß die mefftanische 
eutung zu Chriſti Zeit Statt gefunden; allein wesen auch nicht Das 
Zeugniß des Hieronymus hinreichte, fo IR Dach der Gebrauch, Dem 
des Bold von 8.25. beim Einzuge Sefu macht (Matth. 21, 9.), ein 


Beweis dafür. Bermöge der allegorifchen Auslegungsweife könnte man 


den Heerführer oder das Volk. felbfi, von dem dert die Rede if, als 
das Vorbüd des Meſſias und Chriſti betrachten, « 


4. Dantet Jehova! denn er ift gätig, 
. Den ewig ift feine Gnade. 

2. Es fpreche Israel: 

Ewig it feine Gnade! 


Haft Li Mall. s — 12.) : Auf die Makkabäer 
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Es ſpreche Aarons Haus: 
Ewig iſt ſeine Gnade! 

Es ſprechen Jehova's Verehrer: 
Ewig iſt ſeine Gnade! 


Aus der Bedraͤngniß rief ih Jah, 
Mich erhörte befreiend Jah. 
Jehova ift für mic, ich fürdhte mich nicht: 
Bas konnen Menfchen mir than? 
Jehova ift mein delfer, 
Und id werd’ an meinen Haſſern meine Luſt ſehn. 
Befler iſt's, zu Jehova zu flüchten, - 
Denn auf Menſchen zu vertrauen; 
Befler zu Jehova zu flüchten, er 
Denn auf Fürften zu vertrauen. 


Alle Bölter umringten mich, 
In Jchona's Namen ja! tlg’ ih Mel 


. Sie umringten, ja ymringten mid); 


In Jehova's Namen ja! tilg’ ich fie! 
Sie umringten mid, wie Bienen: 

Sie erlöfchen, wie Dornen» Feuer; 

In Jebova's Namen ja! tilg’ ich fle! 


: Stofen wollteſt du mich zu Boden; 


über Jehova fland bei mir. 
Mein Preis und Belang fei Zub; 
Er ward meine Rettung. - 


Jubel⸗ und Sieges⸗Ruf in der Gerechten Hätten: De SE‘ 
„Jehova's Rechte thut mächtige Thaten, 
„Jehova's Recht' iſt erhaben, 
„Sehova’s Rechte thut mächtige Thaten!“ 
Ich werde nicht ſterben, ſondern leben, 
Und erjählen die Thaten Jahs! 
Gezuchtigt hat mich Jah, 
Dod dem Tote gab er mich nicht. 


Thut mir auf ber Zrdmmigkeit Pforten. 
Daß ich eingeh', und Jah danke! 


. Dieb it die Pforte Jehova's, 


Fromme gehen zu ihr ein. 


. Ich danke dir, daß du mich Atoze, 


Und mein Erretter wareſt! 


„Der Stein, den die Bauleute verworfen, u‘ 
„IR geworden zum Eckſtein. 

„Bon Jehova if ſolches geichehen, 
„Wunderbar iſt's in unfren Augen. 
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34. „Dieb if der Tag, den Jehova gemacht: 
„Frohlocken und freuen wir uns an ihm! 
3. „D, böre, Jehova, hilf! 
„O, böre, Jehova, beglüde !“ 


36. „„Geſegnet, der da kommt, im Namen Sehova's! 
„„Wir fegnen euch aus Jehova's Haus! 
37. „„Gott it Jehova, und er beleuchtet uns. 
„„Feſſelt das Dpfer mit Seiten, hin zu des Altar Homem!““ 


28. Wein Gott bit du, und ich preife dich; 
Mein Gott, ich erhebe dich! 

3. Danket Jehova! denn er ift gütig, 
Denn ewig ift feine Gnade. 


5. Befretend] Prägnante Conſtruction, ähnlich wie PX 18, 
20., die man durch das hinzugedachte INYAIN aufzwlälen Hat: wi 
er führte mich ins Weite. — 7. Meine Helfer] Beth essent., 4 
Bf. 54, 6. 

10. Alle V.] Nach der Grammatik eig.: allerlei ®., ee 
DI bat die Natur eines nom. propr. angenoınmen. Sn — — fit 
Dieß drüdt die Geſinnung des Geretteten während der Gefahr au. 
Manche, um dem ?> fein Recht zu geben, fuppliren ND: iq 
vertraute D.R.I.5 And. INYIY5, ih ſchwur, wornach Knarr: 
bei Jehova! ich vertilge fie; aber ” OD könnte ſchon au nd, 
als kurze Formel, den Gedanken des Gottvertrauend ausdrücken a 
def Fönnen wir mit Ewald II wie Pf. 138, 1. als eingeſchalten 
Verſicherungspartikel nehmen. DIoN fat. Hiph. von un jeuft K- 
fehneiden, 5. exscindere. Ewald nach LXX nuoraugs adrec: 
ich wehrte fie ab (?). Das mul. ſteht ungewöhnlich mit (.) Ru 
C-), wie 2 Mof. 29, 30. — 11. DA bebt b. mehr hervor, wie 1 Ges. 
24, 12. Pf. 133, 1. — 12. Bienen find ein Bild tes Beftigen %- 
Falles, der Verfolgung, 5 Mof. 1, 44. Daß die Bilder wechfeln, ij 
und beftemdend, aber dem Hebräer gewöhnlich. Deornenfener erfiſch 
bald, fo ſchnell es auch auflodert. „Man vertilgt im Oriente ie 
Dornen auf den Aeckern gewöhnlich mit euer, und zwar am lichke 
in des trodnen Jahreszeit. Das Feuer durchlaͤuft Den Acker ſchael 
in menigen Augenblicken iR es aber wieter erlofehen, und Tie Dora 
find in Aſche verwandelt, vgl. Jeſ. 33, 12.” Knapp. Ein aͤhnliche 
SM Pf. 58, 10. — 13. Anrede an den Feind. Stoßen woltti 
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Dis mich] Der inf. abs, mit dem verb. fin. verflärkt bekannilich; das 
Soßen iR wohl nur vom conatus zu verflehen; fonft müßte man ſetzen: 
Stoßen thatft du mich. — 14. Derfelde gang V. 2 Moſ. 15, 2. 
Jeſ. 123, 2., in der erſten Stelle wahrfeheinlich urfprünglich. Das 
Suffix muß am zweiten Worte aus dem erften wieberhoft werden. Er 
ward] Eine Folge kann h. das Vav ooar. nicht bezeichneg. Wenn 
ed auch nicht gerade, wie das Vav cop., den Grund anzeigt (Denn 
er ward), fo if doch die Verbindung fo A daß man fie ungefähr 
fo faflen kann. 

16. 120" partie. von DXN f. v. a. D, vgl. Hiob 24, 24. 
— 17. Der Gerettete freut ſich dankbar der überflandenen Gefahr 
CR. 13.). — 18. Seine Drangfale betrachtet er als Züchtigung, weil 
fie nicht zum Untergange führten. 

19. Sept nähert ex fi dem Tempel, um in demſelben Jehova 
zu danken, und begehrt Einlaf. Der — Pforten] die Pforten des 
Zempelö, in welche man aus Froͤmmigkeit geht, vgl, V. 20. und — 


7 Pf. 4, 6. 
a - Wahrſcheinlich Zuruf des Volkes. Ucher den Sinn vgl. d. 
Einl. Eckſtein] der Grundſtein, der zwei Mauern zuſammenhaͤlt und 
fie tigt. Nach Zach. 4, 7. ſcheint es aber eher der obere Hauptſtein, 
der Eckſtein des Geſimſes, auf welchem. das Dach ruhet, zu feyn. Vgl. 
Greve ultima capp. Jobi I. 27. — 28. Bon 3.) vgl. Pf. 22, 26. 
Solches] daß der verworfene Stein zum Edfleine geworden iſt. — 
24. Den — gemacht)] ein außerordentlicher, wunderbarer Tag. 
Nah Ewald muß die von einem Fefltage, und zwar dem Laubhüts 
tenfefte verftanden werden. — 235. Neben dem Danke Bitte um fernere 
Hülfe, vielleicht zunächft für den König oder Feldherrn. Dergleichen 
Zurufungen erhielten die römifchen Kalfer: Di te servent! In te sa- 
lus, in te vita, ut vivere delectet. Dii mala prohibeant! Vincas, 
valeas etc. "gl. Ael. Lamprid. in Sexto Severo. IL 801. ed. 
Lugd. Diefe Formel wurde am Lauberhüttenfefle beim Umgehen des 
Altars gerufen. gl. Cod. Succa ed. Dachs et Cramer. p. 323. 332. 
und Buxtorf Lex. Thalm. 8. v. KIYW1T. Daraus folgt aber nicht, 
daß unfer Palm fich auf eine Feierlichkeit, die am Lauberhüttenfefle 
begangen worden, beziehe: Diefer Ritus kann fpäter feyn. 

26. 27. Stimme der Priefler, oder des im Tempelvorhofe ſtehen⸗ 
den Volkes. Und er beleuchtet uns] In der Form des fut. liegt 


‚580 Palm CXVM, 27— OXIX. 


feine Zeitkefnnmung: es kann Das praes. ſeyn, vgl. Pſ. 02,8. Reh 
men wie 3 im der Bedeutung Opfer (2 Mof 23, 18. Mal 2, 8), 
fo iſt alles klar und leicht; megegen die Erklämng Luthers: 
Schmücket das Ye mir Maten (Bäſchen), ſprachwidrig iR. 
NIY beißt zwar and Zweig, näml, bicht verflochtener (& 19, 14. 
31, 8. 10. 14.); aber "ON nicht ſchmücken. Bol. Lakemacher 
observatt. philol. IH, 1. Hin — — Hörnern] fuppl. ÜIT 
und führer es hin, näml. mn es zu ſchlachten. Hisig u. Saché 
nehmen "N geradezu für ON, und dieß iſt nach Hiob 32, 12. erlaubt. 


+4." 


Bfalm CXIX. 


Es wäre vergeblihe Mühe, den Inhalt und die Gedankenreihe 
diefed DE augeben zu wollen. Er ift eine alphabetifhe Zufanımen- 
ſtellung yon mancherlei Gedanken und Eınpfindungen,, die ſowohl im 
Einzelnen ald Ganzen hoͤchſt loſe an einander gereihet, theils in Dem 
alpbabetifchen Bande, thells In dee Gefinnung eines zerknirſchten, reue⸗ 
vollen, in fich gefehrten Gemüths ihre Einheit finden. Der Haupt 
gedanfe, der hd durch das Ganze binzieht, if der, daß die Beodach⸗ 
tung des Geſctzes allein glücklich mache. Pf. 19. zu Ende, B. 25. 
20. 34. haben einige Verwanttfchaft Damit. Für Das fpätere Alter des 
Df. fpricht der ganze Inhalt und Ton: die große Achtung gegen das 
poſitive Gefek, Lie Beziehung auf Abtrünnige und Frevler, auf Udber 
müthige und Verfolger (Heiden), Vie Klagen über. Leiden und Nach 
ſtellungen, die ſchlechte Poeſie (denn es if} keine Eigenthümlichkeit, 
keine Haltung, kein Geiſt und Leben darin, und alles iſt voll Wieder⸗ 
holung), und endlich Die alphabetiſche Anordnung. Gurlitt nimmt 
an, daß der Verfaſſer ein in ſyriſcher Gefangenſchaft lebender Jude 
geweſen (ſ. sylloge commentt. theol. ed. Pott. I. 314. 2qg.);5 Ru: 
dinger, Daß der Pfalm unter den Verfolgungen des Antiochus Epi⸗ 
phanes im Namen des iöraelitifchen Volkes gedichtet ſel. So beftimmt 
Laßt fich nichts aufftellen. 


Aleph. 
1. Del denen, deren Wig unfträflic, 
Die da wandeln in Jehova's Geſetz! 
2. Heil denen, die feine Verordnungen halten, 
Mit ganzem Herzen ihn ſuchen, 
8 Und fein Unrecht üben, 
In feinen Wegen wandeln! 
4 Du haft deine Befehle geboten, 
Sie fleißig zu halten. 
5. D! wären meine Wege dahin gerichtet, 
Deine Satzungen zu halten! 





7. 


27. 


Pfalm OXIX. 


Dann wärd’ ich nicht zu Schanden, 
Indem ich blicke auf a’ deine Gebote, 
Ich werde di preifen mit aufrichtigem Herzen, 
Zudem ich lerne deine gerechten Geſetze. 
Deine Sagungen will ich halten: 
Verlaß mich nicht allzufehr! 


Beth. 


Wie kann ein Züngling rein halten feinen Wandel? | 


Judem er fi hält nad) deinem Worte. 
Mit meinem ganzen Herzen ſuch' ich dich: 

Laß mid nicht irren von deinen Geboten! 
In meinem Herzen berg’ ich dein Wort, 

Auf dab ich gegen dich nicht Tümdige. 
Gepriefen feit du, Jehova! 

Lehre mi deine Satzungen! 
Mit meinen Lippen zäh ih auf  - 

Alle Gebote deine rundes, 


. Ob dem Wege deiner Verordnungen 


Freu' ich mich, wie über allen Reichthum. 


. Neber deine Befehle ſinn' ich nad, 


Und blick auf deine Pfade. 
An deinen Sagungen ergetz' ich mid, 
Bergefle nicht deines Wortes. 


Gimel. 


. Thu’ deinem Knechte wohl, daß ich lebe, 


Und dein Wort beobachte! 
Enthälle meine Augen, daß ich fchaue 
Die Geheimnifle deines Geſetzes! 
Ein Sremdling bin ich auf Erden: 
Berbirg nicht vor mir deine Gebote! 
Bermalmt ift meine Seele vor Bertangen 
Nah deinen Rechten zu jeder Zeit. 
Du ſchitſt die ebermütbigen, Berfluchten, 
Die abweichen von deinen &eboten. 
Bälze von mir Schmach und Verachtung ! 
Denn ich bewahre deine Berordnungen ! 
Auch ſitzen Kürften, und bereden ſich wider mich: 
Dein Knecht finnt über deine Satzungen; 
Auch find deine Berorbnungen mein Ergeken, 
Meine Rathgeber. 


Daleth. 


. Zum Staube gebeugt ift meine Seele: 


Belebe mich nach deiner Verbeißung! 
Meine Weg’ erzähl’ ich, und du erhörft mid: 
Lehre mich deine Satzungen! 
Deiner Befchle Weg lab mic einfehn ! 
Ich will finnen über deine Geheimmiſſe. 
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Pfalm CXIX. 


Es thränet meine Seele vor Kummer: 

Richte mich auf nad deiner Verheißung! 
Den Weg der Lüg’ entferne von mir, 

Und deines Geſetzes [Kunde] ſchenke mir! 
Den Weg der Wahrheit erwähl’ ich, 

Und deine Rechte feh’ ich mir vor. 


. Sch hang’ an deinen Verordnungen: 


Jehova, laß mich nicht zu Schanden werden! 
Den Weg deiner Gebote will ich laufen, 
Menn du mein Herz öffneft. " 
He. . 
Lehre mich, Jehova, den Weg deiner — 
Daß ich ihn halte bis ans Ende! . 
Gib mir Einfiht, daß ich dein Beleg halte, 
Und es beobadhte mit ganzem Herzen! 
Las mich betreten den Pfad deiner. Gebote! - 
Denn an ihm hab’ ich meine Luk. 


. Neige mein Herz zu deinen Berorbnungen, 


Und nicht zum Gewinn! 


. Wende mein Auge,. daß es nicht blicke nach dem Eiteln, 


Auf deinen Wegen befebe mich! 
Erfülle deinem Knechte dein Beriprechen, 
Das geſetzt ift auf deine Furcht! 
Wende meine Schmad ab, die ich fürchte! 
Denn gütig find deine &erichte. 


. Sieh’, ich verlange na deinen Befehlen: 


In deiner Gerechtigkeit belebe mich! 
Vau. 


. Und es treffe mich deine Gnade, Jehova, 


Deine Hülfe nad) deinem Berfprechen! 

Damit ich antworten möge dem mid Höhnenden; 
Denn ich vertrau’ auf deine Verheißung. 

Und entziehe meinem Munde der Wahrheit Wort nicht allzufehe! 
Denn auf deine Gerichte harr' ich. 


. Und ich will halten dein Geſetz allezeit, 


Auf immer und ewig, 
Und will wandeln auf freier Bahn; 
Denn deine Befehle fuch’ ich. 
Und ich will reden von deinem Geſetz vor Königen, 
Und will mich nicht fchämen. 
Und werde mich ergesen an deinen Geboten, 
Die ich liebe, 


- Und meine Hände erheben zu Teinen Geboten, die ich liche, 


Und finne nach über deine Satzungen. 
Zain. 
Gedenke deiner Verheißung gegen deinen Knecht, 
Dieweil du mic) hoffen liche! 


Pſalm CXIX. 


Das it mein Troſt in meinem Elend, 
Daß bein Berfprerken ‚mid; helebet. 


Uebermüthige fpoiten mein gar fehr; 


Bon deinem Geſetz being’ ich nicht aub., 
Sch denke deiner Berichte yon Alters her, , -- 
Jehova, und tröfte mich. 
Gluthwind ergreift mich vor den Groiemn, 
Welche dein Geſetz verlaflen. 
Geſang find mir deine Sapungen s 
Im Haufe meiner Fremdlingſchaft. 
Ich gedente Nachts deines Namens, Jehova, 
Und beobachte dein Geſetz. 


. Das hab' ich eigen, 


Daß ich deine Befehle halte, 
Cheth. 


. Mein Theil, Jehova, ſproch ich, 


SR, deine Worte zu Beobachten. 
Ich flehe zu dir mit ganzem Bern: - 

Sei mir gnädig nach deinem Verſprechen! 
Ich überdente meine Wege, 

Und kehre meine Füße zu deinem Geſet. 
Ich eil' und zaudere nicht, 

Deine Gebote zu beobachten. 


. Die Fallſtricke der Frevler umgeben mid; 2 


Deines Geſetzes vergefl ich nicht. 

Um Mitternacht ſteh' ich auf, dir zu. — 
Für deine gerechten Gebote. 

Freund bin ich allen, fo dich fürchten, 
Und fo deine Befehle beobachten. 

Deiner Gnade, Jehova, it voll die Erbe: 
Lehre mich deine Sabungen! 

Theth. 

Gutes thuft du an deinem Knechte, 
Sehova, nach deiner Berheißung: 

Gute Einfiht und Runde Ichre mich! - 
Denn ich glaube deinen Geboten. 

Bevor ich gedemüthigt war, irrt’ ich; 
Nun aber acht’ ich auf dein Wort. 

Sütig biſt du und gutthätig: 
Lehre mich deine Supungen! 

Trug finnen wider mich Uebermüthige; 
Ich mit ganzem Herzen halte deine Befehle. 


Fühllos, wie Fett, ift ihre Herz; 


An deinem Geſetz ergen’ ich mich. 


. Gut iſt's mir, daß ich gedemüthigt ward, 


Auf daß ih lernte deine Sabungen. 
Befler it mir das Gefep deines Mundes, 
As Taufende von Gold und Silber. 
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Jod 
Deine Hände haben mich geſchaffen und bereitet: 
Gib mir Einficht, daß ich deine Gebote ferne! 
Deine Berehrer fehen mich und freuen ih; 
Denn ich harı? auf deine Verheifung. 
Ih weiß, Jehova, daß gerecht deine Gerichte, 
Und mit Treue du midy demäthigft. 
D! laß deine Gnade mir zum Troft fen, 
Nach deinem Berfprechen gegen deinen Knecht! 
Lab dein Erbarmen mic, treffen, dab ich lebe! 
Denn dein Geſetz ik mein Ergeben. 
Zu Schanden müflen werben die Hebermüthigen! denn ohm trfad? tw 


gen fie mich; 
Sch finne nach über deine Befehle. 
Es müflen fich zu mir kehren deine Verehrer 
Und welche deine Berordnungen kennen! 


50. Mein Herz fei redlich in deinen Satzungen, 
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Auf daß ich nicht zu Schanden werbe!. . 
Caph. 
Es ſchmachtet nach deiner Hülfe meine Seele; 
Auf deine Verheißung harr' ic. 
Es ſchmachten meine Augen nach deinem Verſprechen 
Denkend: wann wirft du mich tröften? 
Denn ih bin wie ein Schlaud im Rauche; 
Deiner Sagungen vergefl’ ich nicht. 
Wie viel find der Tage deines Knechteß? 
Wann wirft du Gericht halten über meine Berfolger ? 


. Es graben mir WMebermüthige Gruben, 


Die nicht nach deinem Geſetz thun. 
AU deine Gebote find Wahrheit. 
Ohn' Urſach' verfolgen fie mich: hilf mir! 
Beinahe hätten ſie mid getilgt am Boden; 
Ich aber verließ nicht deine Satzungen. 
Nach deiner Gnade belebe mich, 
. Damit ich deines Mundes Berorbnung beobachte! 
Lamed. 


. In Ewigkeit, o Jehova, 


Steht feſt dein Wort im Himmel; 
Auf Geſchlecht und Geſchlecht deine Wahrheit; 
Du haft die Erde gegründet, und ſie ſtehet; 
, Mad) deinen Geſetzen ftehet alles noch heute, 
Denn alles ift dir unterthan. 
Bo nicht dein Geſetz mein Ergeben, 
Dann wär’ ich umgefommen in meinem Elend. 
In Ewigkeit werd’ ich nicht deiner Befehle vergeffen ; 
Denn dur fie belebft du mic. 
Dein bin ich: hilf mir! 
Denn beine Befehle ſuch' ich. 





j 
18. 


16. 


Pſalm EXIX 
Wut mic lauern Frevler, mich uungubringen ; 


: 
; 
N 
; 
MH 


Mem. 


. Wie lieb ich dein Beleg! = 


Alle Zeit iſt es mein Sinnen. 

Weiſer, denn meine Feinde, machen mich deine Gebote; 
Denn ewig bleibt e8 mir: 

Kundiger bin ich, denn alle meine Lehrer; 
Denn deine Berprbnungen find mein Sinnen: 


, Berftändiger bin ih, als die Aelteſten; 


Denn deine Befehle halt’ ich. 

Bon jeglichem böfen Pfad halt’ ich zurück meinen u, 
Auf daß ich dein Wort beobachte. 

Bon deinen Rechten weich’ ich nicht ab; 
Denn du belehreft mich. . . 

Wie füß ift meinem Gaumen dein Wort,. 
Mehr, denn Honig, meinen Mund ! 

Aus deinen Befehlen lern’ ich Verſtand: 
Darum haſſ' ich jeglihen Pfad der. Lüge 

Nun. 

Leuchte meinen Füßen it dein Wort, 

Und Licht meinem Steige. 


Ich Habe gefchworen, und erfüll’ es 
Zu balten deine gerechten Gefebe. 


. WRiedergebeugt bin ich fehr: 


Jehova, belebe mich nach deiner Berkeifung! 
Meines Mundes freiwillige Opfer nimm guädig an, goma, 


“ Und lehre mich deine Rechte! 
‚ Mein Leben fteht auf dem Spiele beftändig; 


Aber deines Geſetzes vergeſſ ich nicht. 
Es legen Frevler mir Fallſtricke; 
Aber von deinen Befehlen irr' ich nicht ab. 


. Deine Getote hab’ ich mie geeignet auf ewig; 


Denn meines Herzens Bonne find fie. 
Ich habe mein Herz geneigt, deine Sagungen zu thun 
Ewig bis ans Ende. 
Samech. 


Die Zweideutigen hafle ich, 
Und bein Gefeß lieb’ ich. 
Mein Schirm und mein Schild bift du; 
Auf deine Verheißung barr’ ich. 
Weichet von mir, ihr Boshaften, 
Das ich die Gebote meines Gottes halte! 
Unterftüge mich nad) deinem Berfprechen, daß ich lebe, 
Und laß mic un zu Schanden werden ob meiner Hoffnung! 


. 


6 Dfalm CKIX 


117. Stüge mich, daß ich errettet wurde, — 
Und auf deine Satzungen ſchaue beftänbigt '- " 
118. Du verachteft alle, die von deinen Sahungen wein 
Denn Täufhung if ihr Trug. 
119. Wie Schladen, fchaffit du weg alle Frevler der Erde: 
Darum lieb’ ich deine Berordnungen. 
1%. Es fchauert mir vor deinem Schreden die Haut, 
Und vor deinen Gerichten fürcht' ich mid). 
Ain. F 
121. Ich habe Recht und Gerechtigkeit gethan: 
Du wirft mich nicht uberlaſſen meinen ———— 
1%3. Vertritt du deinen Knecht zum Heil! Ri ' 
Mögen mich nicht unterdrüden die lebermüthigen 
183. Mein Auge fchmadtet nad deiner Hülfe, 
Und nach deinem gerechten Verſprechen. 
434. Thu’ mit deinem Knechte nady deiner Smaeı 
Und lehre mid, deine Satzungen! 
1235. Dein Knecht bin ich: gib mir Einſicht, 
Daß ich erkenne deine Verordnungen! 
186. Zeit iſt's zu handeln für Jehova: 
Sie haben dein Gefeh gebrochen. 
127. Darum lieb’ ich deine Gebote, , 
Mehr, als Gold und gediegen Gold; 
18. Darum halt’ ich alle Befehle für recht; 
Jeglichen Pfad der Lüge ba’ ih. 
Pe. 


189. Wunderbar find deine Verordnungen: 
Darum beobachtet fie meine Seele. 
4150. Die Erbffnung deiner Worte exfeuchtet, 
Gibt Verftand den Einfältigen. 
151. Meinen Rund th ich auf und lechze; 
Denn nach deinen Geboten verlang’ ich. 
432%. Wende dich zu mir, und erbarme dich mein, 
Wie billig gegen die, fo deinen Namen lieben! 
4133. Meine Schritte befeflige in deinem Worte, 
Und faß kein Unrecht über weich berrichen! . 
434. Erlöfe mich von der Menſchen Unterdrüdung, 
R Daß ich deine Befehle halte! 
135. Laß dein Antlig feuchten über deinen Knecht, 
Und lehre mich deine Satungen! 
136. Bon Wafler: Bächen rinnet mein Auge 
Ob denen, die dein Geſetz nicht halten. 
j Tzade. 
187. Gerecht bift du, Jehova, 
: Und richtig deine Gefege; 
188. Du gebieteft Gerechtigkeit in beinen Berordnungen 
Und große Wahrheit. 


147. 


Pſalm CXIX. 


Dich) verzehret mein Eifer, 


Daß meine Feinde deiner Worte vergeffen.. 
Rein geläutert ift dein Wort, ' 
Und dein Knecht liebet es. Eee 
Gering bin ich und verachtet; = 
Deiner Befehle vergeſſ' ich nicht. n 
Deine Gerechtigkeit it ewiges Necht, *— 
Und dein Geſetz Wahrheit. — 
Drangſal und Angſt treffen mich 
Deine Gebote ſind mein Ergetzen. "| 
Die Gerechtigkeit deiner Verordnungen if ewig; - 
Sid mir Einfiht, daß ich Iebe! .. 


Koph. 


Ich rufe mit ganzem Herzen, erhöre m Seren. 
Daß ich deine Sagungen halte! R 

Ich rufe dich: hilf mir, 
Daß ich deine Verordnungen beobachte! 

Ich komme zuvor in der Dämmerung und ſchreie: 
Auf deine Verheißung harr’ ich. 

Mein Auge kommt zuvor den Nachtwachen, 
Um zu ſinnen über dein Wort. 

Höre meine Stimme nach deiner Gnade! 
Jehova, nad) deiner Gerechtigkeit belebe mich! 

Es nahen, die dem Verbrechen nacjagen; 
Von deinem Geſetze find fie fern; 


. Doch nahe bit du, Jehova, 


Und al’ deine Gebote find Wahrheit. 
Längft weiß ich aus deinen Verordnungen, 
Daß auf ewig du fie gegründet. 
Resch. 


Siehe mein Elend, und entreige mich! 
Denn deines Gefetzes vergeſſ ich nicht. 


. Streite meinen Streit, und erföfe mich! 


Nach deinem Berfprechen belebe mich! 
Bern it von den Fredlern die Hülfe; 

Denn deine Sagungen ſuchen fie nicht. 
Groß if deine Barmherzigkeit, Jehova: 

Nach deiner Gerechtigkeit belebe mich! 
Biel find meiner Verfolger und Dränger; 

Bon deinen Verordnungen bog ich nicht auß. 
Ich fehe die Berräther mit Adfchen, 

Die dein Wort nicht beobachten. 
Siehe, daß ich deine Befehle liebe: 

Jehova, nad deiner Gnade belebe mich! 


. Die Summe deines Wortes ift Wahrheit, 


Und ewig all deine gerechten Gefetze. 


588 Dfalm CXIX, 5—9. 


Sohbin. ° 
461. Fürften verfolgen mich ohne Grund; 
Aber [nur] vor deinen Worten bebet mein dei. 
163. Ic freue mic über dein Wort, 
Wie einer, der große Beute findet. 
163. Lüge haſſ' ih, und verabfchene fie, 
Dein Gefeß lieb' ich. 
164. Sieben Wal des Tages lob' ich dich 
Ob deinen gerechten Geboten. ' 
165. Großen Frieden haben, die dein Geſetz lieben, 
Und ihnen drohet fein Unfall. 
166. Ich warte deiner Hülfe, Jehova, 
Und deine Gebote thu' ich. 
167. Es hält meine Seele deine Vererduungen, 
Und ich liebe fle fehr. F 
168. Sch halte deine Befehl’ und Verordnungen, 
Denn all’ meine Wege find dir offenbar. 
Thau. 
4169. Es nahe mein Rufen vor dich, Jehova! 
Nach deiner Verheißung gib mir Einficht! 
470. Es"tomme mein Flehen vor dich! 6 
Nach deinem Verſprechen errette mich! 
4741. Deine Lippen ſollen firömen von Lob; 
Denn du Ichreft mich deine Satzungen. 
472. Meine Zunge foll fingen dein Wort; 
Denn all’ deine Gebote find recht. 
173. Deine Hand fei mir zum Beiſtand! 
Denn deine Befehle hat’ ich erwählet. 
474. Ich fehne mich nach deiner Hülfe, Jehova, 
Und dein Geſetz ift mein Ergetzen. 
4175. Laß meine Seele leben, und did loben! 
Laß deine Gerichte mir helfen! 
476. Ich irre, wie ein verlornes Schaf: ſuche deinen Knecht! 
Denn deiner Gebote vergeſſ' ich nicht. 


OF utinam, ſ. v. a. TOMIN 2-Mön. 5, 3., viellechi vs 
br fleben abzuleiten. 7122 Hat h. Die paſſive Bedeutung xs 
177371 richten (2 Chr. 27, 6). 

9. EI wodurch? Indem — — halt] wörtl. indem t er 
darauf achtet, observando, näml. auf den Wandel. Die 
des suff. kommt auch fonft vor (1 Mof. 6, 19.). Der isn. mit ’, 
wie Pſ. 61, 9. Nach — Worte] Die Mafora bemerkt, daß ih 
eins der 13 Wörter ſei, welche das Jod plur. verloren haben; and 
Iefen Codd. den plur. und die Verse. drüden ihn aus. Allein ma 
fieht feinen Grund, warum es nicht der sing. feyn könne. Vgl. 8.17. 
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24, Urber allen Reihthum] wahrſch. fehlt dex Yrt. wie Seh 28, 8, 
vgl. Df. 118, 10. Oder: über jeden R. — 

17. Daß ich lebe] 1 ausgelaſſen (51,.10.), ol. V. 77. 116, 
144., wo ed lebt. — 18. Deines. Geſetzes ] eig. aus, Deinem Ge⸗ 
feße, d. h. die in deinem Gelege liegen. .— 19. „Wir. ind Fremd» 
linge, und zu unbefannt auf der Erde, als daß wir alles mit feinen, 
oft fehe weit entfernten Folgen aus der Erfahrung kennen follten. 
Gottes Gebote find uns alfo unter dieſen Umßaͤnden der -getseuefle 
Freund, der und den beſten Rath gibt,. wie wir dieſes unbelannte und 
fremde Land, ohne Schaden zu leiden, durchreiſen koͤnnen.“ Michaez 
lis; ähnlich Dathe: etwas gekuͤnſtelt! Am einfachfien nimmt man 
Die Gedankens Verbindung fo: unfer Leben iſt Hüchtig (vgl. Pf. 80, 
13.), mithin bedürfen wir der Lehre. — 20. Bor Verlangen]. 7 
H. wegen, duch (Pſ. 12, 3). — 22. Waͤlze — mie] Dieſelbe 
Medmsart, Joſ. 5, 9.5 der Imperat. hat ſenſt 3, doch kommt -bai 
dieſen verbis auch die Form mit Pataoh wor (Pſ. 80, 16.2.0 U, 
decke ab von mir ¶ von —38 — 28. Auch ſitzen] DA zieht 
tan gew. zu D’ND, es figen auch %.; allein es kann Anſchlleßnug 
an 8:33. Gl: 1. ſeyn, wenn es nicht. dem Alphabete zu Liebe ſteht, 
wie dad folgende Yürfken] vornehme Heiden. arm] Ds 
Niph. had-die Bedeutung des reciproci. 

... 85. Zum — gebeugt] vor Summer, vgl. V. 28. uUeber die 
Därafe vgl. Pf. 7, 6. 44,.26. Belebe mich] richte mich ‚wieder 
auf, pgl, V. 28. 58. 116. 123. 170.;.cben fo V. 50. 88. 93. 107, 
149. 154. 156. 159. Pf. 71, 20. 85,7. Nah — Verheißung] 
vgl 5. V. 28. 42. u. ſ. w. Pf. 56, 5. 60, 8. 62, 12. 130, 5. — 
26. Meine Wege] Schidfale, Angelegenheiten, Pf. 37, 5. Er⸗ 
zähl' ich x.] And. erzählte ich; aber es iſt fchwerlih von etwas 
Vergangenem die Rede, und das folg. fut. conv. nöthigt nicht zu Diefer 
Yuffaffung CPI. 3, 6), vgl. V. 55. Der Fromme erzählt, trägt feine 
Angelegenheiten vor im Gebete. — 29. Lüge] Gegenſatz von Geſetz, 
welches eins mit Wahrheit if, 8. 30. Vgl. 8.104. 10. N ſchenken, 
mit doppeltem aco. 1 Mof. 33, 5. — 80. Sehe — — vor] ſuppl. 
aD, vgl. Pf. 16, 8. — 32. Mein — öffnefl] eig. erwei⸗ 
ter, d. 5. einfichtevoll machſt, vgl. 2 IITI große Einfiht C1 Kin. 
5, 9.). 

38. 39 das Leute, Ende einer Bad, h. u. 8. 112. acc. ad- 
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verb. (wöl. 45, 7.) — 36. Gewinn] ober Gewinnfacht‘ (Seſ. 97, 
17.) — 37. a9 h. u. V. 39., wie Eſth. S, 3., abwenden, 
eig. vorbeigehen machen. Belebe mich] gib mir Kraft. And., wie 
9.25., erhalte mi, — 38. Dein Verfprechen] 2. 50. 58. 82. 
116. 123. 154. f. v. a. Verbeißung ©. 25. Dad — — Furt) 
Beier, Hit. welcher (Kueht) deiner Furcht (ergeben if). — 
30. Denn — — Gerichte] Grund der Hoffnung. And. His.) 
nehmen OD, wie 8. 7., für Geſetze; aber von der Güte der Ge 
feße kann 5. wohl nicht die Rede feyn. — 40. Sn — — mich] gib 
mir Kraft, fie zu üben. Vgl. ®. 37. Aber der Sinn: vermöge 
deiner Gerechtigkeit erhalte mich, iſt wohl möglich, vgl. B. 149. 

41. Man bemerke 5. und in den meiften folgg. BR. dieſes Buchs 
flabens das fhleppende 1, welches bloß der alphabetifhen Orbnung 
wegen da If. — 42. Damit — — möge] "27 gehört als zweiter 
aso. zu 119: Damit ich antworten möge ein Wort, oder über irgend 
eine Sale, Hiob 33, 13. — 43. Der pler. PPDDD IM Defertis 
gefchrieben. — 45. Auf — Bahn] eig. im Weiten, d. I glücklich 
U. 3, 9), ald Folge des Vorigen. — 46. Vor Königen] . 8. 
ver den Perfers Königen und ihren Statthaltern. — 48. Meine — 
erheben] werde bereit ſeyn fie. auszuüben. 

4% DOT wie Pf. 08, 8. 137. 2137, wie Pi 56, 11. 
Dieweil] 5 Mof. 29, 24. 2 Sam. 3, 30. Sachs: auf welches: 
u — dꝛe PH. 130, 7.). om h. u. Ezech. 13, 6. hoffen laſ⸗ 
fen. — 30. Die Gonftruction if wie V. 36. Mich belebet] mich 
aufrichtet, mir Muth und Hoffnung macht. Vgl. V. 25. 88. — 
51. Das praes. findet 5. wie 2. 60. f. Statt. — 53. Gluthwind] 
Zorngluth, gleich diefem Winde, vgl Pf. 11, 6. — 54. Gefang] 
Luſt, Freude Im — — Fremdlingfhaft] Vielleicht iſt das 
Eril, ed kann aber and das Leben gemeint feyn, vgl. V. 19. — 
56. Das — eigen] das bezieht fih natürlich auf das Folg., wie 
2.50. Sachs: dieß Hand mir bei (ogl. Pf. 124, 1. 

57. Die gew. Erklärung: Mein Theil iſt Jehovaz ich Habe 
mir vorgenommen, verträgt fich nicht mit den Accenten. — 
59. Kehre] vgl. Pf. 35, 13. Meine Füße] meinen Wandel. — 
62. Gebote] And. Gerichte 

67. Das Unglüd Hat den Dichter gebeflert (8. 71.). Ob Nom 
wre bisher Verheißung oder Geſetz CD. 108. 140.) bedeute, ent: 
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peidet-der Sufomsmenhang nicht. — 70. Bel: Pf. 17, 10. DIT IR 
it dem aoo. confirmirt. — 72. Beſſer ıc.] Das Adjectiv conſtruirt 
ie M. 66, 3., vgl. V. 187. 158. 

74. Ich bin deu Frommen ein angenehmes Schauſpiel durch — 
rowmigkeit. — 75. Die Conſtruction von ION, wie. Pſ. 88, 
ebez den Gedanken vgl. BD. 71. — 79. Zu "mir fehren] * zu 
ig halten, an mich anfchließen. 

81.80. > 152 nach etwas ſchmachten. Vgl. V. 123. Sf. 84,8, 

- 88. Denn ich bin] Grund der Troftbebürftigleit. Wie — — 
auge] fo die und zufammengefchrumpfl. Man trocknete wahr 
yeinlich die Schläuche am Yener, um fie Dann mit Wein zu fällen. 
oſenm. 2, 9. verfieht ed von den mit Mein gefüllten Schläuchen; 
an man feßte Die Gefäße oder Schläuche voll Wein dem Rauche aus, 
mit der Wein deſto eher alterte. Vgl. Columell. de re rust. I, 
‚20. Allein dann bliebe bloß Das Rauchrige ale Vergleichungspunft 
brig; denn gefüllte Schläuche fünnen nicht trocknen und runzeln. — 
1. Beier u. Hi. erflären, als wenn vand flände (7, 6, 44, 26, 
1, 7.) durch eine prägnante Conſtruction: hätten fie mich ums 
ebracht an dem Boden; 2 kann mit 9 verwechfelt, aber auch 
‚m der Bewegung gebraucht feyn (vgl. Anm. 335, 2). Einfacher 
ver nimmt man 'ND für am Boden, fo daß er fchon als hinges 
reckt gedacht würde. — 88. Belebe mich] vgl. V. 25. 50, 

89- Sm Himmel] vgl. Pf. 89, 3. — 90. Die ſeſte Gründung 
2 Erde iſt ein Beweis der Zuverläffigleit Gottes. Nach Geier iſt 
‚ eine Bergleidung, wie Pf. 14, 4. 125, 2. Spr. 25,3. — 
1. Stehet Alles] Es fehlt zu YTDHY das Subject, und es iſt ent» 
eder im Vorhergehenden zu ſuchen, wo fich nichts anderes, ale Him⸗ 
el und Erde, findet, oder es if das nachherige DI. Am bequem⸗ 
m wäre ed, mit Hitzig BOXD für den nominat. zu nehmen. SIR 
ir unterthan] eig. find deine Knechte. — 93. Be lebft du mich] 
l. 8.25. 50.88. — 95. Auf mich Tauern] vgl. Pſ. 56, 7. — 
3. Aller Vollkommenheit ıc.] d. 5. auch dad Vollkommenſte habe 
h endlich gefunden. u für, in Beziehung. Unendlich] — ſehr 
eit umnfaſſend. 

98. Weiſet — machen] Die Conſtruction wie Pſ. 18, 35. 
leibt es mir] näml. im Herzen oder vor Augen. — 103. yon 
9. glatt feyn. Dein Wort] nicht: Verheißung CHtE.), vgl. 
. 140. ION iR ale collect. confiruirt. — 104. 1) V00 mit 
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TO kann nit, wie font, merken heißen, ſondern Elug ſeya, anie 
V. 100. —F — 

107. Vgl. V. 28. — 108. Meines — — Opfer] d.h Ge⸗ 
dete, dal. Pſ. 50, 28. — 100. Auf Dom Spiele] Die volle Re⸗ 
densart if: fein Leben in die Hand nehmen, Richt. 18, 3 
1 Sam. 19, 5. 38, 21. Hiob 18, 14. Ä 

113. Die Zwetdeutigen] oder Zwiefpaltigen, die nad 
wei Seiten binfchwanfen, vgl. D’DYD 1 Kim; 18, 21. getheilte Mel 
nungen, Parteien. Luther: Flattergeiſter. — 118: Säuſchung 
1c.] ihr Trug erfcheine als folcher dadurch, Daß du ſie verachteſt, ver 
wirfſt. — 120. Schrecklich iſt deine Strafe! 

122. Vertritt] werde Bürge, nimm in Schug 1 Moſ. 45, 9. 


44, 32. ef. 38, 14. — 126. Handeln] And. fuppl. DBTL, 


Strafe zu üben, was Immer, der Sinn if. Sie haben x.] näml. 
Die abtrünnigen Juden. Darum] weil ich dein Knecht bin, ®. 125.; 
oder land fleht der alphabetifchen Ordnung wegen. Bgl. V. 23. |. — 
128. Alle Befehle] näml. deine, wie vorher. Das zweite bs ders 
flärkt das erfte, vgl. Ez. 44, 30. Ewald will durchaus TTPP 
Iefen und lieber das zweite 55 tilgen, das vieleicht aus J sufl. ent- 
fanden ſei. Higig: alle Befehle von Allerlei. j 

130. Die Eröffnung] Darlegung, Erklärung. — 132. Wie 
billig] Der Shald.: der Gewohnheit gemäß, wie. dız pflegefl. 
— 133. Und — — herrſchen] Es if zweifelhaft, ob dieß Heiße: 
Laß wich Feiner Sünde unterliegen, wie man es gem. nimmt, ober: 


Laß mich kein Unrecht leiden, wofür das Folgende fpricht. — 136. N 


innen, vom Waffer, dann auch von dem Orte, wo es rinnet. "X „bp 


{fl der aoe. der verba des Fließens ıc. (Klagl. 3, 48.), vgl. Selen 


e®. &. 809. Anders, aberjkünftlicher, erklaͤrt es Schultens Origg. 
L.T. c. VI. 8. XXV. 

137. Und — — Gefege] Zur enallage numeri vgl. 8. 78. 
— 138. Du gebleteſt] oder Haft geboten. Gerechtigkeit — 
— Verordnungen] tig. Ger. deiner Berordn. (RB. 144). 
Geier u. Hitzig nehmen geradezu Appofition an: du haft ala Ber. 
deine Verordn. geboten. 8 iſt zu WIDON zu beziehen, wie 
ed Jeſ. 47, 9. auch zum Gubftantiv gehört. (Geſen. 28. ©. 827.) 
Man braucht es daher nicht Durch ſtreng zu geben. 


— 


148, Daß ih — halte] 1 fehlt, wie V. 17., im folg. V. ſteht 
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es. Nah V. 88, 112, sieben wir Diefe Erflärung der andern: ich will 
halten, vor. — 147. IH komme. — — zuvor] In diefer Be 
deutung kommt D’ID V. 148. mit einem Objerte vor, 5. ohne ein 
folches; Sinn: Ich komme früher ald Andere. Gef. nimmt eine eigene 
Bedeutung: frühe auf fepn, an. Beier ſupplirt MD, ich 
komme vor dich. Allein es muß in beiden VV. dieſelbe Bedeutung 
Statt finden. Dämmerung] h. Morgendämmerung. — 148. Den 
Nachtwachen] dem Nufe der Wächter, welche die Nachtwachen vers 
künden. — 150. Es nahen] näml. mir, feinblih. — 151. Nahe) 
näml. mit deiner Hülfe (Pf. 69, 19.). — 152. Aus d, Berordn.] 
Bequemer wäre freilich yon d. Verordn. (Hitzig)z aber Ich ver⸗ 
miſſe den Beweis. 

154. Vgl. Pf. 35,1. Nach d. Berfpr] =, vgl. V. 58. 
107. 156. 159., fo wie IH) und u) wechfelt. And, in Betracht, 
wegen. — 155. gl wegen der Gonftruction V. 137. 72. — 
4158. Dein Wort] wie V. 103. 140. — 160. Summe] 3 Mof. 
5, 24. — 161. Aber nur] Diefe Einfchiehung (A. Esra, Eh. 2. 
Mich.) gibt allein einen guten Sinn. — 164. Siebenmal)] oft CP. 
412, 7.), vgl. 8. 62. — 172. Singen] Bf. 147, 7. kommt UP 
fo vor mit d. Dein Wort] wie V. 158. 103. 140. — 176. Man 
ann dieß recht gut vom Eril verfiehen, wo viele Juden, die From⸗ 
men, unflät und flüchtig werden mußten. 
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Quindeeim Paalmi graduales, quos ex ipse fonte hebr. latines fecit, - 
cum vulg. vers. e regione paosita exacte contulit et perpetuis an- 
notatt. illastr. Seb. Soomuüller. Ingolst. 1791. 4. - 


Tiling in der oben (Einl. S. 85.) angef. Abhandlung. 
a | a risse Ps. XV. Hammasaloth pilol. et crit. illastrati. L. B. 


Klaglied eined Juden, der mitten unter Feinden (wahrfcheinlich 
Heiden) lebt, die nur Trug, Haß üben, während er fi) nad) Frie⸗ 
den ſehnt. — Zwei Strophen: V. 1 — 4., V. s — 7. 

Da Meſech und Kedar (V. 5.), unter welchen der Dichter wohnt, 
wahrfcheinlich nicht eigentlich zu nehmen find (denn wie könnte er zu⸗ 
gleih am Caucaſus, wo die Mofcher wohnten, und in Arabien, wo 
‚der Sitz des Stammes Kedar war, leben?): fo tft man von allen Das 
tem verlafien, und kann gar nichts über die Situation des Dichters 
beflimmen. Doch ift wahrfcheinlih, daß er unter Helden (im Eril) 
lebte, die er verblüme oder fprüchwörtlich Mefeh und Kedar nennt, 
De Werte Draim. GConm. -Wierte Aufl. 38 


5» Pſalm CXX, 1-8. 


wie wis Barbaren etwa. Zürlen oder Dattansottien- —— koen⸗ 
tm. (S. d. Anm. d. St.) Ziling (a. a.D. ©. 68.) bezi unfern 
Pſ. auf das Verhältniß der Juden zu den Samaritanern nach Widder: 


g des jüdifchen Staates; nicht unwahrſcheinlich. 


1. Ein Stufe dien - 
Zu Jehova in meiner Drangfal 
Auf’ ich, und er erhöret mid. 

8. Jehova, errette mich von ber Lippe der Lüge, 

Bon der Zunge des Truge! 
Bas gidt dir und wa mehret Dir Die Zunge des Truges? 
Scharfe Pfeile des Kriegers, 

Gleich Kohlen des Ginſters. 


5 Beh mir, dab ich weile.unter Meſech, 
ohne bei den Zelten Kedars ! 

6. Lange genug hab! ich gewohnet, 

- Bei Denen, die den Frieden Yaflen. 

7. Ich bin ganz Friede; doch mern ich. rede, 
So find jene für Streit. 


>» 


1. ANNE port. Form CP. 3, 3), und 6 wie P. 18, 7. 
Ruf’ ih] Das praeter. paßt hier nicht, da der Dichter erſt feine 
lage vorträgt: es flieht wie Pf. 17, 6. 130,1. 141,1. (fenf frei 
(ich das fut. 27, 7. 28, 1.); und was das ) oonv. betrifft, fo vgl. 
Bf 3,6. Lippe — Lüge] fo wie Zunge des Trugs, bezeich⸗ 

net trügerifche Menfchen CP. 12, 4.). So werden die Heiden ge 
woöhnlich bezeichnet. 1 7109 If unregelmäßig, flatt 1 TO; nel 
Pſ. 60, 5. Wahrſcheinlich if dort, wie h., dieſe Zuſammenſtellung 
gewählt, um dem Ders einen impofantern Tonfall zu verſchaffen. — 
3. Die Ausll. weichen h. ſehr von einander ab. Die sinen (Luth., 
Geier, Slariffe, Var, L. de Dien, Rofenm.) nehmen P 
zum Subject, (und ed geht dieß an, da das Wort zuweilen gen 
. masc. iſtz) Die andern (Cler., Ven., Mich. Knapp, Ewald x.) 
ergangen Gott ala Subject. Letztere müflen das Geben u. ferner 
Beben im fohllimmen Sinne von ‚Strafen nehmen; allein auch yon 
den erflern nehmen es Geier, Luth., Clar. im fchlimmen Sinne 
old fhaden. Endlich kommt es darauf an, an wen man vie Bee 
gerichtet ſeyn läßt, ob an den Inhaber der Zunge (Vat., L. de Diew, 
Rofenm.) oder an die Zunge felbfi, ald Repräfentanten der Ber: 
leumder (Cler., Ven., Mich, Ew. ꝛc.) oder an den Dichter felbf 
(Euth., Geier, Elariffe). Wir erflären mit Rofenm., Indem 











| 
| 
| 
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es am natuͤtlichſten IR das Beben ıc im guten Sinne zu nehmen. 
Er. fat, die Revnsart ID 7? komme ſtets vom ſtrafenden 
Bett vonz aber -fie komme fonft nie vor, wohl aber die ähnliche "TIP 
ZU — 4 Rad: des von uns. befolgten Erflärung enthält dieſer 
V. eine Beſchreidung der verderblichen Zunge der Betrüger. GEs IR 
wicht moͤthig, I zu fſuppliren (gew. denkt man auch noch das verb. 
auibetant, Hinzu: oder Dad pron. Mi, was allerdings fehlen kann, wie 
Bf. 212, 4.)5 fondern man hat eine Appoſition anzunehmen; im zweiten 
Semiſtich Hingegen Heißt DY waheſch. wie (Hieb 9, 26.), wem. man 
ed nicht: Durch 'fammt geben will, fo daß es eine bloße Zufammen- 
ſtellung -anzeipte. Was die erſte Vergleichung betrifft, fo iſt fie nicht 
ungewößniih (vgl. Pſ. 57, 5 64, 4 WI IR Krieger, wie PT. 
127, 4.7, noech auch unklar oder unpaſſend; ſchwieriger iſt aber Die 
andetr. Gewöhnlich verficht man unter IN den Wachholderflraud), 
und defien Kohlen folen nach Hieron. (de mansionikus Israel ad 
Babiolam, XV.) lange anhalten, und unter des Aſche ein Jahr laug 
fertgluenmen. Im Midrasch Thillim wird: bemerkt, Daß zwei Reifende 
in der Wille an. ſolchen Kohlen ihre Speife zubereitet, und fie nad 
einem Jahre noch brennend gefimden haben. Sonach wären die Wach⸗ 
holderkohlen Bild des heftigen, anhaltenden Haffes. Allein Diefe 
Grfahrung ‘möchte ſich ſchwerlich beflätigen. Dazu kommt, daß J 
wahrfch. den Ginſter⸗ oder Pfriem⸗Strauch (Spartium juncenm L.) 
bezeichnet, wis im Arabiſchen und Spantfchen (U. Schultens zu 
HSiob MO, 4. Celsii Hiezob. I. 264. 4q. Dedmann verm. Samml. 
BE, 8.). Doc zweifelt letzterer, daß der arabifche Rothem eins fi 
mit dem foeifchen,, da ihn Forſ cal verfchieden befchreibt. Auch Diefes 
Holz Toll fehe Lange. drennen, wofuͤr Ewald Burkfhardt’s SH. 
©. 1073. auführt. Forſcal (Suppicm. for. aegypt. arab. p. 314.) 
gibt folgende Erläuterung unſerer Stelle: igni injecta fragore tomat 
(geniata), velut juniperus: haeo nota apprime convenit animo ira- 
cando et immiti. Es iſt aber von Kohlen, Kohlengluih die Rede. 
Vielleicht nennt der Dichter Die Gluth des Ginſtero bloß darum, weil 
man da, too er.lebte, vielleicht in einer wüften Gegend, Das Ginſter⸗ 
Holz gewöhnlich brannte ; Denn in der Wüſte iſt es die einzige Feuerung. 
Mithin wärd dir Sinn: fie it gleich Kohlen, brennend, verberblich. 
Eine andere Erklaͤrumng des zweiten Hemiſtichs if die: mir Kohlen 
des Ginſters. Man nimmt an (vgl. Jahn Archäel. II. 2. 226, 
Ursini arboret. bibl. p. 361.), daß man mit den Pfellen Feuer ab» 
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geſchoſſen babe (Pf. 7, 14.)5 allein im Texte iR die Nede en Mohr 
len, und die konnten wenig fchaden, wenn man fie abfchoß; Dazu 
nahm man wohl breunendes Feuer. KNnapp bemerkt: man madhte 
Pfeile ans Pfriemholz, uud zündete fie an, was wieder nicht im den 
Worten zu liegen feheint. Jakobi: der Räuber Pfeil — ger 
härter if er Durch Ceig. bei) Des Pfriemen holzos Gluth 
Die Uraber näml. follen die Pfeile son weichen Holze an den lauge 
fortglimmenden Kohlen härten. Dann wären die Nachſtellungen ter 
Feinde bezeichnet, und "123 kann wirklich Räuber oder Wuͤtherich 
heißen (Pf. 52, 4.. Man koͤnnte etwas anders auch fo erkläͤren: 
wie Pfeile des Kriegers, gefpigt an Kohlen des Gin⸗ 
Rers. — Einen ganz andern Sinn enthält dieſer V., wenn man Ihe 
ats Antwort auf die vorige (yrage nimmt, wie Diejenigen thun, weiche 
» EV D im ſchlimmen Sinne nehmen; und zwar verbinten Dies 
jenigen, weiche von göttlichen Strafen estlären, die Worte unſres W. 
mit dem vorigen im aoo.: fcharfe Pfeile ıc. wird er Dir geben; 
(man bemerkt, daß Pfeile und Blitze ein gewöhnliches Bild göttliche 
Strafen fein, vgl. Pf. 84, 10. 11, 6. Hiob 20, 23. ff. — aber 
Pfeile eines Kriegerd und Binfterfohlen find nicht paſſend; Mun- 
tinghe nimmt letztere nach dem Arab. ald Bild heftiger Schmerzen ;) 
auch. Geier Hält diefe Verbindung nach feiner ErNärung für moͤglich. 
5. Ma mit dem aoo. Pf. 5, 5. Mefchech] die Mofcher, Die 
in den fogmannten mofchifchen Gebirgen, einem ſudoͤſtlichen Zweige des 
Caucaſus vom ſchwarzen Meere bis an den Araxes wohnten. (is 
kommt dieſes Volk fonft immer in Verbindung mit Thubal (den Bi 
barenern) vor, 1 Mof. 10, 2. &p 27, 13. u. a. &t., wie auch bei 
Oerod. II, 94. VBgl. Roſenm. Alterth. 8. I. 248. ff. Boch. 
Phal. et Can. III, 18. Kedar] ein räuberifcher Nomadenſtamm Ara⸗ 
biens (HL. 1, 5. Jeſ. 42, 11. 60, 7.), bei Plin. H.N. 5, 11. Ce 
drei, angeblich abſtammend von Ismaels Sohne Kedar (1 Mef. %5, 
13.). Für den ſpruͤchwoͤrtlichen Sinn diefer Stelle fpricht Das arabiſche 
©prüdhwort bei Meidani Chil. IL p. 551.: „Die Zreundfchaft der 
Araber und Schuldenlaſt“ ıc.-CElartiffe). — 6. NIT adverb., wi 
Pf. 05, 10. 19 überflüffig, wie oft der dat. des pron. (Pf. 58, 8.). 
— 7. IH — — Friede] vgl. Pi. 109, 4. Rede] naml. in diefer 
Gefinnung. So — — Streit] Rofenm. erganzt INY? nach der 
nicht paflenden Stelle 1 Kön. 20, 18.5 beffer nimmt man unb wie 
einen Inf. mit © (vgl. Pf. 49, 15. 62, 10.). 
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Pſalm CXXI. 


Sehnſüchtig hebt der in freindem Lande lebende Dichter fein Auge 

den fernen Bergen, binter welchen fein Vaterland Palaͤſtina liegt. 
Bon da hofft er Hülfe von Jehova, Schug vor allem Uebel, in jeber 
Lage des Lebens. — Der verfchräntte rhythmiſche Bau zeigt bei ®. 2. 
und 6. Gäfuren: fo daß zwei Strophen von je zwei Verfen eine Haupt⸗ 
ſerophe von vier Verſen einfchließen. 

Daß diefer Pf. im Ertl, oder vielleicht auch auf der NRückkehr aus 
Dem Cxil gedichtet ſei, iſt ganz Mar aus V. 1. Unter den Bergen, 
ssach denen der Dichter hinſchaut, kann man. feine andern, ald die 
palãſtiniſchen, oder die nach Paläſtina Hin liegenden, verſtehen. Warum 
follte er font, Hülfe erwartend, nach Ihnen binfchauen? Der Com⸗ 
sonder zu Diefem Vers I PE 14, 7., die Bitte eines Erulantens 
„D kim’ aus Zion Hell über Israel!” Nach der Vorflellung, daß 
Die Wirkung der Gottheit an ihren Aufenthalt gebunden fel, hofften 
is von Zion, dem Sitze Jehova's, alles Gute. Vgl. Pf. 20, 3.: „Er 
ſende dir Hülf? aus Dem Heiligthum, und von Zion aus Mk 
terflüg? er dich!“ Zu diefer Vorflellung gefellte fih noch das Helms 
weh, die Sehnſucht nach dem Baterlande: in einer folhen Stimmung 
fischt man begierig die nad) dem Vaterlande Hin liegenden Berge, die 
eisusn, gleichſam näher hinzurũcken fcheinen. 


41. Ein Stufen: tie. 


Sch hebe mein Auge zu den Bergen: 
Woher wird mir Hülfe kommen ? 
8. BDfe [kommt} mir von Jehova, — 
Dem Schoͤpfer Himmeis und der Erde. 


3. Nicht läßt er wanken deinen Zub, re 
Richt ſchlummert dein Hüter. —J 
4. Siehe, nicht ſchlummert und nicht ſchlafet 
Der Hüter Israels. 
5. Jehova ift dein Hüter, " 
Jehova dein Schirm, dir zur rechten Hand. 
6. Des Tags wird dich die Sonne nicht ſtechen, 
Noch der Mond in der Nacht. 


7. Jehova behütet dich vor allem Hebel. 
Behütet deine Seele; 

8. Jehova behütet deinen Ausgang und Eingang, 
Ben nun an bis in Ewigkeit. 

1. Zu — Bergen] And.: zu jenen ®., was nicht im Terte 
Uegt. Ber Dichter kannte nur Diefe Berge, fie waren ihm Berge 
ſchlechthiuu⸗ Woher ıc.] Luther u. A. nehmen PRD ſalſchlich re- 
Iative: woher mir Hülfe kommen wird; aber das Wort kommt 
fo nicht vor, auch nicht Joſ. 2, 4. 
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3. Daß von num an die Perſon wechfelt macht nicht nöthig, Daß 
eine andere Stimme, etwa ein Shor, fpreche: der Dichter redet ſich 
ſelbſt an, wie Pf. 27, 14. Dh. indiegtive, wie Pf. 50, 3. Ewald 
nimmt ed fragwelfe: Er wird doch — nicht wanken laffen?! — 
5. TOD plur. majest., vgl. Pf. 149, 2. Dir — — Hamt]| 
d. h. nach einem gew. Sprachgebrauche, iſt dein Veiftand (Pſ. 16, 8. 
100, 31.). Die Werte 11 17”OY find.micht mit TOY zu derrinden, 
wo man dann beflimmen müßte, warum der Schuß gerade zur rechten 
Hand fei, wie Lake mach er (obseryatt. philol. IX, 8.) tfut, der an 
eisen Sonnenſchirm Denkt. And., wie Clariſſe, nehmen co? P 
für die Bezeichnung der Mittagsgegend ; aber dafür würde Bloß Try? 
ftehen, wie Pf. 89,,13., und Die Annahıne, Daß diefes Lied von Ey 
lanten gelungen worden, welche aus dem Wehen kamen und den Mittag 
zue Nechten hatten, iſt geſucht. — 6. Noch — — Naht] Wieder 
Mond ſchaden koͤnne? Vielleicht verbindet der Dichter gar keine ber 
finımte Vorflellung damit, fo daß es nur poetiſch⸗paralleliſirende (vgl, 
Pf. 72, 5. Jeſ. 24, 23.) Einkleldung' des Gedankens ii: weder dei 
Tages, noch in der Nacht wird Dich ein Unfall treffen. Sollte aber 
eine beftimmte Vorftellung zum Grunde liegen, fo wäre es wohl die, 
daß man im Oriente empfindliche Nachtlälte oder das Schädliche dei 
Webernachtens unter freiem Himmel dem Mondlichte zuſchrieb, wie man 
dieß In Batavia wirklich thut (ſ. Anderſens ortent. Reiſebeſchr. her⸗ 
ausg. von Ad. Olearius, S. 8.), und ſo wie Roͤmer und Griechen 
den Thau für eine Wirkung des Mondes: halten, vgl. Heyne m 
Virgil Georg. III, 337. And. Erkl. f. 6. Roſenm. 

8. Deinen ıc.] dein ganzes Leben, In allen Lagen und Verhält⸗ 
niffen, vgl. 5 Moſ. 28, 6. 31, 2. 2 Sam. 8, 25. 


Bfalm CXXI. 


Ein Lied der Wallfahrt nach Jeruſalem. Womit befchäftigen ſich 
Die Pilger mehr auf der Neife ald mit dem Orte Ihrer Beflimmung, 
deffen Schönheiten und Pracht fie rühmen? Daher ift auch unfer Pi. 
ein Lob der Stadt Serufalem. — Zwei Theile: V. 1—5., 3.69 

Daß er Tavidifch ſei, iſt mir befonders aus dem Grunde unwahr⸗ 
ſcheinlich, Daß die Rallfahrten nach Jeruſalem erfl nad Dugids Zeh 
in allgemeinen Gebrauch gekommen ſeyn mögen, nachdem — 
des Gottesdienſtes geltend gemacht worden war (dgl. meine Beitt. 
int. ins A. T. I. 285. f.). Dazu kommt, daß die Erwähnung ft 
Daufes Davids auf eine fpätere Zeit, wo Rachtommer Davide 
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—— — Bu er — — des 
ſonſt nicht in davldiſchen Pfalmen. n praof.: (0. 3. 4.) 


2. Ein Stufen-Lied; von David. 
Ich freue mich, wenn man mir fagt: 


Zum Haufe Jehova's ziehn wir. 
3. 'E6 oben unfre Güfße 
Su deinen Thoren, Zerufalem ! 
8. Serufalem! du mwohlgebaute, 
Ms Stadt, die in ſich zuſamenderbunden: 
4 Wohin die Staͤmme ziehen, 
Die Stimme Jah's, na Israels Brauch, 
Zu preiſen den Namen Jehova's. 
8. Denn daſeidſt ſtehen die Throne zum Gericht, 
Die Throne des Hauſes Dabids. 


Wunſchet Jeruſalem Heil! 

Es gehe wohl deinen Freunden! : 
: Dort ſei in deinen Mauern, — 

Wohlergehen in deinen Palaͤſten! 

Um meiner Brüder und Freunde willen, 
Bill ich Heil ausſprechen über dich, 

Um des Hanſes willen Jehova's, unfres Gottes, 
Will ich dein Beſtes ſuchen. 


— 


1. Wenn — — fagt] eig, über die, welche zu mir ſa⸗ 
gen. Es if nicht nöthig, das partie. für den infn. zu nehinen, wie 
Jer.,2, 17.. 019 MII que Zeit, da er dich führte. Vermoͤge 
Diefer Freude folgt nun dee Dichter den Pilgern, und V. 2. if er. 
fon im Geiſte in Zerufalem angelangt, die Sehnſucht eilt ungeduls 
Dig voran: er flaunt die fhöne Stadt an, und begrüßt fie lobpreiſend. 
Ewald findet h. die Erinnerung an ehemalige Wallfahrtn: Ein ſt 
handen unfre Füße. — 3. Du wohlgebaute] 12 nahmen 
wie fonft in der Bedeutung wieder bauen (Pf. 102, 17. 147, 2.)5 
allein nach dieſer Erklaͤrung wäre Der Pf. nachexiliſch, wozu V. 5. 
nicht paßt: das Wort wird alfo im emphatlichen Sinne zu nehmen 
feyn: wohlgebaut, ganz, durchweg gebantz oder der Haupt 
gedanke liegt auf dem Folgenden: gebaut als eine Stadt ı. 
Das > iſt das fogenannte Caph verit., vgl. Pf. 88, 5. In — — 
verbunden] nicht, wie ein Dorf mit leeren Stellen, fondern gang 
ausgebaut. So wird I Nehem. 3, 38. vom ſich ſchließen der 

Mauer gebraucht, und das arakut ur verbinden iſt ſ. v. a. ein 
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Daus aufbauen, Cor..7, 187. 16, 88. (Geſ.). Der B. druͤckt das 
Erſtannen des vom Lande kommenden Pilgers aus, Der noch keine voll⸗ 
kommene Stadt gefehben (Herd., Slar.). — 4. Jährlich dreimal an 
den hohen Feſten mußten alle Suden männl. Gefchlechts nach Jern⸗ 
ſalem ziehen, 5 Moſ. 16, 16. May ‚ wie dvaßaiveıv, von der Reiſe 
nach Serufalem. Nah — Brauch] Wan braucht nicht 5 zu er⸗ 
gänzenz das Wort kann in Appofition, oder Im acc. absol. fliehen, 
wie 093 NDOD Hiob 1, 5. vgl. Pf 144,12. MY wie yn 
Ruth 4, 7. Rofenm. falfh: zum Zeugniffe für Israel, daß 
es naml. Jehovaꝰs Bol fel. — 5. Denn] Grund, warum Serufas 
lem Haupt» und Wallfahrt» Stadt If. II? auch von Ieblofen Dingen, 
wie Pf. 125, 1. In Serufalem war ein Oberappellationsgericht, 5 Moſ. 
417,9. Disig: dort figen fie auf Stühlen (9). Die — — 
Davids] Der plar. ſteht, weil auffer dem Könige ſelbſt wohl auch 
feine Söhne an der Regierung, befonders am Gerichte, Theil nehmen 
mochten. Da Serubabel von der davidiſchen Famille abflammte: fo 
koͤnnte dieß auch von der Zeit nach dem Exil verſtanden werden, Doch 
nicht mit Wahrfcheinlichkeit. 

6, BWünfcher] eig. bittet, im Gebete. Anders die Yhrafe 
eh) IND 1 Mof. 43, 27., nach jemandes Wohlsefinden fragen; 
fo Hitzig: erfundigt euch nad Jeruſ. Helle. Yeber »n ſ. 
Pf. 48, 14.5 h. bezeichnet es den Umkreis der Stadt. — 8. Mei: 
ner Freunde] de Bürger Jeruſalems. Heil ausfprechen ıc] 
“ ehrlich Pf. 85,9. — 9. Bl. 901 DIS Eer. 9, 12. 


Bfalm CXXM. 


Unter feindlihem Drud und Schmach feufzet die töraelitifche Nas 
ion empor zu Jehova. — Zwei Strophen: V. 1. 2., V. 3. 4. 

Daß die iöraelitifche Nation rede, daß die Keinde Heiden feien, 
iſt Mar. Ob aber das Exil oder eine andere Verfolgung gemeint fei, 
laͤßt ih Durch kein Datum beflimmen. Auf die ——* der Sa⸗ 
maritaner, auf welche man den Pſ. bezieht, paßt er nicht, da die 
Juden von dieſen nur Hinderniſſe und Plackereien, aber keine Schmach 
erſuhren; auch konnten dieſe nicht ſchicklich Uebermuüthige genannt wer« 
den, da fie ſelbſt perſiſche Unterthanen waren, 


4, Ein Stufen⸗Lied. 


Zu dir erbeb’ ich meine Augen, 
Du Thronender im Hinmel 
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8. Giche, wie der Knechte Augen auf ihres Herren Hand, . 

Wie der Magd Augen auf ihrer Gebieterin Hand: 

. Alſo ſchauen unfre Augen auf Sehova, unfren Gott, 
Bis er ſich unſer erbarme. 


> 


83. Erbarme dich unfer, Jehova, erbarme dich unfer! 
Dean genug find wir gefättigt der Schmach; 
4. Genugfam find wir gefättigt 
Des Spottes der Nedermüthigen, der Schmach der Stolzen. 


41. Zuerft fpricht Der Dichter Im Namen der Nation, dann ®. 2. 
die Nation felber, fo wie in mehren Klagplalmm vom Perſonlichen 
sum Allgemeinen aufgefliegen (Pf. 69. 71. 180. u. a.) oder der ums 
gekehrte Bang beobachtet wird LPT. 66.). — 2. Auf — — Hand] 
Warum fehen die Sklaven auf die Hand der Herren? Gewöhnlich 
fagt man: weil fie von ihrer Hand Wohlthaten erwarten. Aber Daun 
it das tert. comp. etwas unbeflimmt; denn die Söraeliten erwarten 
m Unglüde von Jehova Erbarmen. Kimchi denkt an die Zuͤch⸗ 
tigung der Sklaven, wo fie Dann von der fie fchlagenden Hand Er⸗ 
barmen erwarten. Gurlitt (eyli. oommentt. theolog. L 8340.) und 
Rofenm. verfichen es fo, daß die Gflaven, wenn fie gezüchtigt wer⸗ 
den, dad Zeichen, das Ihre Herren mit der Hand geben, und das der 
Strafe ein Ende macht, erwarten, vgl. Barmer Beob. IL 199. 
Beſſer aber bleibt man Doch bei dem allgemeinen Gedanken fliehen, daß 
die Knechte Alles von ihren Herren zu erwarten haben. gl. Cla⸗ 
riſſe z. d. St. 

3. J3=N3I% 4 Pſ. 120, 6. — 4. Der ungewoͤhnliche 
Artikel am nomen regens erflärt ſich h. natürlich durch den Nachdruck, 
der darauf liegt; man bat vor dem nom. reot. ein nochmaliges ay>° 
zu ergänjen, wie 2 Moſ. 38, 21. MY 1200 Pran. (Gef. 
e®. ©. 658. Em. Gr. $. 526.) Nachher wechlelt die Conſtruction, 
und der gen. wird durch b) umfchrieben. Falſch Sachs: Schmach 
auf die Hoffärtigen. INT ruhig, wohlgemuth, dann über⸗ 
müthig (Am. 6,1. Jeſ. 32,9). Der Stolzen] Das Cheth. Heißt 
DIITINI vom Ging. TR von MINI, nah der Form op von 
MOY;5 nad} dem Keri muß man theilen: D9J1? 830, der folgen 
Untervrüäden 
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Bfalm CXXIV. 


Dank für Die Rettung der Nation aus einer Gefahr. Wäre Je⸗ 
hodaꝰs Hülfe nicht gewefen, fo wäre die Nation untergegangen CB. 1 
— 5.); aber Jehova gab fie den Feinden nicht Preis (B. 6—8.). — 
Zwei ungleiche Strophen. 

Die Gefahr if nicht ficher zus boſtimmen. Jadeſſen wüche ich für 
dad babylonifche Exil flimmenz die Unternehmung der Samaritauer 
gegen die Juden (Seh. 4, 7. ff.), auf welche Tiling deu Pi. bezieht, 
war nicht gefährlich genug, und wurde zu bald vereitelt, ald Daß fie 
Anlaß zu diefer angelegentlihen Dankfagung hätte geben ſollen. 


1. Ein Stufen⸗Lied; von Dadid 
Wo mit Jehova, der für uns war, 

So ſpreche Ibrael; 
2. Wo nicht Jehova, der für uns war, 

Als ſich die Menſchen wider uns erhoben: 4 
3. Dann hätten fie lebendig uns geſchlungen, 

Als ihe Zorn entbrammte wider uns; 
4. Dann hätten die Waſſer uns überfluthet, 

Der Strom wär’ uns über das Haupt gefhwollen; 
5. Dann wär und über das Haupt geſchwollen 

Das wogende Geniiffer. 


6. Gepriefen ſei Jehova, 
Der uns nicht zur Beute gab ihren Zäıten! 

7, Wille Snf ernten, wie ein Bogel, dem Strickt der Begelkeller; 
Der Strick if zerriffen, und wir entrannen. 

8. - Unfere Hülf’ it im Namen Jehova's, 
Des Schöpfers Himmels umd der Erde. 


Bo nicht 1] Man erwartet bloß 195 m7 or), wie 
4 Meſ. St, -42.: daher Hält Piscat. D für überflüfflg, und Hitzig 
deuckt es nicht aus, aber ohne Rechtfertigung aus dem Sprachgebrauche. 
Dan muß zu Yard ein nochmaliges 7777 hinzudenken. — 2. DIN 
wie WIN Pf. 9, 20. — 4. Ueber diele Bilder des Unglũcks vgl. 
Pſ. 18,17. Ueber das Haupt] Aehnlich Pf. 69,2. — 5. Das 
wogende] eig. das ſtolze, übermüthige. 

8. Allgemeiner, aus dem Befondern im Vorigen gefolgerter Satz. 
Im — Jehova!s ] vgl. Pf. 20, 2 
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Jehova ſchützt fein Volk gegen deffen Feinde (3. 1 —3.). Möge 
Jehova den Guten unter demfelben wohltfun, die Boͤſen Hingegen 
flrafen (V. 4. 5)! — Zwei ungleiche Strophen. 
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Der Pf. iſt gedichtet uuter dem Druckt der Beiden (V. 3,), und 
Da ein Theil der Israeliten abtrünnig war — vielleicht zur Zeit Der 
Wiederherftellung des füdifihen Staates, ald Ziele fih von den Gas 
wmaritanern verführen ließen (Neh. 6, 12.), wie Tiling will. Sins 
deſſen Herrfchten die Samaritaner nicht über die Juden, und es 
feheint nur eine Partei, die der damaligen Volksführer, die Verbindung 
nit den Samarltanern als Abfall angefehen zu haben, während die 
Vorurtheilöfreien fie für die Stärfung der Republik wuͤnſchten. Vgl. 
meine Beiträge 1. Bd. ©. 213. 


4. Ein Stufen» Fied. 


Die auf Jehova vertrauen, 
Sind wie der Ziond» Berg, der nicht wanket, 
In Ewigkeit ftehet. 
2. Um Serufalem find Berge ringsum: " 
So Jehova rings um fein Bolt 
> Von nun an bis in Emigkeit. 
8. Denn nicht wird bleiben des Frevels Scepter auf der Gerechten Loos, 
Auf daß nicht die Gerechten ihre Händ’ ausſtrecken zum Unrecht. 


4 Thue gut, Jehova, den Guten, 
Und denen, die redlih in ihrem Herzen! 
5. Die ausbengen auf ihre Prummen Yfade, 
Sie laſſe Jehova dahinfahren fammt den Hebelthätern! 
Heil fei Israel! 


1. Stebet] vgl. Pſ. 122,5. — 2. Um Jerufalen ıc.] 
VMN flieht absolute: J., Berge um fie ber. So Jehosa] 1 
dient bisweilen zur ungenauen Bezeichnumg des Aehnlichen, vgl. Hiob 
5,7. — 3. Das augenblidlihe Unglüd des Staates kann, vermöge 
dieſes Schuges Sehova?s, nicht ewig dauern. Hebung eines Einwurfs. 
Des Frevels] des Heidenthums, fo wie die Gerechten offenbar die 
Juden find. 2008] Schickſal, oder Erbtheil, d. h. das Land Paläftina. 
Auf daß nicht ıc.] daß fie nicht abtrünnig werden, verführt durch 
die Uebermacht der Boͤſen. Ueber sinn vgl. Pf. 3,3. 2 bei od 
war öfter da (Pf. 50, 10.). 

4 Die — — Herzen] wie 52 ID? Pſ. 7,11. 8 
find Die treuen Juden gemeint. — 5. 1877 ablenken vom Wege, h. 
intransit., wie Jeſ. 80, 11. Man darf nicht DNiDS fupplisen. SPY 
weo: auf die Frage, wohn? U. Esra ergänzt 7. Uebrigens find 
mit diefen Worten Die Abtrünnigen bezeichnet, denn der gerade Weg 
IR die wahre Religion, wie im Koran (1 Sur.). ann caus. von 
or dahins, untergehen Pſ. 73, 899. Den Webelthätern] den 
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Heiden, welche Die Ubtrünnigen umtsrflügen. Bett fei Z.] vgl. MH. 
128, 6. 8, 9. 
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Dank für die Rückkehr aus dem Eril (V. 1—3.). Noch ferner 
möge Sehova fein Volt zurücdkehren laflen, dann wird auf Unglüd 

folgen (V. 4—6.). — Zwei gleiche Strophen. 

Die Juden fehrten aus dem Exil nicht alle zuruͤck, ein großer 
Theil blieb noch im Lande der Verbannung: Daher bittet der Pf. um 
Vollendung der Rüdkehr. Er if fonach In der Zeit nach dem Erxil, 
unbefllmmbar, wann? gedichtet. 

— l 
1. Ein Stufen⸗Lied. 
Als Jehova Zions Gefangenſchaft zurückführte, 
Waren wir wie Traͤumende. 
3. Da war unier Mund voll Lachens, 
Und unfre Zunge voll Jubels; 
Da ſprach man unter den Völkern: 
„Großes hat Jehova gethan an dieſen!“ 
8. Ja! Großes hat Jehova gethan an und: 
Des find wir fröhlich! 


4 Führe zurüd, Jehova, unfre Gefangenſchaft, 
Gleich Bähen im Mittags: Land! 

5. Die mit Thränen fäen, 
Werden mit Jubel ernten; 

@. WWeinend gehet [der Siemann], tragend den Samen: Wurf, 
Mit Jubel kommt er, tragend feine Garven. 


1. MONO wäre eig. Zurückführung oder Rückkehr von 
2, wie ‚19° Aufſtehen von 039, h. ſtatt: die Zu rückkeh⸗ 
renden; doch da die Formel MID IT ſo gewoͤhnlich iR (Pſ 
14,7. 53,7), umd ſelbſt V. 4. wiederkehrt, fo IR nicht wahrſchein⸗ 
Uch, daß der Dichter fo gefchrieben: auch Lefen Codd. MAT um 
"NI2. Vgl Mich. Or. Bibl. XIX. 157. Wie Träumende] mir 
trauten unfern Sinnen nicht, hielten Die Wirklichkeit für ein Traum⸗ 
HR. An diefen] den Juden. 

4. Gleich Bähen ı.] Die Steßbäche in den heißen Ländern 
vertrocinen im Sommer, in der Regenzeit aber erſcheinen fie wieder. 
Died Bild IR darum fo ſchicklich, weil das entwöllerte Land öde und 
wüßte ift, wie die vertrocknete, waflerleere Wüſte (Pf. 107, 35.), umd 
es bat für den Orientalen, der fo oft an Waſſermangel leidet, und 
das Waſſer daher fo hochichägt, etwas Anmuthiges, Grquickendes (ul. 


N 
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ſedmann V. 116. ff). — 5. Die mit Thränen x.] Ein forüch- 
örtlicher Gag, voll tiefem fittlichen Sinnes. Saͤen und Ernten 
t ein bibliſches Bild des Handelns (und Leidens) und der Vergeltung 
dof. 8, 7. Epr. 22, 8. Hiob 4, 8. Gal. 6, 9.). In der Wirk 
Het für man zwar nie mit Thränen, aber wohl mit Anſtrengung, 
# widerwärtiger Witterung, Dürre (vgl. V. 4.), Mangel; und in 
18 Bild fpielt Die fittliche Idee hinein, daß ter Menfch oft kaͤmpfend, 
itſagend fein Heil gründen muß. Auf den gegenwärtigen Yall ans 
ewendet, fol der Sag wohl fagen, daß die Erulanten durch Ihr Leis 
m (vgl. Jeſ. 40, 2.) ihr künftiges Glück begründet haben. Zu wenig 
gend iſt der Sinn: Binnen Saat und Ernte wird ſich das Schickſal 
z Kolonie beſſern (Gef. ALZ. E. Bl. 1826. No. 26. Hupf.). Wäre 
18 Bid nicht fonf zu ſehr gebräuchlih, und 5. ganz urfprünglich, 
thin ſtreng auf die Hoffnung der völligen Ruͤckkehr (8. 4.) anzu⸗ 
enden: fo wäre der Sinn wohl: Thränen und Jubel werden auf eins 
nder folgen, wie Saat und Ernte (ſo in den vor. Ausgg.). — 
. Poetifche Ausführung des Bildes. Weinend gehet] eig. er geht 
nmer fort und weint. Vgl. 2 Sam. 3, 16. u. a. Belfp. bei Geſ. 
G. ©. 779. TOD, das, was man mit der Hand aus dem Saͤetuche 


eraus zieht, nimmt, dafer Am. 9, 13. YN OD der Samen 
iehende, der Säemann, beißt. Vgl. Geler und Rofenm. z. d. St. 
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Bon Jehova kommt alles Hüf: Wohnung und Sicherheit (2. 1.), 
dahrung und Erwerb (V. 2.), ja, das edelſte „Kinder (B.8 — 5.) 
-Zwei Strophen: V. 1. 2., V. 3 — 5. 

Der Pf. iR augenſcheinlich ohne alle Beziehung auf eine äußere 
zeranlaſſung; es iſt ein religiöfer Mafchal, wie 9. 1. 112. 128. u. a. 
jalfch if} es, wenn man unter MID. 1. den Tempel verßeht, um® 


d die Ueberſchrift (die wahrſch. aus dieſer falſchen Auslegung entſtan⸗ 
en if) zu rechtfertigen meint, oder den Pſ. auf den zweiten Tempelbau 
ezieht; es if offenbar von jedem Haufe zu verſtehen, wie denn Alles 
ih Im bürgerlichen und häuslichen Kreife bewegt. Gonderbar iſt es 
uch, wenn man meint, der Pf. ſchide ſich am beiten anf die Zeit der 
tüdtehr, weil (wie Muntinghe fagt) damals Haufer bauen, die 
ene Stadt bewahren, feinem Berufe eifrig nachleben, und aufs neue 
kinder für das Vaterland zeugen, die Hauptbeichäftigungen der Juden 
yaren: Ich denke, Häufer bauen, die Stadt bewachen u. ſ. w., ift die 
jefchäftigung jeder Zeit, umd auf sine zahlreiche Nachkommenſchaft 
aben die Juden immer viel gehalten. 


. 
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Daß Salomo der Werk, fei, iſt nicht undenkbar, indefſen ſcheint 
die Ueberſchrift, wie ſchon —* ans einem Irrthum entſtanden ige 
ſeyn, und wird von den LXX weggelaſſen: daher wohl nicht viel darauf 
zu a iſt. Rofenmüller hält diefen Pf. wieder für ein Fragment, 
en doch Acht Be fließt. Potts —* daß er mit 


felgenden als enbange, bat 
nichts für ſich (ogl. N. Be a 1800, S. 201. &). 


. Ein Stufen. Bied; von Salomo. 


"Wenn Jehova nicht das Haus bauet: 
Bergeben® arbeiten daran die Bauleute; 
Bern Jehova nicht die Stadt behätet: 
WVergebens wachet der Hüter. 
2. Bergebens ftebet ihr frühe auf, ſitzet fpät auf, 
Eſſet mühfeliges Brod: 
Daſſelbe gibt er feinem Geliebten im Schlafe. 
8. Siehe, Jehora's Geſchenk find Söhne, 
Belohnung die Leibes Frucht. 
4 Wie Yfeile in Ariegers Hand, 
Alſo die Sohns der Jugend. 
5. Heil dem Manne, der feinen Köcher mit ihnen gefüllt! 
Sie werden nıdht zu Schanden, 
ze fie mit $einden reden im There. 


*% Ardeiten daran] vgl. Jon.4, 10. Pred. 2, 21. — 2. Ber: 
gebens ıc.] wörtl. vergeblich iH’s euch, die ihr frühe auf- 
ſtehet x. Sitzet ſpät auf] So U. Eör., Luth., Umbt. nad 
Jeſ. 5, 11., wo derſelbe Gegenſatz: DOW und NID nehmen wir al 
Parallellamus der verſchledenen Art vom Arbeit im Felde und zu Daufe, 
nicht, wie gew., als Gegenſatz der Acheit und Nuhe. Müpfeltges 
Brod] eig. Br. d. Mühe, d. 5. dad man unter Mühe ißt, wie 
Ihränenbrod Pf. 80, 6. DYIYP, wie 7128P, 1 Mol. 3, 17. 
Mähe, Mahſal. Daſſelbe x.] Was Ihe mit Amfrengung zu erwer⸗ 
ben teachter, gibt Jehova ſeinen Frommen auch oh? Diele, gleichlam 
tim Schlafe. Dieß iſt nur poetifche Uebertreidung, des Ginues: alles 
Mühen ift vergeblich, ohne Gottes Hülfe; Cähnlih Epr. 10, 22.: 
Jehova's Gegen, der macht reich; und nichts fügt faure Mühe hinzu; “) 
und es iſt Damit zu vergleichen, wag Seins fagte „Sorget nicht file 
den andern Morgen, der morgende Tag wird für das Seine forgn“ 
(Matih. &, 34.), womit nicht die Arbeit, fondern nur das aͤngſtliche, 
Heingläubige, irdiſche Streben unterfagt iſt. 72 fe für MUT, Die, 
oder für N’, Daffelbe; wornach ihr flrebet mit Sorgen, Daffelt« 
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gibt ex den Frommen ofme-biefe. 72 -IMi-urfpränglich ein Subſtant. 
das Gleiche, Angemeffene, Verhaältnißmaßige; "fir daf- 
felde, Das nämliche, hat der Hebräer eigentlich kein Wort, al 
absolute, gibt, nämlich was er haben fol. Im Schlafe] acc. 
abeol., wie INY u. dgl. 

8. Jehova⸗s Geſchent] eig. Befitzthum vom J. gegeben. 
Mit dieſem V. wäre der Pf. eigentlich geendigt; aber der Dichter läßt 
fih von den Reizen ded Gegenſtandes (mas Hi dem Hebräer wünföhens: 
werther, als Kinder?) gleichfam Hinreißen, und preist noch kurz das 
Glück, Kinder zu Haben (vgl. Pſ. 128, 3.). Eine folche loriſche Ab⸗ 
ſchweifung Bf. 77, 17. ff. Pſ. 129, 7. fe — 4: Die Kinder find 
Schub und Stüge der Eltern. — 5. Ste — — Ehanden] naäml. 
die Kinderz nicht Die Väter, wie Roͤther (thebl. St. u. Kt. 1885. 
EV. 989. f.) will, was eine harte enall. numeri.wäre. Der Grund, 
daß das Wild des Pfelle: U. '4. fortgeſetzt werden müſſe, kann nicht 
dazu.nöthigen, zumal da uim Bold, nach der beſſern Erklaäͤrung, wicht 
von der kriegeriſchen Tapferkeit der Soͤhne die Nede if. Wenn ˖ fte 
sc.) reden ſ. v. a. rechten; im Thore ſ. v. a. vor Gericht. Die 
Ehore waren der Ort der Gerichte (5 Mof. 21, 19.). Ehedem nad 
Rofenm.: fie verderben (2 Chr. 22, 10.) die Feinde im 
Thore Cder eroberten Etodt). Aber jene Bedeutung Ift zu unficher. 
AUmbreit: Treiben SIR ‚ PAD bis ans ann die 


Feinde. 


Bfalm CXXVIL 
Slücfelig ter Fromme (8. 1.)! Ihm gebt es wohl (V. 2), er 
bat häusliches Glück (V. 3.), ſieht fein Vaterland gluͤcklich (V. 5.), 
und erlebt Enkel (V. 6.). — Zwel Strophen: B.1—3., V. 1- 6. 


Wer mag bei dieſem Pf. nach äußerer Veranlaffung fragen ? Wer 
Die Zeit Der Abfaffung — wollen ? 


41. Ein Stufenstied, 
Heil dem, der Zehova fürchtet, — 
Der wandelt auf ſeinen Wegen! 
2. Deiner Hände Arbeit ja iſſeſt du; 
Heil dir, und wohl dir! 
3. Dein Weib ift wie ein fruchtharer Weinſtack 
Im Innern deines Hauſes; 
Deine Söhne wie Oelbaum⸗Pflanzen 
Rings um deinen Tiſch. 
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4 Sieh', alſo wird der Mann geſegnet, der Jeheva fürchtet ! 
5. Dich wird Jehove ſeanen aus Zion, 

Und du ſieheſt deine Luſt an Jeruſalems Wohl dein Leben lang; 
6. Du ſchaueſt Söhne von deinen Söhnen. 

Heit fei Israel! 


‚2 Der Fromme wird angeredet. Iſſeſt du] genießeſt Dez, mich 
ein Anderer, was zum. größten Unglüde gehört, und was den Ueber⸗ 
tretern des Geſetzes gedrcht war (3 Mof. 26, 16. 5 Mof. 28, 33.) 
2 Verfiherungspartitel, wie V. 4. Pf. 118, 10. — 3. Im Im 
nern ıc.] oder im Hinterraume, wo die Frauen wohnen. IT 
wie 1 Sam. 24, 4. Jeſ. 14, 18.5 niht: an den Gelten dei 
Haufesz die Vergleichung wäre zu weit getrieben und geſchmacklos; 
auch — die Bedeutung des Wortes und das e. Gl. Dagegen. 

4. nad 7137, wie nach DION Oiob 12, 2., NAT 4 Emm. 
40, 1. — 5 Aus Zion] vgl M. 20, 3 .Du ſiehen 21x0 
Imper. im verheißenden Sinne, vgl. Pſ. 110,2. I 1187, wie Mi. 
22, 18. Die Verheißung gründet ſich darauf, Daß man ſich Das Glüd 
dos Einzelnen mit dem des Vaterland verbunden dachte. — 6. Bel. 
Pſ. 125, 5 

- Bfalm CXXK: 
Dankender Rückblick auf die mancherlei Drangfale der — 
Nation, aus welchen fie Jehova gerettet (V. 1 —4.;3 Hoffnang, daß 
die Feinde Zions zumichte werden (B.5—8.). — Zwei gleiche Etropfen. 
V. 3. find wahrfcheinlich die von den Chaldoͤern 


ern ausgeflandenen 
Bedrückungen, und V. 4. Vie Ruͤckkehr aus dem Eril gemeint: und ſo 
ift die Zeit des Pf. beftimmt. | 


1. Ein Stufen: Lied. . 
Gemupfam drängten le wich von meiner Yugend an, 

So ſpreche Israel; 

2. Genugſam drängten fie mich von meiner Jugend an; 
Doch übermwältigten fie mich nicht. 

8. Aurmeinem Rüden pflügten Pflüger, 
Zogen lang ihre Furchen. 

4. Jehova ift gerecht, 
Er zerfchnitt der Frevler Bande. 


5. Zu Schanten werden und weichen zurück, 
Alle, die Zion haffen. 

6. Sie find wie Gras ter Dächer, 
Das, eh’ man's ausrauft, welket; 
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7. Womit micht feine. Hand füllet der Schnitter, 
Noch feinen Arm der Binder; 
8. Und nicht forechen die Borübergehenden: 
„Jehova's Segen über euch! 
„Bir fognen euch im Namen Jehova's!“ 

2. Bon — — an] von Yegspten an, vgl. Hof. 2, 15. Jer. 
2,2% 22,21. Ez. 23,3. Wir fchreiben den Nationen auch Jugend⸗ 
alter u. Doch] DI, wieEN Pf. 58, 3., vgl. & 16,28. Ueber 
wältigten] Pf. 13, 5. — 3. BD der Schläge, und diefe Bild der 
Mißhandlung überhaupt. Shre Furchen] nach dem Chetib plur. von 
TUYD 1 Sam. 14, 14.: Dad Keri der sing. NIYE ‚das ſonſt nicht 
vorkommt. not. aoo. (34, 4. u. öft.). — 4. Bande] Bild der 
Sfaverei (Pf. 2, 3.). 

5 Bel. Pf. 6, 14. 35, 4. u. a. St. — 6. Welkendes Gras 
ein bekanntes Bild der Vergänglichleit, des Umkommens; und Gras 
der Dächer, das eine Zeit lang grünet, aber, weil es feine tiefe Wurzel 
hat, bald verwelfet, bezeichnet fehr gut Das augenblidliche, bald vor« 
übergebende Süd. Die platten Dächer im Oriente werden bei den 
Reichen mit Eſtrich, bei den Armen mit Erde belegt, auf welcher aus⸗ 
gefallerre Körner aufgehen können. Bol. Jahn Archäcl. I. 1. 200. ff. 
Daſſelbe nn Jeſ. 37, 27. Rad NED fupplL TON; ungew. flatt 
D1D2- no ertlärt Ewald nach dem Chald. duch treiben 
Blüthe und Frucht. — 7. Der Dichter malt das Bild weiter aus. 
Das Gras auf den Dächern if fo bald verweift, Daß man es nicht, 
wie anderes, ernten kann; hierbei wird das ganze Weichäft der Ernte 
geſchildert. — 8. Jehova?s — — euch] Gruß, wie der des Boas 
an. feine Schuitter: „Jehova wit euch!” Ruth 2, 4. Dan mwünfchte 
fo zur Arbeit des Erntens, wie vielleicht zus jeder Arbeit, Gottes Gegen 
(etwa wie unfer: Glück zu! oder Helf Bott!). Wir fegnen euch ıc. 
iR wohl nur parallelifiifche Wiederholung ; indeſſen kann es auch die 
Grwisderung bed Grußes feyn, fo wie die Schuitter dem Boas erwie⸗ 
den: „dich fegne Jehova!“ 
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Bitte eines Unglüdlichen an Jehova um Sündenvergebung (V. 1 
—4.);5 Ausdrud ded Vertrauens zu ihm (2. 5. 6.)5 Ermahnung an 
Israel zu gleichen Vertrauen, und Verheißung, Daß Jehova Ihm gnä= 
dig ſeyn und ed erlöfen werde (8. 7. 8.). — Zwei Strophen: V. 1 — 
4,8%. re perl re a u 


De Werte Palm. Comm. Bierte Aufl. - 
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— Wahrfcheintich redet ein Sude im Ertl, deffen Sage durch Die 
feines Volles bedingt war, Daher er auch Teffelben gedenkt. Daſſelbe 
Der ätıniß findet fi in mehreren Klagpſalmen. Vgl. Anm. 3. Bf. 3, 9. 


8 
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41. Ein Stufen⸗Lied. 
Aus der Tiefe ruf’ ich dich, Jehova! 
3. Herr, bör’ auf meine Stimme! 
Sei dein Ohr aufmerffam auf mein Flehen! 
8% Wenn du Bergebungen, Jah, dewahreſt: 
Herr, wer mag beftchen ? 
4 Mein, bei bir it Bergebung, 
Auf daß man dich fürdyte. 
5. Ich hoff auf Jehova, es hoffet meine Sede, 
und auf feine Verheißung harr' ich. 
6. Meine Seele ſharret] auf Jehova, 
Mehr, als Wächter auf den Morgen, 
Waͤchter auf den Morgen. 
7. Harr', o Israel, auf Jehova! 
Denn bei Jehova iſt Gnade, 
Und reichlich bei ihm Erldſung. 
8. Und er wird Jsrael erlöien 
Bon all feinen Bergehungen! 


41. Aus der Tiefe] ans tiefem Wafler, tiefe Grabe, d.h. 
and großem Yinglüde (vgl. Pf. 60, 8. 15.), melches als Folge ber 
Sünden gedacht wurde (B. 3.). — 3. MV wie DI Bf. 103,0. — 

4. 95, eig. denn, mit eier zu ergänzenden vorhergehenden Vernei⸗ 
‚nung. Vogl. Pf. 24,23. Fürchte] verehre. Die Hoffnung der Er 
langung der Vergebung der Sünde muß die Menfchen mehr anregen 
zur Verehrung Schova’s, ald andere Motive der Furcht, Des Eigen⸗ 
untzes 1. dgl. 

5. Auf — Verbeißung] keine befiimmtc, fonderm die allge: 
meine, im Weſen Gottes gegründete Gewähr, Daß er verzeihen werte. 
Vgl. Pi. 60, 8. 62, 12. 119, 25. 28. 42. u. a. St. — 6. Meine 
— — Jehoval ergänze aus dem Bor. MP oder nanim 
Mehr — — Morgen] nänıl. harren, I Yomm. Die Wiederholung 
iR im Geiſte des Stufenchachmus, vgl. Pſ. 121, 7. 131, ©: Dick 
Erklaͤrung Geiers if unftreitig beſſer, als U. Eara’s, 65.8. 
Mich., Rofenm: mehr, ald Wächter gegen Morgen, die vor 
Aubruch des Morgens wachen. Falſch der Gyr. Euth.: yon einer 
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Morgenwache bis zur andern. Denjeigen, welche in Des Nacht 
wachen, iſt metürlich Der Morgen erwünſcht. — 8. Vergebungen] 
den Strafen dafür, vgl. Pf. 31, 11. 38, 5. bi 


Bfalm CXXXI. 

Eine der fhönften Palmen. in religiöfes Gemüth drüdt feine 
Demuth, Anmaßungslofigkeit und Zufriedenheit in Lieblicher Einfach⸗ 
beit aus (®. 1. 2). Doc fehen wir aus 9. 3. die Beziehung auf 
Das Schiefal der Nation: daher wir annehmen können, daß der Dichter 
im Namen der Nation rede, und daß er Die flile Snfichgezogenheit 
und Verleugnung derfelben, in welcher fie quf politifchen Glanz und 
Hohheit Verzicht leitete, Darftelle. Man nimmt an, der Pf., urfprünge 
lich von David gegen die Verleumtungen der Anhänger Saula gedich⸗ 
tet, fei nach dem Exil auf die Lage der Suden, die von Sanneballat 
der Empörung gegen die Perfer beichuldige wurden em 6, 5. ff.), 
angewandt worden. Auf eine ähnliche nationale Veranlaffung muß er 
nah meinem Dafürhalten, urfprüngfich gedichtet worden feyn, font 
wäre V. 3. ein fremdartiger Zuſatz. Wenigſtens muß er von einer 


öffentlichen Perfon gedichtet ſeyn, Deren Lage mit Der der Nation zu: 
ſammenhing. | nn 


1. Ein Stufen⸗Lied; yon David. 
Jehova, micht koflästig ift wein Herz, noch Kol; mein Bi; 
Zi gehe mit nichts um, was mir zu groß und über mich erhaben. 
8. Ja! gefillt und geichweigt hab’ ich meine Seele: 2 * 
Wie ein entmöhntes Kind an der Mutter [Bruſt], 
Wie dad eutwöhnte Kind tft in mir meine Seele. 
8. Harr', o Israel, auf Jehova, 
Bon nun an bi6 in Ewigkeit! 


1. Stolz — Blick] beſchreibt den Stolz überhaupt, Pf. 18, 28, 
4101, 3. Tor poet. für Ton: in etwas wandeln Pf: 1, 1. von Ges : 
ſinnung und Lebensweiſe. Weber — erhaben] wir zw fchwer. — 
2. RD DN Betheuerungsformel, uefpränglich beim Schwure, wobek 
eine Verwünſchung vorauszufeßen, etwa: Gott thue mir dieß oder Das, 
wenn nicht . . .3 oder ale Yrage, wie nam: wie h., Jeſ. 5, 9. 
Hiob 17,2. Geſtillt)] eig. nefegt, wie unfer geſetzt ſeyn, und 
das lat. animum componere, vgl. Jef. 38,13. Wie — — Kind] 
das nicht mehr die Bruf begehrt, ob es gleich an ihr liegt: Bild der 
Vegehrungsloſigkeit. Mit Unrecht zweifelt Gurlitt (syli. commentt. 
theol. 1. 343.) , ob — ein voͤllig entwoͤhntes Kind bedeute. Mun⸗ 


tinghe und Clariſſe faſſen den Sinn fo: wie ein Kind nad) und 
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nad) von der Mutter entwoͤhnt wird, fo bezähme ich nach und nad 
meine Begierde. An — — Vruf] 9 super, apad, nicht erga 
(Nofenm). In mir] >Y, wie Pf. 42, 5., nicht: gegen mich, 
auch nicht: an mir (Ew). I — 5 I nidt fo — wie (Geſ., 
&w.): Dagegen Ifl das genus und der Artikel. — 3. Hängt Diefer 8. 
mit dem vor. zufammen, fo iR der Sinn: fei ferner fo rubig md 
leidenfchaftlos, o Iörael, und begnüge dich ganz mit dem Vertrauen 
auf Jehova. 
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Davids Sorge und Streben, Jehova eine Wohnung zu ſtiften, 
wird gerühmt (V. 1 — 5.). Nachdem die Lade an mehrern Orten ges 
weſen, bat fie nun einen feſten Sitz gefunden (V. 6. 7.). Aufforderung 
an Jehova, denſelben einzunehmen und zu ſegnen (V. 8. 9). Der 
Kenig bittet um die Erfüllung der David gegebenen Verheißung (B. 
10—12.). Sehova Hat Zion erforen, und verheißt die Erfüllung der 
vorigen Bitten (8. 13 — 18). Der Pf. hat drei Theile: V. 1 — 58., 
V. 6 — 12., V. 13 — 18, Der zweite und dritte befteben vielleicht aus 
je zwei Strophen (8. 6—9., V. 10—12., V. 13—15., B. 16— 
18.), welche zwar ungleich find, aber gleichmäßig abnehmen. 

Das Lied iſt offenbar auf die Einweihung des Tempels unter 
Ealome, im Namen diefes Koͤniges, gedichtetz wie denn and) Stellen 
Daraus 2 Chr. 6, 41. f. angeführt werden. Es iſt älter, als alle 
andern Etufenpfalmen, und umterfcheidet ſich auch in der Außen Korm. 
Möglich iſt es, daß es bei der Einweihung des zweiten Tempels eben, 
falls gefungen worden. Für den letztern Zwed kann es aber nicht 
zuerſt gedichtet feyn, da fo viel vom Geſchlechte Davids und deſſen 
fortdauernder Regierung, ja, fogar von einem Gefalbten Die Rede if; 
auf Serubabel, der zwar Nachkomme Davids, aber nicht eingiges Ober 
haupt der Republif war, fondern das oberfie Anfehen mit Sofua theilte 
(dem fogar Zach. 6, ©. ff. Heide Kronen, Die priefterliche und weltliche, 
zutheilt), kann man dieß fchwerlich besiehenz wenigſtens founte man 
ihn nicht den Geſalbten, was fo viel als König war, nennen. (Zach 
4, 14. werden Joſua und Serubabel beide Del- Söhne, d. h. Gefalbte, 
genannt, was fehr verfchieden IR.) Der Hauptgrund aber, warum der 
zweite Tempelbau nicht Die nächfte Veranlaffung des Pf. feyn kann, iſt, 
daß dann vom Tempel Salomo’s gar nichts gefagt, und von Davids 
Bemühungen bis auf den zweiten Tempel ein Sprung gemacht wäre. 
Unbegreiflih ift ed, wie Ewald den Pf. and Ende der perfilchen Bes 
riode feßen fann. V. 8—12. findet er den Sinn: Zion ſei jeht ver 
ödet, und Jehova ındge fich wieder in feinem lange zeigen. Der 
Geſalbte fol ein Nachkomme Davids fepn! Nach dem Exil eriflicte 
die Lade nicht mehr. | 
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4. Sin Gtufen · ded. 


>» 9 20 


. 30. 


11. 


4 . 
# ’ 


Gedenke, Jehova, dem Dapid 
Au feine Muͤhſeligkeit, 
Welcher Jehova ſchwur, 
GSelobte dem Maͤchtigen Jakobs: 
"ih gebe nicht ein unter meines Hauſes Dach, 
„Steige nicht auf meines Bettes Lager; 
„Ich laſſe feinen Schlaf auf meine Augen, 
„Auf meine Wimpern Beinen Schlummer : 


. „Bis ih einen Sig finde für Jehova, 


„Eine Wohnung für den Mächtigen Jakobs.“ 


Siehe, wir hörten von ihr zu Ephratha, 
Sanden fie in den Fluren Jaars. 

Laßt uns gehen zu feiner Wohnung, 
Niederfallen zum Schemel feiner Füße: 

Erhebe dich, Jehova, zu deinem Ruhort, 
Du und die Lade deiner Derrlichkeit! 

Deine Priefter feien befleidet mit Gnade, 
Und deine Frommen müflen jubeln! 


Um Davide willen, deines Knechtes, 
Weife nicht ab deinen Sefalbten! 
Jehova ſchwur David Wahrheit, 
Er wird davon nicht abgehen: 
„Bon deines Leibes Sruct will ich ſetzen auf deinen Thron. 
„Wenn deine Söhne meinen Bund halten, 
„Und meine Verordnungen, die ich fie Ichre: 
„So follen auch ihre Söhne für und für 
„Sitzen auf deinem Thron.” 


Ja, erwählet hat Jehova Zion, 
Ertoren zu feiner Wohnung. 

„Dieb ift mein Ruhort für und für, 
„Bier will ih wohnen, ihn erfor ich. 


. „Beine Nahrung will’idh fegnen, 


„Beine Dürftigen fättigen mit Brod. 


„Und feine, Prieſter will ih Heiden mit deil, 

„Und feine Frommen follen jubeln. - e 
„Da will ih Davids Macht erhöhen, 

„ine Leuchte zurichten meinem Geſalbten. 
„Beine Zeinde will ich Meiden mit Schmach, 

„Und auf: jenen Haupte fol die Krone —n 


1. Das Ahmende Andenken an Davids Verdienſt wird zur Bitte 


um. das. göttliche. Andenken. Ueber "DT mit h) vgl. Pi. 08, 8. 
‚NY Inf. Py. fein Bemuͤht⸗, Geplagtfesn. — 3. 4. Dieſer Schwur 
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bezeichnet Die angelegentliche Sorge Davids für Errachtung Hter Wog9— 
nung Jehova's. Man muß dieß aber nicht, wie gew. und wie neuer⸗ 
lich wieder Movers über die Chron. S. 323. f., auf den zu erbau⸗ 
enden Tempel (2 Sam. 7, 3. 2 Chr. 6, 7.) berieben, fontern auf 
die Stiftung eines feflen Sitzes der Lade, die vorher wandette; Dem 
die Worte fagen nichts weiter aus: are RXXD Heißt Doch gewiß nicht 
einen Zempel erbauen. 


6. Rücdbli auf die frühere Zeit, wo das Heiligtum wanderte. 
Wir hörten von ihr zu ...— d. 5 fie ſei u... Man bezicht 
dad sufl. auf My»VV, als sing.; And. beffer auf FINN die Lade, 
welches bisweilen gen. femin. if. Ewald bezieht ed auf die folg. 
Rede: Laßt und geben ıc, was aber unmöglich I wegen Des: 
wir fanden, was nicht heißen kann: fo fanden wir’s. Epbras 
tha] Bethlehem fann nicht gemeint ſeyn denn da war das Heilig⸗ 
thum nie; auch nicht von der Gegend von Jeruſalem (A. Esra), 
denn nie wird fie fo bezeichnet, auch war daſelbſt früherhin kein Eis 
der Lade; (Ewald kann es freilich nach feiner Erklärung von Beth 
lehem verfieben, als Bezeichnung des füdlichen Landes Im Gegenfas 
des Libanon — der Waldgefilde:) man muß es daher für Ephraim 
nehmen (MMyde Heißt Ephraimit 1 Sam. 1, 1. 1 Kin. 9, 26), 
und dieß von Eilo verfiehen,, wo vor Samuel Die Lade war, In — — 
Jaars] wahrfcheinlich zu Kiriath Jearim Gearim IR nur der plar. 
von Saar), wohin die Lade von den Philiſtern kam (1 Sam. 7, 1.), 
und von da nach Serufalem. &o die beften Ausleger. And. Ertl. f. 
5 Roſ. Es ſtehe Hier noch eine Conjeetut. - Die Almfchreibung: in 
den Fluren (im Gebiete) Saard, für in der Stadt Jearin 
(Kiriath Jearim), hat etwas Befremdendes, Vielleicht enthielt ur 
fprünglich der V. feine nomima proprie. Der Dichter wollte fagen: 
in Wald und Flur, d. h. überall Hatte das Heiligthum feinen Sitz 
(wie ed Denn wirklich früher mehrere Helligthümer und zwar im Freien 
gab). Er ſchrieb daher: 77D ar IMIIET oder IND NA, 
flatt MD Na, im Fruchtlande, wie B N Mm. 107, 34; 
als Gegenfas MB ve darauf Tolyen: wir fanden fie in- Wald: 
gefilden. Man abbrevirte nun: MIND N, mißverſtand es, und 
las, wie jetzt im Texte ſteht. der MDR MR nem. appellat. von 
der Bedeutung Fruqhtland. Der Chald. ſcheint dieſen Sinn geahmt 
zu haben, indem er das zweite Hemiſtich To überſetzt? Yırvenimae 


1 GE ı En 7 on . 5 


— 
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cum in agre wylvazum Zlbemi, ubi orabänt pattes anliqgui. — 
7. Diefe Aufforderung an Israel, das Heiligthum zus befuchen, und 
B. 8. an Jehova, daſelbſt ſeinen Ei& einzunehmen, fegt Ten Gedanken 


‚voraus: nun hat die Lade cinen Sitz gefunden. — 9. DIS, wir Pi. 


25,3. 65,6., dad, was die göttliche Gerechtigkeit an den Menfchem 
thut, vgl. Pf. 24, 5., Nachher V. 16. ſteht parallel damit YOY, 
Glüd, Heil, und 2 Ehre. 6, 41, wo unfer V., freilich ungenau, 
angeführt il, MNMDN. Gew. Gerechtigkeit, Un ſchald. Bes 
kleidet] ansgerüflet, verfehen, vgl. 2. 18. Pf. 109, 18.% Es 
wird um die beilfamen Wirkungen der Gegenwart der Lade, Süd 
und freude gebeten. 

10. Weiſe — ab] erhöre diefe feine Bitte, vgl. 1 Koͤn. 2, 20.5 
2 Ehr. 6, 42. iſt unfer V. wiederholt. Dee Geſalbte iR Salomo, 
Der Nachfolger Davids. — 11. Der König beruft fih auf die dem 
David gegebene Verheißung (2 Sam, 7, 12. ff.), daß feine Nach⸗ 
Eommen auf dem Throne Israels fißen follen. Bon — Frucht] 
näml. Einen, vgl. 2 Mof. 17, 5. Pf. 137, 3. — 12. my Ratt 
unmt, wie 1N2M Aatt P’NDD, DMININ Pi. 74, &, Dmiaxy 
pf i6, r am, Pf. 34, 18., nach ſpriſcher Art, Pa C. B. 
Michaelis lomina syr. $. 37. (in Pott?3 syll. commentatk, L 
243.), Geſ. 28. 215.. 21 

18. Ja] ygl. PM, 2, 10. Zion] eigentl Den Bug Meria, 
der aber ein Theil van ‚jenem if. Mde wünſchen, begehren. — 
14. Jehova antwortet auf die vorigen Vittan, und ſegt die Erheͤruug 

derſelben zu — 18. ff. Sinn: Das Heillgthum ſoll Som um “ 

her verbreiten. 
‚> Dauid⸗ — erhöhen] eig. in Horn ſproſſen * 
fon, d. 5 aufrichten, vgl. Pſ. 75, 14. Nach unſerer Deutung des 
Th muß David, h. für das ganze davidiſche Geſchlecht genanunen 
werden, fo wie 9f..193, 2. Aaron für das ganze aaromifche- Geſchlecht. 
Seuchts] vgl. A418, 29, — 18. Die Krone] Diadem, Zeichen 
der. königlichen Büre. 3 Schimmern ift Zeichen des er des 
ginigihumen. * 
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"ob der — nichts ſchoͤneres, als wenn Brüder einteächtig 
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Gi M möglich, daß dieſer Pf. von David anf die bei feiner Kur 
sung gefchehene Vereinigung aller iaraelitiſchen Staͤmme nach 
langer Trennung gedichtet worden; möglich, daß er auf die Aufgebung 
des Zwiefpalted der Nation nach dem Exil angewandt worden, wie 
Manche wollen; es iſt aber auch möglich, daß es keine politifche Ber 
eulaſſung und Beziehung bat, Daß er für einen Kreid von Brüdern 
und Freunden gedichtet iſt. Der Gebrauch des Schin praef. ſpricht 
gegen David ald Verfaffer. s 


2. Ein Stufen⸗Lied; von David. 

Siehe, wie ſchoͤn und wie lieblich, 
Wenn Brüder ja beifammen wohnen! 
8. Wie das Föhlihe Del auf dem Haupte, 

Herapfließend auf den Bart, 
Den Bart Aarons, 
F Der herabfließt auf feines Kleides Borte; 
3 Wie der Thau auf Hermon, 
Wie der, fo auf Zions Berge fällt. 
Denn dahin fendet Jehova Segen 
Und Stüd in Ewigkeit. 


1. DA hebt Heraus (Pſ. 148, 11. Bpr. 17, 15.): wir haben 
es dur ja ausgedrückt; gem. zieht man es zu NW, fo daß der 
Einn iſt: wenn fie nicht bloß Brüder find, fondern auch beifammen 
wohnen. — 2. Nichts iſt dem Morgenländer lieblicher als Salboͤl, 
womit er nicht nur das Haupt, fondern auch den Bart ſalbt, und dft 
fo ſtark, daß die Salbe herabträufelt. (Vgl. Muntinghe) Das 
koͤſtlich ſte Salboͤl war das der Priefter, womit fie bel Ihrer Einweihung 
geſalbt wurden (2 Mof. 80, 22. ſſ. — Aaron ſteht H. für Die Prieſter 
Aberhaupt)s der Dichter wählte es daher ſchicklich zum Bilde. Herab⸗ 
fließend] vor Neichlichleit, was bier eine Hauptfache iſt neben dem 

koͤnlichen Geruche. Der Herabfließt] 77 Haben wir mit Gh. 
B. Meich., Rofeum. auf den Bart Aarons bezogen, fo daß es die 
Schonheit des Barted maltz And., wie Geier, äufdas Salbbl. Be 
merkenswerth IR das relat. vor dem part. : Blorte] eig. Hals⸗ 
bffnung , vgl. 2 Mof. 28, 32. Weil von g*) Kleib ver plar. fonft 
Po iſt, fo will es Böttcher (Br. ©. 15. f) von der Statur 
verfiehen: „der berabfließt nad) —B nach Maßgabe) ſelner Lei⸗ 
beslaͤnge.“ — 3. Ein anderes nicht weniger liebliches Bild für den 
von Hitze und Dürre leidenden Morgenländer iſt der Thau, der in 
jenem Klima einem gelinden Regen gleichlommt, und fehr erquicend 
if. Hermon und Zion dienen bloß zur Dichterifchen Veroͤrtlichung umd 
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de Bibden: Wie der] fuppl. DDI5 fo Kimgi, 
u Sir, Geier; folgt man der natürlichen Verbindung, fo entſteht 


e Schwierigkeit, wie der Thau des Hermon auf den Zion fallen 
une. —*8 Weil der H. hoͤher iſt als der Zion, ſo wird der 
hau als von ihm herabfließend gedacht (7). Dahin] naͤml. wo 
rüder beiſammen wohnen. Da der Begriff des verb. eine perſoͤnliche 
der örtliche Beflimmung fordert (vgl. Pf. 91, 11. Klagl. 1, 17.): 
kann man fagen, daß DW fie OD Rebt. 113 befehligen, 
ntbieten, vgl. Pf. 42, 9 


Bfalm CXXXIV. 


Aufruf an die Tempeldiener, die des Nachts wachen, Sehova zu 
reifen. Offenbar ein Wachtlied der Leviten, welche Die Wache in 
kempel hatten, womit fie fih zur Wachſamkeit ermunterten, ähnlich 
nfern Nachtwächter »Sprüchen: Eobet Gott den Herren, u. dgl. 


. Gin Stufen⸗Lied. 
Auf! feguet Jehova, all ihr Diener Schova’s, 
Die ihr ſtehet in Jehova's Haus in den Nächten! 
23. Erhebet eure Hände zum Heiligthum, 
Und fegnet Jehova! 
8 So wird di Jehova feguen aus Zion, 
Der Schöpfer Himmels und der Erde. 


1. 37 Partikel des Aufmerkſamkeit⸗ Krregens. Emwald: nun 
enn. Segnet)] d. 5. preifet, wegen V. 3. in der Ueberfegung bei» 
ubebalten. Stehet] ald Wächter, oder fonft Im Dienfle. Dom 
Dienfle wird “"TOY häufig gebraucht, befonders auch vom Tempeldienfte, 
f. 135, 2. 5 Mof. 10, 8. 18, 7. 2 Kön. 5,16. — 2. Erhebet 
e.] Das HändesGrheben iſt Geberde des Betens (Pf. 28, 2. 44, 21.). 
977 accus. auf die Frage, wohin?, vgl. 4 Mof. 23, 28.: Er nahm 
in ANET TNT zum Gipfel des Peor. — 3. So] 1 fehlt, wie In 
er Poefie öfter. Die Verheißung dient zur Ermunterung. 
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erung an die Verehrer Schova’s,, ihn zu preifen (DB. 1 — 3.) 
vegen feiner Thaten In der Ratur und Geſchichto (V. 4 — 12.), wegen 
einer Ewigkeit, eg und feines Vorzugs vor den Goͤtzen (V. 
3—18.). bermalige Bir derung ihn zu preifen (V. 19—21.). — 
Da am Anfang und Ende ſich deutlich Etrophen von drei Verlen ab» 
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ſchelden; da die Entlehnung U. 16— 18. aus > chen je Wi 
abgekürzt iſt, wovon der Grund wahrſch im Rbathuui 
und die Durchführung von Dreiverfigen eg San eine Heilige Ode 
gibt: fo iſt unfre Abtheilung — gerechtfertigt. 

Der letzte Theil ©. 15. ff. ir mit eini ne, 
* 115. entlehnt, wodurch, ſo wie — — 

der Pſ. als Compilation verräth. — ein fpäterer rn 

ohne weitere Veranlaffung. i 


# 


41. 8obet Sort! 


Lobet den Namen Jehova's, 
Lobet, ihr Diener Jehova's, 
2, Die ihr ſtehet ins Haufe Jehova's, 
In den Borhöfen des Haufes unfre® Gottes ! 
3. Lobet Gott! denn gütig it Jehova; u x 
© Spielt feinen Namen! denn er iſt bed. - 


4. Denn Jakob erwählte ſich Jah, 
Israel zu feinem Eigenthum. 
5. Ich weiß, daß Jehova groß, 
Und unfer Herr, mehr denn alle Götter. 
6. Alles, was Jehova will, thut er, 
Im Himmel und auf Erden, 
In den Meeren und allen Fluthen. 


7. Der Wolken heranziehet vom Ende der Erde, 
Blige zum Regen bereitet, 
Wind hervorholt aus feinen Vorratheͤhaͤuſern; 
3. Welcher die Erftgebornen, Aegyptens ſchlug, 
Bom Menfchen bis zum Vieh, 
9. Zeihen und Wunder ſandte in deine Mitte, Aegypten, 
Wider Yharso und al feine Knechte. 


"4. Welcher viele Völker fchlug, 
Und tödtete mächtige Könige: 
44. Sihon, den Koͤnig der Amoriter, 
Und Og, den König von Bafen, 
Und alle KRönigreihe von Canaan, 
42. Und gab ihre Land zum Beſitzthum, 
Zum Beſitzthum Jsrael, feinen Volke. 


13. Jehova, dein Name ift ewig, 
0 ' Ion, dein Gedächtuiß auf Geſchlecht und Geſchlecht 
44: Dein Jeheva rihter fen Bo, 
"Und erbarmtt fie ſeiner Awedhte. 
45. Die Göhen der Volker find Suber und Bold, 
Gemacht von Miänfchen: Händen. 
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416. Einen Mund haben fie, und meden sicht - 
Augen, und feben nicht; . 

17. Ohren haben fie, und hören nicht; — 
Auch iſt kein Athem in ihrem Mund. 

18. Gleich ihnen ſind, die ſie machen, 
Alle, die auf ſie vertrauen. 


419. Haus Israels, preiſet Jehova! 
Haus Aarons, preiſet Jehova! 
20. Haus Leni’s, preiſet Jehova! 
Jehova's Verehrer, preiſet Jehova! 
21. Geprieſen ſei Jehova von Zion aus, 
Der zu Jeruſalem wohnet! 
Lobet Gott! 


2. Die ihr ſtehet ıc.] Man verfteht dieß gew. von den Pries 
ftern, vgl. Pf. 184, 1., und das Yolg. vom Volke, das in den Vor⸗ 
hoͤfen fland; es kann aber beides allgemein vom Volke verflanden wer⸗ 
den; denn Haus 3.5 bezeichnet auch den ganzen Tempel. — 2. Hol] 
vgl. Dy) Gnade Pf. 90, 17.5 And. es ift Lieblich, naͤml. ihm zu 
preifen: Pf. 147, 1. {fl D’y) vom Gefange gebraucht; umd diefe Er⸗ 
Flärung würde angehen, wenn nicht der Parallelismus dagegen wäre. 

6. Vgl. Pf. 115,3. In — — Fluthenſ bezeichnet, mit dem 
Vorigen zufammen genommen, das Untverfum. 

7. Reminifcenz aus Ser. 10,13. 51,16. Vom — — Erde] 
vom aͤußerſten Horizent; es iſt nach Der Erſcheinung für das Ange ges 
fprohen. Zum Regen] And. nehmen Y me BY mit, 9gl. 1 Mof. 
46, 26., wo aber 5 dDiefe Bedeutung nicht Hat. — 9. Knechte] 
Gtaatöbeamte, Großen. 

11. 9 not. acousat., gl. Pf. 84,4. 

13. Wie nehmen Jehod a als Vocativ, vgl. Pf. 102, 19. And. 
Sehova If dein Name ıc. — 44. Reninifcenz aus 5 Mof. 32, 36. 
— 15—18. Bl. Pf. 115, cf 

19. 20 Hat Aehnlichteit mit PT. 115,9. ff. — 21. Bon 3. 
aus] fo daß von da fein Ruhm ausgehe. 
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WEine ähnliche Aufforderung zum Lobe Jeheva's weit einem Kehr⸗ 
verſt in jedem V. Ebenfalls ein Tempelpfalm. Er ſcheint mit dem 
vorigen Einen Verf. zu haben, oder tt mörtlich darnach gemacht. 
Man bemerke beſonders die Gleichheit in V. 19. ff. bis auf das v2 


} DE 


> 
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. Danket Jehova! Denn er iſt gätig, 


Denn ewig ik feine Gnade. 
Danket dem Gott der Götter! 
‚ Denn ewig ift feine Gnade. 
Dantet dem Herrn der Herren! 
Denn ewig if feine Gnade; 


. Der große Wunder thut allein, 


Denn ewig ift feine Gnade; 


. Der den Himmel gemacht mit Einficht, 


Denn ewig ik feine Gnade; 


. Der die Erde befeftigt über den Waſſern, 


Denn ewig if feine Gnade; 

Der die großen Lichter gemacht, 
Denn ewig ift feine Gnade; 

Die Sonne sur Beherrichung des Tages, 
Denn ewig ift feine Gnade: 


Den Mond und die Sterne zur Beherrſchung der Rad, 


Denn ewig ik feine Gnade; 
Der Aegypten flug an feinen Erſtgebornen, 
Denn ewig iſt ſeine Gnade; 


. Und Israel ausführte von dannen, 


Dean ewig iſt feine Gnade; 
Durch ftarke Hand und ausgerediten Arm, 
Denn ewig ift feine Gnade; 
Der das Schilfmeer zertheilt' in Theile, 
Denn ewig it feine Gnade; 
Und Israel führte mitten hindurch, 
Denn ewig ift feine Gnade; 


. Und Pharao und feine Macht ins RR trieb, 


— ewig if feine Gnede; 
Dee fein Bolt dur die Wüſte führte, 
Denn ewig ift feine Gnade; 


. Der große Könige ſchlug, 


Denn ewig if feine Gnade; 
Und mächtige Könige tödtete, 
Denn ewig ift feine nude; 


. Sihon, den König der Amoriter, 


Denn ewig if feine Gnade; 
Und Og, den Konig von Baſan. 
Denn ewig iſt ſeine Gnade; 


.und ihr Land gab zum Beſttzthum, 


Denn ewig iſt ſeine Gnade; 

Zum Beſitzthum Israel, feinem Knechte; 
Denn ewig iſt ſeine Gnade; 

Der in unſrer Niedrigkeit an uns dachte, 
Denn ewig if feine Gnade; 

Und une losriß von unfern Dreangern, 
Denn ewig ift feine Gnade; 
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B. Der Gpeife gibt allem lei, 
Denn ewig if feine Gnade. 

3. Danket dem Gott des Himmels! 
Denn ewig it feine Gnade. 


6. Die Erde ruht auf dem Wafler, vgl. Pf. 24, 2. Es heißt 
dt: neben den W. — 8. 9. Del. 1 Mof. 1, 16., worauf woͤrt⸗ 
h angefpielt wird. — 23. 24. bezieht ſich wahrfch. auf die Befreiung 
6 dem Gil. 
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Die jüdifchen Tempelfänger erinnern fich des traurigen Stillſchwei⸗ 
ns ihres Geſanges im babylonifchen Exil, und wie fie der Anmuthung 
r Feinde, ihnen Zempellieder zu fingen, muthig widerflanden; denn 
ef wäre firatbare Entweihung geweſen (V.1 — 6). Diefe Erinnerung 
tflammt die patriosifchen Oper mit heftiger Nache gegen die Zer⸗ 
drer Ihres Vaterlandes (8. 7 —9.). — Der Pf. feheint aus 3 Stro⸗ 
ben, jede von 3 VV., zu beſtehen. 

@s iſt Mar, daß dieſer Pi. nach dem Exil gedichtet worden, mb 
ver kurz darauf, als die Erinnerung an die dort erlittene Schmach 

fh, umd das Gefühl der Rache noch lebendig war. Noch 
aren die Saitenfpiele der frommen Sänger nicht zur Freude geſtimmt; 
och war die Republik und Der Tempeldienſt nicht dollkommen herge⸗ 
eilt; font würde ſich das Eied im frohen Gefühle der glüdlichen Ges 
mwart fchließen. Der Bf. bat hohen poetifchen Werth; er iſt aus 
nem —— ‚ kräftigen Gemüthe hervorgegangen. Der Dichter 
ihrte im Notbfalle wohl eben fo kräftig das Schwert, ald er das 
zaitenfpiel glüdlich handhabte. 
1. An Babels Strömen, daſelbſt ſaßen wir, dnd weinten, 

Indem wir Zions gedachten. 
2. An den Weiden in dem Lande 

Hängten wir unfre Harfen auf. 
3. Daſeldſt forderten vom uns unfre Sieger Geſang, 

Und unfere Quäfer Freudenlieder: 

„Singet uns Geſänge von Zion!“ 


4. Wie follten wir fingen Schooa’s Geſang 
Su Lande der Fremde? 
5. Vergeß' ih dich, Jeruſalem, 
So vergefle mich meine echte! 
6. Es klebe meine Zunge an meinem Gaumen, 
Wenn ich dein nicht denke, 
Wenn ich Terufalem nicht fee 
Lieber die hochſten meiner Freuden 
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7. Gedenke, Jehova, den Soͤhnen Etoms 
Den Unglüdstag Jeruſalems: 
Die da riefen: „Reift um, reißt um 
„Bis auf ihre Grundveſte!“ 
8. Tochter Babels, du Bermüfterin! 
Heil dem, der dir yergilt, 
Was du uns zugefügt! 
9 Heil dem, der deine Kinder ergreift, 
Und zerfchmettert an Felſen! 


1. An — Stroͤmen] am Euphrat und deffen Kanaͤlen. Bas 
bei iM Hier Name Des Landes. . Warum fie gerade an den Ylüffen 
fiten? Vielleicht weil da ihre Bethäufer waren. Diefe hatten vie 
Suden gern an Flüſſen oder am Meere, um Wäffer für die nöthigen 
Reinigungen zu haben. Vgl. Venema ;. d. St. Wolf. Curae ;. 
AG. 16, 13. u. d. daf. angef. Schriffl., Daher kommt es auch nad 
Venema, daß die Propheten des Exils an den Fluͤffen Ihre Viſionen 
hatten (Ez. 1, 1. Dan. 10, 4. 8, 2.). Nah Geſenius (A. e. 3 
1896. ©. BL No. 60.) ſaßen ‚fie and derufaiben Grunde am Euphrat, 
aus welchen der nach dem Vaterlande fich fehnende Odsffeus am Ge⸗ 
flade des Meeres figend meinte, und die Srulanten Pf. 121, 1. nad 
de fernen Bergen ſchauen. Der Euphrat war für fie die Grenze 
nach Ihrem Vaterlande Ein, und fie feßten fih am Deffen Ufer, um 
den Blick darüber und über die endloſe Wüfte hinaus nach ihrem Va⸗ 
terlande zu wenden. Hupfeld: fie faßen au den Strömen, weil Ba« 
bylonien ein flußreiches Land if. Saßen] die Trauernden ſitzen zur 
Erde. DA iſt verſtärkende Bindepartikel. — 2. Sinn: dort feierten 
unfere Harfen. An Weiden Hängten fie fie, weil diefe an Ylüffen 
wachſen. In — ande] eig. In demfelben, näml. Babe. — 
3. 33 h. überflüffig, wie zuweilen am Anfang; jedoch kann ed als 
Zeichen der Erpofition des „Aufbängen“ angefehen werden, Als 
(Rofenm.) kann es nicht beißen, auch nicht obſchon, wie And. 
san von Yu eig. das Jammerbereiten, dann der den Jam⸗ 
mer bereitet, Quäler, Peiniger. And. nehmen arsbinfe dei, 
das mit MI nad) chaldäiſcher Weife verwechſelt; aber SOIT Hat paſ⸗ 
five Bedeutung. And. nad dem Syr. — Eithp. wütben: die 
gegen und wüthenden. @efänge] wörtl. einen ober einige 
von den Gefängen. Vgl. Bf. 132, 11. 

5. Hätten die Zempelfänger in des Fromde, unter Den Beiden, 
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gefungen, fo hätten fie hie Heiligen Lieder entweiher, ihr Vaterland 
gleichfam verleugnet: der Dichter läßt fie betheuern, daß fie nie deſſen 
fähig wärn. So — mid] Da man immer etwas fuppliren muß, 
fo iſt es wohl am leichteften und den Zufammenhange am angemefe 
fenften, das suff. 1. pers. zu fuppliren, wie auch der Syrer gethan 
bat. Der Sinn if: fo verfage fie mir ihren Dienft, erſtarre. Eine 
ähnliche Verwünfchung f. Hiob 21, 22. And. fuppl. den Geſang. — 
6. Klede — — Gaumen] verfage ebenfalls ihren Dienft, erſtarre. 
DEN das vornehmfe; fo I ION“ die hoͤchſten Wohlgerüche, 
SL. 4, 14. 

7. Gedenke] vgl. Pf. 98, 3. Die Edomiter hatten fich bei 
der Zerflörung Serufalems fehr feindfelig bewiefen, und fich mit den 
Chaldãern zum Berderben der Jörgellten vereinigt, worüber geklagt 
wird Ez. 25, 12. ff. Ob. 10. ff. y eig. entblößen, dann zerflö- 
zen, weil ein zerflörtes Gebaͤude die ſonſt verborgene Grundlage zeigt, 
vgl. Hab. 3, 13. Ihre] Zerufalens, eig. an, in ihr. Gewiffer- 
maßen Umfchreibung des Genitivs. — 8. Verwüfterin] Die gem. 
Erklärung: du zu Berwüftende, paßt nicht gut, da ja erfl der 
Wunſch der Vergeltung folgt. Beſſer nimmt es L. de Dieu nad 
haldälfcher Art mit Chald. [NPTITZ) Byr. Symm. (ᷣ Anorpic) 
active, nad) der Form DIIN Effer, IT Führer, vgl. C. 9. Mi- 
&haelts Iumina syriaca $. 30. Auch im Hebrätfchen haben die verba 
intransit. diefe active Bedeutung des part. Paul (Gef. 8G. 809.). 
Ewald punctirt: TO nach der Form activer Subſtantive. Heil 
dem] Belobung. Um. h. einem etwas zufügen Im ſchlimmen Sinne; 
im guten Sinne Pf. 18, 6. — 9. Barbariſche Eitte der Alten bei 
Belagerungen, Def. 13, 16. 2 Kön. 8, 12. Hof. 10, 14. 14. 1. 
Nah. 3, 10. | 


Pfalm CXXXVI. 


Dank für Erhoͤrung, für verliehenen Muth und Kraft in Gefabs 
ven (V. 1—3.). Jehova iſt allgemein wegen feiner Weltregierung zu 
preifen (V. 4 - 6.). Hoffnung des fernern Veiftandes Jehova's (V. 7. 
8.). — Drei Diefem Inhalte entfprechende Strophen. 

Dan deutet dieſen Pſalm nach der Licberfchrift auf David, auf 
feine Errettung von Saul und feine Erhöhung zum Könige Allein 
ich finde in ihm Bein einziges Datum, welches zu viefer Erklärung bes 
techtigte, und die Lieberfihrift iſt wahrlich unficher genug. Die Rück⸗ 
ſicht auf den Gindruck, welchen Die Grhörung Jehova's auf auswärtige 
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Könige machen werde (V. 4. f.), ſcheint mir ein fpäteres Zeitalter mu 
verrathen, vgl. Pf. 10%, 16. 28. 98, 2. 3. 97, 6.7. 


41. Bon David. 


Ich preife dic mit ganzem Herzen, 
Im Angefichte Gottes fpiel ich dir! 
8. Sch falle nieder an deinem heiligen Tempel, 
Und preife deinen Namen ob deiner Gnad' uud Treue; . 
Dem verherrlicht haft du über all Deinen Ruhm deine Berheifung. 
3. Als ich.rief, erhoͤrteſt du mich, % 
Machteſt mich trogig in meiner Geele au Kraft. 


4 Did preifen, Jehova, alle Könige der Erde, 
Wenn fie hören deines Mundes Verheißung, 

8. Und fingen von den Wegen Jebova's, 
Denn groß it die Herrlichkeit Jehova's. 

6. Erhaben it Jehova, und fiehet den Niedern, 
Und den Hohmüthigen erkennt er von ferne. 


7. Bandl ih mitten in Drangfal, fo belebt du mid; 
Gegen meiner Yeinde Wuth Kredit du deine Haud, . 
Und deine Rechte hilft mir. 
8. Jehova wird's für mich hinausführen! 
Jehova, ewig ift deine Gnade, 
Bon deiner Hände Thaten laſſe nicht! 


1. Im — Gottes] Gew. im Angef. der Götterz. dieß gibt 
aber keinen guten Sinn, mag man unter Göttern Die Engel, oder 
die Bögen verſtehen; denn wie kann der Dichter in deren Angeficht 
ſpielen? Es if f. v. a. im Tempel; daß Gott felbft angeredet if, 
macht feine Schwierigkeit, da die Redendart: vor Gott, anflatt im 
Tempel, durch den Eprachgebrauch feftgeflellt war. Für diefe Er: 
klärung fpricht das folg.: an deinem heil, Tempel Verherr— 
licht] Herrlich erfüllt. Ueber — — Nuhm] eig. über all deis 
nen Namen, d. h. was von die zu rühmen iſt, oder was bisher von 
dir zu rühmen war. Diefe Erklärung Hat vor allen andern den Vor⸗ 
zug; indeß ließe ſich un duch wegen oder gemäß (Pf. 110, 4.) 
geben. Wenn man mit Benema und Knapp überfeßt: verberr: 
licht Haft Du über allen Namen deinen Namen, nad) dei—⸗ 
‚ner Verheißung, fo muß man von Den Puncten abgehen und u) 
ſtatt “O3 Iefen, au I vor "ON fappliren, was ſehr willkürlich iſt. 
Welche Verheißung, der Rettung und Hülfe ohne Zweifel Can die Ber- 
heißung der ewigen Thronfolge ifl gar nicht zu denken), der Dichter 


- 
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meine, Läßt fich eben fo wenig beflimmen, als Pf. 56, 11. 60, 8. 
62, 12. 119, 25. 130, 5. — 3. 7 muthig, übermütbig ſeyn, 
Daher Drängen, Spr. 6, 3. Jeſ. 3, 5. Hiph. HI. 6, 5. beflürmen, 
h. muthig, trogig machen. TY nimmt man am befien mit Ab. Esra 
als zweiten aoo., naͤml. Der Yülle, 

4.5. Deines — Verheißung] näml. die Erfüllung davon: 
das folg. Wege, d. 5. Thaten, erklärt ee. — 6. Erhaben] vgl. 
Pf. 113, 5. 6. Den NRiedern] den, Niedergebeugten, den Hülfs- 
bedürftigen, entgegengelegt dem Hoch müthigen, Tem in feinem 
Glücke Uebermüthigen, womit der Dichter wahrfch. auf feine Feinde 
anfpiet. LXX, Vulg.: das Niedere, das Hohe. Jun., Piscat. 
verfiehen 11231 von Sehova: und Hoch — von ferne erkennt 
er, was aber nichts als Tautologie If. Hitzig: Den Hohen 
ftebt, wie den Niedrigen J., womit aber auch eine Zautolsgie 
gewonnen und der Parallelisnus geflört wird. „ unregelmäßig 
Ratt yr ‚ nad der Form ron von cr) und DD» von ID”. 
Nah Emald Er. ©. 396., Mi. &. $. 341. bat man neben IT, 
irrthümlich das I der 1. pers. sing. fut. für radical haltend, (nad 
Geſ. Gr. $. 69. das it in? erweichend) BOY gefproden und dieſes 
fpäter auch auf Kal übergetragen. 

7. Und — — mir] Die Eonftruction wie Pf. 17, 13. — 


8. Hinausführen] vgl. Pf. 57, 3. Laffe nicht] Wahre fo fert, 
wie du begonnen. 


Bfalm CXXXMR. 


Bet der Allwiffenheit Jehova's, womit er die Gedanken des Mens 
ſchen durchſchauet, und welcher man nicht entgehen fann (8. 1— 12.) 
— Tenn er bat ja den Menfchen gefchaffen, und fein Schickſal beftimmt 
vor feiner Geburt (V. 13 — 18.) — betheuert der Dichter feinen Haß 
guoen die Gottloſen, und bittet um ihre Vertilgung (V. 10 — 24.). — 

ier Strophen: jede von 6 BR. 

Diefer von Anfang an fo philofophifche und univerſelle Pf. endigt 
fih mit einer individuellen Bezichung auf Die Lage des Dichters, und 
gründet ſich Lediglich auf dieſe. Die fhöne Schilderung der Allwiſſen⸗ 
ne Jehova's iſt nur da um der Betheuerung V. 23. willen. Auch 
legt ed nicht im Geiſte der hebrälfchen Dichtung fo abflracte Gegen: 
Hände ohne Veranlaffung zu behandeln (vgl. Pi. 11, 4. 17, 1—3. 
9, 1—6.). Weniger abfiract find fchon die Gegenflände von Pſ. 8. 
19. 104. Was die Eituation des Dichters betrifft, fo iſt fie die bes 

De Werte Pſalm. Comm. Bierte Aufl. 40 
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kannte der Klagpfalmen: er befindet fih unter gottlofen, bosbaftes, 
mörderifchen Menſchen, alfo entweder unter Helden, tm &ril, ober ia 
ihrer Umgebung und Nachbarſchaft, oder unter Abtrünnigen, alfo is 
den fpätern Zeiten der israelitiſchen Geſchichte. 

Wegen diefes Inhalts umd der ſtark chaldatfirenden Sprache kam 
David nicht Verf. des Pf. ſeyn, der übrigens einer der Fee der 
©ammlung iſt. 


4. Dem Muſikmeiſter; von David ein Geſang. 
Jehova, dus erforicheft und kenneſt mich. 
Du kenneſt mein Sitzen und Aufftehen, 

Meartik meine Gedanken von femme, 
Mein Bandeln und mein Liegen fichteft du, 

Und all meinen Wegen bift du vertraut. 
Denn kein Wort ift auf meiner Zunge: 

Siehe, Ichora, du weißt es ganz. 
- 5. Borwärts und rüdwärts umfchliebet du mich, 
Und haͤltſt Aber mir deine Hand. 
6. Wunderbar ift ſolch Willen mir; 

Zu hoch, ich kann es nicht erreichen ! a 5 


7. Wohin foll ich gehen vor deinem Geiſt, 
Und wohin vor deinem Antliß fliehen? 
8. ' Stieg’ ich zum Himmel: daſelbſt bi du; 
Macht’ ich die Unterwelt zu meinem Lager: du bi da! 
9. Schmwäng’ ich Flügel der Worgenröthe, 
Wohnt am äußerften Ende des Meeres: 
20. Auch daſeldſt leitete mich deine Hand, 
Und faßte mic, deine Rechte. 
411. Und ſpraͤch' ich: Doc Finſterniß überfällt mich: 
So ik Nacht Licht um, mich ber. 
18. Auch Finſterniß verfinftert nicht vor dir, 
Und Nacht leuchtet, wie Tag; 
Wie Finſterniß fo Licht. 


18. Denn du haft meine Mieren bereitet, 
Mich gewoben im Muiterleibe. 
44. Ich preife Dich darob, daß ich fo erftaunlich ausgezeichnet bin. 
Wunderbar find deine Werke, 
Und das erkeunt meine Seele wohl!. 
15. Nicht verbalen war mein Körver vor: Bir, 
Als ich gemacht ward un Berborgenen, 
Gewirkt im Intern der Erbe. 
16. Deinen Keim fahen deine Augen; 
Und in dein Buch wurden alle verzeichnet, 
Die Tage, die beſtimmt waren, 
Bevor einer von ihnen war. 


»P pP » 
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Mir aber, wie undegreiflidh find mir deine Gedanken, Gott! 
Wie äberſchwenglich ihre Summen! 

Bolt ich fie zählen, mehr ald des Sandes ift ihrer; 
Ich erwache, und noch bin ich bei dir. 


. DD möchtet du, Gott, den Frevler töbten!. 
Ihr Blutmenſchen, weichet von mir! 

“ ie, die wider dich reden verbrecherifch, 
Zum Böfen fih erheben, deine Feinde. 

. Sol ich nicht deine Haffer, Jehova, haffen, 
Und deine Wiberfarher nicht verabſcheuen? 

. Vollkommnen Haſſes haß' ich fie; 
Feinde find fie mir! 

Erforſche mid, Gott, und erkenne mein Herz! 
Prüfe mich, und erkenne meine Gedanken! 

. Und Mel’, 06 der Wandel des Unheil in mic, 
Und fette mich auf den Weg des Alterthums 


2. Mein — — Stehen] wie nachher mein Wandeln und 
egen, und wie Pf. 121,8. Ein» und Ausgang, d. 5. mein ganzes 
yem und Treiben. Und. wollen NAD von NV abgeleitet wiffen, 
[. Schaltens auimadverss. philol. ;. d. Et. M Wille CHiob 
, 83.), 5. Gedanke, wie MIN Wille, halb. Esr. 8, 17. 7, 18. 
d bedr. Kohel. 1, 14 u. öft., vom dal. PN = 127 wollen 
- 8. VON mit chald. Verwechfelung des Y und X ſ. v. a Ya) 
OF nicht vom IT Kranz abgeleitet, umgeben, und daher, fennen, 
ie das arab. Lim auch aufs Wiſſen übertragen wird (Schultens 
Immdverss.), ſondern flreuen, würfeln, und daher fichten, 
nterfuchen, erfennen. Dieron.: eventilasti; LXX: isıxyia- 
x. 871 gewohnt feyn, Hiop 23, 21. mit DY ſich vertrauen. 
- be 1% einengen, einfließen, fonft gew. belagern 
L &br. 20, 1.). LXX: Indaodg we, Vulg. formasti me, wie 
lerdings das fut. in diefer von I? entlehnten Bedeutung vorkommt; 
ver der Gedanke iſt unpaſſend. Hältſt — — Hand] haft mich in 
iner Gewalt. — 6. Wunderbar] eig. abgefondert von mir, 
ir pe a unerforfhlich, vgl. 5 Mof. 30, 11. Spr. 30, 18. 
ied TOD nach, dem Keri; das Chetib DN>D fol wohl beißen 
bg vom MDB, welches auch Nicht. 13, 18. vorkommt. gl, 
Ihultens osmment. Al Prov. p. 464 9 512% einer Sache mädh 
g werden Cogl. Pf. 13, 5.7, H mit dem Verſtande. 
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8. >05 aram. für das her. MIST, wie diefe, den zer. regie 
rend. Macht? ih] Sonſt nahm man gew. diefes verb. abz.: bets 
tete ich (mir) und das nom. Im acc. auf die Frage wohin; aber 
Sef. 58, 5. feheint es den aoc. der Materie bei fich zu haben, und fo 
nimmt man es jebt..— Das fut. parag. wie Pf. 40, 6. — 9. Nichts 
ſchnelleres, als die Verbreitung der Morgenröthe von einem Ende des 
Himmels zum andern. Könnt’ ih mich, IR der Sinn, mit folcher 
Schnelligkeit von der Morgengegend in die entfernte Weflgegend, am 
das äuferfte abendlihe Meer, begeben! Schwäng’ ih] So NY) 
DI) Ezech. 10, 16. 19. 11, 22. Umbr. Bew. nahm?’ ih. — 
10. Auch dort wäre Ich unter deiner Leitung, in deiner Gewalt. — 
11. Spraäch' ich] Das fut. oonv. fegt auch bedingt Saͤtze fort (Hiob 
9, 16. 20.): Dtefes ſchließt fih an NON 3.9. an. 1leberfälle] 
Bl. Gef. WB. So Hiob 9, 17. — 12. Ewald will Iefen 3:9? 
von. TO ae 0 decken. Verfinftert nicht] Ser. 13, 16. findet 
Die intranfitive Bedeutung Statt, welhe Gef. u. U. 5. anwenden; 
dann aber macht "TOD Schwierigkeit. Wie — fo] vgl. Pf. 58, 10. 


13, Grund diefer Allwiſſenheit Gottes. Bereitet] 1 Mof. 14, 
19. 22. 5 Mof. 32, 6. Gpr. 8, 22. ©o Byr., Ar., Aoth. 130, 
wie 720 Hiob 10, 11., Flechten, weben. — 14. % IY, wie 
ſonſt TOR Sy. Erſtaunlich] NINYI, adv. CPI. 65,6). Aus- 
gezeichnet] näml. durch Die Bereitung; (das Hiph. Pf. 4, 4. 17,7. 
in Beziehung auf die Behandlung) — em Nebengetoufe. — 15. dxy 
Stärke, DIY Körper, oder vielleicht Gebein, welches den Kör⸗ 
per bezeichnet. Faſt alle Ueberſſ. bis auf Symm. (i xpasaimeis 1100) 
haben es durch Gebein gegeben; es iR aber darum nicht nötbig, Daß 
fie 1237 gelefen Haben. Als] Vgl. Pf. 95, 9. And. der ic. 
Gemacht] Kimchi: gepreßt, wie ein Käfe (Hiob 10, 10.), vgl. 
DOY, wornach man auch, aber unndthig, Ez. 23, 3. 8. erffärt. 
DON I nicht ſticken, acu pingere, welches Die Hebräer nicht kannten, 
fondern (nah Hartmann Hebr. IT. 132.) buntwirken, welches Bild 
auch hier beffer paßt. Im — — Erde] verfieben die Meiften vom 
Aufenthalte der ungebornen Kinder in der Unterwelt; denn diefe Bors 
ſtellung von der Präeritten; im Schattenreiche, die man auch fonk Im 
Alterthume findet (vgl. Virgil. Aen. V. 713. eqq.), glaubt man 
den Hebräern ebenfalls belegen zu müflen (Munt., Knapp, Mi: 
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chaelis z. Hiob 1, 21. v. Zobel Magaz. f. bibl. Suterpr. 1. 1. 187.). 
Allein wenn der Dichter die Unterwelt meinte, fo würde er im: Vo⸗ 
zigen flatt Nd das Wort Y8z gebraucht Haben; fodann tft ja offen» 
Bar V. 13. parallel, wo, flatt unfers Ausdruds, in meiner Mutter 
Sqooß flehtz und endlich iſt Die Rede von der körperlichen Bildung, 
die man doch nicht im die Präeriftenz vor der Geburt und Empfängaif 
feßen konnte: daher haben wir 5. bloß ein Bild vor und, das Die 
Berborgenheit bezeichnen foll, fo wie auch Jeſ. 45, 19. YIN DPI 
parallel mit no2 fiebt und bloß Verborgenhett — — 
16. ner nur h. vorkommend, erläutert ſich aus dem Talmudiſchen, 
wo es von einer unbearbeiteten Maſſe, z. B. vom Holze, che «in Ge⸗ 
faß, Daraus bereitet wird, auch von einem rohen Menſchen gebraucht 
wird (Buxtorf Lex. Talm.): h. vom foetus. LXX dxarepyaordr 
wu; Vulg. ‚ Imperfectum meum; Symm. “uoppardv nov. Die 
Wurzel iſt >} znfaurmenwideln. Hupf. vermuthet Knäuel des 
Lebens⸗ Fadens, woher das folg. D93 und fo Hisig. Sie 
alle] nämf. die Tage; d. i. Schickſale. Das sufl. an 053 iſt auf 
das folg. D’7° 3u beziehen und ſteht pleonaftifch, wie Seh. 10, 3.: 
ü' x IX33, „da er Hereinfam, der Mann.“ Geier findet diefe 
Verbindung nicht zuläffig wegen des großen Accents bei 1397; aber 
die Accentuation iſt rhythmiſch, nicht grammatikalifch ; und wollte man 
fich daran binden, fo fünnte man das suff. als anticipirend betrachten, 
wie Bf. 9,3. Geier bezieht 355 auf 8.13 —15.: alles das, was 
von der Bildung des Leibes gefagt worden; Kimchi auf die nicht das 
gewefenen Glieder, von denen übrigens eben fo wenig, ald von der 
Bildung des Leibes, eine Aufzeichnung in ein Buch ſchicklich gedacht 
werden kann. Dagegen erhalten die Worte IX’ DV nach dieſer 
Erklärung einen ſchicklichen Sinn: im Laufe der Tage (D’T? 
adrerb.) wurden fie (die Glieder nah Kimchi, der Keim, col- 
leotire genommen, nad Geier) gebildet. Aber auch nach unirer 
ESrflärung entſteht ein fchiclicher Sinn. X’ kann ſehr wohl in ber 
ee abbilden, entwerfen beißen, vgl. Pf. 94, 20. Bevor] 
eig. und (noch) nit (war) einer 16; “aber auch 29 ehe Heißt 

eig noch nicht. Bon ihnen] eig. unter ihnen, ähnlich: xD 
TER Typ EI INES, es blieb von ihnen auch nicht einer übrig, 
2 Mof. 14,28. Ginige Codd. als Gloſſema: DITE. Das. Keri io, 


weiches viele Cadd. gur ‚nicht angeben, und nur. Ziel im Teste. haben, 
das auch Seine Ueberſ. ausdrückt, gibt fo wenig einen guten. Siem, 
def Ch. B. Mich. lumm. eyr. $.7. ed 5. uud am andern Orten: für 
eins. boße, ſoriſchartige orthographiſche Verſchiedenheit erklärte; ollein 
deun degriffe man nicht, warum Die Maſorethen es vorgezogen hattes 
mem das L. iſt gew. das, wat gelefen werden ſoll). Kimchi erflaut 
es: und ihm (Wort) iſt Ein Tag In ihnen m Tagen), d. 5. 
ex erkennt fie mit Einem Male; Nolde b. Eh. 8. Mid.: und.iHm 
(Bott). gehört jeder unter ihnen. Hitzig, der ob> von ‚dom 
Brenfhen verſteht, betieht 15 auf den O3: und für ihn einer 
(aber warum nur eine?) unter ihnen. Das K. if wahrfch. = 
Devon Kimchi angegebene Erklärung, und diefe durch PL. 90, 
veranlaßt. Hitzig Hätte es nicht vertheidigen follen. Ewald = 
das Cheth. vor, ımd erklärt, wie wir. — 17. "19? eig. ſchwer, 5 
ſchwer zu begreifen ſeyn, ugl.. N’? Dan. 2, 11. Gew. nah Pf. 
86,8. wie koͤſtlich, theuer. XY eig. Hark vom Zahl, zahlreich 
fegn. Summen] Pf. 119, 160. Ich erwache} des Morgens vom 
Schlafe. Umd noch] wie am Abend vor dem Einfchlafen. Bei dir] 
in Gedanken über dich, über dich nachfinnend. Aehnlich, wie b. das 
fortgefeßte Nachdenken, wird Pf. 3, 6. der fortgefeste göttlihe Schu 
dargeſtellt. Fälſchlich findet Sachs h. den nämlichen Sinn. | 
19. Nun wird die Gedankenfolge etwas unordentlih, und der 
Wunſch des Unterganges der Feinde "drängt ſich vorſchnell vor. Weis 
het] wie Pf. 6, 9. 119, 115. Der Dichter will ihrer entledigt ſeyn. 
Der Chald., Syr. u, 9. nehmen ND als praet.; allein es kommt 
. wohl die — mit Cholem, aber nicht mit Schurek vor (Geſ. 86. 
401.) — 20. 12? ſtatt ION), wie on 2 Sam. 19, 14. 
und dieß ſtatt 77OY IION?, oder 72. So die meiſten Ausll, Dee 
Chald., dem Hteig folgt: die dich ausſprechen, dich nen: 
nen (nämlich zum Schwur). Wir verfichen es vom Gotteslaͤſterung, 
. Beratung Gottes, vgl. Pf. 10, 4. ff. Beſſer liest man vielleicht 2? 
fie empören.fich. gegen dich. Verbrechsriſch] 15TDD, wie 
meno>, teüglih CPf. 24,4). Die fülgg. Worte find ſchwierig und 
wahrſch verderbt. Wir nehmen NY f. das oolleot, fi. D’ND), 
erhoben, und 7 fuͤr den plur. von 9 (1 Sam. 28, 16.). Diele 
Erklaͤrung Bat die Unfiögerpeit der Bedeutung des letztern Wortes umd 
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Die Ungefügigkeit der Gonfsuction gegen ih. U. Eſsra, Kimchi 
mit harter Ellipfe: ed Tprechen aus (deinen Namen) zur Un⸗ 
wahrheit deine Feindez I. D. Mid.: fie ſprechen aus zur 
Unmwahrheit deine. Städte, mach der unwahrfcheinlichen Vorauss 
fegung,. daß man auſſer .bei Zion noch Hei andern Städten Jeraels 
heſchworen Habe. Higig muthmaßt: TIIT (= 100) fatt TIY- 
Gm. zieht Die EU. einiger Codd. [719 vor umd erflärt: fündhaft 
ansfprahen deine Zeugniſſe. (DI — 21. Hauptgedante des Pf. 
Deine ®.] eig. deine fih auflehnenden, DAN fl. pna: 

das HD ‚wurde vielleicht darum herausgeworfen, weil ein Lippenbuchſtabe 
2davor zu fliehen kam; übrigens wird es auch fonft weggelaffen (Gef. 
L&, 316.). — 22. Vollkommnen Haffes] acc. zur Verſtaͤrkung 
des verb., wie fonft bei gerhb, intraus. 3 8. 874 732 792 2 Sam. 
13, 36., aber aus. kei.iramait, wit aoo. pers. 17717377 79172 7120 
Ser. 30, 14. RIO man, Vollendung des Daffes, Auffer- 
fler Haß. —. 24. 3X) 771 wußten fehon ‚Die Alten nicht zu erklaͤ⸗ 
ven, und überfeßten es nur nach Muthinaßang. . Chald. vie erraatium; 
LXX 086, “vouias; Vulg. via iniquitatis; Syr. via mendaecii. Ge- 
gen die früher von mir befolgte Erklärung Roſenm.'s: Weg (Dienfl) 
der Gößen Cgl. Jeſ. 48, 5.) laͤßt fich einwenden: 1) daß man cher 
DYIYY als 2%) erwarten ‚mürde; 2) daß vorher vom Gögendienfte 
nicht die Rede if; 3) daß der Dichter-über Die Theilnahme daran er⸗ 
haben zu fegn fcheint; 4) daß etwas Inneres bezeichnet iſt. Die wieder 
von Böttcher (Proben.©. 53. Anm.) empfohlene Erklaͤrung Der Rab⸗ 
binen nach 2xXy Jeſ. 63, 10.: Weg der Reizung, des Aerger⸗ 
niffes, des Abfalls, leidet an der Schwierigkeit , daß IXY gerade 
die Kraͤnkung, den Unwillen Gottes bezeichnen fol. Beſſer Geier, 
Eh. B. Mich.:: Weg des Schmerzes (Jeſ. 14, 3.), Eder! da dieſe 
Bedeutung leicht in die von IN übergehen kann: Des Unheils, 
des Boͤſen. Wandel iſt übrigens h. ſ. v. a. Geſinnung (Pf. 49, 
14.), wie das in mir erfordert. Weg des Alterthums, wie Die 
alten Pfade (Jer. 6, 16.),. iſt der fromme Wandel der Alten, eines 
Abraham u. f. w. Aehnlich der Chald, in vis piorum seculi (RDON. 
Weg der Ewigkeit (Geier, KHupf., Hig.) wäre der Weg, Der 
zur ewigen Seligkeit ‘Führt, fo daß fih die Stelle an Pf. 17, 15. 
73, 24. anfchlöffe. 
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, Bitte um Hülfe gegen böfe Menfchen , welche Feindſell om 
den Dichter ausüben (V. 2 — 6.). VoU Vertrauen auf Jehova wüntcht 
und hofft er die Vereitelung ihrer Anfchläge und ihre Beflrafung (DB. 
7—12.). Zuverfichtlihe Dankverheißung (2. 13. 16.). — Nach An⸗ 
Leitung Des dreimaligen Selah und dem Inhalte gemäß habe ich den 
Pf. in fünf ungleiche Strophen getheilt. vo. 

Diefer Pf. iſt in-Anlage, Ton und Inhalt den gewöhnlichen Klag⸗ 
plalmen zu ſehr ähnlich, als daß wir ihm nicht von demſelben Geſichte⸗ 
punkte aus betrachten follten. Gegen die Deutung auf David iſt zu 
bemerfen, daß das, was von böfen Zungen gefagt wird, nicht noth⸗ 
wendig von Berleumdern und DVerräthern, wie etwa Doeg und die 
Siphiter waren, zu verfiehen if: man hat an Betrug und verderbliche 
Anſchlaͤge zu denken. In den meiſten Klagpfalmen kommen böfe Zum- 
gen vor. Rofenmüller 2. Ausg. bezieht diefen.Pf. auf das Volk 
Sörael nach der Rückkehr aus den Exil, und findet darin deffen u 
über den Haß und die Feindſchaft der Samaritaner und anderer helb 
nifcher Völker. Ewald fchreibt Bf. 140 — 143. einem Dichter zu und 
bezieht fie auf eine und Ddiefelbe Situation; da aßer feine Annahme 
auf falfhen Erklärungen beruht, wie die Auffaflung von 142, 8, 
0: 3. im eigentlichen Sinne: fo verbient fie weiter feine Berückſich⸗ 

gung. 


t 


41. Dem Muſſkmeiſter; Geſang Davids. 


2. Rette mid, Jehova, von den böfen Menſchen! 
Bor den Männern der Gewaltthat wahre mich, 
8 Welche Böfes innen im Herzen, . 
Alle Zeit Streit rüften! 
4. Sie fpigen ihre Zunge, gleich der Schlange; 
Giſft der Ötter iſt unter ihren Lippen. (Pauſe.) 


5. Behüte mich, Jehova, vor.der Frevler Arm! nu 
Bor den Minnern der Gewaltthat wahre mid, 
0 Weihe finnen, meine. Füße zu ſtürzen! 
8. : &6 legen Stolze mir Stri®’ und Schlingen, 
: Breiten Netze zur Seite des Pfade, . * 
Fallen ſtellen ſie mir. (Pauſe.) 


7. Ich ſpreche zu Jehova: Du biſt mein Gott: 
Höre, Jehova, die Stimme meines Flehens! 
8. Jehova, der Herr, ift meine mächtige Hülfe; 
Du ſchirmeſt men Haupt’ am Tage des Kampfes. 
9 Grfälle nicht, Jehova, die Wünfike der Freier! 
Ihre Abficht gewaͤhre nicht! fie würden ſich erheben. (Paufe.) 


410. Die Häupter der mich umringenden, 
Das Unheil ihrer Zipper dede fie! 
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41. Es wählen Kohlen auf fie heradfallen, in Beer März’ er He, 
Und in Fluthen, daß ſie nicht erſtehen! 

42. Der Wann von [vöfer] Zunge beſtehet nicht auf Erden; 
Der Mann der Sewaltthat, ihn jagt das Verderden ſtürzend. 


18, Ich weiß, daß Jehova dem Elenden Recht fchafft, 
“ Gerechtigkeit den Armen. 
44. Ja, die Serechten werden’ deinen Namen preifen; 
Die MRedlihen wohnen vor deinem Angeficht. 


3. MA entw. transit. verfammeln (vgl. Pf. 56, 7.) oder = 
1A Pi. anreizen, erregen. — 4. Sie fhärfen] vgl. Pf. 64, 
4. mit einer andern Vergleihung. Gift] vgl. Pf. 58, 5 

5. Stürzen] umfloßen Pf. 35, 5. 118, 13. — 6. Wie alle 
blahexigen praeterr. ald cantinuatt. zu nehmen find, fo auch diefe. 

7. Bgl. Pf. a1, 5. — 8: Des Kampfes] eig. der Bewaff⸗ 
nung, dildlich zu verſtehen, von Gefahren überhaupt. — 9. Part 
herausgeben, därreichen, gewähren, Ze, 58, 10, Sie — — ers 
hoben)] ogl. Pſ. 13, 3. 06, 7. nd. ſuppl. UM aus dem vorigen: 
(vgl. Pf. 8, 19. 38, 1.). \ 

‚1% Die Häupter — — fie] Erſt wird der Theil des. Körs 
vor j den die Etrafe bedecken fol, dann werden die Perfonen Teisrt 
genannt (17, 11.). Geiers Erklärung: das Gift ıc. in Beziehung 
. auf ®. 4. iſt verwerflich, indem ON nicht Schlangengift If. ‚Dede 
fte].d. h. es treffe fie in Fülle der Lohn: dafür, vgl. Pf. 7, 17.: 
„&s kehrt das Verderben auf fein Haupt.” Aenderung des Tertes, 
die Muntinghe u. A. vornehmen, tft nicht noͤthig. Das Chetib 
A, iſt zu puncticen 120°, und mit Dem nom. reot. anflatt 
des reg. zu conflrufren (Hlob 32, 73 — falſch Ewald: man be⸗ 
dee fie —; oder 12:92 (Rofenm.) mit der urfprünglichen tertia 
radicalis, ‚wie in IR Jeſ. 16, 9. Das Keri will Hitzig leben 
punetiren. 1202? — Mof. 15, 5). — 11. Keri 119° fat, Niph. 
es mögen geworfen werden; Chethib "797, fie mögen wer⸗ 
fen, man werfe, impers. (Pf. 55, 4). Kohlen] Blitze, Pf. 
18, 10. Er] Jehopa. In Fluthen] naͤml. flürp ex fie. NiNDTD, 
ünaE Asy., nad) den Nabbinen Abgründe, nach der Vergleichung 
mit 8 pluviae effusio, Fluthen, Ueberſchwemmung ; letzteres 
ſchickt ſich beſſer zum Juſammenhauge (Rofenm, His., Sefen). 

— 12. 1109 im übeln Giane, wie Dieb 3,21. Das Berderhen] 
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9 als subet. genommen, freilich gegen bie Aeccate, welche es zuskt 
DD verbinden; aber es If matt: Mann der böfen Gewalt» 
that, und 1)7x Fann nicht wohl imperson. ftehen. NETIZY ad 
impulsiones, von Arm antreiben. 

13. Ueber das Cheth. u. K. f. fr. Not. 3. Pf. 18, 2. — 14. Bor] 
MN wie Pf. 16, 11. Der Sedaufe wie Pf, 11,.7. 17, 18.9) 44, 13. 
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Ein Frommer bittet Jehova ihn zu bewahren vor fündlichen Res 
den und Gemeinſchaft mir den Böfen (B. 1—4.). Gegen ihre Bos⸗ 
beit betet er, gelobt Dank für ihren Untergang, klagt über blutige 
Unterdrüdung feines Volkes (V. 5—7.). Bitte um Schuß vor Nach⸗ 

ngen (8. 8 — 10.). — Drei ungleiche Strophen. 

Ein ſehr originefier und darum ſchwieriger Pſ.; mit Pf. 10. Halte 
ich ihn für einen der aͤlteßen. "Die pum Grunde liegende Situation 
iſt die gewöhnliche der Klagpfalmen. Auch das kommt fonft vor, Daß 
der Dichter beforgt, im Angefichte Der yrevler zu fündigen, oder zu 
ihrer Partet Hinübergezogen ze werden (DB. 4), Hl. DI. 3,0. 17, 4. 3. 
B,:24 h. iſt ur mehr harausgehabhen. Wan Bann hierbei am 
die rl der abtrünnigen Juden, die fih zu Den Heiden binusigten, 
denfen. Done 2% 

Wieke Ausleger deuten diefen Df. auf die Wefcdhichte 1 Sam: 24., 
wie: David den in feine Hände gefallenen Saul verſchonte. Sie-w- 
klaͤren V. 6. 7. anders, ald mir, und wir wollen ihnen dieſe Freiheit 
Laffen; aber der erſte und legte Theil, ©. 1—5. und ®. 8—40., 
paßt durchaus nicht auf dieſe Situation. David foll’bitten, ihn vor 
der? Bünde gegen Saul zu: bewahren, befomders vor der That, wozun 
ihn feige Geſellen ermunterten, 1 Sam. 24, 4. ffı5 allelu David kaun 
doch den PL nicht in der. Höhle felbft, in jenem Augenblicke, gedichtet 
Haben, auch nicht vorher, wie Leicht begreiflich iſt; nachher aber, da 
ei Ver Verführung wider ſianden, war dieß Gobet üderfläflig, ünd ein 
Dankgehet eher am rechten Orte, Dean verjleht unter den 1lebelthätern 
2.4. die Freunde Davids; das iſt aber falſch, denn fie find zugleich 
feine Feinde, wie B. 9. klar wird. tebrigens wäre auch dieſe Bes 
n⸗owiung ‚etwas zu hart, Verſteht man darumer Saul und frie Ge 
noffen, jo bewährt fich nicht Davids edle, verzeihende Gefinnung gegen 
den König, und man ſieht' nicht ‘ein, wie dee Dichter fagen Fünne: 
——— m — — — ee Büte — 1 
—5. ſich auf einen fortgehenden Zuſtand, nicht auf einen einzigen. 
—— zu bejiehen. Endlich wie kann man „ihre Nichter* Die 6.) 
von Saul amd feinen Begleitern verfiehen ? Mir ſcheint, unfere Artficht 
fet- Die natürtichſte, nach welcher ich Alles ſahr gut versinigen läßt. 


4. Dem Muflfmeifter; von David. 
Jeh ova, ich rufe zu dir: eile zu mir! 54 
. Höre meine Stiuuee, weil ich au dir.nefe: ı 
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2. Es komme mein Sebet, als Rauchwerk, vor dich“ 
Meiner Händ' Erhebung, als Abend: Opfer! 
3. Gebe, Jehova, Wade meinem ‘Munde ! 
Bewahre die Thäre meiner Lippen! 
4 Laß mein Herz nicht ausbeugen zum Böfen, 
Handlungen zu üben in Frevel mit Männern, die Hebel thun, 
Und dab ih wicht eſſe von ihren Leckerbiſſen 


‚5. Mich fchlage der Gerechte, Liebeiſt's; 
Er ſtrafe mich, Salbe des Haͤuptes; er 
Nicht weigere fih mein Haupt, wiederholt er: ... 
Doch mein Gehet iſt wider ihre Botheit. F 
6. Stürzen herab vom Felſen ihre Richter: 
Drann hört man meine Rede; die ſo liebſich. — 
7. Wie man die Erde aufreißt und furche, 
Sind unſre Gebeine hingeſtreuet dem Machen. der Unterwelt. 


G Ja, zu dir, Jehova, Herr, iſt ment Auge gerichtet; 
Zu dir flücht' ich: gib mein Leben nicht Preis! 
9. "Behüte mich vor den Striden, die fie mir legen, 

UM vor den Schlingen der Vebelthäter ! 

10. Laß fallen in ihre Nebe die Frevler allzumal, 

Während ich vorübergehe ! 


4 


2. Es komme] werde gerichtet, geftellt; Vulg. dirigatar. ar 
Rauchmwerk] Das Wort ffeht in Appofition, wie das folgende paral⸗ 
lele. Meiner — Erhebung] mein Gebet, vgl. Pf. 134,2. ALS 
Abend⸗Opfer] d. h. Rauchwerk des Abends, wie vorher Ranchwert 
des Morgens zu denken iſt (A. Esra). Es wurde dergleichen Mor: 
gens und Abends dargebracht (2 Mof. 30, 7. 8.). Der Grund, warum 
der Dichter fein Geber mit Rauchwerk vergleicht, Liegt in der urſprüng⸗ 
lichen Verbindung des Opfers, beſonders des Rauchwerks, mit‘ dem 
Gebete ‚ das fih daran gleihfam als eine Stütze zu Gott erhob: das 
her noch pol. 5, 8. 8, 3.4. Rauchwert ald das Vehikel des Gebet 
erſcheint. — 3. Wir nehmen NY) als imp. Kal 2) mit He 
parag. und Dagesch euphon.; freilich wird X bewahren fonft 
nie mit y conſtruirt ‚ aber wohl [nV 1 Sam. 26, 16., melde 
Analogie hinreicht. And. nehmen X als subst. und erflären: (ſetze) 
Hut an meiner Lippen Thüre AN = MOD). Der Sinn: 
bewahre mid) vor freuslhaften Neben, Sottesläfterungen. u. dgl. Vgl. 
Pr 80, 2. Mich. 7, 8. — 4 Zum Boͤſen] IT 5. Sache; es 
ift von Thaten dio Rede: TOI5Y & mach dym Zuſammenhange im 
bögen. Sinne. IN) Hithpo. von Yay ausführen. Ihre Lecker⸗ 
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biffen] Dieß kann man eig. von Götzenopfern verſtehen, da Die 
Feinde des Dichters Heiden zu ſeyn fcheinen, oder von den Gaſtmaͤhlern 
üppiger Gottlofen (vgl. Pf. 17, 14). WIN man es bildlich verfichen, 
fo Heißt es: daß ich nicht Theil nehme an ihren Lüften. 


5. Bon diefem fhwierigen V. Haben wir mit Rofenm. die Er⸗ 
Härung Döderleins (Schol. z. d. St.) befolgt, welche zwar anfangs 
der gew. (Beter, Ch. 8. Mich.) parallel, zulest aber abgeht. Sinn: 
von Freunden dulde id} gern etwas Unangenehmes su meiner Beſſe⸗ 
rung, aber die Bosheit der Feinde kann ich nicht ertragen. Aehnliche 
Gedanken Spr. 27, 6. Pred. 7, 5. Liebe iſt's] Seiler, Luth. 
nehmen '% adverb. für freundlich ;- es entſpricht aber dem folg. 
Salbe des Haupts] d. i. Annehymlichkeit, Wohlthat. 2’ Rate 
N? (wie auch 36 Codd. (efen), mie ’DA 2 Kin. 13, 6. fett 
—R fat. von NIT gew. vereiteln, 4 Mof. 32, 7. 9., abs 
wendig machen, woher es h. wohl intrans. ſich abwenden, ſich 
weigern heißen kann. Kimchi, Muntinghe nehmen die falſche 
Bedeutung brechen an: das wird mein Haupt nicht verletzen. 
Ewald: Hauptoͤl erweiche nicht mein Haupt (NY = MT 
= 717 fol erweichen heißen:) Sinn: ich will fein Wohlleben, das 
die Frevler mir bieten; (aber das paſit nicht in den Zufammenbang). 
Py 72 wenn noch, wenn wiederholt, muß man noch zum erflen 
Hemiſtich ziehen, wozu man berechtigt iſt, da es mit dem folgenden, 
was mit 1 anfängt, nicht wohl conſtruirt werden kann, auch keinen 
guten Einn damit gibt. Luth.: denn ich bete ſtets ꝛc. P macht 
einen Gegenſatz mit dem Vorigen, den Hitzig zu meinem Befremden 
nicht ausdrüdt. Ewald: denn noch tönt mein Gebet bei 
ihren uebeln; eig. noch iſt's, daß ꝛc. J ID wie NIN TI, Zach. 
8,20.(9. Ihre Uebel, naͤml. der Gerechten, von denen gar nicht 
Die Rede iſt. — 6. DEDO werfen, Ihmeißen, berabflürzen 
(2 Kön. 9, 33. von der label), 5. pass. herabgeſtürzt werden. 
Diefe Bedeutung nehmen an Kimchi, Seb. Schmid, Geier, Ge: 
fen., Hitzig. 72 per latera (Pf. 140, 6: Richt. 11, 2633 Ew.: 
ins Gebiet des Felſens (2). Dan denkt Dabei richtig an die im 
der Bibel (2 Chr. 25, 12. Luk. 4, 29.) und bei den Römern vor 
kommende Strafe des Herabflürgens vom Felſen, und findet h. den 
Wunſch oder die Hoffnung des Dichters, daß feine Feinde beftraft wer» 
den mögen. Kimchi nimmt das praeter. ald opiat., Beier als fat.; 
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richtiger iſt es bupothetifch zu nehmen: wenn fie herabgeſtürzt 
ind. Ihre Richter, Die Obern, Regenten Diefer böfen Menichen, 
dee Helden: deren Beflrafung hofft er vorzüglich, weil fie Die Unter⸗ 
drückung begünfligen (vgl. Pf. 82. 94, 20. f). Em. verficht Die 
Richter der Gerechten. 39 PRD) bilder den Nachfag: Dann (fo) 
werden fie (Diejenigen, welche an meinem Schidfale Theil nehmen, 
ie Gerechten) hören meine Worte (ded Dankes, des Triumphes), 
aß fie lieblich find. Lieblih IM nah Pf. 147, 1. Lobgefang. 
Aehnlich fonft: „die Gerechten hören es und freuen ſich.“ And, fuchen 
ine Beztehung auf 1 Sam. 24. perzuftellen ; ; ſo A. Esra: es zer⸗ 
treuen ſich durch die Felſen ihre Richter, näml. um mich 
m verfolgen; ähnlich Döderlein: dimissi sunt judices eorum juxia 
vetram; und den zweiten Theil des V. beziehen fie auf die freund 
ihen Worte, welche David fprah 1 Sam. 24, 9—12. Ein Hr. 
Arnheim bi Sachs erflärt: Die entfchlüpfen Durch Felſen⸗ 
jeklüft ihren Richtern (Beſchreibung der Begleiter Davids — 
iber welche Sonftruction!), auch ſie Hören auf meine Worte, 
veil fie Hold find (ſoll Heißen: David wiſſe fie vom Vöfen zurück⸗ 
uhalten und zu bändigen). Gm. denft bei der Lieblichen Rede au 
rofl, — 7. Wie man ic] eig. wie man (Furchen) ſchneidet 
ınd fpaltet in der Erde: der Vergleichungspuntt find entweder 
He Erdſchollen, die Der Pflüger aufwirft, ober der Same, den er 
ineinſtreut, welches freilich eine etwas harte Verſchweigung märe. 
Rofenmüller fuppl. PXy Holz, und ehedem folgten wir feiner 
Srflärung: Wie man Holz fpaltet ıc., wo dann von der Zer⸗ 
Ireuung der, Holzſtücken ähnlichen Gebeine die Rede wäre (vgl. Pf. 
3, 6.). Immer haben wir eine bildliche Befchreibung der Nieder 
agen, welche die Nation Des Dichters von den Heiden erlitten Bat. 
Zejchreibung der Todesgefahr, In welcher der Dichter (David) ſchwebe, 
ann ed nicht feyn. Ew. findet in den Worten XRy TB), die er über⸗ 
et: es fperren fich unfre Knochen, eine Befchreibung der hoͤch⸗ 


7. Der Syrer Überfegt ihre Gebeine, aud die LXX (Cod. Alex. ed. 
Ald. Compl.), wiewohl in den meiften Ausgaben yumv fteht flatt aurav; 
aber der Aethiop. und Arab., die aus dem Aler. Überfeuten, haben 
auray gelefen. So auch Theodoret, wie aus feinem Comment. ers 
beilet, und Hieronymus (Ep. ad Sun. et Fretell.) kennt ebenfalls 
diefe Lesart, Es ſcheint aber eine bloße, zur Erleichterung des Eins 
nes dienende Sonjectur zu ſeyn. 
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fen Magerkeit der geängfligten Berschten. — Auf den vorigen Wunfch 
felgt biefer Bedankte unbequsm, Daher befolgte ich früher eine audere 
Lesart. S. d. kr. R. Dem Rachen] Die Tinterwelt iſt als verfchiiee 
gendes Thier gedacht (Ye. 5, 14.). Und. nehmen BD vom Rande 
der Unterwelt, d. 5. ded Grades, 

8. N, sc. nız>; wörtl. gieße mein Leben nicht Hin, 
naͤml. zum Zode, vgl. Jeſ. 53, 12. And. entblöße, d. h. verlaß 
nicht. — 9. Die — — Legen] oder gelegt haben; fuppl. VEN. 
Und vor. x.] Wiederhole aus dem vorigen 7D. — 10. "IT muß 
zum eriten Hemiftich gezogen werden; denn es kann nicht heißen: ich 
zugleih mit meinen Yreunden; und für Hitzigs Erklärung: 
während zugleich ich vorüber gehe, vermiffe ich den Beweis 
(vgl. jedoch Jeſ. 45, 8.). Richtig nimmt er aber Y für mährent. 


Ein Unglücklicher, der von Allen verlaffen, von feinen Feinden 
verfolgt iſt, und keine Rettung vor fich ficht, fleht dringend zu Je⸗ 
hova. — Zwei Strophen! V. 2 — 3., B.6-+8. 

Auf Dabid, „als er in der Höhle war,“ wie die Ueberſchrift 
fagt, paßt der Pf. eben fo gut, als auf jeden, der verfolgt und bes 
drängt war. Sollte die 1leberfchrift nicht aus Mißverſtändniß Des Auss 
drucks OD 2. 8. entflanden feyn? In der Böhle ſelbſt konnte 


übrigens der Pſ. nicht gedichtet ſeyn. Es tft Klagpfalın , wie ſo viele 
andere. 


1. Gedicht Davids; ein Gebet, als er in der Höhle war. 


8. Flehend ſchrei ich zu Jehova; 
Flehend det ich zu Jehova; 
3. Scqqpuͤtte vor ihm und meine Klage, 
Meine Drangfal thu' ich vor ihm Bund. 
4 Wenn mein Geiſt in mir verzagt, 
.So kenneſt du meinen Steig. 
Auf dem Pfade, den ich wandle, 
Legen fie mir Schlingen. * 
5. Blicke zur Rechten, und ſchaue: 
Ich habe Keinen, der mich kennet; 
Berloren ift mir die Zuflucht, 
Keiner fragt nach mir. 


:6, Ich fehreie zu dir, Scheva! 
j Ich denke: du bi meine Zuflucht, 
Mein Theil im Lande der Lebenden. 
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7. Mar auf mein Mufen! denn ich bin ſehr elend; 
- Pete mi von meinen Berfolgern! 
Denn fie überwältigen mich. 
8. Führ’ ans dem Kerker meine Seele, 
Daß id) deinen Namen preife! 
Mid umringen werden die Gerechten, 
Wenn du mir wohlgetban. 


2. Slehand] vgl. Pf. 3, 5. — 4. In mir] vgl. Pf. 42, 5. 
143, 4 So ı.] Luth., Geier u. A. nehmen dieß mit Nicht als 
Nachſatz; Knapp zieht die erſten Worte zu V. 3., und Hitzig den 
ganzen V.: Da verzagt If mein Geifl bei mir. u. du ıc 
Meinen Steig] d. h., wie das Folg. zeigt, meine Gefahren. Der 
Dichter troͤſtet ſich mit der Allwiſſenheit Jehova's in feiner Noth. — 
5 Blicke — fhaue] Anrede an Sehova, etwas unpaſſend, da er 
vorher ald allwiffend bezeichnet wird. Daher nehmen Aben⸗Esra 
und Kimchi (wie aud) die Verss.) D’27 und N als Infin. absol. 


mit — Fut., ſtatt DIN war und Rdde IR (Oiob 


das Pie. m Pſ. 65, 11.5 Ew. will zur (fen. Warum 6108 die 
Rechte und nicht auch” die Linke genannt wird? Man fagt: der Kürze 
wegen werbe bloß das Vorzüglichere genannt, das Beringere fei mit 
Darunter zu verfichen (NRofenm.). And. vermuthen unam fei her⸗ 
ausgefallen. Das einfachere ift, zur Rechten für zur Seite über 
haupt zu nehmen (vgl. Pf. 91, 7. 5 Mof. 33,2) 

8. Kerker] bildlich zu verfiehen von Bedrängniß, entgegengeſetzt 
dem MD, Fretheit, nicht von der Hoͤle, in der fih David bes 
fand, Die ja Doch fein Kerker war. Mich umringen] theilnehmend, 
fih freund. Em. nimmt die Bedeutung warten (Hiob 38, 2.) An. 
Wohlgetban] vgl. Pf. 13, 6. Das fut. h. fut. exaot. (Pf. 63, 
12). De Sinn: wenn du wohlthuſt, iſt unpaſſend, weil. der 
Triumph dann zu früh wäre. 


Pſalm CXLM. 


Ein Klagpſalm von der gewöhnkikhen Art, aus Klagen, "Bitten 
um Rettung und um fittliche Einficht und Kraft Mufamsınengefrßt, sol. 
Keninifeenien und Nachahmung Auch andern Auslegen iſt die Bes 
— auf die Nation nicht entgangen. Jarchi glaubt, der Pf. ſei 

im Namen des ganzen Volks, auf deffen Knechtſchaft, gedichtet: Wir 
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überlaffen denen, weiche fich fo fehr im der Deutung der Palmen ui 

David gefallen, zu beftimmen, ob Diefer auf der Flucht wor Willem, 

a 
— 6. er Pſ. 

getheilt, die vielleicht wieder in je zwei zerfallen. * 


1. Geſang Davids. 
Jehova, höre mein Gebet, mer® auf mein Flehen! 
In deiner Wahrheit erhöre mich, in deiner Gerechtigkeit! 
2. Und gebe nicht ins Gericht meit deinem Knechte! 
Denn vor dir gerecht ift kein Lebendiger. 
8. Denn es verfolgt der Feind meine Seele, 
Zermalmt zu Boden mein Leben, 
Stöoßt mich in's Dunkel zu den Todten der Urzeit. 


4. Und es verzagt in mir mein Geiſt; 
Im Buſen erftarrt mein Her;. 
5. 36 denke der Tage der Borwelt, 
Sinn’ über all deine Werte; 
Weber die Thaten deiner Hände den® ich nach. 
6. Ich breite meine Hände aus zu’ dir; 
Gleich ſchmachtendem Land [iedyzet] meine Seele nach dir. (Yen) 


7. Eilend erhöre mid, Jehova! 
Es zehret fi [dor Sehuſucht] mein Geiſt; 
Verbirg nicht dein Antlitz vor mir! 
Sonſt glei’ ich den zur Grube Geſunkenen. 
8. Laß bald mich deine Gnade vernehmen! 
Denn auf Dich vertrau’ ih; 
Thu' mir den Weg fund, den ih wandte! 
Denn zu dir erhebt’ ich meine Seele. 
9. Nette mich von meinen Feinden, Jehova! 
Denn dir entdeck' ich mich. 


90. Lehre mich deinen Willen thun! 
Denn du bift mein Gott. 
Dein guter Geiſt führe mich auf gerader Bahn! 
41. Um deines Namens willen, Jehova, wirft bu mich erhalten, 
In deiner Gerechtigkeit mich führen aus der Drangfai! 
413. Und in deiner Gnade wirft du vertilgen meine Feinde, 
Und umbringen alle Bedränger meiner Sede! 
Denn ih bin Dein Knecht. 


4. Bol. zum 1.61. Pf. 4, 2. 39, 13. 54,4. 84,9. 10° 
140, 7.5 — zum zweiten Pf. 31,2. 69, 14., wo die Unmalı 
Ewald: durch deine Treue gemähre mir dein Heil - 
2. Und — — Gericht] wis ein Unkläger, vgl. Hiob 22, 4 da 


Pfalm CXLIH, 2—CXLIV. 64 


ichter fchzeibt fein Unglüd feiner Schul zu, vgl. Pſ.56. 83. 40. 
or Dir ꝛ⁊c.] vgl. Hiob 9,2. Ein wahrer, ächt pauliniſch chriftlicher 
edante! Wir bleiben Immer Hinter den Forderungen zurüc, welche 
e Pflicht an uns macht. — 3. Vgl. Pf. 7, 6. 88,6. Vom 
ie OO Pf. 7, 6. es ; Ä 

4. Bgl. Pf. 142, 4. DOINDM betäubt fern (Dan. 8, 27.), 
nf flaunen. — 5. Vgl. Pf. 77, 6. — 6. WörtlL meine Seele 
i wie ein fhmachtendes Land zu Dir. Vgl Pf. 63, 2. 

7. Dgl. Pf. 28, 1. Sonft] 1 zeigt Die Folge an: daß ich 
leih wäre — 8. Vgl. Pf. 90, 14. 51,10. Thu? — — fund 
J um den Gefahren zu entgehen, vgl. Pf. 142, 4. Zu — — 
dc] vgl. Pſ. 25, 1. — 9. MOD bededen, ins Gehelm anver- 
auen; fo a. Esra, Kimchi u. A. 

10. Bitte um ſittliche Einficht, vgl. Pf. 40,9. Gerade Bahn] 
mm nichts ſeyn, als Geradheit der Bitten, Gerechtigkeit, fo wie 
D IR Pf. 27, 11., vgl. 5, 9. Dein — Geift] der Heilige 
zeiſt Pf. 51, 13., das nveiga dyıov des N. T., der Trieb, dis 
raft zum Guten, die von der Gottheit kommt. Wenn mehrere Aus⸗ 
ger nach Knapp dieß in dem Sinne nehmen: „offenbare mir, wie 
u willſt, daß ich mich gegen meine Feinde verhalten fol . . ., dee 
ihre mich, wie ich der Gefahr entgehen, und zur Sicherheit gelangen 
ann“: fo haben fie nicht bemerkt, daß mehrere Klagpfalmen, neben 
en Bitten um Rettung, fittliche Bitten enthalten, vgl. Pf. 5, 9. 
7,5. 19, 13. 25,4. ff. 86, 11. 141,4. — 11. ”gl. Pf. 25, 11. 
1,4. 79,9. — 12. Bgl. Bf. 116, 16. 


Bfalm CXLIV. 


Ps. CXLIV. ad Mes. accurate recensitus. Accedunt vers. lat., lect. var. 
es animadverss. crit., in I. A. Stark Sylloge commentt. I. 220. aqq. 


Ein König oder Heerführer der Israeliten, (wahrfheinlicher das 
Bolt Israel ſelbſt,) nachdem er Sehova für die bisher verlichenen 
Biege gedankt (V. 1 —4.), bittet um Befreiung: ans großer Gefahr 
or auswaͤrtigen Feinden unter Verheißung. des Dante (8. 5 —11.), 
yamit das Volt glücklich, ruhig und gefeguet ſei (V. 12 —15.). — 
Bielleicht vier ungleiche Strophen. _ eh 

Die Situation if: nach erlan Stegen bedarf die Nation, Im 
euer Gefahr, neuer Hülfe. Nach der Ueberſchrift iſt David der Verf., 
und man hätte die Veranlaffung in irgend einem Kriege zu fuchen, 
De Werte Dialm. Comm. Vierte Auf. 4 


— 
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der nach andern verher beendigten ausbrach. Allen David iſt ficher 
nicht der Verf., aus: folgesden Gründen. 1) Ein großer Theil Des 
Pſ. iſt verwandt mit Bf. 18., ſ. V. 1. 2. 5.6.7. er von beiden 
Pſalmen muß das Werk der Nachahmung ſeyn, und zwar iſt es der 
unſrige, weil er noch andere Neminiſcenzen enthält, ſ. V. 3. 5. 9. 15. 
Nun aber iſt Pf. 18. wahrſcheinlich gegen das Ende des Lebens Das 
vids, ald er die. meiften Gefahren überflanden hatte, gedichtet (f. Die 
Erklärung d. Pſ.), der unfrige aber mitten in den Gefahren: Daher 
kann David nicht fih ſelbſt wiederholt Haben, wenn dieß auch ſonſt 
nicht fo unwahrfcheinlich wäre; ein anderer ‚fpäterer Dichter muß ihn 
nachgeahmt haben. Einen charakteriftifchen Zug der Nachahmung finde 
ih in V. 5., wo die Befchreibung der Theophanie in Pi. 18. unſchick⸗ 
lich in eine Aufforderung zu einer Theophanie umgewandelt iſt; (Denn 
Im der Begeiflerung des Dankes kann man wohl die göttliche Hülfe 
fo darflellen, nicht aber in einer Bitte um Hülfe; weigftens müßte 
es nicht im Tone des Imp., fondern des fehnfüchtigen Wunfches ges 
fhehen, wie Sel. 64, 1.). 2) Im 10.98. beruft fich der Dichter auf 
die dem David geleiſtete Huͤlfe, und unterfcheidet ſich mithin von ihm. 
Anders iſt ed am Schluſſe des 18. Pſ., mo ſich David ſelbſt nennt, 
obgleich auf dieſer Stelle ein Verdacht Liegt. , Endlich 3) iſt das T 
praef. gegen die davidiſche Abfaffung. Wenn V. 1 — 4. im Namen 
der Nation gefagt und in Beziehung auf frühere Siege zu verfichen 
iR (ogl. V. 10.), ſo kann der Pſ. in. einer. fpätern unglüdlichen Zeit 
gedichtet, oder vielmehr compilirt ſeyn. Sollen aber V. 1 — 4. auf 
einen Heerführer gehen, der disher flegreich geweien, fo hält es ſchwer, 
in der fpätern Zeit eine Situation aufzufinden. - 

Nicht ohne Waßrfcheinlichkeit nimmt Muntinghe mit Knapp 
w. A. an, daß der Pf. aus zweien zufammengefeht:.fet, wovon der 
lebte mit V. 9. (mir wäre ed mit And. wahrfcheinlicher mit V. 12.) 
anfange, bauptfächlich aus dem Grunde, weil V. 12. mit dem vorigen 
durch das unpaffende ON verbunden fei. Auch‘ fcheint mit V. 12. 
ein ganz neuer Ton und Styl anzugeben ;. Daher ich annehmen möchte, 
daß auch Tiefer Theil, wie der erfte, aus einem und unbelannten, 
en: gegangenen Liede compilirt, und ungeſchickt angebracht fel. So 

wald. 


41. Bon David, 


Gepyriefen fi Jehopa, ‚mein Fels, 
“Der meine Hände lehret den Kampf, 
Meine Finger den Streit, 
2. Er, mein Wohlthaͤter und meine Burg, 
Und meine Befte und mein ‚Erretter, 
Mein Schild, und zu dem ich flüchte, 
' Der mir Böfler unterwarf! 
3. Jehova, was iſt der Menſch, dab du ihn kenneſt, 
Des Menfchen Sohn, daß du ihn achteſt? 


13. 


44. 


45. 


tonym. fl. gutthätig. Vgl. Ion. 2,9. Zu den andern Worten vgl. 
Df. 18, 3. 77 ausbreiten, zu Boden ſtrecken f. v. a "WITT P. 
48, 48, Ueber Hd vgl. d. Anm. z. Pf. 18, 44., woher, nad) der 


2. 
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Der Menſch, dem Hauche gleiht a; 
Seine Tage wie fhmindende Schatten. 


. Sehova, neige deinen Himmel, und fteig’ herab! 


Rühr’ an die Berge, daß fie rauchen! 
Blitze mit Blitzen, und zerftreue fie! 
Scieß’ deine Pfeile, und verwirre fie! 
Lange mit deinen Händen aus der Höhe! 
Befrei’ und rette mich aus dem großen Gemäffer, 
Aus der Hand der Söhne der Fremde! 
Deren Mund Kalichheit redet, 
Und deren Rechte der Füge Rechte. 


Gott, ein neues Lied will ich dir fingen, . 
Mit zehnfaitiger Laute dir ſpielen, 


. Dir, der Gieg verleihet den Königen, 


Der David, feinen Knecht, befreite vom verkerblichen Schwerte 


. Bekfrei' und rette mich. aus der Hand der Söhne der Fremde, 


Deren Mund Zalfchheit redet, 
Und deren Rechte der Lüge Rechte, 


Daß unfre Söhne feien wie Pflanzen, 
Öroßgezogen in ihrer Jugend, 
Unfre Töchter, wie fhöngehauene Edfäulen, 
Nach der Paläfte Bauart. 
Unſre Speicher feien voll, 
Allerlei Vorrath ausfpendend ; 
Unfre Schafe taufend=, zehmtanfendfältig fich u, 
Auf unfren Triften; 
Unſre Rinder feien traͤchtig; 
Keine Niederlage, Feine Gefangenen, 
Und Beine Klage auf unfern Gaſſen! 
Hell dem Volle, dem alſo ift! 
Heil dem Volke, deb Gott Jehova! 


1. Bol. Pſ. 18, 35. — 2. Mein WohltHäter] Güte mes. 


Statt yay lefen viele Codd. Kenn. u, de Rossi DV, was aber wohl 
Sorrectur nach Pf. 18, 44. if, da unfere Lesart ſchwierig if. Auch 
die LXX lofen may, da fie ro Aacv mov Überfegten. Wenn ber Ghald. 
und Syr. Dway ausbräden, fo folgt nicht, daß fie es laſen: fie nah⸗ | 


men y9y für den Plural, oder bas » für paragogiſch. 


‘ 
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Necenf. von 2 Sam. 22., ed genommen if. — 3. Kenne] Di 
um ihn kuͤmmerſt, vgl. a. 31, 8. Uebrigens if Pf. 8, 5. wage: 
ahmt. — 4. Vgl. Pf. 39, 6. 7. 12. Hiob 8, 9. 14, 2. 

5. Qgl. Pf. 18, 10. 104, 82%. — 6. Bl. Pf. 18, 15. — 
7. Vgl. Pf. 18, 17. TED fonft öffnen, 5. u. %. 10. 11. her⸗ 
ausreißen, retten. — 8. Nechte] womit man ven Schwur befräf- 
tigt. Dieß verfleht man gew. von Bundbrüdjigleit; und wäre das 
Subject des Pf. ein König, fo müßte man es fo nehmen; aber Die 
Feinde in den Klagpfalınen werden immer als Lügner und Betrüger 
gefehildert (Pf. 5, 10. 10, 7. 12, 3. 31, 19. 2.)5 ſelbſt die Hei⸗ 
den (120, 2.), fo Daß der Gedanke wohl allgemeiner zu faffen iſt. 


9. Dgl. Pſ. 33, 2. f. — 10. MYIDT bezieht fih h., wie P. 
50, 4. 147, 19., auf die Vergangenheit; der Dichter brauchte Diefe 
Form des Parallelismus wegen. 

18. ON flatt NON v2», wie 5 Mof. 4, 40. 1 Mof. 11,7. 
1 Koͤn. 22, 16. ꝛc. Freilich ift der Uebergang von der Bitte um 
Rettung zus diefer Bitte um Wohlergehen etwas fchroff. Vielleicht aber 
iſt auch diefer Theil des Pf. entlehnt CI. d. Einl.). Kimchi findet 
b. keine Bitte, fondern rühmende Erwähnung des glücklichen Zuſtandes, 
abgefehen von der Gefahr, mit welcher die Feinde drohen; fo wäre 
NTN denn (5 Mof. 3, 24.), und Dazu fchickt fich befier Die Sons 
ſtruction mit Participien, ald zu damit. Hitzig überfegt ed gar 
nicht. Ewald nimmt es ald relat. und fegt damit ®. 15. in Vers 
bindung. Sonderbar iſt die Auffaffung Geiers, der dieß als Prah⸗ 
lerei der Feinde nimmt — Beide Bilder könnten nicht fhöner gewählt 
feyn, um die wilde Kraft der. männlichen Jugend mit der ruhigen 
Schönheit der weiblichen zu contraflirn. IA nehmen Vulg., 
Euth. geradezu für instar; And. in der Bedeutung Bauart und ers 
ganzen 2 od. I; Hitzig: Bauftüd. Ohne Anwendung diefer ms 
erwiefenen Bedeutung fann man eine Art von Appofitim, des Ganzen 
zum Theile, oder einen aco. adverb., wie Pf. 122, 4. annehmen. — 
13. Speicher] fo die Verss.; beißt 2 Winkel ſ. v. a IT, 
fo iR der Sinn ähnlich: es find Die Winkel ‚gemeint, in denen man etwas 
verbirgt. Allerlei Vorrath] eig von Art zu Urt, von alle 
Art Vorrath nämlih. Michaelis nimmt nah Jarchi TT (dad man 


dann J punctiren muß) = Tito, Vorrath, Lebensmittel; allen 
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2 Chron. 16, 14. beflätigt die gewöhnliche Erklaͤrung. Triften] 
Hiob 5, 10. — 1A. OR Rad ſ. v. a BON, und zwar als 
epiooenon h. vom weibl. Gefchlecht. Wir erklaͤren das zweite Hemiflich 
von etwas anderem ala von der Viehzucht, weil fich dazu beffer die 
Klage auf den Saffen fchidt. VID Niederlage, wie Rice. 21, 15. 
Fehlgeburt (Bochart), orbitas (Kimchi) heißt Das Wort nicht; 
über fo etwas ſtellt man auch keine Klage an, wohl aber über Nieder: 
lagen und Wegführung. NNXT? sc. DDJ, berausgehender, wegge: 
führter Menſch (Kimchi). Bochart: emittens sc. semen. — 
15. 1239 ſ. v. a. —* TON. 


sw Bfalm CXLV. 

Eobgefang auf Jehova. Ankündigung. und Aufforderung (V. 1 — 
7.). Jehova wird gepriefen wegen feiner gnädigen und gerechten Welt⸗ 
regierung (9. 8—13.), befonderd wegen feiner Yürforge für die Un⸗ 
glücklichen und Yrommen (V. 14 — 20). Epilog (®. 21.). | 


Eine Veranlaffung tft nicht zu fuchen. Die davidiſche Abfaffung 
iſt ungewiß. Da der J alphabetiſch und den Klagpſalmen verwandt 
iſt, ſo halte ich ihn nicht für Davids Werk, ſondern für das Product 
einer fpätern Zeit, wie denn auch die Sprache ſpäter iſt. 


Die alphabetifche Ordnung ift Durch das Fehlen des Nun unter 
drohen. Die LXX, Vulg., der Eyr., Urab., Aethiop. füllen dieſe 
Lücke mit einem zwiſchen V. 13. u. 14. eingefchobenen Vers aus, der im 


Hebrätfchen fo lautet: POYya 532 om 7137 593 717 708), 
und welcher fich wirklich im Codd. Kenn. 142. auf dem unterften Rande 
der Seite angemerkt findet. Aber der Chald. hat diefen V. nicht, eben 
fo wenig ald Aqu. und Theodot., und zu Origenes und Hleronymus 
Zeit fehlte ex im hebräffchen Texte. Ein Scholion des Cod. Vat. der 
LXX bezeichnet ihn ald unacht und eingefchoben. Die Maforethen vers 
warfen ihn, fo wie die jüdifchen Ausleger. Für diefen V. läßt fich . 
der Grund anführen, daß es unbegreiflich ift, warum der Dichter das 
Nun ausgelafien haben folltes Dagegen, daß es eben fo unbegreifs 
lich it, warum die Abfchreiber, Die fo gern lieber mehr, ald weniger, 
fchreiden, und die bier noch Dazu an die alppabetifche Orönung ges 
bunden waren, Ihn überfehen haben follten; ferner, daß er aus V. 17. 
mit Veränderung des erften Hemiſtichs genommen zu feyn fcheint. 
Knapp erklärt die Auslaffung dadurch, Daß der hebrätfche Text nach 
der haldäifihen Ueberfegung, welche kirchliches Anfehen hatte, confor⸗ 
mirt feyn möge; Dagegen f. Einl. ins U.X. $. DA. 


Pr 


“ 
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4. : Lobgefang Davids. 
Dich will ich erheben, mein Gott, König, 
Und deinen Ramen preifen ewig und immerdar. 
An jedem Tage will ich dich preifen, 
Und deinen Namen loben ewig und immerdar. 
Groß ift Jehova und ſehr preiswürdig, 
Und. feiner Sröß’ keine Erforfchung. 
Ein Geflecht rühme dem andern deine Werke, 
Und verkünde deine mächtigen Thaten! 
Bon der herrlihen Pracht deiner Majeftät, 
Und von deinen Wunderthaten will ich dichten 
Bon der Macht deiner furchtbaren Thaten follen fie fprechen, 
Und deine Größe will ich erzählen; 
7. Deiner großen Güte Ruhm jollen fie ausrufen, 
Und 06 deiner Gerechtigkeit jubeln. 


as» po » 


8. Onädig und barmherzig ift Jehova, 
Langmüthig und reich an Gnade. 
9. Gutig ift Jehova gegen Alle, 
Und fein. Erbarmen erſtreckt ſich auf all feine Werte. 
20. Dich preifen, Jehova, all deine Werte, 
Und deine Frommen rähmen dich; 
411. Bon deines Königthumes Herrlichkeit. ſprechen fie, 
Und von deiner Macht reden fie, 
42. Um den Menden: Stindern deine Macht Pund zu thun, 
Und die prachtoolle Herrlichkeit deines Königthums. 
43. Dein Königthum ift ein Königthyum aller Ewigkeit, 
Und deine Herrfchaft befteht in Gefchlecht und Geſchlecht. 


14. Jehova ſtützet alle Fallenden, 
Und richtet alle Niedergebeugten auf. 
415. Aller Augen warten auf dich, 
Und du gibft ihnen ihre Speife zu feiner Zeit, 
416. Du thuft auf deine Hand, 
Und fättigft alles Lebendige mit Gnade. 
47. Gerecht ift Jehova in all feinen Wegen, 
Ind gnädig in all feinen Werken. 
418. Nah’ ift Jehova allen, die ihn anrufen, 
Allen, die ihn anrufen mit Wahrheit. 
49. Seiner Verehrer Wunſche thut er; 
Und ihr Gefchrei hört er, und hilft ihnen. 
20. Jehova bewahret alle, die ihn lieben, 
“Und alle Frevler tilget er. - 


81. Jehova's Lob foll mein Mund reden, 
Und preifen foll alles Fleiſch feinen heiligen Namen 
Emwig und immerdar! 
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41. Bol. Pi. 30, 2. König] Appoſition mit Dem Art., eig. 
Der du König bi. — 3. 1. Gl. Reminiſcenz aus Pf. 48, 2. — 
4. Und verfünde] eig. fie mögen verk., Wechſel der Sons 
ſtruction. — 6. Größe] Nach dem K.: das. Ch. deine großen 
Thaten. — 7. Deiner — Güte] IY.adjeot. vor dad subst. ges 
. fegt, wie Pf. 89, 51. — 8. Vgl. Pi. 86, 18. 108, 8 — 18. Die 
nach diefem 8. fehlende Nun: Strophe erfegen die LXX: ziordg 
wöoıog £&v Toig Aöyoıg abroö, xal Ögıog dv ndas zoig dpyoss 
aöroö, welchen Em. ho einſchaltet. — 14. not. acc. h. und V. 16. 
(vgl. Pf. 34, 4). — 15. Vgl. Pf. 104, 27. — 16. Mit Gnade] 
d. h. mit Wohlthaten, 5 Mof. 33, 23. Ehedem erflärte ih es Cwie 
Ewald, welcher bemerkt: ſollte es als Gnade auf Gott geben, fa 
müßte.es ))x heißen,. was. ich aber nicht nothwendig finde:) von 
dem, was fie wünfchen, vgl. D. 19. Ewald nimmt >35 als dat. 
— 18. Bgl. Pf. 34, 19. — 19. 112% Wunſch, Begehren; im 
ſchlunmen Sinne 1 Moſ. 49, 
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Ein Tempels und’ Hallelujah- Pfalm von gewöhnlichen Ton und 
Inhalt, m. zu vergleichen f. 100. 113. 118. Jehova wird 
gepriefen ald der ſicherſte Beiſtand, als Schöpfer, als Retter der Uns 
glücklichen, als Beſchützer der Berlaffenen, ald Nationalgott. Ve⸗ 
nema fest die Abfaffung in die makkabäiſche Zeitz die alerandrinifche 
Verſion .fchreibt fie Dem Haggai und Sacharja zu. 


4. Lobet Gott! 
Lobe, meine Seele, Jehova! 
2. Ich will loben Jehova, fo lang ich lebe: 
Spielen meinem Gott, fo lang ich bin. 
8. Vertrauet nicht auf Fürften, 
Auf Menichen: Kinder, bei dewen keine Hütfe! 
4. Ihr Odem gehet aus, fie kehren in ihren Staub: 
Selbiges Tages find dahin ihre Rathfchläge. 
58. Heil dem, deß Beiſtand der Gott Jakobs, 
Des Hoffnung auf Jehova, feinen Bott! 


6. Er machte Himmel und Erde, 
Das Meer und alles, was darinnen; 
Er bewahret Treu’ in Ewigkeit. 
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7. Gr fhaffet Recht den Unterdrückten, z 
Gibt Brod den Hungrigen;. 
Jehova laͤſſet los Gefangene. 
8. Jehova öffnet Blinden die Augen, 
Jehova richtet Niedergebengte auf; ' 
Sehova liebet Gerechte. 
9. Jehova behütet Fremdlinge, 
Waiſen und Wittwen hilft er auf; 
Aber den Weg der Frevler krümmet er. 
10. Jetzova ift König in Ewigkeit, 
Dein Gott, o Zion, auf Geflecht und Geſchlecht. 
Lobet Gott! 


“ 


1. Meine Seele] vgl. Pf. 103, 1. 104,1. — 2%. So lex; 
se.] vgl. Pf. 104, 398. — 3. Vgl. Pf. 118, 8.9. — 4 Mia 
ſchoͤner origimeller Gedante. — 5. Def Beiſtand] Ueber das } 
essentiae vgl. Pi. 54,86. 

8. Blinden] Lnglückichen überhaupt. &o kommt blind 5 
lich vor Jeſ. 35, 5. 42, 7. Uebrigens vgl. Pf. 145, 14. — 9. Kröm: 
met er] macht er zum Irrwege. 


Bfalm CXLVI. 


Nach einer kurzen. Aufforderung (V. 1.) wird Jehova theils aß 
Nationalgott der Juden, befonders als Wiederberfleller des zerſteres 
Serufalems, theils ald mächtiger, väterlicher Naturgott gepriefen. Ei 
it klar aus V. 2. 13. 14., daß dieſer Pf. bald nach der Rückkeht xl 
dem Eril und der Wiedererbauung der Stadt Serufalem gedichtet wer- 
den; und zwar fcheint Pf. 33.:ald Vorbild gedient zu haben. 





4. Lobet Sott! 
Denn fchön iſt's, unfrem Gott zu fpielen; 
Denn lieblih, e6 ziemet Lobgeſang. 
2. Jehova bauet wieder Serufalem; 
Die Zerftreuten Israels fammelt er. 
8. Er heilet, die verwundetes Herzens, 
Und verbindet ihre Schmerzen. 
4. Er berechnet die Zahl der Sterne, 
Und alle benennet er mit Namen. . 
5. Groß ift unfer Herr und machtvoll, 
Seines Berftandes it fein Maß. 
6. Sehova hilft Leidenden auf, 
Erniedert Frevler zur Erde 
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7. Ginget Jehova mit Dankliedern, 
Spielet unfrem Bott auf der Harfe! " 
8. Der den Himmel decket mit Wollen, 
Der Erde Regen bereitet, 
Kräuter fproffen läßt auf Bergen; 
9. Der dem Vieh feine Gpeife gibt, 
Den jungen Raben, die da rufen. 
10. Nicht der Kraft des Roſſes ift er hold, 
No hat er an Mannes⸗Schenkeln Wohlgefallen; 
44. Wohlgefallen hat Jehova an feinen Verehrern, 
Die da harren auf feine Gnade. 


13. Ruhme, Serufalem, Jehova! 

Lobe deinen Gott, Zion! 
43. Denn er befefligt die Riegel deiner Thore, 

Segnet deine Söhn’ in deiner Witte; 
44. Er macht deine Grenze ficher, 

Mit Mark des Waizens fättigt er Dich. 
45. Er fendet feinen Befehl zur Erbe, 

Eilend läuft fein Wort. 
16. Er gibt Schnee, wie Wolle, 

Reif, wie Aſche, freut er aus; 
417. Er wirft fein Eis herab in Stüden; 

Bor feinem Froſt, wer Bann beftehen ? 
48. Er fendet fein Wort, und fchmelzet fie; 

Läßt feinen Wind wehen, es fließet Waſſer. 
10. Er that Jakob Bund fein Wort, 

Und feine Sagungen und Rechte Israel. 
80. Nicht alfo that er allen Bölkern, 

Und Rechte, fie Bennen fie nicht. 

Lobet Sort! 


1. MIET infnit. Piel mit He parag. Denn lieblich] näml, 


iſt es, zu fpielen. D’Y) kann nicht mit N confiruiet werden, wegen 
des verfchiedenen Geſchlechts. Vgl. Pf. 33, 1. — 3. Die — Her» 
zens] die Traurigen (vgl. Pf. 34, 19.), näml. die Exulanten. — 
4. &o alle Ausll.; eig. rechnet eine Zahl für d. St., von d. Stay 
Hitzig, Ewald: er beſtimmet Geſ. 65, 12.) eine Zahl den 
Sternenz ein fohöner Sinn und befonders auch wegen des Dativs 
ſprachgemäß; aber der Gedanke ift zu metaphyſiſch. — 6. Dieß If 
ebenfalls auf die Suden und ihre Feinde zu beziehen. 

‘8. FIONTT mit dopp. aoc., wörtl, der Die Berge Kr. ſproſ⸗ 
fen Läffer. Warum gerade auf Bergen? Weil diefe nicht cultivirt, 
nicht gewäflert werden, und der Natur allein überlaffen find. Vgl. 
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Sf 104, 13. — 9. Vgl. Hiob 38, 41. Die Gonſtructien we i 
18, 33. — 10. Des Roſſes] der Reiter. An Mami: 
Schenkeln] Der Parallelisnus rechtfertigt die angenommene Kl 
rung, daß es für Fußvolk flehet: dee Begriff Der Schnelligkeit if nd 
Leicht nicht ganz auzzufchließen, das Fußvolk muß ja mit dem Bam 
laufen. Diefee Gedanke fcheint aus der Stelle Pf. 33, 16. 17. a 
lehnt zu fen. 

14. Deine Grenze] Geist. Sicher] eig. zur Siqhechei 
YO mit dopp. acc. Pf. 39,9. Mark ıc.] vgl. Pf. 81, 17. SW 
32, 14. — 15. Sinn: was er befiehlt, gefchieht ſchnell. Bali 
33,9. — 16. Er gibt] läßt kommen, fendet herab. Wie Bellı 
fo weiß. — 17. Eis] h. Hagel, weil in Stüden: 5 sounds 
instar, in Geflalt. — 18. Er — — Wort] er befiehlt, will, W 
V. 15. Ste] die Stücke. — 49. Das Partio. wie Pf. 144, 10% - 
20. Bol. 5 Mof. 4, 7. 8. 82 — 34. 


t 


\ i 
| Bfalm CXLVI. 

Aufruf an den Himmel und, alle feine Geſchoͤpfe, Zehen, da 
Schöpfer, zu preifen (®.1—6.). Derfelde Aufruf an die ie = 
ihre un mit befonderer Beziehung auf das Bolt oral (8 
7—14.). | 

Ein fpäter Tempelpfalm, in einer glüclichen, Hoffnungseis 


Periode gedichtet, wie aus V. 14. erhellet, vielleicht nach Volmdat 
des Baues der Stadt und des Tempels. 


4. Lobet Sott! 
Lobet Jehova vom Himmel her! 
Lobet ihn in den Höhen! 
8. Lobet ihn, all feine Engel! 
Lobet ‘ihn, all feine Heere! 
3. Lobet ihn, Sonn’ und Mond! 
Lobet ihn, alle leuchtenden Sterne! 
4. Lobet ihn, Himmel des Himmels, 
Und Wafler, dad über dem Himmel! 
5. Loben fie Zehova’s Namen! 
Denn er gebot, und fie waren geſchaffen, 
6. ind er ftellte fle feit auf ewig und immerdar; 
Satungen gab er, und fie überfhreiten Re nicht. \ 


7. Lobet Jehova von der Erde ber, 
Ihr Ungeheuer und alle Tiefen, 
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8. Feuer und Hagel, Schnee und Mebel, 
Sturmwind, der fein Wert ausrichtet, 
9. Berge und alle Hügel, 
Fruchtbaͤume und alle Eedern, 
30. Thiere und alles Bieh, . 
Gewürm und gefiederte Bögel, 
41. Könige und alle Völker, 
Fürften und alle Richter der Erde, 
42. Sünglinge und Jungfrauen, 
Alte famt Knaben! | 
413. Loben fie Zcehova’s Namen! 
Denn erhaben if fein Nam’ allein, 
Seine Herrlichkeit über Erd’ und Himmel; 
44. Und er erhöhet dad Haupt feinem Volke, 
Den Ruhm all feinen. Frommen, 
Den Söhnen Israels, dem Volke, das ihm nahe. 
Lobet Gott! 


1. Bom Himmel her] Schilicher wäre im Himmel nad 
dem parallelen: in den Hoͤhen; jedes if nach verfchiedenem Ges 
ſichtspunkte gefagt: bei jenem wird auf das Vernommenwerden des 
Lobes, bei dieſem auf die Verkündigung deflelben gefehen. Der. 
Ghald.: sanotae oreaturae de ovelo, nad einer ähnlichen Con⸗ 
ſtruction wie Pf. 68, 27. Immer iſt es Anrede an die Himmelsbe⸗ 
wohne. — 2. Alle Heere] die Engel, vgl. 1 Kön. 22, 19. Pf. 
103, 21. — 4. Himmel des Himmels] der oberfle Himmel, die 
höheren Sphären. Diefer Ausdruck kommt noch fonft vor, 5 Mof. 
10,14. 1 Kön. 8, 27. 2 Chr. 2, 5.5 aber nirgends im U. T. findet 
man die Vorftellung beflimmt; man Dachte fih alfo wohl nur dunkel 
über dem fihtbaren Himmel noch einen hoͤhern. Später zählten die 
Suden drei Himmel, und in neuerer Zeit fieben, vgl. 2 Eor. 12, 2. 
u. d. Ausl. z. d. St. Durch das zweite Hemiſtich fehen wir, was 
unfer Dichter unter dem höchften Himmel verftceht: nämlich die Res 
gion über dem fihtbaren Himmelögewölbe, wo fi) Das obere Waſſer 
befindet, vgl. 1 Mof. 1, 7. Pſ. 104,3. — 6. on von Natur: 
gelegen auch Hiob 28, 26. 38, 10. 33. Ser. 31, 35. f. 33, 25. — 
Htob 38, 10, liegt darin der Begriff dee Schranfe, der H."aber 
wohl zu eng feyn würde, 

8. euer] Blitz. DD foll nad) Ewald Eis Heißen von 
2,7 Hald. gebunden werden, gerinnen, gefrieren. Aber der fichern 
Bedeutung Rauch entipricht nur Höherauh, Nebel. Der — 
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— ausrichtet] vgl. Pf. 104, 4. — 9. Cedern] flatt der Beh 
bäume überhaupt. — 14. Er erhöhet ıc.] vgl. PH. 89, 18.% 
92, 11. 132, 17. Das fat. conv. bezeichnet nicht nothwendiz dei 
praeter. Zgl. 92,8. Den Ruhm] näml. erhöht er. Andere fl 
MINI es ziemet, Das — nahe] II1% Hatt jo Sy od 


8 Mof. 10,8. Pf. 73, 27.) ſ. v. a. ihm heilig. Die Prieke 


find Sehova nahe, 3 Mof. 10, 3. Ez. 42, 13. 


Bfalm CXLR.. 


Lob Jehovaꝰs, ald gnädigen, ſiegverleihenden Gottes der jürlfke 
Nation. Da diefer Pf. unftreitig fpäter it — als Hallelujah » Plus, 
und nad) der Stelle, Die ex unter lauter fpätern Palmen elunimmi —, 
fo tft er wohl, wie der vorige, In die hoffnungsvolle Periode nad des 
Exil zu fegen. 


4. Lobet Gott! = 
Singet Jehova ein neues Lied, 
Sein Rob in der Frommen Berfammlung ! 
2. Es freue ſich Sörael feines Schöpfers, 
Frohlocken die Söhne Zions ob ihrem König! 
8. Loben fie feinen Namen mit Reigen, 
Mit Pauk' und Harfe fpielen fie ihm! 


4 Denn Wohlgefallen hat Jehova an feinem Bolfe, 
Schmüdet die Elenden mit Heil. 
5. Es frohloden die Frommen der Herrlichkeit, 
Jubeln auf ihren Lagern; 
6. Lobeserhebungen Gottes in ihrem Wunde, 
Und zweifchneidige Schwerter in ihrer Hand, 
Um Race zu üben an den Völkern, 
Strafe an den Nationen, 
. Um ihre Könige zu binden mit Ketten, 
Und ihre Edeln mit eifernen Feſſeln, 
9. Um an ihnen zu üben das gefchriebne Recht: 
Ehr' ift folches all feinen Frommen. 
Lobet Sott! 


* 
r 


da 


—2 


1. Vgl. Pſ. 96, 1. 111, 1. — 2. Seines Schöpfers] M 


plur. bezieht fich auf DIN { oder ift fogenannter plur. maj.; 


Pf. 58, 12. 121,5. — 3. 20 nehmen Rofenm. nA ee 
im folg. Pf. V. 4. fälſchlich für eind mit yon 3 daß es in lege 
Stelle und fonft (2 Mof. 15, 20. Richt. 11, 34.) mit Panfen ı@ 


\ 
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nden vorkommt, noͤthigt nicht, es für ein Inſtrument zu nehmen; 
an befanntlich dient Die Pauke (Aduffa) zum Taktſchlagen beim Tanze, 
d wird daher ſchicklich mit letzterm zufammen genannt. 

4. Die Elenden] ein Prädicat der Söraeliten oder eines 
eiles derſelben, 5. wahrſch. die Erulanten, vgl. Pf. 102, 18. 
7, 41. — 5. Der Herrlihfeit] vgl. Pf. 85, 10. Auf — 
ıgern] vgl, Ann. z. Pſ. 4,5. — 6. Zweifhneidige Schwer- 
e] vgl. Neh. 4., wie die Suden bewaffnet arbeiteten am Bau der 
auern. — 9, Das — Recht] das Gebot Jehova's die Völker aus⸗ 
rötten, dad im Pentateuch fo fehr eingefchärft IR (8 Mof. 7.). 


Bfalm CH. 


Aufforderung, Jehova im Himmel und auf Erden, mit allen 
oͤglichen Inſtrumenten, zu lobſingen, ähnlich der in Pſ. 148., wahr⸗ 
ſeinlich von demſelben Dichter. 


1. Lobet Gott! 
Lobet Sott in feinem Heiligthum! 
Lobet ihn in feiner Herrlichkeit Veſte! 
2. Lobet ihn ob feinen mächtigen Thaten! 
Lobet ihn nad feiner erhabenen Größe! 
3. Lobet ihn mit Pofaunen: Stoß! 
Lobet ihn mit Laut’ und Harfe! 
4. Lobet ihn mit Pauß und Reigen! 
Lobet ihn mit Saiten und Schalmei! 
5. Lobet ihn mit hellen Cymbeln! 
Lobet ihn mit fchallenden Eymbeln! 
6. Alles, was Odem bat, lobe Jehova! 
Lobet Sott! 


1. Helligehum] Tempel. In — — Veſte] im Himmel, 
e Engel nämlid. — 4. Schalmei] &o die hebr. Ausleger, Targ., 
ieron. — 5. Mit — SHmbeln] wörtl. mit Cymbeln des 
challes, hellklingenden. — ſind Caſtagnetten, metallene 
latten oder Schalen, welche man nach dem Takte zuſammenſchlug. 
gl. Pfeiffer Über die Muſik ıc. S. 55. Jahn Archäol. L 1. 459. 
Mes — — hat] eig. alles Athmende, jegliche Seele, OO) 
d. a. VD). = 
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Nachträgliche Bemerkungen nach Hupfeld. 
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Pſ. 32, 8. Unrichtig Habe ih h. den Tiphcha posterier ala 
Distinetivus genommen; denn in den metriſchen Büchern iſt nur der 
anterior diflimetio, Der posterior aber conjunctiv. Hingegen iſt die von 
Hupf. mir entgegengehaltene Eehre über den metrifchen Miunach, daß 
er diſtinctis fei, wenigflens nicht allgemein anerkannt; denn Abicht 
accentus Hebraeorum Lips. 1718. p. * 167. f. betrachtet ihn * 
Conjunctivus. wi 

Df. 48, 12. find die Töchter Juda's die perfonificirten Städte 
Juda's, und die Perfonifitatton iſt Dadurch Herbeigeführt, daß die Weis 
ber fich der Phantaſie der Dichter ald Drgane des Jubels und der Treue 
darſtellen. H. dehnt dieß ſelbſt auf Jeſ. 3, 16. 32, 9. aus (?). 

Pſ. 52. Gemäß der Stellung des Selah nimmt Hupf. 4 Stro⸗ 
phen an, die erfle von drei, Die andern von zwei Verſen. — V. 4. 
Das Scheermeffer iſt Bild der Zunge (was auch unfre Meinung 
iſtz; AVVy iſt ebenfalls auf die Zunge zu beziehen, ob es gleich 
mit IYA conſtruitt if. — V. 6. ONE TIDS IR nicht vocat., fons 
dern acc., Appofition zu YO 2. "(Aber if es wohl gut gefagt: 
du liebſt eine Zunge des TrugsP) — 8,9. m eig. hiatus, 
x&ogua (arab. perl. von der Luft zwifchen Himmel und Erde): daher 
)= vB), Sähnen, Begierde (verwandt IN, JAN 16), fo h. 
böfe Luſt; 2) Abgrund, gew. plur. Abgründe, Unheil, Verderben. 

Pſ. 55,2. Flehen abstr., nicht Flehender: ſehen md hoͤren 
iſt nicht zu trennen. — 3.7. nn nit ruhig wohnen, fondern 
pa wohnen, näml. wohin er flöge, vgl. ©. 8. 139, 9. (9). — 

22. Hält H. die gew. EA. fir richtig. 

DH. 37. Zum Rhythmus gehört die Anapher 8.2.8.9. — 
2.5 Dario nicht Flammenfprühende, fondern Ledende, 
Beiw. der Eiwm, auf welche fih nicht nur die Zähne, fondern auch 
die Zungen beziehen. Lecken iſt die Urbedeutung von nnd. 

Pſ. 61, 6. NoV b. nicht Befig, fondern Bund = NO 
Pſ. 21, 3. um verwandt mis DAN (wie YD u. XD überhaupt), 
urſpr. bedürfen, zarte, begebren, an fich reißen, vgl. Niph. mit 5" 
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re ſeyn; cupio verwandt mit eapio, ocoupe. — 2. 9. billigt 9. 
mfalls die Auffaffung der Vulg. 

Di 64, 6. 0% RE YO nimm Hupf. als .indirerte Rede, 
„> auf das Subject, nicht. die Schlingen bezogen: „wer ſehe auf 
e-, eine gewöhnliche Leugnung der Vorfehung. - 

Pſ. 66, 15. NnDp eig. Duft, daher Opfer Caber doch immer 
. Opferduft, Opferrauch ?). 

Pſ. 60, 5. Statt ’MOxD vermutbet Hupf. INTa2% von 
23% coma arborum, h. Haupthaar. — ® 22 — als 
eine Speife (geben fie Sale). — V. 37 255 bezieht er auf 
8 vorhergeh. TTIN. | 

Bf. 77,9. möchte er TON in der Bedeutung Lied nehmen, wie 
ſ. 68, 12., vgl. V. 7. 

Pſ. 83, 12. Do iſt erſt allgemein gefeßt, wie V. 14., dann 
maser befimmt duch: ihre Fürſten (?). 

Pſ. 84, 5. m2 ID), allgemeines Bild Gaflfreunde f. z. 15,1. 

Pſ. 88,2. Zu TI iſt Subject nicht: Ich, fonden mein 
Hhreten (aus dem vorhergehenden verbo), vgl. V. 3. 14. 

Pl. 89,2. 03, "an ihm, wie Sonne, Mond ıc., die, wie 
r Himmel ſelbſt, Maßftab der Dauer find, vgl. V. 30. 37. 38. 
2, 5.7.17. — 3.44. PO nicht treffen Laffen, vgl. 20 
27 ein Wort unerfüllt laſſen 3 opp. MIT und DVD, h. parallel; 
leßteres bezweifle Ih). — 2. 45. in Nydp (welches ſt. YO 
eht, von ID, nicht BD) iR To negirend, (Dann aber wäre es 
afzulöfen in: iD —X ID AO) — V. 48. IN nicht 
att des suf. 9), fondern mit on DO zu conftruiren, fl. 712 
IN TOP. Uebrigens möchte H. lieber DM (50, 5.) fl. Tot leſen. 

Pi. 94, 20. 12m fl. 1127, dgl. Infin. 2335, * 

XEV (N. 
nf. 97, 11. IT nicht: gefäet, fondern = MAT (vgl. 112, 


I, VNn = NT de. Rreuen, fprüben, fprügen, ſtrahlen ꝛc. (Aber 
 passivum?), 
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Pf. 98, a. FISD beißt ſchon an ſich rumpere vooem (ogl. 
MED). 

Pſ. 9,4 1,2 TD kann nicht heißen: den Ruhm des N3- 
nigs preife manz (was dnu?). — V. 5. Der Schemel feiner 
Füße iſt der Zion nah V. 9. m. Klagl 2, 1., wo parallel: Die 
Tochter Zions. 

Pf. 101, 5. DO nd mag ich nicht d. 5. will ich nichts 
as war auch unfre Meinung). | 

Pſ. 102, 3. 102 wie durch einen — parall. in 
Rauch. 


Pſ. 112, 10. Statt Moen möchte H. lieber leſen MPN, vgl. 
9, 19. Spr. 10, 28. Hiob 8, 12. 








Ueber die 


»rbauliche Erklaͤrung 


der 


Dfalmen. 
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sum 
Commentar über Diefelben 
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Dr. W. M. £. de Wette, 


— ——— e 1. — — — 
Heidelberg 
HER Mohr. 
1836. 


ber die erbauliche Erflärung der Pſalmen meine 
Yanfen zu veröffentlichen, febe ich mich von mehr als einer 
te veranlaßt. Es ift an meinem Sommentar über die 
atmen, felbk von Freunden, ausgefebt worden, daß er 
ı religiöfen Bedürfniffe zu wenig genüge; und indem ich an⸗ 
anen mnfte, dag die grammatifch-biftorifche, Tritifche Rich⸗ 
g der Erklärung in diefem Buche vorberrfchend, und für die 
vorbebung der frommen und frommen Gebrauch erlaubenden 
danken wenig geicheben fei, sing ich bei Bearbeitung der 
ıeften Ausgabe mit mir zu Rathe, ob ich nicht jenem Mangel 
elfen follte. Aber ich fand, daß ich zu diefem Zwecke auf 
e die Eigenthümlichkeit des Buches au fehr verlebende Weife 
greifen müßte, und unterließ es. Unterdeſſen hatte Hr. Dr. 
abreit in Heidelberg in feiner chriftlichen Erbauung 
8 Dem Pſalter (1835.) eine fehr fchäßbare, gemüthliche 
regung zur erbaulichen Behandlung diefer heil. Geſänge ge- 
en, auf welche ich zurückweiſen konnte. Indeſſen erfiredt 
dieſes Buch nur auf einen Theil der Pfalmen, und iſt, meil 
gemüthliche Lefer beftimmt, ohne alle hermeneutifch -wifien- 
aftliche Erörterung geblieben; auch ift der biftorifche Unter⸗ 
ed des Alttefiamentlichen und Chriftlichen, der Erbauung zu 
be, mehr oder weniger verwifcht, mas meiner Meinung nach 
be ſeyn fol. Auf der andern Seite haben die Herren Klauß 
fiträge 3. Kritit u. Exegefe d. Palmen. 1832.) und Stier 
bebzis ausgewählte Pſalmen nach Ordnung und Zuſammen⸗ 
1 ausgelegt. 2 Thle. 1834. 36.) eine „gläubige“ Auslegung 
Wetifcht, welche dem gefunden Gefchmade widert, und deren 
Fderblichfeit mich auffordert, da ich mich in der neuchen Aus. 
ke meines Pſalmen⸗Commentars der Kürze wegen nicht mit 
en Widerlegung befaffen fonnte, anderwärtd dagegen anfzu- 
ten, und die richtigen Grundſätze der erbaulichen Behandlung 
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des A. T. überhaupt und der Palmen insbefondere ne 
und zu fichern. 

Auch als afademifcher Lehrer und Leiter — 
letiſcher und praktiſch⸗exegetiſcher Uebungen fand ich mich bu 
veranlaßt. Nach dem richtigen Grundſatze der chriffiches 9 
miletit, daß das N. Teftament der erſte und hauptſachis 
Fundort von Predigt-Terten ſeyn muß, beichäftigte ih mi 
Zuhörer feit vielen Jahren allein mit Bearbeitung neutelans 
licher Schriftfiellen und praftifcher Erklärung ganzer Abſche 
oder Fleinerer Briefe. Aber je Tänger je mehr fühlte ich, du 
ihnen doch auch eine Anleitung zur erbaufichen Behandlung de! 
T. ſchuldig fei, zumal da meine, von den gewöhnlichen altdege⸗ 
fchen fo fehr abweichenden kritiſchen Anfichten und die in 
ner bibfifchen Dogmatik und in der Gefchichte der hriki 
Sittenichre durchgeführte Undeinauderhaltung des Alt⸗ ner % 
teftamentlichen einer folchen Behandlung nicht nur nadtku 
zu ſeyn, fondern fie vieleicht fogar. unmöglich zu machen ſa 
nen konnten. Ich machte daher im Winter -Semefer 185-J 
den Berfuch mit der praftifchen Erklärung der erſten En. % 
1. 3. Mofe und mehrerer Pfahmen, wobei ich denen, dd 
Aufgaben erhielten, zur. PRicht machte von den Ergebaife 
grammatiich-biftorifchen Auslegung auszugehen und den 
des Altteftamentlichen vom Neuteſtamentlichen durchans nick i 
verwifchen , ihn zwar nicht fchroff herauszuheben, aber bekies 
ind Ange zu faſſen und nur durch eine geſetzmäßige pſychelegiid 
religiöfe Auffaffung der. tiefern Verwandtfchaft und Gleichen: 
feit und durch eine darauf gegrfindete Ermeiterung und Kaub 
gemeinerung zu vermitteln und auszugleichen. Der 
gelang; und diefe Blätter find vorzüglich meinen Zuherern j 
Erinnerung an die von mir bei jenen Mebungen gemachten Vo 
merfungen und zur theoretifchen Ausführung derſelben gender 
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Praktiſch nenne ich fonf mit dem gelchrten Ausdrucke 
Erklärung der Pſalmen, von welcher ich handlen will; hier 
L ich den gemeinfaßlichen: erbaulich brauchen. | 

Erbaulich ift was das fittlich-fromme Leben auf- und aus. 
vet, d. h. fördert, was demfelben Anregung, Nahrung, 
ht und Kraft zuführt, was dem Gemüthe Erleuchtung, Kräf- 
ung, Erholung, Trof, Beruhigung gemährt. 

Zur Erbauung fann uns fchon die Belehrung, Ermabnung 
d Tröſtung dienen, welche und ein vom Geifle des Chriften- 
ams wahrhaft erfüllter frommer Dann, öffentlicher Lehrer 
er nicht, aus der Fülle feines Gemütbes gibt. Aber wie ſchon 
° Apoftel in ihren Reden und Schriften Stellen und Worte 
r heil. Schrift zur Erbauung benusten, fo fchöpfen wir unfre 
banung ſowohl üffentlich als daheim aus diefer göttlichen 
elle und folchen Reden und Schriften, weiche daraus ge⸗ 
öpft, darauf gegrlinder und davon durchdrungen find. Unſer 
riftliches Leben hat feinen Anfangd- und Endpunkt in Chrifto,. 
id von ihm zeugt die heil. Schrift: mithin müſſen mir die 
abrung und Förderung unfres Lebens vorzüglich in ihr fuchen. 

Die Erbauung and der Bibel gefchieht allein durch Ichen- 
se, geiflige Aneignung ihres lebendig verſtandenen Juhaltes 
ad Geiſtes. Verſtehen aber können wir fie allein durch dad 
ort und die Sprache, mithin durch fprachliche (grammati- 
be) Erklärung, weiche die. proteflantifghe Kirche mir Necht 
18 die Brundlage der Bibelbenutzung außebt. (Vgl. m. Kirch“ 
he Dogmat. $. 30.) Weil aber jede Sprache und ſchriftliche 
Rietheilung unter dem Einflufe der ZeithiToung: geht, mit Kr 
erwachfen ift und ohne Kenntniß derſelben nicht vollſtändig und 
enau verfianden werden Fann: fo bat die neuere Hermeneutik 
Auslegungswiſſenſchaft) mit Recht zu der grammatiſchen Aus⸗ 
tgung noch die hiftorifche hinzugefordert. Don beiden wird 
ns erſt der ganze Stoff bibltfcher Vorftelungen und Gedanfen 
ein and vollfländig überliefert, den mir zur Erbauung benutzen 
önnen. Wollte die erbauliche Behandlung der beil, Schrift. 
ie Vorarbeiten der grammarifch-biorifchen Exegeſe verſchmähen. 
nd bei Seite liegen Iaffen, fo würde fie ein Spiel des frommen 
Biges werden und die Weihe und Kraft der Wahrheit verlieren. 
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Auch den Geſetzen des Verfiandes muß fie folgen, um nicht in 
Willkür und Aberwitz zu verfallen, und den ganzen Menfchen 
zu befriedigen, den nun einmal der weile Schöpfer nicht nur 
mit Gefühl und Phantafie, fondern auch mit Verfland ausge⸗ 
rüftet bat. 

Daß wir nun unfre Erbauung zunächfi in den heil. Schrif- 
ten des Neuen Bundes, in den Worten Jeſu Chrifti, in den 
Belchrungen und Ermahnungen der Apoftel, fuchen und finden, 
it natürlich, da unfer ganzes chriftliches Leben auf dem Evan- 
geltum berubet, und ein immer wiederkehrendes Bedürfniß uns 
dabin treibt, wo wir das Wort des Lebens in feiner urfprüng- 
lichen Reinheit und. Syrifche finden. 

Aber auch die Schriften des Alten Bundes find zu unfrer 
Belehrung und Ermahnung gefchrieben (Rom. 15, A. 1. Kor. 
410, 4141.) Und nicht bloß für dietenigen,, welche unter den Juden 
gläubig geworden und gewohnt waren in ihren heiligen Schrif- 
ten für jede Wahrheit Bekätigung, für jeden Fall des Lebens 
Belehrung, Verfländigung und Beruhigung zu fuchen, war das 
Bedürfniß vorhanden aus der Mitte des neuen Lebens zurückzu— 
blicken in das alte, in welchem fie aufgewachfen waren; fondern 
für alle Chriften und auch für und find die Schriften des Alten 
Bundes, als von Bott eingegeben, nüblich zur Lehre, 
sur Strafe (zur Rüge und Warnung), sur Befferung, 
sur Züchtigung in der Gerechtigkeit (2. Tim. 3, 6.); 
und zwar darum, weil Chriſtus das Geſetz und die Propheten 
nicht aufgehoben, fondern erfüllt bat (Mattb. 5, 17.), 
weil das Leben im Alten Bunde der gefchichtliche Grund und 
Boden des Lebens im Neuen if, und weil wir uns in feinem 
Gebiete des Lebens, alfo auch nicht in dem der Frömmigkeit, 
vom gefchichtlichen Grunde entfernen dürfen, ohne ind Leere und 
Haltungsloſe zu verfallen. Es finden fih im Alten Bunde die 
unentbehrlichiten Grundlagen des Neuen, namentlich die Offen- 
barung des wahren, einen Gottes und feines heiligen Geſetzes, 
obne welche das Chriſtenthum weder erfannt noch ericht werden 
fann. Gott, der Vater Jeſu Chriſti, Tann nicht erfannt wer- 
den, ohne daß er zuvor ald Jehova, der Gottkönig Jaraels, 
erkannt worden ſei; die Freudenbotfchaft der Stindenvergebung 
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und Berföhnung ift bedeutungslos ohne das Geſetz, das da ge⸗ 
Bietet, firaft und verdammt. 

Aber fo gewiß der Alte Bund die Grundlagen des Neuen 
enthält, fo gewiß iſt ed, daß jener durch diefen vollendet 
(erfüllt) und eben durch diefe Vollendung auch aufgehoben 
it (Hebr. 7, 18.) Chriſtus bob feinem vorbin ausgeführten 
Ausipruche (Matth. 5, 17.) nach Geſetz und Propheten nicht 
anf, fo nämlich, daß er das durch fie gegründete Verhältniß zu 
Gott zerfiörte und vernichtete, und mit ihrem Geiſte in Wider⸗ 

+ fpruch trat; aber indem er das Geſetz vollendete und verklärte, 

: bob er es allerdings auf, weil durch das Vollendete das Unvoll⸗ 
fommene immer aufgehoben wird. Chriftus ift das Ende des 
Geſetzes (Rom. 10, 4) Er iſt eines beffern Bundes 
Mittler, welher auch auf beffern Verheißungen 
ftebet. Denn fo jener, der erfte, untadelig gemwefen 
wäre, würde nicht Raum zu einem andern gefucht 
(Hebr. 8, 6 f.) Es ift demnach Fein Zweifel, daß ein großer 
Unterfchied gwifchen den Schriften des Alten und denen des 
Neuen Bundes -beftebet. 

Nirgends finden wir deutlichere Belehrung über diefes Ver⸗ 
bältniß, als bei dem Apoftel Paulus und im Briefe an die 
Hebräer, (welcher zwar fchwerlich von ihm felbit, aber doch von 
einem feiner Schüler verfaßt if.) Mit großartigem gefchicht- 
Kichem Blicke überfchaut diefer Apoftel die ganze religiöfe Vor⸗ 
gefchichte bis anf Abraham, den Stammvater der Israeliten: 
in ihm finder er mit Necht den Anfang des religiöfen Lebens, 
Das fich durch die israelitiſche Gefchichte hindurch entwidelt. 
Es ift bei ihm, mie in einem Keime, im gläubigen, boffenden 
Vertrauen zu dem Gott, der ihn berufen und geführt, befchloffen. 
Diefer Keim aber mußte fich der von Adam her herrfchenden 
Sünde wegen zuerſt in den Zwielpalt der Erfenntniß der Sünde 
durch das Geſetz auffchließen. Die Nachkommen Abrabams waren 
nicht fähig den Gnaden⸗ und Blaubenskand desfelben fortzu⸗ 
führen und im Findlicher Eintracht mit ihrem väterlichen Gott 
zu bleiben. Sie mußten, weil fie fih von ihm abwandten, weil 
fie ungeborfam und halsftarrig waren , durch das Geſetz gesähmt, 
und meil fie dieſes nicht recht erfüllen konnten noch wollten, 
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zur Erkenntniß der Sünde gebracht werden, damit in ihnen Die 
Sehnfucht nach dem verlornen Heile und die Empfänglichfeit dafür 
erwecket würde. Wan Iefe Sal. 3, 6 ff., mo der Apoſtel fast, 
dag ſchon Abrabam geglaubt babe, durch feinen Glauben ge- 
rechtfertigt worden und göttliche Berbeißung empfangen babe, 
daß das Geſetz erk viele Jahrhunderte fpäter um der Sünden 
willen gegeben worden und einen Zwiſchenzuſtand, einen Zuſtand 
der vorbereitenden Zucht, berbeigerührt habe, worauf dann der 
Glaube gekommen, durch welchen diefer Zuſtand der Zucht auf- 
geboben und die Erfüllung der dem Abraham gegebenen Ver- 
beißung gebracht worden fei. Chen fo wird Hebr. Ep. 7. über 
das levitiſche Prieſterthum auf etwas Höheres und Aelteres, das 
Prieſterthum des Melchiſedek, zurückgegangen, und dad Prieſter⸗ 
thum Chriſti als die Rücktehr und Vollendung des letztern dar⸗ 
geſtellt. | 

Aber chen weil der Alte Bund ans einem Höheren bervor- 
gegangen mar und auf ein Höheres binleiten follte, fo enthielt 
es dieſes Höhere ſelbſt, wie die Knoſpe die zufünftige Blüthe; 
mitten im Geſetzesſtande lebte die Sehnſucht und Hoffnung bes 
Snaden- und Glaubensſtandes. Und daber iſt es eine von jeher 
in der chriftlichen Kirche anerfannte und auch von uns nicht zu 
vergefiende Wahrheit, das Chriſtus fchon im Alten Teftamente in 
finden ift, daß diefes theils allgemeine Wahrbeiten, auf 
welche Chriftus feine Heildlchre gebaut hat, theils Weiffagungen 
. anf ihn, theild Vorbilder von ihm und feinem Werke enthält. 

Nur ift bei dDiefer Anerkennung und dem Beftreben, Chriſtum 
im Alten Bunde zu finden, mithin bei der erbaulichen Beband- 
lung der altteftamentlichen Schriften, nicht zu vergeſſen, daß 
der Alte Bund eben noch nicht der Neue ift, auf einer niedern 
Stufe ſteht, und Anfichten, Beſtrebungen und Geſinnungen in 
fich fchließt, welche die des Neuen Bundes theils nicht ganz er. 
reichen, tbeild ihnen zumiderlaufen. Es ift ein bleibendes Ver⸗ 
dienft der neuern Theologie feit Semler mittelft der vorsüg- 
lich von diefem ausgezeichneten Gottesgelehrten aufgebrachten 
bikorifchen Auslegung dieſen Iinterfchied des Alten und 
Neuen Bundes, des Althebräifchen und Züdifchen eines Theils 
und des Chriſtlichen andern Theils zur Anerkennung gebracht zu 
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haben, waͤhrend die alte Theologie, obſchon von dem richtigen 
Grundſatze ausgehend, daß derferbe Gott fich im Alten und im 
Neuen Bunde geoffenbart bat, den Unterſchied zu verwiſchen 
gewohnt war und fich dabei eine Menge Willkürlichkeiten er- 
Iaubte. Es mag fenn, daß von nenern Theologen wieder im 
GSegentheil zuviel gethan worden ift, weßwegen diejenigen, die 
zur alten Ortbodogie zurückgekehrt find, vom Geiſte der Reaction 
getrieben, auch die ehemalige Behandlung des Alten Bundes 
wieder erneuern und zur angeblichen Ehre der Bibel alles Mög⸗ 
liche anwenden, um folche dort einheimifche Vorſtellungen 
und Befinnungen, die unter der Linie des Chriſtenthums ſtehen, 
zu der Höhe desfelben emporzubchen oder zu umgeben. 

Es find vorzüglich zwei Punkte, weiche bier in Betracht 
fommen. Der eine ift die nicht zu läugnende Beſchränkung der 
afttehamentlichen Anficht, Beftrebung und Hoffnung auf dieſes 
Leben, gemäß dem zur Erfüllung des Geſetzes gegebenen Beweg⸗ 
grunde: „auf dag du lange lebeſt im Lande, das dir der Herr, 
dein Bott, gibt“ (2. Mof. 20, 12.) Der Hebräer mußte wohl 
von einem Leben nach dem Tode, aber ed war ihm ein hoffnungs⸗ 
und trofilofer Zuſtand, vor dem ihm grauete. „Im Tode rühme 
man dich nicht; in der Unterwelt, wer möchte dich preifen!“ 
(Bf. 6, 6. vgl. 30, 10.) Daher fuchte der bebräifche Ver⸗ 
geltungsglaube den Lohn der Frömmigkeit noch in diefem Leben, 
und gab den Verfolgten und Bedrängten den Troft, daß es bald. 
mit ihren Zeinden ausfeyn, fie dagegen das Land befigen wür⸗ 
den Pf. 37, 10 f.) Dieſe Beſchränktheit der altteflament- 
lichen Anficht wagen jene Nen-Altgläubigen, z. B. Herr Stier, 
nicht fich und Andern Flar zu gefteben. Gegen Hrn. D. Tholutfs 
Bemerkung in feiner Erflärung der Bergpredigt au Matth. 5, 5.: 
„Chrifius ermeitere den Ausfpruch des Pfalmiften über deſſen 
urfprüngliche Meinung hinaus“, fagt Hr. St. II. 113.: „Nicht 
nur der Geift hatte das von Anfang gemeint, mas Chriſtus darin 
lieſet, fondern folche Hauptaufſchlüſſe durften gewiß auch den 
Propheten felbft, wie allen geiftigen Israeliten, nicht fehlen.“ *) 





° Hr. St. macht Gier einen Unterfchied wiſchen dem Geiſte und den Propheten, 
wovon nachher. 
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And ſo möchte diefer Ausleger gern fchon den Israeliten den 
chriſtlichen Glauben an ein Leben nach dem Tode und ein jen⸗ 
feitiges Gericht beifegen, worüber ee ©. 111 f. eine böchk ver⸗ 
worrene Rede führt. Daß ſich Spuren von Ahnungen eines 
feligen Lebens bei Bott im A. T. finden, behaupten wir ſeibſt; 
aber der herrfchende Glaube weiß davon nichts, und in Stellen, 
wie die oben bemerften, muß der Ausleger, wenn er redlich 
ſeyn will, die Soffnungslofigfeit ferbft eines Dichters wie David 
auerkennen. 

Der zweite Punkt if die zum Theil noch unlautere Geſin⸗ 
nung mancher altteftamentlicher Frommen, die fich in Beziehung 
auf GSelbfibeurtheilung als Stolz der GSelbfigerechtigfeit oder 
Doch allzugroße Zuverficht anf eigenes fittliched Verdienft und in 
Beziehung auf Nichtisraeliten und felbft einheimifche Feinde als 
Haß und Nachfucht ausfpricht. Am anffallendften iſt letztere Ge⸗ 
finnung in den gräßlichen Verwünfchungen Bf. 69, 23 ff. 109, 
6 ff. ausgefprochen, aber auch am fchwerften fällt da den Ueber⸗ 
gläubigen die Anerfennung. Hr. Stier Ienft die Aufmerffam- 
keit feiner Leſer von folchen Stellen dadurch ab, daß er fie nach 
Alter Weife tupifch auf Ehriftum deutet, und dabei verfichert, 
dag in Davids Seele felbft Feine unreine, Teidenfchaftliche Stim- 
mung Statt gefunden babe. Weber die typiſche Deutung nach⸗ 
ber; was aber die Teßtere Behauptung betrifft, fo muß man ab» 
fichtlich die Augen zuthun, um ihr Glauben beimeſſen zu können. 

Die gefchichtliche Auslegung faßt folche Sefinnungen auf, 
wie fie ausgefprochen find, und der Wahrbeit-Fiebende Lefer mug 
fie anerfennen und in der Ordnung finden. Es war nicht die 
von Mofe beabfichtigte, aber natürlich notbwendige Folge des 
theofratifchen, gefeßlichen Zuftandes , daß die Liebe der Jsraeli⸗ 
ten volfsthümlich und ferbitifch beſchränkt blieb, und der Haß 
neben ihr Raum gewann: daber auch Ebrifius dem mofaifch- 
pharifäifchen: „du font deinen Nächſten lieben und deinen Frind 
haſſen“ fein „Lieber eure Feinde“ entgegenfeute, und fomit zu 
erfennen gab, daß im Alten Bunde die GSittlichfeit noch nicht 
zur Vollendung gefommen ſei. 

Es bat mit folchen in Worten ausgefprochenen, ung Chri⸗ 
fien nicht aufagenden Gefinnungen diefelbe Bewandtniß, wie mit 
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ähnlichen, die fich in den Handlungen altteftamentlicher Berfo- 
nen, ſelbſt der ausgezeichneten und frömmern, eined Mofe, 
Samuel, David, varftellen, und die wir doch unmöglich nach 
alter Weife rechtfertigen und befchönigen, fondern nur zu unirer 
Warnung betrachten können. Warum follen wir nicht eben fo 
gut die grauſam⸗blutdürſtige Aeußerung eined Dichters wie 
Bf. 137, 8 f.: „Tochter Babeld, du Verwüſterin! Heil dem, 
der dir vergilt, was du und zugefügt! Heil dem, der deine 
Kinder ergreift und zerfchmettert an Felſen,“ als die von David 
an den überwundenen Ammonitern geübte Grauſamkeit, miß- 
billigend, „der Herzenshärtigkeit“ des damaligen Geſchlechtes zu⸗ 
fchreiben? 

Es fcheint, daß Ausleger, wie Hr. Stier, von diefer An⸗ 
ficht abgehalten werden durch falfche, übertrichene Vorftellungen 
von der Eingebung der Pſalmen. Zuvörderſt follte doch billig 
mit den Juden ein Lnterfchied swifchen der Eingebung der Bro- 
pbeten, die fich ansdrüdtlich auf das Wort Jehova's berufen 
und ald Dolmetfcher des göttlichen Willens, als Wortführer der 
öffentlichen Angelegenheiten und Wächter der Theofratie, darſtel⸗ 
len, und derienigen der Pfalmiften, welche feinen öffentlichen 
Charafter tragen, fondern die Gefühle ihres Herzens, oft über 
ihre perfönlichen Angelegenheiten, ausiprechen, gemacht werden. 
Zwar werden Dichter von den Hebräern auch Seher und Pro- 
pheten genannt, und eine feite Grenze zwifchen propbetifcher und 
dichterifcher Begeifterung läßt fich nicht ziehen; aber im Allge- 
meinen beftätigt fich Doch der Iinterfchied, daß in den Pſalmen 
mehr das Berfünliche und Individuelle, als in den propbetifchen 
Schriften, hervortritt. Sodann iſt es äußerſt wichtig fich das 
Verhältniß des im menfchlichen Geifte wirkſamen göttlichen 
Geiſtes zu der Thätigkeit des erſtern richtig zu denken. Nach 
einer oben angeführten Aeußerung bält Hr. Stier dad Willen 
des göttlichen Geiles und das der Propheten auf eine Weiſe 
andeinander, welche der gefunden pſychologiſchen Anficht wider⸗ 
ſpricht; und darin fcheint uns der Grundfehler zu Tiegen, aus 
welchem feine fo ganz ungefunde, verwirete und verwirrende 
Auslegung der Pfalmen bervorgegangen if. Ich febe mich ge 
nöthigt hierüber etwas weit auszuholen. 
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Ich glaube anfrichtis an eine Wirkſamkeit des örtlichen 
Geiſtes im Alten Bunde, in Dofe, den Bropheten, Dichters, 
frommen Königen. Es ift aber zu unterfcheiden zwiſchen dem 
göttlichen Geiſte an fich in feiner ewigen Gottheit, und dem 
göttlichen Seife, der fich im Menfchen wirkfam zeigt. Es ik 
derfeibe Geiſt; aber in feinem An-fich-fenn tft er vollkommen 
fein ſelbſt bemußt, allwiſſend, unendlich, allmächtig, allheilig, 
in feiner Wirkſamkeit im Menſchen hingegen fiellt er fich nicht 
in feiner reinen Göttlichfeit, fondern mit dem menfchlichen 
Geiſte, den er erregt, durchdringt und durchleuchtet, vermifcht 
und fomit nicht immer ganz bewußt, nicht ganz rein und beilig 
dar, Man darf fich in den heiligen Schriftfiellern den Geiſt 
Gottes nicht in feiner Selbſtſtändigkeit neben dem menfchlichen 
Geiſte wirkſam denken, auch nicht ein doppeltes Bewußtſeyn, 
das des göttlichen und das des menichlichen Geiſtes, annehmen, 
fondern muß beide in und mit einander in Einem Bewußtſeyn 
vereinigt denken. Gerade fo dürfen wir auch in Chriſto, dem 
Sohne Gottes, Gottheit und Nenſchheit nicht auseinander hal⸗ 
ten, fondern müſſen beide in innigfier Bereinigung denten, fo 
daß die reine Menfchheit mit ihren reinen Gedanken, Gefühlen 
und Entfchlüfen in volllommene Harmonie mit der Gottheit 
aufgeht, und diefe nur, weil unendlich, berrichend über jener 
fteht, nicht aber eine getrennte Exiſtenz neben ihr behauptet. 
Nun findet aber bekanntlich zwifchen den Begeifterten des Alten 
Bundes und. dem Sohne Gottes in Beziehung auf den einmoh- 
nenden Geiſt Gottes der Unterſchied Statt, daß die erftern den- 
felben nur im endlichen Maße empfangen hatten, der letztere 
aber ohne Maß in fih trug (Joh. 3, 34.), und dag mithin 
der menfchliche Beift bei jenen nicht fo ganz, wie bei diefem, 
vom göttlichen durchdrungen und durchläutert war. 

Aus diefer allein richtigen Auffaffung des Verhältniſſes des 
göttlichen Geiſtes zum menfchlichen fließt nun nicht allein die 
Berechtigung, fondern auch die Verpflichtung zur gefchicht«- 
lichen Auslegung, in welcher wir die heil. Schriftfteller des 
Alten (wie des Neuen) Bundes gang nach den Geſetzen des 
menfchlichen Vorftelungs- und Erfenntnigvermögend und nad 
den Verhältniſſen der Zeitbildung und der gefchichtlichen Ent- 
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wickelung religtöfer Ideen zu behandeln baben, umd zwar nicht 
Bloß in der Schule, auf gelehrte Weife, fondern auch in der 
Kirche, in erbaulicher Benutzung, weil dieſe fich auf die Er- 
gebniffe der gelehrten Auslegung gründen muß. 

Freilich find die Regeln der grammatifch.“biftorifchen Aus. 
legung von den rationaliftifchen Bibelforfchern, die fie auffiell- 
ten und befolgten, zu fach und unvollſtändig gefaßt worden , 
indem fie den Wnterfchied des Unmittelbaren und Mittel. 
baren, des Unbewußten und Bewußten im menfchlichen - 
Gemüthe unbeachtet Tießen. In jedem gegebenen Augenblicke 
des innern Lebens, im Augenblicke, wo ein Menſch Vorſtel⸗ 
Iungen, Gedanken, Gefühle, Entſchlüſſe in fich bat und folche 
entweder in Worten oder Handlungen darſtellt, tritt ein gewiſſer 
Kreis innerer Thätigkeit in die Helle des Bewußtſeyns, welche 
nach dem Geſetze der Endlichfeit an ihrer Grenze fich in Dämme- 
rung und von da weiter ins Dunkle verliert. Diefed Dunkle 
ift das Unbewußte, Unmittelbare; und ed verhält fich zu dem 
Helen und Bewußten teils wie_defen Grund und Duelle, (die 
bewußten Vorſtellungen, Gedanfen u. f. mw. fteigen auf gewiſſe 
Statt findende Anregungen aus dem ticfern Grunde des Ge⸗ 
müthes auf,) tbeild wie deſſen Vollendung, (indem jedes Be- 
mußte an fich befchränft und begrenzt ift, fich aber in ein Un⸗ 
begrenztes verliert.) Um dieß im Einzelnen Far zu machen, 
nehmen wir an, daß von einer gewifien, im Gemüthe auffteigen- 
den und in Worten ausgefprochenen Hoffnung, 3. B. der Hoff 
nung, ruhig im Lande der Bäter zu wohnen, die Mede ſei. 
Diefe Hoffnung ift in dem gegebenen Augenblicke bewußt oder 
mittelbar, und ald folche befchränft,, auf ein endliches, irdiſches 
But gerichtet. Aber fie geht aus einem tiefen, dunkeln Un- 
mittelharen, aus dem Bedürfniffe und Triebe der Gemüthsruhe, 
hervor, und verliert ſich an ihrer andern Grenze wieder in ein 
dunkles Unendliches, das ebenfalls dem Inmittelbaren angehört, 
und das in dieſem Falle die Ahnung des ewigen Friedens if. 
Denn der Denfch kann in einem beſchränkten, irdifchen Gute. _ 
eigentlich die Befriedigung des Gemüthes nicht finden; und 
wenn er fie darin Ainder, fo gefchieht es durch unbewußte Ver⸗ 
wechſelung des: Befchränften mit dem Vinbefchränften in der 
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Ausſicht auf die Zukunft: daher, wenn wir das gehoffte irdifche 
Gut erreicht haben, die Hoffnung und das Streben fich entwe⸗ 
der auf ein anderes Krdifches, oder wenn wir zum Bewußtſeyn 
gelangen, auf das Emige richtet. Es if nun allerdings für 
den grammatifch-biftorifchen Ausleger der Bibel die nächte Auf- 
gabe dasjenige aufzufaſſen, was fih als bewußte Borftel- 
lung der heil, Schriftiteller anfündigt, das Unbemwußte aber, 
das damit zuſammenhängt und tbeild den Grund, theild die 
Dollendung von jenen bildet, darf nicht außer Acht gelafien 
werden. 

Rene Bewußte im Einzelnen und Ganzen, als der 
nächfte Gegenſtand der grammatifch-biltorifchen Auslegung , macht 
den eigenthümtlichen Inhalt und Charakter des Alten Bundes 
sder Des Hebraismus aus, defien Mittelpunft die Theokratie 
it, jenes politifch-religiöfe Leben, in welchem der Dienſt Got⸗ 
te8 nach Fähigkeit und Bedürfniß der damaligen Zeit geübt 
wurde, umd welches eben darum unter dem Chriftenthbum ftebt, 
indem es nicht nur Befchränftheiten, fondern ſelbſt Unlauterfei- 
ten enthält. Diefe find, wie gefagt, aufzufaflen und anzuerken⸗ 
nen , aber nicht dem göttlichen Geiſte, der im menfchlichen wirf- 
fam war, fondern allein diefem zur Laſt zu legen, welcher noch 
nicht fähig war dad Bpttliche ganz und rein in fich aufzunch- 
men. Deffen ift überhaupt der menfchliche Geiſt nie fähig, weil 
die Sünde noch in ibm Wurzel hat; nur in Chriſto, dem fünd- 
Iofen Dienfchen, durchdringen fich vollfommen göttlicher und 
menfchlicher Geiſt, und darum ward er der Mittler der voll- 
kommnen Offenbarung. Das tft das kündlich⸗große Ge— 
beimmiß des menfchgewordenen Wortes Gottes, das wir nicht 
durch über- und abergläubige Zuhochſtellung des Alten Bundes 
und feiner beit. Schriften in Schatten flellen dürfen, 

Jedoch ift in gewiſſen Beſtandtheilen defien, was in den 
eigentbümlichen und klar begrenzten Kreis des Alten Bundes 
gehört, die göttliche Wahrheit ansgeprägt und der göttliche 
Seit in das menfchliche Bewußtſeyn ‚getreten: ed find dieß die 
febon bemerften allgemeinen Wahrheiten, die Lehren von 
Gott und der fittliche Schalt des Geſetzes. In Beziehung auf 
diefe Wahrheiten find die Schriften des A. T. für die Belch- 
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rang und Erbauung des Ehriften unentbehrlich, und ſtehen mit 
den Fanonifchen Schriften des Neuen Bundes auf Einer Linie. 
Nur darf auch hier nicht überfeben werden, daß fich an das All- 
gemeine gewifie Befonderheiten und Beichränfungen anlegen, 
und die reine Erfenntniß durch manche menfchliche (anthropo⸗ 
pathiſche), zeitliche und volksthümliche Vorftellungen und Geſin⸗ 
nungen getrübt if. Die Idee des höchſten Gottes, des Schöpfers 
des Himmels und der Erde, if faft immer durch die volksthüm⸗ 
liche Vorſtellung des israelitiſchen Volksgottes beſchränkt; das 
rein Sittliche iſt mit Geſetzlichem vermiſcht. Manchmal aber 
haben die Propheten und Dichter dieſe Wahrheiten reiner 
aufgefaßt und fich faſt ganz im chriſtlichen Sinne darüber aus- 
gefprochen; wohin von den Palmen Pi. 50. 51. (zum Theil) 
32. 139. gebören. 

Sodann reicht der Alte Bund, ebenfalls auf bewußte Weiſe, 
in den Neuen binüber mit feinen directen oder unmittelbaren 
meffianifchen Weiffagungen, obichon diefe mit ihrer 
bemußten Vorahnung der künftigen Weltordnung, nur den gott- 
erleuchteten Schern angehören und über den Kreis des Hebrais⸗ 
mus hinüberſtreben; auch geben fie nicht mit Bewußtſeyn fo auf 
Chriftum, daß diefer darin als biftorifche Perfon in feiner ge⸗ 
fhichtlichen Wirklichkeit gefchaut und gezeichnet wäre, fondern 
bewußt find fie nur in fofern, als darin eine ideale Zukunft in 
Allgemeinen Umriſſen, obfchon noch zum Theil mit alttbeofrati- 
fchen Farben, geſchaut und gefchildert iſt. Daß es ſolche 
Weiſſagungen gibt, iſt allgemein anerkannt, obgleich deren An⸗ 
erkennung im Einzelnen ſtreitig iſt. Beſonders ſind diejenigen, 
die man von Alters ber in den Pſalmen findet, ſtreitig, und ich 
ſelbſt kann feine darin erkennen, bauptfächlich aus dem fchon | 
onderwärts im Pfalmen-Commentar angegebenen Grunde, weil 
die Idee des Meſſias, die fonft (bei den Propheten,) der Natur der 
Sache nach, ald durch das Bedürfniß des Troſtes und der Hoff- 
nung veranlaßte und den Sefichtöfreid der Gegenwart überſtei⸗ 
gende Ausficht in die Zukunft erfcheint, in den angeblichen 
meffianifchen Pſalmen als etwas fchon Vorhandenes und Gegen- 
wärtiges oder wenigſtens als nichts an die Gegenwart Ange- 
knüpftes und durch ihre Bedürfniffe Veranlaßtes vorkommen 
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würde. Im 2. Bf. 4. B. wäre det Meſſias als ſchon berriaen 
gedacht, und die Völker wollten fich gegen ihm empoͤren: M 
Dichter hätte alfo nicht nur die Gegenwart, in welcher er dee, 
fondern auch die ferne Zutunft, in welcher der Meiket wi 
treten ſollte, überſprungen, und hätte fich in einen Zuſtand ve 
fegt, von welchem damals Niemand eine Ahnung faſſen fonatt, 
und deffien Verfündigung fich nicht auf die Gegenwart Bann 
hätte. *) Gegen die (freilich von Hrn. Gt.’ Zholutmmf | 
aufgegebene) Faſſung mancher anderer Pſalmen (wie Bf. 2) 
als direeter Weiffagungen if einzuwenden, daß die darin ang» 
lich fich findenden meſſianiſchen Vorſtellungen nicht das ſenß w 
möhnliche naturgemäße Gepräge einer Steigerung und Bafl 
zung theofratifcher Ideen tragen. Das Leiden Chriſti in Pi. 
(das fich übrigens mit der neutefiamentlichen Idee übel zuſen 
menreimt,) ſteht im Feiner Analogie mit der Idee eines ter 
fratifchen Siegerd und Vollenders, wie der Meſſias fon 36 
dacht wird. Ganz vom Hebraismus abgelöst und gleichſan u 
der Luft ſchwebend, Niemandem frommend, weil von Niemes 
dem verflanden, wäre auch der meffianifche Sinn von BI. 5 
wie ihn v. Meter und Stier faſſen: „die Erniedrigung and er 
höhung des von Gott beimgefuchten Menfchenfohnes, d. i da 
Menſchheit in Chriſto.“ **) 





*) fr. D. Thotuf (Beil. 3. 1. Comment. d. Brieft an die Hebr. S. 9, u 
nur noch in Pf. 2. und 110. directe merfianifche Weiſſagungen⸗ umb für: Wis 
Gründe an, die durch den obigen, von ihm nicht berückfichtigten Gegemgrum- 
wenn er richtig if, Ihre Kraft verlieren. Indeſſen ſcheint Hr. TE. ſeit des 
Begriff der directen Weiſſagung in Beriehung auf jene Palmen nicht feRzubat 
und in den der vorbildlichen überzuihwanten, wenn er darin „ie amt = 
Vergangenheit ſeibſt Gerauffeimende Zukunft“ findet. 

“*) Obgleich diefe Erklärung ded Pf. ſchwerlich ſelbſt von allen „gläubigen * Erw 
ten gebilligt werden wird, Gengſtenbergs weniaſtens bat ihm nicht weit 
den meffianifchen Pſalmen aufgeführt, Tholuk zäplt ihn nicht baramttı u 
ſelbſt der jetzt wieder auch ald Ereget des A. X. hochverehrte Calvin vH 
weit dahinter zurück;) fo in es doch belehrend fie ein wenig zu bel 
B. 2. 3, „Jehova, unfer Herricer, wie herrlich it dein Name amt der Br 
Erde, deß Hoheit ſich erſtreckt über den Himmel! durch der Kinder und € 
linge Mund gründen du bir Ruhm“ ıc.—dieh IR nach Hru. Gt. nicht im €: 
von Pr. 19. von der Herrlichkeit Gottes, alt ded Schöpfert Himmel! um 
Erde, welchen Ale, ſelbſt Kinder und Säuglinge, preifen, ſondern 7eX 
zufünftigen Verberrfichung Gotteß in ber Wiederherſtellung dei Menichen 
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ueberhaupt if für die Anerkennung der im A. T. befind- 
Lichen klar bewußten Ausiprüche über die Fünftige Vollendung 
Die Regel feflzubalten, daß wir dabei nie den Standpunkt außer 


Chriſto zu verſtehen, Inden dad „auf der ganzen Erde“ prophetifch anf 
Die Zeit, wo nicht bloß in Israel, ſondern auf Erden Überhaupt Gottes Ehre 
an bem erhöhten Menſchenſohn ericheinen wird, das „über ben Himmei“ 
auf die überbimmiifche Herrlichleit, welche Bott am Menſchen offenbaren wird, 
und die „Kinder und Säuglinge“ auf die Jünger Ehrini als px gol 
und vaio (ganz gegen Math. 21, 16.) gedeutet werden. Auf dieien Stand» 
punkt fich zu ſtellen iR wenigſtens vor dee Sand im Terte kein Grund vorhan 
den, vielmehr ſpricht alle Analogie für den gewöhnlichen. — V. 4. werden bie 
vom Dichter angelhauten „Himmel, Mond und Sterne, dad Wert 
der Singer Gottes“, gewöhnlich, dem natürlichen, einfachen Sinne nach, von 
der Schöpfung der fichtbaren Welt, in welcher jene Herrlichkeit Gottes erfcheint, 
verſtanden; nah Hrn. St. aber it damit die neugeichaffene, zufünftige, ver 
Flärte Welt, welche Chriſto und in Chriſto dem Menſchen untertban iſt, ge 
meint; und auf dieſen überftiegenen Sinn leitet ihn die Vergleichung der 
verdrehten Verheifung an Abraham (1. Diof. 15, 5.1: „Alſo (wie die Sterne 
am Simmel) foll dein Same werden“, d 5. nit Bloß: fo zahlreich 
(wofür ja ſchon Eap. 13, 16: „wie der Staub auf Erde* — aber Hr. St. 
überficht, daß der ausdrückliche Vergleichunaspunkt dee Gterne und deB 
Samens die Unzäblbarkeit iR: „Schaue gen Himmel und ‚sähle die Sterne, 
wenn dus vermagſt fie zu zählen,“*) „fondern auch fo herrlich und himmliſch ver 
klärt.“*“ — Alle diefe Künfteleien und Unnatürlichleiten verdanken ihren Urfprung 
dem Widerfireben gegen den von der gewöhnlichen und allein richtigen Erklärung 
in V. 5—9. gefundenen Gedanken, daß diefer erhabene Weltichöpfer den ihm 
gegenüber fo geringen Menfcheniohn mit Herrlichkeit und Würde gekrönt habe, 
oder den Gedanken der Menſchenwürde, weil dieſe angeblih mit dem Zalle 
des Menſchen und der font in der Bibel geichilderten Nichtigkeit und Niedrig» 
keit desielben unverträglich ſei, weßwegen diefe Werfe entweder von Chriſto ſelbſt 
oder von der Menschheit in Ehrifto erklärt werden müßten. Aber während nach 
der gewöhnlichen Erflärung, der Unficht der damaligen Zelt ganz gemäß, bdiefe 
Menschenwürde äußerlich gefaßt und in die Herrſchaft Über die Thiere ges 
ſetzt wird, die der Menſch auch wirklich behauptet, Cichief und höchſtens halb⸗ 
wahre it Meyers Bemerkung: „Der Menih weiß nicht einmal mehr dem 
sahmen Schaf zu gebieten; viel weniger dem Gewild. Er muß zwingen und 
überliſten; fie hören ihn nicht, kennen ihn nicht. Er muß dieie Rebellenweit 
würgen, um nicht ihe Opfer zu feyn. Jene fanfte Hereichaft, wo daB Thier 
anf feinen Namen (1. Mof. 2, 19. 20. — aber da ift bloß vom Nennen der 
<hiere die Rede) und auf das feiner Natur gemäße Wort gehorchte, hat der 
Menich verloren :) fa foll nach dieſer geifilichen Erklärung bie Herrichaft des 
Menſchen über „Schafe u. Rinder“ u. f. w. Bezeichnung jener Unter⸗ 
werfung dee Welt unter Ehriti und der Geinigen Herrſchaft ſeyn — was doc 
gewiß jedem gefunden Sinne widerkreitet, und wobei der wichtigfte Gedanke 
der geiftigen, fittlichen Verherrlichung ber Menſchheit in Chriſto ganz mangels 
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dem A. T. nehmen und das Ehrikliche nur in fo weit Ya 
finden dürfen, als es fich gleich einer Kuofpe aus ihrer SE 
hervorwinden will. Es gibt allerdings Weiffagungen, welche dc 
Ideen des chriſtlichen Lebens in durchſichtiger Klarheit enthn 
ten; wie die des Jeremia (31, 31 fi.) von dem neuen ins He 
gefchriebenen Bunde, der allgemein verbreiteten Gottieserfenute 
und der Vergebung der Sünden; die des Joel (3, 1 F.) wa 
der allgemeinen Ausgießung des göttlichen Geiſtes. Aber ix 
Ideen find naturgemäß aus dem Hebraismus hervorentwickel 
indem der Zweck des Geſetzes keinesweges war bloß als Be— 
fiabe, fondern als Geiſt aufgefaßt zu werden, und der gottk 
Bei, der in den Propheten auf auszgeichnende Weife wirfies 
war, nur die Erhöhung des Lebens in und mit Gott wer, m 
bin die ganze Thesfratie firebte. Dabei darf aber auch ai 
außer Acht gelaffen werden, daß diefe zu folcher Höhe Hd e 
hebenden Weiffager mit andern Hoffnungen noch ganz anf da 
Boden des Hehraismus fliehen, indem Jeremia (in demſeibe 
Cap. V. 36.) das ewige Beftehen Israels — und nicht blog ie 
geiftlichen! — als des Volkes Sotted, und anderwärts (33, 5. 
26.) die Ewigkeit der davidifchen Dynaſtie — ebenfalls im eiger; 
lichen Sinne, — und Joel (A, 1 ff. al. 3, 6 ff.) eim Bericht 
über die Völker ganz im alttheofratifchen Ginne weiffagt. Das 
fih an Gedanken Fünftiger Vollkommenheit und Glückſeligkeit im 
Alten Bunde theofratifche, zeit- und volksthümliche Befchränt- 
beiten anlegen, Tann man nicht anderd als naturgemäß finden: 
es fei denn, daß man ganz gegen die Sefchichte und den Bla 
Gottes das Chriſtenthum fchon vor das Chriftentbum fear um 
fomit deffen Eigenthümlichfeit (mie die des Hebraismus) Kr 
nichtet. Berläßt man freilich den Boden der Gefchichte, k 
wird man fich auch nicht entblöden chriftliche Ideen, weh 





und fomit der Bf. den angeblichen Zweck einer Vorenthullung de Subizfigı 
ganz verfehlt haben würde, Wenn wir hingegen „auf der exegetiſchen Her 
ſtraße*, (die doch wenigſtens kein Winkel: und Irrweg iſt,) bleiben ud ia 
Gedanken des Dichterd in feiner zeitgemäßen Beſchränkung fagen: so füsm 
wir in der Äußerlihen Würde ded Menfchen allerdings durch natürliche Erb 
terung auch die innere fittliche Würde, die ee in Chrino bat, finden; wos 
weiter unten. 
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Die‘ alttheofratifchen nicht nur Überfteigen, fondern ihnen fchnur- 
ſtracks zuwiderlaufen, fo daß fie den Juden ein Aergerniß waren 
und noch find, wie die des leidenden Meſſias, im Alten Tefle- 
mente zu finden. Es gilt dagegen die oben angeführte Stelle 
Hebr. 8, 7: „So der erfie Bund untadelig geweſen wäre, 
würde nicht Raum zu einem andern gefucht,“ fo wie auch die 
ähnliche Hebr. 7, 11., obgleich fie unmittelbar nur vom Prie- 
fterthume handelt: „Iſt nun die Vollkommenheit durch das levi⸗ 
tiſche Prieſterthum gefcheben: was ift denn weiter Noth au fagen, 
daß ein anderer Priefter auffommen folle nach der Weife Meicht- 
fedetd und nicht nach der Ordnung Aarond?“ Enthielte der 
Alte Bund fchon alles, was der Neue darſtellt: wozu wäre dann 
Die Erfcheinung Chrifti nöthig geweſen? Höchftens Lime Chriſto 
Das Verdienft der Erfüllung deſſen zu, was die Propheten, über 
ihm ſtehend, geweiſſagt hätten. Aber er erfüllte nicht bloß, er 
offenbarte auch. Und die Propheten fanden fo wenig über ibm, 
daß fie, wie er ferbft fagt, nur bis auf Kobannes propbezeit 
d. i. vorbergefagt hatten, und diefer , der größte der Propheten, 
zwar dem Reiche Gottes am nächiten, aber doch dem Beringfien 
in diefem Neiche nachfland, meil er deſſen geiftige Herrlichkeit 
nicht faſſen Fonnte (Matth. 11, 11. ff.) 

Was insbefondere das Leiden Chriſti betrifft, fo verkehrt 
man ganz deffen Bedeutung und reißt ed vom Leben ab, wenn 
man es im Alten Bunde deutlich geweiſſagt findet. Es iſt dem 
Menfchen natürlich die Vollkommenheit und Glückſeligkeit, wozu 
er beſtimmt ift und mwornach er fich fehnt, auf naturgemäßem, 
politifch-fittlichem Wege, auf dem Wege der That, mittelft 
Neberwindung des Widerfirebenden durch die gefunde, gottge- 
fällige Kraft des Geiſtes und die ihm zu Gebote ſtehenden Natur- 
mittel (Macht und Gewalt) zu erfireben und deren Erreichung 
zu hoffen. Diefer Weg tik von Bott allen Völkern und war 
auch durch das Inſtitut der Theofratie dem bebräifchen Volke 
vorgezeichnet. Da diefem aber die Erreichung des höher, als 
andern Völkern, geſteckten Zieles nicht gelang, fo trat die Sehn⸗ 
fucht und Hoffnung in der Erwartung eined Meffiad ein, der 
das bisher nicht Gelungene durch höhere Kraft und befondern 
Beiftand Gottes herbeiführen follte, aber auf demſelben 
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Wege, durch Interwerfung alles Widerfirebenden unter dem 
Willen Gottes, durch fiegreiche Macht. Und als Ehrikus er⸗ 
ſchien, fo erwarteten Alle, ſelbſt die Apoftel, daß er das Reich 
Israels wicderherftellen werde, Niemand (auf die Erörterung 
der Ausfprüche Simeons Luk. 2, 35. und des Täuferd Joh. 1, 
36., welche allein eine Ausnahme machen, fünnen wir hier nicht 
eingeben ‚) dachte daran, daß die Erfüllung der lange genähr- 
ten Hoffnung allein durch Entfagung , durch Kreuz und Leiden, 
gewonnen werden könne, und daß der, welcher das Heil bringen 
ſollte, es durch einen biutigen Tod gewinnen müſſe. Chriſtus 
ſelbſt Fonnte nicht gleich von vorne herein verfündigen, daß er 
durch Leiden zu feiner Herrlichkeit eingehen müſſe, fondern 
mußte, obfchon nicht auf politifchem, aber doch auf fittlichem 
Wege, wirken und die Beſſerungs⸗ und Thatfraft der Menfchen 
in Anfpruch nehmen. „Thut Buße, denn das Himmelreich bat 
fih genahet!“ — „Gebet ein durch die enge Pforte!“ — „Ne 
met mein Zoch auf euch und Iernet von mir!“ mit folchen Reden 
wandte fi Fefus an das Volk; und wenn ed erlannt hätte, 
was zu feinem Heile diente, und ihn als Lehrer und Führer 
anerfannt und angenommen bätte, fo wäre Chrifius nicht 
geſtorben. Er mußte wünfchen und dahin wirfen, daß er 
anerfannt würde, obfchon ihn der Wille Botted und der Drang 
der äußern Nothwendigkeit zum Tode führte. Er mußte einen 
Kampf kämpfen, eine Entfcheidung herbeiführen, feine Ber- 
werfung erfahren, und in Folge des ewigen, fchon im A. T. 
Cbefonderd ef. 53.) abgefpiegelten, obfchon nicht klar vorge- 
ſchriebenen Geſetzes, daß das Höchfte nur durch Entfagung und 
Leiden zu gewinnen ift, den Opfertod leiden. Aber er fonnte 
eben fo wenig geradezu den Leidens⸗Weg einfchlagen und fich 
gleichfam in den Tod flürzen, ohne vorher den Weg der That 
verfucht zu baben, als die alten Scher vorher fagen fonnten, 
daß das Heil, das fie zu eigenem und Anderer Trofte von der 
Zufunft hofften, in diefer nicht fo, wie fie es bofften, in That 
and Wirklichkeit, fondern umgelchrt durch Entfagung und Lei- 
den Bloß im Glauben gewonnen werden würde, Ed war die 
Erloͤſung der Menfchheit durch den Tod Jeſu ein Geheimniß, 
das fich erft in der Gefchichte und durch die Gefchichte enthüllen 
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Eonnte, und das nur auf naturwidrigem Wege und noch dazu 
auf unnüse Weile, meil von Niemandem verflanden, durch die 
Bropheten hätte enthüllt werden können. 

Sehen diefem Gebiete des Bewußten in Flar begrenzter Er- 
kenntniß und bochfirebender Hoffnung gibt. es nun aber auch im 
A. T. ein großes, weites Gebiet des Unbemußten oder Un- 
mittelbaren,, in welchem fich der göttliche Geiſt auf geheimniß- 
volle Weife regt, indem er die Gemüther der Begeiſterten und 
Frommen mit Ahnungen, die fie ſelbſt nicht zu beberrfchen , nicht 
klar und rein auszufprechen, Taum zu flammeln vermögen, er- 
füllt, fie in einem Lebenselemente bewegt, das fein ſchöpferiſcher 
Hauch nach ihnen unbefannten Urbildern fort und fort gefaltet, 
und fie als. unbewußte Werkzeuge feined Waltens und als Dar- 
flellungen des von Stufe gu Stufe im Kampfe mit dem Geifte 
Der Welt fortentwidelten, in Chrifto die Vollendung erwarten- 
Den göttlich-menfchlichen Lebens braucht. *) 

Diefes Unbewußte fuchte die ältere allegoriſch⸗my ſti⸗ 
ſche Auslegung zu erfaſſen, aber auf ungeſchickte, willkür⸗ 
liche Weiſe; die grammatifch-biftorifche Auslegung der Neueren 
ließ es aus Abneigung gegen den damit getricbenen Mißbrauch 
und aus allzugroßer Verſtändigkeit unbeachtet, indem fe daranf 
drang, dag ed nur Einen Sinn der beil, Schrift, den grammas 
tifch-biftorifchen , geben könne; Dagegen haben die Neueften, Hr. 
Dr. Olshauſen (über tiefern Schriftfinn 1824.), Hr. v. 


*) Sicher gehört die ſchöne, wenn auch nicht gam genau in unfren Gedankengang 
paſſende Bemerkung de leider zu früh vollendeten Billvoth 3. 1. Kor. 1, 19.: 
„Man muß die Unficht feſthalten, daß das A. T. im Ganzen und Großen Typus 
des N. €. ift, fo dag 3. B. die Weiſſaaungen der Propheten auf den Meifiad 
nicht fo su faſſen find, als 06 die Schriftſteller (ih bewußt auf den hiftoris 
ſchen Chriſtus, der unter der Regierung ded Kaiſers Auguftuß geboren ward, 
bezogen hätten, fondern fo, daß in den Torten, die fie ſprechen, fich derſelbe 
Gottesgeiſt ausſpricht, der die ganze Geſchichte organisch durchdringt, und „der 
mithin auch im Chriſtenthum erſchienen if. Diele organiſche Auffaſſung und 
Auslegung hiſtoriſcher Erfcheinungen , weiche in Hiftorifch « philologiicher Hinficht 
ih durchaus von dem Fehler frei Hält, daß fie Zeiten und Menſchen ein ber 
wußtes Wiſſen unterlegt, welches erſt ſpätere haben konnten, ift überall anzu⸗ 
wenden, namentlich auch in der wiſſenſchaftlichen Darſtellung ber Mythologie.“ 
Bat. auch die lichtvolle Auffaſſung der Sache in der ſchönen Abhandlung des 
Hrn. Dr. Bleek in theol. Stud. und Krit. 1835. I. ©. 453 f. 459 f. 
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Mener, Stier nnd Andere ihre Aufmerkfamkeit wieder Darauf 
gelenft, und den Yinterfchied eines Ober⸗ und Unterfinnes 
geltend gemacht. Darin haben fie Recht, wenn fie, wie wenig⸗ 
fiens Hr. Olshauſen, darauf halten, daß diefes nicht z wei 
Sinne neben einander, fondern nur zwei Seiten det 
einen und felben Sinnes feien.*) Ich felbit habe dicke 
tiefere Auslegung laͤugſt anerfannt und geübt (Ueber die nm 
bolifch-tupifche Lehrart des Briefes an die Hebräer, Berliner 
theof. Zeitfchrift III. 15 ff, Bemerk. 3. Pf. 2. 8. 16. u. a.), 
will mich aber bier ausführlicher und zwar, um der Klarheit 
willen, polemifch gegen Hrn. Stier, der fie ganz gemißbraucht 
bat, darüber ausfprechen. 

Das Unbewußte, das wir im A. T. anzuerkennen und auf- 
zufaſſen haben, ift feiner Natur nach flets ein Allgemeines, 
Unbeſtimmtes, Schwebendes, welches dem Befondern und 
Beftimmten, nach der oben gegebenen pfuchologifchen Erlänte- 
rung, sum Grunde Liegt und darüber ſchwebt; und zwar iſt die- 
ſes Allgemeine theild das Allgemein-Menfchliche, welches 
das Band bilder, das und ald Menfchen mit den Hebräcen ver- 
bindet und unfer Mitgefühl mit ihren geiftigen Zufländen und 
Beftrebungen begründet, tbeild dasjenige, mas außer jenen all- 
gemeinen klar bewußten Wahrbeiten und den deutlichen Weiſſa⸗ 
gungen auf Chriftum den Alten Bund mit dem Neuen 
verknüpft und das Lebens⸗Element ausmacht, in welchem ſich 
- die Entwidelung des einen zum andern fortbewegt. 





*) „Es wird den eigentlichen Wortfinn nicht ein zweiter Neben: oder Unterhun 
Kerapopixig entgegengeſetzt; denn nicht aus einer Zweideutigkeit deu Buch⸗ 
ftaben nah den Geſetzen der Wort⸗Hermeneutik foll Typus und Weiſſagung 
heraus» oder in diefelben Ginein eregefirt werden, wird auch nicht von den 
Apofteln bei ihren Eitationen, fondern das in den Worten gegebene wird aus 
dem Geiſte, von welchem Pegopevos EeAdAnsar, nadı Beiftel.Hermenenzit 
gewürdigt.“ Tob. Beck über merfianiihe Weiſſagungen und pneumatifche Schrift: 
auslegung in Tübing. Zeitfhr. 1831. II. 79. Jedoch if die „pneumatiſche 

Schriftauslegung“ des Hrn. Prof. Beck etwas anders, ald die oben beſprochene; 
es ift diejenige, welche in dem „befondern hiſtoriſchen Elemente das allgemein 
ideale, wie es aus dem Geſammt⸗Organismus der theofratirchen Defonomie ber 
vorgeht,“ auffaßt. Ddige Auslegung fcheint Hr. B. die allegorifirende 
zu nennen. 
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Seiner Form mach erfcheint dieſes Unbewußte theils in 
vorbitdlichen Weiffagungen, theils in Vorbildern, 
welche entweder in Perfonen und Thatfachen oder in fymboli- 
ſchen Inſtituten und Gebräuchen beſtehen. Beide, vor- 
bildliche Weiſſagungen und Vorbilder, laufen auch in einander 
dann, wann vorbildliche Perſonen in dichteriſcher oder prophe⸗ 
tiſcher Rede ſich ſelbſt ausſprechen oder von Andern dargeſtellt 
werden. Eine vorbildliche Weiſſagung iſt z. B. Jeſ. 53., (das 
ich vom Colleetivum der Propheten erklären zu müſſen feſt und 
ſtandhaft überzeugt bin,) worin die zum Heile des Volkes Lei⸗ 
denden, ſelbſt Vorbilder Chriſti, auf vorbildliche Weiſe vom 
Propheten geſchildert werden. Man iſt gewohnt die Vorbilder, ſo⸗ 
wohl die in Inſtituten als in Perſonen, als Veranſtaltungen 
Gottes zu betrachten. Dieſe Anſicht iſt nicht falſch, aber ſie 
führt leicht in eine ungehörige, weil uns nicht mögliche Er⸗ 
forſchung der unergründlichen Abſichten des Weltregierers, und 
beſchäftigt mehr den Verſtand, als das Herz. Beſcheidener, 
auch fruchtbarer und anregender iſt es, die Vorbilder, wie die 
vorbildlichen Weiſſagungen, unter Eine Anſicht zu ſtellen und 
beide als Wirkungen des in der Tiefe des altteſtamentlichen 
Lebens ſchaffenden, und in den Hüllen der zeit- und volksge⸗ 
mäßen Lebensformen das Höhere worbereitenden göttlichen Geiſtes 
zu betrachten. So dringen wir mitfühlend in das Leben der 
alten Welt ein, fühlen gleichfam den heifigen Bulsichlag des. 
felben, erfaffen den innern göttlichen Quellpunkt, und zichen 
daraus für uns felbft Anregung und Nahrung. — Auch die An⸗ 
nabme einer göttlichen Intention (Tholuk a. a. O. S. 20.) 
bat ihr Bedenkliches, 

Diefe Anficht der Vorbilder als göttlicher Veranſtaltungen 
oder Intentionen kann auch Teicht dahin führen, darin etwas Be 
wußtes zu finden, was durchaus falfch if. Es ift ungemein 
wichtig fich mit dem Gedanken, daß fie dem Gebiete des 
Unbemußten angebören, vertraut zu machen. Wollten wir 
z. B. die Vorbilder, die wir in den von Moſe geflifteten heiligen 
Symbolen der Stiftshütte, der Opfer u. ſ. w. finden, als ihm 
bewußt anfehben, fo mürden wir ihn auf «ine ungebührliche 
Weife über den Gefichtstreis feiner Zeit binausftellen. Er fand 
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allerdings über feiner Zeit, infofeen er mußte und fchuf, was 
ihr nöthig und dienlich war, infofern er religiöſe Ideen in Sym- 
bolen, die für fie paßten und faßlich waren, darfiellte; aber die 
ganze Fülle diefer Ideen, welche erft in Chriſto wirklich wurde, 
fonnte er nur unbewußt in fich tragen; unbewußt in der Tiefe 
des Beifich berührte er mit diefen Symbolen die ferne vollen. 
dende Zufunft. Hätte er fie bewußt in fich getragen, fo hätte 
er fie auch in der Wirklichkeit darſtellen müſſen. 

Noch viel eher wird man zugefichen, daB diejenigen Vor⸗ 
bilder, welche fich in menfchlichen Handlungen und Leiden, 3. 
B. Davids, darſtellen, den betreffenden Berfonen unbewußt ma- 
ren. Gie gingen aus einem Dunkeln Ringen des Geiſtes Gottes 
mit dem Dienfchengeifte, rein geiftiger Triebe mit fleifchlichen, 
eines frommen Strebens mit gottlofem Entgesenfireben hervor. 
Wohl mögen dabei fittliche Zwecke, wie die Heilfamfeit der 
Leiden (vgl, Spr. 3, 12.), ind Bewußtſeyn getreten ſeyn; aber 
unmöglich Eonnte das Vorbild fein Nach- oder Urbild im Be 
wußtſeyn erfaffen und den Begriff defien, was über ihm fand, 
in fich ſelbſt erzeugen. Vorbilder find bloß für uns da, die 
wir fie mit chriftlichem Bewußtſeyn betrachten und die darin 
liegende höhere Bedeutung erfennen, 

Eben fo find nun auch die vorbildlichen Weiſſagungen als 





unbewußt zu betrachten: fie find nicht „Sache eigener Auf⸗ 


löſung,“ d. i. eigenes, bewußten Verfländniffes, noch „aus 
menfchlicher Willkür“ oder willkürlichem (reflectirtem) Bewußt⸗ 
feyn, fondern aus dem, den Denfchengeift über fich ſelbſt und 


feine Schranfen erbebenden Geiſte Gottes hervorgegangen (2. Betr. 


1, 20 f.) In dieſer Schriftfielle ift von allen Weiſſagungen 
überhaupt gefprochen, und wir Tönnten mit derfelben in Wider- 
fpruch zu gerathen fcheinen, da wir Far bewußte Weiffagungen 
annehmen (ſ. oben); allein (wie fchon dort bemerft) auch diefe 
baden eine unbewußte Seite, verlieren fich über die bewußte 
und begrenzte Vorftellungsfphäre hinaus ins Imbewußte, Tagen 
mehr, als die, weiche fie ausfprachen, fagen wollten, und be- 
rühren mit diefem Unbewußten das Chriſtliche tiefer und inniger, 
als mit dem Bewußten. 3. B. die Ideen des Friedens, der 
Verſohnung, welche in den meffinnifchen Weiffagungen vorkom⸗ 
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men, find, infofern fie bewußt find, nicht im rein-chriffiichen 
Sinne zu nehmen; aber es Tiegt Ihnen unbewußt etwas Tieferes 
zum Grunde, das fich dem Chriſtenthum mehr nähert, 

Wollte man den vorbildlich weiſſagenden oder den Unter- 
finn als bewußt auffaffen, fo würde man den Begriff des Vor⸗ 
bifdlichen aufheben, fatt einer vorbifdlichen indirecten eine 
eigentliche directe Weiffagung annehmen, und den Unterſinn zum 
Dberfinne machen, 

Dieß thut Hr. Stier, Er bat zwar den richtigen (auch 
von Hrn. Dr, Tholuk a. a. O. ©, 12. aufgeftellten) Gedanken, 
daß man mehrere, bisher als directe Weiffagungen auf Chriftum 
betrachtete Pfalmen nur im vorbifdfichen Sinne deuten müſſe, 
indem man den Oberfinn auf gefchichtliche und perfünliche Um- 
fände, den Unterfinn aber auf Chriftum zu beziehen babe, *) 
Aber er bleibt diefem guten Gedanken in der Ausübung nicht 
treu, und begeht die größten Fehler. Er faßt, wie aefagt, dem 
Unterfinn ganz widerrechtlich ald einen bewußten (II. 113. ſ. 
oben), wie er denn auch den göttlichen Geiſt und den der Pro» 
pbeten auf ungebührliche Weiſe auseinander hält.) Er flellt 
durch einen verwandten Fehler den Unterſinn, gegen den richtigen 
Srundfag der Einheit des Sinnes, neben den Oberfinn, und 
nimmt oft geradezu einen Doppelfinn an, wobei er in die ärg- 
fien Eabbatiftifchen Albernheiten verfällt. 3. B. Bf. 49, 15 
dentet er dasfelbe Zeitwort einmal unperfönfich, und dann wie 





*) Es wäre Intereffant zu willen, wie Sr. D. Hengfienberg jetzt, nachdem er 
laut der Vorrede sum ZIEL. Theil der Ehriftologie d. A. T. feine Unfichten etwas 
geändert hat, bie früher als directe Weiſſagungen behandelten DE. anfehe. Eine 
offene Erklärung in jener Vorrede wäre su wunſchen gewefen. 

”*, Hrn. Tholuf, welder a. a. D. ©. 15. einen Unterfchied bewußter und unbe⸗ 
wußter typiſcher Weiffagungen annimmt, können wir nicht beitreten... Die als 
Beiſpiel angeführten Hoffnungen, mit denen Bf. 22. fchließe, find allerdings 
beroußt, inſofern fie die Idee des allgemeinen Siegs der Werchrung bed wahren 
Gottes enthalten (fo wie auch Se. 2, 1 ff.); aber iniofeen fie toplich auf bie 
Verwirklichung diefer Idee in Chrifto gehen, find fie unbewußt. Eben fo „daß 
über den altteftamentlihen Standpunkt weit hinaus greifende Wort des Pſalmi⸗ 
ſten Br. 40, 7. 8., daß an bie Stelle der Thieropfer dad Selbſtopfer (richtiger: 
das Opfer ded Gehorſams) treten werde.“ Mit und einverftanden, erklärt ſich 

Hr. Bleek a. a. D. ©. 458. gegen die Annahme eines Bewußten in dergleichen 
Weiffagungen. Er finder ein ſolches Gerheiltfeyn der Operation bed Gemüths 
des Dichterd undenkbar. 
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der mach dem fogenannten Tinterfinne perſoͤnlich; Bf. 68, 10. 
besicht er dieſelbe Form eines Zeitmorts einmal auf die Ber- 
gangenbeit, und dann wieder auf die Zukunft. Ein folcher 
grammatifcher Doppelfinn ift nach den Geſetzen des Vorſtellungs⸗ 
vermögend ſelbſt da kaum möglich, mo man mit Abficht Doppel 
finnig fchreibt, gefchweige denn in diefen Fällen. Da der Un⸗ 
terfinn Hrn. St. mehr, als der Dberfinn, anzieht, fo ſetzt er 
jenen ausführlicher, als diefen, auseinander, wie er denn im- 
mer den Anhalt der Pfalmen nach der vorbildlichen Deutung 
angibt, und ſtellt ſo die natürliche Deutung auf eine ungebühr- 
liche Weife in den Hintergrund, fo daß nicht felbidenfende Leſer 
den natürlichen, gefchichtlichen Anhalt, der doch unfireitig der 
wichtigſte iſt, aus dem Auge verlieren; mas gerade fo ift, als 
wenn man, anflatt den Charakter und die Lehre des Socrates 
zu ſtudieren, fich gleich von vorne herein mit einer Parallele zwi. 
fchen ibm und Ehrifto befchäftigen wollte. Das ift freilich nur 
ein Fehler in der Form. Aber Hr. St. läßt fih von feiner 
Vorliebe für den Unterſinn fo meit verleiten, daß er denfelben 
geradesu an die Stelle des Oberfinnes fest, wovon ein auffal- 
Vendes Beifpiel die Faffung von Pf. 22, 23 ff. il. Während 
diefe Stelle nach der richtigen biftorifchen Erflärung das Dank. 
gerübde des Bedrängten auf den Fall feiner Rettung aus der 
Hand feiner Feinde enthält, fiebt fie Hr. St. als die Dank 
fagung des Meffias für feine Auferfichung an, wobei die gar 
nicht im Pſalm liegende Vorausſetzung, daß der Bedrängte den 
Tod erleiden wolle und werde, gemacht, die von ibm erbetene 
und geboffte Rettung vom Tode mit der Anuferfichung (zwar auch 
einer Rettung vom Tode, aber dem freiwillig erlitti« 
nen,) verwechfelt, und in den Pfalm die chriftfiche Idee des 
Heiles durch den Tod hineingelegt wird, mährend er bloß die 
Idee enthält, daß die Rettung des Frommen vom Tode der 
Sache der wahren Religion beildringend fenn werde. Offenbar 
ift Dadurch die Einheit des Ganzen verlegt, welche anerkannter 
Maßen auch bei diefer Auslegungsart bewahrt werden muß. Aber 
dagegen fündigt Hr. St. anderwärts noch viel fchwerer, 3. B. 
bei Pf. 102, 26. Er ift mit allen bisherigen Auslegern darüber 
einverfianden, daß diefer Pſalm fich auf die Noch des israeliti- 
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fchen Volkes im Exil beziehe, nimmt aber diefe Noch als Typus 
des Leidens Chriſti und feiner Gemeinde. Angenommen num, 
Daß diefe Deutung fattbaft fei, fo redet dieſes gefchichtlich- 
ideale Subject, Israel⸗Chriſtus, nach dem natürlichen Zuſam⸗ 
menbange von Anfang bis zu Ende, Nach der Klage über feine 
Leiden erhebt es fih 8. 13. an der Idee der Ewigkeit Gottes 
zur Hoffnung der Wiederberftellung Zions; und fo kehrt auch 
V. 25. diefelbe erbebende Idee wieder: „Durch alle Gefchlech- 
ter dauern deine Jahre.“ V. 26.: „Bor Zeiten haft du die 
Erde gegründet, und deiner Hände Werf find die Himmel“ u. 
ſ. f. 8.27, 28., woran fich die Hoffnung fchließt: V. 29, „Die 
Söhne deiner Knechte werden im Lande wohnen, und ihr Same 
vor dir beftehen.“ Aber diefem deutlichen Zufammenbange und 
dem gefunden Menfchenverflande zum Spott faßt Hr. St. jene 
Worte: „Durch alle Befchlechter dauern deine Jahre“ 
ald Anrede Gottes an den Meſſias, den bisher Erniedrigten und 
nun Erhoͤheten. Sreilich bat ibn, obfchon ohne Noth, zu die- 
fer monfiröfen Erflärung die Autorität des Briefs an die Hebr. 
bewogen, wo (1, 10,) diefe Stelle ausdrücklich ale Anrede an 
den Sohn gefaßt wird. | 
Nicht minder, ald dem Infammenbange, wibderfireben manche 
tiefern Erflärungen Hrn. St.s dem ganzen Ideen⸗Kreiſe des 
Pſalms, wie 4. B. die von Pf. 147, 15 ff. Es tft fonnenflar, 
dag diefer Pſalm in der Zeit der Wiederherfielung des jüdiſchen 
Staates gedichter iſt und fich darauf bezieht. Nun kann der 
Sinn desfelben zwar durch Erweiterung auf das chriftliche Zion 
begogen werden, dabei darf man aber nichts hineinlegen, was 
nicht darim liegt. Bott wird darin zugleich als Wiederherſteller 
Zions und als Erhalter der Schöpfung geprieſen — ein ſehr 
ſchöner Parallelismus. So V. 8 ff. „Der den Himmel decket 
mit Wolken, Regen bereitet der Erde“ u. ſ. w. Und dann auch 
wieder V. 15 ff., mo die Naturphänomene des Schnee's, des 
Froſtes und des Thauwetters als Wirkungen des göttlichen All⸗ 
machts⸗Wortes genannt werden. Man ſollte denken, daß dieß 
fruchtbar genug wäre für die erbauliche Behandlung. Aber das 
mit ift Hr. St. nicht zufrieden. Im Etfe findet er das Bid 
des harten, Falten Sefekes, und im Thauwetter den warmen 
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Guadenthau des Evangeliums. Dabei macht ihm nun die Schluß⸗ 
fielle V. 19 f. nicht wenig zu ſchaffen; denn diefe Worte: „Er 
that Jakob fund fein Wort — — Nicht alfo that er allen Völ⸗ 
fern, und Rechte, fie kennen fie nicht“ tragen ganz das and. 
fchließende Gepräge des A. T. an fih, und weifen jenen Gegen⸗ 
faß der alten und neuen Offenbarung befiimmt ab. — Unnatür- 
lich iſt es, die Stelle Pf. 49, 8.: „Den Bruder nicht vermag 
der Menfch zu Iöfen (vom Tode) auf die Losfaufung vom Ber 
derben des Todes im Tode (der ewigen Verdammniß) zu deit- 
ten; unnatürlich und zugleich unfromm, in der Berwünfchung 
Bf. 58, 8.: „Der Fehlgeburt des Weibes (feien fie, die Frevler, 
gleich ,) die das Licht nicht fchant,“ den Gedanken zu finden: 
„fe ſollen gar nicht zum wahren Leben gelangen, fondern. in 
den Tod dahin fahren ohne die eigentliche Geburt oder Wieder⸗ 
geburt“ — ein Gedanke, der um fo gräßlicher if, als er vom 
Ausleger Gott in den Mund gelegt wird, welcher nicht wollen 
kann, daß die DMenfchen ihr Heil verfeblen follen, 

Der Hauptfehler der'Stierifchen, wie aller bisherigen 
» allegorifch-muftifchen “, „tiefern“ oder „gläubigen“, Auslegung 
it, daß in dem „Unterſinne“ beſtimmte und ſelbſt individuelle 
Befonderbeiten der zufünftigen Gefchichte Chrifti gefunden wer- 
den. Es ift dieß falfch, weil nach pfuchologifchem Geſetze das 
Beſtimmte und fomit Bewußte der Vorſtellung in den Geſichts⸗ 
freis der gefchichtlichen Gegenwart gebört, während allein das 
Unbewußte und fomit Unbeflimmte und Allgemeine ein Zukünf⸗ 
tiges, erſt noch zu Entwicelndes, einfchließen Tann. Wenn 
man 3. B. im U. T. das Leiden Chrifti finden kann, fo iſt es 
nur in den allgemeinen Grundzügen oder in der Idee, nicht in 
der Befonderheit einzelner Umſtände möglich. Hr. Dr. Nitzſch 
(Syſtem d. chrifil. Lehre $. 35.) ftellt den richtigen Grundfag 
auf, daß die ächte Weiffagung feinen rein zufälligen Umſtand, 
der nicht in die innerlich erfchaute Befchichte des Ganzen ge 
böre, vorberfagen könne.“) Nun if das rein Zufällige eben 
das Befondere der bemußten Erfahrung, und das innerlich Er- 


*) „Die Topologie greift in dem Maße fehl, als fie ich nur an Ginjeinpeiten im 
A. €. hält, welde zu den neuteftamentlichen factis nicht in einem organifchen „ 
fondern nur im einem äußerlichen Verhältniſſe Heben.“ Tholnt a. a, D. ©. 42. 
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ſchaute iſt die allgemein menfchliche und religiöfe Idee, welche „ 
meiftens unbewußt der Erfahrung zum Grunde liegt. Hr. St. 
finder diefen Grundfag wahr, befolgt ihn aber nicht, und recht- 
fertigt ſich deßwegen auf eine höchit verworrene Weife, Bei- 
fpiele folcher fälfchlich in den Pſalmen gefundener Befonderhei- 
ten der zukünftigen Gefchichte Chrifti find: das Durchbohren der 
Hände und Füße Chriſti, das DBertheilen feiner Kleider in Pf. 
223. (für welches letztere allerdings die Autorität des N. T. 
zeugt, wovon nachher ,) die in den Obern der Stämme Benja- 
min u. f. w. (Pf. 68, 28.) vorgebildeten Apoſtel Paulus, 
Fakobus u. f. w. Hr. St. bezieht allerdings jene Befonder- 
beiten des 22. Pf. zunächtt auf Davids Lage, macht aber zu⸗ 
gleich geltend, daß darin vieles Unerfülte und mithin auf Chri⸗ 
fium zu Bezichende fei. Wie unpfuchologifch! Wenn das Durch» 
bohren der Hände und Füße ſich auf Davids Gefchichte bezicht, 
fo war ed auch darin erfüllt: mar es aber nicht darin erfüllt, 
d. h. erlitt er es nicht, fo konnte er es auch nicht von fich aus. 
fagen, und eine Vorahnung der beitimmten Todesart, die ein 
Anderer nach ihm Ieiden würde, konnte dabei gar nicht in feine 
Seele kommen. 

Wollten wir alle die Widerfinnigfeiten und Gefchmadlofig- 
feiten, welche Hr. St. in feinem Unterfinne findet, aufzählen, 
fo würden wir nicht fertig werden. Nur Ein Beiſpiel flatt vie⸗ 
ler. Bf. 68, 14. erflärt er nach dem Oberfinne (ziemlich rich- 
tig) fo: „Wenn ihr nun in den Grenzen des eroberten Landes, 
eure Aecker bauend, ruhig wohnet und lagert, fo glänzt euer 
friedlicher NReichthbum (die Beute des vorbergegangenen Krieges) 
wie der Taube filber- und goldfchillernde Flügel;“ fett aber 
hinzu: „daß gerade die buntglängende Farbenpracht der Taube 
das Bild hergibt, erklärt fich erſt vollig aus dem geiftlichen 
Unterfinn, wonach die mannichfaltigen Gaben des heil. Geiſtes 
ihre Pracht an dem Volke Gottes entfalten; wir halten cd wenig⸗ 
ſtens für nicht zu Fühn, folche Anklänge an die fpätere Sym- 
bosit, nach der Einheit der ganzen Schrift im Grunde, ſchon 
früher hie und da zu finden.“ (1) 

Endlich müffen wir noch mit Hrn. St.'s Beifpiel davor 
warnen, fich in der-redlichen Wahrbeitsliche exegetiſcher Auf⸗ 
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faffung und erbaulicher Benutzung des altteflamentlichen Schrift- 
inbaltes nicht durch die Rücdficht auf die im N. T. vorfommen- 
den Anführungen altteflamentlicher Schriftilellen irre machen zu 
laſſen. Im Allgemeinen fieht der Grundſatz fe, daß das Ge 
fühl unfrer Abhängigkeit von der heil, Schrift des NR. T. umd 
der ihr ſchuldige Blaube und Gehorſam unfrer Sreibeit umd 
Seldftftändigfeit feinen Eintrag than darf. Unſer Glaube darf 
fein Enechtifcher fenn, und uns niemals dazu vermögen gegen 
die und vom Schöpfer eingepflansten Gefege der Wahrheit und 
die Pflicht der Wahrbaftigleit zu fündigen. Wenn die neuteſta⸗ 
mentlichen Schriftfieller Uebertragungen der Lxx befolgen, 
welche uns aus Ieriealifch-grammarifchen Gründen als unrichtig 
erfcheinen, fo dürfen wir ie aus Autoritäts⸗Glauben nicht für 
richtig halten, So weit führt num felbft die neueſten flarfglän- 
bigen Ausleger ihre Schriftverehrung nichts; höchſtens fuchen fie 
dergleichen Fehler zu entfchuidigen oder zu bemänteln. Aber fo- 
bald die n. t. Schriftfieller eine a. t. Stelle gegen den- Flar 
ergegetifchen Zufammenhang und den grammatifch-biftorifchen 
Sinn anziehen und anwenden: fo wagen Jene nicht der Wahr- 
beit die Ehre zu geben, fondern verdrehen Lieber den klaren 
Sinn, und verlegen aus falfcher Gewiſſenhaftigkeit gegen die 
Biber die Gewiſſenhaftigkeit, die fie der Wahrheit fchuldig find. 
Wir müſſen diefes höchlich mißbilligen und beklagen. Die Pflich⸗ 
ten Fönnen einander nicht widerftreiten,, und es kann Feine Pflicht 
gegen die heil, Schrift geben, welche uns nöthigte gegen unier 
befferes Wiffen und Gewiſſen zu erflären. Ich für mein Theil 
wollte dann licher der Iebendigen Stimme meined Innern als 
dem todten Gefeke der Schrift geborchen. *) 

Ein Beifpiel, wie Hr. St. fih durch die Autorität des N. 
T, vom rechten Wege der Wahrheit bat abführen laſſen, haben 
wir fchon oben gehabt, nämlich Bf. 102, 25° ff. Ein anderes 
it Pf. 78, 1. 2. Nach allen Auslegern redet bier der Dichter, 





*) Hr. Gt. dagegen fpricht fo: „So wäre denn das apoftoliiche Eitat falfıh und 
Ein unwiderſprechliches Beirviel anſtatt vieler, daß man dieſe Eitate nun ein 
mal nicht genau nehmen dürfe? Das fei ferne! Eher wäre zu Tagen, daß wir 
Ausleger allefammt es noch nicht verfieben und auf befere Erleuchtung au 
warten haben.” — Dian wähle! 
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und Fündige mit den Worten: „Sprüche verfünd’ ich ans der 
Borzeit,“ fein ans der alten Gefchichte gefchöpftes Lehr⸗ und 
Warngediht an. Weil aber biernach die Eitation Matth, 13, 
35. ald unrichtig erfcheint, fo nimmt Hr. St. an, daß V. 1. 2. 
Gott rede, und erſt V. 3. der Dichter; was fo grundfalfch if, 
Daß wir jeded Wort zur Widerlegung für überflüffig: halten. 
Ueber die Rettung des heil. Anſehens der neuteflamentlichen 
Schriftfieller, das durch die Anerfennung von ungenauen und 
dem grammatifch-biftorifchen Sinne nicht entfprechenden Anfüb- 
rungen ded A. T. im N. T. bloßgeftellt zu werden fcheint, denfe 
ich ungefähr wie Tholuk (a. a. O. S. 22 f.), Billroth a, 
a. D., Bleek (a a. O. ©, 444 f.) Das Ungenane, ia 
Irrige mancher folcher Anführungen, (letzteres beſonders da, 
wo fie nach falfcher Erinnerung, oder falfcher eigener Ueber⸗ 
tragung oder derjenigen der Lxx gefcheben), fo wie die rabbi- 
nifch-artige, ungenaue egegetifche Bildung der Apoſtel über- 
haupt, muß unummunden anerfannt, aber nicht unbillig beur- 
theilt werden. Zuvoörderſt iſt jede einzelne Anführung nicht bloß 
einzeln, fondern zugleich in Beziehung auf das ganze Verhält⸗ 
niß des Alten zum Neuen Bunde, wie es oben entwidelt wor⸗ 
den, zu betrachten. Wenn man nicht veraißt, daß die nenteft. 
Schriftfieller die Grund-Einheit des A. und N. Bundes befän- 
dig vor Augen baben und deßwegen und um ihrer Leſer ans den 
Juden willen, welche Alles aus ihren beil. Schriften zu fchöp- 
fen und zu beurtheilen pflegten, gern Beweiſe, Beſtätigungen, 
Baralleien, Anklänge and denfelben beibringen: fo wird man 
geneigt werten zuzugeben, daß die Mebergengungsfraft und Ba 
deutung jeder einzelnen Anführung nicht allein auf ihr ſelbſt, 
fondern zugleich und mehr noch auf jenem tiefern runde ruht, 
und daher nicht zu genau abzumägen if. Die Anführungen find 
ſodann von verfchiedener Art und dürfen nicht nach einem und 
demfelben Maßſtabe gemeflen werden. Sie find verfchieden theils 
nach ihrem Verbältniffe zum Alten Tefamente, theils nach ihrem 
Zwecke. In erfterer Hinfiche find fie einzutheilen in directe 
und vorbildliche Weiffagungen, in Barallelen, Bei- 
fpiele, Anwendungen und Anlehnungen. Die Beſtim⸗ 
mung der letztern Begriffe ift nicht bloß au dieſem apologetifchen 
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Zwecke, (welcher bier nur ein Nebenzweck ift,) ſondern un 
zur Vollendung unfres Lehrbegriffs der erbaulichen Behandiu 
altteftamentlicher Schriften nothwendig. 

Hr. D. Tholuk betrachtet die Begriffe der vorbildlichen & 
Härung und der Anwendung mit Necht ald fließende. Jene, als u 
einem obieftiven Grunde berubend, ift geſetzmäßige Aumes 
dung, Hervorhebung des tiefern Allgemeinen aus dem Beſenden 
und Unterordnung eined andern Befondern (des Befchichtlic-Ehen 
lichen und unfres jeßigen Lebens) unter dasfelbe. Nun gibt ed ae 
verfchiedene Klaſſen tened Allgemeinen: einmal, wie fchon bemalt 
beſteht e8 in dem Allgemein-Menfchlichen und demjenigen, mat du 
gemeinfame Element des A. u. N. Bundes ausmacht; fodanı lieh 
ſowohl dad eine ald das andere der bewußten Vorftellung der Schrit 
fteller näher oder ferner, fo daß es verfchiedene Abſtufungen ie 
felben und fo auch verfchiedene Arten von Anwendung gt 
Diefe geht nämlich-in fließender Weife aus einer gefehmärun 
in eine mehr oder weniger beliebige und zuletzt in bloße Ir 
lehnung über. Bei letzterer wird der Gedankengang des N 
nutzten Schriftftelers nicht berücfichtigt, fonderm defien RX 
als Subftrat für den eigenen Gedanken des Anmendenden 
braucht, wie wir diefed alle Tage in erbaulichen Vorträgen then: 
wenn wir Bibel-Stellen und Bihel-Worte einflechten, und wie @ 
oft die neuteſt. Schriftfieller thun, 3. B. Hebr. 10, 37h 
43, 15. 13, 6. (Als bloße Anlchnungen möchte ich mit Pr 
Thol. die Stellen Hebr. 2, 6-9 = Pf. 8, 5—7. , Cap. 3 37 
4. Mof. 12, 7. nicht betrachten.) Die befichigen Anmendust 
find für ung nicht erlaubt, wenn mir Schrift-Stellen nm 
im Zufammenbange (in Homilieen) oder ald Bredigt-Terte K 
- handeln. Denn wie der Vortragende niemals etwas ſagen ui 
was den denfenden und verftändigen Zuhörer zum Widerſonch 
oder Zweifel. reisen kann, fo darf er auch nichts norbriagd: 
was dem gelehrten Bibelausleger als falfch erfcheinen Tas 
ſelbſt auf den Fall, daß keiner der Art fich unter feinen Ich 
rern befindet. Denn er muß fich ſtets als Wortführer der mb 
zen chrififichen Kirche betrachten und bereit feyn, für feine Rt 
vor dem ganzen ungelchrten und gelehrten Bewußtſeyn 
einzuſtehen. Noch weniger iſt und die belichige Bchandlan M 
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schriftfteen zur Beweisführung im wiſſenſchaftlichen Vortrage 
ꝛlaubt, weil wir uns da gerade an den wiffenfchaftlichen Wahr- 
citsfinn wenden. Anders aber war es mit den nenteflamentli- 
ven Schriftfiellern. Nirgends begegneten fie einer gelebrten, 
iffenfchaftfichen Auffaffungsweife des A. T., und fie ſelbſt wa⸗ 
m nicht dazu erzogen. Sie hatten nie über jene Lnterfchiede 
er direeten und vorbildlichen Weiffagung und der bloßen An- 
endung nachgedacht, und eben fo unklar waren fie fiber die 
wecke, zu denen fie die Schriftfiellen verwendeten: ſtrenge, ei- 
entliche Bemweisführung aus allgemeinen oder entiprechenden 
Bahrheiten, Erläuterung durch Paralleled und Aehnliches, Ue⸗ 
erredung, Gewinnung, Verſöhnung durch Anklänge und Erin- 
erungen fcheiden fich nicht in ihrer Seele deutlich von einan- 
er. Das Eitat Hebr. 1, 10. aus Bf. 102, 26. läßt fich nicht 
nderd, als wie ein willfürliched betrachten; auch kann man ihm 
eine eigentliche Beweiskraft zugefleben (Tholuk.) Aber in 
em Gedanfenzuge, in welchem fich der Verf. des Briefs befand, 
ei der eigenen Webergenaung von der Gottheit Chrifti und der 
zorausſetzung derfelben bei feinen Leſern, Eonnte er, nach der 
zewohnheit das, mas von Jehova gefagt wird, auf den Chri- 
us⸗Logos zu beziehen, jene Stelle wohl, ohne feinem Zwecke 
u Schaden und gegen fein Wahrbaftigfeitd-Gewiffen zu fündigen, 
» gebrauchen, wie er thut. Hr. St. hätte, um mit dem heil. 
Schriftfteller in Einklang zu treten, dieß Mal das leidende 
Subjeft nicht als die Kirche und Chriftus zugleich, fondern als 
ie Kirche für fih, Chriſto gegenüber, faffen müſſen, wie es 
enn erlaube ift, ihn einmal in der Gemeinde und dann ald den 
erflärten Gottesſohn über derfelben zu dvenfen. Bon der Encch- 
chen Befolgung des Gebrauchs, den die beil. Schriftiteller 
om A. T, machen, muß und die Betrachtung abhalten, daß 
erfelbe allein zum Tecmos masdeinz, zur Methode, weiche fich 
ach der Zeirbildung und dem Zeitbedürfniffe richten muß, und 
icht zum Wefentlichen der neuteitamentlichen Lehre gehört. Und 
ie Ehrfurcht, welche wir ihnen fchuldig find, leidet wahrlich 
icht, wenn wir neben ihrem gotterfüllten Sinne und ihrem 
eiligen Charakter ihre Abhängigkeit von der Zeithildung aner- 
ennen. — Auch gegen die Regel, daß das Vorbildliche nicht 
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in Befonderbeiten und Zufäligkeiten beſtehen kann, verftoßen 
die Evangeliſten, indem fie z. DB. in dem Verlooſen der Kleider 
Chriſti die Erfüllung einer Weiflagung finden. Aber man denfe 
fih an ihre Stelle und in ihre Seele, wie ihnen jeder noch fo 
geringfügige Umftand des Leidens ihres Herrn wichtig erfchien, 
und wie ihnen, bei der richtigen Ueberzeugung, daß dasfelbe 
überhaupt in einer altteflamentlichen Nothwendigkeit gegrün- 
det fei, auch ein befonderes Zufammentreffen in Einzelnheiten 
willfommen feyn mußte; und man wird fie nicht nur entſchul⸗ 
digen, fondern auch mit ihnen mitfühlen und übereinftimmen 
fönnen, ohne das exegetifche Gewiſſen aufzuopfern. 


Indem ich von der unerfrenlichen Polemik gegen Hrn. St. 
fcheide, kann ich nicht umbin als ein trauriges Zeichen des wie⸗ 
derfehrenden frommen Knechtsſinnes anzuführen, daB cr fich 
nicht nur durch das Anſehen der heil, Schriftfieller des N. T., 
fondern felbft durch das (von der Kritik doch wahrlich genug 
wanfend gemachte) der Pſalmen⸗Ueberſchriften an freiem For⸗ 
fchen hindern läßt, und fich nicht entblödet an eine Inſpiration 
der Sammler des altteftamentlichen Kanons zu glauben (I. 226.) 
O laſſet euch warnen, Jünglinge, die ihr Liche und Beruf zum 
Dienfte des Wortes der Wahrheit habt, folgt dem Impulſe des 
wiedererwachten Beiftes chriftlicher Frömmigkeit, aber erbaftet 
euch rein und lebendig den Trieb und die gewiſſenhafte Strenge 
der Sorichung, damit es euch mit Gottes Hülfe gelinge, das 
fchon von trefflichen, eben fo frommen als freifinnigen Männern, 
einem Schleiermaher, Neander, Lüde, Nitzſch, 
Tweſten, Bleek, Ullmann u. A. angelegte Gebäude einer 
erleuchteten,, glänbig-wiffenfchaftlichen Theologie vollends aufzu- 
führen, und die Kirche Chriſti durch den Geiſt der Wahrheit 
wieder zu verjüngen! 





In diefen allgemeinen hermenentifchen und egegetiichen Vor⸗ 
bemerfungen und Erörterungen liegen folgende Hauptregeln 
für die höhere Auslegung und erbauliche Behand. 
lung des A. T. 


—* 
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1, Die geammatifch-bifterifche Auslegung bilder mit ihren 
Ergebniffen ſowohl im Ganzen der Schriften, Stücke, Abfchnitte, 


als im Einzelnen der Vorſtellungen, Gedanken, Beziehungen, 


Sefinnungen, die Grundlage für.die erbauliche Erklärung; und 
ehe man an höhere oder erbauliche Auffaffung denkt, muß man 
jene vollzogen baben, 


2, Der grammatiſch⸗hiſtoriſche Sinn ift der eigentliche und 
einzige Sinn; alles übrige, was die höhere Auslegung noch in 
der Schrift finden kann, liegt dieſem nur als Unmittelbares und 
Unbewußtes unter, oder ſchwebt als deſſen Vollendung darüber, 

3. Es gibt fonach feinen Doppelfinn, nicht zwei Sinne 
neben einander: jede doppelfinnige Erklärung ift widerfinnig. 

4. Nichts darf, als fogenannter Unterfinn, in einem 
Schriftganzen oder einer Schriftitelle gefunden werden, mas fich 
nicht nach pfuchologifchen Gefegen natürlich dem biftorifchen 
Sinne unter- oder anlegt, was mit demfelben fireitet, was den 
Gedankengang, den Zufammenbang, die Einheit flört oder 
aufbebt. Ä | 

5. Der Unterſinn iſt nie anders ald allgemein oder ideal. 
Jede Deutung des biftorifchen Sinnes auf ein ſpäteres befon- 
deres, zufälliged Factınm oder einen Umſtand iſt verwerflich. 

6. Sol das Unmittelbare und Allgemeine des altteftament- 
lichen Unterfinnes mit der Gefchichte und Lehre des N. T. oder 
mit den Erfahrungen und Erfcheinungen unferer Zeit.in Ver⸗ 
bindung gefeßt werden: fo kann es nur geſetzmäßig mittelft eines 
gemeinfamen Begriffs gefcheben, unter welchem dad Frühere und 
Spätere zufammengefaßt wird. 

7. Da jeder Begriff fließend und die Sphäre feines Um— 
fange ins Unbeſtimmte ausdehnbar ift: fo kann durch ermei- 
ternde Anwendung Vieles der dem hiltorifchen Sinne unter- 
liegenden Idee untergeordnet oder auch an fie angelichloffen wer- 
den, was erweislich nicht, auch nicht einmal auf unbewußte 
Weife, im biflorifchen Sinne liegt. Aber diefe ermweiternde An- 
wendung darf nicht willfürlich, noch durch Sprünge oder Ein- 
fälle gefcheben, und muß wenigſtens durch dunkle Gefühle ver- 
mittelt und gerechtfertigt ſeyn. 

=. 
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8. Es ift in der erbanlichen Anwendung erlaubt, den hiſto⸗ 
rifchen Sinn, der Regel nach, nachdem man ihn in feiner Be⸗ 
flimmtheit aufgefaßt und behandelt bat, ausnahmsweiſe aber 
auch, wenn «8 obne Anſtoß und Berlegung der Wahrbeit ge- 
fchehen Tann, gleich anfangs, auf beliebige Weile, durch 
Weglaffung oder Veränderung diefer oder jener befondern Vor⸗ 
ftellung , Beziehung oder Befchränfung, umzuwandeln und ihm 
gleichlfam eine andere Phufiognomie zu geben, um neue und 
fruchtbarere Beziehungen zu finden, 

9, Eben fo ift es dem erbaulichen Erfrärer erlaubt, den hiſto⸗ 
rifchen Inhalt, wenn die Schrift ihn in einer gewiffen Unbe⸗ 
flimmtpeit oder Dunfelbeit Liefert, 3. B. die Zage eined Pſalm⸗ 
Dichters , durch wahrſcheinliche Hypotheſen, Einfchaltungen, Bor- 
ausfesungen in ein folches Licht zu ftellen, daB daraus gemifie 
erbauliche Wahrheiten hervortreten, oder fich leichter anknüpfen 
laflen. 

10, Erlaubt ift endlich auch, das Allgemeine, das dem bifte- 
rifchen Sinne unterliegt, durch freie, aber anfprechende und 
fanft fließende Uebergänge etwas zu verändern, damit irgend 
eine erwünfchte und fruchtbare erbauliche Benugung beffer gelinge. 

Indem wir nun zu unferm befondern Gegenflande, der er. 
baulichen Erklärung der Pfalmen, übergeben, fchiden 
wir einige Regeln und Bemerkungen über die Behandlung der 
äußern Beziehung diefer frommen Gedichte bei der erbaufichen 
Benukung voraus, 

Obige erfte Regel, dag die erbauliche Erklärung fich durdh- 
aus auf die grammatifch-hiftorifche und deren Ergebniffe gründen 
muß, führt für die Pſalmen die befondere mit fich, dag man 
die Situationen, in welchen fie gedichter find, wohl ins Auge 
faffen, das Menfchliche darin hervorheben und belieben und von 
da aus zu Ähnlichen menfchlichen Lagen und Verbältniffen auf- 
fteigen muß. 

Hierbei kommt nun der Verfaſſer in Betracht. Ohne den⸗ 
felben zu kennen, Täßt fich das Befondere einer Situation nicht 
in gehöriger Beflimmtheit faſſen. Wie wünfchenswertb wäre es 
3. B. den Dichter des 42, u, 43, Pf. und feine Lage an den 
Ufern des Jordans genau zu Fennen, um feine Sehnſucht und 
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feine Klagen befier zu verfichen! Indeſſen fchadet der Mangel 
an Nachrichten über Verfaffer und Veranlaffung felten dem äſthe⸗ 
tifchen Verfländniffe wefentlich, indem es auch obne fie gelingt, 
die Empfindungen, Befürchtungen, Wünfche und Hoffnungen 
des Dichters in ihrer menfchlichen Wahrheit aufzufaffen, Noch 
weniger fchadet diefer Mangel der erbaulichen Benutzung, deren 
Richtung ohnehin auf das allgemein Menſchliche geht; ja fie 
zieht daraus den Nuben, daß fie das Befondere, von wo aus fie 
zum Allgemeinen auffteigen fol, mit mehr Belichigfeit drehen 
und wenden Tann. Oft mögen wir und mit Unrecht über einen 
folchen Mangel beflagen. Ich bin jetzt fehr dazu geneigt zu 
glauben, dag manche Palmen, befonders die Klag- und Bitt- 
Gedichte, mehr allgemeine als befondere Berhältniffe des israe⸗ 
Kitifchen Lebens zur Vorausſetzung und: zum Gegeuflande haben. 
Die Mühe für jeden derfelben eine beſtimmte Situation, nament- 
ich im Leben Davids. zu ſuchen, war nicht nur nutzlos und 
unerfprießlich ,. fondern meiftens fogar unftatthaft, Es tft wahr- 
ſcheinlich, daß manche Dichter nur im Allgemeinen über die 
Bosheit und Gortlofigfeit der Einen und das Leiden und die 
Unterdrückung der Andern Elagen,. wie denn die Beariffe: Frev⸗ 





ler, Thoren, Arme, Elende, Sattungsbegriffe find. 


Bier beffer ift der Ausleger daran, wenn ibm Verfaſſer und 
Veranlaffung gar nicht, als wenn beides falfch angegeben. ift, 
was ficherlich vorkommt. Diele Bfalmen find 3. B. dem David 
zugefchrieben, dem fie die Kritik abfprechen muß; auch find 
manche in den Weberfchriften auf Lagen und Verhältniſſe in fei« 
nem Leben bezogen, melche die genauere biftorifche Auslegung 
nicht paffend finden kann. Wie bat fih nun in folchen Fällen 
der erbauliche Erflärer zu verhalten? Im Allgemeinen gilt die 


Regel der wiſſenſchaftlichen Wahrbaftigfeit auch für ihn. Die 


Ergebniffe der Kritik ſind, wenn ficher und begründet, nicht 


allein für die Schule, fondern auch für die Kirche, indem jene 


nur für diefe arbeitet, und die Wahrheit, felbft die negative, 
nie fchädlich,, fondern immer nur nüslich ſeyn Tann. Indeſſen 
iſt unfre chriftliche Gemeinde bis jet noch nicht daran gewöhnt, 
die überlieferungsmäßigen Anfichten gegen andere zu vertaufchen: 
(die Geiftlichen haben fie noch nicht dazu erzogen, zum Theil 
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aus richtiger Vorficht, zum Theil wohl auch aus falfcher Aengſt- 
fichkeit;) und wenn es fich nicht um eine wichtige und Frucht. 
bare Berichtigung, welche ein ganz anderes und beſſeres Licht 
auf die Sache wirft, handelt, wenn die Beibehaltung der alten 
Vorſtellung feinen wefentlichen Nachtbeil mit fich bringt, und 
wenn ohnehin die abweichende Anficht der Kritifer noch zweifel⸗ 
baft ift: fo ift es ratbfam im erbaufichen Vortrage bei der gang- 
baren zu bleiben, und jeden Anftoß oder unnötbhige, dem Zwecke 
der Erbauung fremde Erörterung zu vermeiden, 

Sobald alfo der in der Weberfchrift genannte Verfaffer eines 
Pſalms und die angegebene Beranlaffung, wenn auch beides um- 
wabrfcheintich ſeyn follte, dem richtig gefaßten Inhalte desſel⸗ 
ben nicht geradezu widerfpricht und dem Verſtändniſſe nicht 
flörend in den Weg tritt: fo bat der erbanliche Erflärer dabei 
fieben zu bleiben, Selbft wenn der Fritifche Ausleger, der Alles 
genau nehmen muß, findet, daß die überlieferten Beziehungen 
den Inhalt eines Pſalms in ein etwas falfches Licht flellen, 
kann jener in manchen Fällen, weil es ihm weniger um das Be⸗ 
fondere, als das Allgemeine zu thun if, und um fich in Feine 
Fritifchen Erdrterungen einlaffen zu müffen, die gewöhnliche An- 
ſicht fefthalten. So läßt fich zwar mit Grund gegen die Be 
ziehung des 3. Pf, auf die Flucht Davids vor Abfolom einwen- 
den, daß fich darin fogar nichts vom Schmerze des gefränften 
Vaters ausfpricht; aber der praftifche Erflärer braucht fich auf 
diefen Mangel nicht einzulaffen, und nur das Allgemeine der 
damaligen Situation Davids, die Gefahr, in welcher er fich der 
‚zahlreichen feindlichen Barthei gegenüber befand, ins Auge zu 
faffen. Ich würde ed fogar nicht tadeln, wenn der erbauliche 
Erflärer eine nicht in der Meberfchrift angegebene, aber durch Ge⸗ 
wohnheit gewiſſermaßen traditionell gewordene, wenn gleich nicht 
ganz paſſende Beziehung, mie die von Pf. 32. auf Davids Ehe 
bruch mit der Bethſeba (vol. 2, Sam. 12, 1 ff.), beibehalten 
mwolte, weil fie vielleicht manchen feiner Zubörer zur Kenntniß 
gekommen feyn Tann, und er diefen durch feine Abweichung kei⸗ 
nen Anftoß geben möchte, 

Dagegen wäre eine angegebene Veranlaſſung, mie die von 
Pf. 52., um fo weniger aufzunehmen, weil dadurch der ohne 
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bin etwas firenge Charakter des Pf. noch firenger und rachfüch- 
tiger wird. Der Pſ. foll gegen Doegs Verrath gerichter fenn. 
Dun begreift man nicht wohl, mie diefe Handlung eines 
Dieners Sauls, die höchſtens in Partheieifer, vicleicht fogar 
in Dienfitrene ihren Beweggrund hatte, den David fo in Har⸗ 
nifch dringen konnte, daß er ihm Bosheit, Trug und Lüge fchuld 
gibt und ihm mit der göttlichen Mache drohet. Milder wird der 
ganze Sinn des Pſ., wenn wir und ald Gegenſtand desfelben 
einen gemeinverderblichen Großen und Gewaltigen (er vertraute 
der Dienge feines Reichtbums V. 9.) denfen, wiewohl bier die 
freilich geringe Wahrfcheinfichkeit, DaB Doeg unter Saul einen 
foldyen Einfluß übte, einen Ausweg darbietet. Hat ein Pf. , 
bei welchem eine folche Abweichung von der Weberfchrift noth- 
wendig ift, Feine allzugroße Wichtigfeit und Fruchtbarkeit, und 
iſt der Erflärer nicht etwa an die Reihenfolge gebunden: fo iſt 
ed beffer ihn nicht zum Gegenflande der Erbauung zu wählen. 

Zum Behuf unfrer befondern Bemerkungen über die erbauliche 
Pfalmen-Erflärung müflen wir durch eine Art von Craffififation 
eine Weberficht des zu behandelnden weitfchichtigen Stoffes zu 
gewinnen fuchen. 

Hr. D. YUmbreit hat die von ihm erbaulich behandelten 
ausgewählten Pſalmen nach den drei chriftlichen Ideen des 
Glaubens, der Erlöfung und der Hoffnung in drei 
Bücher getbeilt. Ob wir nun gleich nicht läugnen, daß diefe 
Ideen fih Flarer oder dunfler im A. T. finden; fo machen fie 
doch nicht das Charakteriftifche desfelben aus, find auch nicht 
geeignet den ganzen Inhalt des Bfalters zu umfaffen, (mas frei- 
ich nicht im Plane Hrn. U.'s lag, wie denn auch wir nicht 
alle einzelnen Palmen ohne Ausnahme in unfrer Claſſiſikation 
aufführen wollen.) Wir finden diejenige Eintheilung der Pfal- 
men, welche fich aus der obigen (auch in meiner biblifchen Dog- 
matik gemachten) Ynterfcheidung des Allgemeinen und Be— 
fondern im Hebraismus ergibt, die zweckdienlichſte, wobei wir 
jedoch, unfrem praftifchen Zwecke gemäß, ungenauer, als in 
der Dogmen-Befchichte verfahren und die Frage, welches Allge- 
meine dem Hebraismus in feiner Befonderbeit zum Grunde liegt, 
und was fich erſt aus ibm heraus entwicdelt bat, auf fich be. 
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ruben Taffen. Nur dasjenige Allgemeine, mas deutlich über das 
befondere Theofratifche hinaus geht, und fich in Gegenfat damit 
ſtellt, wie die Opferichre Bi. 50., ftellen wir unter das Befondere, 
jedoch ald daraus entwichelted Allgemeines, So .bildet auch das 
Meffianifche im mweitern Sinne, d. h. die Feen zukünftiger 
Bollendung, nur einen Zweig oder eine Blüthe des Befondern. 


IL Abtheilung: Pfalmen, melche ſolche allgemeine 
Ideen von Gott, deffen Weſen, Eigenfchaften, Wirkſamkeit, 
Willen, und vom Menfchen und deflen Verhältniß zu Gott und 
andern Menfchen enthalten, welche tbeild allgemein menfchlich , 
tbeild dem Alten und Neuen Bunde gemeinfchaftlich find. Nur 
wenige, wie Bf. 104. 8. 32., find ganz allgemein religiös; andere 
find zwar idraelitifch-theofratifch,, aber fo gehalten, daß die Er. 
bebung ind allgemeine chriftliche Gebiet (Israel, Zion = Kirche) 
feiner Kunft bedarf, wie Pf. 33. 67. 113. 145. 146.5 andere 
enthalten Anklänge an die Erfahrungen und Berbältniffe Jsraels, 
aber fo allgemeiner Art, daß fie allgemein menfchlich gefaßt 
werden fünnen, wie Bf. 65. 90. 130. 139, 

Für die erbauliche Behandlung folcher allgemeiner Bfalmen 
gelten die gewöhnlichen Regeln der Homiletif, die wir bier vor- 
ansferen dürfen. Indem mir fie nach dem verfchiedenen In— 
balte bezeichnen und ordnen, geben wir zugleich die nöthigen 
Winfe zur eigenthümlichen Behandlung oder auch ſelbſt eine Brobe 
derſelben. Dasfelbe thun wir mit den Pfalmen der II. Abtheilung. 


Pi. 104. Bott ald Weltfchöpfer und Erhalter; am Ende 
V. 35. ein Seufzer der Sehnſucht wegen der Herrfchaft des 
Böſen in der Welt. 

Pf. 33. 67. 113, 145, 146, Gott ald der allmächtige, hei- 
lige, gütige Weltregent, 


Pi. 139. Gott der allwiffende, allgegenwärtige Herzens. 
fündiger; zuerſt allgemein, zulekt mit dem Ichhaften Ausdrucke 
des Abfchen’s vor den Gottlofen, von deren Gemeinfchaft der 
Dichter fich im Angefichte des Herzensfündigers reinigt. 

Bf. 8. Bott der erhabene Schöpfer: ihm gegenüber der 
Menfch in feiner Kleinheit, aber von ihm erboben zu hoher 
Würde und zur Herrfchaft fiber die Thiere, 
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Um diefen Bfalm für ung fruchtbar zu machen, muß in ®. 5.: 
„Was iſt der Menſch“ die Zee der (ſchuldbewußten) Demuth 
berausgeboben werden. In DB. 6. macht die fehlerhafte Zutber’fche 
Hebertragung: „du wirft ihn laſſen eine kleine Beit von Gott verlafien 
feyn; aber mit Ehre und Schmud wirt du ihn frönen“ das unange» 
nehme Gefchäft einer Verbefferung derfelben Angefichts der Gemeinde 
unerlaßlih; denn fie erlaubt durchaus nicht eine der dee des Ganzen 
zufagende Deutung. *) Der allein richtige Sinn (für den fich freilich 
der ängflliche Hr. v. Meyer noch nicht zu entfcheiden gewagt bat,) 
it: „daB du ihn nur wenig ſetzteſt unter Gott, und mit 
Herrlichkeit und Würde ihn krönteſt“, und enthält den Ge⸗ 
danken, daß der Schöpfer dem Menſchen eine große Außerliche Macht» 
Herrlichkeit verlichen babe: diefem Gedanken muß die Shee der innern 
geifligen Würde (Gottes Ebenbild, hohe fittliche und andere geiflige 
Anlagen, bobe Beflimmung, und alles dieß in Chriſto wiedergewon⸗ 
nen und vollendet,) untergelegt ober vielmehr als unbewußt unter- 
liegend (weil das Aeußerliche immer vom Innerlichen bedingt ifl) auf- 
gefaßt, und in. 7—9.: „bu machte ibn zum Herrfcher über 
bie Werke deiner Hände“ muß die Zdee der menfchlihen Welt⸗ 
berrfchaft als durch fittliche Willensreinheit, durch Vollziehung des gött⸗ 
lichen Willens, durch Verwirklichung des Neiches Gottes auf Erden, 
bedingt und dadurch zu vollendend und zu verflärend dargeftellt werden. 

Bi. 90. Bott, der Emige: ihm gegenüber der fündhafte, 
fterbliche, elende Menſch, in Buße, Sehnſucht, Bitte, 

Bf. 130. Bitte um Sündenvergebung und Rettung vom 
Sündenelend mit fiegender Hoffnung auf Gottes verzeibende 
Gnade, 

Pi. 91. 92. Vertrauen auf Gott, Lob Gottes in Beziehung 
auf den Zwiefpalt des Webeld und Böfen im Menfchenleben. 

Bf. 32. Glück der Sündenvergebung; der Weg zu ihr. 

Um diefen Pſalm mit dem chrifllichen Bewußtſeyn in Einklang 
zu bringen, werben folgende Erweiterungen und Modifikationen nötbig 
feyn. Bet den das Glück der Sündenvergebung preifenden erſten bei- 
den Verſen if an die Wohlthat der fündentilgenden und verfühnenden 
Gnade Oottes in Chriſto, und bei den Worten: „in def Gemüth 





*) Es ift dringende Bedürfniß, daB diefe font ſchätzbare und und allen mit 
Recht Tiebgewordene Leberfegung endlich einmal von Seiten der Kirche einer 
Revifion unterworfen werde. Der Bibelverbreitungseifer unfrer Zeit folite ſich 
mit einem folchen Wahrheitdeifer verbinden, daß man dem Molke eine berich⸗ 
tigte Bibel in die Hände zu geben fich befliffe. 
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fein Trug“ (Ruth. in deß Geiſt kein Falſch iſt,) an bie 
kindliche Zuverſicht des Chriſten zum himmliſchen Vater zu erinnern. 
Dieſes Glückes und dieſer ſeligen Stimmung waren vor Chriſto nur 
Wenige theilhaftig, und auch dieſe kamen, wie unſer Dichter, erh 
durch bittere Erfahrungen dazu. Wohl waren die Ssraeliten ange⸗ 
wieſen ihre Sünden durch Opfer und Bekenntniß zu fühnen; aber mo 
das Herz und die Xiebe fehlt, was können dba Gebote und Gebräuche? 
Auch war das Gewiſſen nicht immer fo leicht der begangenen Sünder 
überführt. Die Sünden verfchwiegen fie fich felbh und Gott, wie es 
der Dichter that. (VB. 3.) Der Ehebruch, den er mit der Bethſeba, 
ber Mord, den er an Uria begangen batte, waren freilich im Gefche 
deutlich verboten; bemungeachtet betrog er darüber fein Herz und 
mwähnte auch Gott betrügen zu können. Aber was war die Folge fol- 
ches Verſchweigens? das Gewiſſen, obgleich fcheinbar verſtummt, redete 
doch tief im Innern, und durch basfelbe der bimmlifche Nichter; die 
Sündenlaſt und die Hand des firafenden Richters lag fchwer auf der 
Brufl. So ging es unfrem Dichter. „Da ich es wollte verſchwei— 
gen, verfhmachteten meine Bebeine durch mein täg 
liches Heulen. Denn beine Hand war Tag und Nacht 
fhwer auf mir, daß mein (Xebens-) Saft vertrodnete, 
wieesim Sommer dürre wird.“ (V. 3. 4) Ahn mochte außer 
den Gewiſſensbiſſen vielleicht noch Förperliches Unmohlfeyn oder auch 
Verdruß und Kummer in feinem föniglichen und Familien- Haushalte 
nnieberdrücden und bedrängen. Denn Gott bat es fo geordnet, daß 
äußeres Webel unfer Bewiffen aufregt; und oft ſchickt er folches zu 
dem heilfamen Zwecke, daß tiefer liegende Schuldgefühle aufgewedt 
und wir zur Buße gemahnt werden. Gott, weldher den ibm fonk 
wohlgefäligen König David väterlich Teitete, Tieß ihm auch noch durch 
den Propheten Nathan eine Mahnung zufommen. Auch uns redet 
wohl in folchen Fällen ein Freund oder ein Lehrer ins Gewiſſen. Wohl 
dem , der folhen Mahnungen ein williges Ohr und Herz leihet! David 
befannte nun feine Schuld, und erhielt Vergebung (V. 5.) Wie er⸗ 
leichtert war da fein Herz, wie fühlte er fih verfähnt mit feinem 
Gott, meld ein Vertrauen faßte er zu ibm, fo daß er Äh vornabm 
von nun an immer zur rechten Zeit zu ihm zu beten und der Erhörung 
und Vergebung gewiß zu ſeyn. „Dafür werden dich alle Her 
ligen bitten zur rechten Zeit.“ (8. 6.) Vorher batte ibn äuße- 
res Hebel und Unheil gedrüdt und geängfligt; nun fühlt er Ach auch 
von diefer Seite frei von aller Sorge und Furcht: mer mit feinem 
Gott verfähnt if, der darf „große Wafferfluthen“ nit fürch⸗ 
ten; „fie werden durch Gottes Gnade niht an ihn gelangen,“ 
oder, falls Ge ihn nach Seinem heil. Willen treffen, ihn nicht über- 
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fluthen und ihm nicht den Untergang bringen. (8. 6.) Der mit Gott 
verfähnte Gläubige kennt keine Strafe mehr, höchftens bringen ihm 
die äußern Schickſale Brüfungen, Webungen in ber Geduld und 
Sanftmuth. — Der mit Gott Verföhnte findet nicht allein in fich ſelbſt 
Licht, Ruhe und Frieden; er verbreitet folche auch um fich ber, führt 
Andere durch Lehre und Ermahnung zu Gott zurück, und verrichtet 
das fegensreiche „Amt der Berföhnung“, das Chriſtus den Dienern 
des Wortes, im mweitern Sinne aber allen den Seinigen aufgetragen, 
wie unfer Dichter V. 8 ff. thut, indem er feine Brüder Ichrt, wie 
fie fich gegen Bott zu verhalten haben u. f. w. 

Pf. 65. Froh vertrauended, mit Wehmuth gemifchtes Ge⸗ 
fühl der Andacht zu Gott, das fich ganz in Dank und Jauch⸗ 
zen über die Wohlthaten Gottes auflöst. 

Pf. 96. Hymnus auf Fehova ald den höchſten Bott und 
Weltregenten, mit Hinblick auf fein Fünftiges Gericht, (welches 
theils — nach der nächſten Borftellung des Pf. — ald Gericht 
in der Sefchichte, theild als das ewige Weltgericht zu fallen iſt.) 

Pf. 23. Selige Zufriedenheit in Gott, in welcher der Hin- 
blick auf mögliche Störungen durch Unglück und SFeindfchaft 
(V. 4. 5.) nur eine in fchöne Harmonie aufgelöste Diffonanz 
ausmacht, 

*Srflärung) 3.1. „Der Herr ift mein Hirte; mir 
wird nichts mangeln.“ In dem Bilde des Hirten liegt die 
ganze Abhängigkeit des Menfchen von Gott, dem Schöpfer und Herrn 
von Allem. Der Hirte bietet nur die Nahrung und Tränfe dar, die 
ſich findet, Dürre und Mangel hindern ihn oft; aber Gott iſt der 
reiche Hirte, dem alles zu Gebote ſtehet. Er bat ung, feine Geſchöpfe, 
feine Kinder, in eine reiche, mit Allem ausgeflattete Welt hineinge⸗ 
ſtellt; er iſt auch der Urquell alles geifligen Lebens, alles Lichtes und 
Trofies. Wenn wir uns daber feiner Zeitung findlich anvertrauen, fo 
wird uns nichts mangeln. Nie iſt etwas zu fürchten, nie zu 
jagen, nicht für den andern Morgen zu forgen. (Bol. Bi. 127 f.) 

V. 2. Mannigfaltig find die Wohlthaten und Güter, leibliche 
und geiflige, die Gott ung gibt. Wenn wir folche auch zunächſt Men⸗ 





*) Die mit * Gezeichneten Erklärungen find nach der mir von einem fleißigen und 
fähigen Zuhörer gelieferten Redaktion defien, was ich über die von meinen 
Zuhörern (nach eigener Wahl bearbeiteten Pſalmen, nach vorbergegangenes 
Beurtheilung und Berichtigung, ex tempore vorgetragen habe, mit wenigen Vers 
änderungen gegeben : daher man die oft nur andeutende und etwas unvollkom⸗ 
mene Form entſchuldigen wird, 
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ſchen, Eltern, Freunden u. ſ. w. verdauken: fo gibt doch alles Gott.Er 
weidet mich auf einer grünen Aue, und fübhret mich zum 
frifhen Waſſer.“ Dieb if äfthetifch-poetifch auszuführen, eine 
fröhliche, freudige Aufiht vom Leben zu geben, die Zichtfeite desſel⸗ 
ben berauszuftellen. 


3.3 „Er erquicket meine Seele.“ Rebensluf, Leben“ 
freude iſt vom Schöpfer in ung gelegt, finnliche und geiffige: bie 
froben Gefühle der Dankbarkeit, das Bewußtſeyn der hoben Beſtim⸗ 
mung, zu der wir gefchaffen find, des kindlichen Zutrauens zu Gott, 
ber fſittlichen Lebenskraft, die er in ung mehrt durch feinen Gcift, 
vermöge deren wir mit Freuden in das Xeben greifen und feinen Willen 
tdun. „Er führet mih aufrehter Straße“ — Heden fährt 
er durch das Schickſal zu dem, was ihm bienlich, nüßlich und gedeih⸗ 
lich iſt; er laßt die Menfchen erziehen, leiten, die rechten Erfahrungen 
machen; er führt die Wege des Heils; er ift ber rechte Führer, weil 
er der wahrbafte, meife, heilige Bott if. Möchte fih doch jeder der 
. Zeitung diefes Hirten mit Vertrauen bingeben; aber noch find fo viele 
widerfpenftig durch die DVerblendung und Kurzfichtigkeit, in der fie 
den Hirten gar nicht fennen. Er iſt unfichtbar, hoch über ung, ob 
fhon auch uns nahe und auf mannigfache Weife fich offenbarend. 
Darum ift es eine fo große Wohlthat, daß er uns im Menfchenfohne 
Zefu einen fichtbaren Hirten gegeben, der zwar fein Ebenbild iſt, aber 
uns als Menfch näher ſteht und in feinem Worte und feiner Heilsan- 
ſtalt immerfort uns nahe ficht, wenn ſchon nicht fleifhlich. fihtbar, 
und der die Menfchen mit licbender Hand zum Vater führen will. 


8.4 „Und ob ih fhon wanderte im finftern Thal, 
fürhte ih fein Unglüd; denn du bift bei mir; bein Ste 
cken und Stab tröften mich.“ Der Weg der Heerden gebt oft 
durch finftere, gefährliche Thäler: fo geht auch unfer Lebensweg oft 
durch Gefahr und Kampf, und unfer Geiſt wird durch das Dunkel der 
Zweifel und der Prüfung bindurch geführt. Nur durch des Menfchen 
Schuld gibt es Hebel und Böſes in der Welt; alles von Gott gefandte 
Hebel ift eine beilfame Prüfung und Stärkung unfrer Kraft. Der 
Fromme fürchtet nichts. Er findet Troft in phyſiſchem Kampf und 
Reiben, Troft und Kraft in fittlichen Kämpfen. Gott mit feiner väter- 
lichen Vorſehung führt ung durch alle Außern Prüfungen hindurch, und 
Chriſtus lehrt ung durch findlichen Glauben Troſt und Ruhe im Gedanken 
an den bimmlifchen Vater und im vertrauensvollen ,. gottergebenen 
Gebete finden. Chriſtus führt ung durch alle fittlichen Kämpfe bin- 
durch, und ift ung nahe mit feiner aa mit dem Troſte der Ver⸗ 
gebung und Verſöhnung. 
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B,5 „Dis bereitefi vor mir einen Zifch gegen meine 
Feinde; du falbeft mein Saupt mit Del und ſchenkeſt mir 
voll ein.“ Die Feinde find weniger wie perfönliche, als wie Feinde 
der guten Sache zu betrachten, Feinde der Wahrheit, der Gerech⸗ 
tigkeit, des Reiches Gottes. — Der Fromme hat durd) die Gnade Gottes 
freubige Ruhe, gleich als wenn er am Tifche des Weberfluffes fäße. 
Der Glaube erhebt über jeden Haß und jede Furcht. Der Chriſt ver- 
zeibt feinen Feinden, und findet hierin auch Ruhe und Freubigfeit für 
ſich felbf. " 

V. 6. „Gutes und Barmherzigkeit werden mir fol- 
gen mein Lebenlang.“ Diefes Vertrauen zu Gottes Führung 
gibt uns Hoffnung und Zuverfiht für das ganze Leben. Die gött- 
liche Liebe wird uns durch das ganze Leben begleiten. Immerdar find 
wir Hausgenoffen Gottes, (diefer Sinn ber Worte: „Ich werde 
bleiben im Haufe Bottes immerdar« iſt fchon für die gram«- 
matifche Erflärung mahrfcheinlih, und für die erbauliche wenigſtens 
als die eine Seite des Sinnes aufzufaflen;) wir find immer in feiner 
Nähe und Gemmeinfchaft, weßwegen mir auch flets in Andacht bei ihm 
feyn follen, ſowohl im flilen Kämmerlein, als im öffentlihen Got⸗ 
teshaufe. Freudig richtet fich nun unfer Bli auch in die Emig- 
feit; denn auch in jener Welt werben wir dem Haufe des Herrn an« 
gehören. | 
Pf. 127. Frommes Gefühl der Abhängigkeit von Gott, 
dem wir die fchönften und edelften Gefchenfe verdanfen. — Die 
Söhne V. 3, machen das böchfte Glück des Feraeliten ans: 
daran läßt fich alles Familienglüd, das Glück des Vaterlandes, 
wackere, mohlgefinnte Bürger zu haben, die fich für dasſelbe 
aufopfern, und alles andere Lebensglück anknüpfen. 

Pſ. 133. Ein fittliches Lebendbild: Lob der Eintracht, aus. 
zudehnen auf jede fittliche Gemeinfchaft, auch die der chriftlichen 
Kirche. 


II. Abtheilung: Pſalmen, welche die befondern, theo- 
fratifchen, volfsthümlichen, zeitgemäßen Fdeen 
der Israeliten von Bott und deſſen Verhältniſſe zum Volke Israel 
und umgekehrt, vom Gottesdienfte, menfchlichen Leben u. f. w. 
enthalten. 


A. Gottespfalmen. 1. Mehrere, welche Bott, nad 
allgemeiner Idee und in feiner befondern Bezie 
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bung zu Israel zugleich darfiellen, fchliehen ſich as 
vorhergehenden an, und bilden den Uebergang. 

Bf. 29. Naturanfchauung von Gott im Donner, szulcht 
einer Beziehung auf die noachifche Wafferfluthb (Uebergang u 
dem Naturgebiet in das gefchichtlich-fittliche, Anwendung v 
die auch durch Natsrereigniffe erziehende, ſtrafende, beſcrud 
fegnende Wirffamfeit Gottes), und auf Jehova's Weltregieres 
(V. 10.): ſchließlich mit engfter Beziehung auf Israel CB. 1, 

Pf. 148. Lob Jehova's, als Schöpferd, Erbalters, = 
insbefondere ald Wohlthäters feines Volkes. Achnlich Bi. 1%. 
nur daß die Natur-Wirfungen und Wohltbaten Gottes amsin 
licher angegeben und beftimmtere Nückficht anf die Wohlths 
gegen Israel, deſſen Wiederberitellung und die Stiftung d 
Geſetzes genommen wird, Letzteres gefchieht auch und zwar ms 
einem NRücblie auf den Auszug aus Aegypten und mit asız 
Gegenſatze gegen die Götzen in Pf. 135. Allgemeiner wird Jo 
bova in feiner Erbabenheit als Weltgott und wegen feine = 
Israel gegebenen Geſetzes gepriefen Bf. 93. — Es iſt natürſ 
daß bei der erbaulichen Behandlung das, mad Gott am Yird 
gethan, weil dieß auch bei den Chriften Theilnahme finden u: 
zuerft direet aufzufaffen und ind Licht zu fielen, dann aber = 
die Vollendung der offenbarenden und beilftiftenden Cerläfente 
Thätigkeit Gottes in Chrifto zu erweitern ift. 

Bf. 19. Lob Gottes and der Natur und der Offenbersw 
des Geſetzes, (deſſen göttliche und befeligende Eigenfchaften al 
im Evangelium fich vollendet haben.) 

2. Andere Pfalmen fielen. Gott ganz im theofratn 
fhen Verhältniſſe dar. 

Pf. 99. „Groß ift Jehova auf Zion“, ald heiliger, Re 
übender, in Israels Geſchichte (wie in der chriftlichen) gef 
barter , anzubetender Gott. 

Pf. 100. Israel jauchzet dad Eigentum Jehova's, M 
Gütigen, zu feyn. 

*Erklärung. 3.1. „Bauhzetdem Heren, alle Belt: 
Nur im Gedanken an Gott können wir ung freuen; fonfl, wennmwirmt 
auf uns fehen, erfüllt ung Trauer und Wehmuth. Niemand rühme # 
denn des Heren; und wenn wir uns des Irdifchen freuen , fo gefchch® 
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nur im Herren. Die Gewalt des Dankes ergreift den Dichter fo. mäch- 
tig, daßer alle Welt zur Theilnabme auffordert, und wünfcht, daß 
fie mit ihm Gott lobe. Allerdings haben alle Völker Grund Gott zu 
rühmen, und alle haben Fähigkeit und Anregung dazu erhalten; aber 
ber Pſalmiſt Hat vorzüglich feine Mitgenofien an dem von Gott ver⸗ 
orbneten Gottesdienſte im Auge. 

V. 2. „Dienet dem Herrn mit Freuden.“ Nur wer den 
wahren Gott kennt und recht verehrt, kann auch recht jnuchzen. Be⸗ 
fonders wir EChriften dürfen ung Gottes rähmen, die wir im Beſitze 
des vollkommenſten Gottesdienfles find. 

V. 3. „Er hat ung gemadt, und niht wir felbfl.“ Er ifl 
unfer Schöpfer und Erbalter, ohne ihn if der Menſch ohnmächtig; 
ihm find wir unterworfen, von ihm durchaus abhängig. Er bat ung 
aber auch insbeſondere gemacht zu feinem Volke. Schon ZSsrael be⸗ 
rief er zu einem nähern Verhaͤltniſſe zu fih, daß es ihm diene; mehr 
noch uns Chriſten durch Chriſtum. Wir find feine Schafe; er bat ung 
in Chriſto den wahren Hirten gegeben, der ung zu den Waſſern des 
Zebens führt u. f. m. 

B.4 „Gebet zu ſeinen Thoren ein“ u. f.w. In den 
Tempel feines Gottes fol jeder eingeben; wir follen in der Gcmein- 
ſchaft, die uns in Ehrifio gegeben if, das Gefühl des Dankes gemein- 
fchaftlich ausfprechen. — Groß iſt der Werth der Gemeinfchaft u. f. w. 

Pf. 111. Jehova der große, wahrbafte, gütige Gott, den 
zu fürchten der Weisheit Anfang if. 

Pf. 115. Jehova der wahre, allmächtige Bott, im Gegen- 
fat gegen die Götzen (für uns zu Übertragen auf die falfchen 
deittifchen Borftelungen von Bott, als nicht der Welt imma 
nent,) welchem Israel zu vertrauen, von welchem es Segen zu 
erwarten, den es zu preifen hat, 

Pf. 7. Jehova, der gewaltige, furchtbare Weltregent und 
Weltrichter, mit fittlicher Scheu zu verehren und dem Gerechten 
nicht furchtbar, 

Bf. 105. 106, Der Bott Israels in der alten Gefchichte, 
(deren erbaufiche Benusung an fich nicht fchmwierig if und in 
ein andered Gebiet altteffamentlicher Erbauung gehört, das wir 
vielleicht ein ander Mal behandeln werden.) 


B. Theofratifche Pfalmen. Zn der Theofratie liegt 
für den Hebräer fein Heil, die zwifchen Gott und dem Men— 
fchen gefliftete, für diefen fegensreiche Harmonie, die Löfung 
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des Sündenzwieſpalts, welcher den Menſchen elend macht: 
entſpricht in den Thatſachen ihrer Stiftung dem Erlöſungene 
Chriſti, in ihrem Beſtande, als politiſch⸗religiöſe Gemeinſch 
der chriſtlichen Kirche, als religiöſer Gemeinſchaft, und be 
mit eine vorbildliche Bedeutung: es ſtellt ſich in ihr, auf cu 
niedern Lebensſtufe, die heilſtiftende, offenbarende und erfifı 
Wirkſamkeit Gottes (im N. T. auf menfchlich reale Weile)? 

1, Gtiftung und Bedeutung der Theofratie, dam 


fließende Pflichten. 
Pf. 114. Stiftung der Theofratie, als Wunderthat Jchom 


*Erklarung. 3.1.2 „Da gGsraelausAegpptenzeg 
‚ Haus Jakobs aus dem fremden Volk: da ward Zudaſu 

Heiligthum, Israel feine Herrlihfeit.“ Der Dichter 
nert mit Sochgefühl daran, wie es gefommen, daß Zuda und Jar 
Heiligthum des wahren Gottes geworden. Das Volk follte den m“ 
ren Gotte heilig feyn, nicht den Götzen dienen, ibn erkenne, ı 
den Einen und Heiligen, ibn verchren in Andacht, in fronmen & 
bräuchen; heilig, wie Bott felbft, follte es einen äußerlich und im 
Jich reinen Lebenswandel führen, fich ferne halten von jeder dam 
reinigung und Unfittlichfeit. Bott ſollte herrſchen in Ssrael; As 
follte angeordnet und unternommen werden in feinen Namen; ME 
Kichterfpruch , jeder Befehl der Obern follte göttliche Anordunng, B* 
göttlichen Willen gemäß feyn. 

Wie tft Israel zu diefer Auszeichnung gefommen? Nicht ut 
war es Gottes Heiligthum; es mußte erſt aus Aegypten gezogen c 
den, wo es zwar dem wahren Botte, dem Gotte feiner Väter, geh 
aber doch den Einfluß des Götzendienſtes erfahren und eine zumärt 
Kuechtfchaft erduldet hatte. Ein ſolches Volk konnte nicht fähig It 
dem wahren, heiligen Gotte zu dienen, feinen heil. Willen # 
len, ein ihm wohlgefälliges Leben darzufichen. Es ward beiteil — 

V. 3,4. Das Meer ſab und floh; der Jordan man! 
ſich zurüd; die Berge häpften wie die Lämmer, vie he 
gel wie die jungen Schafe.“ Der Dichter erinnert an die me 
derbare Gefchichte des Auszuges, wobei fich die göttliche 
Liebe an Zeracl fo herrlich bewies, Am rotben Meere half Gelt: a 
Meer flob. Sie kamen durch die Wüſte an den Jordan: dit 
fperrte den Weg; ienfeits ſtanden die Feinde; aber er wendet ih 
zurüd, und troden geben fie hindurch. Die ganze Nat id 
ihnen. Zsrael erfuhr in der Wüfle und im Gebirge die hülfreide » | 
macht des Heren. Gott ließ fih auf den Sinai herab; der u. 
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+ Kieſel mußten Waſſer fpenden, die Wolfen Manna regnen, der 
ind die Wachteln geben; „vor dem Heron bebete die Erbe, 
or dem Gotte Sakobs, derden Fels wandelte in Waf- 
erfee, und bie Steine in Wafferbrunnen.“ (8.7. 8.) 
der bewirfte dieſe Wunder? Bott, der Allmächtige: vor ihm 
ebte bie Erde, auf fein Geheiß diente Alles feinem Volke. Gottes 
wecken dient die ganze Natur; wo ee will, weicht jedes Hinderniß; 
aser will, gefchieht. Er, ber Allmächtige, bat es getban, das Wolf 
usgeführt und zum Heiligthume gemacht; nicht durch menfchliche 
raft, nicht durch menfchliches Verdienft if es dieß geworden. Israel 
emütbige fich vor Gott, in dankbarer Anerkennung der Allmacht und 
Inade Gottes! Die Chriftenheit iſt auch das Heiligthum Gottes, und 
war in höherer Bedeutung. Nachdem Gott Mofen und die Prophe⸗ 
m gefendet, offenbarte er fich durch feinen Sohn. Er hat die Menfch- 
eit weiter und höher geführt. Wie fam dieß? — Wir waren in Fin- 
erniß und Sünde, unfre Vorfahren dienten den falfchen Göttern. 
zottes allmächtige Führung brachte auch uns das Chriſtenthum. Ihm 
fein die Ehre! — Ihm verdanten wir es, daß wir im Chriftenthum 
eboren worden. Was wäre aus uns geworden ohne feine befeligende 
znade? Nicht durch unfer Verdienſt, aus Gnaden find wir felig worden. 

Pf. 81. ‚Stiftung ded Paſſahs, Auszug aus Aegypten, 
(ufforderung zum Gchorfam gegen Jehova. 

BI. 95. Ebenfalls Aufforderung zum Geborfam gegen den 
‚Hort des Heils.“ " 

2. Tempel und Gottesdienſt. 

Pf. 132. Weihe des Tempels, Davids Verdienſt; fein ewiges 
Rönigshauss; der Tempel ein Ort des Segens für Jsrael. 

Wie die Bemühungen Davids, obgleich im feinem Leben noch 
sicht zum Ziele führend, doch die Grundlagen wurden zur Stiftung 
md Aufführung des herrlichen Tempels: fo follen auch wir fircben 
nd ringen, wenn auch mir noch nicht, fondern erſt unfre Nachfom- 
nen das Ziel erreichen. (VB. 1—5.) Die vorher wandernde Wohnung 
Bpttes hat nun ihren feſten Sit gefunden, welchen die Frommen mit 
Segenswänfchen und Zubel weihen. Herrliche, fegensreiche Momente 
m Leben der Völker, wenn große, heilige Stiftungen und Werke 
vollendet find (B. 6-9.) Weil David ein, Gott und feinen Dienſt 
liebender König war, fo hat ihm Gott die Dauer feines Thrones ver- 
beißen, und feine Söhne dürfen die Erfüllung diefer Verheißung 
hoffen, wenn fie in feinen Fußſtapfen wandeln. Idee, daß Thron und 
Staat auf die Religion gegründet feyn follen. (B. 10-12.) Gegen, 
welchen Jehopa feinem Volke und dem Davidifchen Haufe um des 
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Dempels willen vecheißt. Dient ein Volk und Königshaus tra ul 
reblich feinem Gotte, fo kehrt Gott bei ihm ein und if nahe wie 
nem Segen. (3. 13—18.) 

Pf. 122, Freude am Haufe umd an der Stadt Ichen 
und Heilswünſche für letztere. (Aehnlicher Anwendung. miete 
vorbergebende Pf.) 

Pf. 15. 24. Gittlicher Tempel- und Sottesdienft, Ice 
diges Gefühl der Nähe des Beil, Gottes, womit auch wir um 
Sotteshäufer betreten follen. 

Pf. 50. Nein fittlicher, über den Opferdienſt fih erkle 
der Dienit Jehova's, unmittelbar für Chriiten anwendbar, ır 
dag an die Stelle der Opfer, die wir nicht mehr haben, & 
bräuche und folche Wohlthätigkeits⸗Opfer, die nicht aus &ik 
bervorgeben , zu feßen find, 

3. Theokratiſches Königthum. 

Pſ. 104. Pflichten des theokratiſchen Königs. 

Pſ. 20. 21. Siegeswünſche an den in den Krieg zichendci 
König, (zunächſt brauchbar in ähnlichen Fäden.) Der Am 
muß als ein für die Sache Gottes und im Vertrauen auf St 
(20, 8. 21, 8.) unternommener, welchem darum der Gieg mil 
fehlen Tann, betrachtet werden. Bei 21, 11. die Betrachtu— 
daß die Kriege der Alten und auch der Hebräer Berrilgen 
friege waren, eine traurige, für uns nicht mehr vorhanden 
Nothwendigkeit. ® 

Bf. 2. 110. 45. 72, Giegreiches, gläctiches, fegensreiche 
Walten und Leben des theofratifchen Herrfchers, der von EM 
eingefeßt, deffen Thron Gottes Thron auf Erden, der in fan 
Herrfchaft und Gottesfurcht zugleich König und Prieſter ik. N 
der theofratifche König das Vorbild Chriſti iſt, im deren seh 
ger Herrfchaft fich Alles vollendet bat, was dort noch menihlih 
unvollfommen war oder höchſtens ald vollfommen gehofft mut: 
fo müfen diefe Pfalmen vorbildlich gedeutet, mad mt! 
weil noch viele Ausleger an der direeten Beziehung auf Eprigas 
bangen, muß diefe Deutung fo gehalten werden, dab es 
fimmt bleibt, ob man eine directe Weiſſagung annimmt eda 
nicht; wenigſtens darf gegen diefe Anficht fein Fririfcher BP 
fpruch (dem erbaulichen Zwecke fo fremd) Kant merden. M 
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Die Parthie des 45. Pſ., welche von der jungen gelichten Ge⸗ 
mahlin des Königs handelt, verträgt meines Erachtens feine vor- 
bildliche Erklärung. Ich würde fie zu einer Betrachtung über 
das auch für einen König wichtige eheliche Glück benutzen. 


*Erklärung von Bi. 2. 8. 1-3. „Warum toben die 
Heiden und die Leute reden fo vergeblich? Die Könige 
im Lande lehren fich auf, und Die Herren ratbfchlagen 
mit einander wiber den Herrn und feinen Befalbten: 
laßt ung zerreißen ihre Bande und von ung werfen ihre 
Geile. Der Dichter fpricht von Widerfpenfligfeit und Empörung 
. der Heiden, der „Leute“ gegen ihren Heren und feinen „Geſal b⸗ 
ten.“ — — Der Sefalbte des Herrn im höchſten Sinne ift Chriſtus. 
Gott hat ihm geweiht und befimmt, König feines Neiches zu feyn 
im Himmel und auf Erden, in welchem fein Name beilig gebalten 
und fein Wille erfüllt wird, in welchem Gerechtigkeit und Liche wohnt 
und Friede und Freude im beiligen Geiſte. Aber Geſalbte beißen 
im 9. T. auch die Könige, Briefter und Propheten, weil fic dazu ges 
weiht und befiellt waren dag Neich Bottes auf Erden zu verwalten, 
Gerechtigkeit zu handhaben, die Wahrheit Gottes zu verfünden, den 
Dienit Gottes in heiligen Gebräuchen zu verfeben, die Menfchen zur 
Andacht zu erziehen; und fo können wir auch Könige und Beamtete 
Geſalbte nennen; denn in einem chriftlichen Staate foll Gerechtigkeit 
bereichen, die Geſetze Gottes follen gehandhabt, Sittenzucht geübt 
werden. Es fol durch Bucht und Zwang das angebahnt und vorbe- 
reitet werden, was in der Kirche, in der chriftlichen Gemeinfchaft, 
durch Glauben und Liche gefcheben fol. Geſalbte können wir auch 
nennen die Diener des göttlichen Wortes, welche, die Wahrheit ver- 
fündend und die Menſchen zum Glauben und zur Liche erzichend, dem 
Reiche Gottes näher fichen als die weltlichen Beamteten. Befalbte 
des Herren find endlich alle diejenigen, welche in diefer oder jener 
Stellung, in gefeßlicher Beamtung oder in freiee Wirkfamfeit, für 
das Neich Gottes, für die fittliche Verbefferung der Menfchen arbei- 
ten. Wer auch nur in einem Fleinen — wirkt, hat ſeine Berufung 
vom Herrn, und ſoll für ihn und fein Reich wirken. Jedes chriſtliche 
Haus fol ein Haus Gottes, fein Tempel feyn. 

Gegen Chriflum, gegen das Evangelium finden wir in der Ge⸗ 
fehichte oft Empörung. Es empörten ſich gegen Chriſtum die Hoben- 
priefler und Schriftgelebrten, Herodes und Pilatus, die damaligen 
Machthaber unter den Yuden; fie feßten ihre Feindfeligfeit und Ver⸗ 
folgung gegen bie Apofiel fort. Die römifchen Kaifer verfolgten das 
Ehrifientpum und fuchten es auszurotten. Empörungen und gewalt⸗ 
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thätige Unternehmungen zeigt ung die Geſchichte sft gegen den Fu 
den des Neiches Gottes auf Erden. Wie oft ind ungerechte Ins 
unternommen worben gegen unfchuldige Voͤlker. Wie oft zeigt d 
Leben Empörung und Widerfpenfligfeit gegen alle göttliche Orden 
in Staat und Kirche, und felbft die fille Ordnung des chriklic 
Sauswefens wird getrübt. Es fuchen Fremde den Frieden zu him 
oder die eigenen Glieder find ungeborfam und wiberfpenkig A 
ganze Lehen im Großen und im Kleinen zeigt uns folchen Kamp) 
Welt gegen die Sache des Herrn, gegen Wahrheit, Gerechtigkeit m 
Gottfeligkeit. Es tobt der Geiſt der Welt gegen den göttlichen da 
den. Er betrachtet die Schranten, welche die göttliche Ordnunz ii 
nen Reidenfchaften entgegenfebt, mit Widerwillen, und die „Vaptı 
der fittlihen Ordnung als drädende Feffeln, die er „zerreißer 
möchte. Aber alle folche Empörungen und Widerfpenftigkeiten har 
feinen Grund, feine Wurzel in fich felbft, und ind vergeblich ® 
Heiden toben, die Leute reden vergeblich gegen Gott uud kim 
Gefalbten. 


V. 47, „Aber ber im Himmel wohnt, Tachet ihre: 
und ber Herr ſpottet ihrer. Er wird einſt mit ihnente 
den in feinem Zorn, und mit feinem Grimm wird erſi 
fhreden. Aber ih babe meinen König eingefehten 
meinen beil Berg Sion. Ih will von einer feld 
Weife predigen, daß der Herr zu mir gefagt hat: dal 
mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget.“ Freilich m! 
oft der Menfch, der im göttlichen Dienfte ſteht, dem der wiät« 
Beruf eines Gefalbten in dem oder jenem Sinne geworden, mas“ 
das Toben hört und die feindfeligen Unternehmungen fiebt; aber hen 
ex feinen Bid gen Himmel, fo wird ihm auch die heiten RK 
wiederkehren und feine Beforgniß, als aus menfchlichem Rifttaca 
entfianden, ſchwinden. Der Glaube lehrt ihn, daß Gott mit im ib 
und daß, wer Bott dient, nichts zu fürchten bat. Er weiß, MI gu 
der Böfen ſpottet und ihnen mit feinem Sorne emtgegentritt. 9 
laͤßt feinen Gefalbten nicht finfen, er beruhigt ihm durch bie Berhdr 
ring: „ich habe dich eingefeht auf meinen heil. Bern 
er redet zu den Empörern in feinem Grimme und erinnert Kı 
daß der Gefalbte von ihm erwählt fey. Allem feindlichen Unternched 
tritt er dämpfend, firafend entgegen, um die göttliche Wirk 
Einſetzung feines Gefalbten vor der Welt geltend zu maden. Ä 
ift der Geſalbte auch muthig mitten in der Gefahr; und geraltı * 
dieſe ihn umringt, wagt er es, laut zu predigen, daß de 
ihn ſeinen Sohn genannt hat. 
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So war Chrifius gewiß, er babe die Welt fiberwunden; er ging 
ſem Leiden entgegen mit der Gewißheit, daß Gott feine Feinde 
fen werde, und verfündete die Zerfiörung Serufalems. (Matth. 24. 
) Er weinte zwar über bie Stadt, aber die göttliche Gerechtigkeit 
te und wollte er walten laſſen; und dieſe ſtraft alle die gegen Chri⸗ 
n ich empören. Gerade im Kampfe mit feinen Feinden bewies 
iſtus, daß er feiner göttlichen Einfebung und Würde gewiß war. 
; Angefichte feiner Feinde ſagte er, fe würden ihn ein als Sohn 
ttes auf den Wolken fommen fehen; am Kreuze verwaltete er das 
t des Erlöfers bei dem Schächer, gab feine Seele Gott anheim 
b rief: es if vollbracht. Auch die Apoſtel erwieſen fich durch hohen 
ith als wahre Nachfslger bes Herrn; im Augenblide des Todes fah 
epbanus den Himmel offen und den Sohn Gottes in feiner Herr- 
zkeit. So Seder, ber ſich fühle als Gefalbten Gottes, fei es in 
IBerem, ſei es in kleinerem Kreife, er zweiße nie, daß Gott mächti- 
if als feine Feinde, daß fein Nichteraem nur ruht; er ſei gewiß 

feiner göttlichen Einfehung, und daß Gott diefe geltend machen 
rde. Wer treu bleibt und wirkt his ans Ende, dem wird Gottes 
Hut und Lohn nicht fehlen. 

V. 8.9 „Heiſche von mir, fo will ich dir die Heiden 
ım Erbe geben, und der Welt Ende zum Eigentbum. 

u ſolilſt fie mit eifernem Gcepter gerfhlagen, wie 
öpfe ſollſt du fie gerfchmeißen“ Das Nech Gottes foll 
jeltreich werden. Diefe Verheißung bat Chriſtus und jeder Geſalbte 
6 Seren, jeder Theil bes Neiches Gottes auch im Kleinen. Die 
etliche Sache wird fiegen, alles überwinden und die Feinde vernichten. 


V. 10—12. Warnung an die Empörer, an alle, die fih gegen 
e göttlihe Drdnung, gegen Chriſtum und fein Neich auflehnen. 
Jarum doch wollen die Menfchen gegen Bott auflichen? Sie haben 
nur Strafe und Unfeligfeit zu erwarten. „Laffet euch weifen, 
tenet dem Herrn mit Furcht und freuet euch mit Bit« 
ernz“ unterwerft euch mit wahrem Gehorſam, mit wahrer Furcht, 
nd im diefer Furcht, in diefem Gchorfam werdet ihr die rechte Freude 
nden. Widerfpenfligfeit gegen Gott bringt feinen Segen; in der 
interwerfung unter Gott allein findet man die wahre Freude. Muß 
van fich auch ſelbſt verläugnen und dem fleifchlichen Menfchen webe 
hun; der geiflige Menſch wird dadurch zur wahren Geiſtesruhe ge⸗ 
racht. — „Küſſet den Sohn“ — verehret Chrißum, den Ge 
aldten Gottes im hoͤchſten Sinne; verehret und liebet alle, die auch 
n geringerer Stellung Gefalbte und Söhne Gottes find. — Wohl 
Uen die auf ihn trauen, 





54 





4, Erweiterung der Theofratie zum WBeltreige 

Diefe Idee if nur in Pf. 87. beſonders ausgeſprechn 
fommt aber bie und da in andermweitiger Verbindung vor, mis 
Königspfalmen und Pf. 2. 


*Erklärung von Bf. 87. V. 1.2. drüden die Frerde ie 
frommen Dichters an Serufalem und der Theokratie aus. Gr Mi 
mit Liebe, mit- Bewunderung hin auf die heilige Stadt, dit iri 
gegründetift auf den heiligen Bergen,“ und cs fhwike 
das Herz von vaterländifchem Stolge „Der Herr liebe di 
Shore Zions über alle Wohnungen Jakobs.“ Dieſe Eut 
tft vom Herrn auserforen und gelicht; in ihr wohnt er; kei 
gezeichnet nor allen andern Städten Israels, dem die Nerheitung ut 
ben if: „Ich will’ unter euch wohnen, ihr Kollt meisdrl 
fenn.“ — Diefe Liche der Juden zum Vaterlande und zur hans 
Stadt if nachahmungswürdig. Mit welcher Sebnſucht fhanta K 
Frommen im Eril nach Serufalem, welche Anhänglichkeit kanda 
fie von jeher an ihre Land und an ihre Stadt! Es war ein darch I 
Religion geheiligter Patriotismus; ein Patriotismus aber, vr m# 
religiös I, der fih nur auf irdifche Selbſtſucht gründet, Wr 
werflih, und erzeugt egoikifche, ‚menfchenfeindliche Gchnuumt 
befonderg Herrfchfucht. Allerdings bringt jeder Vatriotismus anı # 
von Herrfchfucht mit fich; auch der jüdifche hatte eine folde; & 
feine Herrfchfucht war eine geiffige und liebevolle; er wollte vie Er 
nungen ber wahren Religion allen Völkern mitgetheilt wide, m 
faßte die Hoffnung, daß dieß in der Zukunft gefchehen mer. 

Snfofern nun der Batriotismus des Dichters religiös id am *' 
fofern die jüdifche Theofratie in die chriflliche Kirche übergegsnt 
if, muß ©. 1. u. 2. auf den firchlichen Batriotismus unfrer Jat: € 
die Liebe und Theilnahme, die wir für unfer Kirchenmefen baben Ida: 
angewendet werden. Unſre Stadt Gottes iſt die chrifliche Kirk 
Sie iſt von Gott fefgegründet auf den Eckſtein Chriſti; der gem 
fie vor allen andern religiöſen gottesdienflichen Formen. Dies & 
fühl des Beſitzes der allein wahren Religion fol ung mit freie 
Zubel erfüllen. Wehe uns, wenn wir. gleichgültig find, mm r 
denfen, andere Religionen feien eben fo gut als die unſtige; ME 
nicht auch wir einflimmen in die Worte: „Der Herr liedet I 
Shore Sions über alle Wohnungen ZSakobs.“ — MEN 
Liebe follen wir ung feſt anfchließen an das, was ung gegeben ik, € 
es zu mehren fuchen; wir follen dee Kirche Chrifti al unfer Etreta 
al unſern Eifer widmen. Oder wie koͤnnte eine ſolche Liebe fe 
ſüchtig ſeyn? Wer könnte nicht ſuchen das Heil, das uns hegli 
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auch Anderen mitzutheilen? Auch wir müflen mit dem Pſalmiſten hoffen 
und mwünfchen, und dahin wirken, dag das Chriffenthbum zu den Vol⸗ 
fern komme, die es noch nicht Eennen. 

- 83.36, „Herrliche Dinge, d. h. Hoffnungen, Weiffagungen, 
werden in dir gepredigt, du Stadt Gottes.“ Propheten 
traten auf und verfündeten, daß das Wort Gottes ausgehen werde 
von Berufalem. Viele Völker follten Bürger Berufalems werben; 
alle Nationen fol die chriflliche Kirche in fich faſſen. Die Nationa⸗ 
Iität hört auf ein religiöfer Unterſchied zu ſeyn; alle Völker find 
Brüder und Söhne Gotted. „Der Herr wird predigen Iaffen 
in allerlei Sprachen.““) Das Wort Gottes mar big zu Chrifli 
Beit an die hebräifche Sprache gebunden; mit Ehriffo wurde es Eigen⸗ 
thum allee Sprachen und Dentweifen. 

V. 7. „Und die Sänger, wie am Reigen, werden alle 
in dir fingen, eins ums andre“ Wenn. die Völker vereinigt 
find in der Kirche Chrifti, da werden alle einmüthig das Lob Gottes 
fingen und danfen für feine Gnade und Güte. Aller Streit und Haß 
wird dann aufhören; alle find gebeiligt, vol Friede und Kreude im 
Geiſte des Herrn. 

5. Theokratiſches Leben, öffentliches und befonderes, 
und zwar theild ohne den Gegenſatz der Sünde und ihres Unheils, 
theils mit verfchiedener Auffaffung diefes im theofratifchen Leben 
zu überwindenden Gegenſatzes. 

a. Geſegnetes Leben des Frommen: Pf. 128. Auch Pf. 23. 
127. gehören gewiſſermaßen hieher.) Genügſamkeit in Gott: Pf. 131. 

b. Siegreiche Ueberwindung dieſes Gegenſatzes, 
und zwar a. als eines äußern (des Heidenthums), wobei noch 
der Unterfchied der fiegenden Theofratie vor dem Exil und der 
‚ wiederhergeftellten nach dem Exil. zu beobachten ift. 

Pf. 47. 68. Gott als fiegreicher‘ Unterwerfer der Feinde 
der Theofratie, im Triumph zurückkehrend ayf Zion. Weber die 
Free des nach altteftamentlicher Anficht gottgefälligen, ja von 
Gott felbft geführten Kampfes der Iſraeliten mit den Heiden 
und der Unterwerfung der Teßtern unter die Herrfchaft der erftern 
it für die erbauliche Behandlung zu bemerken, dag zwar Gott 
ein Gott des Friedens ift, die Herftellung feines Dienftes und 
Reiches aber bei den Israeliten nicht ohne Kampf und Unter⸗ 








⸗ 
*) Diele falfche Uebertragung Luthers erlaubt eine ſinnvolle Deutung und ift 
Daher befolgt worden. 
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werfung möglich war: einmal der Kananiter, weil diefe das Land 
eingenommen hatten, auf welche Sehnfucht und Hoffnung der 
erſtern gerichtet war, und mofelbit allein es Mofe gelingen Tonnte 
fie in einem feſten Staate zu vereinigen: ſodann der benachbar- 
ten Völker, weil diefe durch Befehdung umd böſes Beifpiel der. 
Theokratie gefährlich wurden; daß aber die Idee einer friedlichen 
Ermeiterung der Theofratie und Verbindung der Israeliten mit 
andern Völkern fich ſelbſt im A. T. fpäter entwidelt bat; Daß 
auch leider für chriftliche Volker bisher der Krieg noch nicht 
aufgehört hat eine traurige Nothwendigkeit zu fenn, wie über- 
baupt der Zwang und die Gewalt des Schwertes gegen die 
widerfirchende böfe Natur des Menfchen immer notbwendig bfei- 
ben wird. — Der triumphirende Aufjug Gottes gen Zion Tann 
als Borbild der Verberrlichung Chriſti nach feinem Tode genom- 
men werden (Stier), aber eber in gegenfäßlicher als gleich- 
artiger Weife, indem Jehova dort dad Blut der Unglänbigen, 
Chriftus aber fein eigenes Blut für fie vergoffen, jener durch 
Gewalt, dieſer durch Liebe geſiegt hat. 

Pf. 98. ein nachexiliſcher Pſ., dankt für die Hülfe, welche 
Gott Israel gefchafft hat, und hofft noch größere Gerichte über 
die ungläubige Welt (vgl. Pf. 96.) 

Auf befondere tbeokratifche Siege und Nettungen bestehen 
fih folgende Pſalmen. 


Pf. 46. Bei auswärtigen Unruhen blieb Jeruſalem rubig, 
indem Jehova die Kriege ſchwichtigte. — Ein fchönes Bild eines 
friedlichen (neutralen) Staates, vertranend auf feinen Gott und 
fein Recht mitten in Bölferbewegungen. 


Pf. 48. Rettung Ferufalems durch den Sieg über fremde 
Völker. — Die Könige famen, ſahen, erfchraden, flohen (B.5—7.): 
ein fprechendes Bild der Nichtigfeit menfchlicher Unternehmungen 
dem gerechten, bülfreichen Bott gegenüber. Nebrigens fchöne Ge 
danfen der Dankbarkeit, des Bottvertrauens, der Baterlande- 
liche, In V. 13 f. verbinder fich fchön die Liche zur Vaterſtadt 
mit dem Danfe gegen Gott, 


Bf. 76, Ähnlich, 
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Bf. 75. Gott Half durch ein Strafgericht „sur rechten 
Zeit“ (allgemeine dee: Bott ergreift immer den rechten Zeit- 
punft,) und beugt zu jeder Zeit den Stolz der Uebermüthigen. 


Pf, 18, Rettung des theofratifchen Königs David aus einer 
gewiſſen Gefahr, wie früher aus mehrern Gefahren und Kämpfen, 

Hier find folgende Bunkte für die erbauliche Benutzung herauszu⸗ 
beben und zu beleuchten. Sn V. 2 f.: „Herzlich lieb habe ich 
Dich, Herr, meine Stärke“ sc. muß das Gefühl der Liebe Got- 
tes, als unfves Wohlthäters, recht verlebendigt werben. V. 8—20.: die 
Darſtellung der Nettung als einer durch die Erfcheinung Gottes im 
Gewitter gefchehenen, brüdt eines Theils das Gefühl der menfchlichen 
Abbängigkeit, Ohnmacht und Demuth aus, indem David feiner gegen 
Die Feinde bewiefenen Tapferkeit und Klugheit gar nicht gedenft; 
andern Theils das Gefühl der Nähe Gottes in Gefahren und jeder 
Zage des Lebens. V. 21—28.: das (etwas zu zuverſichtliche) Bewußt⸗ 
feun, daß Gott dem David nad feiner Rechtſchaffenbeit gethan babe, 
kann, ohne mit dem chrifllichen Demuthsgefühle Anſtoß daran zu 
nehmen, als objectiver Yusbrucd der Wahrheit genommen werben, daß 
Gott einer gerechten Sache hilft. Die fich daran fchließende höhere 
KHdee, daß wie der Menfch gegen Gott, fo auch Gott gegen den Men- 
fchen, baß er entweder mit ihm in Harmonie oder Zwieſpalt fei, bat 
ihre hohe Wahrheit: mit einiger Beſchränkung, in Beziehung auf das 
Aeußere, für die großen Verbältniffe und Schickſale der Völker und 
ihrer Führer, (für die Eleinern der Einzelnen hingegen weniger,) und 
in Beziehung auf das Innere unbefchränft. 


Nachexiliſch und nicht fo, mie die biöherigen, die Jugendkraft 
und das beitere Vertrauen des theofratifchen Geiſtes ausdrückend, 
dagegen die Ideen der Länterung durch Prüfung, daß Gott die 
Seinen nicht untergehen Täßt und dal. , darfiellend, find die Net- 
tungspfalmen Pf.66. 107. 118, 124, 129, 


Bf. 118, 22,5 „Der Stein, den die Bauleute verworfen, 
iſt geworden zum Eckſtein“ Teider noch mehrere Anwendungen 
als die befannte auf Chriſtum. 


Eine fehr frendige Stimmung des Volks in fpäterer Zeit 
drückt Pf. 149. aus, 


ß. "Stegreiche Weberwindung eines innern Ge— 
genſatzes im Volke ſelbſt. Der Beift der Theofratie durch- 
drang nicht alle, die Nation zerfiel in Fromme und Frevler. 
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Bf. 1. 112. Glück des frommen tbeofratifchen Bürgers, 
im Gegenfage mit dem Verderben des Freylers. (Sehr fake 
. in diefe Ideen auch Bf. 92, ein.) Da hier feine Zweifel⸗be 
firettende teleofogifche Theorie, (wie in Bf. 37. 73., wovon nad 
ber) gegeben, und Ausnahmen und GSchwierigfeiten durch fa 
Behauptungen befeitigt werden, welche der chriftlichen Berge 
tungslehre zumiderlaufend erfcheinen Fünnten; da auch die Is 
fchauung des Glücks des Frommen und des entgegengeicktea 
Looſes des Frevlers ideal (urbildlich) ik: fo ift die erbaulich 
Betrachtung ohne allen Gegenfas auf die Wahrheit, daß ix 
Srömmigfeit ihren Segen und die Bortlofigfeit ihren Unſege 





fchon in diefem Leben mit fich führen, Chöchftend mit Anden 
der durch Gottes unerforfchliche Rathſchlüſſe herbeigeführt 


Ausnahmen) zu richten. 

"Erflärung von Pf. 1. 8. 1.,Wohldem, der nidt 
wandelt im Kath der Sottlofen“ :c. Die frommen find glad- 
lich zu preifen; man bat Gefallen an der Wetrachtung des Leben 





eines Gerechten, es gewährt einen erfreulichen Anblil und man ur. 


weilt gern dabei. Einen folchen hat der Dichter hier vor Augen; a 
bat ihn Tange und mit Aufmerkſamkeit betrachtet, und bricht im bar 
Ausenf aus: „Wohl ihm!“ — Nun befchreibt er das Leben cin 
Gerechten. Die Gerechtigkeit beſteht zunächfl darin, daß man ini 
Böfe meidet (Hiob 1, 1. Bf. 37, 27.), und bei der Erzichum 
ift cs eine Hauptfache die Kinder vom Böſen ferne zu halten. Te 
Süngling meide böfe Gefellfchaft! — Die Gottlofen rarben u 
verführen zum Böſen, drangen fi) überall mit ihren Ratbſchläza 
vor und fuchen fie felbft noch den Erwachſenen aufjudringen. De 
Fromme aber bütet fich ihren Rath anzuhören und zu befelgen 
(Spr. 1, 10.), fondern hält fich an den Rath der Guten, feiner Eltemn 
und Lehrer, und bewahrt ihre Worte in einem treuen Herzen. „Et 
tritt nihtaufden Weg derSünder, noch fißet er da dic 
Spötter fißen.“ Der Fromme folgt dem böfen Beifpiele mict; 
er meidet die Drte, mo der Leichtfinn berrfcht, wo frevelbafte Rede 
und Spott über das Heilige gehört wird; er flicht die Gefchicart 
derer, die nur dem finnlichen Vergnügen nachiagen. Der Sünglins 
zumal bat fich vor folcher Gefellfchaft zu hüten, denn leicht wird M 
das Herz verderbt, und der Ernft des Lebens, die Ehrfurcht vor dem 
Heiligen , verloren. 

V. 2, „Sondern bat Lu zum Gefeb des Herra, and 
redet von feinem Geſetz Tag und Naht.“ Viel if genen⸗ 
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nen, wenn man das Böſe meibet; allein damit iſt noch lange nicht 
Alles erreicht. Nur Bharifäer begnügen fih damit, nicht Räuber, 
Ehebrecher und Ungerechte zu fern. Zum gottgefälligen Lchen ges 
hört mehr. Man muß das Gute thun; aber, auch nicht bloß thun, 
etwa nach irgend einer äußern Vorfchrift, oder nach Gewohnheit; 
fondern aus dem Hergen muß es fommen, man muß „Luft haben 
am Geſetze des Herrn,“ Gott und fein Gebot von Herzen Tichen; 
das Herz muß erfüllt feyn mit guten Trieben und Neigungen. — Diefe 
LZiebe wird aber genähret dadurch, daß man über das Geſetz fin- 
net, „Davon redet Tag und Nacht,“ daß man fich nicht damit 
begnügt, das Gute dunkel und unbeflimmt zu fühlen, fondern eine 
klare, lebendige Vorſtellung davon zu gewinnen fucht. 

V. 3. Der if wie ein Baum gepflanzet an den Waſ⸗ 
ferbähen, der feine Früchte bringet zu feiner Beit, und 
feine Blätter verwelfen niht; und was er macht, ge 
räth wohl.“ Der Dichter vergleicht den Frommen mit einem Baume 
an Waflerbächen gepflanzt. — Was ift lieblicher als ein fräftiger Baum, 
dem es nie an Nahrung gebricht, der feinen Wipfel froh in die Luft 
trägt und feine Zweige fchattend ausbreitet. Er tft ein Bild des ge 
funden, gebeihlichen Xebens, bes wahren Wohlergebens, und zugleich 
eines kräftigen, fruchtbringenden Lebens. Der Baum faugt Nahrung 
aus den Waflerbächen, an denen er gepflanzt ifl: fo der Fromme Lebens⸗ 
kraft aus dem Wafler des Lebens, das er von Bott und Ehrifto empfängt. 
Sein Dafeyn murzelt in dem einzigen Lebensquell, Gott, den er 
licht, deſſen Andenken er in feinem Gemüthe trägt. Der Baum ver⸗ 
breitet feine Rebenstraft durch alle feine Zweige: fo tft auch der Ge 
rechte voll von Thatfraft und von Freude im chriftlichen Geiſte; das 
Zeben in Gott durchdringt ihn ducch und durch; alle feine Gedanken, 
Gefühle, Neigungen und Entfchläffe gehen aus biefer Lebenskraft her- 
vor. „Seine Blätter welfen nicht“; ihm droht Feine Dürre, 
fein Mangel. Mögen Andere auf trodenem Boden welten in der Hiße 
des Sommers; dem Frommen droht Fein Hebel. Wenn aud) Keiden 
und Gefahren ihn umringen, er überwindet alles durch den Glauben 
und die Xiebe, durch die innere Lebenskraft, die er aus dem Wafler 
des Lebens zieht; auch das Hebel wendet der Chrift zu feinem Bellen. 
Der Pſalmiſt will nicht fagen, daß den Frommen keine Prüfung trefe 
fen könne, aber daß er fich flets emporraffe durch fein Vertrauen auf 
Gott. Die Frommen darben nicht, Teiden nicht Mangel, find friſch 
und faftig, grünen wie die Palmen im Vorbofe Gottes. (Pf. 92, 12.) 
Die innere Lebenskraft aus Bott, weiche der Fromme in fich trägt, 
entwidelt fich nicht blos zu einem gebeiblichen Leben auf diefer Erde, 
fondern entfaltet fich im ihrer ganzen Fülle erft ienfeits in der Ewig⸗ 
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Seit, überwindet den. Tod, und vollendet und verflärt Ach im einen 
ewwigen, feligen Zehen bei Bott. — Der Baum bringt aber au 
„Früchte zu feiner Zeit.“ Das blos paſſive Wohlſeyn iſt nicht 
das rechte; die innere Zebenstraft muß fich in der That erweifen; und 
was im Herren begonnen wird, Das geräth wohl, Wenn es auch ie 
den Augen der Menfchen mißlingt, am Enbe bringt es doch burdy; 
it ein Werk von Gott, fo kann man es nicht unterdrücken. Keiner 
werde daher muthlos, wenn auch einmal etwas ihm mißlingt. Ein⸗ 
zelne Handlungen können erfolglos verfchwinden, ein ganzes Zchen im 
Gott niemals. Sollte es auch nur ein Samenkorn, in die Erde ge 
legt, ſeyn; zu feiner Zeit gebt es auf umd bringt Frucht. Und die 
fhönften Früchte trägt das gottfelige Leben einft in der Emigfeik. 
Denen, die in dem Herrn flerben, folgen ihre Werke 
nad. Ä 

V. 4.5. Das Keben der Gottlofen hingegen, ohne tiefe Wurzel 
in Gott, bat keinen Beſtand, kein Gebeiben, keinen Frieden. „Sie 
find wie Spreu, bie der Wind zerfireut.“ Sie Tönnen ber 
Widerwärtigkeit nicht widerſtehen, und erliegen in Gefahr und Noth, 
weil Re ohne die Kraft des Glaubens und der Liebe find. Auch ihre 
Werke .zerflichen in Nichts; fie tragen Feine Früchte, und die ſie tra 

gen, fallen bald ab, oder vergeben fpur- und fegenslos. 

| V. 5. „Sie bleiben nihtim Gerichte“ Gott richtet über 
die Bottlofen und ihre Werke fchon in diefer Zeit, Indem er Verachtung 
über fie bringt, fo daß fie aus der Gemeinfchaft der Gerechten 
ausgefloßen, und ein Gegenfland bes allgemeinen Abſcheu's werben; 
auch ihre Werke richtet er dadurch, daß fie in ihrer Nichtigkeit und 
Schädlichkeit erfcheinen und aus dem Menfchenleben weggetilgt wer- 
den. Und dann erivartet fie das ſchlimmſte Gericht in der Emwigfeit; 
fie werden ausgefchloffen aus der Zahl der GSeligen, ausgetilgt ans 
dem Buche des Lebens. 

3.6. „Denn der Herr fennet den Weg der Gerechten 
(und der Gottlofen.) Seiner Allwiffenheit, mit welcher er die Ge 
finnungen und Thaten der Menfchen prüft, iſt nichts verborgen, er 
kennt Alles und achtet auf Alles. Wenn er auch feine Berichte auf 
ſchiebt, fo unterläßt er doch niemals fein Nichteramt. „Der Weg 
der Gottloſen vergehet.“ Gott hat es fo geordnet, daß das 
Thun und Treiben derfelben zum Untergange führe, und diefe Drd- 
nung wird höchſtens fcheinbar unterbrochen; am Ende aber und ficher 
in der Ewigkeit tritt fie in Kraft. 

*Erklärung von Bf. 112. 3.1. „Wohl dem, ber den 
Herren fürchtet,“ u. ſ. w. „Den Herrn fürdhten“ fchliekt 
in fh das Gefühl der Abhängigkeit, der Unterwerfung, ber 
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Demuth und fomit auch das Vertrauen zu Gott; ſodann den Ättlichen 
Geborfam, die Gerechtigkeit und Tugend. Der Gerechte erkennt den 
göttlichen Willen als höchſtes Gefeh über fih: er folge nicht feinen 
Begierden und Einfällen, fondern unterwirft fih den Geſetzen, die 
Gott ihm geoffenbart Bat. Diefe aber erfaßt er nicht mit knechti⸗ 
fchem Geiſte, fondern mit freier Liebe, mit felbfifländiger Freude am 
Guten. „Er bat große Luſt zu den Gchoten des Herrn.“ 

V. 2 „Deß Same wird gewaltig feyn auf Erben, 
das Geſchlecht der Frommen wird gefegnet feyn.“ Diefe 
Gefinnung pflanzt er fort auf feine Nachkommen und auf die, welche 
mit. ihm in Semeinfchaft fichen: fo Abraham auf feine Söhne und 
Kindeskinder, unter denen ſich die Furcht Jehova's und die Luft an 
feinem Geſetze erbielt, troß aller Abtrünnigfeit und Unbeſtändigkeit. 
So ward er der Stammpater des Volkes Zsrael auch in geifliger Hin⸗ 
fiht und auch der Ehriften. So Tann auch ein jeder von uns auf 
feine Nachtommen und auch in weitern Kreifen Gottesfurcht und Sitte 
lichkeit verbreiten. — Gottesfurcht und Sittlichkeit aber machen mäch- 
tig, Außerlich und innerlich flark und führen Segen mit fih, der 
ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht fortpflanzt. Familien und Völker, 
die den Herrn fürchten von Gefchlecht zu Geſchlecht, werden fort und 
fort blühen. 

V. 3 ff. „Reichthum und die Fülle wird in ihrem 
Haufe feyn, und ihre Gerechtigkeit bleibet ewiglich. 
Den Frommen geht das Licht auf in der Finſterniß. — 
Wohl dem, der barmherzig ik, und gern leihet. — Wenn 
eine Blage fommen will, fo fürchtet er fih nicht; fein 
Herz hofft unvergagt auf den Herrn. Sein Herz iſt ge⸗ 
troft und fürchtet ſich nicht, big er feine Luft an feinen 
Feinden fichet. Er fireuet aus und gibt den Armen; 
feine Gerechtigkeit bleibt ewiglich! ꝛe. Da, wo fih bas 
Zeben voll entwidelt, werden auch die irbifchen Güter nicht fehlen. 
Aus der Quelle der Gottesfucht und der Luſt am Geſetze entwidelt 
fich ein freudiges, im jeder Hinficht reiches Xeben. Alle Arten von 
Zugenden und Wirkſamkeiten zieren das Haus, In bem Frömmigkeit 
wohnt. Neich ifk der Gottesfürchtige an Erkenntniß; das Licht, aus 
dem Worte Gottes gefchöpft, entwidelt fich zur Lebensweisheit; er 
iſt auch reich an jeder Art von Kunfl und Fertigkeit, die nothwendig 
ift zum Reben; denn er bildet feine Gaben mit Ernſt und Eifer und 
übt fie mit Begeifterung; er ifl reich an Muth, Ausdauer und Ge 
duld. Und dieß Hilfe auch zu Äußerem Glücke. Allein biefes macht 
nicht den Lebenszweck des Frommen aus, und oft iſt Armuth gerade 
fein größter Reichthum; er ſtreuet feine Güter mit freigebigen Hän⸗ 
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den aus für andere Menfchen und für höhere Zwecke. Oft biaket 
ihn auch die Stellung in feinen Verhältnifien am Erwerbe der Gute: 
oder er wird geprüft mit dem Verluſte derfelben; aber feine Sr 
rechtigfeit bleibet ewig; fie befleht unter allem Wandel; a dk 
der Gerechte in Neichthum und Armuth, in Ehre und Schande, ſen 
Werth hängt .nicht ab von fäußern Umſtänden und Schickſalen. 

Manchmal will wohl eine Blage fommen, und er bat Feine 
die fein Glück zu untergraben fuchen; aber da fein Herz nidt ız 
irdifhen Gütern hängt und unverzagt aufden Herrn bafft, 
fo bleibt er getroft, umd ift gewiß, daß feine Feinde zu She 
den werden. Er fichet feine Luft an feinen Feinden, € 
freut fih, daß Gott ihm gegen fie bilft, ihre Anfchläge vereitcdt- 
der guten Sache den Sieg verſchafft, nicht mit fleifchlichet Schade 
freude, fondern mit demüthiger Dankbarkeit gegen Gott. 

Bon dem Anlaffe einer befondern Rettung ausgehend enthal 
ten Pf. 34. 138, den Gedanken, dag die Frommen in Font 
Schuß ftehen. 

Pi. 30. 116. danken ebenfalls für eine befondere Rettums. 


*Erflärung von Pf. 30. 8. 1-5. Ein aus großem Ungläd 
Erretteter preifet den Herrn. Seine Feinde hatten ſchon gebent ibe 
zu unterdrüden, aber Gott bat ihn „erhöhet“; fie hatten gebeñt 
über ihn zu triumphiren; aber Gott „ließ fie ſich nicht über 
ihn freuen“ Er war krank, Gott aber hat ihn „gefund ge 
macht“; er war dem Tode nahe, Gott aber bat ihn gleichfam „aus 
der Hölle wieder berausgeführt.“ Gott kann uns aus jeden 
auch dem tiefſten Unglüde erretten; ja, Gott allein iſt es, der da 
rettet; nicht menfchliche Kraft vermag dieß, nicht das mas man Sckid ⸗ 
fal nennt. Gott, der einzige Helfer, muß angerufen werden. „I4 
ſchrie zu dir, da machteſt du mich gefund.“ Nicht der Mer 
fhen Hülfe follen wie fuchen, wenn fchon fie auch nicht zu wer 
ſchmähen iſt, fondern zu: Gott unfre Zuflucht nehmen und, gerettet, 
Gott danken. Auch Andern folen wir die Ehre Gottes verfünden, fr 
auffordern ihm zu danken. „Ihr Heiligen, lobfinget dem 
Herrn!“ Sa, Gott gebührt unfer aller Dank; gerne ſtimmen wir cm 
in diefe Lobpreiſung. Feder Menfch hat Veranlaffung dazu; auch un 
bat er aus Gefahren errettet, auch uns viele Wohlthaten erreichen. 

8.6. „Denn fein Zorn währet einen Augenblid: 
und er bat Luft zum Schen“ (richtig allein: „Xebenslang 
feine Huld“); „den Abend lang währet dag Weinen: 
aber des Morgens die Freude“ Die Güte des Herrn if are. 
und erſtreckt fich über alles, das er gemacht. Cs gibt zwar ein 
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Wechſel von Gnade und Born, Licht und Finſterniß; aber die Güte 
überwiegt den Zorn, das Licht überſtrahlt die Finſterniß, die Freude 
die Trauer. Heiter ſchaut der Fromme auf das Zehen, troß all ſei⸗ 
nem Wechfel. Nur der Selbflfüchtige will, daß es feinen Wechfel 
gebe, daß ihm immer die Sonne bes Glücks fcheine. 


V. 7-9. Wenn unfer Glück andanert, gerathen wir in Sicher» 
beit. So auch unfer Dichter. Er glaubte, er werde nimmermchr dar⸗ 
niederliegen. „Ich aber ſprach, dba mir’s wohl ging: Sch 
werde nimmermehr darnieder liegen. Denn durd dein 
Wohlgefallen Hatte du meinen Berg ſtark gemacht“ 
(mein Glüd fcheinbar feſt gegründet.) Wie gefährlich if eine folche 
Gefinnung! Sie gibt Feine rechte Faffung im Unglüd. Der Dichter 
erfhrad, da cs fam: „Da du dein Antlitz bargefi, erfhrad 
ich.“ Hätte er den Wechfel des Lebens gehörig erwogen, fo wäre er 
nicht erfchroden; darum war es gut, daß das Unglück ihn aufwedte 
aus feiner Sicherheit. Die Sicherheit bringt nur zu oft den Nach⸗ 
theil mit fich, daß man im Unglücke nur bei fich felbft und den Men⸗ 
fhen Hüffe fucht und Gottes vergißt, ſowie man im Glücke feiner 
vergefien hat. Nicht aber fo der Dichter. „Ich will, Herr, rufen 
zu dir ge.“ 


B. 10 fe Der Dichter flehte zu Gott: „Was if nüß an mei⸗ 
nem Blut, wenn ich todt bin? Wird piraud der Staub 
banken, und beine Treue verfünden?“ Er flehete vermöge 
der natürlichen Liebe zum Leben: Gott möge doch fein Blut fchonen, 
ihn nicht in Staub verwandeln. Er flebte aber nicht aus felbflfüch- 
tiger Liebe zum Leben; er möchte noch nützen mit feinem Leben, 
glaubt aber, daß er im Tode es nicht mehr könne; er möchte Ichen, 
damit er auf Erden Gdtt diene und ihn preife. Wir willen aber, 
daß den Zwecken Gottes auch ein früher, gewaltfamer Tod des Men- 
fhen zumeilen dient; daher follen mir in Todesgefahr nach Chriſti 
Beifpiel ung in den Willen Gottes ergeben. Iſt es Gottes Wille, 
daß wir flerben, fo unterwerfen wir ung; können wir nicht ferner in 
diefem Leben ihn preifen, fo wollen wir feinem Rufe gerne in jene 
Welt folgen und bort fortfahren ihm zu dienen, ihn zu loben und 
zu preifen. Denn mir wiſſen ja duch unfern chrifllichen Glauben 
(dem freilich der fromme Dichter noch nicht batte,) daß mir auch 
dort im Angefichte Gottes wandeln, ia ihn dann noch befier preifen, 
ihm noch heiliger dienen werben. Ä 

B. 12 f. Dießmal war es der Wille des Herrn, ben Dichter 
noch am Lchen zu laſſen; er verwandelte fein Unglück in Süd, 
„feine Klage in Reigen“ (in Freude und Bubel,) damit er dauk⸗ 
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bar „Iobfinge feiner Ehre.“ Das iſt eine ſchoͤne Frucht bes Un⸗ 
glüdes, daß wir Gottes Güte erkennen und dankbar preifen können. 
Der fhöne Ausdrud des Vertrauens Bf. 116, 10.: „TIch 
vertraute, wenn ich auch fprach: Viel muß ich leiden,“ if durch 
die Lutherſche Ueberſetzung ganz verwifcht. Der Gedanke V. 15.: 
„Koftbar ift in Jehova's Augen der Tod feiner Frommen,“ (von 
Luther nicht gut wieder gegeben,) iſt nach der richtigen Idee 
der providentia specialissiına fo zu fallen, daß die Frommen 
eben den lebendigſten Vorſehungsglauben haben, und weil fie 
Gott lieben, innig und feit glauben dürfen, daß fie auch von 
ihm gelicht werden und in feinem befondern Schuße fichen. Daß 
der Dichter feinen Dank durch Erfüllung feiner Gelübde bewei⸗ 
fen will (8. 14.), bedarf der Nachhülfe, daß diefe Gelübde auch 
fromme Lebensvorfäge in fich fchließen müflen (vgl. Bf. 40, 7—9.) 


Dagegen drücdt Pf. 16. im ruhigen Gefühle der vollen, 
treuen Hingebung an Bott und der Zufriedenheit mit dem von 
ihm gefchenften Looſe die Zuverficht gegen Lebensgefahr ans. — 
V. 10. iſt zwar zunächft von der Erhaltung des irdifchen Lebens 
zu verfiehen, enthält aber auf unbewußte Weile (wie fchon im 
Eommentar bemerft if) die unendliche Lebenshoffnung oder die 
Idee der Unſterblichkeit, die fich in Chrifto zuerſt verwirfficht hat. 


y. ‚Die Sünde durchdrang mit ihrem Gifte die ganze Ra- 
tion und ſtürzte fie ins Elend; fie ward aber durch Bot. 
tes Sünden-tilgende Bnade überwunden. 


Pf. 103. dankt für die verzeibende Gnade Gottes, durch 
welche die Nation (aus dem Exil) erlöst wurde, auf eine dad 
chriſtliche Gemüth unmittelbar anfprechende Weiſe. 


c. Diefer Gegenſatz erfheint als ein erft zu 
überwindender in Klagen über die Uebermacht der Feinde 
der Theofratie, der äußern und Innern, über Kriegs⸗Unglück, 
Verwüſtung, politifche und bürgerliche Unterdrüdung, Nach⸗ 
fiellung, in Bitten um Hülfe, in welchen die Hoffnung und das 





Vertrauen gewöhnlich fiegreich bervordringt, in andern überwiegt, 
Mit dem Außern Kampfe verbindet fich aber nicht felten der 
innere Sündenfampf, weil die Frommen ſelbſt fich ſchuldig oder 


doch in Gefahr zu fündigen finden, 


' 
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Einen Mebergang bilden Bf. 126. 40., welche Danffagung 
für empfangene Hülfe und Bitte um neue enthalten. — Die 
elaffifche Stelle 40, 7-9. enthält die gar nicht fonftiger Ana- 
logien entbebrende Idee, daß der beite Dank gegen Bott Gehor- 
fam fei: Ohne den Gebrauch, den der Hebräer-Brief davon 
gemacht hat, würde man Faum an das Opfer Chriflt dabei 
denken, weil diefes ja Fein Dank⸗Opfer war; indeffen ift man 
deßwegen bei öffentlicher Behandlung nl genöthigt die Idee 
fo weit auszudehnen. 

a SKlag-, Bitt-, Troſt⸗Lieder in äußeren unglücke, 
wobei auf den Gradunterſchied der dabei ſich ausſprechenden 

Hoffnung und Zuverſicht zu ſehen iſt. 
| N, Klagen und Bitten mit überwiegender Hoffnung. 

Bf. 125. Vertrauensvolle Hoffnung, daß Jehova fein Volt 
von der Herrfchaft des Frevels erlöfen werde. 

Pf. 85. Bitte um gänzliche Wiederberfielung des Volkes; 
Warnung, daß diefes nicht zur Thorheit zurückkehre (das Un⸗ 
glück witzigt!); Hoffnung, daß in dasſelbe Gerechtigkeit und 
Wohlſtand zurückkehren werde. 

Pſ. 94. Bitte um Beſtrafung der Israel in den Staub 
tretenden Heiden; Feſthaltung des Glaubens, daß Jehova Alles 
ſehe und fein Volt nicht verlaſſe, Beruhigung des Gemüths 
durch diefen Glauben, Erfahrung der fchon mwirffamen Hülfe 
Sotted — Alles dieß beſtätigt durch die nachherige Demüthigung 
der Chaldäer und die Zurüdführung Israels, und leicht an- 
wendbar. 

Pi. 82. Weiſſagung des Gerichts, das Bott über die un⸗ 
gerechten beidnifchen Herrfcher halten wird. (Nach Andern be- 
zieht ſich der Pf. auf israelitifche Richter. Der erbauliche 
Erklärer Tann bei dem flreitigen Standpunkte der biftorifchen 
Auslegung eine neutrale Stellung nehmen, und beiderlei Bezie- 
bung faffen.) Hauptgedanfe: die Herrfchaft der Ungerechtigkeit 
im menfchlichen Leben wird. endlich von der göttlichen Serechtig- 
feit gedämpft. 

2: Klagen und Bitten in fchweren Zeiten, in Kriegs- 


nötben, Berbannung, mit mehr oder weniger Hoffnung und 
Freudigkeit. 
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Bf. 60. Das Land war fehr erfchüttert und in der geräte 
Gefahr; Doch ermannt fih der König (nach der cherfceiit 
David, mogegen der biftorifche Ausleger ſich erflären mm; 
während der erbauliche, wenn er es ratbfam findet, Dabei Naba 
fann) zu Gieges-Hoffnungen. — Braftifcher Gedanke: cin Be 
darf im Vertrauen zu &ott nie verzweifeln. 

Bf. 83. Aehnlich, nur daß bei der (etwas leidenfchaftlida 
und allzuſehr vorfchreibenden) Bitte um VBertilgung der Feude 
ſtehen geblieben wird. — Kann der erbauliche Erflärer den mai 
ger anfprechenden Bf. nicht vorbeilaffen, fo ift der Eifer der er 
Sottvertrauen gegründeten Vaterlandsliebe zu empfehlen. 

Pf. 44. 74. 79. 80, beziehen fich auf die letzte große Reh 
Israels vor dem Exil, die Zerilörung ded Tempels ꝛc. x. — 
Bf. 44. bietet ſowohl dem hiftorifchen, als dem praftifchen Ar 
leger eine große Schwierigkeit in der Betheurung der Nnfal 





und Blaubenstrene der Nation (V. 18—23.), da doch nad 





dern Zeugniffen und Nachrichten ihr Untergang verſchuldet wer 


Denn war auch feit Joſia der Gögendienft ausgerotter, fo wa- 
den doch die nachfolgenden Könige als übelthuend Bezeicen 
(2. Kön, 23, 32. 37. 24, 9. 18), und die alte Schuld murft 
fort. Wir müffen annehmen, daß der Dichter nur an feine cigm 
und die Unſchuld des befiern Theiles der Nation dachte, (mei 
freilich die Objeetivität und Allgemeingültigkeit feiner Rede va- 
Foren geht,) und feiner Klage die Wahrheit entgegen ſetzen, Mi 
fremde und frühere Schuld. auch die Unfchuldigen mit ins Ya 


derben reißt, — Pf. 79, 3. gedenft der Schuld der Borzeit us) 


bitter um Sündenvergebung, mobei die Betrachtung Statt Fade, 
daß Gott ungeachtet feiner Barmherzigkeit. den fich entwidelndes 
verderblichen Folgen der Sünde ihren Lauf läßt. Ebendaſ. u. 
DB. 10, die Bitte: Gott folle um der Ehre feine Namens mil 
beifen und rächen, Dagegen die Bemerkung, daß gerade durd 
die Beſtrafung Israels die Ehre feines Namens, als des Br 
rechten, fich bewährt habe, Bei Pſ. 80, 16. „Belchüge den Soße 
den du dir erforen“ (Luth. weniger richtig), die Bemerkunz 
daß Bott feine Söhne, eben weil er fie liebt, züchtigt. Durd 
dieſe Berichtigungen wird freilich cin Schatten amf diei 
beil, Dichter geworfen; aber fie fanden ja noch im Dunkel ie 
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A. T., und wir können ihnen Feine folche Inſpiration sufchrei- 
ben, daß fie immer die Natbfchläge und Führungen Gottes flar 
erkannt und fchon die reiniten chriftlichen Anfichten gehabt hätten, 

Pf. 89. Klage eines Königs über fein gefunfenes Hans, 
in froh⸗wehmüthigem Rückblick an Jehova's frühere Gnaden- 
bezeugungen — durch den Gedanken, daß die Nachfommen Davids 
die Gnade Gottes verfcherst haben, Teicht zur fruchtbaren An- 
wendung zu bringen. s 

Bf. 137, Schmerz. und Rachgefühl eines heil, Sängers 
im Exil, Er entweihte die heil, Lieder nicht dadurch, daß er 
Damit den Beflegern feines Volkes diente (B. 3. 4), und trug 
das heil, Andenken an fein Vaterland in treuer, flolger Bruft 
(B. 5. 6) — edle firtliche Geſinnungen, welche wohl anfpre- 
en. — Ueber das B. 7—9, und in mehrern der bisherigen 
Pſalmen fich ausfprechende Rachgefühl nachher. 

Bf. 123. Stoßfenfzer des Volks unter dem fchmählichen 
Drude der Feinde — fehr anfprechend durch die gänzliche Er. 
gebung in den Willen des Herrn. 

3 Sn manchen Bf. wird das Unglück der Nation als 
ſelbſtverſchuldet angefehen und ein bußfertiges Gefährt 
ausgedrückt. 

Pſ. 78. ſtellt die Urgeſchichte, beſonders den Abfall des 
Zehen⸗Stämme⸗Reichs als Warnungsſpiegel dar. — Hieher ge⸗ 
hören auch noch andere Pſſ., die wir unter andern Geſichts⸗ 
punften betrachtet haben, wie Pf. 105. 106. 

ß- Zu mehrern Palmen ift das äußere allgemeine Unglüd 
mebr oder weniger in befonderer Beziehung auf Ein- 
zelne, die dabei litten, gefaßt; und auch bier iſt ein Unter- 
fchied in der Stimmung bemerfbar. 

Bf. 121. „Hülfe kommt von Jehova, dem Hüter Israels, der 
nicht ſchlummert“ — fehr anfprechend und fruchtbar auch für und. 

In Bf. 77. richtet fich ein Keidender durch das Andenken 
an die Großthaten Gottes in der frühern Gefchichte feiner Na⸗ 
tion auf. — Erbauliche Wahrheit, dag wir ung In den Leiden 
der Gegenwart durch Rückblicke auf die Führungen Gottes in 
unfrer eigenen und der allgemeinen frühern Geſchichte aufzurich⸗ 
ten baben. 

8 * 
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Bf. 61. 62. („Auf Bott hofft fi meine Seele®) Bf. 63. 
Ausdrücke des ſiegenden Gottvertrauens, Bf. 62, 10 f. im Ge 
genfape mit dem Vertrauen auf DMenfchen und irdifchen Reich 
thum. BI. 56. Vertrauen auf Gottes Verheißung. 

Bi. 9. tft die Hoffnung fo ſtark, daß fie fich gleich anfangs 
in einer Dankſagung ausipricht; auch Pf. 28. 10, find fehr voll 
Hoffnung. 

Die anfangs Mägliche Stimmung von PT. 102. erbebt fich 
zuleßt, im Gedanken an den ewigen, unveränderlichen Gott, zur 
Hoffnung der Wiederberftellung Israels. In Pf. 42. u. 43. 
Bf. 84, eine fehr innige Sehnſucht nach dem Heiligthbum aus 
der Entfernung und Verbannung. Das äußere Unglück berührt 
in Bf, 84. dag Gemüth faft nur in der Beziehung, daß es feiner 
Tiebiten Fremde am Heiligthume entbehrt; fonit bleibt es unge⸗ 
trübt und voll Gottesvertrauen. Der Dichter von Pf. 42, 43. 
ift zwar voll Schmerz und Gefühl der Kränfung, aber die 
Sehnſucht nach dem Heiligthume mildert die Stimmung. — Er- 
bauliche Betrachtung, daß wir im Unglücde mehr das, mas 





wir an geilfigen Gütern verlieren, ind Auge faffen, unfern 


Schmerz dadurch veredeln und mildern und fo die höhere Rube 
wieder gewinnen follen. Auch in Pf. 63. verbindet fih mit dem 
Gottvertrauen eine innige Schnfucht nach dem Heiligthume. 

Rache athmet Bf. 59.5 Schmerz Pf. 120, 

9. Schr viele Unglückspſalmen beziehen ſich auf innere, 
bürgerliche Zerrüttung der Nation felbft (obſchon manche 
derfelben vielleicht mit mehr Recht unter die Rubrif 2. zu zie⸗ 
ben find.) 

Ueber diefe Pſalmen iſt im Allgemeinen folgendes zu bemer⸗ 
fen. Auch nach chriftlicher. Anficht ift der Gegenſatz zwifchen 
dem eignen geliebten Bolfe und Baterlande und feindlichen Völ⸗ 
fern, welche das gottgemweihte, friedliche Leben des erftern be- 
feinden und flören, durch äußern Kampf, mit weltfichen Waffen, 
mit vaterländifchen Rechts- und SFreiheitseifer, mit Tapfer- 
feit und Heldenmuth, jedoch immer mit Vertrauen anf die Hütfe 
des Gottes der Gerechtigkeit, und mit einer durch Menſchenliebe 
und Selbſtverleugnung gemilderten Stimmung zu führen. Daher 


find ſtarke Ausdrücke der gefränften Vaterfandsliebe, Haß und | 
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Rachſucht gegen die Heiden in mehrern der bisherigen Pſalmen 
(c. 2.) vom chriftlichen Lehrer zu berichtigen oder zu mildern; 
was obne Schwierisfeit gefcheben Tann, indem man an die Lage 
der alten Welt überhaupt und des israclitifchen Volks mitten 
unter feindlichen Völkern insbefondere erinnert, und Bott dankt, 
Der und dureh das Chriſtenthum fo viel Beſſeres gebracht hat. 
Dagegen trite, in Beziehung auf den innern Streit zwifchen den. 
Guten und Böfen und auf die Leiden der Erfiern, ein wichtigerer, 
fchon oben berührter Unterſchied der altteftamentlichen und chriſt⸗ 
Kichen Anficht und Sefinnung ein. Der altteftamentliche Fromme 
läßt auch Hier, nach dem Geiſte des Geſetzes⸗Lebens, vorzüglich 
fein gefränftes Nechtsgefühl walten, klagt über feine unter- . 
drückte Unſchuld, drücdt feinen Haß und Abſcheu gegen die 
Bosheit feiner Feinde aus, nimmt feine Zuflucht zur Gerech⸗ 
tigfeit Gottes, ruft deffen beifende und ſtrafende Thätigkeit 





an, damit er ihm Recht ſchaffe und die ihm gebührende bürger- 


liche Glückſeligkeit und Ruhe wieder ſchenke, und Täßt dabei 
einem zwar gerechten, aber nicht felten durch Haß und Bitterfeit 
feidenfchaftlich werdenden Nachgefühle freien Lauf, während der 
Chrift in folchen Fällen zwar bisweilen fich berechtigt und ver⸗ 
pflichter fühlen kann, die Gerechtigkeit des Staats für feine ge- 
rechte Sache anzurufen, fonft aber, im Gefühle der Demuth, 
dag er ſelbſt auch noch nicht frei von Sünde ift, feinen Wider- 
fachern Geduld, Verföhnlichkeit und Liebe entgegenbringt, und 
durch die fanfte Gewalt des Geiftes Chriſti den das chrütliche Leben 
noch zerrüttenden Zwielpait des Guten und Böſen aufzuheben 
fucht, und deßwegen nicht ſowohl die heifende und. firafende Ge- 
rechtigfeit Gottes, (weil durch Beſtrafung und Vernichtung der 
Frevler wohl die äußere Erfcheinung des Böfen für den Augen⸗ 
blick entfernt, das Böſe ſelbſt aber nicht Übermunden wird, und 
weil ihm fein irdifches Glück nicht fo ſehr am Herzen Liegt,) 
als deſſen erlöfende, erleuchtende Gnade, die Kraft feines guten 
Geiſtes anruft, Der erbauliche Ausleger darf diefen Unterfchied 
des Alt- und Reuteftamentlichen nicht vermifchen noch bemänteln, 
fondern muß ihn, wie er vorliegt, auffallen und in den Nutzen 
der chriftlichen Erbauung verwenden, mad denn auf folgende 
Weile geicheben kann. 
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In Betreff defien, was an Gerechtigkeits⸗Stolz anfreift, 
it eine Milderung anzubringen durch die Bemerkung, daß die 
über das erlittene Unrecht Elagenden Dichter «iner ganzen Claſſe 
von Webelthätern und einer das ganze Volkbleben drückenden 
Herrſchaft des Böfen gegenüber fichen, und nich bloß in ihrem 
eigenen, fondern zugleich im Namen einer ganzen Elaffe von 
Frommen, zu der fie fich halten, fprechen; daß fie, obfchen der 
Geiſt des Geſetzes nicht fo, wie der des Evangeliums, tie Demuth 
mit fich bringt, nicht vergeſſen baben, daß fie felbR in allgemei- 
ner Hinficht vor Bott nicht gerecht find, (wie es denn in der 
Pſalmen ferbft und im A. T. genug Stellen der Selbſtanklage 
and Demuthsäußerung gibt.) daß fie aber in Besichung anf die 
betreffenden Lebensverhältniſſe ſich ihrer Unſchuld bewußt find, 
und um dieſer und der gerechten Sache überhaupt willen Rettung 
and Sieg von Gott hoffen. Vgl. die oben über Bf. 18, 21—25. 
gemachte Bemerkung. 

Was den Punkt betrifft, daß die Pſalmiſten die Ueberwin⸗ 
dung des Gegenſatzes zwiſchen Gut und Böſe von der helfenden 
und ſtrafenden Gewalt Gottes hoffen, ſo muß dieß mit dem 
ganzen Geiſte der Theokratie in Verbindung geſetzt werden, deren 
Zweck war dem Guten einmal durch die Staats- und Prieſter⸗ 
gewalt den Sieg zu verfchaffen und ihren Bürgern ein glückſeli⸗ 
ges Lehen auf Erden zu bereiten, und dann die Verheißung 
batte, daB Gottes richterliche Gerechtigkeit ergänzend eintreten 
würde, Dagegen muß bemerft werden, daß im Neuen Bunde 
die Aufhebung diefes Gegenfakes auf ganz andere Weife durch 
die Erlöſung in Chriſto gefchieht; daß die über dem alten Bunde 
mit Serechtigfeit waltende, der Sünde und ihren Dicnern fira- 
fend entgegentretende und fomit felbft mit einem Theile der 
Menfchheit in feindfichem Gegenfage ftebende Gottheit in Chriſto 
Menfch geworden, durch die Kraft der Liebe die Gewalt der 
Sünde gebrochen und allen Zwieſpalt im Menfchengefchlechte fo 
weit verfühnt hat, daß nur die Ungläubigen und Widerfpenfi- 
gen dem ewigen göttlichen Gerichte aufbewahrt bleiben, jedoch 
in diefem Leben immerfort von der göttlichen Gnade gefucht und 
angelodt werden, und daß auch die der Erlöfung und Berfüh- 
nung Theilbaftigen ihnen eine unabläffige, nie ermüdende Ge 
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duld, Sanftmuth und DBerfähnlichkeit entgegenzufesen: haben; 
daß wir Ehriften. ans glücklich zu fchäpen haben, einen Erlöſer 
zu befiten, der uns lehrt und uns die -Kraft gibt das Böſe 
durch Gutes zu Hberwinden, daß er und zwar auch lehrt in 
Fällen des Leidens, der Kränkung, der Unterdrädung uns mit 
Vertrauen zum bimmlifchen Vater, dem Helfer der Wittwen und 
Waifen und Verlaffenen, zu wenden und bei ibm Troft und 
Kraft zu fuchen, ihm aber auch mit Selbſtverleugnung und Ver- 
zichtleiftung auf irdifches Glück, in der Hoffnung auf eine eiwige 
Vergeltung, Alles anheimguftellen und um Vergebung , Erleuch- 
zung und Beflerung für unfre Feinde zu bitten. 

Auf Ähnliche Weife hat fich der erbauliche Erffärer in An- 
febung der Aeußerungen von Haß und Rachfucht, der Flüche 
and Verwünſchungen gegen die Feinde zu verhalten. Hat er 
freie Hand, fo wird er die auffallendften folcher Stellen nicht 
zu Vorwürfen der Erbauung wählen; führt ihn aber irgend eine 
Nothwendigkeit darauf, fo wird er zwar alle Milderungen ein— 
treten laſſen, welche die Berückſichtigung des Geiſtes des Alter- 
thums und des Geſetzesweſens an die Hand giebt, fonft aber das 
der chriftlichen Befinnung -Widerfirebende mit Offenheit und 
Gradheit anerfennen und als Gegenſatz benupen, 

Die mit dem Heidenthume kämpfende Theokratie und der 
beffere Theil Israels, welcher mit dem fchlechtern unterfiegend 
rang, find allerdings Vorbilder der Fämpfenden und leidenden 
chriftfichen Kirche, indem auch bei diefer der Gegenfag zugleich 
ein äußerer und innerer iſt; und die gemeinfchaftliche Grundlage, 
auf welcher beide, Vor⸗ und Nachbild, ruhen, ift der in der 
Menfchheit Tiegende Zwieſpalt des Guten und Böſen, des Geiftes 
und Fleiſches, des Göttlichen und Üenfchlichen, und die Noth⸗ 
wendigfeit, daß das Gute fih durch Kampf und Leiden zur 
fiegenden Kraft bindurchläutern, und Chriftus mit den Seinigen 
durch Leiden in feine Herrlichkeit eingehen muß. Jedoch tritt, 
wie geſagt, der Unterfihied ein, daß im A. T. der Kampf mehr 
als ein Äußerer, im N. T. mehr als ein inneren gefaßt wird; 
daß dort die Leidenden oft eine ungedufdige Abneigung gegen 
das Leiden zeigen, indem fie nicht immer einfeben, daß ihr Un⸗ 
terliegen für fie ſelbſt und die göttliche Sache heilbringend fei, 
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und den Gieg ihrer und Gottes Sache cher von der Rettung und 
vom rächenden Beiſtande Gottes erwarten (vgl. Bf. 22, 23 f.) 
Verfolgt man num jene Parallele zu einſeitig, fo kann leicht 
diefer Unterfchied zum Nachtheile der chriftlichen Anſicht ver- 
wifcht werden. Die Sehnfucht und Hoffnung, daß Gott mit 
feiner richterlichen Gerechtigkeit eintreten möge, findet zwar 
einen Anknüpfungspunkt in der chriftlichen Idee des Gerichts 
(Lut. 18, 7 f.); aber diefe muß durch die Duldſamkeit (Matth. 
43, 28 fi.) und Verföhnlichkeit in die Fernficht der chriftlichen 
Hoffnung hinausgefchoben werden, während die Gegenwart ganz 
von der Sünde-überwindenden, wirffamen und firebenden Liebe 
erfült wird. Das Einzelne der Behandlung müffen wir dem 
chriſtlichen Takte des erbaulichen Erklärers überlaffen, und außer 
den nachher zu gebenden Proben können wir nicht näber cin- 
treten, ohne in ermüdende Weitläufigfeit zu verfallen. 

Wir verfuchen nun unfre Elaffification oder vielmehr Grup⸗ 
pirung weiter zu führen. 

N Su der Art, wie der Gegenſatz zu überwinden verfucht 
wird, regt fich eine Ahnung der. chriftlichen Erlöfung und 
Erhebung über das Irdiſche. 

Der Bf, von Pf. 39. betrachtet fein Leiden ald Folge feiner 
Sünden und ald Züchtigung: zugleich beugt er fich vor Gott im 
Gefühle der Vergänglichfeit des Lebens ımd in flummer Erge 
bung. Aehnlich Pf. 38. 

Bf. 25. 51. faſſen den Segenfag der Frommen und Frevler 
als einen nicht bloß durch die Strafgerechtigfeit Gottes, fondern 
auch durch eigene Gittlichkeit und beffernden Einfluß auf die 
Sünder (Pf. 51, 15.) (wenn gleich nicht durch felbfiverleugnende 
Liebe) zu übermindenden, indem die Bf. um Licht und Krafı 
und Sündenvergebung bitten. Aehnlich Pf. 143. 

Auch die Bf. von Bf. 27. 86. 5. 141. bitten um die Leitung 
Gottes, und um Bewahrung vor dem Böſen, und im erſtern 
löſt fich der Zwieſpalt der Seele in Sehnſucht nach dem Heilig, 
tbume (V. 4. vol. Bf. 42 f. 84.) und in heitered Vertrauen 
zu Bott (V. 5 f.) auf. 

Voll Milde und Wohlwollen gegen die Feinde und voll dei 
beiterfien Gottvertrauens ift auch Pf. 4. 
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”"Erllärung 3. 2 „Erhöre mih, wenn ichrufe, Gott 
einer Gerechtigkeit, der du mich tröſteſt in Angfl.“ Bor 
e Linngerechtigkeit der Menfchen flüchtet der Gerechte zur Gerechtig- 
ct Sottes. Da er Troft bedarf, da ihn die Welt Angfligt, wendet 

ſich zur Gnade des Herren. Nirgend anders kann man feinen Troft 
chen denn bei Bott im Gebete. Die menfchliche Hülfe, der menſch⸗ 
He Troſt täufcht nur zu oft. Der Beifland reblicher Freunde if febr 
dätzbar und nicht zu verachten, aber oft verleiten fie uns durch fal⸗ 
be Matbfchläge, verblenden uns durch falfchen irdifchen Troſt. 

3.3. Wenn man fi zum Gebete wendet, fo weichen alle Ge⸗ 
ible von Haß und Rachſucht. Der Fromme, der Gefahr an feiner 
‚bre Titt, fpricht im liebreichſten Zone zu feinen Widerfachern: „Licbe 
yerren, wie lange foll meine Ehre gefchändet werden?“ 
Bie lange wollt ihr meine Ehre antafich ? Er macht mehr den Lehrer, 
en BZurechtweifer, den Verfühner, als daß er fich in Neuerungen der 
efränften Ehre ausfprähe. Solche Sanftmuth bewies auch Jeſus 
‚egen den Knecht, der ihn fchlug. 

BB. 4 Durch das Gebet geflärft und beruhigt, ſetzt unfer Dich- 
‚er feinen Feinden eine wunderbare Rube entgegen. Die Befeindungen 
uind Kränkungen, die er von ihnen erfährt, fieht er als eine Zulaſſung 
Bottes an, der „feine Heiligen wunderlih führe,“*) und 
jmeifelt nicht, daß er fein Gebet erhören ımd ihn aus diefer Früfung 
Kegreich hervorgehen laſſen wird. 

Wie muß diefe Ruhe und Zuverficht feine Feinde entwaffnen und 
demätbigen! Sie vollführen gegen ihren Willen die wunderbaren Ab» 
fihten Gottes, der feinen Frommen prüfen will; indem fie Böfes ſtif⸗ 
ten wollen, fliften fie Gutes. 

B.5f. „Bürnet. ihr, fo fündiget.nicht!“ Mit Sanft- 
muth fucht der Verfolgte ihre Teidenfchaftliche Aufregung zu beſchwich⸗ 
tigen. Sie zürnen gegen ibn; unfchuldtg bat er fie aufgebracht: (der 
Sromme reist den Böfen oft zum Borne, ohne daß er es will oder 
weiß, wenn er die Wahrheit redet, wenn er die Unfchuld vertheidigt ;) 
aber er warnt fie, fich durch ihren Zorn nicht zur Sünde reizen zu 
laſſen. Schon haben fie gefündiget, da fie ihn verfolgten; aber mit 
Milde und Sanftmuth flieht er das, was fie getban, gleichfam als 
nichts an. Er verweist fie zur Befonnenheit: fie follen auf ihrem 
&ager nachdenken, ihre Herzen zu Bott erheben und auf ihn har⸗ 








* Die Unrichtigkeit der Luther’fchen Ueberſetzung nöthist bier den erbaulichen Er 
flärer, wenn er fich nicht in eine ſtörende Berichtigung derfelben einlafıen will, 
au einer. Abweichung vom arammatifch- Hiftoxjichen Sinne, bie nicht nur unbe 
quem, fondern felbft drückend if. 
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ven, ihre Rache einfielen und Gott bie Sache anbeim geben. — Deu 
Verirrten muß man Butrauen erweilen, und das Bee von ihnen hoffen. 
Diefer VBerfolgte hofft noch von feinen Feinden, daß fie zum Guter 
jurüdfchren werden, er befft ihre Neue und ermahnt fie, ich der Se 
rechtigfeit zu befleißigen. „Dpfert Gerechtigkeit! Bringet Gott 
ein gereinigtes Herz, Früchte der Buße, Gelübde der Befferung bar 
und boffet auf den Heren! Er wünfcht ihnen dasfelbe Heil, in dem er 
ſtebt; diefelbe Seligkeit, die er hat in der Hoffnung auf Gott. 
8.7. Schmerzlich if es dem frommen Dichter, errabren zu 
müſſen, daß Viele diefe gut gemeinten Lehren verachten mit.ben 
fpöttifchen Worten: „Wie follte uns Diefer weifen was gut 
if?" *); und ſeufzend wendet er fich daher zu Gott mit der Bitte: 
„Erbebe über ung das Liht deines Antlitzes!“ d. b. ver 
fcheuche die Finfterniß des Unglaubens, die auf fo vielen unter und 
noch liegt, die Verblendung, in welcher die Weltmenfchen befangen 
find. **) 

V. 8 f. Die ungläubigen Weltmenfchen finden ihr Glück in der 
Füllevon Wein und Korn und andern irdifchen Bütern. Dagegen 
findet der Fromme feine Freude in Gott: „Du erfreuceh mein 
Herz.“ Sein Blaube maht ihn ruhig und zufrieden: „Ich Liege 
und Thlafe ganz im Frieden.“ Gein Friede if ſelbſt durch 
die Feindfchaft feiner Widerfacher nicht geflört: „Du, Serr, bilfk 
mir, daß ich fiher wohne.“ 

Bi. 49. Das Glück der Sottlofen, vorzüglich im Reich 
thume beſtehend, iſt vergänglich und nichtig, wie diefer: fie wer- 
den troß dDesfelben eine Beute des Todes, während der Gerechte 
vom Tode errettet wird. — Hier ift wenigitend von der einen 
Seite die richtige Anficht, daß das irdifche Glück an fich nichtig 
it, während freilich auf der andern Geite mit zu eitler Zuver⸗ 
ficht die Vergeltung in diefem Leben durch den Untergang der 
Einen und die Rettung der andern gehofft wird. Es läßt fich 
aber halb durch Gegenfaß, halb durch tiefere Deutung (freilich 
eine andere, ald die Stierifche) der Gedanke daran knüpfen, 
daß der Weltmenfch im Tode feine Hoffnung, der Fromme bin- 
gegen das ewige Leben bat. V. 16. handelt zwar bloß von ir. 





*) Yuch hier ift die Luther’iche Ueberſetzung wefentlih unrichtig. Der Hare Sims 
in: „Viele fprehen: DO möchten wir Glͤck ihauen!“ ein Ausdrud 
ded Verlangens nach Stückfeligkeit, mit weichem dad in — Vergnügtſeyn des 
Dichters in Contraſt tritt. 

20) Nach dem grammatiſchen Sinne freilich iſt eß Bitte um Beglückung. 
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diſcher Lebensrettung und von der Aufnahme in den göttlichen 
Schue für diefes Lchen, läßt fich aber leicht ermeitern, Bf. 17, 
44. 15. enthält wirklich den Gegenfab des auf diefes Leben be- 
ſchränkten Streben der Bottlofen und der ewigen Hoffnung der 





Frommen, während freilich der übrige Theil des Bf. mit der. 


Berheurung der Unſchuld (V. 2—4.) und der Bitte um gött- 
lichen Schuß (8. 6—9.) fich im altteftamentlichen Elemente 
bewegt. ne 


2, Die Bertilgung der in ihrer innern Verworfenheit dar- 
geſtellten Frenfer wird mit getroftem Vertrauen vorzüglich 
von der göttlichen Gnade gehofft. 


Bf. 31. 36. Auch in BI. 3, 6.13. 52. 57. m. a. erfcheint 
dieſes Element. 


"Erklärung von Bf. 3. V. 2 f. Ein Unglüdlicher, von Fein- 
den umringt, wendet fich zum Heren. Es iſt David, gegen den der 
größte Theil des Volkes und felbft fein Sohn fich empörten, der ſelbſt 
Serufalem verlaffen und auf der Flucht Hohn und Spott erdulden 
mußte. — In diefer Lage verzweifelten Viele an feinem Slüde. „Viele 
fagen von meiner Seele: Sie bat feine Hülfe von Gott.“ 
Es mar niederfchlagend für die Freunde Davids zu ſehen, wie er, 
der König, vom Gipfel feines Glückes herabgeflürgt war. Anflatt ihn 
zu ermutbigen, machten fie ibm bange und wollten ibm fogar das 
Vertrauen auf Bott rauben. Wie Mancher hat fich fchon in ähnlicher 
Lage befunden, umringt von Feinden, die fich gegen ihn verfchworen 
(Weish. 2, 10.); gegen ein Volk haben fich alle umliegenden Völker 
verbündet (Bf. 83.) Und wie Teicht verliert da der Menfch den Muth; 
wie oft gefchieht es, daß feine Freunde an ihm verzweifeln und ent- 
mutbigende Reden führen, womit fie fi) gegen Bott und den Näch- 
fen verfündigen. Aber unfer Frommer läßt fich nicht erſchrecken; ver- 
trauungsvoll wendet er fih zum Herrn. 


DB. 4 „Aber du, Herr, bik der Schild für mid, und 
der mih zu Ehren febet und mein Haupt aufridhtet.“ 


‚Er bat den rechten, flarten Glauben an Gott; aber auch das Bewußt⸗ 


ſeyn einer gerechten Sache. Beides muß uns aufrecht halten im Kampfe. 
Davids Vertrauen rechtfertigte fich: er fiegte und fam wieder zu Ehren. 
Aber cs war nicht anmaßlich und thöricht. Er erwartet nicht, daß 
Gott feine Feinde plöglich vernichten, fondern bloß, daß er ihm den 
Schild der Hülfe reichen werde. Gott will, daß wir kämpfen; aber 


er unterflüßt und führt uns zum Giege. 
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B.5 „Ih rufe MM mit meiner Stimme den Serra; 
fv erböret er mich von feinem heil. Berge“ Im Kampfe 
müflen wir ung flärfen durch das Gebet. Beten follen wir mit Se 
verficht der Erbörung, aber auch mit Demuth und Ergehung in den 
göttlihen Willen. Gott erbört nicht immer fo, wie wir erwarten; 
feine Wege find nicht unfere Wege. 


B.6—8. „Ih liege und fhlafe und erwache; denn der 
Herr Halt mich.“ Der Unglänbige zagt und ängfligt fich für dem 
andern Morgen umd kann nicht ruben vor Sorge. Wer aber feinen 
Schild bei Bott gefunden bat, der zagt und Angfligt ſich nicht; er 
legt ſich rubig fchlafen, denn Gott wacht über ibm; heiter und mohl- 
gemutb erhebt er Huch und geht frob an fein Tagewerf; er weiß ik, 
daß Bott ihm darin beiftebt. „Ich fürchte mih nicht vor viel 
Yunderttaufenden- bie fih umber wicder mich lagern“ 
Er fämpft den Kampf, in den ihn Gott geführt hat, für feine gerechte 
Sache, für Gerechtigkeit und Wahrheit. Das Vertrauen auf Gatt 
flärkt feine Kraft, fo daß er nicht müde wird und nicht am Eicge 
zweifelt; er weiß, daß Gott die Böſen vernichtet. „Du Tchlägk 
alle meine Feinde auf den Balken, nnd zerfchmerterf 
der Bottlofen Zähne.“ Aber er if ohne Rachſucht. So David 
gegen Saul, an dem er felbit Großmuth übte, obfchon er hoffen durfte, 
daß heffen Anfchläge zu nichte werden und er fich felbil die Grube gra 
ben würde. So war auch Feſus, fo waren die Apoſtel ohne Rachſucht, 
obfchon fie vorausſahen und hofften, daß alle Bflanzen, die Bott nicht 
gepflanzt, ausgerottet, daß die Feinde der chrifllihen Kirche, die 
Bharifäer, die Briefter, Herodes, beflraft werden würden, indem fe 
fih feloft den Untergang bereiteten. — Befus meinte zwar über ihr 
Schickſal, aber die Gerichte Gottes gehen unaufhaltfam ihren Gang; 
das Böfe arbeitet an feiner eignen Zerſtörung. 


V. 9. „Beidem Herrn findet man Hülfe und Deinen 
Segen über dein Volk.“ Mie ficht der Fromme, nie Fämpft, 
nie betet er für fich allein; das gemeine Belle Liegt ihm flets am Her 
gen. David fland, Titt und kämpfte für fein Voll. So auch Chriſtus 
und die Apoſtel. Darin liegt der kräftigſte Ermunterungs⸗ und Tre 
grund in allem Kampf und Leiden, und ſelbſt im Untergange; an dem 
Gedanken, daß Alles, was cr thut und leidet, zum Segen feines Vol⸗ 
kes und feiner Freunde gereichen wird, richtet fich der Fromme auf. 

I: Die Idee der heiligen Strafgerechtigkleit Gottes 
tritt vorzüglich bervor in Bf. 5. 7. 11. 

7 Das Gefühl der Teidenden Unſchuld fpricht fich be 
fonders aus in Bf. 265 auch in Pf. 7. 
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m Verzagtheit im Unglücke und Furcht vor dem 
Tode: Pf. 6. 88. 


Erfliäcung von Pf. 6 David, dem biefer Bf. zugeſchrieben 
wird, wendet fich in einer höchſt bedrängten und fummervollen Lage 
mit ängfllihem Flehen zum Herrn. Seine Feinde, Ungercchte, „u ebel⸗ 
thärer“ (8. 9.) bedrängten ihn mit Uebermacht, und jagten ihm 
ſolchen Schreien ein, erfälkten ihn mit. folcher Ange und Sorge, daß 
er mit Thränen fein Lager nebte, die Nächte bindurch feufjte, und 
vor Kummer frank wurde, daß feine Gehalt verfieh und alterte (DB. 4. 
7. 8.) Billig nimmt es ung Wunder, daß ein fo frommer König, der 
fonft ein fo fchönes Bottvertrauen beweist, in den Zuſtand faſt gäng 
licher Faffungslofigkeit und Verzweiflung verfallen if. In der Ord⸗ 
nung wäre folhes bei einem Menfchen, der keinen Glauben an bie 
göttliche Vorfehung hat, der, wenn ihn feine Feinde bedrängen, und 
feine Freunde ihn entweder verlafien oder nicht fhüben fünnen, ſich 
von aller Hälfe verlaffen und verloren glaubt. Aber wie kann ein 
David fo zagen und erfchreden? Wohl dürfen wir es als möglich am- 
feben , daß ein gläubiger, Gott vertrauender Dann in fo gefabrvolle 
Zagen gerathen, von fo ſchweren Leiden betroffen werden kann, daß 
ihn die Furcht und der Schmerz ganz übermannt, daß er allen Muth 
und alle Faffung verliert. Die menfchliche Natur iſt ſchwach; und 
wie groß auch die Kraft und Ausdauer eines Menſchen feyn möge, 
fie bat immer ihre Grenzen und bält gewifle Prüfungen nicht aus. 
Erfuhr doch ſelbſt unfer Heiland Jeſus Chriſtus beim Anblide des 
Zodes ein Bagen und Bangen, und bat feinen bimmlifchen Vater ihn, 
wenn es fein beiliger Wille wäre, mit dem Leidenskelche zu verfchonen ; 
ja, am Kreuze fühlte er ch für einen Augenblid dermaßen von der 
Zaft des Leidens niedergedrückt, daß er in ben Angſtruf ausbrach: 
„Mein Gott, mein Gott, marum baft dus mich verlafien?“ - Diefes 
Beiſpiel, fo wie auch das unfres frommen Dichters, mag ung Ichren 
sinfrer menfchlichen Kraft nicht zu viel zu trauen, und im Gebete zu 
Gott unfre Stärke zu fuchen. Aber wir müſſen auch im rechten Glau⸗ 
ben und in der rechten Gemüthsverfaffung beten: beides fehlte unferm 
frommen Dichter, da er noch nicht vom Lichte der chrifllichen Dffen- 
barung erleuchtet war. Er betet: „Herr, ſtrafe mich nicht in 
Deinem Born, und gühtigemihnihtin Deinem Grimm!“ 
(83. 2.) Er ift fich feiner Sünden bewußt; das Unglüd hat, wie es 
zu thun pflegt, fein Gewiffen geweckt, und Sünden, die er im Leicht» 
finn begangen, gering geachtet und fich aus dem Sinne gefchlagen 
hatte, ſteigen in ihrer finftern, ſchreckenden Gehalt vor feiner Seele 
auf. Er bereut Re; aber er kann nicht fogleich ben Glauben an die 
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Günden-verzeibende Gnade Gottes faſſen. ZIn einem andern Bf. 
(Bf. 32.) erzählt er uns, daß und wie er zu dieſem Glauben gelangt 
fei; daß er anfangs noch kein Iutrauen zu Gott babe faffen, ſich ihm 
nicht mit Eindlicher Offenheit nähern können, und deßwegen viel ge» 
litten babe. Best Angfligt ihn der Gedanke, daß ihn Gott im Zorne 
und Grimme durch die Verfolgungen feiner Feinde firafe.. Wer mit 
feinem Gott durch Chriſtum verfähnt iſt, fürchtet defien Zorn xicht 
mehr; nur wer nicht glaubt, auf dem ruht fein Zorn. (Bob. 3, 36. 
Darum danken wir Bott, daß uns biefe Verſöhnung bereitet if; und 
wer ihrer noch wicht theilbaftig feyn follte, der eile bald reumütbig 
nnd gläubig feinem Erlöfer zu, und eigne fih das von ihm dargebo⸗ 
tene Heil an! — Ein zweiter Mangel, der unfern frommen Dichter 
und faſt alle Frommen des A. T. drüdt, iſt der noch fo unvollfom- 
mene Glaube an ein ewiges Lehen nach dem Tode. Die meillen Se 
bräer mußten bloß von einem düſtern, freudenlofen, ſchattenähnlichen 
Reben der abgefchiedenen Seelen in der „Hölle“ oder Untermelt; 
denn ihnen war in nicht Chriſtus als ber Erflling unter denen die 
da fchlafen, als der Sieger des Todes erfhienen. Der Gedanke an 
ein folches Schattenleben mar cher geeignet zu fchreden, als zu er 
freuen, die natürliche Furcht vor dem Tode zu erhöhen, ale zu tiber» 
winden. Darum flebet auch David: „Errette meine Scele! 
Dennim Todegedenfet man deiner nicht; wer will dir in 
der Hölle danken?“ (B. 6.) Er ſchaudert vor ienem Zuſtande, 
wo man nicht den freudigen Gedanfen bes Kobes Gottes faſſen könne, 
wo man nur feufze und wimmere. Wie glücklich find dagegen mir 
Chriſten, daß wir die Todesfurcht durch den feligen Auferſtehungs⸗ 
glauben überwinden, daß wir ausrufen können: „Tod, wo iſt dein 
Stachel, Hölle, wo if dein Sieg? 

Sndefien keimt doch wenigitens im Gemüthe unfres frommen Dich» 
ters der Glaube am die Gnade Gottes: er ruft fie an: „Herr, ſei 
mir gnädig.* (B 3.) „Hilf mir um deiner Güte willen.“ 
(8. 5.) Und wie wunderbar iſt die Kraft diefes Glaubens! Iſt er auch 
nur wie ein Senfkorn groß, fo Tann man damit der Sündenangii und 
der Todesfurcht troben. Durch fein Gebet fühlt ſich David fo ge 
tröſtet und aufgerichtet, daß er vol freudiger Zuverficht feinen Fein⸗ 
den zuruft: „Weichet von mir alle Hebelthäter! denn ber 
Herr höret mein Weinen; der Herr böret mein Fleben, 
mein Gebet nimmt der Herran.“ (8.9 f.), und daß er mit 
Sicherheit hofft: „alle feine Feinde werden zu Schanden 
werden,“ ihre Anfchläge und Unternehmungen gegen ihn vereitelt 
feben, vor feinem aus Gottes Kraft gefchöpften Muthe und dem ibm 
gefchenkten göttlichen Beiſtande ſehr erſchrecken, und von ihrem 
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auf ih gerichteten Angriffe mit Schanden zurüdfchren wer. 
den. (8. 11.) . 

J. In mehrern andern Klag- und Bitt-Pfalmen, in denen 
fich das Gefühl des Unglüds mehr oder weniger ſtark ausdrüdt, 
zeigt fich das eine oder andere Eigenthümliche, Bf. 22, 71. 
lebhafte Dankverheißung: in erfierem mit der Hoffnung, daß 
die Rettung und der Danf dafür der Ehre Jehova's und der 
Verbreitung feines Dienftes förderlich feyn werde. (Dieffianifche 
dee, aber in Anfehung des rundes nicht chriſtlich; f. oben.) 
Bf. 55. 69. 109. find durch ſtarke, gegen die Feinde ausge 
fprochene VBerwünfchungen audgezeichnet. 

Bf. 41. empfiehlt die den Unglücklichen zu beweifende Theil- 
nahme. In Pf. 13. 35. fürchten fich die Unterdrückten vorsüg- 
lich vor der Schadenfreude ihrer Unterdrücker. Am menigften 
eigenthümlich find Bf. 54. 64, 140, 142. 

T Empörtes Gercechtigfeitsgefübl beim An— 
blicke der Herrfchaft der Böfen. Pf. 58. gegen unge 
rechte Richter (vol. Pf. 82.) Pf. 14. bat vorzüglich die Yinge- 
rechtigteit der Heiden im Auge. Bf. 12. Beim Ueberhandnehmen 
der Bosheit verheißt Jehova Hülfe, 

Mr Die Erfahrung, daß die Frommen den Gottloſen gegen- 
über oft unglüclich waren, empörte nicht nur das Gerechtig- 
keitsgefühl, fondern auch den Trieb nach Glückſeligkeit 
der erfiern. Da fie nun vom Geſetze auf diefe Erde angewieſen 
waren, und von feiner Vergeltung jenfeits mußten, auch noch 
nicht von der Wahrheit allgemein durchdrungen waren, daß das 
Leiden beilfame Folgen bat, hingegen im Glauben an ihren 
Gott, der das Geſetz und die Verheißung gegeben batte, daß 
die Beobachtung desselben irdifchen Segen mit fich führen folle, 
nicht wanften ; fo fuchten fie die Zweifel und Widerfprüche, die 
fich gegen die Regel der Vergeltung erhoben, zu befeitigen da- 
durch, daß fie das Unglück der Frommen nur als vorübergehend 
anfaben, 

Pſ. 37. 73., auch zum Theil Bf. 49,, vgl. oben Bi. 1. 
112, — Viele Gedanken in diefen Bf. find ächt chriftlich: das 
Hille Bertrauen zu Bott (37, 3-8. 27. 34.) , die feſte Treue 
gegen ihn bei allen fcheinbaren Widerfprüchen (73. 23.), die 
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über alles gehende Liebe zu Bott und Freude an Bott (73, Sf. 
25.) ; indeß darf der chriftliche Erflärer nicht verſchweigen, daß 





diefe gläubigen Frommen die beflere Hoffnung des Chrigen nicht 
fanuten, und muß gerade diefe recht berausbeben, damit wir 


ums derfelben freuen und darin feſt werden. 
Der Verf, diefes hofft gezeigt zu haben, . dag gerade dat 
Feſthalten an der grammatifch-biftorifchen Auglegung der Pſal⸗ 


men und die Auffaffung des Eigenthümlichen, felbit des noch 


Unvolllommenen darin der erbaulichen Benutzung nicht nur nicht 
nachtheifig, fondern fogar fehr vortheilbaft if, inden ihr (0 
ein Reichthum an eigenthümlichen, feſt beſtimmten, Tchensträf- 
tigen Vorſtellungen, Anſichten, Gefühlen geboten wird, die ſie 
auf die fruchtbarſte Weiſe verarbeiten kann. Sie bat es gleich 
fam mit dex Betrachtung von eigenthümlichen und anziehenden 
Gefichtöbildungen und Charaftern *) zu thun, welche menſch⸗ 


liche TIheilnahme und Mitgefühl erweden und cine Vienge Ler 


gleichungd- und Anfnüpfungspunfte für unſer eigenes Leben 
darbieten. Der Pfalter wird ihr, ähnlich den gefchichtlichen 
und prophetifchen Büchern des U. T., eine Schule des Lebens, 
eine Ballerie gefchichtlicher Bilder. Erf fo wird Luthers 
ſchönes Wort wahr: „Da fiehett du allen Heiligen ins Her, 
wie in fchöne, luſtige Gärten, ja wie in den Himmel, wie feine 
herzliche, Iuftige Blumen darin aufgeben von allerlei fchönen, 
fröhlichen Gedanken gegen Gott und feine Wohlthat. Wiederum: 
wo findet du tiefere, kläglichere, jämmerlichere Worte von 
Traurigfeit? Da ficheft du abermal allen Heiligen ins Herz, 
wie in den Tod, ja mie in die Hölle. Wie finfter und dunkel 
ift e8 da von allerlei betrübtem Anblick des Zorned Gottes!“ 
Dagegen führt uns die fogenannte gläubige, alles verchriftlichende 
und dadurch jede Eigenthümlichkeit verwifchende Auslegung in 
eine dämmernde Nebelgegend, worin uns Zerr⸗ und Baufel- 


bilder begegnen, die ung nicht anziehen noch erfreuen, die und 


verwirren und bienden. 

*, „Die preumatifche‘ Außlegung fucht im der individuellen Phyfiognomie, welcht 
die reine (hiſtoriſche) Hermenentif bei den einzelnen Stellen iht in das Lit 
ſteilt, die beftimmten Züge bes al theofogifchen Tharakters auf.‘ 


T. Bed a. a. O. ©. St. 
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